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\\  ir  iilKT^^t'lu'ii  (Ion  LcstTii  liieniiit  «las  oi-stc  lieft  des  „Archivs 
für  Krimiiialaiitliropoloirio  und  Kriiiiiiiali8tik^*.  Ikide  Disciplincn 
f*ind  liciitc  in  Dcutsc-Iilaiid  dun-li  ki  in  F'.'U'hhlatt  vertreten,  ohwold  die 
erstere  durch  ihre  «rros^e  WiehtiirUeit  und  «huch  die  einseiti^^e  Auf- 
fassung; und  lielianillunjr,  die  sie  anderwärts  erlialten  liat,  eine  ein- 
j;eht'nde  Bearbeitung  erfordert,  während  die  letztere  in  den  wenigen 
Jahren  ihres  BestehenB  sich  als  wohlhegründete  IlilfmaHeiiflchaft  einr 
gebürgert  hat,  die  in  ausgedehnten  Gehieteb  nach  Arbeit  verUrngt 

Daas  der  Kiiminalanthropologie  nnd  der  Kriminalistik  eine  gemein* 
same  Zeitschrift  gewidmet  wird,  hat  seine  Berechtigung  darin,  dass  beide 
Disciplinen  einander  vielfach  berfihren  und  in  zahlreichen  Richtungen 
genieinsam  arbeiten,  beide  Terfolgen  dasselbe  Ziel:  sich  als  Hil&wissen- 
Schäften  dem  Stiafrecht  dienstbar  zu  machen,  einerseits  ihm  das  Material 
zu  ziehten  und  vorzubereiten,  andererseits  das  von  ihm  Gewollte  durch- 
zuführen und  u)ö<;Iieh  zu  machen. 

Entsprechend  dieser  bescheidmcn  Sti  lhuiir  als  IIilfs<bsciplinen  und 
der  kurzen  Zeit  seit  w(  Icher  dieselben  überhaupt  wissenschaftlich  auf- 
getreti  ii  sind,  sidi  ihre  Behandlung:  in  dieser  Zeitsclirift  in  keiner  Weise 
altöcldiessend  und  i)rinzipiensc1iaffend  sein:  sowidd  im  krinnnnlnnthro- 
polo«riscben  Theile  als  auf  dem  Gebiete  der  Kriminalistik  xdl  die 
Arbeit  h'dii^lich  im  Heohaohten,  Samim  ln  und  (iruppireu  histehen, 
wobei  nur  rrrirtert  u  i  rden  darf,  nb  nnd  in  welcher  Kiclitunj;-  das  (  Je- 
fundeni-  für  da>  StralrK  lit  verwertet  werden  kilnnte.  Um  heute  in 
beiden  (iehieten  Schlüsse  zu  ziehen,  dazu  ist  das  Material  nccli  viel 
zu  jrerin^',  die  lieobachtunpii  .-ind  \iel  zu  kurz,  und  die  lleiluMi  \\v\ 
zu  klein  <  s  muss  eine  Zahl  von  Jahren  verjxehen  und  ;rrosse  unti 
iidilistine  Arlieit  «releistet  werden,  bis  wir  zu  fertigen  Schlüssen  und 
unan^rei Ibaren  Krp'bnissen  j^elan^'U  uiTii^en.  — 

Die  Kriminaia  nthropolo^ie  hat  namentlich  durch  die  Be- 
mühun;;en  der  positivistischen  Schule  eine  eij;enthündiche  Beluuidlung 
aber  auch  eigenthüniliche  Schicksale  erfahren,  weil  man  sie,  zu  enge 
genommen,  schon  vom  Anfange  an  als  die  Lehre  von  der  körperlichen 

AieUr  fSr  Kibunwlantbt^ogie.  I.  j 


Digilizeü  by  ÜOügle 


2 


Aufgabe  und  Ziele. 


und  geistigen  Eigenart  der  V^breeher  auf^refiisst  hat  Man  nahm 
also  schon  ein  Beweisthcnia,  dass  os  eine  Eip^nart  beim  Verbn  clu  r 
priebt,  in  die  Definition  auf,  und  dadurch  spitzte  sieh  die  ganze  Arbeit 
der  Kriminali>syeh'»1<'uie  ledi^rlich  dahin  zu,  diCse  Eigenart  in  mög- 
liehst vielen  Kiilitungeu  aufzusuchen  und  in  bestimmte  Kegeln  und 
Formen  zu  brinuen. 

Das  entsjirieht  aber  dem  Wesen  und  liegriffe  der  all;:«  im  nicii 
KriminalantlirojMilogie  nielit,  die  sich  nur  mit  den  geistii^en  und 
kilrperlieli  en  Erscheinungen  am  Menschen  in  Hezieliuug 
auf  das  Verbrechen  zu  befassen  hat.  Was  ein  Verbrechen 
ist,  da.s  wissen  wir  heute,  was  wir  aber  unter  einem  Verbrecher  zu 
verstehen  lial>en,  das  hat  uns  bis  jetzt  nocli  niemand  gesagt.  Wir 
wissen  nicht,  welches  Verbrechen,  welches  Motiv,  welclie  Wieder- 
holung zum  Yeibreeher  im  wissenBchafOichen  Sinne  macht,  und  so 
lange  wir  dies  nicht  wissen,  so  lange  können  wir  auch  nicht  von 
„Eigensehaßen  des  VerbrecheiB'*  sprechen.  Wohl  aber  können  wir 
Beobacbtongen  darUber  machen,  was  wir  bei  Bestraften  finden, 
welche  Eigenschaften  an  ihnen  hervortreten,  wie  sie  sich  anders  zeigen, 
was  zum  Verbrechen  prSdisponirt;  wir  können  ans  den  Thatsachen, 
aus  den  Verbrechen,  Eägenthttmlichkeiten  hervorsachen,  wir  können 
das  Thun  selbst  analysiren,  wir  dürfen  Erscheinungen  zählen  und 
abwägen,  wir  können  sie  untereinander  v  ergleichen  und  ihre  Gründe 
suchen;  es  ist  gestattet,  somatisch  Auffallendes  zu  verzeichnen  und 
dazu  ^6  psychologische  Parallele  zn  verfolgen^  wir  dürfen  naeli  Mo* 
tiven  suchen,  »ie  in  gros^^e  0 nippen  theilen  und  dann  nach  dem  Zu- 
sammenhange forschen,  lokale  Erscheinungen  zusammentragen  und 
Gründe  dazu  suchen  —  das  alles  aber  bloss  als  Vorarbeit,  als  Steine 
zu  einem  Bau,  den  andere  aufführen  sollen,  wenn  genügendes  Ma- 
terial beschafft  sein  wird.  Diese  Kärrnerarbeit  ist  aber  gross  genug 
und  so  wichtig,  dass  sie  der  grössten  Mühe  werth  ist.  — 

Die  Kriminalistik  findet  festere  Formen  vor,  bedarf  aber  nicht 
weniger  Bearbeitung  als  die  erstgenannte  Disci])lin.  Sie  besciiäftigt 
sich  in  erster  Linie  in  psychologischer  Richtung  mit  dem  Verhältnisse, 
des  Kriminalisten,  des  Untersuchungsrichters,  Staatsanwaltes  und  des 
erkennenden  liicliters,  dann  des  Polizisten  uml  sonstiger  Organe  des 
.Justizdienstes  zum  Beschuldigten,  zum  Zeugen,  Sachverständigen  und 
zum  Geschworenen.  Gegenstand  unseres  Studiums  soll  daher  sein, 
die  Verschiedenheit  der  Au&ssung  durch  Zeugen,  Sachverstandige 
und  Bichter,  die  Gründe  &lscher  Beobachtungen,  der  vorgefassten 
Meinung  imd  der  Täuschungen  durch  das  Gedächtniss  und  die  Sinne, 
sowie  die  verschiedenen  Arten  der  bewussten  und  der  pathoformen  Lüge, 
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Ein  grosses  Kapitel  bildet  sodann  die  Verw^dung  der  Sachver- 
stSndigen,  also  des  Arztes,  Chemikers^  Physikers,  Zoologen,  I^otanikerS; 
Minenilofren.  Mikrosk»>))ik».'is,  l'hoto'jraplien,  des  Saehverständi;ren  im 
Sehriftfaili»',  Waffenfaelie  und  der  endlosen  Reih»'  aller  Techniker, 
Handwerker  und  8achverstän(li«;en  in  Mcrkantilsaclicn. 

In  dieser  (lni])pe  soll  in  mehrfacher  Kiclituii;;  p'arheitet  werden. 
Vor  allem  ist  anzustreben,  dass  Faehp'lelirtt'  und  Facbniänner  dm 
Kriiuinnlisten  «lariihcr  belehren,  wo,  in  wie  weit  und  unter  wrlclien 
Bt'dinjrungen  sie  dem  Kriminalisten  Hilfe  brin«,'en  konneu.  Darülier 
besitzen  wir  Juristen  viel  zu  weni;r  Keuutuisse,  und  es  kann  nicht 
•gezweifelt  werden,  dass  eine  iiber:;rosse  Menj^e  v<»n  Kriminalfällen 
jrar  nielit  oder  seideclit  entseliiedcu  wurde,  weil  der  riebti^xe  Saeli- 
verständi^^e  nicbt  ^ei"rai:t  wurde.  I-'n  ilirli  ist  es  niclit  Hache  des  Facli- 
luanns,  dem  Kriminalisten  seine  Hilfe  anzubieten,  sondern  es  obliegt 
dem  letzteren,  mit  seinem  Anliegen  zum  ersteren  zu  kommen,  aber 
der  Jurist  mnss  wissen,  unter  weldien  Bedingungen  er  Hilfe  finden 
kann.  Das  Verständigungsmittel  hierzu  ist  einzig  bloss  eine  Zeit* 
scbiift,  in  welcber  gefragt,  versucht  nnd  geantwortet  wird.  Als  Bei> 
spiel  wäre  etwa  das  Wissen  des  Physikers  und  Botanikers  za  wählen, 
welche  fast  nie  als  Sachverständige  herangezogen  werden,  nnd  welche 
unzählige  schwierige  Kriminalfälle  lösen  hdfen  könnten.  Sie  müssen 
nur  erst  einmal  dem  Juristen  sagen,  welche  Gebiete  ihres  Wissens  fOr 
ihn  nützlich  wären. 

Weiters  wird  es  wieder  Sache  des  Juristen  sein,  praktische  Kri- 
minalläUe  zu  veröffentliclien,  iti  \velchen  ein  Sachverständiger  mehr 
oder  weniger  unerwartet  Hilfe  gebracht  bat,  damit  andere  Juristen 
daraus  Nutzen  ziehen. 

Endlich  werden  andere  hierher  gehörif;e  Kapitel,  wie  Sug?:estion, 
ITypnotismus,  Tätowirun<ren,  Farbenblindheit,  verkannte  Oeistesstr»- 
ningen,  Antbropoiiirtrie.  Identification  etc.  durch  besondere  liearbeitung 
oder  Mittheilun^;  vori^ekouimener  Fälle  Verwertliuui,''  finden. 

Einen  besonderen  Abscbnitt  bilden  tbeoretiseiie  Abluin(llun«ren  oder 
praktische  Mittheilun;.;en  über  Sinnilation.  falsebe  Namen  und  deren 
Feststellun'T,  Zinken  ((iauiierzeielien;,  (iaunersprache,  Aberglauben  in 
furenser  Ikzieluin;;-,  Zi<;euner  etc. 

Die  besondern,  dem  rntersueliunj^sricbter  etc.  niitbi^^en  Kennt- 
nisse umfassen  AnweisuujLcen  üb»'r  Zeicbnen,  Skizziren,  Cro(|uireu,  Ab- 
formen, Abklatsclien,  Modelliren,  liestauriren  von  verkoblten,  zerrissenen 
oder  sonst  verdorbenen  Papieren,  die  IJehandlung  von  Fuss-,  Blut- 
Schuss-  und  sonstigen  Spuren,  das  Entziffern  chiffrirter  Mittheitungen, 
die  Behandlung  von  Waffen,  die  Erhebung  von  Wcrthen  etc. 


Digilizeü  by  Google 


4 


Aufgabe  und  Ziele. 


l)it^  letzte  riru|)])i'  liosdiäfti^t  sich  mit  «leiii  Kriniinnlisti^cli-tecli- 
nisclifii  ciiizcliu-r  i)flikte:  Kr»r|M'rvorletzunjreTi  iiiicl.  Vt*r;iriftun<;en,  Al)- 
ti\'il>im;^'('U  etc.)  DiebstaliK  Ht  ti  lip  ivien,  lUaiidlc^iiup  ii  und  rnjjlüeks- 
fälle  bei  {;:ius»eii  Betriehen,  also  uaiuentlich  mit  duui  ller^j^ange  bei 
den  verscbiedciien  Diebereien,  lietrüfjcereien  etc. 

Auch  hier  sollen  sowohl  theoretiBche  Abhaiidlnng«n  als  auch  Mit- 
theilungen  wichtiger  Fälle  aus  der  PraxiB)  neue  Methoden  etc.  geboten 
werden.  — 

Wir  hoffen,  dass  es  uns  gelingen  wird,  beide  Disciplinen  in  wissen- 
üchaftlicher,  forschender  und  feststellender  Form  der  StrafrechtswiBsen- 
sehaft  dienstbar  zu  machen  und  so  eme  wichtige  Lttcke  zu  füllen, 
welche  sich  in  unserer  Arbeit  bemerklioh  machte.  Biemdglichst  hohe 
Stellung  der  Aufgaben  des  Strafrechts  soll  angestrebt  werden  —  zu 
ahen  Zielen  auf  neuen  Wegen. 

Das  Archiv  ersebeint  in  zwanfrlosi'n  Heften,  \on  deaen  4  einen 
Band  von  21  Bogen  bilden,  di^^sen  Preis  1(>  Mark  ist 

Einsendun^'en  von  Original-Arbeiten,  neriebten  etc.,  werden  von 
Herrn  I.anflgerichtsrath  Dr.'ilanns  Gross  in  Gnu,  i^isabethstrasse  39, 
erbeten. 

liestelluDjaren  nebnien  alle  Huebhandlungen  .sowie  die  Verlags- 
liandlung  gegen  Einsendung  des  Betrages  entgegen. 

Am  1.  Oetober  15>y8. 

•  ■ 
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Beiträp  zur  forensischen  Beurtheilun<r 
YonSiUlichkeitsTergdheu  mit  besonderer  Berücksiclitigang 
der  Pathogenese  psyehoeesaeller  Anomalien. 

V« 

Dr.  Vt^iüuamx  Yoa  SobreiMk-irotring, 
pnkt  Am  In  UflaehMi. 

T. 

Das  Strafrecht  bei  sexuellen  Psychopathien. 

Der  <;}  ITT»  des  IU'i(lis^tnitV''>''^z'»uc]ies,  welcher  die  widernatiirlielie 
rnziiclit,  wek'lie  zwiselien  Persunrn  niännliel»eii  Oesrlilcelits  «»dt  r  \<n\ 
Mriisclieii  mit  Tliieren  bef^np  n  wird,  mit  (ieianpii>s  he.straft,  isl,  oli- 
W(»hl  er  ^elion  l;int;er  das  Inten  sse  drr  psyeliiatrisclicii  Sneliverständi^eii 
hesohäftiirte.  n«  ut  rdin'js  (lep-nstand  lebliafter  Coiitrovcrse  «reworden 
durch  die  im  .lahre  ISUT  an  tlie  jresetZfrehi^nden  Kt")r|ierseliaften 
des  ilriit^i  lien  Kelches  ^««richtete  Petition  auf  Abänderung; 
des  Parajrraphen.  Die  Einfalle  ist  unterzeichnet  von  135  Gelehrten, 
Schriftstelleru,  Künstlern  und  Aerzten.  Sie  erfuhr  aber  daa  gleiche  Schick- 
aal, wie  ihre  denselben  Zweck  verfolgenden  Vorgänger,  und  wurde  yer- 
woifen.  Verfasser  hat  nun  durch  seine  Unterschrift  die  Aufhebung, 
resp.  Abänderung  dieses  Paragraphen  fttr  wttnschenswoth  erachtet^  ohne 
sich  jedoch  mit  der  Begrfindung  der  Petition  einverstanden  zu  erkl&m 

Es  werden  darin  nämlich  Anschauungen  fiber  das  Angeboren- 
sein der  sexuellen  Anomalien,  fiber  die  Entwicklung  der  bisexu- 
ellen Anlage  bei  Urningen  als  wissenschaftlich  nahezu  erwiesen  be- 
handelt; es  wird  ferner  darin  behauptet,  dass  die  wissenschaftliche 
Forschun«;  ausnahmslos  die  Xaf iirlichkeit  der  Homosexualität 
im  Sinne  Sehoi»enhauer's  bestätijrt  habe! 

Beide  Aufstellungen  sind  unrichtig;-,  worauf  Verfasser  bei  Kttck- 
Sendung  der  Eingrabe  aufmerksam  machte.  Die  Hy[K)the8e  einer  patho> 
logischen  partiellen  Entwickbinj;  der  dem  zur  Entwicklung:  i;elangend<9ii 
Geschlecht  entgegengesetzten  An!;ii:v  von  Centren  im  Kiidiryo  wurde 
bereits  20  Jahre  vor  Chevalier 'j  und  v.  Krafft-Ebing^}  durch 

1)  ('hc\  alii'r:  l'invenion  sexiullc   Paris  u.  Lvim  isss, 
2i  V.  Klafft  -  Kldnj^:    Zur  Krklfinuii,'  ilcr  courrnrcn  Scxiialcnipfimlung. 
Jahrbücher  für  Psychiatiie  und  Nervenkraiiklieiten.  XIV.  Heft  I. 
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Ulrichs')  zur  Erklärung::  dtr  ;.'eschlechtlielien  Inversion  nufgesteUt 
Siomerling^)  erblickt  in  dt-r  Krafft-Ebin^'selien  Theorie  der  eni- 
bryonal«Mi  Bisexualität  dasselbe,  was  Majrnen  mit  dem  weibHchen 
Hirn  beim  Manne  ausjredrüekt  hat.  Die  vom  Verfasser  *)  schon  früher 
betonte  T^nverständliclikeit  der  anatoiiiisclu  n  (  Jrun<lla<re  dieser  Di'Utunjr 
wird  aueli  von  CraiiitT*)  bestiiti;:!.  Kr  findet  einen  Widtrsprueh 
darin,  dass  sich  ein  (Vntruiii  entwiekcln  sullc.  wo  das  Orjjan  iniinilieh 
die  vorhandene  weibliche  Anlage  im  Manne)  verkünnnere.  Denn  narh 
einem  nnbestreilbarcn  imtholo«risch-anatoniischen  (u-sct/,  st«'lu'n  Oriran 
und  (icliirn  doch  in  einem  Weeliselverhältniss.  Auch  d;irin  stinmit  die 
Anschauun/^  Cramer's  mit  der  in  der  ^jtnannten  Scliriit  vom  Verfasser 
^t'iiusserten  Auffassung:  überein,  dass  der  Geschlechtstrieb  eine  com- 
plicirt  zusammengesetzte  Funktion  darstellt  —  allerdings  kein  reines 
^Produkt  der  Vorstellungsthlitigkeit''  —  und  nach  den  bisherigen 
Forschungen  nicht  an  ein  besonders  cerebrales  Centnun  gebunden  sei 
Trotz  ihrer  grossen  Ausführlichkeit  und  ihres  ausserordentlichen 
Qnellenreichthuros  können  auch  die  neuesten  Darlegungen  MolFs^)  in 
diesem  Punkte  nicht  fiberzeugen.  Nach  ihm  stellt  der  homosexuelle 
Triebi  wie  der  heterosexuelle  einen  secnndären  Geschlecbtscharakter 
dar.  Die  Beactionsfähigkeiten  auf  specifische  Sinneswahr- 
nehmungen (z.  B.  mit  homosexuellem  Inhalt)  können  nach  Moll  er- 
erbt sein  und  die  Richtung  des  Geschlechtstrit  In  s  bestimmen;  dieselben 
werden  gefördert  «lurch  eine  Schwäche  oder  Fiinktionsunfäbigkeit  der 
heterosexuellen  llcjutionsfahigkeit.  Das  kommt  mit  anderen  Worten 
auf  das  gleiche  Ziel  hinaus:  In  der  Keimanlagc  ist  bereits  die 
Entscheidung  über  «lie  Qualität  des  Objekt«  s  (Männer, Weiber), 
auf  welche  das  Individuum  später  z.  Ii.  zur  Zeit  der  Pubertät  ge- 
schlechtlich reagiren  soll,  vorgtl)ildet  (inhalterfüllte  angeborene  Triebe). 
Mit  dem  gleichen  Rechte  kiinnte  aiicli  die  geschlechtliche  Neigung 
zu  Kindern.  Tieren  (»der  leblosen  (ngenständen  präfonuirt  im  Kudirvo 
vorhanden  sein.  Jedenfalls  ist  «-s  eine  offene  auch  durch  Molis  sorg- 
fältige »Studien  nicht  entscliit'di  ne  ?>age,  ob  und  inwieweit  die  Re- 
actionsfähigkeit  der  Triebe  uul  specifische  äussere  Kei/.e  (Objekte) 

Ii  VeigL  V.  Solirfnck-Notzin;?:  Litteratiirzujyimnirtistcllunf?  über  die 
PBydioIofjie  n.  p9yehoi)ath()l«»^e  der  vitji  nexuaUs.  Zeitedir.  für  Hyi)ii.  VU.  1,  2. 

2)  .Siemerling:  Ka»uiätiäche  Beitrag  zur  foreuHi»i'lu!n  l'sycliiatrie.  iVststlir. 
«iiUmI.  des  60 jIhr.BealeheiiB  der  Prov.  Irren-Aiistalt  Nietleben.  Leipzig,Vogel,  1897. 

8)  V.  Schrenck-Notzing:  Ein  Beitrag  zar  Aetiologie  der  contiftrea 
Sezualempfd?.  Wien.  Holder,  1S95.  Klin.  Zeit-  u.  Strcitsrhr.  Jahrj,'.  :i  I  Xr.  13  u.  J I. 

4)  fraincr:  Die  eontrHre  Sexualeiii]»f<lir.  in  üiivn  Hcziehnnfren  zum  $  175 
lies  Strafg^esetzbuciies.   Jieriiiier  Klin.  Woclu  iü^ehr.  >r.  -in  ii.  44, 

o)  Holl:  rntenDchnngen  über  die  UMdo  eexnelia.  Beriin  1S99. 
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l)ereite  in  der  Keimanla^^e  prilforniirt  ist  Wir  kommen  auf  diesen 
Punkt  noch  im  Verlauf  der  Darstellung. zurück.') 

Diese  Bemerkun^n  dürften  genügen,  um  zu  erkennen,  dass  die 
Einfrabe  an  den  Reiclistag  Fra^ren  als  völlig  entschieden  behandelt 
hat,  die  heute  noch  von  eineiii  grossen  Tlifilc  drr  Fachgelehrten  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  aufgefasst  werden  und  jedeufulls  noch  offene  sind. 

Die  Beziehung  auf  jSchopeuhauf  der  die  , Natürlichkeit  der 
Honjnsexualität'  nach  dem  Tenor  der  Petition  behauptet  haben  soll, 
ist  Zinn  mindest*Mi  nnvoUständig  oder  ungenau.  Denn  Schopenhauer 
betnictitet  gerade  an  der  StelK-  des  Citates  die  ruderastie  als  einen 
irregeleiteten  Instinkt.-j  Sie  stellt  nach  ihm  „an  sieli  lietrachtet  sich 
dar  als  eine  nicht  hloss  wideniatürliche,  sondern  auch  im  höchsten 
Orade  widerwärtige  und  Abscheu  erregende  Monstr(>sitiit,  eine  Hand- 
lung, auf  welche  allein  eine  y'MWs:  perverse,  verschrobene  und  ent- 
artete Menschennatur  irgend  einmal  hätte  geratln  n  kiinnenV* 

In  den  genannten  Tunkten  ist  niso  die  Begründung  der  Eingabe 
nicht  mit  den  Thatsachen  in  f^inklang  zu  bringen,  und  hierin  liegt 
wohl  auch  der  Hauptgrund,  warum  eine  Anzahl  namhafter  Facli- 
genofisen,  wie  Binswanger  (Jena),  Forel  (Zttiich)|  Siemens  (Lauen- 
buig)  die  Eingabe  nicht  unterschrieben  haben.') 

Für  die  Ref ormbedttrf tigkeit  des  §  175  dürften  andere  Gründe 
schwerer  ins  Gewicht  fiaUeD,  als  gerade  die  medidnischen.  Zwar  lässt 
sich  gegen  den  Kachweis  Cramer's^)  und  Hoehe's^),  dass  beischhifs- 
ähnliche  päderaslische  Akte  mitunter  auch  von  gesunden,  weder  an 
erworbener  noch  angeborener  contrSrer  Sexualempfindung  leidenden 
Männern  ausgeübt  werden  (Internate,  Gefängnisse, Weibermangel),  nichts 
emwenden,  aber  die  forensische  Praxis  zeigt,  dass  solche  Fälle  nur  selten 
zur  gerichtlichen  Verhandlung  führen.  In  der  Regel  betrifft  dieselbe  erb- 
lich belastete,  mehr  oib^r  minder  psychisch  defekte  Persönlichkeiten  mit 
oonträr^  Seiualempfindung,  mit  Impotenz  im  heterosexuellen  Verkehr, 
ohne  dass  es  sich  hier  stets  um  wirkliche  Geisteskrankheit  handt»lte, 
und  ohne  dass  ihre  freie  Willensbestimmung  nach  §  51  d.  K.-Str.-G.-B.'s 
in  der  Regel  deswegen  ausgeschlossen  werden  müsste.  Wie  Sommer^) 


1)  V.  Schrenck-Notziii^r:  Sim^^t'srii>nstlii*r.i|iie  hvi  krankhaften  Lrachei- 
nnngen  de»  (wesdilechtssinnes.    Stutt^fart,  Kuke.  1^'.»2. 

2)  Scliopenlianer:  Metaphysik  der  (ifsclilrditslicbe.    Anhanjr  1'»."»!». 

3)  Hiräclifeld:  §  175  des  li.-S5t.-G.-B.  i>ie  iiouiu»exuelle  Frage  im  Litheil« 
der  Zeitgenossen.  lA>\püg  1S9S. 

4)  Cramer:  Iw.  eit. 

5>  Hoche:  Zur  Knijr«*  dvv  foreiisUrln-n  Heiutheiliing  i^exueller  N'ergelicu. 
Neupil.  (VntnUbl.  Nr.  2. 

ti)  äommer:  Kiiiuiualpsvchoiogie  und  Krimmai^esetzgebuug.  Deutacho 
Med  Ztg.  Nr.  79  n.  80.  1^94. 
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mit  Kpcht  hemerkt,  kann  die  niensclilichf  Gesellschaft  die  Belu  rr- 
Hchung:  eines  endoj^en  perversen  J'nclx's  ebenso  verlangen,  wie 
sie  die  IJflirrrsehuni;  des  endo«^»'n  jillosexucllen  Trielx's  verlanjrt, 
wvim  er  ^n  <;cn  t'in  Kind  ^'trielitet  ist,  ebenso  wie  sie  furdert,  dass  di»* 
vielen  Antriel)e,  fremde  (»ejrenstände  zn  besitzen,  nnterdriickt  wt  rdrn. 
Also  der  Unistand  allein,  dass  jemand  sexuell  jtervors  ist, 
macht  ihn  noch  nicht  straffrei.  Die  Entscheidunfr  über  das.  was 
nach  den  Sittlicbkeitsbeg;riffen  \  erjxhit  ist  oder  nicht,  liegt  in  der  öffent- 
lichen Meinung,  in  der  von  ilir  abhängigen  gesetzgebenden  Krtrpersehaft. 

So  gilt  heute  in  England  der  Ooitus  per  auum  mit  einem 
Weibe  ebensowohl  wie  mit  einem  Manne  als  felony  und  wird  mit 
10  Jahren  BVeiheitsstiafe  als  Hinimain,  mit  leibensUinglicber  Strafarbeit 
ab  Maximum  bestraftO  In  lYankreicb,  Itatien,  HoUand,  Belgien  und 
anderen  Ländern  ist  der  homosexuelle.  Verkehr  straffrei,  in  Deutoch- 
hmd  der  amor  lesbieus,  während  der  letztere  in  Oesteireich  unter. 
Strafe  gestellt  ist  Wenn  nun  auch,  wie  Hoche^)  mit  Recht  herror- 
hebl^  das  Bestehen  von  Stiafbestimmungen  für  schwankende  Naturräi 
mm  Moment  darstellt,  welcher  die  Erweckung  von  GegenTorstellungen 
im  Sinne  einer  Bebenscfaung  ihrer  Impulse  erleichtert,  so  lässt  sich  * 
doch  dagegen  einwenden,  dass  man  in  jenen  Ländern,  wo  solche 
Strafbestimniungen  nicht  existiren,  eigentlich  von  einer  „besonders 
gearteten'*  Klasse  von  Menschen,  deren  sociale  Berechtigung  sogar 
durch  einen  speciellen  Littcratur/weig  vertheidigt  wird,  viel  weniger 
hört  oder  merkt.  Durch  den  .Makel  der  Bestrafung,  durch  schnuitzige 
Untersuchungen  dieser  Art  wird  erst  recht  die  Aufmerksamkeit  auf 
diese  Unglücklichen  hingelcitct,  ganz  abgost^hon  davon,  d;iss  das 
Unglück,  welches  durch  solche  ?^kaiul;tli>r<M'<  <st'  über  inanclic  Familien 
gebracht  wird  '),  gar  nicht  im  Vcrhühiiiss  >tcht  zn  d«  r  l>r(leutung  der 
betreffenden  antisocialen  1 1;n)dhini:i  ii.  Denn  eine  wirklich  endogen 
sexuell  perver-e  rers'inliclikt  it  i>t  auch  durcli  Strafe  nicht  zu  bessern. 
Und  wenn  z\Nei  iiwachsene  mämiliche  Individuen  an  homosexuellen 
Traktiken  ihre  Befriedigung  finden,  so  ist  das  doch  eine  Brivatsa<-lie, 
durcli  wt  Iclie  in  den  meisten  l  allen  kaum  fremde  Interessen  geschädigt 
werden,  so  lange  el)en  die  Üeffentlichkeit  und  die  .lugend  damit  ver- 
whont  bleiben.  Dass  auch  dem  Er|)resserthum  und  der  männlichen 
Prostitution  durch  den  §  175  Vorschub  geleistet  wird,  darüber  hcirscht 
meines  Wissens  keine  Meinungsverschiedenheit. 

M  Havel  Ol  l<  -  i:  Iiis:    Jhxi>   ronträre  Gcsclüechtsgefälil,   flberaetzt  von 
Kurcllii.    Leip/.ijr  0.259. 

2)  11 0  che:  hu*,  cit 

3)  Chauveau  et  Faustin  H6liCsTh6orie  du  codcp(;iial.ToniclILParislS46. 
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Ebenso  wie  die  Au8ftthrun<r  des  pSderoadBchen  Aktes,  so  gehören 
auch  Bittliehkeits verbellen  an  Knaben  von  Seiten  wirklicher  eonträr 
Sexualer  zu  den  Seltenheiten.') 

Ornf;äe  Schwierigkeiten  bietet  aber  aiieli  die  Handhabung 
jener  Paragraphen  in  foro  sowolil  für  den  Richter  nie  für  den 
Saehverstiindi/jfen.  Denn  die  lieisehiafsiilmliclion  oder  beischlaft>artij?en 
llandlunprcn  wurden  durch  reiclis^rericlitliflii'  Eiitsrlicidiinir  zu  Acijuiva- 
lenten  der  Päderastie.  Ilierzu  jrehört  nun  die  nintiu  ll«'  Önanic  fdie 
Hi«mustu]»ratio  inter  viros)  nicht,  wohl  nher  die  Einfühnuiir  des  männ- 
lichen (Uiedes  in  irp'ud  eine  Kör]>erliölde  des  Partners  oder  ein 
Tu  ili.  ii  des  (Uiedes  am  Kr>r]>er  dos  anderen.-')  Schon  die  anf  diese 
Wei>t-  mri^^liche  Erreirun^r  des  ( Jeschleehtstriehes  oline  Kiaenlntion 
stellt  eine  strafbare  llandtun;^  dar.  Der  in  den  meisten  Fälh  ii  »  in/i-c 
Zeup'  für  solche  Delikte  ist  jener  Partner,  oime  Rücksicht  (i;iniuf, 
welche  .Motive  ihn  bei  seiner  That  {geleitet  haben  (Erpressertunii. 

Geratie  für  die  Schwierigkeit  und  juristiüclie  Meinungsverschieden- 
heit bei  Auslegung  des  $  175  sind  Fall  1  und  3  dieser  Arbeit -0  lehr- 
reich. Während  die  Verwerfung  der  Revision  in  Fall  1  von  dem 
Beichsgericht  damit  begründet  wird,  dass  schon  das  beischlafs* 
ähnliche  Verlangen  bei  Ber&hrung  des  mämilichen  Gliedes  mit 
einem  anderen  männlichen  K$rper  den  Thäter  strafbar  machte^  kommt 
in  Fall  3  das  Landgericht  München  I  infolge  ganz  anderer  Anschau- 
ung zur  Freisprechung  des  Angeklagten.  Denn  die  Beweisaufnahme 
ergab,  dass  der  Angeklagte  B.  sich  zwar  mit  dem  entkleideten  Dienst-: 
knecht  in  ein  Bett  gelegt  und  mit  semem  erigurten  Gliede  Stösse 
gei:(  n  den  entldössten  Rauch  des  Dienstknechts  ausgeführt  habe.  Das 
(iericlit  I  vl)lickte  aber  hierin  weder  eine  beischlafsähnliche,  noch  eine 
beischlafsarti^e  Handlung  im  Sinne  des  Kt'ichsgerichts,  son<lem  ledig- 
lich ein  zufälliges  Stossen  des  erigirten  Gliedes  auf  den  Körper  des 
anderen,  und  zwjir  in  deutlichen  Intervallen,  wie  sie  beim  (leschlechts- 
akt  nicht  vorkommen.  Diese  zwei  L'rtheile  enthalten  einen  direkten 
Widerspruch.  Denn  welelies  Motiv  veranlasste  den  sich  selbst  für 
eonträr  sexual  und  impoti-nt  im  heterosexuellen  Verkehr  erklärenden 
P>.,  den  entkleideten  Dienstknecht  zu  sich  'u\<  I5ett  zu  nehmen,  da 
für  die  Ausübung  nuitueller  Onanie  die  m'^Ü-.'  Kntkhidnng  nicht 
notliwendig  erschien?  Es  kann  also  weder  «las  l»eisehlatsähnliche  Ver- 
langen lU'S  B.  (Erektion  eines  iloniosexuellenj,  noch  die  stossartige 

h  \  .  K  r:i  fft-E])in<?:  Der  eonträr  Sexuale  vor  dem  Stmfricliter.  2.  Anfl. 

Wien  untl  Leipzig;  1 '»!•.'). 

2)  Holl:  Contriin-  S(  xnaleini)fimliiii«:.  2.  Aufl.  Berlin  1S98.  S.  295.  (Ztt- 
sanuncn^tHliinff  der  reichsf^criclitl.  Krkeiiiituisso.) 

3>  Man  vergl.  die  Casuibtik,  iii  «U*r  niU-hsten  -Nr.  dieser  Zeit.sehr. 
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Hcrülmm^j:  st  incs  mi,nrten  Gliedes  mit  <leni  enthltissteu  Köq)er  dos 
anderen  lie/.weifelt  werden.  Damit  ist  der  Thatbestand  der  reiclis- 
gerichtlielien  Entselieidunir  frej^eht  n  uiul  dt  niKK-li  erful^^te  Freispreehunir. 

I}ie^;es  Beisiufl  Idirt  dentlicli,  zu  welchen  Unklarheiten  und 
Inconscquenzen  der  §  17,')  in  >t  iiier  jetzi^ren  Fassunj;  führen  niuss. 

V.  Krafft-Ebing: ')  findet  diese  Rechtsübung  auch  vom  psycho- 
logischen Standpunkt  aus  ganz  unbegreiflich*  Denn  das  strafbare 
Moment  könnte  doch  nur  der  Dolus»  die  erreichte  imd  geBvehte  Be- 
Medigung  am  Körper  der  gleichgeschlechtlichen  Persönlichkeit  dar- 
stellen, wobei  die  Mittel,  wie  dieser  Zweck  eireicht  wird,  erst  in 
swdter  linie  zu  berücksichtigen  wären. 

Während  die  Benrtheilung  der  Ddikte,  die  unter  §175  fallen, 
sowie  die  Begrifisbestimmung  der  als  beischlaMhnlich  oder  bdschhifs- 
arti^  aufeufassenden  Handlungen  stets  Sache  der  richterlichen  Ent- 
Scheidung  sein  wird,  erscheint  für  die  sachverständige  Bemtbeilung 
des  Geisteszustandes  $  51  des  R-Str.-G.-B.  wichtiger,  als  §  175. 

Derselbe  lautet:  Eine  strafbare  Handlung  ist  nicht  vorhanden, 
wenn  der  Thäter  zur  Zeit  der  Begehung  der  Handlung  sich  in  einem 
Zustande  von  Bewusstlosigkeit  oder  krankhafter  Stiirung  der 
Geistesthätigkeit  befand,  durch  welchen  seine  freie  Willens- 
bestinununp:  ausgeschlossen  war." 

Dabei  ist  der  Ausschluss  der  freien  WÜLeDsbestimmung  nicht  im 
allgemeinen  oder  für  sonstige  TIandlungen,  sondern  zu  der  speciellen 
Tliat  irenieint.  Der  Nachweis  krankhafter  Stüninfr  der  Geistesthätig- 
keit ist  beim  Vorhandensein  echter  Psychosen  (Paranoia,  Paralyse. 
Epile]»>^ir.  Alkoholisnuis,  Dementia  senilis  etc.)  oder  schwerer  ForuKii 
geistiirtT  ►Seliwäche/.ustände  unschwer  zu  führen.  Zu  Meinungs- 
verschiederdieiten  zwischen  den  Saeliverständi;ren  unter  sieh  und  mit 
dem  Richter  geben  sehr  leicht  solche  sexuellen  Delikte,  die  in  Zu- 
ständen zweifelhafter  Zurecli nungsfähigkeit  von  scheinbar 
normalen  Personen  begangen  werden,  W  ranlassung.  I'nd  in  der  Tliat 
bietet  die  Fassung  des  §  51  in  foro  grössere  Schwierigkeit,  als  die- 
jenige des  175. 

Zunächst  ist  zu  betonen,  dass  es  bei  Bcurtheilung  der  fiBBgliehen 
Handlung,  sobald  diese  das  Produkt  einer  sexuellen  Triebanomalie 
darstellt,  gar  nicht  darauf  ankommt,  in  welcher  Weise  die  sexuelle 
Psychopathie  entstanden  ist,  z.  B.  ob  die  conttäre  Sexualempfmdung 
angeboren,  ob  sie  auf  erblich  neuropathischem  Boden  entstanden 
oder  lediglich  erworben  ist  Sondern  er  fragt  es  lediglich,  ob  im 


1)  V.  Rrafft- Ebing:  Der  Contiftnexaale.  loc.  dt 


Digilizeü  by  Google 


BeitiSge  zur  fofea^hen  Benrtheilaiig  u.  s.  w. 


11 


Aiij^enblicke  der  IlaiKlhinir  eine  Störung  der  Geistesthäti^keit 
bestand,  durch  weiche  die  freie  Willeusbe^tinimung  ansgeecblos- 
sen  war.  Und  wie  schon  erwähnt  wurde,  der  Nachweis  des  endo- 
frenen  Charnktors  (Ut  Triebanonialie  bietet  noch  durcliaus  nicht  «las 
nach  §  51  erfordt  rlicb«-  Krittiiuni  der  Oeisteskranklioit;  also  sidiert 
Ausfülinini;  eine^^  perversen  Sexualaktes,  wenn  dieser  aucb  (hircli 
eine  krankhafte  Ivicbtmi^^  der  vitfi  sexunlis  lirrheiirefülirt  würde,  kcines- 
we«rs  die  Straflosi<^'keit.  Vielmelir  ist  zu  eniiittelu,  oh  das  Individuum 
auf  Onind  seiner  psycliiseln  n  Orpmisation  überliauj>t  in  der  Laire 
war,  rechtliche  und  sittliche  Oe<ren \ orstellun^^en  zu  bildrn, 
oder  ob  dieselben  durcli  {»sycliisclie  Erkrankung::  in  \  ritall  kamen 
oder  unwirksam  wurden.  Auf  dvr  ändert  ii  Seite  ist  die  Stärke 
der  Antriebe,  die  Bestimmbarkeit  des  Triel)lebens  durch 
äussere  ReizOi  eventuell  ein  impulsives  Auftreten  der  Triebe  zu 
berftekBichtigeii  neben  der  psycho-  oder  nenropatluschen  Gnindlage 
und  dem  Bestehen  sonstiger  Zwangsznstftnde  oder  Abweichungen  vom 
geistig  normalen. 

So  dttifle  in  manchen  Fällen  der  Nachweis  der  Unwidersteh- 
lichkeit des  Triebes  bei  einer  psychopathischen  Grundlage  nach  %  51 
zur  Frdsjvecbung  führen. 

Moll  0  kommt  in  seiner  erschöpfenden  Darlegung  dieses  Punktes 
zu  dem  Schluss^  dass  auf  Grund  des  §  51  wohl  nur  in  seltenen  Fällen 
bei  sexuellen  Akten  ein  vollkommenef  Strafausschluss  berechtiirt  sei, 
während  das  Bestehen  einer  Perversion  strafmildernd  ins  fJewicht  falle. 

Mi  ist  handelt  es  sich  um  eine  allerdinj^s  durch  die  krankhafte 
sexuelle  Triebricbtun^;  beeinträchtij^te  Willensfreiheit,  und  es  ist 
die  Aufgrabe  des  Sachverständigen,  den  Grad  dieser  Beeinträchti- 
gunj?  }j:;enau  festzustellen.  Da  das  (Jesetz  nur  den  vollen  Ausscbluss 
der  Willt'iisf reilieit  anerkennt,  nicht  aber  eine  verminderte 
Zureell iuin;^'sfälnj;keit,  so  thut  der  vor  die  Alternative  <;t'stellte 
Sachverständige  j;ut,  den  (Irad  der  Willensbeschränkunj;  scliätzunjrs- 
wei.se  in  Procenten  auszudriUken.  Sprechen  z.  B.  mebr  Arirumente 
für  die  Willensfreiheit,  und  lassrn  sich  dcnnocli  Momente  aufweisen, 
die  zeifren,  dass  der  Tbäter  nicht  \  (»Iii«;-  iinitulsiv  handelte,  so  könnte 
das  etwa  z.  B.  durch  das  Vcrhältniss  von  71)"..  aus<;edrückt  wirtlen. 
Bei  einer  s«dchen  Ausdrueksweise  bleibt  es  {;anz  dem  Ermessen  des 
Richters  überlassen,  ob  er  die  hochi^radi^e  Willenseinschränkung  der 
vöUij^en  Willenlosi^-keit  ^gleichstellen  will  Der  Begriff  des  Krank- 
haften kann  übrigens  z.  B.  durch  das  Bestehen  der  ,.contrftren  Sexual- 


1)  Holl:  Libido  aexnalis.  Bcriin  tm  S.  ^h, 
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eiiii)fin(]MTvir"  allein  frcfrehon  sein,  ohne  dass  andere  Symptome  eines 
krankliaften  Nerven-  odtr  (It  isteszustandes  nachzuweisen  sind.  Ein 
snIchtT  Fall  dürft»'  alh  rdin^^  zu  den  ^össten  Ausnahmen  gehören, 
wurde  aher  von  .Moll  u.  a.  l»eob.achtet. 

Andererseits  nntss  der  (\insalzusamnienlian,:;  zwisehen  (l»r 
strafbaren  That  und  dem  dureh  krankhafte  Stfirunj;  der  (Icistes- 
thätif^keit  ausp:eschlossenen  Willt'ii  ])esond»'rs  nachfrewit'.>en  wer- 
den. Ein  Tonträrsexualer  kann  ferner  durch  die  abnunne  Stärke 
seines  jjenersen  Oeschlechtstriebes  —  einem  psychisch  krankhaften 
Vorgang  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Stärke  des  Triebes  —  gedrängt 
werden  zur  homoaexueUen  Befriedigung.  Es  bleibt  ibm  irnn  die  Wahl, 
entweder  die  gesetzlieh  nieht  beanstandete  mutaelle  Onanie  oder  irgend 
eine  strafbare  beisehlafsfthnliche  Handliug  zn  diesem  Zweck  vorzn- 
nehmen.  Wenn  nnn  die  inkriminirte  That  aneb  zweifellos  ihr  Dasein 
einer  krankhaften  StSrung  der  GdstesthStigkeit  yerdankti  so  beein- 
trächtigt sie  doch  so  lange  die  Willensfreiheit  des  Angeklagten  nichts 
als  dieser  die  freie  Entscheidung  treffen  kann  und  trifft  fiber  die  Form 
der  ihm  adfiqnaten  gesohlechtlichen  Befriedigung.  Babd  kann  ihm, 
wie  den  meisten  conträr  Sexualen,  die  Einsieht  in  die  eventuelle  Straf- 
barkeit meines  Thuns  als  Ile,i:ulati\  für  seine  Handlungsweise  fördernd 
zur  Seite  stehen«  Dieser  Fall  zei;:t  deutlich,  dass  die  anormale  Stärke 
dnes  pen  ersen  Antriebes  noch  nicht  straffrei  macht,  auch  der  normale 
Mensch  ist  durch  abnorme  Stärke  seines  Triebes  allein  nicht  genöthigt, 
auf  illegalem  Wege  Befriedigung  zu  suchen.  Wenn  der  Kicliter  auch 
bei  den  sexnellen  l'sycliopathen  leichteren  Grades  den«  Gesetze  freien 
lAXuf  lässt,  st»  mu.ss  ausdrücklich  betont  werden,  dass  in  der  Kegel 
auch  leichtere  psychische  Störungen,  sofern  sie  zu  jenen  Handlungen 
Veranlassuni:  boten,  durcli  die  Strafe  keine  \  eränderung  erleiden. 

Für  solche  Zwischenstufen  geistiger  Gesundheit  und  geistiger 
Krankheit  wäre  die  Einführung  des  Begriffes  der  venuiuderten  Zu- 
rechnungsfähigkeit sehr  zu  eujj)fehlen.  v.  Liszt '  i  schlägt  vor,  bei  gt'- 
gel)ener  Gemeingefäbriielikeit  des  Gegners  die  (Jesellschaft  zu  siclnTu 
durch  Verwahrung  des  Thäters  in  ärztlich  geleiteten  Anstalten. 
Mit  der  Verurtheilung  zu  einer  milderen  Strafe  wäre  die  Ueberweisung 
an  eine  Anstalt  zu  Terbinden.  Die  Verwahrung  in  der  Anstalt  hat 
voraufzugehen;  sie  wird  auf  die  Dauer  der  erkannten  Strafe  auf~ 
gerechnet^  imd  zum  Strafvollzüge  kommt  es  nur  dann,  wenn  vor  Ab- 
lauf der  urtheilsmässigen  Stiafdauer  Entlassung  aus  der  Anstalt  wegen 
eingdretener  Heilung  stattfinden  sollte. 

1)  V.  Liszt:  Die  strafrechtliche  Zan!clmimgt<fahigkcit  Bcridit  für  den 
III.  Internat.  Paiycliologencongress.  Mfinchen  1S97.  S.  4S. 
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II. 

Zur  Pathogenese  perverser  Richtungen  des  Geschlechtstriebes. 

Ht'sundrrcs  (!»'\viclit  für  dir  Kcurtlit  iluiuj:  des  §  175  Ic-mi  tiiiii:»' 
Aiitonn  iCraiiM  r lloclic-)  ;hiI"  da.s  N  urkniiinicu  IkiiuoscxucI h  r 
Ilnndlunircii  Ihm  niTiii.ilfH  rrrs(»iu-ii,  iiaiiiriitlicli  im  Anselduss  au 
fMiaiii«'.  all  Lit'lM'sv»'rli;iltiii»c  von  Kiialu-ii  zur  rulurtiits/rit,  in  Intt-r- 
nutvu  etc.  l)if  Tliulsaclic  soUduT  niituutcr  »'|ii(lt'iHi?it'li  nnsteckcndcr 
lk'tliäti^iin;;eii  des  (luseldeclit.strii'l)fs  ist  nirjreiuls  in  Abrede  gestellt 
und  zeij^t,  das»  der  perverse  Act  nicht  ohne  weitere«  auf  ein  penerse» 
Empfinden  zurückzuführen  ist  Verfasser  liat  schon  früher  die  Wichtig- 
keit dieses  Punktes  besonden  betont'). 

Als  Beweis  dafür  bezieht  Cramer')  sich  auf  das  klassisolie  Alter- 
thum.  Wenn  er  al>er  weiter  l>ehauptety  pathologische  Verh&ltnisse  hätten 
hierbei  keine  BoUe  gfespielt,  sondern  lediglich  die  Variation  in  der 
Geschlechtsbefriedigung,  so  befindet  er  sieh  im  Widerspruch  mit  den 
historischen  Thalsaehen.  Wie  in  dem  Kapitel:  ^Zur  geschlechtlichen 
Entwickelung  der  conträren  Sexualempfindung  im  Altertfanm'*  des  oben 
citirten  Werkes*)  vom  Verfasser  naclip'wiesen  wurd«-,  entwiekelte  sich 
aus  der  ursprünjrlieli  i<lealen  Knabenliehe  rbeii  dureli  sexuellen  Abusus 
Bchliestjlicb  vollständig  nnmosexualität  Di«*  ..Patliiei"  des  Alterthums 
ents]>reelien  den  beutip-n  Contrarsexujilen.  Die  künhtli<  li  aufpMirttiii^rte 
K(dle  des  Weibes  fübrte  zur  L'nterurabunp  niänidicber  Tujrenden. 
^Si»äter  tratt'U  erwaebseiie  Männer  als  l'atbiei  auf.  nml  «'s  y.vv^vu  sieb 
nerv("»sr  und  psyebiselu'  Affcetiont  n  i  Inniott  n/.,  IMödsinni.  Die  „Andm- 
^ynen"  und  .. Kinat-dt-ir  waren  woblbekanut  und  fine  beliebte  Ziel- 
scbeibr  <Ks  Spottes.  i'armenid«'s*'j  bat  pTadezu  die  Ansiebt  aus- 
gesproclim,  dass  dii'  I'ntliiei  mit  <Ier  Anbiirr  zu  dem  üister  p'lxtrcn 
wenicii  könnten.  Aristoteles')  unterseliridet  sopir  die  p'borenen 
Patliiei  (/reyr/.ozic»  von  <ieu  durcb  ( lewobnbeit  \ frlülirten  (^^i:  A'/orw). 

Xaeb  den  selir  ^xriuulliclii  u  Ausfübrunp'U  von  Koseubaum  be- 
deutet die  yoCao^  i^tjÄtia  nielils  anderes  als  dit*  ..zum  Weib  nuiebemle 
Krankheit*,  d.  h.  Effemination  oder  conträre  Sexualempfindun;:.  Die 
geschichtliche  Entwickelun^'  zei^rt  also,  dass  diese  Krankheit  als  Fol^'e- 

1)  rrauier:  loc.  cit.  2)  lioclir:  Inc.  cit. 

ü)  V,  Sclncnck-Xotzing;  ,SuKgeätiuu»Üicrapie',  loc.  cit  Ö.  I5»i. 

4)  (.'raiuer:  1<k-.  cit. 

5)  V.  Schrencic-Notziiig:  !::^ti^e»tioii8thmp{e  bei  krankhaften  Ersdieio- 
ongen  de?»  CicdcblechtsHinnei».  8tutt^ait,  Eoke, 

i'i)  ('aeiius- A iiri'lianus:  tU-  morb  acut  et  chrun.   lib.  VII. 
7)  Arist<ttolcs:  Problem  IV,  20. 
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erscheiiiinij;  hoiuosexucller  (icw.iliiilK'itcn  aiiftrnt  ini<l  •^cliliv'^s- 
lieh  zur  ( linrnkterologischen  Uniwaüdiuujj;  und  Dej^eneratiuu  eiuzelner 
Imlividuen  führt«'. 

Was  nun  das  lirutip- \  orknimiHMi  lutinoscxucIhT  llandluiiuni  in-i 
uonnalrn  IN-isoncii  hrlriflt,  so  lassru  sicli  dirsrllitii  \i(  lja('li  als  Aus- 
«Iruek  eines  nach  KrfüUunj;  rinp^nden  noch  nicht  ^rcnüp-nd  difforcn- 
zirtcn  oder  in  dvr  Kntwickclun*;  beirriffen«'n  (Jt'schloclitstri«  !)«  s  l»»-- 
(►haclitcn,  (hei  l'iikcnntniss  der  sexuellen  Verhältnisse  oder  auch  aus 
lieizhun^icr,  faute  de  niieux  bei  Weibermangel  etc.).  Im  allgemeinen 
ist  zwar  zuzugeben,  da»8  Hpaterer  heterosexueller  Verkehr  solche 
erotischen  Abwachungen  corrigirt,  aber  es  kann  sehr  wohl  auch  ohne 
erbliche  Belastung  ein  derartiger  homosexuelle  Verkehr  der  Ausgangs- 
punkt zu  eontraier  Sexualempfindung  und  zur  Effemination  werden. 
Das  bestätigen  geschichtliche  und  klinische  Beobachtungen.  Je  nach 
Häufigkeit  und  Art  des  sexuellen  Verkehrs  kdnnen  sich  auch  als 
Folgeerscheinung  neuropathische  Symptome  einstellen. 

Nicht  nur  die  homosexuelle  Empfindungsweise,  sondern  auch  alle 
niön^h'chen  anderen  Anomalien  des  ({esehlcclitslebena  treten  auch  ohne 
erbliche  Prädisposition  als  Prodiict  der  Erwerbung  auf.  Die  Intensi- 
tät der  äusseren  Schädlichkeiten  und  die  vielleiclit  in  äusseren  Ver- 
hältnissen liegende  Unmöglichkeit  rechtzeitiger  Correetur,  even- 
tuell auch  die  alliuäliliche  (lewöhininir  des  i)Svchosexuellen  Mechanismus 
an  inadäquate  Heize  (Onanie)  sind  im  stände,  schliesslich  snunr  den 
Widerstand  einer  normal  empfindenden  Peräünlichkeit  dauernd  zu 
besiegen. 

Eine  weitere  (Jradstufe  psychosexueller  Erkrankun:ren 
umfasst  jene  Fälle,  in  denen  auf  dt  ni  Hoden  angeborener  psycho- 
iind  neur«>})atliischer  Disposition  })atliogene,  occasionrlle  Ein- 
flüsse zur  Entwickelung  einer  kraiikliaftm  M'xurllen  Trieiirichtung 
Veranhissnng  geben.  Die  Entsteh nng^art  dieser  Klasse  geschlechtlicher 
Anomalien  Ist  im  wesentlichen  die  gleiche,  wie  bei  den  erworbenen 
Formen,  nur  mit  dem  Unterschiede^  dass  hk  den  letzteren  die  Intensität 
der  schfidliehai  Eniehungseinflflsse  das  vorherige  Bestehen  einer 
neuTopathischen  Anlage  ersetzt  Eindrucksvolle  sinnliche  Wahrneh- 
mungen oder  Körperempfindungen  sind,  wie  Friedmann  >)  gezeigt 
hat,  häufig  bei  wilden  Völkern  die  Ursache  falsch  gebildeter  Urtheile, 
abergläubischer  Denkgewohnheiten,  ja  mitunter  ganzer  Wahnsysteme. 
Solche  lebhaften  Eindrücke  wirken  insofern  suggestiv,  als  sie  ohne 
Kritik,  ohne  regebechten  Urtbeilsprocess,  ohne  die  Spur  einer  logischen 

Ii  Friedmann:  Weitere»  zur  ^tstehung  der  Wahnideen  imd  Aber  die 
Grundlage  des  Urtheils.  Monatschr.  für  Psychiatrie  und  Neurologie.  1^!I7. 
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ßt'^Tiiiidun;;  impulsiv  mit  einer  zweiten  VorsteUting  zu  ^nem  maass- 
gelM  iul.  ii  rrtheil  verknüpft  werden.  Diese  Suggestivassociationen 
neliHieii  leicht  die  Riclitun^'-  der  persjönlichen  Eigenbeziehun«; ;  Fried- 
niann  liezrichnot  sie  als  l'riinärurtheile  im  Oojrensatz  zu  den 
Rt'f lexioiisurtlieilcn.  So  ist  z.  Ji.  dif  As-^ocintion  ^-incs  T'n^''lii(*ks- 
ialk's  mit  t'iinT  auffsiilijjren  Wahrneb  mim,:;  und  dw  daraus  ^Ich  liiUlcnde 
U«*ber/.t'u;^un^  oft  nur  ein  Priniärurtlieil,  dessen  Ent-^teluiiiL'-  sicli  auch 
hei  «jehihh^ten  civilisirten  Personen  mitunter  heohuclileii  liisst.  Der 
innere  Zwau;;  zu  solchen  Beziehunsren  ist  hei  einem  unentwickelten 
Geisteslehen,  z.  Ii.  hei  Kindern  und  wilden  V<ilk«rn  ctwa.s  pinz  <re- 
wrdinliches,  kann  daher  hei  erblich  disponirten  i'crsrinlichkeiten  krank- 
haft p'stei^ert  sein  und  zu  bleibenden  Su^^frestiveffeetm  liilncn.  Nicht 
die  logische  liichtigkcit,  sondern  die  empirische  Einübung  spielt  bei 
dieser  Art  der  VoisteUungsverknüpfung  die  Hauptrolle. 

Affekte,  gesteigerte  Vorstellungsthätigkeit,  lebhafte 
Organempfindungen,  minderwerthige  Denkkraft  begünstigen 
die  Tendenz  zu  solclien  IdeenverknUpfungen,  die  sohliessUeh 
ohne  Absieht  des  Subjecls  auch  gegen  den  Willen  desselben  »ch  als 
Ueberzeugung  aufdrängen  können.  Die  Gorreetur  durch  Beispiel, 
Autoritfit,  Schule,  Eiziehung,  durch  Aufklärung  fehlt  noch;  und  je 
stärker  die  Energie  ist,  mit  welcher  die  Vorstellung  auftritt^  um  so  un- 
mittelbarer gewinnt  sie  subjective  Ueberzeugung,  und  um  so  leichter 
lost  sie  motorische  Impulse  aus. 

Ftir  den  tief«:reifenden  Einfluss,  den  eine  einmal  geknüpfte  ^'t>rstel- 
InngBYCrbindung  auf  das  pinze  Verhalten,  auf  die  Zukunft,  auf  das 
geistige  und  körperliclie  Wohl  von  Individuen  ausüben  kann,  liefern 
die  psychische  Infection  (z.  Ii.  in  Kriegen,  Panik),  die  klinische  Be- 
obachtung an  Ilysterisclien,  II yiiochondern,  Nenrnsthenischen, 
Epileptikern,  die  Suggestionsli  hre  u.  s.  w.  zalilreichc  Beispiele, 
Wenn  z.  B.  ein  Epileptiker  Orte  meidet,  wo  er  eiunud  von  Antiillen 
befallen  wurde,  auf  (»rund  der  Erfahrung,  dass  dieselben  sich  bei  Er- 
n«'uernng  desselben  8inne.seindruckes  wiederlinlen,  so  handelt  es 
sich  auch  um  einen  Suggestivurtlieil,  um  die  kt'irperliche  Rückwirkung 
eines  lebhaft  reproducirten  X  orsti  llun-sinhaltes,  eiiUT  zwangsmässig 
sich  äussernden,  in  einem  Augenblicke  Indier  psychischer  Erregung 
gebildeten  Association.  Diese  associativen  Verknüpfungen  als  Reaction 
auf  äussere  lebhafte  Eindrücke  sind  also  nicht  nur,  wie  Binet 
glaubt,  bei  piftdisponirten  Individuen  möglich,  sondern  ganz  besonders 
charakteristisch  für  das  kindliche  Geistesleben  zur  Zeit  des  Gehum- 
wachsthums, sowie  für  die  minder  entwickelte  Denkkraft  der  Natur- 
völker; sie  sind  aber  auch,  wie  die  Geschichte  des  Aberglaubens 
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(lif  psyelioloj^iscln'  Analyse  von  Sy»ii)iatlii»Mi  und  A  nl  i  pat  Ii  im, 
von  (M'sclnuaoksriclitun^ri'n  (z.  Ii.  in  kimstlfrisclu  r  Ik'zitliunjLii  und 
lind  (lir'n'iiip'  nuuu  lKr  t  inscitijren  I)t  nkjr<  u  uhuheiten  lehrt 
nicht  selten  hei  -an/,  normal  entwickelten  (iehirnen. 

•lene  v.  K  ra  i  ft -Khinj;'  als  „|>syeholo<riselie  Kräfte"  lu  zeii-hm-ten 
Fuctoren  erscheinen  sehr  wohl  ausreichend  zur  Erklärun-  maneher 
Ersclieinung,  die  als  reines  Product  der  Degeneration  anj^esprochen 
wird.  •  In  diesen  SauDß  lassen  sidt  auch  d^e  seitnellen  Anonuilien 
groasentheils  auf  primäre  Associationen  zur&ckfQhren  und  dadurch 
zwanglos  erklären.  Daher  ist  bei  der  Analyse  solcher  Falle  möglichst 
genauer  Aufschluss  Uber  alles  das  nothwendig,  was  solche  Patien- 
ten zur  Zeit  des  ersten  Auftretens  der  sexuellen  Erregungen 
psychisch  beschäftigt  hat^  welche  Sinneseindrttcke  von  ihnen 
gleichzeitig  aufgenommen  wurden.  Dem  Verfasser  gelang  in 
der  fiberwiegenden  Mehrzahl  seiner  Beobachtungen^  in  der  waJillosen 
maassgebcnden  Verknüpfung  von  Vorstellungen,  die  durch  zufällige 
äussere  I'nistände  entstanden  waren,  mit  den  aus  dem  erwachenden 
Geschlechtsleben  hen'orgelienden  P.en  nsstseinsinhalten  den  Ansijfangs- 
punkt  für  den  you  da  an  herrschenden  Inhalt  der  späteren  Zwangs- 
vorstellun«?  zu  finden.  (iVsaociation  zweier  -Irichzeitig  gegehenen  und 
in  der  Fulge  »n  einander  gebundenen  iiewustitseinszustände  oder 
Wahrnelnnun'^rsinhalte.) 

Hchon  die  Tliatsache  der  sexuelh  n  Spannnnirsp  fühle  und  Stre- 
huniren.  wie  sie  durch  das  Selnvellen  der  <M  iiitalien  hervor^^erufen 
werden,  kfinnte  eine  p^ysehisehr  Krre;,:iin,u'  mit  sieh  l»rin;ren,  sei 
es.  da<s  diese  nur  in  einer  SteipTun*;  der  Vorstellun^'^-lliätiirkt  it  he- 
stelit.  <ei  i's,  dass  sie  «'ine  Stimniunirsfindernnir  his  /.um  Allekt 
(Ejaeulation,  IVdlution,  Wollustirefühl)  erzeu^neu  würde;  in  heiden 
Fällen  ist  die  Nei<run^  zur  Deutung',  zur  inneren  Verarl)eitun;r  dieses 
Erlehnisses  ein«»  hesoiulers  starke.  Daher  erhält  sich  die  Erinnt  run^' 
an  alle  äu»eren  he.deitenden  Unistände  in  der  Rep-l  lehhalt;  wenn 
al)er  ein  zufällip*r  äusserer  Keiz  (körperliehe  Berührung  mit  lebenden 
oder  leblosen  Objecten),  also  ein  rein  accidentielles  Moment  zur  Aus- 
losung der  natürlichen  Beaction  beiträgt,  so  ist  die  Beziehung  auf 
das  Objcct  fOr  das  dem  mächtigen  Eindruck  kritiklos  preisgebene 
kindliche  Seelenleben  fertig,  und  es  erfolgt  impulsiv  durch  innere 
Köthigung  die  associative  Verknfipfung  der  Objectvorstellung  mit  dem 
sexuellen  Bewuastseinsinhalt  in  der  Richtung  der  persönlichen  Eigen- 
beziehung. Das  falsch  gebildete  Urtheil  der  in  Bezug  auf  den  wider- 
natttrlichen  Inhalt  pathologischen  Association  erfährt  nun  in  der  Begel 
auch  nachträglich  jahrehing  keine  Coirectur,  da  die  Bedeutung  des 
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Gescfalecbtslebens  noch  unbekannt  ist;  dagegen  treten  die  sexuellen 
Dränge  immer  wieder  auf,  correBpondirend  mit  der  Entwiekelung  der 
Genitalien;  sie  rufen  die  Erinnerung  an  dio  mit  den  Organeinpfindungen 

assoeiirten  OI)j<H'tv<»rstoIlun;jen  iiunier  wied^  luTvnr;  die  cindrucks- 
volle,  von  lebhaften  Lustp  fülilcn  Im  dt  itete  erstmuli^^»'  Waliruehmung 
(lrjin<rt  zur  Wiederholung;  diest  lln'  findet  dann  in  der  Kegel  stntt  unter 
Hegleitung  dwselhen  eimnal  p'kniii»ften  Vor}steUunj!:sverbin(hingen ; 
diepe  wenlen  willkürlieh  reprodncirt  nnd  erzeu<ien  schliesslieli ,  wenn 
die  Ansoeiation  enfrer  j^eworden  i>t,  ihrerseits  sexuelle  Drän«;«'. 

So  herleitet  der  j)ath(»l<)j;iselu'  Vorstelluimsiiiluilt  ;dlr  ^rNucllcn 
Kür|R'rvtir-;inp-,  sei  <■<  die  onnnisti->elif  MnnipulMtioni  ii.  die 'rnmiii| M>!hi- 
tionni  odtT  die  sc-xiicllru  Errf::'iin;j:en  oline  iiefriedipinu'  des  Diuiip'S. 
Sehliosiieli  haut  die  iMiantasie  infol^^e  ihrer  Nt  iirnn^'  zur  I  «  iM  itn  il»un^^ 
und  V«'rall«:enieinerun^-  jene  Verknü]»fun;;en  weiter  !iu<;  durch  ver- 
stärkend«' Xel)(  nassut  ialionen  und  aihnähliehe  ( levvrthiuui^'  kommt 
endlieli  eint'  V(illi;r  perverse  (le>elmi;u'k<rielituu^  zu -t.iiid«'.  I>i*'aueh 
für  das  sexuelle  (iebiet  hesehränkte  p>vi  liisehi'  Kraft  \>t  pinz  in  Au- 
sprueh  j;enonnuen  (iureh  di»  eiu>eiii^-  tletenuinirto  Aeussorunj;  de» 
Geschlechtälebentj;  deswegen  besteht  für  das  an  inadäquate  Beize 
gewohnte  Individuum  kein  BedÜifhiss^  andere  Objccte,  z.  B.  weibliche 
Personen,  zur  Gesehtechtsbefriedigung  heranzuziehen.  Wenn  also 
schliesslich  auch  die  Reaktion  auf  heterosexuelle  Beize,  die  ja 
niemals  Gelegenheit  zur  Entwiekelung  hatte«  auf  diese  Weise  ver- 
schwindet^ so  ist  das  an  sich  Doch  kein  Zeichen  eines  durch  Erblichkeit 
be<lingten  Defektes,  'sondern  lediglich  die  natürliche  negative  Folgv^ 
erscheinung  des  vollständig  durch  die  besondere  Vorstellungsrichtung 
in  Anspruch  genommenen  Geschlechtstriebes. 

Auch  für  die  Erwerhun-r  sexueller  Ane>malien  ohne 
besondere  erb  Ii  ehe  nenropathisehe  Prädisposition  ist.  wie  überhaupt 
auf  sexuellem  Gebi<  t.  dir  ^^anze  Anlaf;e  und  Kntwiekelun<;  des 
Cha  rakters  von  hoher  liedeutim^^  (temüth,  Ehrgefühl,  Scham- 
gefühl, intelleetuelh'  Be^^abun^^  Phantasiethätigkeit, 
die  individuelle  Widerstandsfähigkeit  p'j^enuber  äusseren 
Eimlrüeken  treten  in  enp-  Heziehunfr  zum  Trieblelien  in  Form  von 
f<»rderi)d<'r  «»der  hemmender  Aetion.  So  bir^^t  lebhafte,  über- 
wucherndf  P  Ii  a  n  ta  si  et  h  ä  t  i  ke  i  t  in  Nerbindun-r  mit  leirht<T 
Hesti  m  ui  Itarkei  t  <  i]n  s  von  Natur  starken  <  i  >  ^ (  ti  I  ee h ts- 
triebes  bei  uuinplhalt<r  erzieheriseher  Au>bildun;:-  re^-n 
lierender  sittlicher  Vorstellun;:en  (Jefahren  für  eine  normale 
Entwiekelun;;  der  vita  sexunlis  in  sieh.  <dine  dass  man  brn cliti.i^t 
wäre,  für  iu  solcher  Weise  entstehende  perverse  llichtun{;en  des  gi^ 
Axehiv  fSr  Kiimioalaathropologie.  I.  2 
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Rchlecbtliehen  (iescluiiackes  die  erbliclie  Hela»tiiiig  verantw'ortlicb  zu 

maeli'-n. 

\'iu\  foriicr  darf  dif  Fni.iro  auf^nvorfen  w  -  nl-  ii,  ol»  üljcrall  da, 
wo  sich  irp'iid  i-iiir  ]'m?  ui  d«  r  Vi  nTlmnfj  von  al>  d^'-concrativ  anjipe- 
.siinM'linicii  Mrrknialtii  iind.t.  Axirklicli  »ine  caiisali-  rioziflinnir  der 
•Tldiclit  n  Anlap'  zur  aiüniiialrii  j jitwickrliin;,'  (U  r  vita  scMialis  naob- 
wt'isfii  lii»t  i|M»st  lioc  ist  ]ii(  lit  iiiiiin  r  |iro|iti  r  Iku-i.  Scldio-lidi  ^ind 
wir  ja  iilM'rliaupt  das  rmdnct  un-^i  ivr  AmtiuI»'!!/,,  ;ui  w rli-limi  An- 
passung: und  Kr/ii  lmii-  mir  rincii  ln-stininitm  Tlicil  ändi-rn  k."'!iiM  ii. 

Die  |»-v(liii|)atliol(.-i-.(  lif  Analyst'  kann  altt-r  dit-sm  StandjiinÜNt 
nur  insofern  aii'-rkciuu  n ,  al-  ilirt-  Auf^'a!»«'  ist,  die  Kntw  it  kclun^is- 
t»  nden/.t*n  für  die  l  inzi'lnt  n  Funktium  n  «K  s  diliinie?»  kennen  zu  lernen 
in  ihrem  Verbältnistj  zur  äusseren  Anpassun«:;. 

Die  Reaetion  auf  die  mit  den  ersten  sexuellen  Eifahrun-:en 
^deielizeiti«:  oder  im  scheinbar  causalen  Zu»amnienban^^e 
gemachten  Wahrnehmungen  ist  nun  erfahnings<cemäi$t»  bei  erblich 
belasteten  Neuropathen  eine  viel  lebhaftere  ak$  bei  normalen 
Individuen.  Von  den  i)atbofaioniisehen  Zeichen  der  Heredität  kommen 
fttr  pen'erse  Riehtungen  des  Sexuallebens  besonders  in  Betracht:  eine 
gewisse  Schwäche  im  Urtheilen,  Associircn  (erklärliar  durch 
mangelhalte  Entwickelung  der  Associationsbahnen)  gerin^re  in- 
tellektuelle Begabung,  Stimmungsanomalien,  Neigung 
zu  lebhaften  Gef tthlsbet()nun<;:en  und  Affekten,  zu  im« 
pulsiven  Uandlnn'ren.  leieht  erregbare  Vorstelluni^s- 
thätigkeit  (wie  sie  üur  Zeit  des  Gehirnwachsthun is  erklärlieh  ist), 
ausserdem  ein  Missverh ä Itniss  zwischen  der  (Jerini:fügig- 
keit  von  Reizen,  welche  die  Tsyehe  treffen  und  ihrer 
Wirkiinj!^  auf  dieselhe,  psychische  Krni  ndbarkeit,  Ahlenk- 
barkeit  (Xeipin«:  zur  Disseciatinn)  Einseiti^'keit  und  nuirleieh- 
niüssijre  Ent  wickelunjr  der  ^-eisti^^en  A  nlairen,  I  ntolera  nz 
ge;ren  Alkohol.  In  f  ä  Ii  i  ^- k  e  i  t  a  dä(|  na  t  e  r  A  n  pass  u  n  ;^  .tisdie 
Aussenwelt  nach  dieser  oder  jener  Uiehtun^^  (\ Orin  he 
für  das  T'nire wöhnliclu-i.  zü^M'll(»ses  IMiantasi*  lehen, 
Disjiosit  i  on  /.um  zwan-sarti;reM  Festhalten  von  \or>lel- 
1  u  n;rs  V  e  r  k  n  ü  p  f  u  n -Jen ,  zu  starke  lieionun^-  der  K  i  •rinl)e- 
ziehunjren  i Kiroisnins).  Von  Seiten  des  Triehlehens  koninn-n 
einerseits  abnorm  frühes  vor  dem  10.  Leliensjahri  und  starkes 
Auftreten  desselhen  (his  zur  rücksichlslt»sen  Kntäusserun^^i  und 
andirerseits  leichte  lUstimni barkeit,  lieeinf lussbarkeit  der 
Triebe  in  Betracht  Das  Nervensystem  zeigt  bei  erblicher  BeUistung 
erhöhte  Reflexerregbarkeit  und  Symptome  reizbarerSch  wache. 
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Das  vorzeitige  Erwachen  sexueller  Dränge  (diePrftcocitat  derselben) 
wird  von  Krafft-Kbing  und  Moll  besonders  betont,  und  Chevalier 
meint,  die  Associiitionstlu  orie  könne  dieses  den  sexuell  pen'ersen 
Personen  ti^'t-utliiiiuliche  btignia  nicht  erklären.  Darauf  ist  zu  er- 
widern, da.ss  diese  n'iii  quantitative  Störun.ir  zunäelist  iiirlit<  mit 
(li'Tii  (lualitativeii  Inhalt  «Irs  sexuellen  Trirlilcliens  zu  tlnin  li;it.  denn 
dieselhe  koniuit  nielit  st  lfen  aueli  hei  sonst  normal  heterosexuell  ent- 
wiekelten  Personen  vor,  wenn  aneh  viclIiMciit  liänfip-r  hei  ncurojtnthiseh 
heanla^'^ten  lndi\  iduen,  Sie  i^t  ;iher  von  der  Kiclituug  uud  dein  iuhalt 
de»  Triehes  ;ili^'i!ut  unahhiinui^r. 

I)iese  |i;ithn;::nomi<elien  Zi'irln  n  (■ine>  ;ini;rhorrnen  funktiduellen 
Seliwiiehezustandes  (h-s  ('entralner\  eusvsteiiis  /cii:-!  !!  •-i<'h  UMtiii  lieli  in 
unendlieh  versehiedener  \'ariation  und  hieten  diu  i.hfu  en\;ihnteu, 
aus  zufidliiTen  äusstTen  rniständen  sieli  ergehenden  srhädiieheu  An- 
reu'unui  ii  (h's  (lesehleclitslehens  einen  ^iinsti^en  lloden  zur  Ansied- -unj;' 
und  Ijitw  icki  lun^;  ix  rverser  Triehriclitunp'U.  Hie  IJildun^-  normaler 
Ge^euvorstelluu'^en  und  Trii  hliennHunf;eu,  welche  ührip'us  in 
der  Kegel  mehrere  Jahre  später,  als  das  erste  Auftreten  sexueller  Dränge 
durch  erzieherische  Maassnabmcn  aufgestrebt  wird,  ist  bei  neuropathisch 
veranla^n  Penionen  durch  die  psyeliiscbc  Disharmonie  vielfach 
beeinträchtigt  und  erschwert. 

Andererseits  können  Begleiterscheinungen  der  ]»s\  ehischen 
vita  sexualts,  sowie  alle  möglichen  Variationen  der  indivi- 
dnellen  Charakteranlagc  in  Beziehung  zu  der  perversen  Trieb- 
rieh tung  treten,  diesellie  verstärken  oder  gelegentlich  in  andere  Formen 
überfuhren;  so  findet  man  in  zahlreichen  Fällen  neben  einer  Neigung 
zu  sonsti^ren  nicht  sexuellen  Zwnngszustiinden  bei  pervers  empfindenden 
Individuen  mehrere  Formen  der  Paraesthesin  sexualis  zusammen 
vertreten;  so  sind  die  „Sadisten"  mitunter  auch  ^Masoehisten''  und  diese 
beiden  Formen  der  „Algolauiii» "  kommen  häufig  in  Verbindung  mit  Feti- 
schismus vor;  femer  sind  al^'olajrnistische  und  fetiseliislisehe  \«'i^ningen 
irarnielit  selten  nn't  eonträrer  Sexualem|tfiiulun.;r  verhunden;  Verfasser 
hatte  ( k'lep'ulieit.  ein  Individuum  zu  heohaeliteii,  dass  die  \viehti::steu 
Erselieinun-rsformen  der  vita >^e\ualis  in  sieh  vereiui;:te.  »  int'  wandelnde 
.,1'syehopatliia  sexualis".  Während  v.  Kraf ft-Ehinu'  die  jdi ysio- 
lofris<'h  vorkomme  ndi'U  \  eii iseli en  .M  ithewe:rnn^'en,  z.  I», 
mäehti;reKrri'i:iin;.c  der  ;resa m  mten  itsyclio motorischen  S jdiäre 
als  Aus:ran;rs|Minkt  für  die  A  l'i'olairnie  hezeielinet.  krmnleii  di<  >elhen 
auch  als  acces.suriscli  füideriides  .Moment  erst  secuudär  zur  patlio- 

l)  (  hevulier:  L'iavei*siüii  st'xuelle.  ls'.»;i. 

2* 
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logiächt'n  Association  gesclileclitlicli  betonter  Vuniteliiuigen  mit  ;;ran- 
sjmiem  Inhalt  liinzutr- 1<  n  und  dieselbe  verstärken.  Denn  in  «U  r  Tliat 
i)Lkomnien  alle  nir>jrl ielien,  in  \hrvm  Inhalt  keinerlei  Beziehung 
zum  Oi'sclilcclitsleben  bi»'ten(ien  ^  orstelhniiren  mitunter  sexn- 
ellt'  l)i  (l<-utuiiu-  und  liftonunir.  Sn  liattc  einer  nicini-r  Patienten 
n  ::eliiuissi;:-  l!reeti(inen.  wenn  er  sieh  anseliiekte  /nni  S|iazien  iip'hen, 
ein  anderer,  wenn  er  ^^edrän^'t  wurde,  rasch  iru<  nd  eine  liandlun;i: 
vorzunehmen,  ein  dritter  durch  die  Vorstellung',  j;ejiriift  zu  \\  t'rd<-n  etc. 
l  iul  fi  rner  hlcihen  Nclx n ii  iii>f ände.  Details  aus  den  mit  d<  r  er>len 
sexuellen  Errejiun«;  verhnndeneii  Situationen  und  Bildern  in  ih  r  Kr- 
innerun^'  so  lebendiir,  dass  sie  so^ar  conditio  sine  qua  nun  für 
die  Erection  und  (himit  ein  lästijicr  Zwan^-  für  das  Individuum 
werden  können  (so  auch  im  Fetisehis»niis),  insofern  dasselbe  nicht  im- 
stande ist,  liei  späterer  Wiederholung  der  sexuellen  Acte  diese  Neben- 
umstände durch  die  äussere  Situation  zu  reproduciren»  Kne  weitere 
Ansfflhrung  dieses  ^richtigen  Punktes  muss  mit  Hfieksicht  auf  den 
Rahmen  dieser  Arbeit  unterbleiben. 

Diese  Thatsache  zeigt  aber  den  mächtigen,  bestimmenden 
Einfluss  des  die  ersten  sexuellen  Erregungen  begleitenden  Vor- 
stellungsinhaltes fttr  die  s(>ätere  vita  sexualis  und  das  besonders 
bei  degenerativ  veranlagten  Personen.') 

Zu  den  wichtigsten  occasionellen  Momenten  für  die  Patho- 
genese pcn'erser  sexueller  Tnehriclitung  geliTtren:  S]iielc,  Beschäf- 
tigung und  Lektüre  der  Kinder,  sowie  besonders  lebhafte  An- 
regung ihrer  Phantasiethätigkeit  und  die  solitäri ,  resp.  mutuclle 
Onanie,  und  zwar  hauptsächlich  zur  Zeit  der  I  uIm  rtät.  Die  sechs 
Fälle  dieser  Arbeit  bieten  neben  ihrer  forensischen  Bedeutuni;  auch 
licisjjielc  dar  für  die  Entstt'hunu  sexueller  Anomalien  aus  äusseren 
Schädliehkeiten  bei  erblicher  Bela>tiin.i;'  (vd.  die  folicende  Casuistiki. 

In  V:\  11  1  wird  ein  zarter  nenrn]iatliiselier  Knabe  vor  der  l*uberi;ii 
beri  its  zur  Onanie  verführt  und  zu  anderen  sexuellen  Praktiken  VdU 
seinen  .Mitscliülern  benutzt,  Mutueilr  und  solitäre  Onanie  mit  houui- 
sexuellem  \  orstellungsinlialt  wenigstens  7  Jahre  hindurch,  bchlicss- 


ll  IliricTi  MTmitteiudeii  Stamlpmikt  iiiinnit  (It-ill  ein.  Kr  ;iiel>t  <lie  Hc- 
deutuit^  .<i(.'liiullu-lier  sexueller  ^Monu-iite  bei  neiiruputliischeti  Individuell  witiuvnd 
des  WachsthoiHs  in  vollem  Umfauia'  zti.  Jedoch  haben  nach  ihm  Huiebe  Momente 
lieinc  nedeutung  bei  anji^borener  couti-Tiri  r  Scxualeiiipfiiidtinii-,  iK'i-artige  Iiuli- 
vidneii  zei^ren  »ine  nn^^cliurcne  Schwäche  (U>  (Jescldechtslcliens  ülKThaupt .  y.\ 
h;iufi;r  (h's  ^r.in/.eii  ( It  fühlsh-lK  iis.  (Icill:  I»ie  l.chr»'  \  on  der  t  li(>i»;irhia 
K'xnahs  und  ilux*  gertcht>är/.tliche  Hedeutun^.  Ijiesknft  für  IJiger.  l.  K.  XX\  Ii. 
Nr.  27— Sa. 
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lieb  zwangsweiseti  Auftteten  homosexueller  Neigung  und  Impotenz 
{Tc^nflber  dem  Weibe. 

FQr  die  Analyse  dieses  Falles  ftusserdem  noch  eine  originäre  im 
Embryo  präformirte  Anlage  zum  Uranismus  zu  postuliren,  ersehdnt 
als  unniithige  Erweiterung  der  Erklärungsprineipien. 

Dasselbe  gilt  ron  Fall  2.  Erbliche  Belastung.  VerfQhmng  durch 
Mitschüler  zur  Onanie.  6jährige  eifrige  Ausübung  derselben  in  regel- 
massiger Begleitung  homosexueller  Vorstellungen.  Dann  erst  Auf- 
klärung über  die  Bcnleutiinp:  d(.>r  Geschlechter.  Nachdem  er  9  Jahre 
seine  psychosexuellen  Funktionen  an  jene  jutn cr^c  rieschmackitriclitung 
gew"t]int  liattc.  orst«T  Versuch  zum  Beischlaf.  Fiasko. 

In  Fall  3  handelt  es  sieh  um  einen  constitutioncllon  Psyelio- 
patlien  mit  Zwan'rszuständen.  Schon  im  10.  LLbensjahre  mutuelle 
Spielerei  an  <l»'n  ilrnitalien  und  Verfühnin^  zur  Onanie,  T» jälirifro 
(le\v<ihnnn<r  an  Onanie  mit  h om ose \  n el  I  t  iii  Vorste  1 1 n  n -rs- 
inhnlt.  Sehon  im  1 T).  Lebensialir»' roitnsv«  r>ueh  mit  Fiasko.  Wi  iton' 
ßetliätiunn^'  desTriehleiiens  in  der  Kiclitun;:  der  |)erv<'r>rn  An;:(  \vrilimin^^ 

i5fi  (i<'m  Patimti'n  xon  Fall  1  t  iU\\  irkrln  sirli  anf  i|i  in  lioilcn 
nrrinp-r  »  rhliclicr  IJclastunir  im  Aiix  iiiii^N  an  ,::-anz  1k -tiniiiit»'.  auf 
Anblick  und  Betasten  von  ( ii-nitalirii  alt/.irirnde,  di"-  V«ir>tt'lluii->tli:itiii:- 
kt'it  K'bliaft  ann-p^ule  Juri  ndsiiiclc.  naclidt'm  duit  li  Hnanic  di«*  \'or- 
sti'llunp^riclitiinu"  in  diesmi  Sinne  fast  Hl  Jalire  lan^r  dcterniinirt  wordrn 
war,  exlul)iti»tnistisrln*  Xci.iruuf^en,  die  zum  Stimulans  für  dir  vita 
sexualis  wurden  und  schliesslich  conditio  sine  (jua  non  für  seine  I'otenz. 

In  Fall  5  nur  massige  erbliche  Belastung,  gestcijj;:crte  Phantasie- 
thätigkeit  und  starkes  Triebleben.  Excessive  12  Jahre  betriebene 
Onanie  mit  Beyorzu<;unn:  der  Begleitvorstellung  männlicher  und  weib- 
licher Qeschlechtsattribute  und  des  visuellen  Theiles  der  vita  sexnalis. 
Zugiges  Erlebniss  im  24.  Lebensjahre  bietet  die  äussere  Veranlassung 
zur  völligen  Entwicklung  und  Realisirung  exhibitionistischer 
Gelüste.  Durch  mehr  als  10  jährige  Gewöhnung  der  Phantasie- 
thätigkeit  in  diese  einseitige  Richtung  wird  die  Exhibition  schliesslich 
zu  einem  lästigen  Zwange. 

I5ei  Fall  handelt  es  sieh  um  sichere  erbliehe  Bela<tnnir  nnd 
um  \  ( rknüpfung  des  die  IMumtasie  lebliaft  hesehäfti^i  nden  Inhalts 
der  Lektüre  mit  sexuellen  Drän'ren  zur  Zeit  der  Pubertät  Dieser 
Vorstellungsinlialt  betrifft  Indianerkänipfe  und  Sklavenj^jesehichten,  also 
Schmerzzuffifrun":,  l'nterwerfunj,^,  ,Mi->liandlunf;.  Solche  Vorstellnn«ren 
wurden  von  dem  in  sexuellen  I)inj:t  ii  uiiw  i>--«enden  Kinde  auf  die 
Sexualspliäre  bezogen  und  die  Ursache  zur  iarvirten  passiven 
Algolagnie. 
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Für  die  ungünstige  Wirkung^  des  Alkohols  auf  IndiWdncn 
mit  sexuellen  Anomalien  sind  Fall  2,  3  und  6  lehiieich. 

Nach  dem  im  Vorstehenden  erörterten  Entstehung» -Modus  von 

pByckosexuellen  ErkrankuDjs^en  (Erwerbung  ohne  erbliche  Belastanf? 

und  ]»iitliol()pselie  Association  auf  dri-  l'.asis  lirnMlitäror  neurojisyrhiscber 
Wi(lti->taüd8unfälii;rkeit)  Uisfit  sich  die  Mehrzahl  der  Anomalien  ge- 
schlechtlichen FülUens  erklären. 

V.  Krafft-Khing  und  si  ino  Seliule  lialton  alier  dieses  Erklänmprs- 
princip  nicht  für  ausreiilund,  sondern  nehmen  Ix^Mudtrs  für  die 
schwereren  Formen  von  Sadismus.  Masocliismus  und  Homosexualität, 
wie  sclion  in  ('a|iitcl  I  iTwälint  wurde,  eine  orijrinärc  Anlafre  an, 
welche  mit  dem  sicli  cntwieivtliidcn  (Irscldcclitslchen  s|)*tiit;in.  olnu' 
äussere  Anlässe  zu  Ta«re  trrt«-!).  als  aiiuclHirciif  l!rsrliriiiiin;:rn 
der  vita  sexualis.  Die  Em j>fän;,''li(  likeit  für  sadist i>clit'  oder 
^'leieli^eselileelitliclie  Krizc  i>t  nach  dieser  Anschauuni;-  anjre- 
boren,  wird  durch  die  ziifälliire  äus>i  re  \  eranlassun;;-  nur  aus  ihrer 
I>ateuz  i;eweckt.  JMeser  anj::el»erenen  Ileaetionsfäbi^rkeit  ist  al>o  die 
Tendenz  auf  eine  bestimmte  Klasse  von  Objeeten  ei.irenthüudich  I  In 
dieser  Aulstellnii^  lieg-t  aber  auch  die  psy cholo':ische  Schwieri^'- 
keit;  man  hat  dabei  alierdin^  zu  berücksichtigen,  dass  für  die  in 
dem  Triebleben  geäusserten  Geschmacksrichtungen  auch  die  sonstige 
])syc]ii8che  Individualität  maassgebend  ist;  und  an  sich  spricht,  wie 
VerCasser  schon  in  seiner  oben  erwähnten  Schrift  bemerkt  hat^  nichts 
gegen  die  Möglichkeit  emer  gleichartigen  Wiederholung  desselben  Knuik- 
heitsbildes,  desselben  Byinptomencomplexes  in  directer  oder  atavistischer 
Uebertragung  auf  die  Nachkommen  Wenn  aber  solche  Fälle  an- 
geborener Determination  des  sexuellen  Empfindens  auf  be- 
stimmte Objecte  vorkommen,  80  bilden  sie  sicherlieh  die  Aus- 
nahme. Denn  in  der  Regel  zieht  die  patholoj;isclie  Heredität  nicht 
diese  engen  (ircnzen,  sondern  lässt  den  Oelejjrenheitsursaeben  einen 
grösseren  Si^ielraum,  so  dass  dieselben  nicht  nur  für  den  Inhalt^ 
sondern  vielfach  auch  für  die  Form  dt  r  Frkrankun^r  bestimmend  werden. 

Ucbrigens  wird  der  Brennpunkt  der  Frajie,  ob  eine  ori'rinäre  An- 
lap'  zu  einer  bestimmten  Form  ])erverser  Aeussernni:-  des  (Seschleclits- 
tri'  b' s  ererbt  werden  kami,  von  v.  Krafft-Fbi im  und  Moll  mir 
zunii  lv-cschoben.  Denn  als  b»  stininde  Disposition  oder  als  Ilnietions- 
fähi;:keit  auf  einon  s)>ecifisch  äns-rn  n  lö'iz  kramten  nur.  wenn  niiin 
die  Mi-U'lichkeit  soleher  \'ererlinn;:-  zu^nebt.  solche  Eiutnsehaiten 
bei  den  XachkomuM-n  sich  äussern,  welche  die  ^'o^t■;lllnn  der  be- 
treffenden liehviduen  bereits  als  auloniatisirte  <  Iiw  olnile  it  besassen. 
also  doch  jedciiialis  auch  ir^^endwo  einuud  erworben  hai»eu  müssteu. 
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Demnach  wäre  nachzuweisen,  dass  in  einem  speciellen  Fall  die  Vor- 
fahren des  Individuums  jene  perverse  Gewohnheit  besassen,  und  z  weitena^ 
wie  dieselbe  von  den  Vorfahren  erworben  werden  konnte.  Man  wird 
bei  Beantwortung  dieser  Fni^^c  die  Associationstheorie  nicht  umgehen 
können.  Die  stillseh weigende  Voraussetzung,  dass  die  Aseendmten 
solche  0<'\volnilieiten  benassen  und  er\NMrl>en,  iMMlarf  also  selbst  eines 
zureiclu-nden  Beweises  und  wird  aneli  diireli  liistorische  Mittluüunp'n 
über  rniin;rtluiin  nielit  erlcdij^t.  Ausserdem  müssten  zwingende  Gründe 
dafür  beip'braeht  werden,  wariini  eine  anjreliorene  neuropatliiselie 
Diatlirsc  [iH'sondrn'  Bestimmbarkeit  des  ^esehleelitlielien  Trielilebens  in 
Verl)in(lun<r  mit  äusseren  Scliädliehkeiten  "«  Theorie  di  r  i):ithol<»psehen 
Assoeiatiitn]  nielit  liinreielien  sollte  znr  Erkliiniii;:  der  perversen 
Kielituniren  des  SexualielM  iis.  Aber  anp-noiiiiiieii,  die  inneren  It- 
saelien  wären  für  das  Zii-<taudekommen  derselben  maass^^elM  iider,  als 
<lie  äiHsereii.  so  darf  aueli  in  diesem  Fall  bei  <ler  ,irro>^en  Nei- 
jrunjr  des  (\  utralüerven>\ slems  zn  X  ariationen  in  <ler  erhlielien  l  eber- 
tnipinjr  die  (Jrenze  nielit  zu  eii^^  uc/op  ii  \\»'nl(  n.  DeswepMi  steht 
aneli  liolide')  mit  vielen  aiidm  ii  Aiiton  ii  auf  dem  Standpunkte,  als 
Hauptmerkmal  der  erblichen  l  "ebertra^iun^  die  Widerstandsunfähi^'keit, 
die  Schwüciie  des  Nervensystems,  die  DiHposition  zur  Erkrankung;  an- 
zunehmen (i)8ychopathische  Prädis[>osition}.  Dieselbe  kann  dircct 
oder  atavistisch  vererbt  sein,  kann  aber  auch  durch  Verilndernngen  in 
der  Keimanlage  während  des  embryonalen  Lebens  entstehen.  Im  ersteren 
Fall  wäre  die  Disposition  ererbt,  im  zweiten  angeboren.  In  letzterem 
Fall  würden  die  sexuellen  Perversionen  eine  bestimmte  oft  vorkommende 
Om)ipe  von  Missbildungen  (Fehler  in  der  Himorganisation)  mit  Rück- 
wirkung auf  das  psychosexuelle  Verhalten  darstellen,  verdankten  also  rein 
zufälligen  Entwickelnngshemmungen  während  des  intrauterinen  Lebens 
ihr  Dasein.  Ihr  häufiges  Auftreten  wäre  aber  dann  sehr  räthselhaft. 

Ausserdem  ist  für  jene  Ausnahmefälle  der  zuletzt  erwähnten  Form 
der  Nachweis  einer  Enbvickelung  jener  krankhaften  Neigungen  im 
Widers]>ruch  zum  äusseren  Milieu  noihwendig.  Denn  für  den 
Begriff  der  Vererbung  wird  von  P)olliim.  r-)  der  Ausschluss 
äusserer  Verluil tili sse  verlauft,  und  aueh  nach  tlrass mann*)  lehrt 
die  wissenschaftliche  Kritik  der  als  für  vürhau<leiu'  \'ererbnn<r  patlio- 
gnomisch  angesehenen  Zeichen  in  immer  eindringlicherer  Weise,  dass 

1)  Rohdc:  Ucber  dem  geijfenwärtigen  Stand  nach  Entstehung  und  V<?r- 
erbiinf?  indivIducUer  Eigenschaften  und  Krankheiten.  .lena  1S95. 
2i  Bullinger:  Die  Vcrerl>iui;r.   srnft-:ui  l*-^-.». 

■  U  ( ;  PM  ssni  ;1  n  n :  Kritisclicr  rdit  rl>l'<  k  nlicr  die  fre^rcnwnjtiir»'  I.cliif  vim 
«Um-  t^ri)lichkcit  der  I'svrhusen.   Ailj^eiu.  Zt  itselir.  f.  Psychiatrie.  lMit>.  lieft  .'».  . 
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für  die  Fotstrllun^  der  Krblielikeit  die  Metbode  der  E\klu!<ion 
heute  noeh  doininirt  Es  liegt  daher  —  im  Gegensatz  zu  den  dies- 
bezüglichen übrigens  auf  einem  ^lissverstänihiiss  der  Aiiscliauungen 
des  Verfassers  luTuhendtn  Ausfiilirimp'n  Molls')  —  kein  fJrund 
vor,  die  Erklünin^sjtrincipicn  um  den  Fnetor  nn^relxuM^ner, 
im  Einl)ry()  priififrmirter  sexinlltr  ( Jeseli  iii.'irksriehtiiiiirtn 
uueh  hei  jenen  Fällen  zu  vcnnrhrrn.  dir  si«"h  als  reines  Produet 
ungünstip  r  äiisstTer  Anlässe  bei  \  urliaiidmer  erltlieluT  ncuroputhifscher 
C'üUtjtitntiou  und  l^ihilitäl  drs  TriihK'lK'ns  darstfllcn. 

Uehriirens  zriirt  drr  N  all  in  austrieb  eine  ähnliela-  Iticliii-  lH>timm- 
barkeit  wie  der  (ieseliUelitstrieb.  So  ist  aueh  das  N  crlanp'U  naeh 
einem  bestimmten  (Jenussnnttel  niemals  angeboren.  Wie  Carl  Neisser-^) 
richtig  bemerkt,  kann  uian  durcli  erzieherische  Glitte!  das  Kss\  erlangen 
und  das  Hungergefühl  bedoflnssen,  ja  ganz  abgewöhnen,  und  dieser 
Trieb  variirt  ebenfalls  in  Bezug  auf  das  Object  Die  Versuche  mit  den 
Hungerkiinstleni  und  Thieren  sprechen  dafür.  Man  hat  Wölfe  mit 
Kartoffeln  aufgezogen;  dieselben  Hessen  Fleisch  unberührt  und  frassen 
mit  Gier  wieder  Kartoffehi. 

Bei  einem  völlig  entwickelten  Triebe  ist  sehr  schwer  zu  unter- 
scheiden,  wie  gross  der  Einfluss  der  Vererbung  und  wie  gross  der- 
jenige der  Anpa^ung  war.  Man  darf  aber  die  Anpassungsfähigkeit 
des  menschlichen  Trieblebens  nicht  unterschätzen,  ihm  keine  zu  engen 
Grenzen  zielten;  denn  die  !>•  obaebtungen  der  Geschichte  und  des 
täglichen  Lebens  lebren,  dass  die  (lesehleebtsliebey  so  sehr  sie  von 
vererbten  Gewolinlieiten  abjiäii;^^^  ist,  dennoch  bei  3Ienßclien  und 
Thieren  wenig  beständig  und  f<  t  -ii  Ii  erweist,  vielnielir  zur  ^'ariation, 
Abwechselung  zur  Bestimmbarkeit  durcli  äussere  Einflüsse  hinneigt. 

Zum  Schluss  noch  einige  Bemerkungen  Über  die  I^'rage  der 
Algolagnic. 

Für  die  von  Kratft-Kbing  unter  dem  Namen  „vSadismns"  und 
,.Masoeliismns"  zusamniengt  rassten  perversen  Ersebeinungen  de-;  (le- 
sebleebtslebens  hat  Knlenbiiru'  't  nach  dem  Vitrseblage  des  Verla— er> 'J 
den  Xamen  „Algolagnie"  an-iiummieu.  Zur  IJegründnng  dafür 
führt  E.  mit  l{e<-lit  ans.  dass  die  aetive  lietliätiirnng  selimerzbafffr 
Handlungen  /.inii  Zueek»'  der  (b'sebleelitsbefriediuung  (aetive  Al- 
golagniej  «Inrelians  nielit  ebarakteristiseli  sei  für  die  Darstellnngt'U 
des  Mur<(nis  de  K?ade,  ebensowenig  die  passive  itolle  (pass>ive 

1)  Moll:  IJbidc)  sexu.ili.s.   Berlin  S.  ;;n;  :U7. 

'2)  Knrl  \(M>j<cr:  T>ip  Kntsrcliuiiir  ilcr  Liebe.    Wien  1*>97. 

H)  Lilien  bürg:  Sexuale  ^ieuruputliie.    Leipzig;  I"^".t:>. 

4)  V.  Schrciick-Notzing:  SaggestionHtlier.iiiie,  lue.  dt,  S.  125. 
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Algolagnie)  für  die  Helden  und  Heldinnen  der  Novellen  von 
Sacher-Masoeh.  Zudem  ist,  worin  ich  Eulenburg  ganz  bei- 
stiiniiie,  das  Gebiet  der  sexuellen  Grausamkeitsacte  durchaus  nicht 
mit  diT  activen  und  passiven  Rolle  crscliöpft  Oegen  die  Krafft- 
Ebing'sohen  Bezeiehnunp^n  mochte  \'erfnt>ser  auch  hcnicrkcn,  dass 
dit'st'  Art  sexueller  nefriedifrunjr  älter  ist,  als  die  Werke  von 
Sade  und  Masoeh  und  in  der  G^liielite  (/.  U.der  Kirche)  hesonders 
auch  im  Altertlium  eine  hervorrajrende  Rolle  «;osj»ielt  hat.  Femer 
frieht  es  eine  onanistiseln-  AlL'ola;;nie,  die  ich  neuerdinj^s  beobachten 
konnte,  wozu  aiicli  manclie  Fälle  von  Autoflap  llantisinns  zn  reclinrn 
sind,  frnier  <'iiii'  v  jsu.  lle  A l;rola«rnie,  d.  h.  scmm  IIc  Km-^Lriinj;  heim 
Anblick  von  riii^elxcnen  und  eine  zoophile  (xUt  be>tialr  Aliro- 
hi;;nie,  sitbahl  die  (ieliiste  der  < Jransnmkeit  sicii  auf  Thiere  luzit  lu'n. 
Handelt  »-s  sich  al»er  nur  um  Markiniiii;'  <'intr  ersehnten  Situation 
(hrser  Art.  >o  k<tiintf  man  di»'scn  \'oi-:;ai!^  > y  in  boliseht-  A  l^ola};"nie 
benciiiK'M.  Die  Li'iclirUMliiiiuhint;-  wäre  in  di»'sem  ^>inn,  sobald  >riss- 
liandliinp  ii  der  l/  ieln'  <laniit  vcrkiiinitt  sind,  die  nekroiihile  .MjLro- 
la^nie  und  wäre  von  der  einfachen  Nekrophilie  dadurch  unter- 
schieden, iVdsa  mit  letzterer,  wie  auch  die  Abstauiuiun^  der  Wörter 
sagt,  nur  liebkoBungen  d»  Ldehe  gememt  sind.  Endlidi  konnte  ich 
Fälle  beobachten,  in  denen  der  Schmerz  an  sich  die  Hauptrolle  spielte, 
ohne  Rücksicht  auf  active  oder  passive  Bethätigung;  solche  Patienten 
»ind  Algolagnisten  schlechthm.  Uebrigens  ist  das  tyrannische  GefOhl 
der  schrankenlosen  Beherrschung  oder  das  der  völligen  Unterwerfung, 
wie  es  von  v.  Krafft-Ebing  als  charakteristisch  für  den  Sadismus 
und  Masochismus  bezeichnet  wird,  durchaus  nicht  immer  mit  der 
iUgolagnie  verbunden,  darf  also  nicht  zur  Begriffsbestimmung  heran- 
gezogen werden. 

Auf  die  psychologische  Erklärung'  diesir  ei-rentliündichen  Form 
der  Paraesthesia  sexualis.  welche  v.  Krafft-Ebing  sehr  ausführlich 
behandelt  bat,  kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 

(Schlug  folgt  im  nru-lii>teu  Heft.) 
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Ans  der  Praxis  des  (iericlitscliemiker8. 

Von 

Prof.  Dr.  M.  Dennstedt. 
(Ans  dem  ChamiMbMi  Staats-Iabomtoiiaiii  In  Utmbatg.y 

I. 

Das  Deutsche  Stmfrecht  kennt,  wenn  man  von  der  Si>eeialj^e!$ctz- 
gebung  über  Verfalseliun;;  von  Nahrungs-  und  GennB.«niitteIn  absielit, 
ausser  der  f^chun^^  von  Urkunden,  von  Metall-  und  Tupu  r^^eld  über- 
haupt keine  Fälschungen.  Ver^hen  dieser  Art  müssen  daher  nach 
dem  Betruj^paragraphon  behandelt  werden,  und  der  Begriff  des  Betrags 
ist  derartig  eingeschrSnkt,  dass  es  selbst  mnem  gewandten  Fälscher, 
auch  wenn  er  es  darauf  anlegen  wollte,  nicht  immer  gelingen  würde, 
danach  bestraft  zu  werden.  Er  muss  von  der  Absicht  beseelt  sein, 
sich  oder  einem  Dritten  einai  rechtswidrigen  Vermogensvortheil  zu  Ter- 
schaffen,  er  muss  das  ^' ermögen  eines  Anderen  beseliädi^ren  dadurch, 
(Inss  er  durch  Vorspiegelung  falscher  oder  durch  Entstellung  oder 
I  nterdrückung  wahrer  Thatsachen  einen  Irrthum  (  m-^rt  ii.  s.  w.  Alle 
diese  Id  din^un^rcn  sind  nielit  immer  leicht  zu  erfüllen,  und  so  sehen 
wir  dt'nn  «las  liesehäft  des  Fälschens,  wenigstens  dessen,  was  d«  r  Uiie 
dafür  hält,  namentlich  auf  einem  (iebiete  in  holier  Hliithe  stehen,  das 
gerndf  einem  vdh  n  Streben  der  Mt  n^ehenseele  seinen  Ursprung  ver- 
dankt und  deslinll)  mit  grüöäter  Aufrichtigkeit  und  Wahrhaftigkeit  be- 
trieben werden  si»Ilte. 

leli  meine  das  F;iN  In  n  oder  Nachahmen  von  Gegensstäuden,  die 
als  Objekte  des  Saniinehis  dii  iK-n. 

Man  kann  nlnu-  Kinsehränkung  behauiiten:  Alles,  was  gesammelt 
wird,  wird  aueli  gefälscht,  und  alles,  was  gelälseht  wird,  findet  auch 
schliesslieli  Lielihaber  und  Alun  linier. 

Oft  wird  das  (lesehäft  des  Fälsebens  mit  so  nnbewussU  r  Xai\  ität 
und  liebenswürdiger  Offenheit  betrieben,  dass  uuin  dem  Fälscher  nicht 
einmal  gram  sein  kann. 

Wer  ItaÜen  durchreist  hat,  kann  davon  Beispiele  erzählen. 

Tch  sah  einst  in  der  Via  Babuino  in  Rom  an  einem  der  dort  in 
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langer  Beihe  befindlichen  offenen  MarmorliUleD,  wie  ein  Mann  in  dem 
bekannten  Leinwandkittel  und  der  Üblichen  Papiemiütze  mit  dem  ein- 
fachsten Handwerkzeuge  ohne  Vorlage  oder  irgend  welche  kQnstliche 
Hilfsmittel  ein  Marmorstttck  bearbeitete,  so  dass  unter  seinen  Händen 
ein  allerliebstes  hellenische»  Köpfehen  förmlich  hervorwnchs.  Als  ich 
ihn  frajjTte,  was  er  da  eigentlich  mache,  antwortete  er  lakonisch: 
„nnticliitil'*,  füirt»  ali<  r  iTläuternd  hinzu:  „per  gli  stranien'*  (für  die 
Freiiuh'u),  und  ab  ich  ein  liiclu'ln  niclit  nntenlrücken  konnte:  ^eosa 
vuoli*,  il  manno  ^  antico!"*  (Was  wolli  n  Sie,  d«  r  ^fannor  ist  antik!) 

Adi  wie  viele  von  den  Antiquitäten,  die  jeder  KeiseinI'-  mit  nneli 
H.-nisc  brinfrt,  sind  ähnlielien  I'rsj)nin<rs.  Ja  wenn  Steine  reikii  könnten I 
Ma;;  man  aher  aneli  dii'  Art  des  Entstehens  soleher  Kunstwerke  mit 
Humor  auffassen,  etwas  Hetrühendes  hat  die  Saehc  docli:  diese  I)in<re 
werden,  je  öfter  sie  den  P.t  sitzer  wechsehi,  iiiiiinT  cchtt  r  und  enden 
schli«>sli(  |j  in  wissensehaftlicluii  und  öffentlichen  Saiiiiidiinuen,  wo  sir 
viflleiclit  zur  Entscheidung  von  vvisscn-^cliaftliehcn  Fnip  ii  dir  1  iiti  r 
lap'  ahirehen.  (icwölinlieh  handelt  •  >  ^iell  um  (he  Naehhihhin;j:  wirk- 
lich ('\i-tirender  Stiickr,  iiml  da  {Ywsv  Xaehhihhnii:  volkMuh't,  (his 
Material  wit'  (K-r  ..antike  Marmor"  mit  dem  (h's  Ori^^inals  iflt  iitisch 
ist,  so  würde  auch  (hinn  (h»s  Vorlian(h  nsein  einer  Palschnuir  niclil  mit 
SieberbeU  festzustellen  sein,  wenn  man  selbst  Terikles  in  TersiUi  als 
Sachverstandigen  Uulen  könnte.  Der  Archäologe  venlauuut  solchen 
Unfug,  aber  es  giebt  Laien,  die  sich  aufrichtig  f^nen,  auf  diese  Weise 
in  den  Besitz  von  Knnstgegenständen  gelangen  zu  können,  die  sonst, 
wenn  unbestritten  echt,  von  unermesnUchem  WerAe  wären,  so  aber 
auch  depi  weniger  Begüterten  zugänglich  sind  und  ihm  die  Quelle 
stets  neuer  Freude  und  Befriedigung  werden.  Vom  juristischen  Stand- 
punkte handelt  es  sich  in  solchen  fallen,  wenn  ausnahmsweise  der  Nach- 
weis der  Kachahmung  mit  Sicherheit  geführt  werden  kann,  thi  auch 
sonst  die  Bedingungen  des  Betnig])aragraphen  meist  erfüllt  sind,  sicher 
um  Betru.:r. 

ich  w  ill  aher  jetzt  von  eint  ni  Falle  berichten,  wo  die  ftilschung 
unzweifelhaft  nachgewiesen,  auch  das  Bewusstsein,  sieh  «  inen  rechts- 
widrig©! Vennogensvortlieil  zu  ver^diafft  II. «  Im  nso  unzweifelhaft  vorhan- 
den war,  wie  die  Vorspiejrelun;:-  falscher  Thatsachen  U.8.W..  und  wo  trotz 
alledem  die  Bedin;iun<;en  des  Betruj;s  nicht  vollkommen  erfüllt  waren. 

Es  handejfr  sich  ilaln  i  um  die  Fälschunij:  alter  Briefmarken. 

Das  Sammeln  von  linefmarkcii  ist  (  ine  weit  verbreitete,  meist 
schon  in  früher  .lu.irend  beirinneiide  Kranklieil.  i^ei«  n  die  ein  wirk- 
same>  Heilmittel  noch  zu  entdecken  ist.  Aber  auch  Kranke  sind  durch 
das  Oe.«<etz  zu  sciiüt/en. 
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Daa  Briefmarkenfälschen  steht  in  höchster  Blflthe,  viele  Tausende 
^gefälschter  Marken,  die  einen  unglaublichen,  wenn  auch  ima^naren 
Werth  reprä^entiren,  cursiien  unter  den  Sammlern.   Die  FiUschungen 

erstrecken  sieli  ;mf  die  jranzen  Marken  oder  häufiger  aueh  nur  auf 
einzelne  Theiie,  auf  Entwerthun^^ssteinpel,  Zähnung  u.  d/;!. 

BesondfTs  der  Gefalir  drs  FillselienB  ausgesetzt  ist  die  Farbe, 
zumal  auch  die  verschiedeuäten  Farbennuancen  derselben  Marke 
G^nstand  des  Saninielns  sind. 

Alisit'htlieh  werden  zur  Herstellunir  der  l^riefniarken  leielit  v«'r- 
äud('rli<"li(%  eniiifindlielie  ?\'irl)stoffe  j^vwäidt,  und  sn  niiiinit  es  nicht 
Wundur,  dass  gewisse  Markt  n.  sei  es  dnreli  äusst  ir  znfälli^v  Einfliis^t«, 
wie  Feuclit!;:k<Mt  und  Luft,  sei  es  durcli  absiehtUche  BeUandluny  in 
versdiicdeusteu  larliuniren  vorkonniH'n. 

Je  nach  der  Seltenheit  der  Farbstuffnuanee  und  (h  r  liitt  lliut  nz  des 
Käufers  lialx'n  Marken  dei-selben  Ausgrabe  alter  versehieiK  ner  I  arltun^ 
(»ft  einen  sehr  verschiedenen  Werth.  Ein  besomh  rs  h  lirreiehes  Heispiel 
hierfür  ist  die  lland)urp^r  1  '  i  Sehilliu^niarke  vuni  1.  März  IbOl. 
Diese  ^iarke  soll  lila  sein,  sie  findet  sich  aber  in  zahlreichen  Nuancen, 
die  zwischen  dieser  Farbe  und  grau,  grünlich,  bläulich  bis  zu  reinem 
Blau  varüren.  Die  seltensten  und  deshalb  die  theuersten,  dafür  aber 
auch  wenigst  echten  sind  die  blauen  Marken.  Während  die  gewöhn- 
lichen Nuancen  mit  40  Pfennij^en  bis  zu  2  Mk.  bewerthet  werden, 
fuidet  die  rein  blaue  Marke  noch  Käufer  für  7 — 15  Mk. 

Vor  einigen  Jahren  tauchten  diese  seltenen  blauen  Marken  pldtz- 
lich  in  verhältnissmässig  grosser  Zahl  auf  und  fanden  auch  anfangs 
bmtwillig  Abnehmer;  sie  stammten  sämmtlich  aus  einer  Quelle,  und 
der  0(Mlanke  lag  nahe,  dass  man  es  hier  mit  einer  Fälschung  zu 
thun  habe. 

Die  nähi  re  Untersuchun;r  hat  für  die  £ntstebimg  dieser  merk- 
würdigen Marke  mit  ihren  zahllosen  Nuancen  interessante  Resultate 
ergeben. 

Zunäelist  Hess  sieh  mit  Sicherheit  feststellen,  dass  ein  prosser  Theil 
dieser  verschiedenen  Färbungen,  wenn  nicht  alle,  schon  heim  Druck 
durch  das  Zusanimi-ntreifen  j^^ewisser  Fnistände  entstanden  waren. 

Die  Marke  wurde,  wie  schon  erwähnt,  int  März  l^tll  ausireirel»en, 
vcirher  existirte  der  Werth  von  1  '  i  SrliillinL'en  nielit.  Bis  zu  jener 
Zeit  bestanden  näiiilieh  in  llandnirj:-  r»»stanstahen  der  versehiedensten 
Länder,  <lie  nur  iHe  ITir  sie  bestimmten  liriefscliaften  in  Empfauji^ 
nahmen  und  befrirdeilen,  so  auch  eine  Dänisciie  Fost.  nun  im 

Bej^inne  des  Jahre-<  l^fil  die  PreusNisch-Oesterreichischen  Iiiui<lrs- 
trupi>en  in  die  Elbherzo^j^thluner  einrückten,  wurde  die  Dänische  Tost 
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aufgehoben  nnd  die  Arbeit  von  der  Hambuigiaehen  Post  fibemommen. 
Der  Postverkebr  zwischen  Hamburg  und  den  Ilerzogthilmern  ^yar  sehr 
bedeutend,  und  da  der  übliche  Portosatz  von  1  Vt  Schilling  in  Hani- 
Imrjrcr  ^farken  nicht  oxistirte,  so  musste  er  neu  ^'escliaffen  werden. 
UngmckliclHi\\  eist'  wählte  man  eine  Mischfarbe  —  lila  ziisaniinen- 
p  <i'tzt  aus  Carmin  und  einem  sehmut/.i^'cn,  basischen  iM  i  iiner  Blau. 
Da  in  kurzer  Zeit  irr««sf  Monj^en  dieser  .Markm  hnuicht  wurden, 
so  wurde  eili«;  und  aut-h  bei  künstlieher  Heleuehtuu";  f^earbeitet,  und 
da  zu  ,jener  Zeit  die  Mischfarben  noch  nicht  wie  jetzt  fertig  l)ezo<ren, 
sondern  vom  Drucker  selbst  pMiiischt  wurden,  so  war  es  niT^^dichj 
dass  l)ald  der  eine,  bald  der  ändert-  der  l)eiden  Farbstoffe  Norwaltete, 
Bo  zur  Entstehunir  der  ^■erschiedensten  Nuancen  \'ernnln>suii.u'  j^eliend. 
Thatsaclie  ist,  d:tss  sehoii  zu  i''ner  Zeit  von  l  im  iii  Ilaniljurp'r  Post- 
beaiiilen  eine  S.iiiuidun::-  vou  etwii  40  siolcher  verschiedener  Marken 
zUsüiUimen^esteHt  w  urde. 

Auch  künstlich  lassen  sich  aus  den  lila  Marken  (li(  li(ilier  ire- 
scliiii/ten  bläulichen,  jcrünlichen  und  -raiieii  Nuancen  lierstelU  ii.  Das 
Cannin  ist  ein  ausserordeutlich  empfindlicher  Farbstoff,  durch  die 
Kinwirkung  selbs^t  verdünnter  Säuren  w  ird  er  zerstört,  es  bleibt  dann 
das  schmutzige  Hlau  zurück,  und  man  erhält  je  naeh  seiner  Beschaffen- 
heit graubhiu  —  ^^rauj^rttn,  aber  niemals  ein  reines  Bhiu.  Wo  stammen 
nun  diese  rein  blauen  Marken  her?  Dastn  der  Drucker  im  Drange 
der  Geschüfte  die  Menge  der  anzuwendenden  Farbstoffe  nicht  genau 
traf,  ist  begreiflich,  dass  er  aber  einmal  den  roten  ganz  rergessen 
haben  sollte,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  aber  wenn  es  wirklich  geschah, 
so  konnte  er  nur  schmutzig  bhiue  oder  btaugrttne,  aber  nicht  rein 
blaue  Marken  eizeugen. 

Das  schmutzige  basische  Berliner  Blau  lässt  sich  aber  mit  der 
grössten  [Richtigkeit  in  ein  reines  leuchtendes  lUnu  durch  starke 
Oxydationsmittel  verwandein,  am  besten  eiL^ürn  sieh  dazu  Lr»snii;:en 
von  Chlorkalk  oder  unterchlorigsaureu  Alkalien,  die  die  Cmwandlung 
au<renblicklicli  voll/.ichen.  ohne  sonst,  wenn  man  nur  bald  ii:i<  Ii  der 
Behandlunir  sorirtaiti^^  mit  reinem  Wasser  auswäseht,  die  Marken  im 
,icerin;r.sten  zu  beschädi;;en.  Aber  die  F'mwandlnn«,'-  trelin^'t  auch  pmz 
ohne  Cheniikalien.  man  brnucht  die  Marken  nur  einip'  Wochen  der 
izleiclizeitip'U  1-^inwirkuu^^  des  Srunu  nlichts  und  «1er  Luft  ntiszusetzi-n, 
um  so  zunächst  den  roten  Farbstoff  zu  zerstrtren  und  durch  allmiihlu  lie 
()xv<lation  den  blauen  Farbstoff  in  einen  reinblain  n  Ton  zu  verwan- 
deln. Unzweifelhaft  sind  die  rein  blauen  „echten  1  '  i  ►Schillinir- 
marken  erst  nachträirlich  auf  solche  oder  ähnliche  Weise,  nicht  aber 
durch  die  Nachlässigkeit  oder  Kilfertij;keit  des  Druckers  entstamleu; 


Digiiized  by  Google 


30  II.  DxarasTEDT. 

sie  sind  daher  überliaupt  nicht  als  echte,  <l  h.  in  dieser  Form  im 
Verkriir  pnv^'scnc  Postwertzeichen  aiiz.isclien,  stren^jc  genommen  sind 
sie  ebenfalls  Falsificate,  wenn  auch  vielleicht  unahsichtliclie. 

Daf^e^ren  waren  die  rein  blauen  Marken,  die  zu  der  Unti  rsiu  Inmtr 
\v<'p'ii  Tu  tru^^  VcranlassiiTiir  iraben,  nirlit  zufällig,  sondern  abäichtlicb 
auf  cliriniscliiiti  Wi'p'  verwandelt  worden. 

Die  fra^lielien  .Marken  zeiirten  mehr  nd«  r  weniirer  ein»  raiilie 
fa^eiiuc  ( »hei-fläelie.  waren  mHrl)e  und  Itrüeliip:  und  >au«;ten  W  asser  auf, 
sie  wan  n  aUo  nffmWar  iv^rii.  (h<  l'api^T  aimreifenden  ntid  die 
f/  ininn^'  zer>fr»rt  nden  ljni'lii»en  aus^-ext/t  p'wesen,  wobei  aiieh  die 
uisprünüliclie  eiiii»tiudlielie  Farl)e  /ni^ieicli  verärulert  W(»rden  sein 
musste,  i»h  da^  alter  absielitlirli  oder  iin;tl»^ii-litlieli  :r»'>elielieii  -ei.  Idieb 
vorläufiir  zweirrlliait.  ^eliien  so-ar  aiilau^rs  eine  niclit  altsiclitlielie 
Verändernnir  walirselieiniiclu  r,  denn  da  die  FarlH  iiveru  andlnn^  sieli 
ausserurdentlicli  schnell  und  leielit,  (dine  das  Papier  im  i^erinirsten  zu 
schadigen,  hervorbringen  lüsst,  es  .soi;ar  schwieri^jer  ist,  j,deiehzeitij; 
auch  die  Veränderung  des  Papieres  hervorzubringen,  so  hatte  man 
dem  Falscher  ein  ungewöhnliches  Maass  von  Unvorsichtigkeit  und 
Ungeschicklichkeit  zutrauen  mflssen,  was  mit  der  ganzen  Sachlage 
nicht  im  Einklänge  stand.  Trotzdem  musste  die  Veränderung  absicht- 
lich geschehen  sein;  es  befanden  sich  nämlich  unter  den  verdächtigen 
Marken  zwei,  auf  demselben  Briefumschlag  aufsitzend,  mit  demselben 
Entwerthungsstempel  bedruckt,  von  denen  die  eine  grün  von  auch  sonst 
noch  vorkoiu  in  ender  Nuance,  die  andere  rein  blau  war,  wie  sie  sicher 
als  ursprüngliches  Postwertlizeiclien  niemals  existirt  hat.  Die  grüne 
Marke  konnte  noch  jetzt  dureli  die  anije^'cbonen  Chemikalien  eben- 
falls in  Blau  verwandelt  werden,  die  blaue  Marke  war  nieht  weiter 
veränderlitdi,  hatte  also  di<'  oberste  Stufe  der  überhanj»!  erreichbaren 
Selti'idieit  und  Kostbarkeit  selion  erklommen;  jedenfalls  konnten  nieht 
beidi-  ^Marken  ^leiehzeiti-c  denselben  zufälli;?en  verändernden  Kiiiflüssen 
uusu'esetzt  i,'e\v(  sen  sein;  die  i-ine  war  absi»ditli(di  verändert.  Diese 
S(ddussloli;*ernnj::  fand  noeli  weiter  Pestätiirnni:"  <lie  Kiickseite  des 
l'apier<,  w<tranf  die  Mark*  ii  -as>en,  trni;-  eini;re  alte  Seh.ift/eiebeu 
\on  Ki>ent;a]lnstinfe.  T)ie  l  iiendkalien,  die  die  p'seliilderte  \ frände- 
rtin_:;  bewirken,  verändern,  d.  h.  veri;ilben  aueli  sohdie  Tinten/.iiue.  das 
war  hier  nielit  ::-e-scdiehen,  es  war  deiimaeli  nur  die  eine  Marke  und 
nnr  die  (  dirrllärhe  dem  veräiiih  rndeii  Einfluss  aus.ueM  t/t  uew  e-eii. 
was  mu'  dnreli  vorsiehti^L^es  iM  pinseln  ndt  einem  der  ausgegebenen 
Oxvtlationsmittel  ansi;\>fidirl  sein  konnte. 

Auf  den  ersten  Blick  schienen  in  tliesem  Falle  alle  Kriterien  des 
Betruges  nach  §  203  des  deutschen  Strafgesetzbuehes  erfüllt  zu  sein, 


Digilizeü  by  Google 


Am  der  Pnuds  <le«  GerfditadieiiukorH. 


31 


uihI  <1oc1i  zei*;t  »'ine  einfache  Ueberl^nng:,  da.^s  dioss  nidit  der  Fall 
Zur  VoUendung:       liotnips  ist  nothwciKli;;,  (l.ass  das  Vermögen 
deü  Betroffenen  fj^escliiuli^'t  werdi',  das  trifft  Uwr  aber  nicht  zu,  mögen 
auch  die  sonst  notlnveiidiirt-n  lirdinj^ninjren  des  Betruges  erfüllt  sein. 

Freilieh  wird  eine  i>l{iue  l  '  i  Seliillin-^iiiarke  von  einem  Kenner 
nur  dann  zu  einem  holien  Preise  hewerthet  werden,  wenn  es  sieh  um 
eine  Hrs|)rünirlieli(',  unverändf-rte  Marke  handelt,  s*»lelie  Marken  existiren 
alM-r  i;ar  nielit,  lialit  n  aueli  nie  i-xistiil:  aueli  die  an::«  lilicli  eeliten 
sind  l'roducte  znfiillipr  oder  alisielitlieiier  Einflüsse.  Beide,  die 
„eeliten"  und  die  ..unceliten"  sind  «rleieher  Herkunft,  trleielier 
Beschaffenheit  und  daher  v«»n  ;rl<  ieheni  Werte.  Wer  dahrr  die 
eine  für  di'-  andi  re  «'rhält,  »Thält  sachlieh  piiaii  da>-i  llM'  iiiid  kann 
in  seinem  \  <  rmr.^'rn  nicht  ireschädiut  x  in,  der  Aiuh're  ver>cliafll  sich 
dann  aher  tliat>.äehlieh  auch  keinen  rechtswidrijren  Vermrturnsvorteil, 
da  er  ja  das  liefert,  was  der  Erste  nach  La^c  der  Sache  nur  über- 
haupt bi'aus[)rucheu  kann. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  aus  diesen  oder  ähnlichen  Gründen  und 
Erwägungen  das  bereits  eingeleitete  Strafverfahren  und  mit  Recht 
wieder  eingestellt  wurde. 

II. 

Wer  oft  Gelegenheit  hat,  den  Gerichten  in  chemischen  Fragen  als 
Sachverständiger  zu  dienen,  der  wird  nicht  selten  das  Gefühl  haben, 
als  wttrden  die  Erfahrungen  und  die  Hilfsmittel  der  Chemie  nicht 
häufig  und  rielseitig  genug  in  Anspruch  genommen,  als  kämen  viel- 
mehr oft  ^enu«:  Fälle  vor,  wo  der  Rath  oder  (he  Kenntnisse  eines 
Chemiker»  der  Aufklärung;-  einer  Bache  förderlich  hätten  sein  können. 

Es  erfüllt  mich  daher  mit  Genudhuunff,  auch  von  einem  Falle 
berichten  zu  können,  wo  umgekehrt  da»  Vertr: tuen  des  rntersuchungs- 
richters  weit  über  das  hinausging,  was  der  Chemiker  sich  ^ellxt  zu- 
zutrauen pfle^'t,  und  wo  dieses  Vertrauen  auch  nicht  getäuscht  wurde. 

Das  kleine  zum  Staatsp'biete  llambur^r  ,u:ehöriire  I^mdstädtclu'n 
Beri:ede»rf,  das  sich  sonst  in  Be/.iiir  auf  Ka|iitalverbrechen  einer  an- 
erkannten hnniiinit/it  erfieiit.  wurde  vor  einiuen  Jahren  durch  eine 
IJeihevon  Kinl)ni('ii(lielt>i;ih]en.  die,  was  Kühnheit  und  \'erschniitztlieit 
der  Ati-liilirnn^  anltehiti;rte,  (iurehaus  fin  de  ^\rv\r  waren,  in  Aufre;run,i; 
ver>et/.i.  I  nter  andereui  war  ein  lo  Centn«  r  >(  liwerer  (ieldschrank 
p-raubt.  auf  freiem  Felde  jreiiffm't  und  seiiu  r  l'.arx-lialt  enllediirf 
worden.  Selbst  den  EiM  iibahnfiscus  hatt«'  man  nieiit  p'seht»nt  und 
ihm  in  einem  ( lüterschuiipen  aus  einer  dort  erbrocheneu  eisernen  Geld- 
kiste eine  erhebliehe  Summe  {gestohlen. 


Digilizeü  by  ÜOügle 


32 


Dil-  XMcliforscliunp  n  lenkten  dm  \  t  nlaclit  nuf  «-ine  Familii-  vnii 
nenn  l'eixjnen,  \  ater,  »Sölnu',  TöolitiT,  >(  li\vir;4t  i>iölim'  und  -töclitrr, 
(Iii-  offt  nbar  in  der  Ansfülirun<r  <lcr  ^r»*seliildi'rtea  Verbrochen  erneu 
Theil  ilir»\s  Faniili^n^^liickos  «refundi-n  liattrn. 

Tiot/  starken  Verdaeht^inden  blit  lun  <lie  nt'sclinldij^en  heiin 
Leugnen.  Daf;e{;en  hatte  man  bei  ihnen  sie  stai'k  eoniprouiittireniU^ 
Diebesweriueuge  gefunden,  unter  anderen  zwei  eiserne  Brechetan^n. 
Das  schaffe  Auge  des  Untenuchungsrichters  hatte  an  dem  einen  dieser 
Werkzeuge  einen  minimalen  weissen,  an  dein  zweiten  die  Spur  eines 
grttnen  Flecks  entdeckt,  die  insofern  mit  der  Angelegenheit  in  Zu- 
sammenhang gebracht  werden  konnten,  als  einmal  beim  Erbrechen 
des  Geldschranks  das  zwischen  den  eisernen  Wänden  befindliche^,  aus 
Schlämmkreide  bestehende  FQUmaterial  den  weissen  Fleck,  zweitens 
aber  die  grOne  Farbe  der  dem  Eisenbahnfiscus  gehörigen  eisernen 
Cassette  bei  deren  Erbrechen  den  grünen  Fleek  hervorj^ehnulit 
hahen  konnten.  Au»»  rdem  war  bei  einem  der  Verdächtigen  ein 
50  Pfennigstück  gefunden  worden,  das  mit  einer  geringen  Menpre 
einer  weissen,  staubartigen,  Schlämmkreide  ähnlichen  Masse  theilweise 
bestäubt  war. 

Es  wurde  dalit  r  die  Fra^e  .ir<'stelh.  olt  <Üe  Schh'ininikn  id«'.  dii' 
zur  FiiMun;;  des  (leldseliraukes  ^^^dicnt  hatte,  und  von  ih  r  »  inr  l'iolu' 
hfi;r»»füirt  war.  ii)d<'nri>-r1i  wi'wr  mit  (k-m  auf  (h^n  (it'i(I.stii<'k<'  und  der 
Jirt'clistau^U^t'  Iti'findluluii  Spuren.  Das  AnsstOien  des  ( itldvtückt's 
sollte  ausserdem  naeli  Mii^^liehkeit  unverändert  hleilicn.  Dir  zweit«» 
Fraise  lantt'te,  oh  die  an  der  anderen  Breehstaii;:»'  iH'findlielir  i:riine 
Farl)>|)ur  ühereinstimnx'n«!  mit  der  Farl)e  sei,  wtuuit  da>  zum  er- 
hroehenen  Kasten  p  lh'.rip-  und  lM'ip';;ehene  Sehlnss  p  >trielit  n  war. 

Als  ich  den  Aultra]L:  ;;t  lr>»  ii  und  die  «lazu  .ueh'>ri;ren  (»hjeete 
hesiehti-i  liatte,  fühlte  ieh  niieh  zwar  dureh  das  Vertrauen  des  Unter- 
buchuu<;:>riehters  geehrt,  konnte  aJ)er  dieses  Vertrauen,  da  es  sich  bei 
den  zu  untersuchende  Substanzen  nicht  etwa  um  Miilignnunie,  son* 
dem  höchstens  um  wenige  Zehntel -Milligramme  handelte,  durchaus 
nicht  theilen. 

Immerhin  war  die  Sache  ja  nicht  unmöglich,  vorausgesetzt  ein- 
mal, dass  die  zu  vergleichenden  Substanzen  Stoffe  enthielten,  die 
nicht  immer  und  überall,  sondern  nur  selten  und  ausnahmsweise 
darin  vorzukommen  pflegen  und  ausserdem  der  zweiten  Bedingung 
genügten,  dass  sie  auf  chemischem  Wege  auch  in  den  minimalsten 
Spuren  mit  Sicherheit  erkannt  werden  können. 

Was  den  zweiten  l'unkt  anbetrifft^  so  muss  i(  Ii,  um  mieh  aueh 
dem  Laien  verständlicli  zu  machen,  etwas  näher  darauf  eingehen, 
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wie  der  Chemiker  Gegenwart  oder  Abwe^icnbeit  eines  bestimmten 
Stoffes  überliaii]»!  zu  rrweisen  vermag. 

Für  den  Xacliweis  «'iiics  bestimmten  Kltiiientes  oder  einer  be- 
stimmten chemiBcben  VeriiiiKbin*:  ist  es  durchaus  niebt  nothwendig 
dieses  Element  oder  diese  Verhindun^^  in  reinem  Zust.-uub'  zu  isoliren 
nn<l  nun  etwa  ibre  Eifrenseliaften  mit  dent  n  der  l»ekannten  reinen 
Istoffe  zu  verj,deiidu'n,  da>  ist  nur  selten  au>fiilirli;ir.  tn>t  iinnirr  «-in 
Hobr  niiilisnuies  und  in  den  meisten  Fällen  reelit  >cliu ienut  >.  nur  mit 
iiTosM'ii  Siii)>l;inzmenp'n  ;iun| iilirlt.in-.  \  crfnbn  ii.  Er  benutzt  es  dalier 
nur  aii>n;itini>\vei-f.  Allt'rdinu:>  pün^'t  t  -  iirnidi^  bei  einiiren  für  den 
l\riiuin;ili>ti'n  l»eM»nder>  widiiip-n  StHfftii,  dnii  Ar>eii.  l*lin»<](lior, 
(»|iit'(  k>ill»t  r.  Iiier  ist  datier  aurii  die  I  JarNtcllini;:;  der  Klene  iilc  ^ell>^t 
nielit  nur  crwünselit,  sondern  i^iliotcii,  weil  aussebhiir^^ebcnd  und 
besonders  beweiskräftig^  und  dalnM.  da  verliältnismii>-i--  leielit,  aueli 
mit  kleinsten  Menpii  ausführbar,  iiiiiiu  r  zu  verlan«:on.  Das  sind  aber, 
wie  j?esagt,  nur  Ausnabmeu,  ^ewiibnlicb  hilft  sich  der  Chemiker  in 
anderer  Weise:  er  stellt  nicht  die  Substanzen,  deren  Gegenwart  er 
erweisen  will,  als  solche  dar,  sondern  in  Gestalt  charakteristischer 
Verbindungen.  Gewöhnlich  wird  so  Ycrfahren,  dass  man  den  zu 
untersuchenden  Stoff  in  einer  Flüssigkeit  in  Lösung  bringt  und  mit 
einer  I^usung  eines  zweiten  Stoffes,  dem  Reagens,  versetzt,  von  dem 
nuin  weiss,  (hiss  es  unter  den  eingehaltenen  Bedingungen  nur  gerade 
mit  der  gesuchten  Verbindung  eine  ganz  bestimmte,  mit  anderen 
Stoffen  nicht  eintretende  Erscheinung  oder  Reaction  her\'orruft  Diese 
Erscheinung  besteht  gewöhnlich  in  einem  in  der  vorher  klaren  Flüssig- 
keit entstehenden  Xieder.scbhi«r(',  «»ft  vun  Ix  -oiiders  ebarnkti  ristiseber 
lieseliaffeidieit.  Die  Entstebun^'  di»'>('>  Xiederxeblap  s  brruiit  darauf, 
diiss  die  in  der  ersten  Flüssigkeit  «  ntbaltene  p  löst««  Substanz  mit  dem 
znut  t/tcn  Keap'us  eine  in  der  betreffenden  Flüssigkeit  uulöslielic 
Verbindung'  bildet,  die  sieh  «lann  naturu''fmäss,  und  zwar  meist  auch 
in  ebaraktcristiseher  \\'»'ise  daraus  jibscheidet, 

W:is  man.  aneh  der  Chi'miker,  so  x-hlcehtwc^'  unh'olieh  mtint, 
ist  das  nun  thatsäehlieh  krincsu cirs.  sond«  rii  -i  lh-t  die  als  irun/  un- 
l("»slieh  \ crschrifi  nen  Suli^tanz<'n  siiul  imnn  r  uoeli.  wvnn  aueli  manehmal 
nur  in  katim  naehwi  i-liarrr  \V<  i-i'.  in  \Vas>t  r  und  anden  u  hier  in 
Frajre  kommenden  Flüs>i- kriit  ii  irt-Üeli.  I)aruti>  tolirt,  da'^s  bei  An- 
wenduii;;"  sehr  ir<'rinirer  Substanzim  nut'n  die  p  sehildi  rten  Xiedorselilä::«', 
seihst  w»*nn  di*"  dazu  nothwiiidip'n  Stoffe  xorlianden  sind;  nur  dann  ikh-Ii 
gebildet  werden,  wenn  d;j>  \  erhältni-^s  der  Suli>taii/.iiienp'  zur  L  i-«lieli 
keit  eine  botimuite  nieilriu-te  (Irenze  nieht  überschreitet,  je  niedri;^er 
diese  (ireuze  ist,  desto  enipfindlieber  ist  die  betreffende  Reaction. 

Aichiir  rilr  Kriniiulsiitluopolosi«.  I.  Tt 
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Der  [«'uc  wird  liit'rp'iron  einwonden,  nun,  wfnn  micli  die 
Emi^ndliclikt'it  v'iuc  Gren/c  hat,  so  hsOnm  doch  die  Fiüsäigkeits- 
nionjren,  mit  denen  der  Cheniiker  zu  nrlniten  hat,  keine  Grenzen, 
ßchhesslieh  niuss  dorli,  wenn  dns  Mikniskop  zu  Hülfe  ^^en(»nnncn 
wird,  noeli  der  zehnte  oder  i:;ir  «hn*  liiiudertst«'  Tlieil  eine>  Tri>|iftiis 
p  niiireii.  um  l)ei  eut^preehendv-r  Verirrri^-siTun;;  diu  gCöcliilUei'tcu  iir- 
schciuunp'ii  mit  Sielierlieit  eintrefm  /u  srlim. 

Das  ist  thatsnchlieh  richtig',  und  für  viele  lleaetinnrii  iiimmt  man 
aneli  schon  seit  lanpT  Zeit  die  Hülfe  des  Mikmsknps  in  Ans|iru(h, 
in  neuester  Zeit  ist  soirnr  die  soi^enaiuiie  iinkr<ieliemi>elie  Analyse  in 
franz  besonderer  Weise  dmcli  Professor  Behrens  in  l)«  lft  aus;rel»ddet 
und  vervollkonunnet  worden  und  zu  einem  wiehti-eu  IIül[>mittel  für 
Technik  und  Wisseuseh;ift  gediehen.  Für  den  Gerichtbcheuiiker  jedoch 
birgt  sie  eine  gewisse  Gefahr,  sie  ist  m  seharf !  Handdt  es  sich  mn 
den  Nachweis  von  Snhsdinzen,  die  selten  sind,  und  deren  zufällige 
Gegenwart  auch  in  der  ^aringsten  Menge  ausgeschlossen  ist,  dann 
ist  sie  anwendbar,  so  z.  B.  für  den  Nachweis  von  Blut;  handelt  es 
sich  aber  um  Stoffe,  die  sich  überall,  wenn  auch  nur  in  Spuren  vor- 
finden, wie  z.  B.  Kochsahs,  so  ist  sie  unanwendbar.  Dann  kann  aber 
das  gewöhnliche,  zuerst  geschilderte  Verfahren  noch  sehr  wohl  An- 
wendung finden,  denn  die  Menge  und  die  Art  des  in  einer  grosseren 
Flussigkeitsmenge,  als  dessen  niedrigste  Grenze  man  et^^a  2  ccm 
annehmen  kann,  läset  den  erfahrenen  (Miemik<  r  mei<t  noch  sehr  wohl 
^kennen,  ob  er  es  nur  mit  einer  zufällig  hineingekommenen  Spur 
(»der  mit  einer  solchen  Menge  zu  thun  hat.  die  der  angewandten 
Substanznienge  und  (h  r  ganzen  Bachlage  entspricht 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  unserem  concreten 
Falle  zurück. 

Für  die  Feststellung,  ob  die  auf  der  Breelistange  iM  fiiidlielie  S]»ur 
weisser  ^Substanz  identiseli  oder  M  iseliiedcii  si-i  mit  <!•  r  auf  dem 
Geldstück  izt'fundenen  und  derjeni;;-en  S<'lil;iiiiiiikrt  i(jr.  die  zur  l'iiihing 
des  Geldscliraiike>  iiediciit  hatte,  war  /au  rsl  dir  (•liriiiiselie  Zn-aimiit'n- 
setzung  dieser,  die  iii  ur..>>t  i'rr  Meni;»'  v«trhaiideii  war,  fe-t/.u-Ti  II» n. 

Die  chemische  AiialvM-  ergal»:  ^7,31  "t.  kohlensauren  Kalk; 
6,(15". .  Sand  «Ic;  li.sO"  „  Eiseiioxyd  iiml  Thnnenle;  (Ml2"  schwefel- 
sauren Kalk  (Gyps):  1.10"  I.  (  liloniairiüin  (Kochsalz);  U,S3"  o  Wasser, 
man  iialte  t  s  nach  dieser  Anal \  sc  mit  einem  natürlich  vorkommenden, 
unreinen  Kreidepulver  zu  thun. 

Gerade  die  Verunreinigungen,  obwohl  nur  in  sehr  geringer  SIengo 
vorhanden,  waren  hier  und  sind  in  solchen  Fällen  überhaupt  immer 
von  der  grossten  Bedeutung.  Wäre  in  unserem  Falle  eine  ganz  reine 
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Schlämmkreide  oder  reiner  kohlensaurer  Kalk  gefunden  worden,  so 
wäre  es  schon  von  Yom  herein  ganz  aussiclitslos  gewesen,  den  Nach- 
weis der  Uebereinstimmung  oder  Verschiedenheit  zu  führen,  denn 
kohlensaurer  Kalk  ist  ein  so  gemeiner,  überall  verbreiteter  Körper, 
dass  sein  Vorhandensein  allein  nichts  beweisen  und  nichts  wid<  rlri^cn 
konnte  ;  die  \'«"riinreinifj:iingen  können  aber,  je  nachdem  sie  vorhanden 
sind  oder  fehlen,  iVw  (!<  p  nwart  der  Hauptsubstanz  vorausgesetzt,  die  . 
Lnsicht  i1i<  it  der  Schlussfolgerungen  unter  Umständen  verringern  oder 
ganz  aufiielten. 

Die  Untersuchnng  des  auf  dem  7A)  l*fenni<xstüek  lu  findlielien 
l'elier/uiri's  er;j:a1»  als  Hauptbestandteil  ebenfnIN  kohK-nsauren  Kalk 
mit  Spuren  von  Eisenoxyd  und  ThoniTdr.  Chlor  und  8elnvof»*lsiiun' 
kountt  u  nicht  naeli<c»'\vies<'n  wrrdi  !i.  Da  in  der  llauptsubstanz  nur 
Spmxn  (0,(l2"o)  <\v]ts  vorhandi  ii  wiin  n,  so  war  aup-nschcinlich  in 
der  zur  \  rrfüpui'r  j^telirndt  n  Staubnirnp'  auf  dtm  ( icldstüekt^  die 
(iren/.i-  di  r  Enipfindlichkt  ii  für  den  Seh\V(  f(  l>iiurtnach\vt'is  w  eit 
üUrrM-hniii  ii,  und  das  Fehlen  der  Sehwefclsänn'  beweist  d.tlier  nichts. 
So  klar  liejrt  die  Saelie  für  unseren  Fall  bei  dem  Chlor  H'doeli  nicht; 
denn  (his  FiUlniah  rial  enthielt  nieiit  unbedeutende  Menjren  Kochsalz 
und  «lenientsiprechend  <i,S5"/ii  Chlor.  Weisser  Stiiub  von  dem 
Geldstück  war  etwa  0,3  mg  reichlich  gerechnet  für  diese  ßeaction 
zur  Verfügung,  es  fragte  sich,  ob  in  dieser  Menge  0}S5^/o  Cl  durch 
die  bekannte  Beaction  mit  Silbemitrat  noch  nachweisbar  sei*  Setzt 
man  zu  einer  ein  Chlorid,  z.  B.  Kochsalz  enthaltenden  klaren  Flüssig- 
keit eine  Lüsung  von  Silbemitrat,  so  erhält  man  sofort  einen  weissen 
Kiederschhig  oder  bei  starken  Verdünnungen  doch  wenigstens  eine 
weisse  Trübung  von  Chlorsilber.  Das  Chlorsilber  ist  ausserordentlich 
schwer  IQslich,  so  dass  diese  Trübung  noch  deutlich  erkennbar  ist^ 
wenn  die  Flüssigkeit  auf  1  :700000  verdünnt  ist,  d.  h,  wenn  in 
700000  g  Wassi  r  noch  1  g  Chlor  vorhan(!<  n  ist,  X«  Inm  n 
wir  nun  an,  dass  in  den  0,0003  g,  die  wir  in  2  Flüssi^'keit 
gelöst  haben  niöiren,  vorausgesetzt,  dass  die  Stdistanz  mit  der  (leld- 
schrankfüllung  identisch  war.  (>,sr) " Ol  rnt!i:)lten  sind,  so  macht  das 
für  n,()(K):{  }7  aus  (>,(HH)(H)2:.  Cidor.  In  2  Flüssigkeit  ist  aber 
hei  dem  Verhältnis  7»t()(i<M»:l  nur  erkennbar  (>,o()no(i2^  ir.  di»' 
(Jrcnze  drs  sicheren  Krkennens  ist  also  bereits  überschritten,  und 
das  Ausbleiben  (h-r  Je  •tction  beweist  noch  nicht  eine  Ver-^chiedenheit 
<lt  r  beiden  Ver;;:leich>*'i(|i'rtf .  d.  Ii.  di  r  \veis>.e  Fh'ck  auf  der  iJrecU- 
stanp'  kann  von  der  (iehUchrankfiilluiiu"  in  rrühren. 

Zu  einem  sicherern,  wenn  auch  negativen  liesultate  führte  die 
Untersuchung  des  weissen  Fleckes  auf  der  lirechstiingc,  obwohl  die 
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hier  im  ganzen  zur  Verfügung  stehende  Menge  noch  geringer  war, 
als  auf  dem  Geldstücke.  Die  Hauptmcn^re  bestand  auch  hier  aus 
kolilcnsnurem  Kalk  mit  Siiuren  von  Sund,  Eißcnoxyd  nnd  Thonerde^ 
«Ii«  I.'racfioii  anf  ('lil<»r  blieb  ebenfalls  aus,  wie  Ix  i  dvm  Staube  so 
auf  (Um  (leldstiu  ke,  dagegen  tnit  die  Kfaetion  auf  Schwefelsäure  ein, 
die  darin  liotcht.  dass  sidi  nach  Zusatz  von  Cldorban'um  zu  der  zu 
nntorsnclicndcn.  mit  etwas  Salzsänrc  anjrcsäncrtcn  iXisung  ein  weisst-r 
Nicdorsclihm-  odtT  »»lindcstrns  ein«-  w«i>sr  Triibunir  von  sclnvcfd- 
saun  iii  I5anum  l>ildct.  r)it's»'  llcai-tion  ist  nocli  deutlich  erkennbar, 
wenn  in  limiom»  Thln.  AVassi-r  I  l'ld.  Schwefelsäure  vorhanden  ist.  J)a 
mm  im  \ orlieuenden  Falle  eine  'j'nUinnir  ent-tanden  war,  s.»  inus>te 
in  (h'U  '1  ccm  der  anp-wandten  1 'lii-^i;:keif  mindestens  (Umkiho:',;', 
Schwefelsäure  und  denientsjtnelieiid  Uj(MMMHU5  ^  schwdVlsiiurer 
Kalk  idvjisi  vorhanden  p'weseu  sein. 

Wäre  aller  die  auf  dem  ilreclieiscn  gefundene  weisse  Substanz 
mit  der  Schlämmkreide  des  ( Jeldsclirankes  identisch  p'we>en.  so  konnte 
teic  nur  0,(»2  "  i.  scliwefi  lsauren  Kalk.  tl.  h.  in  diu  zur  N'erwendun^^  jrc- 
komuiencn  (^1002  ^  nur  0,00000004  g  enthalten,  nacb-rewicsen  war 
darin  aber  die  hundertfach  grossere  Menge,  d.  h.  der  weisse  Fleck  war 
auf  der  Breelistange  sicher  verschieden  von  der  Oeldschrankfüllun^. 

Durch  diese  beiden  Befunde  war  für  die  Schuld  der  Beklagten 
wenig  bewiesen.  Der  Nachweis  einer  in  dem  erlm^ebenen  Geldschrank 
vorhandenen  Substanz  auf  einem  (ieldstficke  hätte  nur  dann  den  Ver- 
dacht wesentlich  bestärken  können,  wenn  es  sich  dabei  um  einen  selten 
vorkommenden  und  nicht  wie  den  gefundenen,  einen  allgemein  ver- 
l)r('iteten  Stoff  gehandelt  hätte.  Nicht  viel  luelir  trotz  des  ]>usitiven 
15»  fund«  s  ist  aus  der  sicher  nachgewiesenen  Verscbiedenbcit  der  auf 
der  r»recli>tanp-  p  funden<>n  Substanz  zu  schliessen,  denn  hieraus  auf 
die  Unschuld  der  Beschuldigten  zu  folgern,  wäre  mehr  als  gewagt 
gewesen  und  wunle  auch  weder  von  <len  iVnguklagten  noch  von  ihren 
Vertheitligem  unternommen. 

AV;ir  somit  dn>  Er^ebniss  der  müli>amen  rntersuchunu  bisher  weniji: 
l»efriedi;^t- nd.  so  ::e>taltete  e>  sich  Ih  i  Heantw «trtuni:-  der  zweiten  Frap' 
nach  Identität  des  :.'riinen  Flecks  auf  der  lireelt-tanp;  mit  der  grUncu 
Farhe  <ler  ("asseti«-  /u  einem  analylix'lien  Triumph.',) 

Aucli  hier  wurde  j-cIhslN crbtiindlicli  zuerst  tlie  in  griisscren  Menj;un 

1)  Die  Analjb'M'n  sind  von  Herrn  Dr.  Ad.  Bnicclbrccbt,  die  BcHrimniunfren 
über  die  Gren/cii  der  ICrkeniibaiiceit  der  einzelnen  Keactioncn,  tlie  ribri>;eiis  iiiclit 

allein  von  tlt  r  I."»lu  lik«  it ,  sondern  aiicll  von  anderen  l'ni*t."in(leii .  w  ie  F:irl<e, 
\  •  rtlrciliiiit:  flt'<  Ni(  <!  i>clila{;('!*  u. ».  w.  abhSnp:t.  von  lierru  I>r.  Wilh.  (töiilieb 

aiij?;;i'luiirt  wonlen. 
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vorhandene  grüne  Farbe  der  Casuette  untersaeht  und  dfulnreh  fest- 
gestellt,  dasB  sie  aus  80g;en.  Baryt^rün,  nämlich  einem  Oemiseh  von 
Berliner  Blau,  Chromgelb  und  gemahlenem  Scbwersimth  bestehe. 

Dieser  Befund  war  äusserst  erfreulich,  denn  einmal  wird  diese 
Farbe  verhältnissmässig  selten  verwende^  und  dann  cntlialten  ihre  Be- 
standtheile  Substanzen,  die  mit  Sicherheit  erkennbar  und  noch  m  den 
stärksten  Verdünnungen  nachweistiar  sind. 

Obwohl  es  sich  auch  hier  höchstens  um  1 — 2  mg  bandelte,  so 
konnte  doch  der  systematische  Gang  der  qualitativen  Analyse  l)enutzt 
werden,  ja  t-s  würde  so^^nr  möglich  gcwt-sm  sein,  wenn  man  «lic  »'iit» 
standenen  Trühnnfren  mit  liösungcu  von  In  kanntcm  (Jclialte  verglichen 
hätte,  eine  annälicriwle  «{uantitative  Anaiyäe  dun-li/ntnlin  n. 

E.S  wurde  wif  folgt  verfahren:  «lic  vorsichtii;  ah^sdiabt«'  ;:rime 
Sulistanz  wnnl»-  iiiif  cone.  Salzsäurt'  iH-liandclt:  darin  ist  unlrislidi  das 
Ut  rlintT  l)laii  und  der  ,'^('lnvors))atli,  irislicli  das  ClinniipH»  n  lnoni- 
sauros  HIri),  die  Farlie  venvandilt  sich  vmi  urün  in  lilau.  Au-  der 
Lr»sun,:::  licss  ^icli  da<  lUci  und  die  ( 'hroin-äur''  mit  Siclicrln  it  a!>- 
seheiden.  unterstüt/t  diirrh  die  ilinen  zukMiiiuicuden  scharten  lu/actioneii. 

So  lä-st  sich  da-  lilei  udcIi  deuthcli  erkennen  nn't  Scliwefelsnure 
in  \  erdüiuiunp'n  von  1  :  2.")iMio.  mit  Scli\u  h-lsiinre  uu<l  Alk-diul,  di  r 
die  Ltssliclikeit  d<  >  scliw  i  frhaun  u  Uleies  Udch  verrinpil.  in  d' r  \'er- 
diinuuu--  l  :  .'jOOdu.  Mil  Jodkaiium  ist  l'dei  nocli  crkeiinhar  in  Flüssig- 
keiten, di«'  auf  KMMiiMl  Tl«.  Wa.-ser  nur  l  Th.  IMei  cntlialten,  wenn  man 
den  sich  ahseheidenden  Krj'stallea  von  Jodhici  nur  Zeit  zur  Bildung;, 
etwa  24  Sttüi.,  lässt. 

Mit  Schwefelwasserstoff,  also  als  schwarzes  Sehwefelblei,  ist  Blei 
noch  nachweisbar  in  der  Verdfinnung  160000:1. 

Noch  schärfer  sind  die  Reactionen  für  den  zweiten  Bestandteil 
des  Chromgelbs,  die  Chromsäure,  die  in  ihren  I/isungen  mit  Bleiacetat 
noch  Trübung  giebt  bei  der  Verdünnung  300000 : 1,  noch  Gelbfärbung 
bei  500000 : 1.  Dieselben  Reactionen  mit  Silbersalzen  treten  noch  ein 
bei  S00  0(M):1  und  1200000:1. 

Mit  Hilfe  dieser  aussergcwöhnlieh  scharfen  Reactionen  gelang 
denn  auch  der  sichere  Xacliw<'is  des  Cliroms  mit  allorgrösster  Schärfe. 

Endlich  blieb  noch  der  «Iritte  I -t  in.lt.  il  d.  >  P)ar\'tirrüns ,  der 
Schwers|»ath.  nachzuweisen;  aucli  das  gelani;-.  hankden  scharfen  Ke- 
aetionen  für  Baryiini  und  Schwefelsäure  mit  ch'r  «j^rössten  Schärfe,  ist 
(hieli  Baryuni  noch  in  VcrdünnuuL'en  v(»n  .')(mmh)0  :  I  und  Schwefel- 
säure  in  sulrlien  von  Odoiiod  :  |  mit  Sicheriieil  »  rkemdiar. 

So  w  aren  (h-nn  die  einzelnen  Bestandf heile  d,  <  llarv  turiins  in  den 
mininialeu  auf  der  Breeii.staügc  haftenden  Farhspureu  trotz  deren  ver- 
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8chwin(U;ii(I  ^^eringer  Menge  zweifeUos  nac1i«re\viesen  und  dadurch  die 

Uebereinstiimiiiinjr  der  bei(l<'n  zu  vt  rd'  it'In'iiden  Farltcn  mit  oiiKT 
absolute  Sicherheit  grenz«^n(l<  n  Walirsclieiiiliclik«  it  ln-wiesen.  Damit 
konnte  bei  der  grrossen  Seltt  nlieit  rlicser  grünen  Farbe  und  unter  Be- 
rficksichtigUD^  der  übrigen  \'er(laelitmninente  aueli  als  enviesen  an- 
geselien  werden,  dass  mit  der  betreffenden  £i8enätange  die  fra^?liche 
Ca8**ette  ;re<»ffnet  worden  war, 

r^idfr  seldoss  sieli  diesem  eliemiselien  Trinniplie  nielit  aueli  ein 
juri.'-tisi'lirr  an,  denn  obwohl  der  Beweis,  dass  ein  Tlieil  ih  r  Heselinl- 
digten  die  ('assette  erbroelien  hatten,  nunmehr  voll-^tändi^  p'lunpii 
war,  so  niusste  der  ►Staatsanwalt  selbst  für  diesen  Fall  Freispreehnn:: 
beantrai^en,  da  nieht  festucstellt  werden  konnte,  w  eiche  Mit;rlieder  der 
noblen  Familie  im  iiesuaderen  ilaran  betheiligt  gewesen  waren. 
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A.  ObIukt  KlifcwiimiiinTi  (Berlin). 

\  or  dem  Kit'litortisfh  stt-lnMi  zwei  Zeuircji.  zwi  i  irlnnbu  ilnli^'c, 
aclitluire  Zni^rcn.  Die  Zeiip-ii  luiben  die  Al)sielit,  die  Walirlieit  zu 
^^p'n,  und  jeder  von  ihnen  sa<;t  da-^  diametrale  (Je^'-enteil  von  dem 
iiu>.  \va8  dtT  ändert'  helianptct.  Beide  Zeujren  sind  vollständii:-  iilter- 
zeu<rt.  die  Wahrheit  /u  spreeiien.  sie  hieihen  mit  aUer  Ilarlniiekigkeit 
bei  ilirer  Au>sa,::-e,  und  doeii  mu»  >ieh  einer  von  ilinen  irren. 

Der  Riehter  alter  sitzt  ratliln^^  diesem  Wider8j>ruch  .ire'renüher  und 
weiss  nielit,  weieheni  (h  r  Zeup  n  er  Ghiuhen  schenken  soll.  Beide 
Zeu^'en  sind  ^rehildete  Men^ehen,  und  Bildun^^  erhöht  ja  nach  der 
Theorie  die  Glaubwünligkcit  eines  Zeugen. 

Warum  ist  noch  nie  ein  Hichter  in  solchem  Augenblick  der  Ratb- 
losigkeit,  solchem  Widersprueh  gegenüber  auf  den  Gedanken  gekommen, 
die  Zeugen  zu  prüfen? 

Warum  hat  noch  nie  ein  Vertbeidiger  im  Interesse  seines  Klienten 
erklSrt,  dass  er  einem  Zeugen  die  Fähigkeit  bestreite,  etwas  wahr- 
genommen, etwas  beobachtet  zu  haben?  Warum  hat  noch  nie  ein  Ver- 
theidiger  die  Prüfung  der  Beobachtungsfähigkeit  eines  Zeugen  verhingt? 

An  eine  Prüfung  hat  man  wohl  deshalb  nicht  gedacht,  weil  es 
leider  unumstSssIiche  Grundsätze  für  die  Keurtheilnng  ?on  Zeugen 
gieht.  Wie  nun  ahor,  wenn  diese  Grundsatze  auf  absolut  unzuve^ 
lässigen  Boden  stehen"/ 

Wer  iiieht  gewohnt  ist,  sich  im  Walde  aufzuhalten,  wer  noch  nie 
in  einem  Walde  war,  ist  in  der  ersten  Zeit  des  Aufenthalts  zwischen 
<len  Bäumen  niciit  nur  der  rn-ohaehtun^-s-,  sundern  soi^ar  der  Seli- 
fähigkeit  herauht.  Durch  das  Dunkel,  das  im  Walde  herrscht,  durch 
das  verwirrende  Moment,  welches  die  vi»'len  durcheinanderstehen- 
den Baumstämme  für  das  Auge  entstehen  lassen,  ist  (\f\<  Aiitre  nicht 
im  Stande,  sichere  Bilder  in  sich  aufzunehmen.  J^elhst  wenn  die  l'erson, 
die  zum  er>tenmal  im  Walde  ist.  still>telit,  ist  sie  nielit  imstande, 
Gegenstände,  Lel»ewe<en  in  ihrer  nächsten  Nähe  zu  sehen  oder  zu 
unterscheiden.    Öie  i.-st  noch  weniger  im-^iamle,  auf  einige  Eutfcruung 
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zwischen  den  Bäumen  hindurch  etwns  zu  »ehen,  selbst  wenn  die«e» 
Etwas  ein  äsender  Ilirseh  fast  so  jjross  wie  ein  l*ferd  und  nnr 
zwanzig  Schritt  von  dem  Beobachtenden  entfernt  ist 

Das  Auge  der  beobachtenden  Person  ist  elien  nicht  geUbt,  unter 

den  liosondi  ron  Verhältnisson  iin  Waldo  zn  sehen,  und  vemiitteh  des- 
halb dem  Auue  keine  rioliti-  n.  k<  iiie  scharf  umgrenzten  Hilder.  Die 
Konturen,  die  Farben,  di»-  Wechsel  von  Licht  und  Schatten^  von 
lleihgkeit  und  Dunkel  \ » r^^chwimmen  dem  ungewohnten  Anire  in  ein 
einzi^'s  nidtestinuntc^  Ktwa^.  ans  dem  es  keine  Hilder  lierau>fixiren 
kann.  Hewe^'t  sieh  die  iNrxtn,  die  /.nni  erstenmal  in»  Walde  ist, 
sieht  sie  znr  lieeliten  und  Linken  fort read  die  ( irui>])irnn::-  <\vr 
l>ännie  >ieh  verseiiiehen,  so  wird  die  1  idiilii-keit,  y.n  sollen,  iioeii  eine 
•^nisscre.  Vr^i  allni.'ililieli  ireuiiliiii  -i<h  d.i--  An;re  rhiran.  ans  der 
allicenieineii  \  rrM'hwiniinienlieit  hotiinnife  liilder  anfznnt'liim'ii.  nnd 
die-^e  Fälii.d^eit  (h'>  Aup's  wäelist  lediulieli  dureh  die  rrltiiiip  Wer 
sieli  nnnier  im  Walde  heweju't,  wie  der  Fursflieamte.  ih-r  .liip  r.  d»  r 
Vieldiirt,  der  Holzarbeiter,  die  P.etren-  nnd  l'i!ze>animlerin  •-••litn  in 
der  ihnen  ln-kannti  n  l  inirelmn.--  trotz  sehleehter  l*.eleu(•lltunL^  trotz  der 
vielen  Dinp*,  die  sieli  mit  in  d:is  l>ild  hineindriin^en,  das  da>  Au^a' 
uufninnut,  aus.serordcntlieh  seharf  imd  ^enau. 

Nehmen  wir  an,  es  liandle  sich  in  einem  Kriminalfalle  um  ^wei 
Zeu<i^en,  die  im  Walde  etwas  beobachtet  haben  sollen,  das  in  ziemlicher 
Entfernung  von  ihnen  vorging.  Einer  der  Zeug(>n  ist  ein  >Iirtenknat»e, 
der  seit  zehn  Jahren  Kühe  im  Wahle  hütet,  ein  Xaturbursehc,  der 
kaum  lesen  und  Hchreihen  kann  und  ganzlich  ungebihlet  ist.  Der 
andere  Zeuge  ist  ein  Professor,  eine  Leuchte  der  Wissenschaft,  Mit- 
glied aller  internationalen  Academien  der  Wissenschaft,  Xach  der 
bisherigen  Theorie  über  Zeugen  ist  der  Professor  die  glaubwünlige 
Persönlichkeit,  denn  er  ist  gebildet,  er  ist  achtbar,  er  ist  im  Besitz 
seiner  Geistesknifie.  und  er  ist  ein  envachsener  Mensch.  Auf  der 
anderen  S<  iti  steht  der  pmz  nnp  bildete,  nn<'nltivirte,  hnlbwüchsiire 
llirtenknahe.  In  Wirkliebkrit  ab.  r  i>t  diejenip  l'-  ison,  welche  (5 laub- 
wiirdiick»  if  N^  rdient.  di'r  1  lirteid\nabc  und  nicht  der  Prof('v-.»r.  !>' r 
Ilirtenkn;ilM  li.it  it;ti!di<'b  dureh  die  ICltun^r  eine  l^Tosse  <n->eliirklieh- 
keit  und  Fäbi.ukeit,  Voruiiii;:e  im  Walde  zu  stlim.  Per  Professor 
alM  T  Iii;!::-  Wohl  an  si  inmi  Mikroskoji  oder  in  «"riurr  Stndiei'stulie  rine 
LtiiriiM'  »fin.  im  \\aldi'.  in  den  rr  ;n!->rrordinllieli  >i'lf(n  kommt. 
Sit  hl  er  nielit>  oder  nnr  InH-hst  L  ndeiilliciies,  und  auf  seine  Au.ssx^i'e 
ist  nicht  der  ni  ind  est o  \'erla^s. 

W'-r  zner>«t  in  da-  1  locilp'lmve  kommt,  rr-taunt.  mit  ui-lcher 
»Sieherheit  der  ( Jebir^^bewuhner;  der  Fiihn  r,  mit  dem  der  Jiei<ende 
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fjcoht,  Dinj;e  auf  weite  Eutfernuiif^  untersclieidet.  Der  Fülirer  sa^t 
dem  Fremden,  dort  kommt  eine  Frau,  und  der  Fremde  Ut  nicht  im- 
stande, mit  blossem  Au^e^  .ja  auch  mit  dem  Erimsteeher  etwas  anderes 
zu  sehen,  als  einen  Punkt,  der  sich  zu  bewefi:en  scheint.  Ja,  er  findet 
diesen  Punkt  überhaupt  erst,  nachdem  sich  der  Führer  mit  ihm  Minuten 
lang  Mühe  gegeben  hat,  um  ihn  auf  diesen  Punkt  aufmerksam  zu 
machen.  Der  Fuhrer  hat  durchaus  dieselben  Augen  wie  der  Fremde, 
nur  sind  die  Augen  des  Führers  geübt,  unter  den  besonderen  Vor- 
haltnissen im  Hochgebirge  Bilder  in  sich  aufzunehmen  und  wahrzu- 
nehmen, und  auch  der  Fremde  kann  diese  Flihip:kt  it  erlangen,  wenn 
er  sich  nur  langre  gemig  im  Ocliiiur  ;iiifliält  iwul  seine  AupMi  üht. 
Wenn  aber  der  Fremde  aueli  ein  liochua  hilderter  Mann  ist  nnd  der 
PYihrer  ein  ^anz  g:eAvöIinIieli«T  l{an»'ri)l»urs(lir.  so  wird  die  liildnng 
des  Krenidt  n  niemals  di(  l  ebung.  die  der  Bauernbursche  beim  Sehen 
im  (it  Ui r!j(   li.Mt,  ersi't/.en  können. 

S»'ll)>t  die  KIh'IH'  liiettt  für  d:is  Sehen  des  I  np'iihten  Sclnvierii:- 
keiten.  Aus  meiner  >[ilitärdit  ii<t/i  if  (  rinnen-  ich  mieli  eines  st  iir  lelir- 
reielien  Vorfalls.  Zum  tTst'  iiin.-il  riiekte  d:is  Unfnillon  im  Frülijalir 
p'p  ii  den  markirten  Kt  ind  rn>t'r  Oh.  i-tiituJenant  und  l>ataillons- 

enmniandeur.  der  es  lit  bir.  uns  Kinjiilin-  1- rmvillip'  dureli  die  Praxis 
zu  lirleliren.  ptli  «lie  Spit/i-  <:imt  N  urtrni»]»  den  rjuJäliriLr-I  Veiw  illip-n 
nnd  maelite  zum  Spitzeufiilin'r  einen  einj;ilirip:-frei\\  iiliucn  (it  freiten, 
der  selion  ein  lialiie-.  .lalir  I;ini:'er  diente,  alu-r  \siilir*  iid  des  \\'intt'r- 
liall)jalirs  kein«-  Frlddien>inlMiiii;-  miti:cmaelit  liatle.  Wir  wurden  noeli 
au^drik'kIi<•i^  <larauf  aufmerksam  ^vmaclit,  «las.s  wir  auf  den  IVind 
stossen  wiinlen,  und  in  der  Tliat  sahen  wir  ihn  bald  in  geschlossener 
Colonne  ä  cheval  der  Chaussee.  Der  Spitzenführer  mit  den  beiden 
Begleitern  machte  Halt,  der  ganze  Vortru])|)  kam  zur  Spitze  heran 
und  gab  einstimmig  das  Urtheil  ab:  50  Sehritt  vor  uns  ä  cheval  der 
diaussee  stehe  der  Feind.  Die  Spitze  sammt  Vortrupp  begann  (hirauf 
Schnellfeuer  von  Platzpatronen  auf  den  Feind  zu  geben  und  erregte 
die  julielnde  Heiterkeit  des  ganzen  Bataillons,  denn  der  geschlossene 
Feind  waren  in  Keih  und  Glied  stehende,  Felclarbt^t  verrichtende  Frauen. 
Am  Ende  der  Dienstzeit  waren  wir  Ein  jährig- Frei  willigen  wohl  aus- 
nalimslos  in  der  liage,  auf  die  zehnfach  weitere  ICntfernung.  als  damals 
die  Frauen  vor  uns  p-standen  liattm,  nielit  nur  Persuiu  ii  im  Gelände 
bei  versehiedenartigster  Beleuehtunir  deutiidi  zu  unterseiiei(h'n,  sondern 
wir  konnten  sogar  sehen,  ol»  diesi«  l'ersonen,  die  sich  näh(  rl<'u,  MiUtür- 
odrr  ('i\ ilpersonen  w:ir<  ii.  ja  die  l'rhung  des  Auges  erm<"»i:lielite  uns 
l)ei  einip'ruuuisM'U  seiiaitciu  i'>t  '<haelftcn  so;j::ir  zu  sap  u :  dort  kommen 
drei  Mann;  diese  drei  Manu  »iud  uicht  die  spitze  einer  marschirendon 


Digilizeü  by  ÜOügle 


* 

42 


Iii.  Klaik«*m.\nx. 


Truppe,  sondern  eine  Patrouille«  und  zwar  ist  das  eine  Patrouille,  die 
ihre  Pflicht  nicht  ordentlich  thut,  die  Leute  bummeln  und  geben  nicht 
Acht  Die  Uebung  hatte  unsere  Augen  geschärft 

Wer  zum  erstenmal  vom  Lande  und  aus  der  Ruhe  idyllischer 
Abgeschiedenheit  in  den  unfj:eheuerliclien  Tnibel  einer  jrrossstiidtix  lien 
Strnssr  kitimnt,  Ui  zuerst  wie  Ixtihiht.  Ein  Gefiilil  der  UnBieherheit, 
der  Unbebaglichkeit  in  diesem  Trul»el  beinäelitifrt  sicli  sogar  desjenigen, 
ilcr  früher  in  der  Hrossstadt  h-htv  und  nun  längere  Zeit  in  einem  kleinen 
Orte  geweilt  hat.  Iii  diesem  Trubel  des  Strassenverkehrs  ist  der  Fremde 
nicht  inistand»'.  feste  liilder  in  sicli  aufzunelimen.  Es  jreliürt  woelien- 
lanp'  Tehunj;  für  das  Auire  da/it,  tun  in  diesem  ;j:ro>sstiidtiselieii  Ver- 
kehr z.  Ii.  (he  Aufnn-rksniukcit  auf  eine  hestimmte  rerson  zu  eon- 
eentrireii  und  die«'  l'rixni  mit  den  An::«  n  zu  ^  rrful-cii,  n  rnn  si»'  in 
dem  iifwiihl  d»'>  Stra>srnN erkelirs  /titwnx'  \ crschwindit  und  dann 
WKili  r  auftaucht.  \Uv  Führer  ans  (hin  (iebir^^e.  dir  K<»rstmami  aus 
(h  in  W'ahh'.  (h  r  liriHdVsohlut.  (h  r  izcwrdint  ist.  im  (Jeläude  seliarf  U!ul 
^^cnau  zu  sehen,  sie  sind  hier  im  Trubel  der  (Jrossstadt  p'wisserniaassen 
wied(.*r  ihrer  SL-hfilhiirkeit  heranht,  sie  müssen  auf's  neue  stehen 
lernen,  und  ihre  Augen  sind,  wie  die  aller  Menschen,  derart  eonstruirt, 
dass  ae  bei  einiger  Uebung  ebenso  sehen  lernen,  wie  der  Grosssiädter, 
der  seit  seiner  Geburt  in  der  Grossstadt  lebt 

Die  Anführung  dieser  zum  Theil  drastischer  Beispiele  geschalt, 
um  zu  zeigen,  dass  der  Mensch,  der  etwas  beobachten  will,  nicht  nur 
die  IHhigkeit  haben  muss,  zu  sehen,  sondern  auch  einer  gewissen 
Uebung  bedarf,  um  unter  bestimmten  Verhältnissen  zu  sehen.  Der 
als  gesunder  Mensch  Geborene  bringt  alle  Fähigkeiten  der  Sinne 
mit  sich  auf  die  Welt  Von  seiner  Erziehung,  seiner  Umgebung, 
dem  Aufenthaltsort,  den  ^'erhältnissen.  in  denen  der  IJetreffende 
h^bt,  ist  es  ahhän^rijr,  in  welcher  Weise  sich  seine  Sinne  imd  geisti«:en 
Fähigkeiten  ausbilden.  Der  menseldiehe  (»rpuiismus  ist  körjjerlich 
und  ireistig  so  ein^-eriehtct,  dass  die  schon  bei  der  Geburt  vorhandenen 
Fähiirkeiten  und  Kräfte  durch  rebuujr  vermelirt  und  iri  stärkt  werden, 
durch  Mauf^el  an  l'ebunf^  schwach  werden,  sieli  alistuujpfen,  ja  ver- 
sehwinden. Wer  in  der  Orossstailt  p^boren  wurde  uml  durch  seineu 
heruf  zeitielx  iis  ein  Stulienhockcr  Iii»  ibt,  verliert  sehliesslieh  die  Fälii^^- 
keit,  überhaupl  auf  weite  Kntferuun;::  zu  sehen.  Er  i.st  nicht  kurz- 
sichtig;-, aber  seine  Netzhaut  ist  niclit  fähitr.  Hihh'r  aus  der  Entfernun;: 
aufzunehmen,  und  selit-t  laime  und  svstematiseiie  l  rbun-^  kann  dann 
die  ab;,T>tumitfte  uml  zum  Teil  geschwundene  Fähigkeit  nicht  mehr 
vullständi_:r  wiedererwecken. 

Wie  es  mit  dem  .Sehen  ^elit,  so  pht  es  mit  dem  Hören.    W  ohl 
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ist  das  Ohr  des  Mensehen  im  grossen  und  ganzen  nichts  anderes 
als  ein  3f ikiophon,  das  Tune  aufnimmt  und  dem  Gehirn  übermittelt, 
ebenso  wie  ja  das  Auge  des  Menschen  schliesslich  nichts  anderes  ist 
als  eine  Camera.  Aber  Auge  und  Ohr  unterscheiden  sich  eben  da- 
durch so  aiii^serordentlich  ron  ciniT  Camera  und  einem  Mikrophon, 
dass  si<  <lie  Fähigkeit  haben,  sich  durch  Uebung  zu  verscliärfen.  und 
dass  durch  niauf^elnde  Uebung  eine  Abstumpfung  der  l'jihi-^kcit  er- 
folgt Obgleich  das  Hören  an  und  für  sich  eine  so  einfache  Sache  zu 
sein  scheint^  kann  man  doch  sein  Ohr  nur  durcli  Uebung  dazu  bringen, 
selbst  die  leisesten  (ieräusehe  nicht  nur  zu  hören,  sf>ndern  auch  zu 
bestimmen,  aus  welcher  Uiclitun^^  das  (Jeräuseh  kommt,  und  W(tdurch 
es  her\  nr^Tljraclit  wird.  Wer  in  einer  Dampfmühle  aufwächst,  wer 
in  einer  Ki-sel>ciinne(le  jahrelan'f  lebt,  wer  in  der  Xälie  eines  rau- 
selieiidt-n  Wasserfalls  woluit.  wird  allmählich  die  Fähigkeit  M  rlieren. 
teiiiere  (ieränsche  zu  unterscheiden.  Der  ( Jrossstädter  iiiii>s  sieh 
sogar  daran  geW(»hnen,  sein  Uhr  gewissermaassen  irei:en  die  <  ieräiiselie. 
die  von  allen  Seiten  her  auf  ihn  eindrinir-en,  abzii>eldie><eii.  und  am 
meisten  muss  dies  der  geistige  Arbeiter  in  der  dros^tadf.  Wenn  er 
nicht  durch  Uebung  so  weit  kommt,  >ein  (leliirn  hart  /u  niaehen  gegen 
die  Aufnahme  aou  allen  mögliehen  Tönen,  die  ihm  das  Ohr  bei  der 
Arbeit  übermittelt,  dauu  wird  der  geistige  Arbeiter  am  Schreibtisch 
nicht  weit  kommen.  Er  bringt  es  allerdings  durch  die  Uebung  zu 
einer  wahren  Virtuosität,  nichts  von  dem  zu  huren,  was  von  Tönen 
an  sein  Ohr  schlägt«  er  kann,  wie  es  vulgär  heisst,  im  Kanonen- 
donner arbeiten,  ohne  gestört  zu  werden,  aber  er  verliert  dadurch  auch 
die  Fähigkeit,  überhaupt  gut  und  richtig  zu  hören.  Er  hört  nicht 
einmal  gut,  wenn  er  sich  die  Mühe  giebt,  zu  hören,  noch  weniger 
aber,  wenn  er  nicht  besonders  auf  das,  was  er  hört,  achtet^  wenn  er 
sich  nicht  besondere  Mühe  giebt^  ein  bestimmtes  Geräusch,  einen  be- 
stimmten Ton  zu  unterscheiden. 

Nur  selten  ist  der  menschliche  Geist  darauf  gerichtet,  Wahr- 
nehmungen, die  von  au>sen  konunen,  c(trreet  in  sich  aufeunehmcn 
und  zu  verarbeiten.  Nicht  nur  der  geistige  Arbeiter,  somlern  fast 
jeder  Mensch,  welcher  denkt,  beschäftigt  sich  im  Geiste  mit  den 
Dingen,  die  ihn  interessiren,  selbst  wenn  er  nicht  iiei  seiner  Arbeit 
oder  Beschäftigung  ist.  Unter  den  Tausenden  und  ITunderttansenth'n  in 
•'iner  dros.sstadt,  die  am  Morgen  zu  bestimmter  Stunde  möglichst  raseh 
nach  ihrer  Arl)eitsstiitte  ha.'iteii  und  eilen,  giebt  «■<  wohl  ansst  rnrd*  nt- 
lich  wenige,  die  Auge  und  Dhr  untirwegs  nur  711  drm  Zwcek  ollen 
halten,  um  die  Eindrücke,  «lie  sich  ihnen  auf  dem  W  ege  zur  Arl»eits- 
stätte   von  aussen  uuidrüugen,  in  sich  aufzunehmen.    Die  lAUte 
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denken  eben  an  etwas  ganz  anderes  als  damn,  sich  den  hundertmal 
^machten  We^  genauer  anzusehen,  als  nur  auf  Kleinigkeiten  zu 
achten,  die  sich  Auge  und  Ohr  unterwegs  aufdrängen.  Die  Leute 
sind  mit  ihren  Gedanken  ganz  wo  .intli  rs.  Der  Landbewohner,  der 
eiium  Ri»nzi(>rr;iiii:-  iii.iclit.  nchtet  ja  wolil  auf  tlas^  fJrliii  der  Bäume, 
auf  die  bunte  Farbe  der  JUunien,  auf  <ias  HIau  des  Himmels,  auf  das 
Aussehen  der  Menschen  und  Thiere,  die  ihm  auf  seinem  Sjin/Jerirani; 
l»ep:e;rnen,  aber  er  unternimmt  den  Spazicrpranp:  nicht  ledijilieh  iu  ih  r 
Altsielit,  nur  zu  h^elien  und  zu  hören,  ^^eia  Geist  heseliäftii:t  sich  mit 
anih-ren  Diniciii,  und  nur  ;:e\V(»huheitömassi.'r  sielit  uml  hört  »t 
wähn  nd  des  Nachdt  nki  ns  <his,  was  uju  ihn  vori;t'ht.  (iew<tliu- 
lifii>m;i  ssii;  st-luii  und  hötren  wir  alh\  und  hahcn  wir  uns  irewrthnt, 
un;renau  /.u  sehen.  nni;'«-nau  zu  In'ireu,  Insitziii  wir  w» dir  rcluiuir 
im  .Srlnii.  mich  im  Hören  unter  hestimmten  Verliältnisseii.  Inin-n 
wir  ;;('\\ '»h  nlit'itsmässii:'  un-renau.  sehen  wir  ;:t'\vnh  iihrits- 
uiässi^'  untieutlich  kurzum  sind  wir  p'wödint.  mit  uuxn  ii  Au^eu 
und  Ohren  schlechte,  imrichtige,  undeutliche,  falsche  Wahruelnnunjcen 
zu  machen  und  unserem  Gehirn  zur  Verarbeitung  zu  übermitteln. 

In  dem  Salon  meiner  Wohnung  befindet  sich  ein  .^})ii  ;rel,  der 
bis  zum  Fussboden  geht  und  keinen  Rahmen  hat,  sondern  nur  von 
allen  Seiten  von  Portieren  umschlossen  wird.  Die  freute,  die  zum 
erstenmal  in  diesen  Salon  kommen,  seien  es  Ouvriers,  die  dort  zu 
thuu  haben,  seien  es  Besucher  aus  den  verschiedensten  (iesellschaft.v 
kreisen,  halten  diesen  Spiegel  für  eine  offene  Thür  und  versuchen,  in 
den  Spiegel  liim  inzuhiufen.  Man  muss  jedem  neuen  Besucher  frejfen- 
über  vur>ic1iti--  sein  uml  ihn  am  Ärmel  festhalten,  damit  vr  nicht  mit 
dem  Kopf  in  di  ii  S[iicp  I  him  in-läsjst.  Dabei  sehen  sich  die  meisten 
Menschen  seihst  im  Spirp-!.  sie  sa;:^n  dann  ,i:anz  erstaunt:  ..Wie 
war  <'s  nur  niitulich,  (hi>s  ich  das  für  eine  Thilr  hielt,  ich  sah  mich 
ja  sellistl"  aher  die  L«-ule  lu'u  frcw'öhnliei  tsmässiu-  schlecht 
und  undeutlich,  und  eine  jinderi-  ( Jewoliidieit  kommt  lür  sie  dazu. 
Sie  sind  pwidint,  da>'>  ein  ."^picL:!!  «inen  liahmen  hat.  W'emi  sie 
eine  h'uchtende  l'l;icli<'  M-r  sidi  sehen,  welche  von  eini-m  polirten 
Holz-  (Mler  einem  ^''iitzi  rnden  .Mctnllrahmt  ii  iimui'hen  ist.  mi  -^.-ip-n 
sie  sich  innerlich:  das  ist  ein  Spie;:rl.  drmi  er  hat  ♦inen  Kähmen. 
I'ei  iih  inem  S])ie-fl  füllt  diese  Wannimr.  die  der  ueistiueii  Aufr;is-«un,ir 
des  vor  dem  Spiep-l  >telu*nden  zu  ihi  il  wird,  fort.  Sir  ludteii  den 
.">|.H  -.'l  für  eine  offriif  Tluir  uml  reiim  n  in  dt  iix  Um  ii  hinein.  AV.'dir- 
scIh  uiÜch  arlK'iti't  hei  der  Krwii,^nnu-,  dass  man  «  inen  S|)if::>  l  \  (ir 
sich  hat,  weil  sich  ein  ikuhnien  darum  hrlimlt  t.  nur  das  rnter- 
bewns.>stsein,  ehenso  wie  «las  Unterbewusstseiii  nur  bei  den  Leuten 
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arbeitet.  Kante  das  Oberbeimsstsein  mit  in  Thätij?keit,  «o  wttrden 
sich  die  Leute  sagen:  ^Ich  sehe  mich  selbst  vor  mir,  ich  stehe  alM> 
vor  einem  Spiegel,  nicht  vor  einer  ThOr!''  Man  wird  ülierhanpt  nielit 
zu  weit  gehen,  wenn  man  annimmt,  das»  unter  normalen  Verhält- 
nissen die  Leute  überhaupt  nur  mit  Unterbewusstsein  sehen  und  hOren, 
und  (I.1SS  nur  in  soltenm  Austialimefällen  oder  nur  unter  bestimmten 
Verliältiiisscn  beim  Sehen  und  Hören  das  Oberbewnsxtsein  angeregt 
wird  und  in  Action  tritt. 

T'nzw.  ifrlliaft  alnT  sind  dii  Fähigkeiten  jetK'-s  Menschen,  zu 
f^i'lion  lind  zu  liören,  iiLso  dit^  Fäliii;keiten,  äussere  Eindrückt-  in  sich 
aufzunelinien.  ^  ruiid  \  ers  chicdi'U.  nicht  nur  ini  j;Tosst  n  uiul 
ganzen.  sondtTii  in  dm  hundiTtfiilti^'stfn  Nuancen  un<l  Ahstufuimcn. 
Wer  nur  an  dem  L-md  ir<-!t.|)t  hat.  <»der  wer  nur  in  d<T  <  liov-'-tadt 
leblr,  wiinl  \\t  ni::(  r  ^riilti  >riii.  iiiitrr  den  \  crsrliM  di  ii>trn  I  nistäiuK'n 
zu  seilen  und  zu  hören  als  derjeiii-e.  der  eine  lu  ilit  von  .laliren  in 
der  (dt»s>-taili  und  dann  im  (!el)ir:re,  im  Wald,  au  <ler  See  u.  s.  \v. 
gelebt  hat.  Der  .Vufenthaltsort,  die  Erziehung:,  der  T'uterricht,  das, 
wofür  sich  schon  der  l\nul>e  iiiteres>irte.  hat  Hinfliiss  auf  des  Mi  nseheii 
Fähi;rkeit,  zu  sehen  und  zu  hr>ren  phal»t.  und  deshall»  ist  (lie>e 
Fähi^ikeit  bei  jedem  Menschen  verschieden,  deshalb  ^iebt  es  keine 
Nomiahnenschen,  die  man  als  Maas>stab  betruehten  könnte,  an  denen 
man  die  Fähigkeit  anderer  Mensehen  mi»st.  Es  ht  demnach  auch 
anzunehmen,  dasM  von  zwei  Zeugen,  die  vor  dem  Richter  stehen  und 
über  denselljen  Gegenstand  vernommen  werden,  jeder  anders  befähigt 
ist,  zu  sehen  und  zu  hören  als  der  andere,  der  eine  vielleicht  ge- 
wohnheitsmässig  gut,  der  andere  gcwohnheitsmässig  schlecht  sieht, 
der  eine  gewöhnt  ist^  beim  Sehen  und  Hören  nur  das  Uoterbewusst- 
sein  arbeiten  zu  lassen,  während  der  andere  doch  hin  und  wie<ler 
das  Oberbe\>'usstBein  mit  beim  gewohnheitsmässigen  Uören  und  Sehen 
verwendet  Kurzum,  man  wird  zu  der  Ueberzeu^un^^  kommen,  dass 
die  zwei  Zeiiixen.  die  vor  dem  Richter  stehen,  wohl  mit  zwei  Oefässen 
ZU  ver^'leiehen  sind,  die  einander  äusserlich,  in  iler  F'orm,  ähnü«  Ii 
sehen,  aber  eine  ^anz  verschiedene  Caiiaeität  hallen.  Zwei  irh  icli 
grosse  Ttnd  iü  d.  r  l'<»nii  ähnliehe  <iefässc  kimnen  auss(Tordent!ieh 
verxhiedeiie  Aufnahniefahi,:;keit  besitzen,  je  nachdem  ihre  Wandun«,'' 
stark  oder  dünn  ist,  der  lioden  tief  unten  oder  weit  oben  sitzt. 
\  ielleicht  w  inl  eines  die>er  (iefässe  ^'ar  keine  Aufnahniefäliiirkeit 
haben,  wenn  es  ein  Loch  hat,  oder  wenn  e>  keinen  lioden  besitzt. 
E>  würde  keinem  Ilichterj  keinem  St;uitsanwalt,  keinem  \ Crtiieidiuer,  ja 
überhangt  keinem  Menschen  mit  L'ev.unden  Sinnen  einfrdli  ii.  zu  sa.i:en, 
(«efäs.s  ist  tJefäs.>s.  Die  (iefiis^e  sind  äusserlieh  gleich  gross  und  gleich  in 
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der  Form  und  demnach  niüssr  n  sif  die  gleiche  Capacität  haben.  Wenn 
e»  sich  aber  um  Zeugen  handelt,  ninimt  iiinn  uhnv  w«  itrres  theoretisch 
an,  dass  sie  richtig  sehen,  richtig  hören,  richtif?  auffassen,  riehtig 
wiedergeben.  Zeu^re  ist  Zouire:  nur  der  ir>  iiild(>te  Zeiip'  bat  noeh 
Anspnicb  auf  liöln-re  (MaubwünH^^kcit,  trot/.dcm  -i'ra«le  <ler  debiblete, 
der  ;ü:eisti^a'  Arln'iter,  seine  Sinnt*  für  (H«'  Aufiiabnie  von  Aeussi'rlieli- 
keiten  nielir  ab>tunii)ft  und  einst'itiüi  r  wird  als  \\r\v  andere  Alenselien. 
Dil'  Wissenschaft,  selbst  im  SjM'cialfacli ,  umfas>t  lieute  ein  so  nn- 
p  hfurrliclii's  ^iiliiit,  dass  ein  Mtiiselieniel)en  niebt  ansreiebt.  dieses 
<M  l(i«  t  zu  l»eaekeru  und  zu  bt  wiitb^cbaftcn,  dass  ein  Men>(  lirii-('ist 
k.-iuiii  ;j:t  iiiiirt.  dif^st's  (!(  lii»  t  zu  üIh  r>rln  n.  Tu  jcjk'Ui  Faeli,  in  jeder 
lit  sfbäfti^'un^-  werfen  sich  daher  die  uieistcu  Lt  ute  auf  Spccialitätt'U, 
auf  einen  ^anz  bestimmten  Zwei^-  eines  Wissens,  eiiu  r  Ticlmik.  In 
dieser  Speeialität  vertiefen  sie  sieli  und  erlauirt^n  in  ihr  eine  iranz 
ausserordentlielie,  ja  staunenswerteb  T  ebuii^^.  Dafür  aber  vernaeh- 
lässigen  sie  alles  andere  um  so  mehr  und  wenlen  dermaassen  cin- 
8 ei t ig,  dass  ihnen  fast  dielWgkeit  Terloren  geht,  etwas  richtig  zu 
benrtheilen,  das  ausserhalb  ihrer  Speeialität  liegt 

Eine  Zetigenprüfung  könnte  ohne  weiteres  während  einer  Gerichts- 
verhandlung vorgenommen  werden,  ohne  dass  der  Würde  dieser  Ge- 
richtsverhandlung Eintrag  geschieht,  ohne  dass  irgend  welche  Comodi^ 
au^effihrt  und  besondere  Instrumente  in  Anspruch  genommen  werden. 
Gerichtsverhandlungen  mit  sensationellen  Zeugenvernehmungen  finden 
doch  gewöhnlich  in  ^^rr>8seren  EauniHehkeitcn ,  in  Norddeutschl.md 
in  den  „Schwurgerichtssälen''  statt.  Würde  es  sich  niebt  empfehlen, 
wenn  durch  Bauleute  oder  auch  durch  sichere  (ieriebtsl)eamte  die 
genauen  Maasse  der  Länge,  Breite  und  lirda  des  Saales  auf pnounnen 
würden  j  \venn  ferner  .^-euiesseii  würde  die  Höbe  und  Breite  der 
Fenstersebeibeu,  Höbe  iiin!  lireite  der  Tbnren  und  Oefen,  liin<re  und 
TTöbi'  der  Auklap'-  od<  r  <  ii  -rliworeneiilcink,  die  Dinwiisioin'n  des 
<  H  i  ielitstisch»-; .  ja  >u-ar  der  rmfan.:^  der  iieine  de>  ( ;i  richt-ti>che>y 
Auf  dem  ( iriichtsrisebe  sell)st  Hesse  sieb  ein  schwarzer  .-Irich  au- 
brin::rii .  dessen  heitb*  Enden  durch  (Querstriche  scharf  he-renzt  sind. 
Sämmlliciie  Masse  könnten  auf  ein  lilalt  l'ajtier  aufiresehrieben  und 
dieses  r>latt  bekt<tirrai)hiscii  \  er\  ieÜaltii:t  werden.  Wenn  das  IJhitt 
dann  den  tieschworenen,  dem  <  leriehtshof.  dem  Staatsanwalt  und  dem 
\  i  itlieidi-er  vorlä^^e,  kr»nnten  die  Antworten  der  Person,  die  man 
priileu  will,  sofort  eontrolirt  werden,  olme  dass  man  ihm  zuhörenden 
l'ublikum  verraten  inü.sste,  w  elches  die  wirklichen  Dimensionen  sind. 
Würden  diese  Dimensionen  bekannt,  dann  könnte  man  natürlich  nu 
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kurze  Zeit  und  vielleicht  nur  in  einer  einzigen  Verhandlonfif  von  den 
Maassen  des  Gerichtsloeals  Gebrauch  machen.  Mit  Hilfe  dieser  Maasse 
aber  könnte  man  die  riiiinilicben  Hc^^riffe,  die  Abschätzungsfähij^keit 
eines  Zeugen  in  veTM'liitdtusti  r  Wvl^c  itrüfcn.  Man  läswt  ihn  die 
LSnp'  der  Wand  scliätzun,  in  welcher  sich  die  Fenster  l)efinden  (das 
i-t  schwieri^'er  als  die  Al>seliätzung  der  Wandlän;^e,  in  dt  r  kdne 
Fenster  vorhanden  sind).  Man  ;:-(  ht  von  prrössen  n  Maassen  zn  kleineren 
über,  man  kann,  wenn  es  (h-r  (Jerichtsverliandlung  noth  thnt  und 
zur  Controle  <ler  Aussap'n  des  Zeu;;en  dient,  sojrar  auf  dem  Strich 
aut  dem  (Jeriehtsti^^eli  sicli  jrenau  zeip  n  lassen,  wieviel  II)  enu  .'>  cm, 
1  cm  sind.  Mit  Hilfe  der  Itekanntin  Dimensiniien.  die  die  Tiseh- 
heine  de«.  <  leriehtstisehes  halten,  kann  man  An;::ilien  des  Zeniten 
coHtrolin  n.  wif  ...-irnistark",  ..ein  fürchterlich  dieker  KnüpjM  l  "  u.  s.  w. 

\\  ird  wcnip'  .M»  n>clien  ^rln  ii.  die  imstande  sind,  die  Maa.-.se,  deren 
Ahschät/nniT  man  M>n  ihnen  \  <  rhiiiiit ,  al»>«>lnt  richti;;*  anzup.'hen. 
S<  jl)>t  unter  den  sop'nauiiit  ii  .. Fac(dfnt<-n'\  also  lu  sonders  hei  T/Miten, 
die  mit  llanten  /n  thnn  haben,  hei  Manrern  nnd  Zimmerlenten ,  hei 
.Maurer-,  Zinmiermei>teru  und  Uuumei.stern  wird  man  Individuen  aus- 
findig nuictien,  die  im  Abschätzen  der  Maasse  nicht  pmz  fest  sind. 
Das  gewöhnliehe  Publikum  wird  grosse  Fehler  begehen,  ab^  man 
kann  doch  an  der  Grosse  dieser  Fehler  die  Zuverlässigkeit  des  Zeugen, 
soweit  es  sich  um  seine  räumlichen  Begriffe,  um  seine  Abschätzungs- 
föhigkeit  handelt,  ermessen.  Man  kann  aus  diesen  Abschätzungen 
schon  ersehen,  ob  der  Zeuge  geneigt  ist,  zu  Übertreiben  oder  zu  ver- 
kleinem, nnd  in  manchen  F%Uen  wird  die  Glaubwürdigkeit  eines 
Zeugen  doch  bei  Bichtem  und  Geschworenen  verstärkt  werden,  wenn 
man  sieht,  wie  diese  Person  mit  ziemlicher  Zuverlässigkeit  Maasse 
angieht  und  ahschätzt. 

Eine  zweite  Prüfung  wäre  die  auf  das  Sehen.  Eine  Menge  von 
Personen,  «üe  davon  gar  nichts  wissen  und  ihre  .Vugen  für  sehr  gut 
halten,  sind  in  Wirklichkeit  kurzsichtig  oder  schwachsichtig,  und 
wenn  man  den  Leuten  nachweist,  dass  nie  niclit  gut  sehen,  sind  sie 
seihst  am  meisten  nherrascht,  Ks  wäre  doch  leicht,  durch  einen  be- 
sonders hierfür  instruirten  ( iericlitsdicner  in  hestimmten  Kntfernungen 
und  bei  verschiedener  lirli  iiehtung  der  l'erson,  die  als  Zeuge  fungirt, 
Tafeln  mit  iJuchstaheii  oder  Darstellungen  v»»rliahi  ii  /.n  lassen  nnd 
nun  zu  |trnfen,  <»h  die  Person  normalsiehtig.  kurz.-ielitii:-.  iiliei>ielilig 
8ehwacli>ieliiii;'  u.  s.  \s  .  ist.  I)i«'se  l'rnfinigen  lu  an>[irueli<  n  nur 
wenige  Minun  n  Zeit  und  wären  oft  geeign»'t,  anscln  inend  unh)>liehe 
Wi(lersj>rüche  in  Zeugenaussagen  zum  Theil  \>enigstt  ns  aufzuklären. 
Auch  llürver.«5Uche  könnten  mit  den  Zeugen  gemacht  werden.  Wie 
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iM'R'it.s  crwälint,  lialion  wenig^e  Men}*flien  ein  jrutcs  Cielu"»r.  Dun-Ii 
Al):?tuinpfiin'r  (lo  Ilürniiparats,  diircli  Unreinliclikeit,  besondere  durch 
dir  Ansaminlini;;  von  nlirensclimitl/,  wird  die  Ilr»rfiilii«;keit  t^iiu-s 
Zf'UpMi  aiisstTordcntlicli  l»>M'influs-t,  Oh-  wichti^'^stcn  Pnifun;j:t'n  aber, 
die  oluir  Avriteres  vorudKiiiniKMi  wt  nlt  n  könm-n.  Ih  vIcIh'!!  dariiu  fi  st- 
ziistcllcii,  in  wie  weit  i^l  der  Zeu^xc  i  ni  >  t  :i  n  d  r .  I  *•  i  c  Ii  /  i  t  i  ^ 
y.u  >i  ]\ri\  nnd  zu  liiirm.  S»»  viel  ieh  weis».  i-«t  .)un>t<!i  und 
Kriminalisten  weni;:*  lu'kannt.  das.s  es  ülMTlianpt  nur  x  iir 
Wellie:!'  Monsclien  u"i»*bt.  dir  u  1  <■  i  c  Ii  z  ti  t  i -r  .^'Ut  scln-n  und 
lit»ren  k«innt  n.  Diesen  wiiti-tii  Mi/nsclicn  ^Tircniilnr  strlit  »'ine 
p\»sse  (lni|t|n  von  Individuen,  dir  al»olut  nirht  imstande  >ind,  zu 
hören,  wenn  sie  seilen,  und  nicht  zu  sehen,  wenn  sie  hören.  Zwi.sclieu 
diesen  beiden  Gruppen  stehen  die  Individuen,  deren  Fähigkeit  für 
gleichzeitiges  Sehen  und  Hören  in  tauMendfkehen  Variationen  ab- 
g(^tuft  ist  Diese  Individuen  sehen  {Schlecht,  wenn  sie  noch  gleich- 
zeitig hOren,  hören  schlecht,  wenn  sie  gleichzeitig  sehen,  hören  und 
sehen  schlecht,  wenn  man  ihnen  die  gleichzeitige  Sinneswalir- 
nehmung  zumutbct 

Nehmen  wir  an,  es»  ntehen  zwei  Personen  vor  dem  (xerichtstiscb, 
welche  Zeugen  eines  Streites,  einer  Bedrohung,  einer  SchlSgerei  ge- 
wesen sind.  Es  handelt  sich  daniui,  festzustellen,  ob  ein  Wort  Ton 
einer  der  >treitenden  lN'rsr>nliehkeiten  ;;e>a^'t  worden  ist.  Dieses  Wort 
kann  eine  selnvere  I>edrohun<r.  eine  lleleidiiiiin::  kann  die  Andndmng 
eines  \  erbreeliens  oder  kann  einen  Verrath  enthalten.  Es  ist  von 
äus»erster  Wichtigkeit,  zu  constatin  n.  ob  dieses  Wort  wirklich  ge- 
sproclien  worden  ist.  Die  »ine  J*er>on,  di(  ;»N  Zi  imi'  vernommen 
wird,  belianptet  mit  aUer  lieslimmtheit  nnd  bes('liwi>rt  es  aueli.  dass 
da>  irefMllen  sei.  die  anden-  Person  behauptet  mit  aller;rrö>.ster 

P>e>tiiiiiiilheit .  das  Wort  niebt  geliört  zu  balien.  Die  U'tztere  Terson 
iiilirt  ,iMcli  iiiM'b  extra  an:  ..Ieh  hfiftr  ihteb  das  Woi1  aueli  hrirm 
mii>>en,  (h  nn  ich  .-»tand  noeli  näher  den  Streiten(h'n  als  der  andere 
Zen;rel".  und  doch  hat  dies»-  l'irson  in  der  Tliat  nielits  -ehrut, 
ib'iin  in  dem>elben  An^^enhlifk  >ali  sie  nur.  ."^ie  intere><irte  sieh 
für  t'ine  (h'ohende  I landlM\ve;;un,:r  eines  der  Streitenden,  für  (bis 
Herannahen  einer  dritten  rersöidieiikeit .  kurzum  für  irp'nd  einen 
amb'reu  I  instand.  Dureh  das  Sehen  wurde  die  FähiLd-^eit,  ^:;leieh- 
zeitij;  zu  hören,  bei  der  betreffenden  Person  voILständii^  auf^^e- 
hoben,  und  nun  behauptet  sie  allerdings  mit  vollem  Bcch^  sie  habe 
das  Wort  nicht  gehört  In  Wirklichkeit  aber  ist  das  Wort  gefallen 
und  zwar  ist  es  nicht  nur  gesprochen,  sondern  vielleicht  in  höchster 
Extase  geschrien  worden. 
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Die  Prilfun^^  einer  Person  auf  gleiclizeitijres  Sehen  und  Hören 
wiirv  (locli  vor  Gericht  nicht  so  schwierig.  Man  brauelit  nur  durch 
den  (ierichtsdiener  ir<;ond  ein  Arranfrement  von  Möhehi  oder  von 
rJc-renständen,  die  «auf  (l'  in  Gericlitstisch  liej?en,  vornehmen  und  gleich- 
zeitig der  Person  durch  (Umi  Gerichtsdiener  etwas  vorlesen  zu  lasseo. 
Es  liesse  sieh  doch  dann  einifrenna^^isrn  feststelh^n,  in  wie  weit  die 
betreffi  jide  Person  fähig  ist,  gh'iclizt  itig  zu  sehen  und  zu  hören. 

Mau  betrachte  andäelitige  Personm  l)ei  einer  Kirehcnpredijrt,  bei 
einem  interessanten  Vortrag,  in  eiuetii  Cuncert.  Die  lernte.  wekOie 
ge-i|i;iniir  zuhr.reu,  senken  die  Hlieke  zu  Hoden  oder  fixiren  sie  auf 
rillen  Tunkt,  ja  sie  sehliessen  sogar  die  Augen,  um  die  Fähigkeit  zu 
hören  nicht  durch  gloiclizeitiges  .Sehen  zu  veriuiudern.  El)enso  machen 
es  Leiite.  denen  ein  wiclitmes  Ducuuieut,  ein  (iericbtsbesehluss,  ein 
Vertrag  nder  ein  uuii»  res  inhahlicli  inter«'ssantes  Scliriftstiick  vorgeU  sen 
wird.  Die.se  Leute  fixiren  einen  hestinunten  l'unkt  oder  sehen  eben- 
Calls  starr  zu  Boden,  um  nur  genau  zu  hören  und  nicht  durch  Sehen 
gestSrt  zu  werden.  Der  Jäger,  der  ein  h^mmahendes  Wild  be- 
obachtet^ der  Schütze,  der  im  Ansehlag  liegt,  hören  nichts,  selbst  wenn 
laut  neben  ihnen  gesprochen  wird,  weil  ihre  ganze  geistige  Kraft  auf 
das  Sehen  concentrirt  ist  Wie  man  sich  ausserdem  selbst  Überzeugen 
-kann,  ist  es  m  Wirklichkeit  schwer,  gleichzeitig  zu  sehen  und  zu 
hSren.  Besonders  aufmerksam  machen  möchte  ich  noch  auf  die  Leute, 
die  die  Eigenihümlichkeit  haben,  dem  Sprechenden  auf  den  Mund  zu 
seilen,  und  beim  Zuhören  mit  ihren  Lippen  und  ihrem  Gesicht  alle 
Lippen-  und  Gesichtsbewegongen  des  Sprechenden  mitmachen.  Diese 
Refh'xcrscheinungen  findet  man  nach  meinen  Heol)achtungen  mehr 
bei  Frauen  als  bei  Münneni.  Persönlichkeiten,  die  diese  Keflex- 
bewegungen  beim  Zuhören  ztigrn,  sind  fa.st  ausnahmslos  schlechte 
Hörer.  Da  sie  ihre  Aufmerksamkeit  auf  das  Gesicht  uiul  die  Lippen 
de8  Sprechenden  conoentriren,  hören  sie  ungenau,  unrichtig,  falsch,  ja 
vieles  gar  nicht. 

Mit  das  wichtigste  Moment  bei  Zeugt  nuussagen  ist  das  Uecognos- 
eiren  von  Persönlichkeiten  und  von  ( ie-i  ii<t;inden.  Das  Ilecognosciren 
einer  Person  k;inn  voii  allerh«iclister  Wichtigkeit  sein,  denn  To(l  und 
Ix'ben  eines  Mrnscheu  krmnen  hier  von  einer  Zeugenaussage  althängig 
sein.  Ilaiidt  It  <>  sich  nicht  gleich  um  ein  Todesurtheil.  so  kann  viel- 
leielii  liir  den  Augeklagteu  Ehre,  lA'ben.  Stellung.  Zukunft,  ja  die 
ganze  Existenz  auf  dem  Spiele  stehen,  und  das  alles  kann  abhängig 
sein  von  der  Aus-uge  eines  einzigen  Zeugen,  einer  einzigen  Zeugin. 
-Man  denke  nur  daran,  was  es  für  einen  anständigen  und  ehrenhaften 
Mann  bedeutet,  einer  unsittlichen  Ilandlung  beschuldigt  zu  sein  und 
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sidi  ulh  in  davon  abhän^g  zu  wissen,  «lass  zwei  mlt  r  drei  liall>- 
wiichsige  Mädchen  ihre  Aussage  machen.  Es  triebt  in  der  That  iiiehts 
Schwierigeres  als  das  Beoognosdren  von  Persönlichkeiten.  Wer  Soldat 
war,  weiss,  wie  es  ihm  in  den  ersten  Ta^^en  unniöfclich  war,  Kame- 
raden, mit  denen  er  zu  thnn  hat,  v<m  einander  zu  unterselieiden. 
Einer  sieht  wie  der  andere  aus,  selljst  wenn  er  nicht  die  ^deichniiissijce 
rnifi»nii  nn  lint.  also  >('llif<t  dann  seilen  sieli  I>eute  ähnheh,  wenn  ein 
Theil  von  ihnen  die  Waffenrüeke,  der  andere  das  Drillich zeuir  auf  dem 
licihe  hat.  Man  ist  durch  das  Uniforme  in  der  äu>«'n'n  Ersclieinunic 
der  l^^ute.  dann  wold  siuch  durch  «lie  Gleichaltri^keit  deruiaassen 
consternirt,  dass  man  ein/ein*- ( iesichter  nicht  unterscheiden  kann:  das 
{jreliu'rt  »  rst  nach  cinip  n  Tap  n,  und  was  man  da  erlebt,  fjleielit  dem 
Eindrnek,  den  man  von  einem  I)ia|Htsitiv  empfäu-rt,  das  von  hinten 
nur  matt  beleuchtet  ist.  Mau  kann  in  dem  Diapositiv,  wenn  es  ein 
menschliches  Gesicht  darstellt,  keine  bestimmten  Zii^e  unterscheiden, 
erst  wenn  die  Beleuchtung  stärker  und  scharfer  wird,  treten  aus  dem 
Gesicht  die  charakteristischen  Zflge  heraus  und  prägen  sich  nnserm 
GedSchtniss  ein.  Man  muss  also,  wenn  man  zum  Militär  kommt,  aufs 
neue  sehen  lernen,  nnd  zwar  dauert  es  eine  ganz  lange  Zeil,  ehe  man 
imstande  ist,  jeden  einzdnen  Mann  in  der  Compagnie  zu  nntearscheiden, 
bis  man  so  weit  kommt,  nicht  Verwechselungen  mit  Leuten  voti 
anderen  Compagnien  oder  einem  anderen  Tnippenthcil  zu  begehen. 
Dasselbe  erföhrt  man,  wenn  man  mit  Vertretern  fremder  Völker- 
Schäften  in  Bcrtthrung  kommt.  Wer  Gelegenheit  hat,  sei  es  z.  H. 
aus  Anlass  einer  Ausstellung,  mit  Negern  zu  verkehren,  welche  gleicli- 
mässig  mangelhaft  bekleidet  sind,  wird  »  s  isehen,  wie  sdiwer  es  ist,  ein 
Individuum  vom  andern  zu  unterscheiden.  Diese  Schwierigkeit  wird 
nicht  einmal  gemildert,  wenn  die  Neger  für  den  europäischen  Auf- 
enthalt bekleidet  sind  und  selbst  nicht  gleiclnnässige  Kleidungsstücke 
tragen.  Dieselbe  Erfahrung  macht  nuin .  wenn  man  Chinesen  von 
einander  unterselieiden  srtll.  die  sich  in  der  Matur  ähneln,  und  hier 
macht  es  anscheinend  nielit  da>  Cniforme  der  charakferi^Jtischeu  chine- 
siselien  Kleidung,  denn  man  erlebt  Aehnliches  an  den  Japanern,  welche 
bei  uns  in  euro|)äisclier  Tracht  lienindanfen,  und  deren  l  ntersclieidung 
allerdings  dadurch  etwas  erschwert  wird,  wiil  sie  fast  gleiclimässig 
kleine  (Sestalten  sind.  Meine  japanischen  IJekannten  haben  sich  wieder, 
holt  bei  mir  «larülier  beschwert,  dass  sie  allerlei  rnannehndiclikeiten 
und  1  Belästigungen  durch  Verwechselungen  ausgesetzt  seien,  und  ein 
charakteristischer  Fall  aus  eigener  Erfahrung  ist  folgender:  Einer 
meiner  japanischen  Couleurbrtider  kam  zum  erstcnniale  nach  Berlin 
und  ich  diente  ihm  als  Ftthrer.  Der  Japaner,  ein  Arzt,  besichtigte 
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ein  grosses  städtisches  Institut  und  wurde  von  dem  Director  desselben, 
einem  Herrn,  der  täglich  mit  Hunderten  von  ^[cnschen  zu  tbun  liatte^ 
dem  man  also  doch  eine  gewisse  Unterseheiiluiipifähi^keit  von 
Pliysio';'nomien  und  Personen  zutrauen  mussto.  nis  alter  Bekannte^ 
be;;rüs.st.  Mein  japani.selier  Freund  war  darüber  sehr  erstaunt  und 
lehnte  höflich  die  Bekannt«ehaft  ab,  indem  er  erklärte,  er  sei  zum 
erstoninal  in  Berlin.  Der  Director  jenes  Instituts  hfliarrte  aber  mit 
aller  Px  stiunntbeit  darauf,  den  Japaner  schon  wicd^'rliolt.  auch  in 
seinem  liiirran,  «gesehen  zu  liahen,  und  es  Ix-durftr  zieudich  lanp  r 
Zeit,  um  iliin  klar  zu  nuichen,  dass  es  .Iai)aii»Tn  irt'.iit  niiln'r  ihres  ci«;en- 
tbündicbcn  ( iesichtsschnittes  AvejLren  leicht  sei.  rrr<on<'ii  zu  verwechseln, 
und  sciiwer  sei.  die  Individuen  zu  unterscheiden.  Seliist  naeli  einer 
halben  Stimde  kam  der  hetreffentle  Herr  immer  wieder  darauf  zurück, 
den  Japaner  schon  gesehen  zu  haben,  ub^^leieb  dies  vollständig  ausser 
dem  Bereich  der  Möjrliehkeit  lajr. 

Man  braucht  aber,  um  die  Sehwieri«rkeit  des  Reco^^noscirens  von 
Personen  darzuthun,  nicht  Ne^jer,  Chinesen,  Japaner  und  Soldaten  an- 
zuführen. Auch  Personen,  die  Yolkstmcbten  tragen,  seien  es  MSnner 
oder  Frauen,  sind  schwer  zu  unterscheiden  für  denjenigen,  der  zum 
erstenmal  diese  Volkstracht  sieht  Die  Aeusserlichkeit  der  Person, 
die  Tracht,  nimmt  eben  derartig  unsere  Sehtfaätigkeit,  nnser  Auf- 
fassungsvermögen, unsere  Wahmehmungskraft  m  Anspruch,  dass  wir 
darüber  voUst&ndig  vergessen,  uns  das  Gesicht,  die  Statur,  d^e  Gesticu- 
lation  der  betreffenden  Person  naher  anzusehen.  Und  wie  es  uns 
gegenüber  den  Volkstrachten  geht,  so  geht  es  gewiss  dem  Land- 
bewohner,  wenn  er  eine  auffallend  modisch  uekleidete  Dame,  wenn 
er  einen  modisch  gekleideten  Herrn  sieht.  Er  achtet  dann  weniger 
auf  Gesicht,  Statur  und  (lesticulation  als  auf  irgend  eine  Aeuss«'rlich- 
keit,  die  ihm  auffallend  ins  Auge  springt  und  seine  Aufnu'rksamkeit 
f*  sselt,  und  eine  Recognoscimng  wird  ihm  m  den  meisten  Fällen 
solchen  Personen  gegenüber  misslingen. 

Fra;xen  wir  uns  einmal  selbst  über  die  eip'uen  Begriffe  von  hell 
und  dunkel,  besonders  wenn  es  sicli  um  Kleiderstoffe  liandelt.  Ich 
glnidte  nur  Schneider.  Tuchfabrikanten  und  Tuchliändler,  also  Leute, 
die  speciell  mit  Kleiderstoffen  viel  zu  thun  haben,  dann  vielleicht  auch 
Maler,  welclie  auf  die  Farbenwirkung  eines  Ko-tünis  sehen.  Iial)en 
sciiarl  umgrenzte  Begriffe  von  dem.  was  hell  und  dunkel  ist.  l'ie>on- 
ders  in  der  Mäiiuerkleidung  >iiid  last  nur  stumpfe  Farben,  unhe>timmte 
Farbennuancen  vertreten.  Was  ist  dunkel.  \\a>  ist  liell?  Der  eine 
hält  ein  (Icmisch  vrm  (Iran  und  Braun  für  dunkel,  während  es 
der  andere  für  hell  erklärt,  und  wie  wenige  Mensehen  sind  im  stände, 
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genaa  zu  unterecheideo,  ob  der  Stoff,  der  ihnen  voi^gelegt  wird,  blau- 
gnuiy  grUn-braun,  schwaizgrttn,  schwarzbniun  u.  s.  w.  i^t.  Bekannt 
ist  es  ja  auch,  dass  man  in  Bezuj^  auf  Farben  der  Stoffe  von 
Kleidungsstücken  «grossen  Irrthüniem  unterworfen  ist.  Wenn  diese 
Kleidun«,'sstoffe  von  der  Sonne  hell  in-sehienen  sind,  so  lialten  wir 
dunkle  Stoffe,  die  einen  j^ewissen  ilusscn  n  (Hanz  haltm,  für  lu'll,  und 
uni^rekelirt  lulle  Stoff«',  die  »«ine  stumpfe  oder  raiiln-  <  Hu  rfläclic  haben, 
für  dunki'l.  Das  (ic^^mtlicil  tritt  ein,  wenn  man  die  KU  idunp^stücke 
in  manf,a*lluifter  l^ch  iiehtung,  im  Zwielicht,  bei  künstlicher  Beleuch- 
tung am  Abend  >iclit 

Dass  es  schwer  ist,  l't  rsnnin  zu  reco^^nosciren,  weiss  jeder  Jurist 
und  Kriminalist.  P^s  urrdin  dcslialb  auch  Zeuj::cn  und  Zcu^^innen 
p:efraj^:  ^Worau  erkenn»  n  Sic  die  Persimlichkcit  wieder?"  Die  Ant- 
wort hiulet  meist  h<k'list  unbt'friedi;,,'cnd.  Bald  ist  es  der  (lesichts- 
ansdnick,  bald  ein  Kleidungsstück,  bald  die  Eurbe  der  Haare  und 
Augen,  bald  die  eigenartige  Kopfbedeckung,  an  welefaen  angeblich 
Zeugen  nnd  Zeuginnen  die  betreffende  Persönlichkeit  wiedererkennen. 
In  den  seltensten  l^en  spricht  der  Zeuge  in  Wirklichkeit  die  Wahr> 
hdt,  wenn  er  behauptet ,  durch  diese  Merkmale  das  Wiedererkennen 
za  ermöglichen,  er  täuscht  damit  sich  selbst  und  den  Richter,  vor  dem 
er  die  Aussage  macht. 

Wenn  irgendwo,  dann  dOrfte  es  sich  beim  Becognosciren  empfehlen 
Belastungs-  und  Entlastungszeugen  auf  ihre  Fähigkeit  zu  sehen,  zu 
bt'obachtcn  und  aufzufa.sscn  zu  iiriifcn.  Es  ist  das  verhältnissmässig 
leicht  In  dem  Prüfangszimmer,  das  ich  mir  für  Zwecke  der  Zeugen- 
prÜfuiiii-  rrnchtet  denke,  und  auf  wclclus  ich  weiter  unten  näher  zu 
sprechen  kommen  werde,  sind  bekleidete  Gliederpuppen  in  Lebens- 
grÖsse  aufgesitellt,  >\elche  stehen,  sitzen  und,  w^enn  es  sich  um  einen 
Recognoscininirsfall  b<  sonderer  Art  handelt,  auch  liegen  oder  knien. 
Diese  Fi^'unn  wenden  dem  zu  Prüfenden  den  Rücken  zu.  denn  sie 
haben  kein  (besieht.  Die  t^guren  sind  in  di  r  verschiedensten  Wei<e 
bekleidet,  und  zwar  zum  Theil  mit  auffallmden  Stoffen,  zum  Tltt  il 
mit  indifferenten  Farben.  Ebt  nsu  tragen  sie  zum  Theil  aultalh  nde, 
zum  Tlieil  gewöhnliche  Ko{»fbedcckung.  Man  führt  drn  Prüfling  in 
das  ZiiiiiiK'r,  macht  ihn  auf  die  Figuren  aufmerksam  und  lässt  Ilm 
diest  llH  11  einen  Augenbliek  iM-traehtrii.  Dann  nimmt  man  den  Prüf- 
ling ans  dem  Zimmer  und  \iii->{  ilin  nun  erzählen,  was  er  gesehen 
hat.  Erweist  es  sich,  «lass  die  (iruppe  von  Figuren  zu  gross  für  ihn 
war,  so  nimmt  man  einige  Figuren  fort  und  arbeitet  jetzt  nur  noch 
mit  drei  Figuren,  die  man  dem  Prüfling  zeigt  Man  zeigt  ihm  drei 
auffallend  g^leidete  Figuren,  dann  drei  ganz  unauffSJlig  gekleidete 
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Fijruren  und  uiiseht  bei  der  dritten  Vorführung  die  Gruppe  aus  auf- 
fällig und  unauffällig  Gekleideten.  Hier  wird  es  sich  schon  zeigen, 
ob  der  FrDfting  fll>erliaiipt  imBtande  ist,  unter  einer  AnzaM  y^raehieden 
gekleideter  Personen  eine  besonders  sich  zu  merken  und  herauszu- 
finden. Von  der  Fäbigkdt,  die  der  Zeuge  hier  zeigt,  mnss  man  min- 
destens der  Wirklichkeit  gegenüber  30  bis  50  Procent  in  Abzug  bringen, 
denn  im  PrOfungszimmer  betrachtet  der  Prüfimg  mit  Concentrirang 
des  Geistes,  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  die  Puppen,  die  man  ihm 
yorfQhrt,  während  er  in  der  Wirklichkeit  die  flguren,  die  er  sieht, 
wohl  nur  mit  halber  Aufmerksamkeit  oder  doch  nicht  mit  derartigem 
Interesse  lietrachtete,  wie  hier  die  Figuren.  Man  kann  durch  ^^'ied^'' 
hohes  Vorführen  einer  Fi^^ur,  die  man  in  verschiedenen  Stelhinjren 
und  Lapn.  mit  versehiexlener  Kopfbedeckung;  zeiirt,  prüfen,  ob  der 
Zenp'  üIm  rlianpt  imstande  ist,  zu  sehen  und  zu  beobachten.  Es  wird 
mit  (Ueser  Trüfim«:  ja  die  Capaeität  des  Zeuf:i:en  niclit  V(»llkrinimen 
ausg:emes><'ii,  denn  es  wird  schwer,  ja  unmöjrlieli  wrr(!(  /ii  |iriifrii, 
weU^hc  Kriniirniim-fiihiu'keit,  und  welelies  (Jrd-iclitiiis?^  für  l-'i^uren  oder 
Tersonen  der  Zeu;:»'  iiacli  ln-^tininiten  Zt  itniisclmitten  hat.  Kin  Zeui;-e, 
der  einen  Ang:eklitjrten  reeupioscirt.  fiilirt  doch  grewöhnlieh  die  He- 
coi^no^rirunjir  erst  i'inig:e  Zi*it  nach  d»  r  crstm  Hctrc^^nunj:'  aus.  und  die 
Erinnerniifrsfühiirkeit  für  t  in  Wiedererkt  imni  v(»n  l'ersont  n  i>t  lici  ver- 
schiedenen Mensehen  durelmiis  verschieden.  Iiiinierliin  würde  diese 
rrüliiiiu  aber  (h»eh  sehr  widitiL^e  Seidüsse  auf  die  Sielierheit  o(hT  Tn- 
sicherlieit  des  Zeuj^'en  er^^eheii.  Ks  würde  sich  bei  dieser  l'rüfun^; 
auch  schon  ergeben,  ob  der  Zeuge  eigensinnig  ist,  ob  er  auf  seiner 
Meinung  verharrt,  auch  wenn  er  sich  geirrt  hat^  ob  er  sieh  unsicher 
machen  ISsst,  sei  es  durch  Dazwischenreden,  sei  es  durch  Einwände, 
die  man  ihm  macht 

Der  Prttfling  wäre  demnächst  vor  einen  rotirenden  Stereoskop* 
apparat,  einen  sogenannten  Revolverapparat  zu  bringen,  der  dazu  dient, 
um  Landschaftsbilder  oder  Portrait»,  die  man  hinter  seine  Gläser  schiebt, 
plastisch  erscheinen  zu  hissen.  Diese  Revolverapparate  haben  gewöhn- 
lich für  6 — 8  Bilder  Platz,  und  zwar  kann  man  Imperialfonnat  hoch 
und  (|uer  hinein>t  r]s<  II.  I>it  Beleuchtung  ist  künstlieh  und  kann  nach 
Beliehen  gestärkt  und  geschwächt  wenl«  n.  In  diesem  Ap])arat  stecken 
sechs  coiorirte  Bilder,  welche  Köpfe  oder  Brustbilder  von  Männern 
oder  Frauen  darstellen,  und  in  verscliiedi-ner  Beleuchtiui;r .  mit  ver- 
schiedener ( ie><eliwindigkeit  lässt  man  diese  Bilder  vor  den  Augen  des 
Brüflings  vorübergehen.  Durch  wiederholte  Prüfnng  wird  es  sich  nnt 
ziendicher  SiclitTlieit  fe^f-fdlen  lassen:  ist  der  Prüfling  fähig,  Bhv- 
siognomien  zu  uutträchcideu,  hat  er  ein  (iedüclituis;»  für  rhysiognomien, 
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jtann  er  Tenchiedene  Physiognomien  auseimuiderhalten,  wie  viel  Zeit 
bedarf  er,  um  sich  eine  Physiognomie  einznprSgen,  sieht  er  bei  der 
Betraefatiing  das  ganze  Gesidii,  das  bei  ihm  vorUbergeftthrt  wird,  oder 
nur  Farbe  der  Haare,  des  Bartes,  der  Augen,  achtet  er  auf  Eopfbe- 

deckuno;,  achtet  er  überhaupt  auf  das  Vorhandensein  eines  Bartos  oder 
nicht,  nicht  der  rrüfling:  ^^ut  bei  weniger  starker  B»'K'lu*lltlln^^  schwindet 
seine  Fiiliijrkt  it.  riiyaiognomien  zu  untcrsolaiden  bei  Zwielicht?  u.  s,  w. 
Zur  Controle  könnte  man  nocii  dem  Prüflinj;  eine  Anzahl  von  bunt 
ausgeführten  Portraitkr»i)fen  (wenijj^tens  in  Iialber  I>?bensgrüsse)  vor- 
legen und  ihn  dieselhon  wiederholt  durchsehen  lassen.  Es  wäre  doch 
nicht  unmöj:lieli.  dem  Prüfling  nach  einer  Stunde  oder  nach  melueren 
Stunden  dieselben  Sachen  wieder  vorzulegen  und  dann  zu  constatiren, 
ob  er  inistande  ist.  mit  Sielierlieit  Kö|ifc.  die  er  sieh  gemerkt  hat, 
wieder  herauszufinden,  oder  w  ie  grossen  inthüuiem  und  intliümem 
welcher  Art  er  dabei  unterworfen  ist. 

Ich  gestehe  gern  zu,  dass  di»'>e  Prüfung  nichts  \  ollendetes  ist, 
dass  sie  kein  Ideal  (birstellt.  ich  l)iu  vollständig  überzeugt,  da.ss  sie 
sehr  verbesserungsfähig  ist,  un<l  dass  sie  trotzdem,  wenn  sie  noch  so 
sehr  verbessert  wird,  niemals  eine  erschrtpfende,  befriedigende  Auf- 
klärung über  die  liecognoscirungsfähigkeit  des  Zeugen  liringt.  Aber 
Uilfe  für  die  Beurtheilung  des  Zeugen  wird  sie  leisten,  Anhalts- 
punkte wird  sie  gehen  und  die  Möglichkeit  wenigstens  wird  durch 
sie  erbiaeht  werden,  zu  entscheiden,  welcher  tou  zwei  Zeugen ,  die 
das  diametral  Entgegengesetzte  behaupten,  glaubwürdiger  ist^  oder  zu 
constaturen,  oh  der  einzelne  Zeuge,  Ton  dessen  Aussage  Leben  und 
Tod  des  Beklagten  abhängt,  glaubwürdig  ist  oder  nicht 

Im  FrOfungszimmer  kann  natürlich  nur  ein  Theil  der  für  Zeugen 
nc»thwendigen  Prüfungen  vorgenommen  werden.   Es  kann  nur  das 

Sehen  und  Hören  für  geschlossene  Käume  und  für  kurze  Entfernungen 
ausprobirt  werden.  Sollte  es  sich  (hirum  handeln,  festzustellen,  was 
einer  oder  mehrere  Zeugen  wirklich  im  Wald,  im  (ielände,  im  (le- 
birge  gesehen  haben,  so  würde  eventuell  nichts  anderes  übrig  bleiben, 

als  unter  Assistenz  von  Sachvcrstäiuligen,  welche  wissen,  um  wa.s  es 
sich  handelt,  und  welche  auch  die  nüthige  litmtine  haben,  um  eine 
Prüfung  vorzunehmen,  in  der  betreffenden  Gegend  eine  Siiecialjjrüfung 
abzuhalten.  Derartige  rriifiniL'-en  im  Waldf  utul  im  Freien  wären 
lehnvieli  auch  für  den  .1  misten,  denn  das  >cldimiiie  ist  ja.  dn^<  die 
meisten  Juristen,  die  l»ei  (  m  lirlit.sverhandlungen  amtiren,  sei  es  als 
Staatsanwälte,  Mitglieder  de>  <  M  rielitsliofs  oder  als  \'e!llieidiger,  selbst 
sich  darüi)er  unklar  sind,  was  umn  unter  beslinnnten  \  erhältuiijseu 
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und  an  ausser^ewöhnlichen  Orten  sehen  kann  und  wa.s  nicht.  Deshalb 
Bind  alle  Juristen,  die  an  einer  Oorichtsverhandlung  theilnehmen,  ge- 
zwungen, auf  Treu  und  Tdauben  das  anzunehmen,  was  ihnen  der 
Zcufce  sa^,  weil  sie  buchet  selten  imstande  sind,  aus  eigener  Kenntniss 
die  Aussairen  zu  eontroliren. 

Die  Priifunjr,  die  im  Zimmer  vorp'numim'n  wird,  liätte  in  eine 
alljfeiiH'i  ne  und  spccielle  zu  zerfallen.  In  der  all^jrenieinen 
Prüfuni:  wären  die  Jie-^riffe  di  s  Zeuj^en  über  Ilauni  und  Zeit,  ränni- 
lielic  und  zeitliebe  Ausdebnunjr  und  Kntfernun«:;  festzustellen.  r>«T 
Ztiiuc  hätte  einerseits  Iiing:en,  llTdien,  Breiten  und  Tiefen  abzu.->eliätzen. 
hätte  zu  zeig:en,  wie  lan«r  er  sich  bestimmte  Maa-sse  denkt,  kurzum 
hätte  mindestens  je  eine  Prüfungen  (lui\  lizumaeben,  die  selion  für  den 
(lericbtssaal  vor'reseblafren  worden  sind.  Die  nächste  Prüfung  des 
Zeugen  würde  sich  auf  jene  Begriffe  von  Zeit  ersütrecken.  Selir  zu 
empfehlen  ist  die  Ton  Dr.  Hansi  Gross  voigeschlagene  Prüfung  der 
Zeugen  auf  seine  Begriffe  von  Zeitdau^.  Mit  geringen  Ausnahmen 
Teisagen  alle  Menschen,  mit  denen  man  die  Probe  macht,  wie  lange 
eine  Minute  dauert  Natürlich  muss  man  dabei  yerhindem,  dass  die 
PrOflinge  in  Gedanken  zählen.  Verhindert  man  das  durch  Sprechen, 
so  geben  faBt  ausnahmslos  die  PrSfUnge  schon  nach  30  oder  40 
Secunden  an,  die  Minute  sei  um.  Noch  viel  schweier  ist  es,  von 
Prüflingen  zu  erbihren,  wie  lange  fOnf  Minuten  wirklich  dauern. 
Die  Prüflinge  werden  fast  ausnahmslos  Fehler  machen,  aber  je  nachdem 
sie  die  Zeitdauer  unterschätzen  oder  überschätzen,  je  nach  der  Orösse 
der  Fehler,  die  sie  machen,  die  ja  durch  eine  Sreundenubr  sehr  leicht 
zu  eontroliren  sind,  wird  man  doch  den  Orad  ihrer  Fähigkeit  im 
Abschätzen  von  Zeit  und  den  Wert  ihrer  Begriffe  von  Zeit  feststellen 
können.  Wichtig  ist  es  auch,  festzustellen,  wie  es  mit  der  Erinnerung 
des  Zeugen  betreffs  vergangener  Zfitabsehnittt'  beschaffen  ist. 

\\\  r  jonials  in  der  Kedactinn  riner  grossen  Tageszeitung  gesessen 
hat  weish,  wch  ln  n  Trrfliiimem  das  Publikum  bei  den  Begriffen  von 
..Vergangenheit"  unterwtirfen  ist  Da  kommt  in  <lie  lle<laetion  ein 
Mann,  welcher  erklärt:  ..leb  habe  vor  einigen  Tagen  zufälliger  Weise 
in  Ihrer  Zeitung,  die  ich  sonst  nicht  halte,  einen  Artikel  über  eine  neue 
Krtiiidung  gelesen,  der  mich  sehr  interessirt.  leb  mTiebte  mir  diese 
Nunnner  der  Zeitung  kaufen,  weiss  aber  nicht,  welche  Nummer  es 
ist  Kann  ich  \  ielleicht  auf  der  Rcdaction  erfahren,  wann  der  Artikel 
veröffentlicht  worden  ist?*^  Jede  Bedaction  besitzt  ein  sogenanntes 
Belagsexemplar,  ein  Heft,  in  welches  die  Nummern  nach  ihrem  Er- 
scheinen sofort  eingeheftet  werden.  Dieses  Heft  ist  broschirt,  am 
Ende  des  Quartals  wird  das  Heft  eingebunden,  und  die  Nummern 
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«^int's  (Quartals  bilden  dann  einen  Band.  Die  Redaetion  hat  j;e\vr>linlieli 
nicht  die  Zeit,  um  nach  der  betreffenden  Nummer  in  dem  Beleirsheft 
zu  forschen,  sie  überlebt  vielmelir  dem  Xacfifniiivndtn  dieses  lieft, 
weist  ihm  »inen  Tiscli  und  tinen  Stuhl  an  und  iilMrlässt  es  ilini, 
alK'in  die  Ix'treffende  Nuitiim  r  h»  nui>znsuelien.  Das  (laiit  rt  rine 
halbe  Stunde  und  länf^er,  denn  iK  uniiial  unter  t(»  Fällen  iic^'t  die 
N'eröffentiiehunü:  diese«  Artikels  mindesti'ns  I  l  Tap^  zurück.  Mt-nn 
der  Nnehfra^^ende  sa.irt,  der  Artikel  sei  vor  einiiren  Tapn  er- 
schienen, (liebt  der  Fra^rcnde  an,  er  habe  ihn  gestern  oder  vorirestern 
jrelesen,  dann  sind  mindestens  acht  Ta<re  seit  dem  Erseheinen  des 
Artikels  verj^anp'U.  In  einem  anderen  Falle  kommt  viollcicbt  eine 
Frau,  welche  in  der  Zeitung  eine  Notiz  über  eine  Millionenerbschaft 
gelesen  hat,  and  nnn  erst  spSter  nach  einigen  Wochen,  wie  tae  sagl^ 
auf  den  Gedanken  gekommen  isl^  dass  diese  Erhschaft  sie  aueh  sdir 
interessire.  Wenn  man  die  Frau  fragt,  wann  sie  denn  ungefähr  den 
Artikel  gelesen  hahe,  und  sie  sa^:  es  werden  drei  bis  vier  Wochen 
her  sein,  so  kann  man  ihr  ruhig  vom  Bedactionsdiener  sofort  den 
gebundenen  Band  geben  lassen,  der  die  Nummern  Tom  halben  Jahr 
vorher  enthält  Solange  ist  es  dann  mindestens  her,  seit  die  Frau 
den  Artikel  gelesen  hat.  Man  irrt  sich  ganz  ausserordentlich  über 
die  Lange  der  Zeit,  die  vergangen  ist,  seit  man  irgend  etwas  Inter- 
essantes gesehen,  p^b"»rt,  gelesen  hat.  Bei  Zeugen  aber,  die  sieh  bei 
ihren  Aus-niren  auf  die  \'erpingenh^t  beziehen  müssen,  kann  es  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit  sein,  zu  constatiren,  wie  gross  die 
Fehler  sind,  die  sie  machen. 

Nun  giebt  es  interes>niite  Dat-  ii  aus  der  Verjranjrenheit,  die  heute 
jedermann  kennt,  selbst  der  Anali>liabet,  vemi  lirireii-piren.  Snlche  Er- 
eipiisse,  von  denen  jeder  KemUniss  hat.  ^iiid  Attentate  aiii  hoiir  Per- 
sönlichkeiten. Cnta^trophen  in  Bergwerken,  auf  St  e.  J lauseinstiirze,  E.\- 
plobi'Mi'  ii.  1  iiw  t  tter,  Morde.  Selbstmorde.  Man  kann  Fraii'en  stellen  w  ie: 

.,\\  i>-en  Sie  das  on.  da^s  sich  vor  einii^er  Zeit  der  liürj;ermeister 
der  Xachiiarstadt  erhänirt  hat?    Wie  lan;re  ist  da>  lier?" 

„Halben  Sie  von  der  u'rossen  l 'ebersch\vemmnn;r  in  ruL^arn  {ge- 
hört Ader  p'lest  nV    NN'ann  war  diese?    Wie  lani:e  ist  das  her?" 

Nach  diesen  rrüliinp'U  der  l)i  irriffe  des  Zen;:en  über  Kaum  und 
Zi  it,  über  die  I  ahi;ik»'it,  räundiche  und  zeitliche  Unterschiede  abzu- 
tH'hiltzen,  zu  erkennen,  fol^  die  Prüfung  auf  Seil-  und  Ilörfahigkeit. 

Erst  prüft  man  den  Zeu^^en  auf  Sehkraft  des  Auges,  indem  man 
ihn  Druckschrift,  Schreibschrift,  bihiliche  Darstellungen  auf  verschie- 
dene Entfemun«?en.  bei  verschiedener  Belichtung  und  Beleuchtung 
sehen  Ülsst.  Dann  i»rüft  man  ihn  mit  Wollfaden  auf  Farbenblin^lheit, 
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dann  auf  UnteiBclieidiingBfilhiglc^t  von  Farbennuancen,  Ton  gemischten 
Farben,  von  hell  und  dunkel 

Dann  prfift  man  die  Sehh^he  des  Prßflings!  Jeder  Mensch  hat 
eine  bestimmte  Sehhöhe,  die  höchstens  75  cm  höher  ist  als  seine  Körper- 
längcN  dJi .  er  sieht  gewoll  nheitsinä^si^  ni  eilt  Aber  eine  gewisse  Höhe  hinaus. 

An  Hekannten  und  Verwandten  kann  man  eine  sehr  instructive 
rrobe  auf  Seliliöho  inachen.  Man  liün^^  in  oineni  Zimmer  <ler  oiironen 
Wohnung  säuimtUobe  Bilder  und  auch  die  Uhren  verkehrt  an  die 
Wand,  so  dass  sie  auf  dem  Kopfe  stehen,  eine  Procedur,  dii*  ziendich 
K'icht  auszuführen  ist.  Dann  hrinj^e  man  T^'ute  in  das  Zinniit-r  und 
lasse  sie  in  demselben  viertel  und  halbe  Stunden  Inn;?  sieh  nullialten. 
Man  wird  sieh  dann  überzeugten,  dass  imi«  r  /i  Im  PtTsoneii  vielh  ieht 
»  int-  «  twas  davon  merkt,  dass  die  liihler  uiul  l  liren  vrrki  iirt  häiiicen. 
Xatürlirli  müssen  die  l/ent(^  das  Zimmer  nicht  zum  erstenmal  bt  tn-lrn 
und  überhaupt  nieht  zum  erstenmal  (läste  im  Ilau^e  sein.  Die 
Leute  sind  sonst  mu^rieriu^  und  lassen,  um  sieh  zu  orientiren,  ihre 
lilieke  (hmn  aueli  auf  die  ßilder  fallen,  weil  mau  ja  aus  den  l'ilili  rn, 
die  in  einem  Zimmer  hänp  n,  auf  den  (Jesehmaek,  die  l\.un>triehtung, 
ja  fast  auf  die  Hildun-  des  Zimmerinhabers  schliessen  kann. 

Warum  sehen  denn  die  Li'Ute  aber  nieht,  dass  die  Bilder  verkehrt 
hängen?  Weil  die  Bildeir  über  der  Sehhöhe  der  Leute  hängen.  Die 
Leute  sehen  gewohnheitsmässig  nicht  so  hoch.  Wir  werden  ja  auch 
kflnsflicb  darauf  dressirt,  uns  nicht  um  das  zu  kümmern,  was  „oben*^ 
zu  sehen  ist  oder  „oben*^  Toigeht  Man  prägt  dem  Kinde  sorgftltig 
6hi|  auf  den  Weg  zu  sehen,  hübsch  artig  zu  gehen  und  zu  sehen, 
wohin  es  tritt  Ein  Kind,  welches  sich  für  das,  was  .^obcn*^  ?orgeh^ 
interessirt,  rerspottet  man  mit  dem  Namen  Sterngucker  oder  Hans 
Guckindieluft  und  schilt  es  aus,  weil  es  sich  durdi  das  nach  Oben- 
sdien  in  die  (  Jefahr  bringt,  zu  stolpern  und  auf  die  Kase  zu  fallen. 

Die  Sehluihe  des  Land-  und  des  Stadtbewohners  ist  durehaus 
verschieden.  Der  Stadtbewohner  kommt  fast  nie  dazu,  nach  dem 
Himmel  zu  sehen,  um  ihn  wegen  des  Wetters  zu  befrap  n.  £r  nimmt 
am  Morgen  seinen  Regenschirm  mit  sieh,  wenn  er  das  Haus  verlässt, 
und  wenn  es  reirnet,  spannt  er  diesen  Schirm  auf.  Der  Landbewohner 
hat  viel  mehr  Infere^si-  nui  W  etter  und  an  der  auf  Krfahrunirsirnind- 
sätzeti  berulieiuli  ii  \'orln  rhe-llmmuiii;'  desselben.  Kr  prüft  <lie  Wolkeii- 
bihliinjr  nielit  nur  am  llnri/oiit,  sondern  hinauf  bis  zum  Zi  iiith  und 
wirft  t;lL:Iieh  so  und  so  oft  den  üliek  n.irli  dein  Hiiinie  l.  Der  See- 
mann, der  .liiirer.  der  auf  Fluiiwild  zu  ja-«  ii  -.  wtihnt  i>t,  su>  sehen 
alle  in  die  Iltihe  und  liaben  eine  höhere  Schhöhe,  wenn  man  so  siij:en 
darf,  als  der  Stadtbewohner. 


Digilizeü  by  ÜOügle 


58 


IIL  KuküBsiCAXir. 


Die  Abschätzung  der  Sehböhe  in  dem  Prüfungszinuner  ii^t  da- 
durch möj;lich,  dju^s  man  an  einer  Wand  in  mittlerer  Ilrihe  lÜhler 
anbriufrt,  dann  aber  Bilder  und  Fig:uren  dicht  unter  die  Decke  und 
an  die  Decke  8e!l)st  brin^'t,  um  zu  sehen,  ob  der  Prüfling:  auch  bis 
zu  dieser  Höhe  hinsieht  und  wahrninnnt,  was  sich  dort  befindet. 

Wichtif;  ist  es  bei  der  Sehprüfun«:  endlieh  noch,  zu  constatiren, 
wie  der  Prüflinfi:  Formen  sieht,  welche  Hc^-riffe  er  von  Formen  hat, 
sowolil  von  Formen  der  Flächen  als  von  Körpern.  Wenn  man  (je- 
le^enheit  ^'^euommcn  hat.  bei  (iner  Anzahl  von  Persnurn,  srien  es 
selbst  nur  die  nächsten  lUkaimleu  und  Verwandten,  zu  eon.statiren, 
was  diese  Personen  (besonders  die  Frauen)  unter  „vicriekijj:"  oder 
„nmd"  verstehen,  was  sie  mit  „halbrund"*  oder  mit  „rundeeki^'"'  oder 
überhaupt  mit  „eckig"*  bezeichnen,  dann  ist  es  einem  erst  klar,  w  eiche 
Verwimmg  über  Formen  (im  mathematischen  Sinne),  Flächen,  Figuren 
und  Körper  in  den  Köpfen  der  meisten  Henscfaen  bocrseht  Ein 
„eckiger'*  Körper  kann  ein  Wttrfel,  eine  dreiseitige  Pyramide,  ein 
Tetraeder  oder  auch  ein  Kegel  sein.  Ein  ElHpsoid  wird  wegen  seiner 
beiden  abgestumpften  Enden  von  manchen  Personen  anch  noch  für 
„edcig*^  erklärt,  und  fast  vollstfindig  versagen  Prüflinge,  wenn  man 
ihnen  Körper  oder  Flächen  zur  Bestimmung  vorhält,  welche  aus 
geraden  und  krummen  Linien,  aus  geraden  und  sphärischen  Ebenen, 
resp.  Flächen  zusammengesetzt  sind. 

Zur  Prüfung  betreffs  der  Ilörfähi^keit  des  Zeugen  kann  man 
Apparate  benutzen,  welche  nach  Art  des  Wagiu  r'selien  Ilammer- 
l^paiats  klappern  und  elektrisch  oder  durch  Kurbeldrehung  betrieben 
werden,  und  welche  klappernde,  schnarrendi-,  klingende  Töne  hervor- 
bringen. Ich  kann  mich  auf  eine  Beschreibung  der  Ai)parate,  wie 
ich  sie  mir  vorstelle,  hier  nicht  einlassen,  weiss  indcvss,  dajjs  man  mit 
diesen  Api)araten  schwache  und  stärkt'  Tr»ne  beliebig  t'rz<Miir«'n  kann. 
Die  A])parate  werden  es  auch  ermöglielien,  den  Zi  ul''«  ii  daraufhin  zu 
l>riifen,  ob  er  verschiedene  (leräusolie.  die  gleichzeitig  an  sein  Ohr 
klingen,  hört,  und  ob  er  sie  untcrselieulrT.  ob  er  ferner  darin  ireübt 
ist,  zu  sagen,  woher  ein  bestimmter  Ton  kommt,  ob  von  oben,  unten, 
reelits  odir  links.  Man  wird  ebenfalls  damit  prüfen  können,  ob  er 
auf  drm  H  ellten  oder  linken  Ohr  besser  oder  seliKehter  hört. 

In  manchen  Hillen  wird  es  kriminalistisch  von  Werth  sein,  zu 
coüstatiren,  ob  der  Zeuge  gut  riecht.  Die  l'roben  auf  liieehfähigkeit 
sind  sehr  leicht  Man  braucht  nur  eine  Anzahl  von  Flüächchen  zu 
haben,  in  denen  sich  besonders  scharf  riechende  Flüssigkeiten  befinden, 
die  mehr  oder  weniger  mit  Wasser  versetzt  sind.  Je  dünner  die 
Flüssigkat  ist,  desto  schwächer  riecht  sie,  und  es  lässt  sich  durch  die 
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Art  der  VerdUnnoiig,  die  man  ja  voUständig  in  der  Hand  hat,  dne 
Tollfltändige  Scala  von  Gertlchen  heistellen,  und  indem  man  den 
Prüfling  an  diesen  FUlschchen  riechen  iSast,  kann  man  oonstatiren, 
bis  zu  welcher  Höhe  der  ScaJa  er  zuverUisaig  ist  Die  meisten 
Menschen  haben  einen  verkümmerten  Gemchssinn,  nur  besonders 
starke  Oerüchc  fallen  ihnen  auf,  und  es  kommt  dies  lediglich  daher, 
weil  der  (ieruch  als  Sinn,  die  Thäti^^keit  der  Geruchsoigane  zu  wi  nii,'^ 
in  Anspnieh  {genommen  w  ird,  und  daher  die  Geruchsnerven  sicli  ab- 
Btunipfen.  Eine  Dame,  welche  seit  ilirer  Kindheit  Parfüms  benutzte 
und  die  wechselnde  I'nrfiiinmod«'  mitf!:emacht  hat,  hat  natürlich  eine 
peülitere  Xase  als  <ler  Umdbewohner,  «lern  der  (ienich  des  Stalles, 
seines  Misthaufens  den  i^Mn/en  Tai;  in  der  Xase  steekt,  «»der  der 
Arbeiter,  der  in  der  Werkstatt  nur  ununterbroelicn  d»'ii  <ii  riirh  von 
Oel,  heisseni  Eisen  und  Arbeitsstaub  in  der  Xasi-  hat  iiml  !;ai  nieht 
dazu  kommt,  seine  Nase  zu  iUnn.  Loinbroso  basirt  auf  dieser  Ab- 
stumpfung: des  (ieruehssinnes  seine  Bf iiaui)tunir,  dass  Verbreeher  ab- 
{restumpfte  Sinne  haben.  Hätte  der  irrtisse  ..Folirt'rer"  Lnnibroso 
ausser  Verbrechern  auch  unbese]i(»itene  Mcnselun  auf  ihren  (nruch 
hin  untersucht,  dann  hättr  w  p  funden.  <lass  die  weitaus  nit-isten 
Mensehen  einen  sehr  nianp  lhaft  aus^elnldeten  Geruchssinn  hai)en, 
nicht  nur  <lie  Verbrecher,  dass  aber  insbesondere  die  socialen  Schichten 
und  Stände,  aus  denen  sich  die  Verbrecher  rekrutiem  wenig  oder 
gar  keine  Gelegenheit  haben^  ihre  Nase  zu  üben,  und  ihre  Biech- 
föhigkdt  besonders  auszubilden. 

Ausser  dieser  allgemdnen  Prüfung  hätte  denn  natürlich  noch 
eine  s[)ecielle  Prüfung  des  Zeugen  zu  erfolgen,  die  sich  auf  den  be- 
treffenden Fall,  in  dem  der  Zeuge  seine  Aussage  zu  machen  hat^ 
bezieht  (Vergleiche  oben  das,  was  über  Becognosdrung  gesagt  ist) 
Ausser  der  Becognoscurung  Ton  Personen  hfitte  man  noch  zu  prüfen,  wie 
weit  die  Fähigkeit  des  Zeugen  geht,  Ge<;enstSnde  zu  recognosdren. 
Eine  einfache  Probe  kann  man  schon  privatim  dadurch  machen,  dass 
man  sich  drei  «xleich  grosse  Kästclien  be80r;rt.  Diese  Kästehen  haben 
gleiche  Farbe  und  Form  und  iiabcn  nur  auf  drm  Deckel  von  Holz 
od«'r  Tappe  ein  anderes  Cluster,  das  man  durch  Stanzen,  Kratzen, 
Einschneiden,  schlimmsten  Falls  durch  Aufkleben  von  Papier  hersteUen 
kann.  Dann  werden  diese  Kä>tehen  an  den  vier  Ecken  ol)»  n  auf 
dem  Deckel  mit  kK'in«'n  sehmah'U  i'x'sehläp'n  vcrsehfU,  und  zwar  ein 
Kästelun  weiss,  ciin  s  plb  und  eines  schwarz  b.  vrlda.^a'n.  Mit  diest'U 
drei  Kästelku  kann  man  riiic  Mmii-c  Exjii'niiii  iitr  an  Leuten  iiiaelien, 
tiereii  Fidii^^keit,  < !ep'n>t;in(|e  wiederzuerkennen,  p-prüft  werden  si»ll. 
Man  wird  auch  dabei  sich  überzeugen,  diiss  die  meisten  lA'Ute  sehr 
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flüchtig  sehen  nnd  auch  auf  charakteristische  Unterschiede  absolut 
nicht  achten,  und  dass  sie  unter  zehn  Prttfimgen  sechs  bb  acht  Fehl- 
griffe thun. 

Die  allLceliioine  hier  beschriebene  Zoii<ri'ni)rüfiinjr  würde  von 
«rrossiMii  Vierth  sein,  würde  ganz  neue  (lesielitsimiikte  über  das,  was 
ein  Zeuge  üt>erhaupt  seben  und  hr)ren,  über  das»  was  er  aussagen 
kann,  eTgcl)en,  wenn  sie  auf  viele  Tausende  von  Personen  aus- 
pnlehnt  w^ürde.  Es  ist  nur  selir  schwer,  eine  genügend  grosse  Anzahl 
von  ..Versuolisniensehen"  lieninzn/ielien.  Bejrinnen  liesse  sieh  mit 
einer  Prüfun;;,  die  sieh  auf  vid»'  'rnnscnde  von  I'irsönlielikeiten  nns 
den  verschiedensten  lA^bensstclIiinp  ii,  und  von  verseliirdensten  Bihluiifrs- 
verhältnissen  erstreckt,  in  Kasorm  ii.  Hier  wäre  allerdinp*  der  Xach- 
theil  vorhanden,  dass  nuiii  nur  L»  nte  aus  einer  bestinnuten  Altersstufe 
vnr  sieh  hätte  und  lAUt«'.  die  verhiiltnissinässijr  .i^esund  sind.  Dafür 
aber  hätte  man  in  dtii  S<>l(hiten  lAUto  aus  nllon  Ständen,  aus  aUen 
Bildun<rsstnft  n,  aus  allen  Heschäfti-un^vu  vor  sich,  und  vicllciclit  wäre 
es  ji^cradc  um^u^ekehrt  V(m  Wertli,  zu  wissen,  wie  in  t  inrm  bestimmten 
Lebensalter  die  ^^eisti^üren  und  Sinnesfähii^keiten  der  Männer  besc  lintten 
sind.  Man  könnte  die  Untersucliunj;  «lanu  auf  Schulen,  Academien, 
auf  Krankaihauser,  auf  Asyle,  Strafanstalten  u.  s.  w.  erstrecken  und 
würde  ja  damit  noch  nicht  genug  haben,  denn  es  würden  gerade  die 
sogenannten  gebildeten  Menschen  unter  der  Zahl  der  Untersuchten 
wenig  vertreten  sein. 

Nach  den  Versuchen,  die  ich  selbst  angestellt,  habe  und  nach 
meinen  jahrelangen  Beobachtungen  glaube  ich  mich  berechtigt,  zu 
behaupten,  dass  das  Resultat  einer  solchen  riesigen  Enquete  und  Unter- 
suchung, das  Besultat  der  Untersuchung  von  vielen  Tausenden  von 
Personen  ein  recht  beschämendes  für  die  ganze  Menschheit  sein  ^vürde. 
Diese  Prüfuuir  würde  unzweifelhaft  ergeben,  (hiss  derweilaus  grosste 
Theil  der  Menschen,  der  mit  iiesunden  Sinnen  in  die  Welt  gesetzt  ist,  aus 
Mangel  an  I  'eliuni;-  die-M-r  Simie  nicht  imstande  ist,  cnrrect  zu  sehen  und 
zu  hören  nnd  infolge  dessen  äussere  Eindrin  kr  in  sich  aufzunehmen. 

Es  würde  (!:tnn  wahrsclieiiilirh  durch  die  Ergebnisse  der  En(juete 
sich  die  zwingi  nili' Xothwendiirkeit  herausstellen,  in  den  Schulen,  die  ja 
bekanntlich  die  Kinder  für  das  Leben  erziehen  snllru,  einen  besonderen 
Uutcrrielit,  bisondere  (  ebunp-n  im  Sehen  und  Tlön  n  eiii/iifiilin-n. 

Aueli  das  Iltiren  und  Sehen  muss  besonders  irelernt  \wrdeM.  und 
um  eorrect  zu  sehen  und  ((»rreet  zu  litlren,  dazu  bedarf  es  grosser 
Lebuug,  dazu  betUirf  es  lanp  r  Zeit  der  Schulung. 
—  Nil  sine  ma.irno 

\'ita  labore  dedit  niortabileus  I 
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lieber  das  Untersadheii  yon  UrkandenfilBchongen. 

Von 

Amtflf^chtsnth  Dr.  Albart  W«locart  In  DreMlen. 
Litteratur. 

lieber  da»  UnterauolH-n  von  1' rk iiii<l<'iifälscluinv'(^'n  im  ulljjrc- 
iiicint'ii:  SpjM!  L-^i  iiIxTir.  «ü»'  Lflin'  von  tlciii  l  rkiiinicnlu'wt'i!*!'  in  Hc/ii^  ;iuf 
alte  rrkuiKlt'ii,  1^27,  15<l.  II.  S.  74.  —  Hi'iizi'  s  Illiistrirtcr  Aiizrr;,'er  ülu-r  ir«'- 
falschtes  Papiergeltl  und  umilite  iMüiueii,  »»päter  unter  dem  Titel:  lilustiiiter 
Anzeiger  ffir  Comptoir  und  Burean.  —  Adolf  Henze,  Illnstrirte  Ffilwhnoj^ 

von  A rthur  Hpiizo,  18S8.  —  Karl 
Sittl,  Haiulscliriftcn.  in  Dammcr's  illnsrni-tom  Krxikun  der  Verfäls<-iiun^<'n.  l*»*^", 
S.  :{.'it».  .Vlherf  \Voin;;art,  über  Mntdeekun;;  mhi  rrkiindcnfrilschuim-cn.  im 
<jerielit*j4:ud,  S.  217.  —  Hans  Ciros.s,  Ilaiulbueli  liir  rntei-sudiunj^fiielitür, 

2.  Aofl.,  1S94,  S.  19(>.  —  Endel,  le  tniquage,  deutsdie  Bearbeitung  unter  dem 
Titel:  Die  FälM-lierkänste  von  Bncher, 

Teber  llandschriftenprnfnnf?:  Adolf  Henze.  die  ( 'lurojjnunma- 
toniantie.  Is<l2.  S.  iMtn.  —  A.  J>ebarollcs  et  Jean  Hippolyte  (Mieiionl.  le» 
my»lcrej«  de  IVerituiv,  1^72.  —  J.  H.  Miehuu,  .Systeme  de  Graphologie,  7.  edit., 

—  Crepienx-Jamin,  Traitif  piatlque  de  grapiiologie.  —  Dasselbe, 
deutscli  fiberaetzt  von  H.  Kraus.  —  Cr£pioux-Jamin,  l'toitnre  et  le  ca^act^re• 
^5.  edit.,  is*».').  —  Albreclit  Erlenmayer,  iibor  die  von  Ver:indennif.ren  im  fJe- 
Inni  abliäng^endcn  SelireibanoTiialien.  —  Karl  Sittl.  die  Wunder  der  Ilandseluift. 

—  E.  Lonibrofio.  la  ffralulopa,  IM15.  -  L.  Meyer,  ilaudbucli  tler  <ii-apho- 
logie,  1895. 

l'eber  das  Untersuchen  der  Tinte:  F.  L.  Sonnenaeheint  Randbuch 

der  ;renelitlielien  Chemie,  neu  bearbeitet  von  na»!»en,  2.  Aufl..  1*^*^1,  5^.  HfiO. — 
I.<dini'r.  riiiTiiifabriknrion.  ."'..Aufl..  l'»^.").  —  Irviiic,  Vi-Iht  die  Wirkung;  \on 
iileiehmitteln  auf  Sehri'ibtinte  aiis  Mittel  zum  Nachwei.«*e  von  l  äl.sihuugen,  in  iler 
phannaeeutischen  Centraihalle,  lhS%,  S.  14s.  —  Schluttig  und  Xoumann,  die 
Eisen^^'llIui«tinten,  1S90.  —  Thomson,  Detection  of  uikü.  in  den  (/hemikal  ueMs, 
Bd.XMI,  l^si»,  S.  H2. 

TeluT  das  rntersnchm  \  on  Papier:  \\  ilii<  lin  llerzbcrg,  Vapicr- 
prüfimg,  ein  Leitfaden  bei  dem  Untersuchen  von  i'apier.  l^M». 

Ueber  das  Untersuchen  der  Urkunden  auf  photugraphischem 
Wege:  Bertillon,  la  Photographie  jadidalre,  1S90.  —  PaulJeserich,  Photi»- 
graphie  und  nerielitselicnne,  im  IMiotu^'raphiwhen  ^^  i*  Ii  iililatt.  l.').  .lahrjr.,  I^MI. 

ll.'ir.  I'crscIlM  ,  ilic  rt'st^tcllinij,''  von  rrkiiiidfiinüscliimp  n  dureli  die 
l'hotoj^nipliir,  in  den  Üeriehien  ülier  die  Verhandlungen  der  l'olyteehniHchen  (ie- 
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sollsoliaft,  l^d.  XLIX,  S.  IK».  Derselbe,  Die  Mikmidioto-ri-npliie  auf  flinmi- 
sillterffelatiiie.  ISOO.  —  l>ers<'I  lic  aus  dein  Ta^reltnche  eines*  (Jcriclifseiiemikere, 
im  *.).  .Jalir;,nuii?  lier  Zeitjiihrilt :  ^Zur  guten  fjtunde",  Heft  1,  S  untl  25. 

A.  Wio  werden  UrlnindeiiAlicliiiiigen  verfibt? 

Man  hat  luaueliiiial  mit  Urkunden  zu  thun,  von  denen  man  sich 
88^  dass  sie  unmogiieh  echt  sein  können,  ohne  dass  man  mch  top- 
zustellen  vermag,  worin  eigentlich  die  räsebung  bestehe.  Um  in 
dieser  Richtung  nicht  rathlos  zu  sein,  muss  man  zunächst  wissen,  wie 
überhaupt  Urkunden  gefälscht  werden  k5nnen.  Urkunden  werden  ent- 
weder fälschlich  angefertigt,  oder  es  werden  echte  Urkunden  verfälscht 

1.  Anfertigung  unechter  Urkunden. 

1.  Namentlich  Leute  aus  dem  Volke  befassen  sich  oft  damit,  unr 
echte  Urkunden,  z.  B.  Dienstzeugnisse,  Bri^e  und  dergleichen  anzu- 
fertigen. Sie  geben  sich  dabei  meistens  rrar  nicht  erst  die  Mühe,  die 
Schreihwci?^!'  uml  Schriftzüjre  des  anp'hlichen  Ausstellers  nachziialinien, 
fälschen  vielmehr  ins  Blaue  hinein  und  rechnen  darauf,  dass  ihr  Mach- 
werk  un^2:o|)rüft  für  echt  {^halten  Averde. 

2.  liaffinirte  Fälscher  wagen  sich  selten  daran,  eine  ganze  unechte 
Urkunde  anzuferti<ren ;  wenn  sie  es  ab^  einmal  thun,  so  leisten  sie 
darin  manchmal  Erstauuliehes. 

Iiti  .Talire  IS'.KI  starl»  Vk  I  Anp-i^  in  l'iankreidi  ein  Herr  df»  la 
liuusisiniere.  Er  vermachte  sein  N'ermögeii  dem  Neffen  seiner  Frau.  Nach 
einem  Jahre  ^ng  dem  Gericht  von  unbekamater  Hand  ein  jUn;i:ere8  Testa- 
ment zu,  nach  welchem  der  Vei-storbene  andei*e  Erhen  eingesetzt  hatte. 
Die  EiMitheit  dieses  jüngeren  Testaments  wurde  bestritten.  Die  Iland- 
.schrift  war  aher  durchaus  die  des  Erblassers,  kein  Häkchen  fehlte,  aueli 
die  Abfassung  entsprach  genau  seiner  Eigenart;  ilie  berühmtesteu  l'aiiser 
Sduriftkundigen  bezeichneten  einmQthig  das  ZM-eite  Testament  als  edit 
Sefaliewiich  ergab  aber  die  Untersudiung  fol;ri mb  s:  Das  zweite  I'esta- 
ment  war  von  einem  «rewissen  rarnentier  in  l'aris  angefertigt.  Dieser 
hatte,  wie  er  vor  dem  Fntei"sueliungsgerirht  eitiLit  st.uid,  eine  grosse  An- 
zahl von  falschen  Handscliriften  hergestellt  und  \ei kauft,  so  auch  die 
de  la  Bonsflini^res.  Sein  Verfahren  hierbei  war  folß:endes:  Er  versehaffte 
sich  eine  t  chte.  Handschrift,  vervielfiUtigte  sie,  indem  er  rfe  dnrcli  feinstes 
I5leiweiss  (Idanc  d'argent  i  auf  leicht  ver;^illites  Papier  übertnig  und  fixirte 
die  r«  bertragung  mit  ganz  liesonders  dazu  hergestellter  Tinte.  Wollte 
er  eineu  anderen  Text  hci^stellen,  so  zcmchnitt  er  die  Iland.Hchrift  in 
einzelne  SUbmi  und  stellte  sie,  tbeUweiso  unter  photograpliiseher  Verviel- 
fältigung, zu  dem  gewfinscilten  Texte  zus:tnimen.  Kinzeinc  fehlende 
nnchstaben  oder  Silben  machte  er  geschickt  nach  und  führte  sie  ein.  So 
war  auch  «las  falsche  Testament  hergestellt.  Eine  chemische  riitcrsnchung 
ergal),  dass  die  Tinte  in  einer  Säure  sehr  bald  \erscii\\and  und  der 
Untergrund  von  Bleiwetss  zurfiekblieb. 
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Hek.iiiiit  sind  die  F;ilsi'liun«ren  v<»n  Vrain- Lucas.  Er  rerkaufte  mehrere 
Jahre  liindiirch  an  .Micli<  l  Cliasli^s  in  l'aiis.  rimn  Matli«>iiiatikpr  von  euro- 
päischem Huf,  Hriefe  von  lilaisc  l'ascal.  ilie  <lt  ii  Jteweis  dafür  erbriuj^en 
sollten,  (laä8  dsis  Gesetz  der  Oravitati(»n  nicht  von  Ne\\  toii,  i^ondern  von 
Fascal  entdeckt  worden  sei.  Er  ndthigte  Chasles,  ihm  ausser  den  Paseal- 
sclien  Bricfeu  jedesmal  auch  ein(^  ;:in''<>8se  Anzahl  anderer  Briefe  mit  altzu- 
kaufen, da  er  einzelne  Stücke  nicht  al>p  lM'n  widlte;  und  so  kaufte  ihm 
Chasles  in  Tausch  und  Bo;ren,  ohne  sich  um  die  ihn  nicht  inteifssirenden 
Schriften  zu  kümmern,  nach  und  nach  27  000  Schriftstücke  für  beinahe 
140000  FrB.  ab.  Schlieeslich  ergab  sich,  dass  die  Briefe  mit  Ausnahme 
von  kaum  hundert  «refäl-i  Iii  waren.  Es  waren  darunter  z.  B.  fünf  Hriefe 
vim  Ah'ihiadcs  an  l'cnklc>.  dici  Tap  sbcfchic  Chh>d\vip<  aus  drin  Lnirer 
hei  Zülpich,  eine  Denkschrift  Heiisars,  ein  kleines  (Jedicht  Ahiilard's, 
Lieheshriefe  von  I^ura  an  Tetrarca,  ein  Brief  des  Judas^  worin  er  der 
heiligen  Magdalene  sdn  Unrecht  bekennt,  &n  Brief  des  Pontins  Pilatus 
an  Tiberius,  worin  er  sein  Bedauern  über  den  Tod  Jesu  Christi  aus- 
spricht. Vrain  Lucas  wurde  Ave<ren  seiner  HUadiongen  IbOU  in  Paris 
zu  2  Jahren  (iefänirniss  \eriirtlieilt. 

IL  \  erfälsch  iinir  echter  l'rk unden:  Am  häufigsten  koiumen 
foljreiule  Arten  von  \  erfälschunp-ii  vttr: 

L  Aenderiiiiu-  von  Ziffern.  Vielfneli  wird  die  1  in  4  oder  7, 
2  in  S,  die  0  in  (i  (kUt  unirewandeltj  sowie  eine  Ziffer  vorn  oder 
hinten  /uiicsetzt.  Die  Zahlen,  die  der  Fiilselier  ändert,  betreffen  iiiei^t 
Suniinenan^'aben.  Ist  die  Summe  irleiciizeiti;,^  in  Bu(distaiM  ii  an«^e{^ebt*u, 
80  weiss  sieh  der  Fälscher  nianehnial  p-seliiekt  zu  helfen. 

In  einem  Kalle  verwandelte  der  Fidscher  77  durch  Anhängen  einer  0  in 
770  und  änderte  das  geschriebene  siebenuudsiebzig  in  siebenlinndeiisiebzig 
dadurch  um,  dass  er  nadi  sieben  eüi  ,h*  und  nadi  und  «ert^  einschob. 

In  einem  anderen  Falle  madite  ein  futscher  aus  300  durch  Vor- 
setzen einer  l  1300  und  schob  dinn  in  der  ^reschriebenen  ^unnnenangabe 
hinter  <lrei  „zehn"  ein.  so  d;i>^  < dann  hiess  dreizehnhundert. 

Solche  At-ndernni;-!'?!  sind  in  iiii;iuft;illiu('i"  W'ei'-r  dniiii  mri^-liidi,  wenn 
die  Sunuuenunu^alie  nii  lit  in  eiuem  zusuniuieubüüji^cudeii  Wurt,  öoadern 
in  Absätzen  uescbrieben  ist. 

Manclinial  ändert  der  Fälscher  das  Datum,  macht  z.  R.  aus  einer 
Quittiin«;  für  lsi»l  eine  solche  für  1897  oder  aus  einer  Quittung  für 
1892  eine  solche  für  18US. 

Um  einen  verfallenen  Sichtweclusel  '^Wü'^  zu  machen,  nuichte  ein 
FJÜBcher  2.  B.  aus  1.  April  21.  April.  Viel  Gelegenheit  zum  Verfälschen 
des  Datums  bet  die  Hezeichnun;:  der  .lahre  1988  und  1889  mit  AS" 
und  .,S'.l";  durch  \'(»i-setzen  einer  1  uml  Aidiän^ren  einer  weiteren  Ziffer 
wurden  hieraus  von  Fäisdicm  alle  niöglielicu  Jahre  vou  IbSU — 18ÜU 
;;cmacht. 

2.  Abäiiderun;;  von  Worten.  <Jesehi(dvte  l  alx  lier  suchen  hier- 
bei so  iiiiauffälli;;  w  ie  niöj^lich  vorzu^;ehen  und  mit  weni^^en  Strichen, 
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unter  Umstänflcn  schon  duivli  Aendcniivir  eines  Interi)unktionszeich€ii8, 
denSinn  /ii  ändern.  Indieser Weise  sind  liänfi<r  /. H. folgendeFälselinngen 
verübt  worden:  Aus  März  machte  der  FiUschcr  May,  aus  am  1.  hujus: 
am  1.  Aupist,  aus  alljährlicli :  hall)jälirlich ,  aus  angekonnnen:  an- 
p  nonniien.  aus  nur:  nielir  oder  und,  aus  nielit:  niöelitf,  aus  welche: 
zahlte,  aus  Keuj^eUL-  Angeld,  aus  erlangte:  verlan;:t(",  aus  und:  mal, 
aus  Käufer:  Verkäufer,  aus  einschliesslieh:  ausschliesslich. 

Ein  Fillscher  änderte  die  Worte  -Ith  bekenne,  den  Hetrujr  für  die 
lleclinnnj;  vom  1.  Octuber  IS*JO  eriiaiteu  zu  iiaheu'"  um  iu  „fUr  die 
Kedinungcn  bis  1.  Octobo'.* 

In  einem  Testamente  stand:  ,Der  Univenala-be  soll  dem  X.  mein 
Hans  am  Marktplatz  oder  30  000  Mk.  als  Legat  geben";  aus  den» 
«oder  niaclitr  •  in  Fiiläcliei'  «und*',  SO  daas  das  Legat  auf  das  liaus  und 
aOuoit  Mk.  lautete. 

^lauehnial  {erli;;t  jeuiaud  eine  Urkunde  ^4eicli  von  vornherein  so 
au,  dass  er  sie  hinterher  leicht  ändern  kaun. 

In  einem  l  alle  setzte  jemand  eine  iScliuldvereehreibung  mit  Alizarin- 
tinte auf,  scliriel)  aber  die  Scliuldsummo  selbst  mit  einei*  aus  Keben- 
scbwarz  nnd  Wasser  hergestellten  abwisehbaren  Tinte,  liess  die  Urkunde 
sich  untersckreilien  luul  wischte  dann  hinterher  die  Sinnmcnangabe  weg, 
worauf  er  an  deren  Stelle  eine  höhere  Snmme  hinsclnieli. 

Em  anderer  schrielt  in  einer  Schuldurknnde  iVw  Summe  mit  sehr 
schwarzem  Bleistift,  so  dass  sie  wie  mit  Tinte  geschrieben  aussah,  und 
Inderte  dann  hinterher  die  Summe. 

3.  Fälschungen  dureh  Zusätze.  Zusätze  bringt  der  Fälscher 
ttbenUl  da  an,  wo  in  der  Urkunde  Platz  isl^  über  dem  Text^  darunter, 
daneben;  weniger  gern  schreibt  er  zwischen  die  Zeilen,  wdl  dies  am 
meisten  auffiUlt 

So  sdirieb  z.  1».  ein  Fillscher  über  eme  Quittung,  welche  lautete: 

,5000  Mk.  Valuta  erhalten 

Heinrich  Meyer.'* 

eine  Wechselverpflichtunj,',  ho  <lass  das  Sclniftstiick  dann  lautete: 
».\ni  1 T).  Mai  <l.  ,1.  zahle  idi  {^egen  diesen 
meinen  Sulaweclisel  an  Herrn  .lakob  Müller 
5000  Mk.  Valuta  erhalten 

Heinridi  Meyer.*^ 

Jemand  Ii*        U  in  sein  Nntizhiu-h  quer  eine  Quittung  über  einen 
kleinen  Ik>tra  .r   (  Lk üten  nnd  scbiieb  dann  auf  der  vorhergehenden  Seite 
einen  anih  reu  Text  hiuzn. 
Manchmal  schaffen  sich  Fälscher  von  vornherein  dadurch  Platz 
zu  au>u-edehnten  Zusätzen,  dass  sie  ein  Rlatt  mit  aiihiin-eudeni  l\esi)ect-  • 
hlatt  benutzen,  z.  B.  einen  aus  zwei  lilätterti  hesteliendeu  Uriefho<;cu. 

Ein  Herr  dictirte  seinem  aljj;ehenden  Sekretäi*  eiji  Zeugnii«,  das 
dieser  ins  Keine  sclirieb»  worauf  der  Herr  es  unterschrieb.  Der  Sekret&r 
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liiitt'-  :\\m-  in  <lor  Weise  •reselirielten,  <!ass  er  xmu  einem  liallien  Ho^n 
tleii  «ilM'ren  Tlieil  ii.  |<i:(  kl;i|i|»t  niul  nur  die  untere  Hälfte  für  'Ins 
Zeui^iiisM  benutzt  liutte.  iliutviiier  klappte  er  «Ue  obere  Hälfte  zuriick 
mul  fllkidite        Sdmklveraehrdbitng  dun. 

Ein  Kaufmann  erhielt  von  einem  an«lei'en  95  Mk.  Darlebn.  Er 
stellte  hierabw  dne  Sdiuldurlcnnde  aus,  weldie  folgendormaaasen  lantete: 

..Unterzeidineter  liesdieinij^, 

(I.tHS  er  y^tn  Herrn  I<<>opokl  Siebert 
in  Kleinseliellenber^  den  I5etra;r  v»tn  ffinf- 
undneun/.i;;  Mark  heute  baar 
erhielt  uud  selben  am  1.  Mai  lSS(i  zu- 
rOcksahlen  Tnil. 

Wilh.  \V(Jf.*' 

her  1  »arlehnsgcber  verfölflelite  die  Urkunde,  indem  er  vor  jeiler 
Z  'ile  noeli  eini;;c  Worte  ansetzte,  sc»  daas  die  Urkunde  sodann  folgendes 
Auäselieu  liatte: 

Am  Knde  di-v-^es  Untcrzei(  lin* '  i  r  l>eselieinijrt. 
durch  rntersehrift,  da.s.s  er  von  Ilen'n  l-^opid<l  Sieberl 
Fabrikant  u.  Gutsbes.  in  KleJnschellenWg  den  Betrag  von  fflnf- 
tansendzweihnndert  undneunziir  Mark  lieute  baai* 
u.  ricliti?  aus^rezahlt  erhielt  und  selben  am  I.Mai  IbSß  zu- 
züglich .')  *yo  Zinsen  zui'Qckzahien  will. 

Wilh.  Wolf. 

I.  Kälseli  iiii,::cii  (lun  h  Austil^^eii  i'ehtcr  Tiieile.  Oer 
Fälscher  beimt/t  hit  r/ii  entweder  iiu'chani.seiie  Mittel,  iiiinilieli  Messer, 
Kadir-imimi,  lladirjmK  er  und  (h  r:rl..  oder  cliemisehe  Mittel,  l  ui  die 
Slelh  n.  die  durch  das  iiadireu  diiiin  ^u'cw  ordeii  sind,  /.ii  verdecken, 
kh'bt  er  niancliiiial  Papier  oder  Leinnand  auf  die  KUck.M'itc,  ansi-iieiiieiul, 
um  das  von  Risseu  odor  Brüche»  besehädij^te  »Schriftstück  zusanuiicn- 
zahalten;  manchmal  streicht  er  auch  etwas  Leim  üb^  die  ladirte  Stelle, 
um  das  Fehlen  der  Leimung  zu  verdecken. 

Als  chemische  Mittel  zum  Austilgen  von  Schriftzügen  benutzt  der 
Fälscher  hauptsächlich  Safassäure^  Oxalsäure,  Eau  de  Javelle. 

5.  Fälschuu^^eii  durch  Abtrennen  einzelner  Theile  einer  ' 
Urkunde  und  durch  Einfügen  anderer  Theile.  Manchmal 
schneiden  die  Fälscher  an  einem  echten  Schriftstiick  die  Namens- 
unteiMchrift  ab  und  benutzen  das  abgeschnitteno  Stiick  zum  Anfertigen 
einer  falschen  Urkunde. 

1^  IHreetor  dner  herumziehenden  Sdiauspielertruppe  sammelte  auf 
emem  Einladunpiho<ren  Untersdiriften  zu  einem  Alxmnement  auf  die  Vor- 

stellun^ren.  Der  Hiirjrcnneister  schrieb  seinen  Namen  zuerst  hin,  darunter 
andere.  I  »er  Hürtrermeister  hatte  zwischen  dem  Text  der  Kiidadnn;.'"  utnl 
seiner  L'uterschrift  einen  etwa  .">  cni  breiten  Kaum  ^iehuwen.  l)er  Theatt;r- 
director  sdmitt  den  Text  seiner  Einkidnng  ab  und  sduieb  auf  den  leeren 

Arcbir  fflr  Eriminnlantluopolosi«.  I.  5 
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Raum:  „Die  rntorzoiclinoton  vcrpfliclitrti  sit-li,  ein  Jeder  100  Mk.  zum 
Zu8taDdek«>iniiK>ii  iler  \'oi-stellun;r«'n  btizustcucrn.  * 

Ein  Kaufitiaim  erhielt  von  einciu  aiiUcren  einen  Brief,  in  welchem 
tnt  der  nur  wenig  beschriebenen  dritten  Sdte  zum  SchluBs  ala  Nach- 
schrift stand:  „Soeben  ist  Ilne  Sendung  angtdcommen.    0.  R«^hardt.^ 
Der  Empfänger  schnitt  die  Worte 
.^gekommen. 

ü.  Keiuhai*dt. ' 

ond  das  darant^  liefindlidie  Papier  ab,  bedruckte  den  AMmitt  mit 
seinem  Geecbäftswechselformular,  wozu  er  eme  Sta^it^'pphitte  liatte.  und 
füllte  schliea'slicli  das  Fnnnular  mit  einer  Wechselverpflichtunp  ans.  IJei 
dem  Witrte  „an^'ekomnu'ii '  machte  er  auf  das  .,k  '  einen 'l'iiit<  iikl'  t  ks. 
8<i  da>«  man  diesen  Üuchstaltcu  niclit  mein'  le^en  konnte.  i)as  l'apier 
sah  nun  folgendormaassen  aus: 

^  Prima -Wechsel.   Mk.  10000. 

I  B.,  d.  20.  Xovbr.  1S75. 

^.  J  Am  1.  Januar  1S76  aalden  Sie  gegen 

1^  diesen  Prima -Wechsel  die  Summe  von 

5  ^  Zi  hiitMiisend  Mark 

%}  an    die    (>nh-e    \un    mir    seihst,  Wertli 

in   mir   seihst,    und    .>telU'n   solchen  auf 
^  Redmnng  lt.  Berieht 

F.  L<'hmann. 

Manchmal  verschaffen  sieh  Fälscher  Xann^ns/eielmniiuin  in  der 

Weise,  dass  sie  aus  15ü<  hern  (his  weisse  Vorhiatt  mit  dem  darauf  be* 

findlichen  Namen  des  f^i;renthiimers  herausschneiden. 

Dem  Fiti-^tcM  IJisrnan  k  wunlc  einmal  ein  rosarntlies.  ;r<>ldL;tiiiiiili'iics 
All»uml>latt  mit  seiner  Namensiinteixchnft  vor;re7.ei;.'-t,  wciriilM-r  eine  \ou 
thilter  Hand  ge-schiieheue  Verpflichtung,  1(1  (»Ou  .Mk.  zu  hezahlen,  ge- 
sehrieben  war. 

Manchmal  schneidet  der  Irischer  Theile  von  echten  Wechseln 
ab  und  klebt  sie  an  gefälschte  Wechsel. 

Ein  Fälscher  schnitt  \  <»n  einem  echten  Weclist»!  den  Kopf  mit  dem 
daniuf  hefindlichen  Acccpt  ah  uml  klelite  ihn  an  einen  anderen  Weclisel, 
der  auf  eine  hrdicre  Siniimf  lautete,  l'm  die  Kiifdecktin,:r  zn  erscliw creii, 
machte  er  an  der  Kicitstelle  einen  Urach  und  iiherzog  die  Stelle  auf 
der  Vonlerseite  mit  einem  starken  Tintenstricli,  so  dass  man  sellist  lieim 
Halten  gegen  das  1  jclit  das  Zusammenkleben  nur  schwer  hemerken  konnte. 

Ein  andeier  Fidsclier  trennte  vnn  einem  echten  Wechsel  die  AIlnn;re, 
auf  dir  sirli  die  ciros  guter  Häuser  hcfaudeu,  ab  und  klebte  sie  an 
einen  amlt  rm  \\  r(  li.-,el  an. 

Schon  oft  naluiien  Fiilschcr  hei  aii>  iii»  lirerm  Bogen  hesti-henden 

r'rkuuden  (h  ii  eiiu^n  15ogeu  herau.s  und  ersetzten  ihn  dureli  einen 

andern  mit  anderem  Inhalte. 

Ein  Mietlier  hatte  seinen  Zins  nidlit  bezahlt  und  wurde  auf  Be- 
zahlung verklagt   Im  Termm  wies  er  sein  Mietlizinsfiuittungsbueh  vor 
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und  zei^e,  dai»  darin  Aber  die  einpekla^e  Miotlizinnrathe  (|aittiii 
war.     !>('lili(^slic|i  sii-li   :i\u'V,  d.iss   t-r   lici   sritu'iii  Wolinunp*- 

nachbar,  <l<'r  rhwu  slc'wh  Imlicn  .Mi«'tliziiis  zu  xalilen  hatte,  aus  ticssou 
Quittungübuch  die  l^uittun;;  lierausgetrennt  und  sie  in  sein  Quittuup«- 
bncli  etn^klebt  hatte. 

Fälseliunj;-  mit  synipatln'tiscluT  Tintt*.  .Manrliiiia!  benutzt 
der  Fiilscbcr  oino  Tinte,  (iio  erst  nach  «  iiu  r  ^'»'wissen  Zeit  lienortritt 

Öidciie  i "iute  benutzte  jemand  einmal  dazu,  d;ust»  er  eine  auf  3  Mk, 
lautende  Postanweisiing  aufgab,  auf  der^  als  sie  am  ItestimmongeMtrte 
anlanfilte,  in  Ziffern  und  Bachstaben  300  Mk.  stand. 

Die  Gefahr  einer  Täuschnni:  auf  diesem  Wege  ist  nicht  groa», 
da  das  mit  .sympatbetischer  Tinte  Geschriebene  in  der  Re^l  in  der 
Farbe  erheblich  abweicht. 

Manchmal  wird  Tinte  benutzt,  die  spilter  verschwindet.  Dann 
sind  aber  in  der  Re^^el,  namentlich  mit  dem  Mikroskop,  die  Feder- 
8|mren  noch  zu  sehen;  auch  liisiit  sich  auf  chemischem  Wege  die 
Tinte  wieder  beleben. 


B.  Wie  erkennt  man,  dase  eine  Urkunde  gefllecht  ist? 

Wenn  eine  Urkunde  echt  sein  soll,  muss  in  ihr  alles  miteinander 
Übereinstimmen,  Inhalt,  Unterschrift,  Datum,  Handschrift,  Schreib' 
material  (Pa])ier,  Tinte).  Man  muss  daher,  wenn  man  eine  Urkunde 
auf  ihre  Echtheit  prüft,  st«  ts  in  (h  r  Uiebtun^  nachforschen,  ob  ir^ipend 
etwas  mit  dt m  nnderen  nieht  iiiMTeinstiiiiint. 

Zu  {iriifi  M  hat  man  den  Inhalt  der  Urkunde,  iiir  Ausgehen  und 
die  Iian<lselirift. 

Es  ist  (Irii)p  ii(l  -relioten,  die  vcrseliiedenen  PrüfunpMi  in  einer 
hestinuuten  Rt-ihenloip'  vorzuneliiiien,  einerseits  dainit  iiinn  nieht  nielir 
Arbeit  und  Kitstiii  nufwi-ndtt .  :iN  unht'din;::!  n"»thi;;  ist,  andererseits, 
(I:niiif  man  nieht  t  tw.t  durch  »  inr  /u  friili  \  oip  iKünnient' rnter^nehunir 
dt  11  M.ifj'  für  dii'  wfitt  n  II  rriil'ini;j:fn  sieh  rauht.  Aia  z\vi'ckin;i--iu-ft'n 
i.>t  ts.  zntr>t  (Itn  lnh:ilt  (h  r  I  rkun<h'  zu  )>riift'ii.  (huiu  ihr  Ansa  hen, 
(hinu  (lif  Ilandx  hrift  di  r  I  rkunde  zu  unti  r-iu  lH  n,  und  zwar  dies 
alh's  znnäeh-;t  mit  dt  iii  hlt.--rii  \iip>,  (huin  mit  Hilf»'  der  Mikrttskttpic 
und  nölhip  nfalU  aui  li  der  riitilo- rnithif,  und  scldit-sslieli  eint' eln'iuisehe 
l'riifun,:::  \  i>rzun<'lim«  n.  dii  se  zuh  t/t,  da  die  Thäti^keit  des  Clieuiikers 
meist  eiuzehie  Tlu'ile  der  I  rkunde  zerstt"»rt. 

T.  PriifuniT  de--  Inhaltis  «hr  rrkunde.  Man  hat  in 
dieser  Umsicht  namentlieii    uljjcendcs  zu  prüfen: 

5* 
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1.  Srimint  (kr  lulmlt  mit  der  Persönlichkeit  de»  Sclinilienden 
iiltm-iiu  mit  si'iiu  ni  ClinnikkT.  seinem  Bildungsgrad,  seinem  Stil,  seiner 
Art  zu  (k'iikeu  und  zu  i^cliR'ibenV 

Man  iu-lite  inslxsiindere  nncli  darauf,  ob  etwa  eine  besonders 
■NviclitijLre  Stelle  der  Urkunde  an  das  Ende  eines  Satzes  mit  ^nnd"* 
anp'liiinirt  oder  sonst  in  einer  dem  »Stile  naeli  auffallenden  Weise  an- 
gefüf^l  ist;  solelu-  Stellen  >;ind  als  verdäelitij:-  anzusehen. 

2.  Vüsat  der  luiudt  zu  anderen  schon  feststehenden  Tliatsachen? 
stimmt  er  ttherein  mit  anderen  Aufzeichnungen  de«  Ausstellers)  z.  B. 
niit  seinen  Einträu-eu  in  (•eseliättshik-lier. 

3.  Steht  (las  Datum  der  Urkunde  mit  ihrem  Inhalt  in  EinklaagV 
Gerade  Anachronismen  kommen  in  gefälschten  Urkunden  liäufig  vor. 

Sit  wintle  Z.  15.  in  einem  'restanient  ein  Kind  als  Miterlte  auf- 
•rofiihrt,  das  zur  Zeit  der  an^ebliclien  Ausstellung  des  TeatanientB  nodi 

^amiclit  Iflitc. 

MaiK'liiual  wurden  iu  Urkunden  \or  1S74  die  Suiuiiien  in  Mark 
anfrefrehen,  obwohl  die  MarkwShrun^  erst  IS74  eing'efflhit  wurde. 

II.  liesi  eh  t  n  n  des  Sc h  ri f  t tst  üeke.s.  Hierbei  hat  man 
naiiientlieh  auf  ?\direndes  zu  aehteu. 

1.  ist  radirt  Avordi'nV 

a)  Man  untersuelie  die  Piiickseite  des  Sidirifistiiekes,  ob  sich  kleine 
Erhöhunjr'Mi.  wie  >ic  hcini  Padiren  eiit^trlien.  vnrfinden. 

h)  Man  halte  das  I'ajner  gegen  tla»  l^eiil  und  prüfe,  oh  durch- 
»eheinende  Stellen  sieh  vorfinden. 

c)  Man  >elie  nach,  oh  das  Papier  an  einer  Stelle  eine  ranhe  ( »her- 
fläche zei^^t.  und  oh  an  dieser  Stelle  die  Tinte  leieht  hläulieh  sein  int. 
Manchmal  üherstreieht  der  Fälscher  die  vom  Kadiren  durchscheinend 
gewordene  Stelle,  um  sie  stärker  und  wieder  glatt  zu  nuichen,  mit 
Gummi,  OelatinelSsung,  alkoholischer  Ilarzlösung  und  dergleichen; 
solche  nachtrSglich  geleimte  Stellen  weichen  aber  in  der  Farbe  von 
der  Uni'rehun^  ab. 

2.  Ist  durch  Säuren  etwas  ausjcetilgtV  Dass  das  Schrift- 
stück mit  einer  Säure  bearbeitet  worden  ist,  erkennt  man  an  gelblich- 
weissen  IHecken  im  Papier;  sie  beruhen  darauf,  dass  das  Ultramarin, 
womit  unser  modernes  Papier  fest  ausschliesslieh  getont  ist,  durch 
Säuren  sich  zersetzt 

Um  ausgetilgte  Schrift  wieder  sichtbar  zu  machen,  lege  man  das 
Schriftstück  vorsichtig  auf  eine  heisse  Platte  oder  schlage  es  in 
Seidenitapier  und  streiche  mit  einem  heissen  Bügeleisen  darüber. 

X   Sind  sonst  Spuren  vorhanden,  die  auf  eine  Aen- 
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derung  sch  Ii  essen  lassen?  Man  sehe  insbesondere  nacb,  ob 
sich  irgend  welche  anffalli^^e  Eindrücke  vorfinden. 

Adolf  llenze  fand,  als  er  eme  Urkunde  gegen  das  Lieht  prflfte, 
dass  ihre  reelite  Seite  zalilr<'i«'lu'  kI«Miu^  Nar1»en  aufwies,  wie  sie  sieh 
Itilden,  wonn  man  ein  Sclinftstilck  mit  Stn'ii-^.iml  lu'.stn'uf  uml  (hinti 
t'twas  Scliworrs  darauf  Ir^rf.  dass  da;ro^'»'n  auf  der  linken  Stitc  \<in 
solchen  Narben  nickte  zu  sehen  war.  Er  prüfte  deshalh  tUe  reclite 
HUfte  des  Textes  fOr  sich  besonders  und  fand  hierl»ei,  dass  sie  für  sieh 
allein  ;relesen  einen  i^anz  neuen  Smn  gab.  Die  linke  Hftlfte  war  erst 
naehträ;.di('h  daznp'sehnelMMi  m  <>rden. 

In  einem  an<len'n  Falle  fand  llenze  hei  jrenauer  I lesicliHfnin}?  einer 
Urkunde  eijj^enthüuiliclie  Erhöhungen  auf  der  Küekseite,  aus  «lenen  er 
endlieh  nut  Mtthe  das  Wort  .Jinndert*'  iieransbnchstabirte.  wAlirend  an 
derselben  Stelle  mit  Tinte  eine  höhere  Summe  «resehriehen  war.  Die 
Erhöhnn^ren  ridirten  airj<'ii«  |i»'inlieh  ihiNtm  her.  dass  ndt  einnu  I'.l.  istift 
kräfti;r  auftredrüekt  wordi  ii  war.  ]>ie  Urkund«^  war  in  der  W  eise  {le- 
fälscht,  dits8  jemand  den  Text  mit  Tinte,  die  Sumnienangahe  aber  mit 
^nem  gleiehfalls  gans  sehwans  sdireilienden  Itleistift  gesclirieben  hatte; 
Marlnlcm  dieses  Scliriftsi  i  n  k  uiitt  i  sehriehen  worden  war,  radirte  er  die 
IJIeistiftsehrift  we^  und  seiirieli  dafür  unt  Tint<'  eine  höhere  Summe  hin. 

Venhitdit  erre;.:en<l  sind  aiudi  Selirift>^tiiekr  mit  einem  Kh  (d;^  oder 
Strich  vini  s(delii'r  Dirke,  dnss  innii  (l;is  (ianiiiter  IJefiiidliehc  nielit 
sehen  kann,  sowie  Scdiriftstücke,  deren  Rückseite  iiherklelit  ist.  eiidlieli 
solche,  von  (h'Uen  etwas  ah^a  sclinitten  ist,  was  mau  unter  rmstiiuden 
an  der  unrep  lmäs.si^a  »Schnittfläche,  sowie  an  dem  un^ewöhnliciien 
Furnuit  erkennt. 

l.  Sind  einzelne  Worte  und  liuchstaben  ii  h  e  r  ui  a  i  t 
.Man  erkennt  derj;ii  iclien  leicht  daran,  dass  die  Seiirift  dicker  ist  und 
nicht  wie  in  einem  Zn;;:e  ^fscliriehen  aussieht.  Fälscher  ühcnualeu  p'rn 
einzelne  Stellen,  wenn  sie  in  einer  Urkunde  ir{;end  etwas  liinzii^t  setzt 
haben  und  nachtrSgiich  finden,  dass  die  Tinte  des  Zugesetzten  in  der 
Farbe  nicht  mit  den  benachbarten  Stellen  harmonirt. 

5.  Befinden  sich  unter  den  Buchstaben  einer  Trhunde 
vielleicht  dieselben  Buchstaben  in  Bleistiftscbrift?  Man 
erkennt  dies  leicht,  weil  dann  meistens  einzelne  Tlieile  der  Bleistift- 
Schrift  noch  unter  der  Tinte  hen'orsehen.  Solche  Bleistiftuntemialungen 
lassen  darauf  schliessen,  dass  der  Schreibende  eine  frcmile  Handschrift 
nachgeahmt  uml,  um  sie  genau  zu  troffen,  erst  mit  Bleistift  vorgi>zeichnet 
hat,  sei  es  mit  freier  Ifand,  oder  indem  er  die  Ilandsclirift  durchimuste. 

(\.  Ents|)richt  das  Aussehen  der  Urkunde  ihrem  angeb* 
liehen  Alter? 

a)  Die  Tinte  vertheilt  sieh  mit  den  Jahren  etwas  im  Tapier  und 
l)ekomnit  hierdurch  dnen  -  HtÜidien  Hof.  J)ie  Schrift  mu>^s  daher, 
wenn  sie  ein  gewisses  .Viter  hüben  soll,  einen  S4ilclien  llof  aufweisen. 
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Man  achte  darauf,  ob  dieser  gelbliche  Hof  an  allen  Schrifizfigen 
gleichmitosig  auftritt;  ist  er  im  allgemeinen  vorhanden,  fehlt  er  aber 
bei  einzelnen  Schriftzügen,  so  ist  dringend  zu  vermnthen,  dass  diese 
Stellen  naekträ^^l'u  li  iiinzugesetzt  sind.  Fälscher  fertigen  sich  manch- 
mal eine  besondere  Tinte  an,  die  den  Scluin  hohen  Atters  erregen 
soll;  sie  werfen  verrostete  Xä<j:el  in  die  Tinte  und  lirinucn  sio  mittels 
Kolii-fedem  auf  das  Papier.  Sie  erreielien  damit  alljTdinjrs  den  j^elb- 
liclien  T»m  alter  Schrift;  aber  der  g:ell)lielit'  Hof  fcldt  entweder  pinz- 
liel).  od<T  er  sieht  unnatfiliich  ans  und  hat  nicht  die  allmälüiche  Ab- 
ßtufuntr  in  der  Fnrl)c. 

Wenn  in  <  im  r  l'rkunde  einzehie  Ziip'  lu  llcr.  ;nidcre  dunkh'r 
aussplicn.  so  hnuu-lit  tint' Verfälsehunj;  noch  niclit  n  ( »r/u liefen.  Demi 
selinii  dit'  stiirkerr  ndt  r  schwäcliere  Fülhinu-  der  Feder  mit  Tinte  kann 
solche  Wrstdiiedi  nlieiten  herbeiführen;  aneli  ktinnrn  sie  darauf  hrrnhen, 
dass  im  Tintt-nfass  Scldamm  war  und  heim  Eintauelien  das  eine  Mal 
Sciiiamm  in  die  Feder  pTictli,  das  andere  M-a\  nielit. 

h)  Papier.  yWt  den  Jahren  ver^il!»:  tl;i-  Papier  an  (U'U  I{iin(h'rn. 
Mau  prüfe  daher  bei  älteren  Sehnri>iiiek(  n,  oh  sie  «rf^Htlielie  lliind«  r 
haben.  Man  achte  hierbei  darauf,  ob  sie  an  allen  Päntlern  ^-leieli- 
mässig  vergilbt  s>ind;  fehlt  die  Verfj;ilbuug  an  einem  ßauUe  oder  an 
einigen  Bändern,  so  muss  hier  etwas  abgeschnitten  sein. 

fescher  suchen  dem  Papier  manchmal  dadurch  den  Anschein 
höheren  Alters  zu  {;eben,  dass  sie  es  räuchern  oder  mit  Kaffee  bräunen ; 
letzteres  erkennt  man  leicht,  wenn  man  das  Papier  mit  Wasser  betupft^ 
es  entsteht  dann  ein  weisser  Fleck. 

Aus  dem  im  Papier  befindlichen  Wasserzeichen  kann  man  manch- 
mal das  Alter  des  Papiers  erfahren;  nothigenfalls  ermitde  man  die 
Fabrik,  woher  das  Papier  stammt^  und  frage  an,  wann  das  betreffende 
Wasserzeichen  benutzt  worden  ist 

£b  ist  selion  vorgekommen,  daas  em  Scliriftstttck  dos  Wasser- 
zeichen einer  ?a1»rik  trn<<:,  die  zur  Zeit  der  angebüdiea  Anssteliong  der 
Urkunde  noch  jiar  nicht  existii-to. 

Ein  'IVstanient  war  mit  ls«is  datiii,  das  Waascrzeiclien  wies  al»er 

den  Adler  des  Deutschen  K<'iclies  auf. 

e)  Sie^-el.  Stempel  und  die  sonstiir»*  Ansstattuu;,'-  des  Sehrift- 
stüeks  sind  ^■leieid'alls  zu  beaehten.  Ks  ist  V(ir::(  kuiiiiiii  n.  d:t>s  Sie'rel 
\(»u  einem  audereu  Seliriftstiiek  abp'iuaeht  und  aulu-ekirlif  wurden; 
nuiu  versuche  desliall»,  ob  sich  sciiuu  durch  Heleuclituuir  des  Papii-rs 
diu*  Sie^^'l  ablösen  lässt,  was  nur  i)ei  aufui'klebteu  Sie;i:eln  mfijudieh  ist. 

Wenn  der  Stempel  aus  einer  späten  u  Zeit  herrüiirt.  als  wie  (his 
Datum  der  Urkunde  lautet,  so  ist  dies  sehr  N  erdäehtijr.  Man  hat  aber 
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zu  iKTücksiehtigeny  dass  in  manchen  Gegenden  Deutsehlands  alte 
Urkunden  nachgestempelt  werden  mussten,  wenn  man  sie  vor  Gericht 

gel)rauclipn  \^oIlte. 

7.  Urkunden,  die  aus  mehreren  zusanmiengeklebten  Stücken  be- 
stehen, erscheinen  verdäilitiir;  sie  können  aber  auch  echt  sdn.  Es 
konunt  eben  darauf  an,  ob  (be  Stücke  ursprüniilicli  ein  Onnzes  jjebildet 
liatteii  und  nur  deslialb  zusanmien^'ckk'bt  NNorden  .sind,  weil  sie  zer- 
rissen wan  n.  I'ni  zu  ermitteln,  ob  di<-  Sfiicke  wirklich  Theile  eines 
zu«ininienp  li(inp'n  r.niv/j-n  sind,  beaehte  man 

a)  ol»  die  liäniler  p  nnn  bis  in  alle  Einz(  ll)cit(ni  zusanimenjiassen, 

b)  ob  die  Farbe,  Kippuni:,  I  >imrnni:\  1  )ieke  des  1  'jipirrs  iibereinstininit, 
ei  ob  nicht  etwa  auf  den  mehrerm  Stücken  verseliiedt  ii«'  Wasser- 

iteiciien  zu  sehen  sind,  wie  dies  thatsäelilieli  schon  vorirrkommen  ist. 

S.  !Man  achte  bei  l'rkunden,  die  aus  mehreren  IJlättern  bestehen, 
«hirauf,  ob  (Ue  Spuren  äusserer  Eiuwirkunjj  sich  an  den  eiuzehieu 
Blättern  frleicbniässip:  vorfinden. 

Man  fand  hei  Trüfun;?  eines  alleu  liuclies,  daas  ein  Wurmloch  sieh 
gleiehiDissig  dmtsli  alle  Blltter  zo^,  dam  aber  ein  Blatt  in  der  Mitte 
des  Buches  dieses  Wurndoch  nicht  aufwies.  Dieses  Blatt  rnnsste  also 
nothwendigerwdse  naehtrfigUeh  eingefügt  worden  sein. 

9.  Man  beachte  die  Falten  des  Papiers.  Bei  Schrifistacken, 
z.  B.  Briefen,  die  an^^eblicb  von  auswSrts  gekommen  sind,  mflsste  das 
Fehlen  von  Falten  Bedenken  erregen. 

Verdächtig  ist  es  auch,  wenn  die  Unterschrift  t-iner  Urkunde  dicht 
unter  einer  Falte  steht;  solche  Unterschriften  sind  schon  manchmal 
durch  Betrug;;  erlangt  gewesen. 

Die  vorläufige  Besichtigung  noch  weiter  auszudehnen  und  z.  B. 
Beagenzien  anzuwendi-n,  empfiehlt  sich  im  allgemeinen  nur,  wenn 
wegtn  geringfügiger  I fbertretungen  l'ässe,  Zeugnisse  und  dergleichen 
zu  prüfen  sind.  Bei  wichtigeren  Urkunch-n  überlasse  man  das  Brüfen 
mit  Ib  iigeiizien  dein  S.ich verständigen,  Feberhaupt  selume  man  das 
Schrift>tück  so  sehr  wie  mr»L"lieh;  namentlich  vermeide  man,  es  noch 
anders  zu  falten  als  dirs  urspriinglieh  geseilt  lu  n  war. 

III.  rntersiicliung  mit  dem  M  ikroskoji.  Naelidem  man  das 
Schriftstüek  mit  lilosscm  Auge  besiditigt  hat,  untersm-he  man  es  noch 
mit  Lupe  unii  Miknisknp.  Nnnientheh  für  die  IJeuntwitrtuug  folgender 
Fragen  ist  das  Mikre^kop  ein  werthv*»ile.>  Hilfsmittel. 

1.  Ist  <lii'  l  rknnde  allenthall)en  mit  derseli)eu  Tinte  ge- 
schrieben? Ks  giebt  jetzt  selir  viele  .Vileü  schwarzer  Tinte.  Für 
da»  blosse  Auge  sieht  (bis  damit  (it'schriebene  einfach  schwarz  aus; 
in  Wirklichkeit  hat  aber  jede  Tinte  ihre  eigene  Farbennuance,  die 
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eine  z.  B.  einen  Stieli  in  ilnnkeliiriui,  die  lunlere  in  dunkelbraun.  Dass 
man  das  niclit  mit  dem  blossen  Au^e  walirnehmen  kann,  beruht  auf 
den  Unrlu'nheiten.  llrdien  und  Tiefen  des  l'apiers,  soweit  dieses  nicht 
g:anz  un^ewöhnlieh  sorj^fiilTii;-  jre^'lUttet  ist.  Dioc  halu  ii  in  (iptix  her 
Hinsicht  die  jrleiche  Wirkung-  wie  die  Furcht'n  eines  braunroten  I  VIdes, 
das  ans  der  Ferne  einfaeli  seiiwarz  erselu  int;  tritt  man  näher  heran, 
so  dass  man  die  einzehien  Tlieile  der  l'urche  sieht,  so  erkeiiut  uian 
erst  die  riehti^jen  Farlien  in  ihren  von  Licht  und  Scliatlen  Im  eiüfhisNti'n 
Abtönuniren.  Die  «rleiche  Wirknnir  wie  beim  F>lde  das  NiHu  rtreten 
hat  bei  dir  Tinte  das  Mikroskop;  es  zerlt;:!  die  Tinteiizü«:»'  in  ihre 
einzelnen  Theile  und  lässt  nun  die  einzelnen  Farbentöne  erkennen;  da 
fast  jede  Tinte  einen  «anderen  Farbenton  hat,  so  kann  man  mit  dem 
Mikroskop  fast  stets  erkennen,  ob  in  einem  Schriftstück  zwei  ver- 
schiedene  Tinten  benutzt  sind. 

2.  Sind  die  Schriftzü^e  gleichzeitig  geschrieben) 
oder  ist  etwas  nachträglieh  hinzugefügt? 

a)  Man  sehe  nach,  ob  sich  die  verdächtigeii  Schriftzüge  mit  den 
echten  an  irgend  einer  Stelle,  z.  B.  bei  emer  Schleife  oder  einem 
Schnörkel  kreuzen.  Sind  die  verdächtigen  Schriftzüge  gleichzeitig  mit 
den  übrigen  gesehrieben,  8o  ist  an  der  Krenzungsstelle  der  Schnitt 
nicht  ganz  rein;  die  Tinte  ist  vielmehr  hier  ein  wenig  ausgeflossen. 
War  da^regen  die  gekreuzte  Stelle  bereits  ganz  trocken,  als  die  spätere 
Schrift  dazu  kam,  so  ist  der  Schnitt  rein. 

b)  Man  untersuche  an  den  Kreuzun^'sstellen,  welche  Tinten<chicht 
ZU  Oberst  liegt  £s  lässt  sich  nändich  mit  dem  Mikroskop  «leutlich 
erkennen,  dass  an  Kreuzun-rsst eilen  die  zu  einer  späteren  Niederschrift 
verwendete  Tinte  über  der  frülieren  Niederschrift  lie^'t.  Nehmen  wir 
z.  B.  an,  es  hep»  der  Verdacht  vor.  dass  eine  1  naehtr.-iirlirli  in  .  ine 
I  vernüsclit  worden  sei.  Wer  eine  I  schreibt,  macht  ■/.\u-v>\  den 
Winkel  und  dann  den  ( irnndstrich ;  bei  einer  echten  4  lie-t  alM>  ih  r 
(Jrundstrich  üben.  Wer  alier  ans  1  eine  4  macht.  Iei;t  den  AN  inkel 
auf  den  schon  vorhandenen  (irundstrich :  bei  einer  dnich  Fälschung 
entstandenen  4  liegt  also  der  < Irundstrich  unten.  KIkiim»  verhält  es 
sieh,  wenn  ans  einer  2  nacliträglieh  eine  s  gemacht  wonlen  ist. 

c)  Man  nntersuche  <lie  durch  Falten  gekreuzten  Stellen,  rajtier 
wird  an  Stellen,  wo  es  gebrochen  i>t ,  leicht  etwas  zerfasert.  Dies 
hat  zur  Folge,  dass  beim  Sehreiben  auf  solchen  Stellen  die  Tinte 
etwas  ausläuft  Entweder  müssen  nun  alle  Schriftzüge,  die  den  Bruch 
kreuzen,  etwas  ausgelaufen  st^n;  dann  sind  sie  geschrieben,  als 
der  Bruch  schon  bestand.  Oder  keiner  dieser  Sehiiftzüge  ist  ausge- 
hiufen,  dann  sind  sie  geschrieben,  als  die  Falte  noch  nicht  da  war. 
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Sind  aber  einzelne  Schrifizfige  etwas  aoflgelaufen,  andere  nicht,  go 
müssen  sie  zn  verscbiedenen  Zeiten  geschrieben  worden  sein,  theils 
vor  Entstehung  des  Bruches,  theils  nachher. 

3.  Mit  was  für  einer  Feder  ist  geschrieben?  Mit  dem 
Mikroskop  kann  man  deutlich  erkennen,  ob  eine  Stahlfeder,  Gänse- 
feder oder  Bohrfeder  l>enutzt  worden  ist  Die  Stahlfedern  sind  erst 
Ende  der  20er  Jahre  des  10.  Jalirliundcrts  in  Gcbniueli  {^ekoiuiiien. 
Eine  früher  datirte  Urkunde,  die  mit  Stahlfeder  geschrieben  ist,  kann 
sonach  nicht  echt  »«ein. 

Man  kann  unter  Unistiinden  auch  erkennen,  ol>  in  dnn  Sclirift- 
fttück  alK  ntluilben  mit  deroeiben  Fetler  geschrieben  ist;  scharfe  Federn 
SchneidiMi  tiofrr  ein. 

I.  Entspricht  di<'  Z n sa ni  nn-n s»* t z u n^-  des  Papiers  dem 
Alter  dvr  I  rkun<l<'?  Erst  siit  ncinnr  Zeit  wcrdrn  znr  Ilerstt'iUin;; 
des  l'apicrs  au^->t  r  Lriiit  ti-  und  I5auni\vtjll>lt»tt('n  au'-Ii  Kr<;it/>«tMffV. 
nn<l  zwar  Hol/.-  und  ;iii(l'rr  l'f iMiizcnfascrii  vcrwi'ndrt.  Mit  »liin 
Mikriiskn|i  lä^st  sich  »rkriiihii.  uh  «las  I'apicr  derartig'  lic^tandthcde 
«  iiihält.  \\\idcn  sie  in  vini  r  aiip  blicii  sehr  alten  Urkunde  vorj;e- 
fiunl»  ii.  so  kann  (hcsc  nicht  »-clit  sein. 

r».  lU'stt'hcn  ili<-  'J'in-il*'  tincr  znsa  ni  incn  j^cklchtcii 
Urkunde  aii>  u  Iii  (  liarti^'cni  Papier?  IIcutzutap:e  werden  die 
verschiedenartij^steu  Pflanzenfasern  zur  Herstellung  von  l'apier  ver- 
wendet Mehrere  zusammengeklebte  Stücke  können  nnr  dann  nr- 
Hprün<;lich  ein  Ganzes  gebildet  haben,  wenn  das  l'apier  aus  ganz 
demselben  Material  hergestellt  ist. 

Man  übertrage  diese  Untersuchung  einem  Botaniker;  jedem  anderen 
Sachverständigen  wünle  es  schwer  fallen,  zu  erkennen,  von  welchem 
Stoffe  die  Fasern  des  Papiers  herrühren,  zumal  bei  Herstellung  des 
Papien^s  die  Fasern  des  Bohmaterials  zerrissi'U  und  zerkleinert  werden. 

6.  Man  untersuche  den  auf  der  Urkunde  haftenden 
Schmutz.  Ist  eine  Urkunde  echt,  ho  ist  sie  in  der  Begel  erst 
hinterher  beschmutzt  worden;  der  Schmutz  haftet  sonach  iilirr  dm 
Sciiriftziip'n.  Fälscher  verfahren  aber  heim  Her>tellen  falscher  Ur- 
kunden meist  so,  dass  sie  Papier  erst  künstlich  hesclimutzen  und 
dann  darauf  schreiben.  .Mit  dem  Mikroskop  lüsst  sich  dann  erkennen, 
dass  der  Sclimnlz  nicht  auf  der  Schrift,  sondern  darunter  liegt. 

IV.    Prüfun;;  der  Handschrift.  ' 

1.  liiihrt  die  Schrift  von  der  Hand  des  anireblich  e  ii 
Ausstellers  der  I  rknnde  her?  lelier  die  beim  N'er^deiclien 
v<m  llandx-liritteii  maa>M:<  lM  iidi-n  Crnndsät/e  herrschen  \  ielfacli  fal>che 
^Vnschuuuui^en.    Man  ^hiuht  meistens,  (hiss  e.s  auf  diis  äus&ere  Aus- 
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Bchen  der  Schrift  nnkoninie.  In  Wirklichk^t  ist  nhcr  in  erster  Tiinie 
nicht  die  Vorm  der  einzelnen  Buchstaben  maassfrehend,  sondern  di  r  in 
der  Sclirift  znni  Aus<lruck  koniniende  Geist.  Aueli  die  Handschrift 
ist  der  Ausdruck  und  das  Erpbniss  d  -  in(üvidu«llen  Wesens  d*'s 
Einzelnen.  So  wie  es  nicht  zwei  Mtusdien  {riebt,  die  volifitändig 
^deiche  äussere  und  innere  Eifrenscliaften  haben ,  so  pebt  es  auch 
nicht  zwei  Handschriften,  die  sich  vollständitr  irleichen.  Die  Haupt- 
aufgabe des  Schriftverirlt'ichcrs  bisttht  deshalb  darin,  an  echten 
Schriften  das  indivi<lii»  Ilf  WCxcn  drs  Scliroibenilcn  zu  erforschen, 
zu  ytiidiren  und  sicli  hiib  iii/.iilcbi  n.  Nnclidcm  »  r  so  den  der  Schrift 
innewohnenden  Cleist  h.  i;ni--'-:<  fTili!f  li.il .  li;it  w  die  auf  ihre  Echtheit 
zu  prüfende  Schrift  vorzuiifliun  n  uiid  zu  untersiiclicn,  ob  sich  in  ihr 
der  ^deiche  Oeist  findet.  Er  hat  fbens(>  zu  verfahrtu,  wie  der  Kunst- 
forscher, der,  wenn  er  die  t>htheit  eines  Hildes  prüft,  in  erster  Linie 
nicht  darauf  achtet,  wie  Einzelheiten,  z.  ü.  ein  Baum,  eine  Hand 
ausgefahrt  sind,  sondern  damuf,  ob  er  den  Gesammteindruck  der 
Werke  des  Malers  nnd  dessen  künstlerisch  ureigene  Pinselführung 
wiederfindet 

Schon  die  £r£ahnuig  des  täglichen  Lebens  zeigt,  dass  man  Hand- 
schriften nicht  an  der  Form,  sondern  an  dm  in  ihnen  wohnenden 
(reist  wiedererkennt  Wenn  man  z.  ß.  von  einem  Bekannten  einen 
Brief  bekommt,  so  genügt  meist  schon  em  Blick  auf  die  Adresse^  um 
den  Absender  zu  erkennen;  dieses  Erkennen  beruht  nicht  darauf,  dass 
man  weis»,  wie  der  Absender  diesen  oder  jenen  Buchstaben  formt, 
sondern  auf  dem  Gesamniteindnick  tler  Schrift,  wie  man  ja  auch 
eine  Person  nicht  an  einzelnen  Kürpertheilen,  sondern  an  ihrem  Ge- 
sammtau sselien  wiedererkennt. 

T>a  die  Schrift  ein  Ausfluss  des  CJeistes  des  Schreibenden  ist,  so 
bh  ibt  ihr  wesentlicher  (lelialt  von  der  Juirend  bis  zum  Oreisenalter 
volistäiidi-r  gleich;  wer  als  alter  Mann  sich  einmal  die  Namensei nträire 
wieder  ansieht,  die  er  als  Kind  in  seine  Schnlbiicher  gemacht  hat, 
wird  seine  Handschrift  mit  Sicherheit  wieder»  rkeiint  ii :  die  Furni  ist 
vielleicht  etwas  anders  p  worden,  aber  er  fühlt  heraus,  dass  er  es 
war,  der  den  Xauien  ueschrieben  hat. 

Weil  die  Schrift  ein  Ausflugs  de>  W  r^eiiv  drr  l'i  r^'H  i>t,  m»  üben 
auch  aussergewidmliche  äu^si-n'  rinständf.  imfi  r  dem  ii  die  Sclirift 
zustande  kcMiiiiit,  keinen  J'.iiifhis>  :nit'  ilireii  .::<'i>tigeu  (iehaltaus.  die>er 
läs.st  sich  iiiiiiier  wieder  heranserkeimen,  z,  B.  a\ich  dann,  wenn  man 
mit  der  linken  Hand  schreibt  oder  die  Feder  zwischen  die  Zehen  nimmt. 

Ein  Bauer  hatte  lioj^geu  gesüt.    Sein  Nachbar  wollte  ihm  einen 
Possen  spielen;  er  zeichnete  in  die  Saat  mit  dnem  Stück  Holz  in  {rrusMcn 


Digilizeü  by  Google 


LelMT  iiaa*  Uiitcrauchcu  von  L'rkuutlenfälsihuugtu. 


76 


Umriflsen  das  Wort  ..GeiKhab",  streute  in  diese  Spnr  Komblnmeiisainen 
um!  schleifte  daon  il  <i.inze  wieder  zu.  Im  Simimer  wuelis  ilas  Wort 
deutlioli  hoi-nus.  so  dass  im  Dnift-  all;xemi  inr  Aufre;jun^'  «larülier  entstand. 
Der  ( Jescliäditrte  \\(nd»'te  sieh  jilier  an  «len  Soliriftsailn  i'isliimli'jren  lleiize 
in  Leipzig'.  Dieser  liess  von  <ier  Kornl)liunenHeliiiti  eine  l'li»»to{;rui)liie 
aiifneimi«!  and  war  dann  in  der  Li^ro,  ein  Gntaditen  dahin  abzn^ben, 
dass  diese  Schrift  mit  der  des  feindlit  !i<  u  Nadilmrs  \  ollstilndi'r  iiiM'rein 
Stininite.  So  hatte  sieh  sellist  liei  dirsrr  »  i^renthümliehrn  Art.  die  l^lrift 
herzustellen,  der  (ieist  des  rrhehers  nicht  verleujrnen  können. 

T'tn  in  den  (Seist  und  Charakter  einer  Sehrift  einzadringe%  bat 
der  Sachverständige  in  folpMider  Wiise  zu  verfalin  n: 

Er  verfolge,  wie  Kml  Sittl  in  Miinclien  empfieldt,  zunächst  mit 
freiem  Anp^  jeden  Seiinii/.uir  «'in^-hend  Vi)ni  Anfang  his  zum  Ende 
in  seinen  Höhen  und  Kürzen,  in  jseiner  liundun^  und  in  seinen 
\\  inkeln,  in  seiner  i^tiirke  und  Sclnväche,  in  der  Metliode  der  Seliatten- 
v^'rtlleilnll;.^  in  der  \n-pi;ii:niij;  der  Formen,  in  seinen  Verbindunp  ii 
und  Iii^Im  -oiidi  re  in  srmrni  ail.irenieini'n  Chanikter.  Dann  wieiU-rlioie 
er  dit'se  l'riiltinp-n  mit  einer  seliarfen  Lu}»e.  dureli  die  er  die  iudiviUu- 
ellen  Eipuliciteii  der  Schrift  mu  li  deutlicher  >  rkmuf. 

Ein  ;j:utes  .Mittt-L  um  sich  in  das  Wevcu  d.  r  ilandselirift  noeii 
melir  einzidehen,  ist  das  Anfertip  n  snr;:fähip'r  Fanst-n.  Ind»  ni  mau 
hierbei  an  inanehen  l'nnkten  unuillkiirlieii  aliweielit  und  der  ludivi- 
dutUität  iU'ü  Orij;inals  niclit  {gerecht  wird,  h'int  man  ilie  Eigenthümlieh- 
keiten  der  durchzupausenden  Schrift  lierau»fiihlen. 

Von  grossem  Vortbeile  ist  es  aiicb»  mit  lichtempfindlicbem  Papier 
Lichtpausen  anzunehmen.  Hierbei  entstehen  durch  die  Einwirkung 
des  Sonnenlichte  Copien,  bei  denen  sich  die  Scbriftzeichen  in  blenden- 
dem Weiss  vom  kombkuen  Hintergründe  abheben;  sie  geben  die 
Schrift  in  weiss  auf  blau  in  ganz  besonderer  Deutlichkeit  wieder,  wie 
man  sie  kaum  mit  der  Lupe  am  Original  erkennen  kann.  Es  genügt, 
wenn  man  in  dieser  Weise  die  wichtigsten  Stellen  des  Originals  copirt 

Bei  Prüfung  einer  Handschrift  auf  ihre  Echtlieit  ist  zu  berück- 
sichtigen, das»  äussere  Einflüsse  eine  Abweichun<r  \on  der  sonst  ge- 
wohnten Art  zu  sdin ÜHii  herbeiführen  können.  Eine  Schrift  kann 
für  den  ersten  Anbliek  Bedenken  ern  -en.  wenn  sie  mit  ungewohntem 
Schreibmaterial  auf  uhnorraer  Schreil»unterhi;;e,  von  einem  Kranken, 
in  aussergewöhnlieher  Errejrunfr,  nach  dem  (Jenuss  v<m  Alkohol  «je- 
sidiriehen  wunh-.  Eine  auf  einer  Idossen  Tiselijjlatte  psidiriehene 
('nters(  hrift  sieht  anden>  aus,  als  eine  Unterschrift,  bei  der  man  eine 
bchreibunterhi.ue  halle. 

Lie;;t  der  Venhieht  \ -t.  d;i>- ein*- frenuie  llaHd^clirift  naebm  alinit 
ist,  so  hat  der  SachvcrsUiudi^v  darauf  zu  achten,  ob  sie  mit  freier 
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Hand  oder  mittels  Durchzeichneiis  nachgeahmt  ist  Beim  Durch» 
zeichnen  wird  zwar  eine  grosse  Aehnlichkeit  erzielt;  solche  Schriftzuge 
machen  aber  nie  den  Eindruck  des  Geschriebenen,  sehen  vielmehr 
wie  gezeichnet  aus;  denn  der  Fälscher  ist  hierbei  gcnöthip:t,  die  Züge 
lanp^am  zu  bilden,  w^obei  sie  in  ihren  Bewegungen  zögernd  und  be- 
dachtsam werden. 

Nachfci'iilinitt'  Soliriftzii^e  lassen  regelmässig  den  Weelisfl  von 
friseiier  und  ltl;is>.  r  Sclirift  vermissen.  Beim  j!:«'wi>inilic1ien  Schn-ilii-n 
entstehen  dureli  das  alimäldielie  Xaelilassen  der  Tinte  Wlässere  Stellen, 
bis  naeli  dem  Eintanelien  die  Selirift  wieder  dunkler  wini:  wer  aln  r 
eine  Selirift  naelialmit.  arbeitet  we^'cu  der  Langsamkeit  seiner  Arbeit 
regehnilssii;-  nn't  V(>ll«rei"üllti  r  Feder. 

2.  Hat  der  Aussteller  einer  l'rkunde  sie  nacliträu^lieh 
verfälselitV  Aueli  solelie  Fälseliunir<'n,  bei  denrn  irmand  iiiclit  ein(^ 
fremde  ilandselirift  naelialimt,  simdirn  in  einer  von  ihm  selbst  p-- 
selirii  lieiieii  L  rkuiide  etwas  ändert  oder  zusetzt,  lassen  sieb  an  der 
iiandsebrit't  erkennen;  denn  Jede  Ilandsebrilt  weeliselt  ein  ^\eni^^  je 
naeli  den  au;;:enblieklieben  inneren  und  äii^^eren  Verliältni>sen  des 
ScUreibi'uden.  Dieser  s^ieh  in  der  Schrift  aus[uii-ende  (Jennith!^zustand 
tritt  um  so  bedeuti^amer  hervor,  wenn  jemand  im  Begriff  ist,  etwas 
zu  thun,  woliei  er  Gefahr  läufig  schwer  bestraft  zu  werden. 

Die  Losung  der  dem  Schriftsaehrerstandigen  zu  stellenden  Auf- 
gaben ist  überaus  schwierig.  Unrichtig  wäre  es,  zu  glauben,  dax's 
hierzu  etwa  Schreiblehrer  oder  solche,  die  viel  mit  Schriften  zu  thun 
haben,  wie  Archivbeamte,  schon  ohne  weiteres  befähigt  sein;  es 
ist  vielmehr  langjähriges  Studium  des  Charakters  von  Schriftzügen, 
sowie  eine  gewisse  natürliche  Begabung  erforderlich. 

Ganz  hervorragend  auf  diesem  Gel)iete  war  der  verstorljene  Coni- 
missionsrath  Adolf  Henze  in  Ijeipzifr.  Von  den  jetzt  lebenden  Selirift- 
sach verständigen  **enies>t  b.  -mderes  Anseben  Karl  Sittl  in  München 
fp'l».  1S33  in  PasHau),  der  schon  in  fast  allen  europäisehen  .Staaten  als 
Saeh\  er-fäiidiuer  zup'zogen  worden  ist  und  aueb  litterarisch  in  seim-ni 
l  acbe  mehrfach  thätig  gewesen  ist  (vergleiche  die  vorausgeschickte 
Littemtnra  n  irabe  V 

\'.  r  nter^u  i  b  II  n;;»'n  mit  Hilfe  di  r  Tb  ut'»:Lrra pb i  f.  Die  IMioto- 
•rrapliie  -rw  -ibrt  für  das  Etitdtckt  n  v.m  Lrkundenfüisehnn^ien  in  fol- 
genden llielitnnp'n  eine  \\  •  rtli\ i.llr  llilfr. 

t.  Der  liekannte  ( b  ricbt-riirmiker  Dr.  Paul  .lex  rieb  iii  Ib  rlin  bat 
zu  Anfani;  der  aebtzipT  .lalire  ein  \'erfabren  erfund«-n.  rikiiiidi  ii,  auf 
deMrii  rtwa^-  we^'radirt  i>-t.  so  /n  i>li<»ti»^Tapliin'ii.  d;i--  ilir  für  das  bl(»s(.>. 
Aup'  nicht  mehr  siehlbaren  bebnlt/.iip'  w  ieth-r  zurlü>ebeinun^  k<»mnien. 
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2.  Wvitrr  liat  .1  csi  ricli  ein  Vcrfnliren  erfundeO|  durch  das  Farben- 
unterscliii'<le  in  der  Tinte,  die  mit  blossem  Anjre  nielit  zu  erkennen 
.sind,  auf  der  Plioto^rrapliie  <leutlieli  zu  Tap*  treten.  Das  Verfahren 
iMTulit  d.-iranf.  da<s  versehiedenr  Tinti  fi.  nurli  wenn  für  d.is  Aup* 
puiz  «^li  icli  »  r--(  !i<'iiii  n,  dueli  aus  qualitativ  und  (|uantitativ  ptnz  ver- 
scliifdt'iu'ii  FariH  iirlfiiientt'M  /iisaiuiiieup'srtzt  sind;  dii«-  für  das  blosse 
Auuf  nieiit  beuierkban  n  \  i  iv^eliirdcnlieiten  triebt  .1  »  .seriell,  indem  »  r 
eine  ^'anz  bestinnut«'  Art  von  Heliehtun;r  un<l  von  riattenbeiiaiidhinir 
anwendet,  derart  diffen  iizirt  wieder,  das--  /.  1».  Tinte  mit  blauer  Nuaiu  i- 
run;u'  fast  weiss,  Tinti-  mit  l)rauner  Nuancirunfr  tief  dunkel  er>elieiMt. 

^5.  Killen  weiteren  Vortlieil  liir  ilas  1 'ntersuelien  von  Frkunden- 
fälseliun^en  ^'ewälirt  die  sop'uannte  M  i  kro[iliiitoj:rai>hie,  die  gleieli- 
falls  von  Jeserieli  zuerst  für  jrerichtlielie  Zwecke  verwendet  worden 
ist  Sie  dient  nicht  dazu^  etwa^s  sichtbar  zn  nrnrhen,  was  man  sonst 
nicht  sehen  konnte,  wohl  aber  dazu,  dasjeni^^e.  was  sich  mit  dem 
Mikroskop  sehen  lässt,  dauernd  festzuhalten  und  für  jedermann  sieht* 
liar  zu  machen.  Es  bat  sich  oft  §:ezei^,  dass  Richter,  namentlich 
Geschworene,  nicht  geneigt  waren,  da>geni^^e  unbedingt  zu  glauben, 
was  der  Sachventtäiidige  mit  dem  Mikroskop  gesehen  haben  woUte. 
Solehe  Zweifel  sind  ja  auch  nicht  immer  unberechtigt,  da  selbst  der 
gewissenhafteste  und  vorsichtigste  Forscher  zuweilen  das  zu  sehen 
ghiubt,  was  er  gern  sehen  möchte,  und  dabei  kleine,  kaum  bemerkbare 
Abweichungen  übersieht.  Mit  Hilfe  der  Mikrophotographie  wird  es 
aber  auch  dem  Kiebter  moglieb,  (bisjenige  wahreunebmen  und  nach- 
zuprüfen. Avas  vorber  nur  der  Saeb verständige  mit  dem  Mikroskop 
(verjileiebe  III.)  wabrj;enoninien  batte. 

4.  Auch  in  der  liichtung  hat  man  die  IMiotopapliie  zu  Hilfe 
prezo^en.  dass  man  von  zwei  zu  verfrleiebenden  Xameiisuntersebriften 
die  eine  auf  diireli.«*ielitip.'  (Jelatine  ]ilioto;;-rapbirte  und  diese  IMioto- 
^rapbie  dann  auf  das  .Mudere  Selirillhild  le.iite:  bienhircli  konnte  man 
auf  da>  naueste  erkeuntu,  (Üuäs  die  bcliriftzüge  sich  deckten  und 
übereinstimmten. 

Ferner  benutzte  man  die  I'hoto-rajdiie  dazu,  dass  mau  eine  zweifel- 
lo>  rcbte  Fnterseliriff  und  ein»  andere,  deren  Kebtlieit  liolntteii  wurde. 
j)liolourapbii1e  uial  dann  mittels  Skietptikon  beide  llilder  in  bedeutender 
V<T.i;n><serunL'  auf  einen  wiissen  Seliirm  warf;  bierbei  zei;;ten  sieb 
die  eluiraktiTistiseben  Merkmale  der  Sebrift  s«»  deutlieb,  dass  die  Fra^^e 
der  Eebtbeit  sofort  eiitsebieden  war. 

VI.   Untersuchung  durch  den  Chemiker. 

Der  Chemiker  vermag  namentlich  auf  folgende  Fragen  Ant^vort 
zu  geben: 
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1.  Sind  Scfariftzttge  auf  chemischem  Wcg^e  ausgetilgt 
worden? 

Es  fdebt  verscliit'di'iK'  cli<iiii--(li<'  Nüttel.  Tinte  auszutilgen^  ins- 
hcsondero  Salzsiiun'j  (  Kalsiiiire,  Xatriuiiili  vpoclilurit,  Clilonvassor.  Dass 
(k'rarti{xt'  Säuren  auf  das  l*aj)ier  vinp -wirkt  haben,  erkennt  iniui  an 
den  zurüekj;eI)licbonen  ^elhlieh  weissen  Flecken,  sowie  weiter,  indem 
man  die  verdäcliti<;en  Stellen  mit  feuchtem  blauen  Lackmuspapier 
betupft.  Dilles  wird,  wenn  es  mit  einer  Säure  in  Berührung  kommt^ 
bekanntlieh  roth. 

2.  Was  >\nu<\  :tii  Stellen,  die  ausradirt  oder  chemisch 
ausgebleicht  worden  sind? 

Schriftzüire,  die  ausradirt  »»dt  r  climiiseh  nn-^-i  hli  icht  und  mit 
dejii  Au^e  gar  nieht  niehr  walirzuueinuen  sind,  kann  num,  nament- 
lich wenn  sie  älter  waren,  nieistens  wieder  erscheinen  lassen.  Die« 
beruht  darauf,  dass  die  Tinti-  aueli  farhlose  lUstaudtlieile  hat,  beider 
Eisenjrallustinte  und  Alizarintinte  Eisen,  bei  nieht  eisenliaUi.::-er  Tinte 
andere  ori:anisehe  Snl)stanzen.  die  sieh  mit  den  Fasi-rn  des  l'a|iiei*s 
verl)inden.  Wenn  nun  ein  FiUseher  Seliriftzüfje  austilgt,  beaelitet  it 
die  farblosen  Bestantitheile  nicht  mit,  da  sie  für  ihn  unsichtbar  sind, 
und  so  bleiben  sie  vielfach  im  l*a|»ier  zurück,  zumal  der  Fälscher 
sich  in  der  IN  p-l  bemiilit,  das  Papier  nur  sn  w«Mt  zu  hearlteiten.  als 
zum  Au-til:^«  ii  (Irr  Seliriftziip-  nnl)<'(|in;i:-t  nötlii^'-  \<t.  M.in  kann  (hinn 
die  anselieiuend  vi'AUy:  verschw  undene  Tinte  wieder  erseheinen  lassen, 
und  zwar  Eisen<ralhistintc  und  Alizarintinte  dadurch,  dass  man  das 
Papier  mit  einer  (>er)»stoffIÖsung  be]»inselt.  die  sieh  mit  dem  im  l'apier 
zurüekp'bliehenen  Eisen  zu  einer  dnid\Ien  Tinte  verbindet,  nit-liti  isen- 
lialtiiT»'  Tinten  dadureli.  dass  man  «bis  Fapi'-r  \  orsiebtiu'  so  w  eit  erhitzt, 
dass  es  ei»en  lie^innt  fielb  zu  werden ;  dann  treten  die  K?chriftziijrc 
in  dunkler  Farln?  wieder  hen*or.  Dies  beruht  darauf,  dass  Papier 
wejren  sein*  s  bedeutenden  Gehaltes  an  Kieselsäure  nicht  so  schnell 
verbrennt,  wie  die  in  der  Tinte  vorkonnnendt  n  farblosen  orirnni-^elien 
Stoffe.  i>ii'  b'tzteren  sind  di  -]ialb  bt-reits  verk<tldt,  wenn  das  l'apier 
erst  anfängt  gelb  zu  werden,  iiml  treten  in  diesem  verkühlten  Zustande 
als  Schriftzüge  deutlich  hervor. 

Ist  das  Schriftstück  allenthalben  mit  derselben 

Tinte  g eschriebeny 

Ein  Wechseln  mit  der  Tinte  beim  Niederschreiben  eineft  Schrift- 
stückes ist  an  sich  nieht  ohiii-  weiteres  verdäehtig.  Sind  nnttin  in 
finem  Satze  plötziieli  einige  \\  nii,-  mii  anderer  Tinte  ;rescliriel>en.  und 
k'  lirt  dann  die  erste  Tinte  wieder.  >•»  i><t  die<  schon  bedenklicher; 
kontnu'U  aber  gar  in  dem.>elben  Worte  oder  liuehslaben  zwei  ver- 
schiedene Tinten  vor,  so  ist  so  gut  wie  sicher  anzunehmen,  dass  hier 
etwas  nachträglich  geändert  worden  ist. 

Die  Chemie  -cstattet  nun,  durch  verschiedene  Reagenzien  nut 

Sicherheit  /iiniielist  vier  I lanjitarteii  von  Tinte  zu  unterscheiden,  die 
alte  ( JaJIäptehinie,  die  Ali/arintintc.  die  Ülaiündztinte  und  die  Anilin- 
tintc;  nameuUub  die  lUuuiiolztinle  kommt  in  vielen  ehemiseh  sehr 
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versfliiedon  /.usaniiiK'nj;osetzten  T'ntcrarten  vor,  doch  ist  fs  nuisti'iis 
srlnvicriu-,  sjiccifllc  Untornrt  (•lii  iiiis<'h  nachzuwoiseü,  da  in  der 
Kegel  nur  swiii^  Material  zur  l  ntcrsucliun;:^  vorlieget. 

Bis  zür  Eifindun«:  der  Alizarintinto,  lSr)5,  pUi  es  nur  Eisenpillus- 
rinte;  (lif  Blauholz-  und  Aniliutinten  kamen  iiot  li  später  auf.  Sehrift- 
BtiU'ke,  die  vor  ls55  datirt  und  mit  einer  anderen  als  Gallustinte  ge- 
HChriehen  sind,  können  smini  li  nielit  eelit  sein. 

Kiiif  mit  IS.")l  «l.itii  tc  rrkumlc  w  .ir  flicih  mit  <  iailäjifoltinte,  tlieils 
mit  Alizaiiiitinte  j;e.sdiriel»en.  Der  .Vn^ekhijjte  waiul  ein,  er  hul»e  Tinte 
von  bdden  Sorten  dastdien  i^habt  und  jedenfalls  aus  Versehen  dnmal 
frewediselt   Dies  war  nacli  dem  eben  Ausureffllirten  unmöglich. 

4.  Entspricht  das  Alter  der  Tinte  dem  angeblichen 
Alter  der  T'rknnde,  und  sind  alle  Theilc  derUrknnde  zur 
gleielien  Zeit  geseliriehenV 

Die  Tinte  verliindet  sieli  im  l..uife  der  Zi  it  imnuT  inni,ir<'r  mit 
den  Fasern  des  l'apiers  nnd  ninl  «liireii  Kintmeknen  ( JallMiifeltitite 
ausserdem  dureh  O.vydatiou  immer  seiiw  erer  löslieii  und  immer  >n  i<ler- 
standsfähiger  gegen  Sänren.  Soll  eine  Schrift  alt  sein,  f>o  niuss  sie 
gegen  Säuren  ziemlich  lanire  Widerstand  leisten.  Hat  iii;ni  Selirift- 
zü^'e,  deren  Alter  feststeht  Mild  andere,  deren  Alter  erf(»rselit  werden 
soll,  so  liestreielie  m.in  l»eide  mit  «rieicher  Sänn  iiii>elinnir  un<l  beoliaelito 
mit  der  L  lir  p  nau,  in  weleher  Zeit  sie  verbleielien.  Süllen  sämmlliehe 
Tlieile  einer  Urkunde  gleich  alt  sein,  so  mttssen  sie  gleioh  rasch  ver- 
Meiclien;  jüngere  verbleichen  rascher.  Umgekehrt  darf  bei  Sclirift- 
stüeken  von  erliehlieli  verseliii  drnem  Alter,  nenn  sie  eelit  sein  sollen, 
ilie  Tinte  In-i  heliandluni,''  mit  >iinie  nicht  ;;li'ie|i  sclinell  verhlen  lHn. 

.leniantl  war  auf  Uezahltm^'^  von  Zins<'n,  tiie  er  zelin  .)a!ne  liiiHlun  h 
niciit  Itczulilt  lial»eu  sollte,  \erkla;it  wjuileii.  Er  le^ite  (^uittuu^ea  für 
jedes  dieser  zehn  Jalire  vor.   Es  entstand  der  Venladit,  dass  sie  erst 

nuclitrairlid)  angefertigt  wonlen  seien.  I>er  Chemiker  uiit<  i*su(>lite  <lio 
Tinte  «1er  (^uittnn^'en  mit  Säure:  auf  allen  (^iiittun^on  veiMciiliti  ii  die 
Schriftzüjre  jrleicli  schnell.  Mithin  waren  alle  (Jtnttiniufii  ;.dei(|i/,eitig 
geschnehen,  also  jrefälscht ;  hr»clistens  eine  hätte  echt  >t  in  können. 

5.  Was  steht  an  ein  er  aus;;est rie he  ne n  oder  m i  t  Tinte n- 

flecken  zugedeckten  Stelle? 

Ist  die  zum  Ausstreichen  verwendete  Tinte  anders  zusammen- 
gesetzt als  die  Tinte  der  darunter  befindlichen  Sehrift,  so  hat  der 
(Miemiker  ein  Kea-'H-  anzuwenden,  das  nur  die  obere  Tinte  an- 
^»•reift.  Ist  zur  Seliritt  und  zum  Ausstreichen  die  ^deielu-  'J'inte  ver- 
weiulet,  .-u  kann  der  C  hemiker  wenigstens  dann  hellen,  wenn  die  zum 
Ausstreichen  venvendetc  Tinte  beileutend  sjpäter  wie  die  Schrift  auf- 
p  trairen  ist.  Er  hepinselt  dann  die  verdächtigen  Stellen  mit  verdünnter 
0\a]<änn'  oder  Salzsäure  oder  setzt  sie  S;luredäm|tfen  au^:  •  <  tritt 
dann  i'in  Aup'uhliek  ein,  wo  die  obere  Schiebt  .irelTist  wird,  und  die 
darunter  liegende  Sehrift  lesbar  zu  Tage  tritt,  bis  sebliesslich  aueii 
diese  durch  die  fortdauernde  Einwirkung  der  Saure  erlischt 
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Von 

Br.  Karl  Kaatnw. 

T"''ni  btsoiidcrs  di  ri  Kriiiiiiialisten  zu  zeiüvn,  wcIcIm-  Vnrsiclit  ln'i  lU:- 
urtlK'iluii;::  von  ( lei^teszustiiiKk'n  nJUliiir  ist,  niü^'o  N5u  li>tt  ln'n(l('s  «lieiu'ii. 

lü  (l»r  IvirttTJitur  ühor  IVveliintrii'  findet  man  zunn'ist,  dnss  die 
Siinulatiom  u  von  (ieisti'sst<iriinj.aii  ausserordentlicli  selten  vorkoninien, 
und  wenn  schon  solche  Fälle  zur  Beobachtung  gehin^^en,  »o  seien 
dieselben  doch  zum  mindesten  snspect 

In  meiner  Eigenschaft  al»  Gefan^enhausarzt  beim  k.  k.  Landea- 
als Strafgerichte  in  Graz  gelangte  ich  zu  einer  anderen  Anschanung, 
indem  ich  alljährlich  mehrere  Fälle  von  vorgetäuschten  Geistesstörungen 
zu  begutachten  habe. 

Da  ich  diese  Schwindler  in  unwiderlegbarer  Weise  entlarvt  habe 
und  oft  nach  Jahren  noch  deren  geistige  Gesundheit  wieder  feststellen 
konnte,  so  dürfte  die  Schilderung  einiger  besonders  für  den  Juristen 
belehrender  Beis|>ielc  am  Platze  «ein. 

Die  Betreffenden  >varen  nn  i^t  Inquisiten,  mitunter  auch  Sträflinge, 
die  der  Strafe  entschlüpfen  wollt»  n. 

Wenn  die  Simulanten  sprechen,  bieten  sieh  dem  Fachnianne  bei 
der  Beurtheilung  mir  selten  Schwierigkeiten,  sehr  schwer  wird  aber 
die  Saelie.  wenn  v(dlkoninienes  Stillsciiweigen  bewahrt  wird. 

DiT  l  instand,  dass  die  zum  Ausdrucke  gebrachten  Erscheinungen 
ge\v(thnlieh  iiieht  dfu  klinisch  bekannten  Kratd^lu  it^formen  entsjirechen, 
erlticlitert  <lie  Aufgabe  des  Arztes  kaum,  weil  in  Strafliäuscrn  viele 
Erkrankungen   ein  ganz  cigt-ntliündielies  und  frcmdartigrs  Ccpräge 

annehmen.    Dazu  ko  it  noch,  dass  in  solchen  .VaMaltiii  gar  inclils 

geglaubt  werden  dar!  un<l  alles  erst  t-rwogen  und  cuutrulirt  werden 
uius.s.  bevor  nmn  etwas  M-rwertlien  darf. 

Dass  die  Mithäftlinge  das  M<»gjiehste  thun,  um  ihren  Kanu  radi  n 
in  feieiuem  Treiben  zu  unterstützen  und  den  Arzt  irrezufiihreJi ,  ist 
selbstverständlich;  R^hr  zu  beklagen  ist  e«<  aber,  da:ss  mitunter  »dhi^t 
auch  die  Berichte  des  Aufsichtspersonales  mit  Vorsiebt  aufgenommen 
werden  müssen. 
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So  im'l<k'to  mir  einstens  die  Xnclitwachc  von  einem  in  Beithaelitnnj^ 
Stellenden  HäftliDge,  dass  derselbe  immer  an  der  Wand  liorelie,  Zwie- 
ji:e**imielie  fülire^  hernmtanze  etc.  Ich  glaubte  dieser  allzu  pliantasie- 
reielien  ?>eliildeninf:  <le«  früher  einmal  im  Trrcnhause  als  PflepT  be- 
dienst» t  ireweseni'n  undfrut  beleumundeten  ('«efanp-naufseliers '),  ubwohl 
sonst  ;dlt'>  kl;i|)j)te,  doeli  nieijt  und  übtTzeu^ie  mich  spiiter,  dass  alles 
Seliwind"!  \\;ir.  Der  betreffende  Iläftlintr.  «'in  reelit  verkommener 
1111(1  sclion  oft  al)p'strafter  ( icselle.  war  durch  sein  düsteres  und  foind- 
seiip's  N'rrhalten  auff.'illiu"  L^cworden  und  klaffte  nur  nelH-nbci,  dass 
ihm  die  lierjrj^eislcr  Xuelits  kt  iiif  liiilie  jräben.  leh  bt  obat'htete  den- 
si  Mh  n  lan^'e.  und  als  ieh  meiner  Suche  p-wiss  zu  sein  ulaubte,  machte 
ich  ihm  be«rreiflicii .  das>  die  (leister  nur  durch  >eine  Vollblüti'ckeit 
veranlasst  würden  und  reducirte  daher  die  Kost  nach  Mö^dichkeit. 
Die  Berggeister  wurden  daltei  iniiner  kleiner,  schwächer  und  blieben 
schliesslich  ganz  aus.  Seitdem  sind  viele  Jahre  verflossen,  der  Ent- 
larvte kam  zwar  wohl  öfters  wieder,  selbst  auch  für  längere  Zeit,  in 
die  Anstalt,  die  Berggeister  jedoch  zeigten  sich  me  mehr. 

Wiederholt  angestellte  Explorationen  und  stete  Fiximng  der  wenn 
auch  spärlichen  Angaben  verschaffte  mir  die  UeberzQugung,  dass 
zielbewusste  Täuschung  vorliege,  weil  mit  Rücksicht  auf  die  vor- 
handene Intelligenz  und  das  kurze  Bestehen  der  Erkrankung  der 
sich  durch  Gespräche,  Stiche,  electrische  Schläge  etc.  bemerkbar 
machende  tJeisterspuk  doch  etwjis  ZU  kritiklos  erschien.  Wäre  der 
UäfUing  seiner  ersten  Angabe,  dass  er  die  ( leister  nur  sprechen  hör^ 
tri'U  geblieben,  so  hätte  sich  ihr  Fall  vielleiclit  recht  schwierig  ge- 
stalten kr»nnen,  da  alier  der  Häftling  immer  und  immer  wieder  aus- 
pdiolt,  und  die  Saciie  anscheinend  recht  ernst  p-nommen  worden 
war.  so  fiüilte  er  sieii  bald  schon  ganz  sicher  und  erzählte  stets  aus- 
fiilii  lirlh  r .  wie  er  die  (ieisfer  iiiciit  lilos  hiln',  sondern  auch  sehe, 
spiire.  rieche  etc.,  und  damit  verrieth  er  seine  Simulation. 

N  or  .lahren  taucht*'  in  (Jraz  ein  llochstaider  auf.  Derselbe  lebte 
auf  selir  grossem  Fiis<e.  gab  sii-h  für  einen  Ingenieur  atis.  drängte 
sich  in  di*-  beste  (b  srllscliaft  ein,  wurde  hräutigam  eines  si  lir  liiihsehen 
Mädchens,  dessen  \'ater  ( )berinten(hnit  war.  und  hatte  selbst  aucli  <lie 
Frediheit,  bei  dem  l'olizeidirector  seim  Aufwartung  zu  machen. 

Letzterer  interessirte  sich  sehr  für  die  neue  Bekanntschaft,  und 
der  alsbald  entinqipte  Sehlossergeselle  wanderte  mit  gebundener  Marsch- 
route in  das  Kriminal.  Leider  hatten  aber  schon  viele  Geschäftsleute 
bedentende  Summen,  und  die  scbrme  Braut  ihre  Ehre  eingebüsst 

Ii  LUr  l)('tivHemlc  (lefsuigeuunfsvher  war  -Vspir.iiit  für  »lie  frei  gewonlene 
SpttalwUrtCKtclIo  und  wollte  deswegen  dem  Ant  besondm  behilflich  sein. 
Aichhr  fat  KriniiiMdtinÜuovologie.  I.  .  H 
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Der  Häftlin^^  behauptete  nun,  Maschinenhazcar  auf  einem  Schiffe 
-♦■w  osen  und  seitdem  zeit^veise  leicht  manisch  zu  sein.  Da  ül»er  sein 
dunkles  Vorleben  nielits  in  Erfalinniir  i,n'bnielit  werden  konnte  und  seine, 
wenn  auch  merkwürdig'  zutrefleuden  8ehildenin,iren  denn  doeh  nicht 
irieieli  v»-rwertliet  werden  durften,  wurde  iliiii  nalie::'e1etrt,  dass  nuin 
solelie  Perioden  sell»st  beobachten  iiiiisste,  und  dass  die  Sacbe  obneliin 
hahl  klar  werden  wurde,  weil  derlei  Anfälle  in  der  Uidt  ^ewt»iiiiHeti 
sehr  heftig'-  auftreteu.  Ineulpat  wurde  bald  f>ehr  unirednldiir,  beginn 
dMlier  reelit  aufzutragen  und  kam  dadurch  zu  Fall.  »Si  ine  Aufirereirt- 
lieit  .steiirerte  sieh,  er  bekam  l*aroxy>men  von  schreekliehi'u  Kopf- 
schnier7A'n  uml  fürchterlichen  Wutliau!>lirüeiien,  während  deren  er  >ehrie, 
tobte,  mit  dem  Kopfe  gejjen  die  Thüre  rannte  und  sich  (Ud)ei  ver- 
letzte, wesbalU  er  besehränkt  werden  musste. 

Im  Laufe  der  Beobachtung  erwies  sich  aber  immer  Übmeugender, 
dass  die  Verworrenheit  nur  vorgetäuscht  war,  und  ich  erklärte  ihm 
daher,  dass  er  sich  den  Kopf  schon  einrennen  könne,  wenn  er  wolle; 
im  übrigen  aber  müsse  er  Buhe  geben,  sonst  würde  ich  ihn  nieder- 
guiten  lassen.  Er  nahm  diese  Eröffnung  recht  wohlwollend  entgegen 
und  gab  sein  Spiel  mit  stillem  Ingrimm  auf.  Im  weiteren  bot  er 
nichts  Auffällip's  mehr. 

Auch  in  diesem  Ealle  brachte  die  Uebertreibun^'  Klarheit,  und 
die  Ungereimtheit,  dass  er  trotz  der  grSsslichen  Ko))f(>chmerzen  tobte 
und  ungreachtet  der  anscheinend  bestehenden  totalen  Verworrenheit 
docli  noch  verricth,  dass  er  die  T'mj^ebun«?  und  Situation  richtig  er- 
kannte und  dementsprechend  zielbewusst  handelte,  machte  seme  Simu- 
lation offenkundig?. 

Ein  schwerer  Verbreelier,  der  dureli  sein  wildes  Aussehen  und 
seinen  uapniportionirten  Körperbnu  selir  an  einen  ( ^ran.i^-i  't.-tii  erinnerte, 
erschien  eines  Tap's  pinz  dämmerliaft  und  trottelte  im  Krankt-iizimmer 
beständii;  um  den  Tisch  hemm.  Beobachtete  man  ihn,  besehleuniirte 
er  seinen  Oanjr,  und  wenn  man  ihn  zu  fixiren  suchte,  tiiat  er  x  liri cklieh 
äni^stlich,  wehrte  alles  ab  und  lief  dann  wie  besessen  lierum.  Die 
Nahnuijü:,  selijst  auch  die  Suppe,  nahm  er  nur  mit  der  löffelfrirmij; 
gehaltenen  Hand  zu  sich  und  verhielt  sich  auch  s»uist  möi:liehst 
thicrisch.  Obwohl  er  nichts  sprach,  sondern  höchstens  nur  grunzte 
und  durch  seine  fabelhafte  Unermüdlichkeit  frappirte,  so  war  doch 
die  Simulation  handgreiflich^  und  nach  einigen  Wochen  wurde  durch 
Entziehung  der  Kost  dem  Spektakel  ein  jähes  Ende  bereitet  Der 
Delinquent  bat  schliesslich  total  erschöpft  um  Verzeihung  und  sagte, 
er  hätte  sich  nicht  anders  helfen  können,  da  ihm  ja  10  Jahre  bevor- 
stehen, und  die  halte  er  nicht  mehr  aus. 
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Die  gr6aste  Willenskraft  glaubte  ich  vor  Jahren  bei  einem  Ge- 
wohnheitseinbieeher,  der  zu  seinem  Gewerbe  ganz  contrastirende  edle 
Charakterzttge  zeigte,  erlebt  zu  haben. 

Derselbe  übte  stets  mit  einem  Cunipane  sein  Metier  aus  und  nahm 
dann  ganz  opferwillig  die  Schuld  auf  sich.  Wieder  von  der  Nemesis 
erdlt  und  mit  «j:K'ichs.iiu  Iclx.Mislänglicher  Strnfo  bodrolit,  vcrfit'l  er  auf 
das  Auskunftsmittel,  sich  wie  todt  zu  stellen.  £r  blieli  WcKrlan  hindurch 
vollkommen  regungslos  mit  auf^^erisscnen  Au;jren  am  KUckenauf  seinem 
Strohsacke  Üe<:rn  \ini\  reagirtc  auf  nielits.  Kt  kam  rasdi  \  Kräftrn, 
nia^rerte  «ranz  ah,  trucknelo  ein.  dnihtc  wund  zu  werd«'n,  bvkaui  Entr 
zündun<r  der  Aup'U,  dicke  Krusten  in  dt'r  Nasr  u.  s.  w. 

l)ir  ihm  rinp-flri^-tr  Mileh  verschhiekte  er  nur,  wenn  sie  ilim  in 
die  Kachcuiiöhl»'  u-cbiiiufr.  sonst  pustete  er  diesolht-  aus.  Dieser 
schwere  Stnpdr  >chien  nl>er  doeli  verdäeliti;r,  weil  das  unanffälli;:: 
g^emessenc  \\  ;is>i  r  s(»\vir  das  ahsielitlich  in  Stüekehen  ;nif;;esj)i'ii  !m  i1c 
Brot  während  (h  r  Xaeht  (hx-h  ver>eh\vand.  E-  \\  iinh-  daher,  da 
jede  Heh'hrun<r  und  Stren-v  iruehthts  war,  di  r  «  h  rtrisdic  Pinsel  zur 
Anre^unjj:  der  Muskt'lthiiii_::kt'it  in  Anwenduni^  p  /o^  n.  Nach  meiireren 
Sitzuuf^en  wurde  wenigstens  die  Xalirmi^-aulnahme,  sowie  die  Kein- 
haltung  erzweckt.  Zur  Verhandlunj;  transpurtirt,  sass  er  bei  derselben 
voHstSndig  stumm  und  rej^un^iilos  da. 

Sein  Complice  brautzte  die  Situation,  schob  alle  Schuld  auf  ihn 
und  verstieg  sich  sogar  zu  dem  mit  Emphase  Torgebrachten  Aussproch: 
„Wenn  ich  geahnt  hätte,  dass  ich  eine  so  verächtliche  Schhinge  an 
meinem  Busen  nähre,  wahrlich  .  .  .  u.  s.  w. 

Der  Infragestehende  fiel  aber  trotzdem  nicht  ans  seiner  Bolle^ 
wohl  aber  glaubte  ich,  in  seilier  maskenartigen  Miene  damals  doch 
zu  erkennen,  dass  in  seiner  Brust  ein  fürchterlicher  Seelenkampf  tobe. 

Verurtheilt  und  wieder  ziiriickg^hrt,  brach  er  auf  der  Stiege 
sein  Schweip'H  und  sagte  einige  so  charakteristische  und  triviale 
Worte  zu  dem  <  fiingenaufseher,  dass  alles  klar  war.  Er  blieb  von 
da  an  gesund  und  vernünftig. 

Em  ist  gar  nicht  so  selten,  dans  echte  V'erbrechernaturen  mitunter 
ganz  strammen  Pflichteifer,  Opfenvilligkeit,  Nächsten lieln',  (urechtig- 
keitssinn  etc.  zeigen,  und  dass  wieder  Leute,  die  sich  früher  nie  etwjus 
zu  Sehulden  kommen  Hessen,  auf  einnud  die  sehen-sliclisten  Uebel- 
that«  n  vollführen.  So  äussert«-  ntir  p-genüber  einmal  ein  dnrcli  Xoth 
und  Elend  /um  N'erbn  eht'n  p  triebener,  früher  unbescholten  gewesener, 
alter  Miiim,  in  seim  n  letzten  Stunden  mit  unendlicher  Welimnth  und 
Dankbarkeit,  wenn  es  ihm  je  in  seinem  Leben  so  gut  gegangen  wäre 
wie  jetzt  im  Kerker,  so  wäre  er  wohl  .sicherlich  nie  ein  Mörder  ge- 
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wonlen.  Derselbe  hatte,  um  einige  Gulden  zu  erhaBchen,  einen 
Kenschier  sammt  dessen  Kinde  ersehktgen,  und  damit  die  Familien- 
mitgtieder  des  Gemordeten  ihn  nicht  \  »  rrathen  könnk'n,  versperrte  er 
die  Hausthürc  von  missen  und  steckte  die  nur  mit  vt  i  ijrittcrten  Fenstern 
aus^stattete  Keusche  in  Brand.  Wer  das  entsetzUohe  Elen<l  d<  r  l^n- 
le^vr  kennt,  wird  es  beirreiflieli  finden,  dass  aU8  braven  Menschen 
dureli  des  äcbick.sds  Ilärti-  endlich  aneli  Bestien  werden  kiinnen. 

Auf  das  eijrentliehe  Tln  ina  zuriickkonmiend.  lasse  ieli  znnäclist 
noeh  einen  kleinen  Anszu<i'  eines  (iutachtcns  über  einen  jede  Auskunft 
verweiirernden  Simulanten  folp-n. 

Derselhf  \\  :\r  ein  reelit  intelliL-entt  r  A<;ent  und  1 1'  ir;itli>\ t  rinittler. 
d«Mi  wieder  einmal  dir  Tlirmis  :il>  unliviwilliizcn  (Jasl  In-i  >ieli  aufmilim. 
I)rrstllie  war  Zellcm:rno»e  des  vorliesclinel>enen  HoelistniilerN  und 
eines  priisiunirtcn  1  »alinheamten.  d(  r  nnelifnitrlieh  sineli  niiirl-rli  crsrliicn. 

I)ieser  Aiit-nt  erwirs  sieh  i'inip' Tap'  liindureli  reelil  seliwermütlii.:,' 
und  Z(»^  sieli  dann  in  «  iiirn  Winkel  zuriiek,  wo  er  >ieli  zusammen- 
kauerte und  beständig:  aiitomatiseli  dieselben  Bewe^nmjreii  mit  der 
einen  Hand  machte  und  sich  dabei  über  die  Stime  wischte,  8o  dass 
letztere  ^^anz  wund  wurde.  Er  starrte  stets  ganz  ängstlich  und  Ter> 
loren  vor  sich  hin,  reagirte  auf  nichts  und  wurde  durch  Beschränkung 
Seiners  Spieles  nur  aufgeregt  Mitunter  geberdetc  er  sich  ganz  tob- 
sUchtig,  zerriss  und  zerschlug  alles,  so  dass  er  in  die  Zwangsjacke 
gesteckt  werden  musste. 

In  dieser  Weise  ging  es  einige  Wochen  hindurch  fort,  trotzdem 
die  verschiedensten  Zwangsmaassregeln  in  Anwendung  gezogen  wor- 
den waren.  Da  er  Nachts  doch  zumeist  schlief,  sich  rein  >erhielt 
und  hier  und  da  doch  N  errieth,  dass  er  die  Situation  behensehe,  so 
>vurde  er  für  einen  Simulanten  erklärt  und  zur  weiteren  Beobachtung 
auf  die  T(d)abtheilun^^  des  Irrenhauses  versetzt.  Dies  behagte  ihm 
jxar  nicht,  und  er  pd»  daher  seine  Simulation  auf.  Wieder  in  die 
Strafanstalt  zuruck-t  kehrt,  bat  er  <len  Arzt  um  Verzeihunfr  uml  dieute 
demselben  hierauf  viele  Monate  als  sehr  verwendbarer  Schreiber. 

Das  rnrlnnblichste  leistete  ein  ( Jewnhnlieitseinbrecher,  der  acht 
Jahre  Kerker  abzubüssen  hatte,  Derselltc  wunle  von  dem  Arzte  einer 
Str:if;iti>t.Mlt  :tl<  unheilbar  bhUle  und  schwer  riickennuirksleidend  be- 
zeieliüet.  woliaH)  die  liepi.-idi^unn^-  in  \'orsclda^*  p'bracht  worden  wjir. 
,\n<i-eblieh  soll  nach  heftipii  KoidM'linnrzen  ein  fieberliatter  l'roci'ss 
mit  \  erfol,u^un«;sideen  und  (hinn  Erscheinun<ren,  die  sich  am  ehesten 
iKtch  mit  einer  ttlberculösen  Meningitis  (die  sich  aucli  ülier  das  Bückt  ii- 
mark  hinab  nusdehntei,  deckten,  aufp'treten  sein.  Nachdem  der  Zu- 
stand \ii'le  Monate  stationär  blieb,  und  der  Sträfling;  fast  Taj;  und 
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Nacht  wie  ein  Türke  auf  seinem  Bette  eass,  stefs  dieselben  antoma- 
tischen  ibierischen  Be^vo^^in^  machte,  beide  Augen  ad  maximnm 
nach  innen  gerollt  hielt,  mit  der  Zunge  fortwährend  schnalzende  Be- 
wegungen machte,  auf  nichts  reagirte  und  jede  Annäherung  mit  den 
brutalsten  Zomaffecten  beantwortete,  so  wurde  ich  mit  der  Begut- 
achtung des  Falles  betraut  Nach  zweimaliger  Besichtigung  wurden 
die  (liir(-]i  die  Fremdartigkeit  des  Falles  rege  ge wordenen  Zweifel 
(loc'li  nicht  zum  Schweigen  gebracht,  und  es  wurde  daher  eine  Ver- 
fristnng  auf  sechs  Monate  vorjresehlap'n.  Eine  T'nt«^r>iuchun'r  konnte 
nicht  vorgenommen  werden,  da  der  Sträfling  höchst  p^ewalttliätif?  er- 
schien. Wurde  er  aus  dem  Bette  «rezerrt  und  zum  (lehen  imd  St»  ]tt  n 
ire7,wun<ren,  so  schh'uchTte  er  die  lieine  wie  ein  an  Tabes  Leideuder 
und  fiel  losgelassen  gleich  ziisniimun. 

Eine  sjiracliliche  Aeiisseiunic  odf-r  <  ine  1  jn'.uunj^  der  Aufmerk- 
samkeit könnt»'  trdt/  ailt-r  Fiiitrn  nirlit  ii/wi-ckt  werden. 

Da  nach  Al>lauf  der  lltt  u  Frist  ki  in<*  Arndminir  zu  fintlcn 
war.  iiiiisste  «r<'sairt  wt-rdtu,  dass  nach  liK'Uselilieliciii  Knncssen  eine 
II»  iliiii;!;-  nicht  iiit  lir  anzunelinien  sei.  T)»t  Sträfliii^^  wurde  dann  in 
das  allp'nieine  Kraid<<'nliaus  auf  die  Klinik  für  l'sychiatrie  j^eliracht. 

Nach  nulirniiuiatiicher  IJe»»liachtun;c,  wohei  Epih'j)sie,  IJIasenläi»- 
niung,  secundärer  Blödsinn,  stetig  zuneliniender  Verfall  der  Kräfte  etc. 
constatirt  worden  waren  und  zu  wiederfaoltenmalen  die  Fütterung  mit 
der  Schlundsonde  durchgeführt  werden  musste^  wurde  der  Unheilbare 
nach  Böhmen  in  eme  Irrenanstalt  transportirt 

Nach  wenigen  Tagen  begann  der  Kann  daselbst  zu  reden,  machte 
Gehversuche  und  betheiligtc  sich  alsbald  an  Hausarbeiten.  Die  An- 
falle wurden  stets  seltener,  und  nach  wenigen  Wochen  nahmen  seine 
Verwandten  dieses  Kleinod  zu  sich  in  Verpflegung.  Bevor  aber  ein 
Monat  abgelaufen  war,  wurde  dieser  g^!ährliche  Verbrecher  schon 
wieder  in  einem  Pfarrhofe  bei  einem  höchst  raffinirten  und  nnerh("rt 
frech  durchf^eftthrten  Einhruche  attrapiert.  Er  stellte  sich  sofort  wieder 
blöde,  sowie  schwer  krank,  und  nach  neuerlieli«  r  Be^itachtuni;-  in 
sdneni  TIeiniathslande  wurde  das  ^■«  I•fah^en  wi. d,  i  ein*,'estellt  Da 
die  Auflösung;  dieses  nmkelreichen  IaIh  iis  Infürciiltt  wurde,  musste 
noch  die  Ur^rirnn^  <ler  Erledipin^^  eiu^-leitet  werden,  (hiinit  der  hin- 
siechende Manu  weuigätens  seine  letzten  Ötunden  in  einer  lleilaustalt 
verlehe. 

Es  daui  rt«'  nicht  lanp'.  so  erhielt  hier  ein  (  m  faimi-nenauf-^t  lMT  von 
diesem  selioii  liin:,^>l  'rodtireirlauhteu  ein  T)ank>clir<  iheii ,  und  uaeh 
einip-n  Monaten  liört»-  man  in  St»'iermark  wieder  v<jn  verschiedenen 
Eiubruchsdiehstälilen  hei  geistlichen  Herren.  Bei  einen»  solchen  w  urden 


Digitizeo  google 


86 


V.  Kactsver. 


nun  auc'li  nielin-rL'  WortlipapitTc  und  Ixmse  ^a^stoUeii)  und  als  ein 
Civihvachmann  dii-  telofrrapUisch  anker  berichteten  Nuiuniern  den 
verschiedenen  Wechselstuben  mittlieilte.,  traf  es  da.s.s  bei  einem 
Banquier  jrerado  ein  Mann  rint's  di  r  bezeichnHon  Wifiu-r  roninninal- 
Loose  verkaufen  wollte  Der  Anurlialtene  schob  jrlcieli  den  \'erdaclit 
auf  einen  an<leren,  der  draussen  stein',  und  siicliti'  dann  sofort  das 
Weite.  Eiiii:*'!i(ilt,  warf  er  sieb  idier  ein  Kanalptter  und  siicbti-  srine 
Einbrueii.<werk/.eu^e  liineinzuwcrfen.  Zum  Amte  ;:tst(!lt,  erkannte 
man  in  ihm  den  we^'en  unheilltaren  ]Ur»dsinns  bejinadi;:ten  Snüflin^r. 
Die  Erlu-lnin^'U  erpd)en  nun,  dass  dersellte  in  der  Freilieit  voUkonnnen 
♦rf'sund  und  sehr  jreseliei(h  erschien;  in  das  Strafirerielit  einp'Hefert, 
l)ekam  er  jedueli  ^leieh  wieder  einen  e|iili'i»tisrheii  Anfall  naeli  dem 
anderen,  zei<^te  von  neuem  boeh^radi^''  eonver;rirenden  JStrabismus, 
Udimun^j:  der  Beine,  Mutisnnis,  secundären  Blödsinn  etc. 

Trotz  Zwangsjacke,  karger  Kost,  empfindlicher  DiscipUnarstrafen 
blieb  der  Häftling  Monate  binduicli  Tollkommen  gleich,  und  obwohl 
die  Aerzte  ihn  entschieden  fttr  einen  Schwmdler  erklärten^  machten 
sieh  doch  Strömungen  bemerkbar,  die  ihn  für  ein^  verkannten  und 
ungerecht  gemaassr^lten  Mann  hielten.  Es  wurde  daher  eine  Ueber- 
prUfung  durch  die  Wiener  FacultSt  veranlasst  Das  Ergebniss  der  in 
Wien  durchgeführten  Untersuchung  war  die  Bestätigung  des  gerichts- 
Siztlichen  Gutachtens.  Der  Häftling  blieb  aber  trotzdem  stets  stumm, 
theilnahmslos,  stumpfsinnig  und  fiel  nur  einmal  aus  seiner  Bolle,  als 
er  znfälli«:  mit  einem  Burschen,  der  über  ihn  Angaben  genuicht  hatte, 
in  der  Zelle  allein  war,  indem  er  plötzlieh  über  denselben  herfiel  und 
ihn  zu  ervN'ürgen  suchte. 

Bei  der  Ilauptverliandlun^'  frriff  der  Herr  VertheidigCT  die  Aerzte 
und  deren  Wissenscliaft  auf  das  Heftigste  an  und  erklärte  seinen  armen 
Clienten  für  einen  aufpele^^en  Narren.  Auch  v'm  Oefan<renhausarzt 
8chien  diese  Meinun^^  zu  tbeilen,  weil  derselbe  (hm  zur  Zeit  der  Ver- 
iiandlim^^  1  Taije  bindureli  anseheinend  die  Xalininu-  verweiuernden 
Iliifllin;;  trotz  der  bei  Hun^-erkiinstlern  p  iiuichten  Erfahrunp  n  eip-n- 
bündiü:  ein  Näiirklvstir  nnt  Strafliausnuirli  trab,  die  iedneli  sofort  ohne 
Dankeswort  retournirt  wurde.  Auch  ta^^s  darauf  mil  dt  r  Sond«-  durch 
den  Mund  ^(  füttert,  wehrte  der  lläftlimr  diese  allzu  humane  Fürsorge 
mit  Hohn  ah  und  ass  dann  selbst  wieiler. 

in  das  Zuclithaus  transftrirt,  verharrte  der  SlriUlin-  hei  M'inem 
Verhalten,  und  naelidt-m  vom  Arzte  Diseiplinarstrafi  n  nielit  zuire^eben 
worden  wfircn,  musste  lan^e  Zeit  zu^^eu artet  werden.  Endlich  brach 
aber  doch  die  äusserste  Strenge  die  eiserne  Willenskraft  des  Sträflings, 
und  nach  mehreren  Tagen  klopfte  er  an  die  Thür  und  bat,  zur  Arlieit 
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zu^^elassen  zu  werden.  Seitdem  fü^  er  sich  der  Hausordnung,  Boheint 
sich  aber  vor  (kn  nnderon  Sträflingen  »ehr  zu  schämen.  Wenn  diesar 
Sträfling  Bchliesslich  nach  all  diesen  erscliöpfenden  Opfern  doch  er> 
kranken  würde,  könnte  dies  nicht  Wunder  nehmen. 

So  interessant  dieser  I  n  11  auch  war,  so  blieb  dal)ei  dem  Arzt 
trotz  des  besten  Strebens  docli  «»ine  p:ewisse  bittere  und  beschämende 
Knttänsehun«i-  nieht  erspart.  Die  Ilnninnitiit  s(»ll  zwar  stets  das  I^Mt- 
motiv  des  Arztes  sein,  darf  jiIh  r  flen  kalt  nach  der  Erfalirunir  rceli- 
nenden  Verstand  <]ocli  nie  Im  Im  rr-,(  hcn.  uril  Itci  der  stets  noch  übiT- 
tniffenen  Schkelili;:kt  it  dvr  .Msiisehen  das  ^^ute  Herz  nur  zu  leiclit 
dem  nur  nach  dem  Ueüultate  urtlieilenden  öffentlichen  Spotte  zum 
Opfer  fällt. 

Als  Biiidcirlit'd  von  nur  srltt  ii  mit  iM'iiiliiuun-  zu  be'^utaehtenden 
stunnn  bh  ih»  nden  zu  den  mittheilsamen  Simulauten  möge  fulfjeader 
Fall  dienen. 

Vor  Jahren  wurden  in  den  verschiedensten  Städten  von  Deutsch- 
land, Oesterreich,  Ungarn,  Schweiz  etc.  dun^  künstlerisch  durch- 
geführte  Fälschungen  von  Depotscheinen,  Siiarkassenbttchem  etc.  gross- 
artige Betrügereien  vollführt  Da  der  betoeCfende  Thäter  aber  über 
eine  ganz  ausseigewShnliehe  schauspielerische  Verstellungs-  und  Ver- 
kleidnngskunst  verfügte  und  mehrerer  Sprachen  mächtig  war,  so  gelang 
es  nie,  denselben  zu  überführen,  weil  jeder  Zeuge  durch  ihn  getäuscht 
und  irre  gemacht  worden  war.  Endlich  wurde  dieser  Verbrecher  in 
Wien  doch  wenigstens  für  euiige  Deliete  zur  Verantwortung  gezogen; 
aUein  derselbe  begann  bald,  Irrsinn  zu  zei;;en,  und  das  Verfahren  gegen 
ibn  musste  dalu  r  »  ingestcllt  rd.  n.  Weg«i  hallucinatorischen  Ver- 
folgungs Wahnsinns  kam  derselbe  in  die  Irrenanstalt  und  nach  mehr- 
monatlicher  Beobachtung,  wobei  er  durch  möglichst  brüskes  Gebahren 
jede  Exploration  unmöglich  machte,  als  unheilbar  krank  in  seine  Hei- 
math nach  Ungarn. 

Daselbst  in  eine  Anstidt  hnx  lit,  schwanden  aber  sofort  alle 
Wahnidt  rii.  und  der  I'atient  wurde  dalier  als  genesen  entlassen.  Zum 
Danke  (latür  be-liickte  er  nunmelir  nur  itiehr  ( 'i^lutliMiiien.  sowie 
i)eiil>eliland  und  inituiiter  auch  die  Schwei/,  mit  seinem  W  irken.  lu 
(iraz  dii|>iile  er  einen  Judenban«iuier,  der  ilim  sofort  nachfuhr  und 
ihn  auch  wirkiieli  in  einer  Station  traf;  allein  der  lU'trüger  erschien 
auf  eiuiiial  in  S]>raehe,  Kleiduni:-  und  (lebahren  ganz  als  Stockmagyar, 
und  der  Hetrogene  getraute  sich  denn  doch  nicht  mehr,  die  Wieder- 
erkennung zu  l»ehauiiten. 

Nach  langer  Zeit  lebte  dieser  von  allen  Gerichten  steckbrieflich 
verfolgte  Verbrecher  wieder  viele  BConate  hindurch  ganz  ruhig  in  Wien 
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und  fühlte  »ich  voUkommen  sicher.  Ein  alter  Jude  jedoch,  der  (hireh 
ihn  n.ahezu  niinirt  worden  war,  traf  ihn  nnn  eines  Tap^s  auf  (Ut 
(Jasse,  erkannte  ihn  >j()fort  und  liiinut«-  sicli  unter  Heulen  und  Zeter- 
p^sehrt'i  an  seine  Fersen.  Trotz  aller  Tniteste  und  <h»s  Aufj^ehotrs 
der  liüelisten  Frechheit  dennoeh  din,irf<'st  jreinai'lit,  musste  dit'st  r  Ver- 
hn-clKT  naeli  (Iraz  ab^reliefert  werden,  weil  von  hier  au«  die  eiöte 
Verf<»lj::uiii.i-  ciiiu'^rlfitet  wonh'n  war, 

Schon  liri  der  crstt  ii  är/.tliehen  FntrTsueliunir  erschien  (Icrx  lhe 
so  auffallend,  dass  ich  mich  heniiisslirl  sili.  die  richterliche  Aufiie  rk- 
samkeit  auf  ihn  zu  lenken.  Der  Häftling"  i^'^cIk  niete  sich  niiinlich  so 
wie  ein  ausj^esproeiiener  Turalytiker.  Ks  kam  ihm  >elir  zustatten, 
dass  er  wjihrsclieinUch  wegen  einer  alten  Syphilis  eine  gcriiijie  Ttosis 
und  eine  einseitige  Facialisparese  hatte.  Mit  der  Untersuchung  be- 
traut und  in  die  Acten  eingeweiht,  schwand  mir  aber  bald  jeder  An- 
haltspunkt ffir  das  Bestehen  eines  lilhniungsirreseins.  —  Der  sehr 
unterrichtete  Schwindler  schwadronirte  daher  nunmehr  in  der  myste- 
riösesten und  abenteuerlichsten  Weise  herum  und  verwerthete  nach 
Möglichkeit  seine  in  dem  Arreste  sowie  in  den  Irrenhäusern  gemachten 
Erfahrungen.  Aus  seinen  geheimnissvollen  Andeutungen  und  endlosen 
romanhaften  Ausführungen  hätte  man  glauben  können,  einen  originär 
Verrück(en  vor  sich  zu  haben,  doch  bald  entwickelte  er  einen  krassen 
Verfolgunirswahii.  Ich  explorirte  den  Häftling  tagtäglich  und  sehrieb 
alles  ansclieinend  im  hesten  Glauben  nnt. 

Nachdem  genügend  widersprechendes  Material  <rewonnen  wor(h>n 
war,  wurde  im  «geheimen  die  Anordnung;:  p  troffen,  dass  \\  :ihr<  nd  der 
nächsten  Exploration  vor  der  Tliüre  Aufseher  in  Bereitschaft  stehen 
nuissen,  und  zur  .Sicherheit  wurde  auch  alles  (Jefährliche  vom  Tische 
entfernt.  Als  der  liäftlinj;  nun  merkte,  dass  ich  ihn  (hirchschaue, 
stürzte  er  sich  phitzlich  auf  mich,  warf  mir  die  Schrift«  n  ziiin  Kopfe 
und  schrie  jranz  eiitx  tzlich.  Kr  wurde  daher  sofort  in  die  Z\v;iiii,^s- 
jacke  ^'Steckt,  und  als  ich  am  iiäcli>teii  ^Idiuiii  Xacli>chau  Idelt, 
warf  der  Häftling-  «len  Eintrett  ndt  ii  ciii<  n  lh((li>t  p'riiii:>^ehät/.iii:en 
Blick  zu.  Kr  hatte  >kh  nämlich  wiihrend  der  Xacht  von  der  Jacke 
befreit  und  dieselbe  in  Fetzen  zerrissen. 

^'ou  (hl  an  hliel»  er  stumm  und  redete  nur  anfan<:s  noch  znni 
Schutze  seiner  Interessen,  ^^r  bepinn  dann  die  Nahrunti  zu  ver- 
weigern, verhielt  sich  jedoch  sonst  ^auz  ^^eordnet  und  sclilup:  nur  hier 
und  da  einmal  Skandal.  Der  Zweck  seiner  Nalirun^^svenveigerung 
la<c  darin,  dass  er  durch  schlechtes  Aussehen  sdne  Wiedercrkcnnung 
von  Seiten  der  aus  allen  WeltjL;e^^enden  vorzuladenden  Zeugen  ver- 
eiteln wollte. 
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Er  musste  nun  durch  viele  Wocb«B  tSglieh  mit  der  Schlundoonde 

durch  die  Nase  frefüttort  worden,  und  als  er  tinsiili,  dass  er  gejren 
die  Gewalt  ohnmfiehtig  sei,  pib  er  sdiliessUeh  jedin  Widerstand 
auf,  und  unter  grossen  Seelenkämpfen  20^  er  sicli  stets  selbst 
gleich  aaS|  legte  sieh  zurecht  und  besorgte  nach  der  Procedur  seine 
Reiniprnn^'  etc. 

Am  letzten  Tap^  seiner  Verlinndlun^,  hei  der  er  vollkonmien 
pttinuu  nnd  tiieilnalmislos  Idieb,  sah  man  es  ilnu  nur  zu  deiitlieli  an, 
dass  er  kaiiiii  iin  lir  ülterwindrn  konnte,  sicli  iiitclmials  die  Sonde 
einführen  zu  hissen.  Xaeh  th  r  N  t-rhantllun^'  wurde  ihm  psa^rt,  er 
sei  minmelir  sein  «'i^z-ener  Herr  und  kömie  sieli  von  jetzt  an  zu  Tode 
iiunp'rn,  was  er  jtuhu'h  nieht  that.  Kr  lilirh  im  weiteren  stumm. 
veHiiflt  sieh  ie«loeli  sonst  '^i^ordnet  und  arlteitete  fleissi«r.  Xur  als 
ihm  (he  .Viislicferuni:-  nach  1  npirii  (hnliii-,  verweigerte  er  wieder  die 
Xaliruiif;  und  maehte  mitunter  S|)ektakeL 

Da  er  nach  mehrjähriger  Kerkerstrafe  erst  nach  Ungarn,  dann 
in  die  Schweiz  und  auch  nach  Dentachland  zur  Bestrafung  abgeliefert 
hätte  werden  sollen,  so  zeigte  er  bei  seiner  Hoffnungslosigkeit  einen 
verzweifelten  Missmnth,  zehrte  daher  nach  wenigen  Jahren  ab  und 
sank  stumm  ins  Grab. 

.  Schwachsinnig  ist  er  gewiss  selbst  auch  nicht  in  der  letzten  Zeit 
geworden,  und  Zeichen  einer  Geistesstörung  oder  von  Sinnestäuschungen 
hat  er  nie  zu  erkennen  gegeben. 

Wenn  auch  die  Simulanten,  die  stets  reden,  leichter  zu  beurtbeilen 
sind  als  die,  welehe  stumm  hh  ihen  und  daher  doch  nieht  ganz  gekläit 
erscheinen,  80  bereiten  doeh  aueli  die  der  ersteren  Gattung:  manchmal 
grosse  Mühe  und  viel  Yerdruss.  Der  vorerwähnte  Balmbeamte  z.  B. 
'  Hitt  seiner  Zeit  einen  Unfall  im  Dienste,  und  nach  Jaliren,  als  er 
stnifweiso  entlassen  werden  sollte,  t  rkrankte  er  an  traumatischer  Neu- 
rose, stan<l  dl  swep'u  auch  auf  der  Klinik  in  lUohaehtun;:  nnd  wurde 
seliliesslifh  auf  (Irund  (h  r  är/.tlielien  (Uitachten  entsehädi<rt  sowie  |»en- 
sionirt.  Naeiiträ^rlieh  weiren  Blutschande.  Misshraucli  seiner  T<K"hter  etc. 
in  Haft  p'n(»mmen,  kam  auf,  dass  er  sieh  ^ehrüstet  hatte,  wie  er  auf 
der  Klinik  nachts  immer  sehreekiiafte  Träume,  ,\n^>taffecte  etc.  vor- 
;retäuscht  und  zu  diesem  Zwecke  psehrieen  halie:  Zuü-  aufludten. 
Ilaltsiirnal  etc.  -  Sell»sfvt'r>tiindli(h  »rseliicn  er  in  der  Haft  auch 
^;h  ich  p  istesp'stört  und  jinxlneirte  s(»  trefflich  einen  Verfol,irnnp>- 
wahn,  dass  mein  Collep-  dem  (lanzen  anfani^s  (Uanhen  schenkte. 

Nach  längerer  Zeit  sattelte  der  Häftling  aher  mit  seiner  K<»lle 
um  und  kam  auf  das  klügere  Auskunftüuiittel,  Krauipfanfällo  und 
Dämmerzustände  vorzutäuschen.  Er  verkroch  sich  dabca  stets  unter 
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das  Bett,  zap^ielte  lierum,  schrie  und  zeigte  schreckbafte  Angstaffeete 

und  B»'\vusstst'instrübun;r. 

Wk'  jrt'\vr»lmlicli,  traten  dicsr  Paroxysmon  iniiuer  auf,  wonn  der 
Arzt  j^idier  niclit  im  IIsiuso  war.  Endlich  ^elanj;  es  doch,  einen 
Anfall  zu  sehen,  und  da  der  lläftlinu:  sieh  iranz  verkrnelien  hatte, 
wurde  er  mit  dem  l  us>.c  an  seinen  untt  r  drm  Bette  hervorstehenden 
Füssen  jrestupft.  Dadurcli  wurden  furchtbare  Znckunpn  und  ein 
schreckliches  (Geschrei  ausirehist.  K>  wurde  daher  sofort  llediution 
der  Kost  auiTcordnet  und  die  Anwendung'  von  Zwanj^smaassn^^rhi 
anp'droht.  Die  Antw  ort  war  eine  skandah"»se  Anzeige  ^^e-cen  ilen  Arzt, 
der  ihn,  statt  ärztlich  zu  behandeln,  mit  Füssen  trete,  mit  Schlüsselu 
schlage  etc. 

Ein  Herr  Professor  der  Psychiatrie,  der  diesen  Bahnbeamten 
wegen  seiner  traumatischen  Neurose  begutachtet  hatte,  erklSrte,  dass 
letzterer  geistig  nicht  normal  sei;  dessen  Zurechnungsföhigkeit  erscheine 
zwar  noch  nicht  gänzlich  aufgehoben,  aUein  es  sei  bei  demselben  ein 
grösserer  Verfall  der  geistigen  Kräfte  zu  erwarten.  —  Jetzt  nach 
6  Jahren  ist  dies  jedoch  noch  nicht  eingetreten. 

Es  zeigt  sich  somit  stets,  >vie  unendlich  vorsiehti^^  der  Arzt  mit 
seim-m  Urtheile  sein  soll,  und  uie  un\  ergleiclilich  schwierig  es  ist,  dem 
Gerichte  zu  dienen,  da  man  sich  die  £ignun<:  dazu  nur  dann  er^verhen 
kann,  wenn  man  sich  der  Sache  jranz  und  mit  ungeschwächter  Kraft 
widmet.  Nachdem  jeiloch  m«  le  berufen  werden  und  nur  w  enifren 
eine  Existenz  prewährt  w  erden  kann,  so  erklärt  sich  die  Unzulänjclicli- 
keit  mancher  ärztlichen  (lUtachten  und  daher  die  Geringscliätzung  des 
ärztliciien  Technikers  bei  (iericht. 

Manche  Juristen  ^dauhen  zumal,  wenn  sie  einige  Bücher  oder 
P'meinverständliche  Artikel  j^elesen  haben,  hrf-ilii^t  zu  sein,  sicli  über 
das  är/.tiielif  (iutacliteii  erhelten  und  selbstäudi;:  entscheiden  zu  ki'muen. 
?^o  k«»mmt  es,  dass  einzelne  ührrall  nur  Simulation,  aiidtre  aber 
wieder  bei  allen  Krankheit  wittern,  Beiile  Parteien  bereiten  jedoch 
oft  dem  Arzte  «rrosse  SchwiiTi^^keiten  uiul  uar  luanclie  Itittere  Stunde. 

Einzig-  nur,  um  die  Cousetiuenzen  von  «leni  Faehmtlieile  wid»'r- 
spreclienden  selbständi^a'U  Ent.scheidun^en  von  I^-iien  zu  beleuchten, 
sollen  noch  eini«re  einschlä^^ijce  Fälle  vorj^eführt  werden. 

Den  Anfang  möge  ein  fast  drollig  klingendes  Beispiel  bilden. 
Eine  lieinittelte,  erblich  belastete  jun^e  Frauensperson  wurde  von  Go* 
richtsärzten  als  disiK)sitionsunfiihig  erklärt.  Da  der  Fall  aus  Ter* 
schiedenen  Gründen  sehr  heikel  und  zweifelhaft  erschien,  wurde  eine 
neuerliche  Begutachtung  angeordnet  und  auch  ich  mit  dieser  Aufgabe 
betraut  Der  Fall  war  sehr  schwer,  und  mit  grosser  Mühe  gehing 
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es,  das  Yurtrauen  so  weit  zu  i:(  \\  inni  n.  (la>>  die  Anne  ihren  In  ilio-ston 
•Schatz,  näiiiiicli  ihr  aiisfülirlicht>  Ta::'  luu  ii,  jiiisli»  iVrtc  und  thuhirch 
den  vrdk'ii  Einhiiek  in  ihr  krankt'!?  Sti  lcnlrlK'ii  p'währtt'.  8i»'  knüpfte 
aber  daran  lU'n  feierliehen  Schwur,  das«,  wenn  ich  auch  so  nieder- 
trächtig elend  wäre,  sie  fttr  fireiBteeijB^tOrt  zu  erklSren,  so  wfirde  sie 
mir  bei  jedtm  Zusannnt  ntn  fffn  anf  öffentlicher  Oasse  in  das  (Usioht 
sjHieken.  Ich  koniitr  alx-r  (iocli  nicht  anders,  als  die  Untersuchte  für 
krank  zu  erkennen  und  lebte  dalu  r  in  steter  Anirst,  einen  Skandal 
erleben  zu  müssen.  Da  derselbe  zum  Glücke  nicht  eintrat,  erkundiirte 
ich  inieh  nach  Monaten  fiber  den  Stand  dieser  Curatelsache  und  erfuhr, 
dass  der  lietreffende  HeiT  Commissionsleiter  (der  mir  anfangs  uiit- 
p  rln  ilt  hatte,  dass  er  noeli  nie  mit  (Jeistcskranken  verkehrt  habe,  und 
ilm  dalier  die  Sache  sehr  interessire)  die  Curandin  mehrmals  in  die 
Kanzlei  kuuiuien  Hess,  sie  auch  prüfte  und  auf  (Jrund  seines  Ki*- 
ge)>ni8se8  ein  entgegengesetztes  Votnm  abgab.  Die  Folge  davon  war 
nur  insoweit  von  Belani^  dass  dieselbe  we^en  ihres  Geldes  von  einem 
Inft  ri'»n  n  ^ehoiratliet  wurde,  daher  um  alles  kam,  dafür  aber  mit 
hüftnun;;:svollen  Kindern  ;;esepiet  wurde. 

In  einem  anderen  Falle  rächte  sich  die  von  grossem  Selbst- 
Tertrauen  getrajjene  Entscheidung  schon  empfindlielier,  indem  manche 
materiell  schwer  fresehädiirl,  viele  in  f!:anz  unnötliip  r  Weise  in  höchst 
peinliclie  Verdriesslielikeiten  liineinfcezerrt  und  fast  alle  Gerichte  und 
IJehörden  fortwährend  belästii^rt  und  f!:equält  wurden. 

Eine  von  Haus  aus  j)athologische  und  excessiv  streitsüchti^;e  und 
rechthaberische  Person  kam  mit  aller  Welt  in  ConfÜct,  machte  sich 
tiberall  unmö«:flich,  peinigte  ihre  ganze  Unigebunfx  bis  anf  das  Hlut 
und  dennncirte,  intriirnirte  sowie  querulirte  schlie^Iieli  derart  bei 
Gericht,  dass  ihre  Voracten  nur  mehr  mit  dem  Meterstabe  gemessen 
werden  konnten. 

\'on  <len  Aerzten  krank  erklärt,  ergoss  sich  ein  Strom  der  ab- 

fälli^-sten  Urtheile  über  die  Psychiater,  und  nach  endlosen  rrnccsscn, 
Erhebnniren  und  nenerliclien  <lutachten  wurde  die  Betreffen<ie  doeli 
wieder  als  verrückt  erkannt.  An  letzter  Stelle  he^te  mau  aber  auch 
eine  selbständige  AnsclMiuung,  und  die  EntmUndiirun^r  wurde  daher 
•  aufgehoben. 

Nun  >]tielten  sich  Jahre  hindurch  <lie  widersiniii<;sten  Conflicte 
ai).  Der  Strafrichter  konnte  sieli  des  Urtheiles  der  (lerichtsärzte  doch 
nicht  entschlagen,  und  (he  fortwährend  wejjen  Meineid,  ßrandle;rnn<r  etc. 
in  Untersuchung  stehende  Person  musste  immer  wieder  freigesprochen, 
resp.  konnte  nicht  weiter  verfolgt  werden. 

Hei  dem  Civilgericlite  wieder  fi<rurirte  sie  als  dispositionsfähig, 
schwor  daher  reehts^iltige  Eide,  schloss  Verträge  u.  s.  w. 

Ob  eine  solche  uniassbare  Zwitterstellung  nach  dem  («esetze 
existenzberechtigt  erschont,  ist  eine  nicht  hierher  gehörige  Frage,  jeden- 
falls gereicht  aber  ein  solcher  Zustand  der  Rechtspflege  nicht  zu  Nutz 
und  Fronnnen. 

Xaeh  meiner  Meinung-  nnisseii  aber  die  Foliren  des  den  Ausschla:; 
gebenden  Laieuurtheiies  im  iolgendeu  Falle  als  kaum  mehr  \  erant- 
wortbar  bezeichnet  werden. 
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Ein  Gnindbesitzer  stand  mit  seiner  Uiiip'bunj;  stots  im  hittcrsti'n 
Kampfe  und  procrssirtc  (l«Tart  exc«'ssiv.  dass  das  (liTiclit  sicli  srlmn 
im  .)alir«>  1801  liemüäsi^  sah,  die  Erhebung  seine»  (1ei.steäzu^tandes 
zu  veranlassen. 

Nacheing:ehendeiii  Studium  und ausfübrlieherBegründanp; äusserten 

sicli  die  AiT/te  daliin,  dass  dii'scr  Mann  an  Quendantt-n-Walin  leide. 
Ks  wurde  daher  über  ilm  die  Curatrl  vcrhän^rt,  allein  infolirc  eines 
Jieeurses  un^'eaehtet  dessen,  da^s  dif  Sachverständigen  naeh  neuer- 
licher l'riifun;,'  des  Falle«  ihr  Gutachten  aufrecht  hielten,  wieder  auf- 
frehohen.  Den  Ausschla«:  dazu  dürfte  <ler  Im  inffenae  Herr  Er- 
li«'bun;:sricliter  p'p'ben  haben,  indem  dersell»e  in  einer  ausführliehen 
iieirriindunfr  sieh  dahin  äusserte,  dnss  er  den  Entniiin(li;:fen  für  p-istes- 
gesund  halte.  Selbbt\ erötäudliehenveise  queruiirte  und  krakehlte  der 
wieder  frei  Gewordene  lustig  fort,  kam  auch  auf  scinein  neuen  Auf- 
enthaltsorte wieder  mit  allen  in  Streit  und  trxltete  schliesslich  im 
Xovend»er  IS04  seinen  vermeintliclu'U  Ilauptfeind  nach  kurzem  Wurt- 
weclisel  durch  einen  Stich  nntten  ins  Herz.  Der  (letr»dtete  wnr  »  in 
Krüp[iel  und  hatte  uur  einen  Arm,  weshalb  von  einer  Nuthwehr  nicht 
^^esp rochen  werden  konnte. 

Nach  diesem  Vorfalle  kam  der  Mann  zwar  wohl  unter  Curatel, 
allein  seinen  Klap'n  wurde  immer  wieder  von  neuem  (Idirir  j:eschenkt, 
obwohl  schon  uu'hren*  rsychiater  in  versciiiedenen  (iiitacliten  sich 
übereinstimmend  geäussert  hatten.  Wenn  uian  mehrere  \  ieleriährene 
nnd  bewährte  Fachmänner  befragt  hat,  und  alle  da«  gldche  Urtheil 
abgep'ben  haben,  dann  sollte  nuiii  deim  doch  inen,  dass  die  Acten 
p'scli lassen  lileiben  sollen.  Selbst  auch  UfM-li  im  Jahre  l*>07  machte 
ein  (iericlitslicnrnter  dem  zu  Käthe  ^'ezo^^enen  Professor,  sowie  dessen 
Collegen  Schwieni;keiten  und  gab  ein  dem  Urtheile  tier  IVvciiiater 
widersprechendes  Votum  ab. 

Dieser  Fall  beweist,  wie  immer  wieder  von  neuem  überflüssijve 
Arbeit  p-macht  und  stets  nu'lir  Staub  anf'-rwirbclt  \\  ir(l.  bis  >c1ilit  -s- 
lich  die  Sache  in  sensjitions-  und  sknnil.-ilsiiclitip'n  Zritunuen  unter 
verächtlichen  Augrifieu  auf  (Ue  Aerzte  und  (ierichte  nuiglichst  entstellt 
breitgetreten  wird. 

Dazu  konnnt  noch,  dass  Querulanten -Wahn  nicht  selten  auf  die 
nächste  I  nip  hun^'-  ül)ertr;ip'n  wird,  uml  so  »Tscheint  auch  die  Familie, 
sowie  ein  p'wtsiner  ('urat<ir  dieses  (irnndlH'sit/ers  zum  niindt-sten 
schon  suspect.  Wäre  die  jedenfalls  unrichtige  Bekämpfung  <les  üut- 
achteng  der  Sachverständigen  unterlassen  worden,  so  wäre  wohl  höchst- 
wahrscheinlich die  Curatel  zu  Becht  und  daher  alle  weiteren  Conse- 
quenzen  erspnrt  p  l »Ii dien. 

So  ktiniiten  nocli  manche,  nachträglich  zwar  einlach  klinp  nde, 
anfangs  je<loch  oft  recht  sclnNcr  zu  lösen  gewesene  lieispiele  gel)racht 
werden,  allein  da  der^  Mensch  ohnehin  nie  auslernt^  und  das  Vorge- 
brachte für  «lie  Orientinmg,  sowie  für  die  Nothwendigki  it,  in  psychia- 
tn<elirii  l'-illrn  uiir  ]»nikti^('h  viel  irfnltn'in'  und  wolilniitirrielitete 
l'.'uliiiiänner  sprechen  zu  lassen,  gi'iiügen  dürfte,  so  wird  mit  dem 
Wunsclu',  wenigsteu^s  einiges  Intere.-se  erweckt  zu  haben,  geschlossen. 
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Unbewasste  Bewegungen  nod  Strairecht 

Kriiuiualpsyiliologisclje  8liuUf 
▼on 

Dr.  Josef  Berse,  Kierling-Gugging. 

Die  Psychologie  ist  allmählich  auf  den  Standpunkt  |;ehingt,  gewissen 
^Sedenveimogen",  denen  frflher  gleichsam  eine  selbstiindige  Stellung 
und  ein  si'll)stäiMHger  Wirkungskreis  zugeselirieben  wurde,  eine  wesent- 
licli  iK'sclH'idenere  Strllun;:  jinzu\v«'isen.  Es  handelt  sich  da  um  eine 
Keihe  von  Factoren,  dvrvn  riclitip'  Deutung  von  ausscntnU  ntlirli  wieh- 
tijreui  Einfluss  auf  di*'  SdilussfolpTunp-n  ist.  wclt  lic  mit  Zuhilfenjdiine 
dt-r  I'sycliologie  für  viele  theoretisch  und  i>raktiseli  wieliHjro  (it-hiete 
der  Kielit>\vissensHiaften  zu  zielien  sind.  Huxlev  un<l  Maudslev 
leliren  uns.  das>  das  lU-wusstsein  mit  p  wissi-u  XrrvcnpnMM'sscn  nur 
eiulieriTflit.  olnu'  auf  dirsrlben  t'inwirkiii  zu  kimnen;  ('ar|M'nter 
hetont  dir  ^Tossf  M»'d<  ntiin<;-  di-r  unhewusstcn  ( icliiriitliiitiukeit,  Uiliot 
weist  dem  He\vii-.<t^i  iii  im  Meelianisnnis  des  ( l«'dätlitm->r>  dif  lldllc 
eines  ut'lM'iisäelilifln'ii  KlonuMits  /.u.  I)er  „f'n  if  Willr"  mn»tc  sirli  (Aiw 
Holelie  F.inseiiriiiikuii;;-  p-fallcn  l:is»i'ii.  das^  «  r  lu  d«  ii  Aup'U  vieler 
l'syrhul(»p-n  nielit  melir  ist.  al>  liii«  1  auscliun^-  d<'si»'niirf'n.  der  dm 
anp'l)Iieli  Wolh'iidt'u  iM'ohaeiiti  t  und  Ini  drr  ("uniplicirtln  it  drr  .Motivt*, 
die  die.seu  ^^eradi  zu  zu  di-r  Kntx'lu'idun^  zw  iiip  ii.  zur  Ansicht  konuiit, 
die  Entscheidung  wäre  der  freien  Wahl,  tl(  in  Beliehen  de»  Wollenden 
anlieimgestellt  Mit  den  Worten  ^Aufmerksamkeit",  ^Bewusstsein"^, 
^Wille"  meinen  so  die  Psychologen,  keine  specifischen  Seelenvermögen 
bezeichnen  zu  dürfen,  sondern  in  ihnen  nur  —  wie  Georg  UirthO 
sagt  —  einen  gewissen  biologischen  Maassstah  fttr  die  Stärke  und 
Ordnung  der  gefQhlten  oder  voroui^gesetzten  Spannungen  finden  zu 
können. 

Illr  den  Psychologen  verschwimmt  oder  verschwindet  so  die 
Grenze  zwischen  willensfreien  und  unfreien  üandlungen;  bei  den 
ersteren  ^sind  mehr  innere,  suhp  <ti\.  Motive,  hei  den  letzteren  mehr 
äussere,  objective  Motive  geltend.  Für  den  l'sychologen  verschwindet 

Ii  fieorg  Ilirtli,  LoraliH:uions|m-rtinlo{?ic,  Milnclieii  l*^'.t5. 
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auch  dii*  (Ironzp  zwischen  bewusston  und  nnhowussten  llandhinjren; 
hv'ulv  sind  ja  Folffen  derselben  psyeliisehen  Thätijrkeit,  weiche  hewusst 
öder  unhewiisst  nacli  (lenscihen  (»('«'tzcn  erfolirt.  Einen  dem  l'syclio- 
l<t<i:en  {^'era(hvAi  ent*re.iren;resefzteii  f>tatidi»uiikt  liat  aher  der  Kriminalist 
einzunehmen,  Ilim  liandeh  sicli's  ja  in  vielen  FälU^n  p-rade  danim, 
ft  vt/ustfllen .  oh  der  Besehuhlii;tt'  die  That  im  Uesitze  seine-<  In  im 
Willens  veriiht  hat;  die  Kriininalpsyeholope  soll  ilmi  dalu-r  die 
Kriterien  liefern,  durch  wt  lchr  der  willensfreie  Zustand  vom  unfreien 
möglichst  scharf  ireschiediii  werden  kriunte.  Für  ileii  Kriiiniialisten 
ist  es  ebenso  von  grosser  \\'iclili:;keit,  darüber  Auskunft  zu  erhalten, 
inwieweit  etwa  bei  unbewussten  llandlunjjen  dennoch  die  (lehirn- 
thätif;keit  initispielt.  Mit  diesen  beiden  Fni^'en  taucht  ja  gleichzeitig 
die  Frage  der  VerantwortKehkeit  auf,  in  weiterer  Folge  die  nach  dem 
Grade  der  Verantwortiiehkeit  und  nach  der  Berechtigung  einer  Be- 
rücksichtigung; von  Mildemngsnmstanden. 

Der  Vorwurf  dieser  Studie  ist^  in  groben  Umrissen  die  Gesichts- 
punkte zu  zachnen,  die  ffir  den  Kriminalisten,  der  vor  die  Frage 
nach  dem  Unbewussten  im  Handeln  gesetzt  wird,  maassgebend  sein 
können.  Bei  dem  grossen  Umfange  des  Stoffes  wird  es  die  Aufgabe 
späterer  Detailstadien  sein,  einzelne  wichtigere  Punkte  näher  zu 
beleuchten. 

Bevor  nun  auf  das  MeritoriM  he  eingegangen  werden  kann,  ist 
es  nothwendij?,  auf  eine  Begriffsbestimmung  dessen,  was  unter  un- 

bewusstein  Handeln  zu  verstehen  ist,  das  Augenmerk  zu  richten:  denn 
die  liegriffe,  die  der  einzelne  mit  den  Worten  verbindet,  die  in  dieser 
Frage  immer  \vieder  in  Verwendung  g«'Zogen  werden  müssen,  sind 
so  \  ersehieden,  dass  erst  ein  Coniiueutar  Ordnung  in  die  Discussion 

bringen  kann. 

l  iibew  usst  handelt  derjenige,  dem  im  Augenblick  des  Handelns 
das  liewusstsein  für  die  ^pecielh'  Ilnndlung  fehlt.  Dieser  annenbliek- 
liche  Mangel  des  Bi  \vusst>ein>  kann  in  zweierlei  \\  i  ise  begründet 
sein:  erstens  kann  die  Handlung  eine  i)rin)är  unbewn>-te  sein.  d.h.  sie 
i.st  eine  solche,  die  nur  unter  gewissen  IJedingungeii.  die  eben  gerade' 
nicht  vorbanden  sind,  also  secundär,  zu  einer  bewussten  Handlung 
wird;  zweitens  kann  sie  eine  secundär  unbewusste  sein,  d.  h.  sie  ist 
zunächst  eine  bewusste  gewesen,  ist  aber  infolge  gewisser  Bedingungen, 
die  im  psychischen  Ijeben  einen  steten  Wechsel  zwischen  Bewusst- 
und  Unbewusstwerden  herbeiführen,  im  gegebenen  Augenblicke  zu 
einer  unlwwusslen  geworden.') 

1)  Wuudt  (Grandriss  der  rsycljolope,  1^U7,  .S.  243»  «igt:  „Irjyend  eiu 
aus  dem  BowusfttSMn  verschwundene«  psychiRches  Element  wird  insofern  ron 
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Primär  unhewusst  sind  nun  zunächst  alle  allokinetischen  (rt).).og 
fremd|  7uvi}Tiy.öi:  Wowegang  erzeugend)  Bewegnnp^n,  also:  Beflex- 

beweg:ung:en,  Nachahmuniren  und  —  für  iinsore  Darle<runp:on  von  g^e- 
rinircror  liedeuhinp:  —  durch  künstliche  Kcizuni:  der  niotorisehon 
Xervni  in  ihrem  Verkufe  licrvip  rufim'  Muskcl/.usiininienzieliun^cn. 
Von  dtn  nutttkinetischon  Hcwc^runp" u  p'b(ircn  Ijit'Hicr  di»-  inipulsivt-u 
B«'wci:nnircn  dos  NcuirehonMicn,  die  lnstiuktlK'Wi':riin;:on  ohne  rcflec- 
tori-<  !m  II  Charakkr.  (Ich  fnlp*  hier  W.  I'reycr.  \'i(h'  Ilcal-Kncyclo- 
der  frosanmiton  Heilkunde  v(»n  Eiilcnhufir.)  Audi  dif  n'in 
willkürliclK-n  r>L'\ve>;unp'ii  >ind  nur  in  ilm'Ui  schlies.slichcii ,  einem 
p-vvissrn  Ziel:Ntrel)en  entsiinclh ndtn  Zusannnenhanirt"  hrwusst;  die 
einzehien  Zusammenzielmiii;rn  der  afconistischen  ^luskthi  uikI  <lie 
llenuuun^en  durch  die  anta^;<>idstisclien  Muskeln  j;:eschehen  unhewusst. 

Secundär  unbewusst  können  dajL,'efe^en  alle  diejenigen  Bewegun^^en 
werden,  welche  früher  bewnsst  gewesen  sind.  Es  handeH  sich  hier 
daher  oft  nm  sehr  eomplioirte  Handlungen,  denen  dne  ebenso  compK- 
cirte  Gehimtbätigkeit  zu  Grunde  liegt.  Manche  Forscher  sind  in  der 
ßcstimmung  des  Gebietes,  das  sie  für  die  unbewusste  Gehimtliätigkeit 
zugänglich  erfcläien,  meines  Erachtens  zu  weit  gegangen,  namentlich 
diejenigen,  welche  es  für  möglich  halten,  dass  im  unbewussten  Geistes- 
leben auch  solche  Leistungen  henrorgebiacht  werden  kömien,  welche 
wir  nur  im  Falle  der  dem  Objecte  zugewandten  Aufmerfcsamkdt  er- 
hoffen können,  da  ja  die  letztere  einen  erliühten  Affectzustand,  nach 
Wandt  eine  vom  Willen  ausgehende  Innervation  voraussetzt,  dieser 
erhöhte  Affectzustand  aher  inipUcite  die  unbewusste  (lehinithätigkeit 
zur  llt'ihe  des  hewiissten  Denkens  erheben  niüsste.  Es  liegt  bei  dem 
Unistande,  als  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  des  erwähnten  Affect- 
zustnndes  dafür  maassgel)end  ist,  ob  die  (leiiirntiiätigkeit  als  bewusst 
(»der  unliewii-;^t  zu  geltt'U  hat,  die  Aunalmie  nalie,  dass  es  auch  eine 
<  Jehirnthütigkeit  geben  niuss  bei  einer  so  geringen  Höhe  des  Affect- 
zustandes,  dass  wohl  nicht  mehr  von  unbewusster  Cehinithätigkeit, 
anderseits  aber  .nucli  nicht  sicher  von  wirklich  bewusster  ( lechinkenarbeit 
gesiirochen  werden  kann,  (ierade  diese  Stufe  der  „unterbewussteu"  (Je- 
hirnarbeit  ist  aber  pnikfiscli  für  den  Strafrichter  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit;  denn  gerade  auf  dieser  ilCdie  des  iHWUSstseins 
kann  die  Geliirnthätigkeit  zu  Handlungen  führen,  die  durch  ihre  Con- 
ception  und  durch  ihr  lU'sult;it  den  Kindruck  vollkommen  bewusst«^ 
Ilandlun^n  machen. 

IUI»  als  ein  uiiiM  \\  ii»t  ji;ewunlenes  Ix  zciclinct,  als  m  W  lialu  i  die  Mnirlii  likcif 
sfiiuT  Enu'urnm^.  d.  Ii.  j»eiiies  Wieilereiiitritts  in  «leii  aituelieu  Ziisauiiueiiliaug 
der  pi^ychiachen  VurgSnge,  voratusetZHi«*^ 
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( Ji-iiitMiiliin  wmlen  wir  *lrr  unliinviisston  (M-hiriitliäti^ki-it  nur  dii' 
Fiiliiukt  it  zu.sprtrlu'n  (iiirlt  ii,  \ dMcllimp'ii ,  die  wcni^^stens  ciiuiiiil 
^clioii  !M  iM'wiisstcr  Tli:iti,::k(  it  mit  t'inandiT  in  ViTljindunjr  ^'eliraolit 
wunlrii  >iiul,  wieder  in  aktive  Vorbindnn^'  zu  setzen,  und  am  leielile- 
^iten  wird  sie  natiirlirh  dann  ablaufen  k<>nnen,  wenn  diircli  „nus- 
P'seldiflene  lialiiicn"  zuir)»'i('l)  mit  einer  \  orstellunfr  eine  Reihe  anderer 
in  Action  ueltraclit  werden.  Man  tliut  daher  unhewusst  (his  (;i  \v<»hn- 
heit.Nuiäs^i^e.  Darin  lie«;t  nach  meiner  Meinung  die  Wiehtij^keit  dvr 
unbewus^ten  Thätigkeit  fOr  die  Oekonomie  der  Gehinuurbeit:  Da  diu 
bcwusste  Denken  einen  gewissen  Affectzustand  erfordert,  der  wie  jeder 
andere  schliesslich  zur  Ermüdung  ftthren  niuss,  ist  es  von  grossem 
Nutzen,  dass  das  Gewohnte  ohne  diesen  Af  Cect  oder  bei  einer  geringen 
Inanspruchnahme  desselben  abläuft,  so  dass  die  Kraft  für  diejenigen 
psychischen  Vorgange  resenrirt  wird,  die  dieselbe  brauchen. 

Die  Möglichkeit  eines  gewissen  subjectiven  Ausgangspunktes  für 
die  unbewusste  Gebimthätigkeit  werden  wir  wohl  nicht  leugnen  dürfen, 
werden  andererseits  aber  aucli  nicht  irre  ju^eh^,  wenn  wir  annehmen, 
dass  er  in  diesem  Pralle  zumeist  in  einem  i)ewus8t  gefassten  Gedanken 
liejrt  und  nur  die  Ausführunj?  dieses  (iedankens  von  der  unbewussten 
Arbeit  gehostet  wird.  Wenn  ich  mich  inmitten  einer  anreihenden 
geisti^^en  Arbeit  erinnere,  dass  ich  nunmehr  einen  Krankenl»esueh 
abzustatten  habe,  so  ist  dieser  (M'(huike  von  mir  hewiisst  ^^efasst 
worden;  wenn  ieh  dann  weiter  aber  —  in  meinem  »Studium  fort- 
fahrend —  das  Bueh  zukhippe,  <len  SehUissel  (h'r  Seiireihti?.eh- 
lade  ziehe  und  h)  die  Tasche  stteke.  Hut  und  >toek  neinne,  die 
Zimmertliür  itltue  und  wieder  \ersiM  rre  u.  s.  f.,  so  histe  ieli  damit 
eine  uidM'WUsste  (Iehirntli:iti;:keit ,  die  sieh  an  (hn  bewusst  irefassten 
Entschluss  anseldiessen  konnte,  da  sie  »ich  durchaus  in  ,,ausgeschlif- 
fenen  Hahnen"  bewefren  kniuite. 

Einen  solchen  bewussten  Aus;,^an^s|»uiikt  halte  auch  der  I\[athe- 
niatiker,  den  Cari)enter  im  dreizehnten  Capitel  der  ,.Ment^^l  Physio- 
WfSy"  schildert,  als  er  dureli  die  unbewusste  Gchimarbeit  den  Schlüssel 
zu  einer  Berechnung  fand,  den  er  in  bewusster  Thätigkeit  nicht  finden 
konnte;  einen  Beweis  für  die  Ober  das  Gesagte  hinausgehende  Leis- 
tungsfähigkeit  der  unbewussten  Gebimarbcit  kann  ich  darin  nicht 
finden,  da  der  Mathematiker  ja  ihm  bekannte  und  Ton  ihm  vielfach 
geübte  Rechenoperationen  neu  aneinanderzureihen  hatte,  nicht  aber 
neue  Operationen  zu  entdecken  hatte. 

Widerlegt  kann  auch  nicht  werden,  dass  es  eine  unbewusste  Ge- 
humtliäti^^keit  giebt,  für  die  der  Ausgangspunkt  nicht  recht  festzustellen 
ist.  ^Es  denkt^  dann  gewissemiaassen  in  uns,  und  wir  werden  darauf 
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dadnich  anfmetkaam,  dass  ab  und  zu  ein  Element  des  ganzen  Vor- 
ganges wie  eine  Insel  in  unserem  Bewussüiein  anftaucbt  Am  bäufipr- 
Bten  aber  findet  die  unbewuaste  Tbätigkat  ibren  Anstoss  in  sinnliehen 
Eindrücken.  Wir  erblicken  zum  Beispiele  im  indirecten  Sehen  ein 
Hindemiss,  das  sieb  uns  in  den  Weg  stellt,  wenden  dem  Bilde  und 
Objeete  gar  keine  Aufmerksamkeit  zu  und  geben  sieber,  wenn  auch 
ganz  unbtnvusst,  um  das  HindtTiiiss  licrum. 

An  andcivr  SU'llo')  war  ieli  fcmer  dsirzulegen  bemüht,  dass  alF 
das,  was  wir  als  ürtlieil  des  <it'iiiiitli(  s  und  in  woiteror  Linie  auch 
d:«s.  was  wir  als  Mitral  (h's  hetrefftMidm  Individuinns  bezeifhui-n,  das 
Kisultat  unbewusster  Gebirntliäti:;k»  it  ist.  Die  wahre  Moral  trt'il)t 
unb<'wu>st  zur  entsprechenden  Tliat;  bewussle  Bereelinun«;  entwerthet 
die  ninralisclu'  Leistun«:,  ausser  wenn  sie  sieh  auf  eine  -»>  aiisxr- 
onh'iitlieiie  oilvr  so  (•(•iiiidieirte  nioralisehe  Situation  b«'zieht,  dass  zur 
Entücheichiuir  die  uiiliewusstt  (l<'liinithäti{;keit  iiirlit  nulir  ausn-ielit. 

Aucli  ujus>  der  rnistaud  besonders  beriick>u-hli;^i  werden,  dass 
im  AuirenbHeke  de>  Ilandehis  das  !><  wnsstsein  für  die  Handlung 
fehk'n  niuss,  soll  eine  llandlun;::  als  unlu  wusst  bezeiehnet  werden. 
In  vielen  Fällen  ^a-sehiclit  nänilicli  eine  Verweehslunjr  mit  amnestisehen 
llandluii.-»  11,  d.h.  mit  solchen  llaiidluii<;en,  deren  sich  der  Betreffende 
iui  ^louientc  der  nachheri^eu  Unterauchunf?  nicht  bewusat  ist  Dass 
eine  solche  Verwechslung  leiebt  nir><,^lich  ist,  begreift  der  alsbald,  der 
seine  eigenen  unbewussten  üandlungen  betrachtet,  was  er  besonders 
dann  oft  thun  wird,  wenn  er  ein  Neuiastheniker  ist,  der  zuweilen  von 
Zweifel-  und  Grübelsucht  befallen  wird.  Hat  er  z.  B.  eine  solche 
llandlungenreihe  hinter  sich,  wie  ich  sie  oben  skizzirt  habe,  so  er- 
innert er  sich  etwa,  dass  er  in  der  Lade  seines  Schreibtisches  ein 
Document  liegen  hat,  das  nicht  für  andere  bestimmt  ist,  möchte  daher 
gern  ganz  sicher  wissen,  ob  die  Lade  verschlossen  ist,  kann  sich 
darüber  aber  nicht  klar  werden,  weil  er  die  Iluidlung  —  wenn  er 
sie  ;j:ethan  hat  —  in  unljewusster  Thätigkeit  vollführt  bat  Dasselbe 
Besultat  entsteht  aber  auch  dann,  \\ruu  die  £rinnerung  an  Hand- 
lungen, di«  im  Momente  des  Handelns  l>ewus8te  waren,  auagefallen 
ist.  Auf  diesen  Punkt  hier  näher  einzuirehen,  ist  infol};e  des  grossen 
IJmfan.iies  des  in  Fraj?e  kommenden  Stoffes  nicht  niit^lich,  dies  nniss 
vielmehr  <lep'nstand  weiterer  8t»ulien  über  phvsiolo^iisches  und  patho- 
lojirisehes  Verfressen.  parti<'lle  und  totale  .\ninesie,  Hezielmn^-  der 
I>ewns>fs('inshöhe  im  .Momente  des  Handelns  zum  N'eiliaitrii 
'  (jiedäc Ii t Misses  u,  s,  f.  sein.    Der  eine  wiehti;,''e  (lesichtspiiiikt  niuss 

Ii  Dr.  .lox'f  ]\fV7.v:  r.'lHT  nioralis.'he  DefecUustSnd«.  Jahrbücher  für 
Psychiatrie  uinl  .Ni  iiruld^'ic.    M.  W. 
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aber  festgehalten  werden,  dnss  die  Tliatsmlu^  der  ni.-infrelnden  Er- 
inn«  nin<j:  an  sich  für  den  rnisUuid,  dass  eine  Ilanilluiig  unl>ewu8st 
^schehen  ist,  allein  nicht  beweisend  ist 

Betrachten  wir  nns  nnn  der  lieihe  nach  lüe  bereits  ant:<  tniii  tt  ii 
Oruppon  von  unhown^sten  Handlun^'cn  in  ihren  denkban  ii  !'.< /ich- 
unL'^en  /um  Hewusstäcin,  so  ergiebt  sich  eine  Menge  äusserst  wichtiger 
ThatMirlien. 

Die  liefiexbewe'TMn;^!  !!  /.imiieli>t  z«'ip'n  uns  dm  n  iii>t"  n  Tvytus 
|)riiu;ir  nnhewusster  liew e;:-iini:<n.  di»('li  nur  in>-<ilai>p'.  ;iU  -i»  nin, 
nielit  dureli  Elemente  nndi  i  writi^zer  l'n»\ t  ni<ii/.  eoniplieirt  sind.  Man 
d.'irf  d;diir.  wenn  man  da^  Vprliältniss  d«'r  T{efl«'\iiewe^''unp'n  zur 
( M  luriitliiitij^keit  «'rfa>'-fH  will,  nicht  >o  weit  ,:relien  wir  Lötz«'  '»  in  dm 
Wortrn:  „Die  lu  flexix  w  <  :,'unpMi  lieseliriink<'n  sieh  nielit  auf  dir  p-- 
wöiinlielien  tmd  unbedeutenden  llandlniipii  des  alltä^dielien  Lebens; 
aueli  zuöJiuHuenp'si'tzte  IJeihen  von  Ik  wiirunp/n,  die  seli)st  den  Inluilt 
dnes  Verbrechers  in  sich  8chlies?sen,  können  auf  diesem  AVe^e  sich 
verwirklichen*'  etc.  Es  ist  ja  richtig,  dass  schliesslich  alle  Vor^^ängc 
in  nnsercm  Organismus  auf  einen  reflectorischen  ürsprun^^  in  letzter 
Linie  zurückgeführt  werden  können,  wollen  wir  aber  die  inneren 
Beziehungen  dieser  Vorgänge  zu  einander  studuren,  so  dürfen  wir 
unter  Reflexbewegungen  nur  jene  einfachen  Bewegungen  verstehen, 
welche  sich  ohne  jede  psychische  Vermittlung,  also  weder  bewusste, 
noch  unbewusste  Mitwirkung  an  den  sensiblen  Reiz  anschliessen  in 
einer  ganz  gesetzmässigen,  in  der  Anhige  des  Nervensystems  begrün* 
deten  AW  ise.  Sind  wir  uns  daher  darüber  klar,  dass  es  sieb  in  dem 
betreffenden  Falle  thatsäcblieli  um  eine  Tieflexl)ewr-unu-  bandelt,  so 
dürfen  wir  uns  auch  keinem  Zweifel  (biriiber  hingeben,  dass  sie  ohne 
psychisi-lie  Mitthätigkcit  erfolgen  konnte.  Diese  letztere  wird  aber 
andererseits  dann  geradezu  sicher  i:vvt.  llt  <.  ln,  wenn  anstatt  der 
Keflexbewejrtinii:  eine  aus  ibr  dnreli  Modifikation  ber\  <uv'L-an.:rene 
andere  Bewepin^'^  stattp  funden  liat,  oder  bei  nnttb  rer  Leizstärke  die 
Ueflexbewe^nini:  -anz  unterblieben  ist;  denn  dann  bat  das  (o-biru 
niodificin-nd  oder  luMiiiin-nd  cin^f^riffen.-)  Diese--  Iun::rcittii  kann 
bi  wur-st  odt-r  nnlH'Wu>st  ;;(  >cliv  lh'ii.  Wenn  z.  B.  ein  tliätlieb  anp'jrrillener 
italieniseber  Arbeiter  in  der  Weise  reau'irt.  dass  er  in  die  Tasebo 
jjreift,  (bis  Messer  berausnimmt,  aufklappt  und  ;:-ep'n  den  Anirreifer 
losstiebt,  so  zergliedern  wir  den  Voriranir  f<>lp'ndermaas>en :  Ans:::eirist 
wird  znnäcli-t  eine  Abwebrbewe^un--  al>  lu  tlcxaet,  ^leiebzeiti^''  erliält 

1 1  I  >r.  n  t] (|  n  1 !  1 1  (•  nn an  n       t  /-•■ :  .. Mctiii  iiüsclu*  I'sn clinlo^nc".  Li'ip/.ijy  IS52. 
2)  Natiiiiicli  \s  m\  liier  ^anz  von  iieiuiueiiden  uinl  iiiuililicireuileii  KiiiflÜKseii, 
die  Krankheiten  des  Ceiiti-aliieneusystoni»  herbeifüliivn,  ab^jescbfu.   Der  Verf. 
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aller  auch  das  Gebim  MittheUnDg  vom  An^criffe,  an  welche  sich 
psychische  Vorgänge  anschliessen,  die  gleichsam  einen  psychischen 
Reflexact  darstellen  und  modifidrend  auf  die  einfache  reflectorisebe 
Abwehrbewegung  einwirken;  die  Art  der  Modification  in  unserem 
Fa]Ie  sehliesst  einen  unbewussten  Ablauf  der  ganzen  Aetion  nicht 
aus,  da  es  zur  Gewohnheit  vieler  italienischer  Arbeiter  gehört,  auf 
Augriffe  in  dieser  Weise  z«  reapn-n.  Wir  liätten  also  in  diesem  Falle 
v'mvn  durch  unbewusste  (M-Iiirnthäti^rkrit  in  seiner  (iestalt  veränderten 
KeflexvorjjranfT  vor  uns,  die  bewusste  Geliirnfhütigkeit  ilap^^'en  1)raucht 
in  «lieseni  Fall«*  i;ar  niclit  niitp'wirkt  zu  haben;  wir  kr.niitcii  höchstens 
sehliessen,  dass  der  Italiener  friiinT  einmal  lM  wi!>-t  das  Messer  ;^e;^n 
seinen  (ieirner  p'zop'n  liahi  ti  dürfte,  alier  aneli  das  nicht  mit  Siclier- 
lieit,  weil  die  bewusste  Vorarbeit  für  das  später  md)e\vusste  Handeln 
aneli  dur«  b  die  Inntation,  die  ihrerüeitä  phmür  unbewusst  äciu  kaQD| 
ersetzt  worden  sein  konnte. 

In  ihrer  l  infaeben,  nrsprün^dielien  Form,  d.  h.  in  derjeni^^ren.  dit» 
sieh  nn>nittell>ar  uns  den  anatomischen  Verii;iltni>sen   und  an>  der 
ik'din^un;^^  der  Weiterleitnnir  des  Reizes  von  einem  Itotinimten  sensiblen 
Nerven  dnrch  Vermittbin:^'  von  (lan^dienzi  llen  anf  einen  wieder  durch 
die  Anla^^en  des  Nervensystems  bestimmten  motorischen  Ner\'en  er- 
giebt,  treten  uns  die  Reflexbeweguni;en  hauptsächlich  dann  eutge^j^en, 
wenn  sie  Bew(^^nin«:-serscheinungen  betreffen,  die  durch  den  Willen 
weder  henor^^crufen,  noch  gehemmt  werden  können,  wie  die  Ver- 
engerung der  Pupille  auf  Lieht  oder  die  Ejaculation  des  Samens  auf 
der  Höhe  der  geschlechtlichen  £rregun^^   Alle  diejenigen  Beflex- 
bewegungen  aber,  die  in  derselben  Form  willkürlich  zu  stände  kommen 
können,  sind  dnrch  den  Willen  auch  unterdrQckbar,  wie  z.  B.  der 
lidschlag,  die  Bewegungen,  wie  sie  Schlafende  zeigen,  wenn  sie 
gekitzelt  oder  gebissen  werden.  Alle  derartigen  Bewegungen  können 
aber  auch  modtficirt  oder  durch  ganz  andere  Bewegungen  willkürlich 
ersetzt  werden.   So  kann  ich  den  Lidschlag,  der  durch  eine  gegen 
mein  Anire  fliep'n<le  3Iücke  aus;relr»st  werden  würde,  in  dem  Falle, 
als  ich  d;i^  ll  rrannahen  derselben  rechtzeitig  merke,  dadurch  ersetzen, 
dass  ich  die  Mücke  mit  der  Hand  verjaire. 

Der  Strafrichter  ist  demnach  nicht  genüthigt,  von  vornherein 
alles,  was  als  Keflexbeweirung  im  engeren  oder  weiteren  Rinne  auf- 
zufassen ist.  als  unbewnsst  und  jrleichzeitii;-  dem  ^^''illen  entzo<:;en 
Igelten  zu  la-^t  n;  denn  zur  Kntstehun;,'  der  llefji  xbewe^^nni;-  ist  wohl 
eine  iMitwirkun,:;  des  das  I»ewn-«-t>ein  \  erii)itii  biden  <  >r::anev  nicht 
niUhi.u-  im  ( le-i-ntlifilf  haben  uns  ja  \  ieirältip'  Krialiruiip  i,  iit  lehrt, 
(laas  bei  Ausschluss  tler  Gehirnfunction,  etwa  durch  Abtra^g^uag  des- 
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selben  heim  Froecli,  die  Reflexe  noch  sicherer,  stärker  uod  leichter 
anslüsbjir  werden  —  aber  der  Wille  vermag'  unter  Unistän<len  dem 
UefKxe  eine  soUdu'  Form  zu  geben,  dass  daihireb  der  Beiladen,  der 
durch  die  urNpriin^.dieln^i  Jcstnltun^''  lu'rlK'i;;efiiiirt  würde,  verhütet  werden 
kann.  Der  KiclittT  wird  infolj^^e  dessen  berücksichtif^en  niOsscn,  ob 
die  Verliältnisse  der  Person  und  der  Situation  derarti^j^e  waren,  dass 
an  eine  bewusste  Lni^taltunj^  oder  üenimung  de»  Keflexes  gedacht 
werden  könnte. 

Zunäelist  ist  da  zu  berück>i(  litip'n.  dass  all«*  echten  II»  flr\t  rtw.i'^ 
Zwanj^arti^'es  und,  w  if  man  irrsjiirt  h;it.  Kranipfniiiircs  ;m  >irli  li.-ib»  n. 
dass  ferner  das  Iiiinvall  /.wischen  dem  Anlanp'U  dir  (■ciitripclaliii 
Errejrunü"  im  Rückenmark  nml  dem  Ab^ranj^"  dt-r  criitrifuLialcn  nio- 
torisclu  ü  Krrc;iun^*,  die  so<rciiannic  lUficxzeit,  ein  so  ;;crin::rs  ist  (nuni 
hat  Werte  von  '/ao  Seeunde  und  n«)eh  wenipT  ennitteltj,  dass  dii* 
Müj^lichkeit  einer  Einschiebun^  des  modificirenden  oder  heniuienden 
IMychischen  Processes  eine  sehr  geringe  ist  Diese  Mö^flichkeit  ist 
dann  geringer,  wenn  der  centripetale  Schenkel  durch  einen  sensiblen 
Nerven  gebildet  wird,  wenn  aW  eine  luunittelhare  Berührung,  ein 
unmittelbarer  thermischer  Einfluss  u.  dgl.  den  fieflex  auslost,  sie  ist 
dann  grosser,  wenn  der  centripetale  Schenkel  durch  einen  sensorisehen 
Ker\'en,  also  besonders  durch  den  Gesichte-  oder  Gehörsinn  gebildet 
wird,  in  web'hem  Falle  ja  uberbau i»t  die  Brflexbewegung,  offenlwir 
durch  Mitwirkun^^  isser  psychische  Factoren.  häufig  mehr  den 
(luirakter  von  Reflex  band  langen  gewinnt  So  werde  ich  in  jedem 
J'alle.  sich  nu'iner  Uaiid  unvermerkt  ein  heisser  Gegenstand  nähert, 
die  llaml  zurück  ziehen,  wühnnd  ich  eine  von  ndr  bemerkte  Fliep' 
durch  Haschen,  Verjagen,  Vorhalten  der  Hände  vitr's  (Jesicht  und 
wohl  nur  in  den  Fällen,  wo  ich  mit  diesen  modificirten  Keflexbe- 
wegiingen  zu  spät  komme,  mit  dem  Lidschlag  von  meinen  Augen 
abhalten  nerde. 

Wichtig  ist  weiter,  dass  gewis>e  Tersonen,  ohne  gerade  krank  zu 
s»'in,  neben  Hyperästliesie  eine  ühtnuilssig  rasch  und  heftig  sich 
äussernde  Reflexerregbarkeil  1»»  >iiz(  n.  liei  diesen  iN  rsoiicn  werden 
die  >ic]i  aus  «liesen  Figenschaften  ergebenden  Fnannelimlichkeiten 
wtdd  häufig,  aber  nicht  immer  durch  eine  liöhere  und  agilere  In- 
telligenz verhütet.  In  der  richtigen  Erkenntnis  und  »*>chätzung  der 
Intelligenz  wird  der  Richter  überhaupt  in  vielen  Fällen  ein  Mittet 
haben,  sich  darüber  klar  zu  werden,  ob  er  im  fraglichen  Falle  ein 
Dazwischentreten  einer  entsprechenden  ps}  chisdien  Thätigkcit  beim 
Betheiligten  erwarten  darf  oder  nicht;  nur  muss  er  immer  wieder  lio- 
denken,2dass  es  hier  nicht  so  auf  die  Höhe  der  Intelligenz  als  auf 
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die  Beweglichkeit  des  Geistes  ankommt,  so  dass  er  von  einem  pfiffigen 
Individuum  minderer  Intelligenz  mehr  verhmgen  kann,  als  von  einem 
Gelehrten,  der  sicher  gehend  mit  seinem  weisen  Entschlüsse  dem 
Reflexe  nachhinkt  Zu  berQeksichtigen  sind  weiter  gewisse  feinere 
Nnaneirnngen  in  der  psychischen  Constitution,  etwa  in  der  Richtung 
der  sogenannten  p8vcliiy<t']K'n  Mindcrwerti-rkeiton,  fornor  iViv  Behinderung 
der  verlangton  psych isclim  Tliätiju'koit  durcli  anderweitig  in  Anspruch 
«renoniniene  (Jehiniarlx  it,  relatives  Sinken  der  psyeliisehen  I^'istun^rs- 
fäbigkeit  im  Falle  der  Ennildung  oder  leichteren  Alkoholisation ,  die 
ja  in  unserem  Falle  noch  lange  nicht  <len  (Jrad  erreicht  zn  hahen 
hrauclit,  welcher  die  l^nznrechnnn};sfiihi«rkeit  im  allfrenieinen  l)edinj:.t. 
jranz  zu  seh\vei<^en  von  weitergehender,  schon  greifbar  gewordener 
(ieibtesstörunfr, 

Xnr  in  den  Fällen .  in  denen  der  Richter  die  T^elier/enpin«::  p'- 
winnt,  dass  die  Xatiir  der  ri  rsuu  und  d<'s  Falles  eine  derarti^re  ist, 
diiss  eine  Aenderun;;  des  l!»  fh  \»  s  zur  \  erhiitnn;;  des  Schadens  aus- 
freschlossen  war,  wird  er  «Iah*  r  die  Uel'lexheweiruni;  nnd  ihre  Fol^-n 
als  unhewnsst  iLreschehen  aiiselini,  im  entireireniresetzten  Falle  aher 
die  Unterlas>un^^  <lieser  Modil'iciniiii;  als  >trafliar  heliandeln  müssen. 

Bisher  wurde  nur  angenommen,  dass  daraus,  dass  der  Reflex- 
hewe<;ung  freier  Lauf  gelassen  wird,  Schaden  entstehen  kann,  und 
unstreitig  ist  diese  Eventnalit&t  die  den  Richter  am  meisten  interessirende; 
doch  wissen  wir,  dass  auch  eine  reflexhemmende  Wirkung  nicht  nur 
bewusst,  sondern  auch  unbewusst  aufgebracht  werden  kann,  nnd 
wenn  mir  auch  aus  der  Gasuistik  keine  einschlägigen  Fülle  bekannt 
geworden  sind,  ist  doch  die  Möglichkeit  theoretisch  oonstruiibar,  dass 
neben  der  Schädigung  der  eigenen  Person,  die  daraus  natürlich  zunächst 
resultiren  wird,  auch  anderen  Personen  daraus  Schaden  erwachsen 
kann.  Femer  kommt  in  Betracht,  dass  der  Schaden,  den  der  lieschädijrtc 
erfahren  hat,  dadurch  bedeutender  geworden  sein  kann,  dass  hei  ihm 
eben  die  Keflexbeweirnn^  ausgehliehen  ist;  in  diesem  Falle  würde 
dem  Thäter  leicht  mehr  ZUgereelmet  werden  als  recht  ist.  Gross') 
führt  z.  Ii.  den  Fall  an,  in  welchem  fieleirentlicli  einer  heftigen  Brand- 
verletzun*;  an  der  Hand  die  entspreelienih*  II«  fjexhewe'rnnjj  (^^  oj;- 
werfen  des  hrennenden.  die  Hand  verletzenden  (ieirenstandes)  anshiieh, 
his  durch  Anrufen  der  iietn  If.  ntl. n  l'erson  dieser  Act  doch  eintnit; 
würde  >ieh  in  diesem  l  alie  d«  r  Itn  iuiende  (Jeirenstand  durch  fn  uides 
Versehnl<len  entzündet  halien,  so  würde  dem  Schnldi-^en  vielicirlit 
eine  bedeiiteiulere  !5randverli  tziin^L'  zur  Last  ;:ele^  werden,  alss  derüelbe 
als  Folge  seiner  I  liat  zu  li  keinieii  in  der  I-«i.ire  war. 

1)  Dr.  lianuH  (iross:  Kriuiiiialp^ycholugiv  (Capitel:  Keflexbcwcguugen». 
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Bei  Jiesprecliunir  dieser  lieflexliemmung  sehen  wir  hier  ^anz  von 
döjciiiiren  al»,  welelie  dureli  ?>i>lelie  vom  Gehirn  zu  den  ReflexciMitren 
frehonde  lleininun^sfasiTn  zustande  knnnnt.  die  mit  den  wilIi<ürlieIion 
Leitnn«i"sl)alni('n  nielits  p  un  iii  lialicii.  und  einen  im  pliysiolopf^elien 
Lehen  iniiiur  fortdantTiidcn  n  -iilalnrisrhen  Einflnss  hesit/.t.  Von 
AViehti.i:k('it  für  den  Ixiclitt-r  i>t  daii"ei;en  sehon  die  Tliat>;Hln' ,  (hiss 
die  l{et"le\he\ve^nn^^  erfaliriin.:;:>P'niäss  dann  au.sl>li  il»t.  wenn  der  Keiz, 
<h'r  den  Reflex  auslTist  ndm  senj^ildcn  Nerven  p'tri»ff<  ii  hat.  y.u  heftig; 
war;  dies  kommt  namentheli  dann  in  Betracht,  wenn  der  Keiz  plritzlieh 
und  sofort  mit  (Ut  ^^^nzen  Stärke  einwirkt.  Hesinnh'rs  hänfiir  alur 
kommt  eine  ]>syehiselje  Ilemmun^r,  hervor;.;erufen  dureii  (iedankeu- 
gän^^e,  die  ehen  eine  N'erhinderunj;  des  Reflexes  zur  Fol;;e  liahen, 
oder  durch  Attonität  infolge  des  Erschreckens,  in  Betmciit.  Dan 
Dienstmädchen,  dem  sieh  in  der  Hand  die  Zfindhdlzehenschaehtei  ent- 
zündet, kann  z.  B.  durch  die  Idee,  durch  das  Wegwerfen  derbrennenden 
Schachtel  in  der  guten  Stube  Schaden  anzurichten,  an  diesem  Beflexact 
gehindert  werden. 

Fast  in  dieselbe  Reihe  wie  die  Reflexbewegnngcn  im  gewöhnlichen 
Sinne  gehören  die  unbewussten  Nachabmungsbewegungen.  Die  Eignung 
zu  diesen  ist  schon  zu  einer  Zeit  da  —  nach  Preyer*)  schon  zu  Ende 
der  15.  Woche  —  wo  von  einer  Entwicklung  des  ßewusstseins  noch 
nicht  die  Rede  ist  Im  weiteren  Kindesalter  treten  uns  dann  diese 
Rewef;nnj;en  rein  und  häufig  entgegen,  erliahen  sieii  besonders  hei 
wilh-nssehwaehen  IndiNiduin  bis  ins  spätere  Alter  und  zeigen  sich 
auch  liänfi^'  heim  psychisch  vollkommen  gesunden,  obwohl  Erziehung 
und  Bildung  dieser  Neigunp:  cntirep:en wirkt;  namentlich  ist  ja  die 
Anre^un^  zur  Imitation  heinj  Lachen,  Weinen,  Gähnen,  (SestieuHren, 
(»rimassiren.  Anwcnrh-n  i,'t  w  issi  r  als  Kin^-cliiclist  l  irehrauchten  Wrtrtcr, 
l)ci  allerlei  scliönen  und  nn>cli(>ncii  ( '-rwi.liiilH-itcii.  ( lipTl-AUuren  n.  dii'l. 
bekannt.  Wie  die  Imitation  uiiImwii--!  \<ir  sich  plien  kann,  lehrt 
im-  ilas  sprechen  kniende  Kind,  hei  (h-ni  ^\'(»rtbil(lun^•  und  Wortv«'r- 
f-tiindniss  keineswe^rs  ^leiclien  Schritt  iialten.  Mtiidtrii  eine  \<»n  di'n 
akustischen  Centren  zu  den  Sprachbe\\ cunnuscentren  dircct  hiniiber- 
führeinle  Hahn  zuer>t  die  Wortbildun^i;  ohne  Mitwirkun*,^  des  Verstandes 
rein  imitativ  vermittelt;  is  ist  dies  diex  Ibe  \  erhindunusbahn,  auf  der 
eiii  Naeh>iireclien  <;ehörter  Worte  noch  dann  bewirkt  werden  kanu, 
wenn  infolut  ;;e\>i.^ser  Aphasien  eine  vom  Bewus»t8ein  ausgehaide 
Wortbildung  jücht  mehr  möglich  ist  Dass  die  Imitation  unter  patho- 
logischen Verhältnissen,  namentlich  in  der  Hypnose,  abnorm  gesteigert 
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sein  kann,  sei  in  dieser  phygiolo^i^cben  Verhältnissen  gewidmeten 

Studi«'  nur  nelienbei  orwälint. 

Icli  glaube,  das»  die  Kenntniss  der  Tliatsache,  dass  die  Naeh- 
ahiniin^r  einer  i)riiiiär  unbewiisstcn  imitativen  Ke^nin'r  ent.si>re«'lM'n 
kann,  unter  rnistiiiidcn  für  dni  Kiclitrr  von  Wielitij^krit  sein  kann. 
Freilieli  kommen  aueli  iiier  naniontiieii  psyeliij^elie  Mindrrwrrtlii.uki  ili'n 
in  Uctmelit,  und  sind  z.  H.  l?rnndl«'^'nnp'n  dureli  Jdiotrn  inlolp'  imi- 
tativen Sjiirlrns  mit  ZiindinstniiiK-ntcn  bekannt.  Dodi  lehrt  midi  eint- 
eigen«'  i*M'ol>aelitnn;::,  wie  die  Imitation,  der  anderen  Seite  vt-r- 
kannt,  aucii  bei  Voll^inniiren  recht  nnan;:-<'iieliiiii  K(»ljren  halieii  kann. 
In  einer  (ies.ellseliaft  entwickelte  ein  jun;;er  Mann,  .--eine  Kr/.älihmi; 
mit  In-fti^er  Mimik  und  lebliaften  (!esten  be^rleitend,  ein  iranz  harm- 
loses Thema,  eine  ihm  {^ef^enübersitzende  Dame  ahmte  unbewusst 
imitadv  die  Mimik  nach,  ii^olge  ihrer  IlyperSsthesie  die  mimischen 
Bewehrungen  vielleicht  noch  übertreibend;  die  Mutter  des  Sprechers 
aber  sah  unrerwandt  nach  der  Nachahmerin,  sichtlich  unangenehm 
berfihrt,  da  sie  offenbar  die  Nachalimung  auf  einen  bewussten  ImpuU) 
zurückführte. 

Der  Eall  wird  sich  wohl  kaum  ereignen,  dass  der  Effect  einer 
durch  directe  Reizung  eines  motorischen  Kenren  hervorgerufene  Be- 
wegung Gegenstand  der  Untersuchung  wird.  FQr  den  Bichter  genügt 

es  daher,  zu  wissen,  dass  solche  IV'we<rnn^en  genau  dem  durch  den 
betreffend»  n  Nerven  innervirten  Muskel^ebiete  entsprechen,  dass  sie 
nodi  viel  seiineller  dem  Reize  folgen  als  lieflexbew  egungen,  da  Ja 
die  jLänge  des  von  der  Hei/.wdh'  /.nrüekzulep  iidea  Weges  «  ine  ge- 
rinpre  ist,  und  die  Refle.xzeit  wegfällt,  und  daijs  von  einer  Heein- 
flu>snn<;  der  so  entstandenen  Hewegung  durch  bewusste  Gehimtbätigkeit 
wolil  nicht  <1ie  Rede  sein  kann. 

Die  impulsiven  Bewegungen  des  Neugeborenen,  wddie  in  der 
Entwiekeinng  der  gew<dlten  und  bewnsst(ni  He\\(\irnngen  gewi--  eine 
bedeutemh"  Iiolle  spielen,  kr»nnen  liier  füglieh  übergangen  werden. 
Dagegen  sind  die  .-ogenannlen  Instinktbewegungen')  einer  kurzen  Be- 
»prediung  an  dieser  Stelle  werth,  nielit  als  dl)  die  Aeussernngen  des 
„vererbten  ( Jattungsverstandes**  beim  vttlUiiuiigen  Rrwaehsetieii  in 
ursprünglielier  Form  hervuiiretcn  w  ürden,  smidern  weil  das  triel>artige 
Wirken  der  Instinkte  beim  Mensehen  aueh  dann  noch  von  grosser 
IkMieutung  bleibt,  wenn  seine  „instinktiven"  Handlungen  läng:jt  sehon 
durch  allerlei  aus  bewusster  und  seeundär  unbewusster  Gehimtbätigkeit 


1)  Veigleiiiic  die  Arbeiten  von  lloureiis,  Wuutlt,   l>ar\vin,  >;<»ll, 
Körner,  Schneider  etc. 
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entstandene  Veränderung  der  Kr<(  In  inun^swi  ise  einen  Cliarakter  jro- 
wonnen  haben,  wie  er  son^t  nur  »  iner  dem  \'(Tstande  ents])nini:rnen 
Aetion  zukoniiiit.  Wir  niiissm  aus  dirseui  (Jrunde  diMi  einem  Instinkte 
ents|in  flu  luU  n  Jiewe^un^en  nnd  IlandlunpMi  in  ilm  ni  unl»e\vnsst<>n 
Auftreten  eine  frewisse  Sonderstelhinfc  immer  nncli  irew äliren;  denn 
während  im  allp  iiieinen  den  seeuntUir  unbewussten  llandlnniren  doch 
ein  bewu8ster  Ausj^an^^spunkt  entspricht,  kann  hier  iler  Aus^anj^spunkt 
zu  vollkommen  verstandesmässigem  Handeln  in  dem  nnbewusst  zur 
Geltung  kommenden  Instinkte  iie^n,  zumal  wenn  Or<;angeffihle,  wie 
Hunger  oder  die  zu  sexueller  Befriedi^nin<;:  ilrän^cende  ^Schwellkörper- 
ffillung^  die  Regung  des  Instinktes  begleiten.  Hau  kann  sich  daher 
ganz  gut  vorstellen,  dass  gewisse  instinktmässige  Bewegungen  und 
Handlungen  von  Anfang  an  nnbewusst  verlaufen,  einem  unbewussten 
Anreiz  folgend  nnd  erst  durch  ihre  Consequenzen  bewusst  werden, 
demnach  dem  Einflüsse  des  Willens  vollkommen  entzogen  sind. 

Gehen  wir  nunmehr  auf  die  secundUr  unbewussten  Bewegungen 
über,  so  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  darauf  hinzuweisen,  dass  das 
iinbewu.sste  Auftreten  von  früh»T  nur  bewusst  ausjsrelosten  Bewegunjren 
nicht  der  erste  Seliritt  in  dieser  Fhictnation  ih'r  newnsstseins/nstände 
zu  sein  braucht,  ja  M  e  y  nert  ■)  hat  uns  die  Giltigkeit  des  den  I.oeke "sehen 
Empirismus  ausdriiekenih-n  Losnnirswortes:  „Nihil  est  in  intellectu, 
quod  non  fuerit  in  sensu",  aueh  für  die  Lelire  vcm  der  Entstebimir 
der  spontanen  liewe«runjren  im  aJlg;enieinen  erwiesen,  indem  vr  uns 
(hiriÜH'r  aufi:ekl;irt  liat,  (hiss  alle  frewollten  Heweirinii^-en  ihren  Ans- 
jran^  neiimeii  von  ih-n  Inner\  atioiisbihhrn.  welelie  die  l'efli.'iti-uniren 
des  ,.i)riniären  lk\ve>;un.i:'smodus"*,  die  liefh'xbeweüiinum,  im  \  onler- 
hini  znrüek«re]assen  iiaben.  Denmaeli  ist  die  liewu--:  '  Aush"»snnfr 
einer  liewe<;nn';  sehon  eine  seeundäre  Krselieinnnii:,  und  wir  sehen 
wie  (hr  stete  Weehsel  zwischen  liewusst-  und  rnterbewusstuenh'U 
aueh  für  die  richtif^e  Auffassung  der  Bewegungen  von  vielseitiger 
Bedeutung  ist. 

FQr  alle  Fälle  passende  differential-diagnostisehe  Lehrsätze  zur 
Unterscheidung  zwischen  bewusster  und  unbewusster  Aetion  sind 
schwer  zu  geben.  Der  Nachweis,  dass  eine  Handlung  vorliegt,  welche 
reflectorisch,  imitatorisch,  instinktmässig  zustande  kommen  kann,  ge- 
nfigt ja  nicht  für  den  Xachweis,  dass  sie  im  fraglichen  Falle  that- 
säehlich  so  entstanden  ist,  da  alle  diese  Handlungen  in  derselben  Form 
auch  willkürlichen  Ursprunges  sein  können.  Ausgenommen  hien'on 
ist,  wie  bereits  erwähnt^  eine  kleine  Gruppe  von  Reflexbewegungen, 


1)  Dr.  Theodor  Meyncrt:  Psychiatric  S.  148  a.  s.  f. 
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die  durch  den  Willen  weder  hervor^iTufen,  noch  auch  unterdrückt 
werden  können.  Stiafrechtiicli  am  wichtigsten  könnte  von  diesen  die 
£^alatio  seininis  werden;  doch  hat  ^enule  hei  den  hier  in  Frafi^e 
komnit  n  Verbrechen  das  enjrliwhe  desetz«)  die  Anrechnung^  in 
ganz  richtiger  Erwägung  nicht  von  der  Inimissio  seminis,  sondern 
von  der  Imnn'ssio  penis,  also  von  einem  der  willkürlichen  Hemmung 
noch  zn{rSn;i;liclien  Aet  al»hän;rij?  p'nuielit. 

AViclifii^  für  die  Entscheidung  wird  die  Diirstellunj;  sein  nuisscn, 
die  zunäelih>t  dvv  l'n  seliuhli^-te  sell)!<t  von  <h*r  fraglichen  liewejrun^ 
oder  Handlung  peht.  Da  ein»*  nnl)ewnsste  He\ve;:iiiiir  /rr;  '  f  ioyi  v 
nicht  nur  unhewusst  jrethan.  soihUtu  auch  durcli  einen  niihewussten 
Kntsrhhis.s  provocirt  sein  luuss,  ist  besonders  die  Dnrstt  lhin'r  der 
Motive,  die  ilm  auf  (h'U  (ie(hinken  j^ebraciit  haben,  uiul  hauptsächlich 
(be  liezcichnunir  (ies)enifj:en  Motives,  welelies  schbessiitli  den  Aus- 
sclda;:"  p';rebeu  hat,  von  W«  rtli ;  di  iui  .Motiv  (  iiiuss  ja  Wold  auch  die 
unbewusste  Handlung  haben,  aber  die  »Sicherheit  in  der  Zer^liedenm^ 
derselben  wird  für  die  unbewusste  Ilandlun^  jedenfalls  viel  {geringer 
sein,  als  für  die  bewusste,  sie  wird  sieh  in  aUgemeineren  Worten 
ausdrücken  und  hypothetische  Fügungen  aufweisen.  Die  That  seihst 
wird  Yon  demjenigen,  der  thatsächlich  unbewusst  gehandelt  hat, 
schwerlich  in  den  einzelnen  Phasen  mit  Sicherhdt  geschildert  werden 
können,  da  sich  der  Betreffende  hinterdrein  gewöhnlich  nur  in  groben 
Umrissen  der  That  bewusst  wird.  Weist  daher  der  Beschuldigte  eine 
ihn  schwerer  belastende  Darstellung  mit  Sicherheit  ab  —  behauptet 
er  z.  B.,  er  habe  dem  Ermordeten  nicht  drei,  sondern  nur  zwei  Stiche 
versetzt,  und  ftigi;  vielleicht  noch  Beweisgründe  hierfür  an  —  so 
macht  W  seine  Aussap'  dadurch  recht  verdäcllti^^  F^eujrnet  er  bei 
der  Fragestellun*:,  die  sich  auf  die  That  selbst  bezieht,  jede  Kenntniss 
der  nälieren  Umstände,  so  wird  manchmal  eine  Bemerkung  licht 
brinpMi  können^  die  er  hs^  anderer,  ihm  harndoser  erscheinender 
(ielep'uheit  vorbrinj^t,  wenn  siclierp'steilt  werden  kann,  dass  er  die 
betreffende  Krfalirun;;  nur  zur  Z«'it  der  That  p-sammeit  habi'U  konnte. 
Die  Kriterien  UiUssen  sich  nUo  ;iuf  diT  pMin  iiisanirn  Basis  aufbauen, 
dass  die  unbewusste  <  irliinuhiili^^keit  nur  dtirrli  üir  Tlesidtat  ins  He- 
\vus><tsein  tritt  (wenn  dies  iiiimlieh  überhaupt  rriol-t:  (li'un  die  unbe- 
wusste Ilandlun^'  kann  auch  für  alle  Zukuidt  unijewusst  bleiben,  wi<> 
es  ja  in  wahrseheiulieh  den  nieisteu  Fällen  thatsäehlieh  ^iM'hiehti, 
jüier  in  iiiren  einzelnen  l'hasen  retrosj)eetiv  nicht  siclu-r  zu  erfassen  ist 

Ii  Auch  «las  pn-iissiüclie  OJk-rtiibuiial  hat  sich  in  einer  Knrsi  hciduii^'  \  "»m 
3.  Marz  so  ^-citiisscrt  ((loldanimcr's   Anliiv  Ö.  3ü0).    Ich  citiiu  uach 

E.  Huf  manu,  Lelirbiuli  der  f^erk-htlitla-n  .Miilicin. 
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Xoch  viel  roiuplicirter  wird  unsor»'  Frage,  wenn  man  der  üeber- 
I(\irung  Raum  pcbf,  dass  sidi  in  die  liewusste  Ilandlunü:  nnbewusste 
Klcniente  »'insi  liiclicn  ktinnen;  da  nnr  mit  einijifer  Öielh'rheit  zn  iinter- 
selieiden,  ^elit  woiil  weit  üIht  das  irewölmliehe  nienschlielie  Können 
liinnns.  Aus  diesem  (irundc  habe  ieli  selion  oben  als  ein  Postulat 
für  die  litzeielinun^  einer  Action  als  nnbewnsst  den  nnbcwu^st  -re- 
fassten  Fjil<chlii>s  zur  Tliat  binp  -t<Ht  nnd  dt  in  wcltt  ien  rmstandr, 
ol)  aneb  dir  u^aii/.c  Ansfiilirnntr  eiiu-  nnbewussti-  p-wt*sen,  fast  riiie 
se<-und;in'  Iii  deulnnir  an/.uwt  i-rn  L'»•^v:tLl•t.  wenn  ieli  aueli  niebt  weiss, 
ob  leb  damit  di  r  AutTa»nn,--  der  il<  t  li;>Utiiidi','en  j^ereclit  wi  rde. 

Stark  entwertbct  werden  ansserdi  ni  mteli  di«'  skizzim  ii  Anlialts- 
liunkle  dnreb  |isveliubi,:;iso]u'  S]»eenb'ition  nnd  Krfaiirnn^',  die  (b-r  r»e- 
se!iubli.ute  selbst  anfzubrinfren  ini>taiid»'  ist.  Der  Anstaltspsyebiater 
befindet  sieh  ja  häufig;  in  einer  äbnliehen  Lajjce,  wie  tler  Kriminalist 
Die  ^te  Vcriifle^ng  in  der  Irrenanstalt  bat  es  mit  Bich  ^bracht, 
dass  sich  sogenannte  ^Geisteskranke  von  Provision^  herausgebildet 
haben,  namentlich  Alkoholiker,  die  pathologische  Bauschzustände  simu- 
liren,  um  der  Irrenanstaltsjiflege  thcilhaftig  zu  werden,  und  zu  diesem 
Zwecke  auch  Reihen  von  Handlungen  als  unbewusst  hinstellen  wollen; 
bei  jeder  nächsten  Aufnahme  kann  man  bei  diesen  Leuten  wahr- 
nehmen, wie  sie  sich  wieder  besser  mit  insychologischen  Waffen  aus- 
gerüstet hallen. 

Xicbt  unwichtig  scheint  mir  dann  zu  sein,  dn^-  uni)ewu88te  Be- 
wegungen auch  Gegenstand  der  Beurtheilung  durch  Zeugen  und 
andere  Personen  werden.  l  >ii'  Deutung  von  unbewus>ten  Hewe^run-ren 
bewegt  »ich  gerade  so.  wi«  M»  \  in-rt  von  den  (ledanken  des  l'liy- 
siognomikers  ,ir<'sa«i1  bat,  in  l'araUeU  (»rstelbni'ren  und  Xebenassociati- 
onen  zu  den  tbatsäcblieben  Kindrüeken.  Diese  Paralb  ivorstcllungen 
sind  aljer  bei  Leuten  xon  versebiedener  ( e  iiiiifii>liildnn-  und  \tin  ver- 
sebiedeiiem  ICrfaliriini:>inball  niebt  auf  einander  nliiie  weiteres  bezieh- 
bar. Ein  /.artbi>ait»  ter  Zenire  wird  vielleielit  eine  (irima^e  f'iirebterlieb, 
eine  ^iebenb'  aus-er<»nlenllirh  bedndilieii  ÜikUmi  und  daihireii  selbst 
zur  UeluT/eiiizuii:,^  kitimiieii.  dass  der  An.ireklairte  >\irkiii  li  <Ier  Tbäter 
ist,  <la  er  Mir  der  Zeit  der  Tbat  »/ine  sn  i^ewaUip'  Krrt\i;iiiii:  an  ihm 
bemerkt  bat,  widirend  sieb  das  derbe  .Mienen-  und  (loten^piel  de;* 
Anp'kla^^ten  \  ielleiebt  aus  seinem  rüderen  Charakter  und  seiner 
{stärkeren  Neipin^  zu  lebhaftem  mimi.seben  Ausdruek  erkliü't  um!  gar 
keine  lieziehung  zur  That  gestatt<'t.  Es  scheint  mir  daher  gelioten, 
sich  nicht  einfach  vom  Zeugen  .>a.-i  n  zu  lassen,  das  Mienen-  und 
Gestenspiel  hal>c  gezeigt,  dass  der  besprochene  etwas  Aiges  im  Schilde 
fttlirte  u.  dergl.,  sondern  sich  genau  beschreiben  zu  lassen,  wie  die 
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Mienen  und  Gesten  oder  Bomttigen  imbewnssten  ßewe^rnngcn  aus- 
gesehen haben,  woraus  man  dann  selbst  seine  Schlüsse  zu  ziehen 
hätte.  Am  au^nfälli^tcn  könnte  die  Wichtigkeit  dieser  Sache  wieder 

vom  Psyi'liiattT  erwiesen  werden,  der  weiss,  wie  Jerons  die  fioUe  ist, 
welche  i».sy(  liische  Hji)erä.sthesi»',  wahnhafte  Combination,  lii  zielmnpis- 
wahn  und  andere  pathologische  Elemente  gerade  in  der  Deutung 
goseljonor  Bewe^rimj^en,  seien  sie  nun  hewussten  oder  unbcwussten 
Ursi>riinp  s,  sj»ick'n  '). 

Solilies-Ucli  mö'^c  Hiclitor  nicht  vcrjrossen,  wie  stark  er  seihst 
iinhewiisstrii  l'x  w  ('^nin;r»«n  iinti  rwnrfi  n  i-t,  wie  viel  Antipathie  und 
8} mpathie.  w  'u-  \  iel  siehercn  (ilaiilM  n  ;m  /imaehst  doeh  nur  hyjxtthe- 
tisehe  Din;^»-,  wie  viel  Zweifel  amit  n  isi  its  au  der  l{iehti;::k(  it  der 
Zeiiut  iiMiisvaire  er  in  sfincm  unlM'\vii>-tt  !i  .Mit  ii<]i>piel  ausdrih-kt,  ja 
aii>>drikkrn  uiuss,  trotz  alh  r  Hclirrrx'ifiiim.  und  uir)p'  hedenken,  dass 
^rerade  dem  unhewussten  physio^nomisehen  .Spiele  ein  mächtiger, 
leitender  und  verleitender  Einfluss  innewohnt,  weit  mehr  als  dem  be- 
Hiissten,  das,  wie  Meynert  sagt,  „des  Stempels  zwingenden  Ur- 
isprungos**  entbehrt!  Er  wird  dann  in  der  richtigen  Erkenntniss  seines 
ersten  und  vielleicht  obersten  Zieles,  seine  KiSfte  mit  denen  der  Zeugen 
und  Sachverständigen  zu  vereinen  zum  Aufbau  der  Wahrheit,  seine 
unbewusste  Mimik  in  den  Zfigeln  seines  bewussten  Zieles  halten. 
Diejenigen  aber,  die  dem  einzelnen  Richter  die  Arbeit  zuüieilen, 
sollten  berücksichtigen,  dass  fast  nichts  mehr  geeignet  ist,  die  hewusste 
Thatigkeit  durch  die  unbewusste  überwuchern  zu  lassen,  als  lieber- 
bürdung  und  Ermüdung! 

Dnniit  Inn  ich  zum  Schlüsse  ^^elangt,  verkenne  dah»  i  aber  niclit, 
dass  i.  h  das  Kapitel  der  unhi-wussten  Bewegung  noch  keineswejrs  in 
der  für  den  Kiehter  ansn  ieheiulen  Weise  hehandelt  iiahe,  dass  ich 
andererseits  vielfach  aus  dem  (lehiete  ch-r  unhewussten  newe*run<r  in 
das  di's  unhewussten  Denkens  hinüher'^e'rriffen  hahe.  Letzteres  wird 
jeder  entsehuldip'U,  der  ht-dcnkt,  (hiss  ja  auch  das  I)(  rdven  lieweguu^^ 
ist  im  weiteren  Sinne,  elfteres  nir>;::e  andere  l'nrscher,  hühen  und 
drüben,  zu  weiterer  Auäarheituug  des  ao  wichti^jeii  Ötuffeb  veranlassen. 

1)  Personen,  deren  f^btige  ThStigkeit  Rieh  hait  an  den  «Greiuen  des  Irre- 

wins  hcwe^rt.  kotuiiien  da  wnlil  sehr  liruififT  in  Botnu'ht  Dieser  T'instainl  er- 
liei-(  IjT  (In-.  Kiiulringen  des  Krimiiialisreii  in  die  Keiintiiiss  irenide  dii'>er  (irenz- 
ziistaiidi'  luid  t'iae  erhöhte  lnaiisi»riielui:diijie  der  lierifhti!.j,jsychiater  (>»ler  liericlit»- 
psychologen  andi  bei  der  Bcurthoilnng  der  Glaubwürdigkeit  der  Zeugen,  unter 
UmstSnden  sogar  der  Saehvemtflndigen.  (!) 
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Da.ss  die  Kriiuinalistik  sich  zn  cinor  st'Ihsländiirt'n  1  )isiMpliii  cr- 
IioImmi  lind  sicli  wisx'iiscliaftlirlit'  Stt  lliiiiir  rrworlM-n  liat.  darf  als 
z\vt'iti  liu>  an;;vnt»uiiiuii  werden,  es  fv:\ir\  siel)  nur  um  (la>  ( Gebiet,  wo 
sie  weiter  arbeiten  soll,  um  die  |»n>iii\en  (irundlaj^en,  die  man  ihr 
bieten  will,  nm  die  Seliule,  auf  d<'r  si»'  lehren  und  sich  ausl)ilden  soll. 
Die  Kriminalistik  bildet  das  naturwis>enseliaftli(  lie  Klement  im  Straf- 
reeht,  was  sie  weiss  was  sie  erforscht  und  finden  will,  was  sie  lehrt 
und  bietet,  ruht  auf  dem  exaeten  Üoden  des  Versuches,  des  Experi- 
ments und  der  ^Vnschauunjr ;  die  Ilealien  des  Slrafrecht»  im  ansire* 
diätesten  Sinne  sind  die  Objecte  iliier  Forschung  und  ihrer  Ijeistun^, 
sie  machen  die  naturwissenschafdiche  Methode  ihrer  Bearbeitung  noth- 
wendig,  und  diese  erfordert  wieder  Sammeln,  Untersuchen,  A'er^^leichen, 
Versuchen  und  Zeigen.  Das  letztere  kennzeichnet  die  Art  ihres  Lehrens^ 
das  nicht  blos  im  Vortragen,  sondern  auch  im  Demonstriren  hestehen 
muss,  und  hiermit  wurd  man  von  selbst  auf  die  Vontellnng  eines  In- 
stitutes gedrängt.  Alle  exaeten  Wissenschaften  datiren  ihren  Auf- 
schwung von  dem  Tage,  als  sie  vom  Studiertisch  m  das  Laboratorium 
gewandert  sind,  und  die  naheliegende  Erkenntniss,  dass  Realien  nicht 
aus  dem  lUiche,  s(»ndern  am  Versuche  erlernt  werden  können,  war 
die  einzige  Ursache  des  ungeheuren  Aufschwunges  aller  exaeten 
Discipiinen. 

Dass  das  Strafre<'ht  der  Kriminalistik  und  die>e  eines  Arbeits- 
ranmes  bedarf,  wtdite  ich  in  einer  Keihe  von  Arbeiten  dartliun  '  i,  vor- 
stehend soll  die  Frap'  in  irreifban  Form  nnt  fixem  rroirranim  ^'c- 
bracht  werden.  Ks  bleibe  aber  nni  rörtert,  ob  die  Sache  mit  der  I'ni- 
versitiit  oder  iuil  einem  (Jerirlil-liofe  in  W'rliindunj;  zu  brinp-n,  oder, 
was  sich  nacii  Analogie  ähnlicher  iunriclitungea  ganz  gut  denken 

1)  Sielic  .'/.rM  liiff.  f.  d.  gies.  Strafreolitswisj.t  ns(  liaft  •.  XIV.  H«l..  ll»  ft  1  und 
XVI.  H«l.,  llftt  1;  .Mittlicilunfren  Oer  iiitcmat.  kriin.  Vereiniiruiii:.  V.  IM..  Heft  2, 
.Srhweizerische  Ztsilir.  f.  .Strafn  clit.  Ui.  Jahrg.,  lieft  4  und  ^liaudljuch  f.  Luler- 
»ucbnngsrichter*'  etc.,  1*>93,  ISitö,  isns. 
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liesse,  selbständig  asu  steUen  wäre  —  man  muss  zur  Einsicht  gelangen, 
dass  die  Frage  des  Ortes,  wo  ein  soldies  Institut  angc^rli^  iU  rt  ^^  orden 
soll,  von  minderer  Wichtigkeit  ist,  die  Hauptsache  i«t  im  Wcsi  n  (kr 
Sache,  in  ihrer  Schaffung  gelegen.  —  Dass  diese  weni-  Miili.'  ninehcn 
würde,  soll  nicht  behauptet  werden;  selion  die  Xntnr  der  Saehe  luingt 
es  mit  sich,  dass  die  Anordnung;  eiiii  s  Instituts  für  Kriminalistik  ziem- 
lich complicirt  wäre,  und  durch  ihre  iiehrtheilung  zVufwand  in  ver- 
schiedener Kichtung:  erfordern  mü.^str.  » 

Als  IIaui»tz\veek  der  «ranzen  Einrielitnnjr  soll  die  Fiir(U  run,:r  nnd 
Unterst ützunj;  der  Tt-ndenzen  des  Strnfnclils  -vlfm:  dirsrr  ll:ini)t- 
zweck  wäre  aber  nur  die  Kesultirende  jeuer  ein/.  Iik  u  Sonderzwcckr. 
welche  die  einzelnen  Ahthrilun-fii  dr>  Instituts,  ydc  für  und  dodi 
einander  unterstiUztnd .  zu  Nfiini-iii  IimIxu.  Wir  denken  uns  als 
»olchc  Alitheilunurn  find"  v(  i>ehie(l<  iit'  Kiui  ieiitiinp  n : 

I.  K  ri  III  i  n:i  1  III  u  s  <  inii.  l>i<'>t>.  den  nieistm  Ixauiii  und  die 
nn'i>t<'  Miilir  licansiinulund.  niü->ti'  als  der  real.  .Mittelpunkt  der 
^^auzen  Einriehtun^'  auftreten,  um  d»-n  sieh  die  an<h  ren  Ahtheilunp-u 
jfnipi)in  n.  indem  einerseits  aus  dem  Museum  die  (  Mijeete  fllr  Studien, 
Versuciie,  V(irtrji;.^e  und  Helehrun,::  entnommen  werden,  anderseits  alter 
wieder  die  S;iimiihin^'  und  Herstellung-  der  Ohjecte  einen  wesentlichen 
Theil  des  ülieriiaupt  Anzustrebenden  darstellen  »olL 

Das»  Kriuiinalmuseen  geschaffen,  wie  sie  ein^jetlieilt,  und  was  sie 
enthalten  sollen,  habe  ich  zuerst  in  der  Li  sz  tischen  Zeitschrift  1  d. 
g.  Strafrechtswissenschaften,  XIV.  Bd„  1.  Heft,  S,  13,  besprochen. 
Später  (im  XVI.  Bd.,  1.  Heft,  S.  74  derselben  Zeitschrift)  habe  ich 
über  die  praktische  Durchführung  dieser  Idee  lierichtet  und  die  Her- 
stellung, Einrichtung  und  Inhalt  des  in  Graz  errichteten  Kriminal- 
museums beschrieben  und  angegeben,  welches  Systcn»  angc\\  endet 
wurde,  wie  die  Ohjecte  beschafft  und  verzeichnet  werden  und  wie 
der  ganze  Kanzlei-  und  Manipulationsorjranismus  des  Museums  <  in- 
gerichtet wurde.  Seither  ist  wieder  SO  viel  Zeit  ver^janiren,  dass  die 
ganzen  Einrichtungen  auf  ihre  Erprobung  geprüft  werden  können,  und 
dass  zu  ersehen  ist,  oh  sieh  die  daran  jrekniipften  Erwartunjren  erfüllt 
hahen.  Vor  allem  ist  festzustellen,  dass  ieli  seiner  Zeil  die  für  die 
Sache  ncithiiren  Arheitsleistuniren  wesentlich  unterschätzt  hahi*.  Die 
durch  einen  Manipulanten  leisthare  Arheit  fnanientlieh  Sehreihearheit) 
ist  verhältnissmässiir  fj^erinj;,  jedenfalls  ireriuL^.  d;i<^  si»  li  die  An- 
stellunjr  oder  aucli  nur  zeitweise  1  Ii  nm/ieliunj;  eiiie^  >clir(  ii)e!>  nii-lit 
lohnt.  Alit  r  ;i!le>  übrige  ^'ielit  zu  tliun.  Die  l'«'henialnne  der  an- 
knmiiieiKieii  Diim-e,  die  reherwaehun^^  hei  dem  Auspacken  und  il;is 
lieinigeu  derselheu  bringt  zum  mindesten  eine  iühlijare  Störung;  in 
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der  eigentlichen  IJnivanarlu'it.  l)ann  niiWst  n  dir  SacIuMi  nntcr^ncht 
nnd  bcstinnnt  wt'nlvn,  <  s  ist  zn  t  i!ts<'lit'iilt  ii .  nh  hrauolihar  ixItT 
/urii<kznsin<lt'n  sind.  Im  ersten  Falle  Mnd  sie  im  Kinniclmii^s- 
]»rotok<»ll,  im  Einlauftaiiebncli  nnd  im  Zettelkatalo;^  ein/utraiirn .  »  s 
iiiiissen  die  Etiquotten  verfertiirt,  die  l^lniplanj^sbestätiirnnp'n  p marlit 
iiiid  di«'  Sarlien  einpde^^t  werden.  Alles  das  iriobt  merklielh'  Arbeit,  die 
iuunerliiu  derart  ist,  (l:iss  mnn  sie  einem  etwa  znr  \'erfiimin..  stellenden 
.Manipnlanten  nicht  anvertrauen  will,  und  die  ülmp'ns  auch  rascher 
8olb.st  geniaclit  als  erst  jcezeijrt  und  nachgeprüft  ist  Damit  ist  aber 
noch  nicht  alles  gethan.  Das  Einlangen  neuer  Objecte  macht  oft  eine 
Umstellung  nöthig,  und  veKtauben  dfirfen  die  Sachen  auch  nicht 
Allerdings  wfire  genug  Hilfe  durch  Diener  und  Sträflinge  zu  haben, 
aber  einerseits  sind  viele  Objecte  leicht  zerbrechlich  und  sachlich 
heikel  (es  klebt  z.  B.  ein  Haar  an  einem  Werkzeug,  es  handelt  sich 
um  Blutspritzer  oder  sonstige  Minima,  die  allein  das  Object  wichtig 
machen),  anderseits  sind  sie  es  aber  auch  dem  Inhalte  nach  und 
sollen  nicht  aller  Welt  gezeigt  werden;  sie  dienen  dann  an  uner- 
wünschter Stolle  als  Unterrichtsmittel,  oder  es  werden  infolge  von  Miss- 
verständniss  die  abenteuerlichsten  Dinge  weitererzählt  —  kurz,  die 
i^'inignng  eines  grosm  Theiles  der  Objecte  fällt  schliesslich  auch  dem 
Director  des  Museums  zu. 

Die  CoiTespondenz  wegen  zn  erwerbender,  anznh'ihender,  zu  ver- 
sendender (legenstände  nimmt  auch  Zeit  in  Ansiirueh,  nnd  so  kommt 
es,  dass  ich  häufig,  bei  vieler  sonstiger  Arbeit,  trotz  alles  £ifers  für 
das  iluseiim.  wünsche,  dass  nichts  gesendet  wird. 

Dieser  Wunsch  wird,  ich  sa<re  doch  wieder:  leider,  sehr  oft  erfüllt, 
Ja,  freiwillige  Sendungen  sind  selten,  trotzden»  die  (lerielite  ^  on  den 
Präsidien  die  gemessene  Weisung  auf  Einsendung  von  allem  wichtigen 
erhalti'U  haben.  In  der  Kegel  erhält  das  Mnscnni  nur  Zuw  aeiis.  wenn 
man  etwa  aus  den  Acten  entnimmt,  dass  irgendwo  etwas  Interessantes 
.sein  muss,  um  was  dann  gesehrieben  wird.  Xucli  seltener  siml  Zn- 
sendungen, die  erst  hergestellt  werden  unissten  und  somit  Mühe  machen 
(künstHehe  Fussspnren,  TapilUifabdriicke,  Blutspuren,  absichtlich  er- 
zeugte Schuss-  und  andere  Verletzungen  an  Glastafeln  und  sonstigen 
Objecten,  kurz,  Probestäcke,  die,  unter  bekannten  Verhültnissen  erzeugt, 
zu  Vergleichen  dienen  sollen,  wenn  ein  oder  das  andere  Moment  un- 
bekannt ist).  Solche,  sehr  wichtige  Gegenstände  erhalte  ich  nur  aus- 
nahmsweise, so  dass  ich  auf  eigene  Erzeugung  angewiesen  bin,  was 
erst  recht  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Alle  diese  Henierkungen  sind  allerdings  nit  lit  geeignet,  zur  weiteren 
Anlegung  von  Kriminalmuscen  anzuregen,  ich  glaube  aber,  dass  das 
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noch  mangelnde  Interesse  für  Mitaiht  it  crw  »ckt  wcnlm  würde,  wenn 
erst  einni,'>l  mehrere  ^luseen  anp'le^''t  f^ind  iiiul  liierdurcli  das  Ver- 
sfändniss  für  die  Wicliti;rk»'it  der  »Saelie  n-p'  p'worden  ist.  leli 
jriaidte  dies  aus  dmi  Interesse  seldiesseii  y.w  diirfV'n.  welelies  das 
Museum  uanu'Utlirli  hti  di  u  jüinrfrcn  KrimiiiMlisteu  findet.  In  dir^rr 
Iiiehtun^  ist  nur  sehr  Krln  ulielies  zu  l»eriehten.  Die  jun*:e  (iene- 
ration  ist  dureh  überanstreufrte  Arbeit  nnih  nieht  ahp'stunipft, 
sie  ist  lieranj::ewaehsen  untcT  dvm  Kuidi  iiek  der  ttherr;i>e|n  nden 
Leistunp'n ,  wehdu'  die  n.itiirwisst'nschaftliehe.  die  e\;ufe  Metho(U> 
alliiiierall  aufzuweisen  hat,  sie  hat  uiteh  nieht  in  jener  Weise  p  arlieilet, 
in  welcher  die  Kenntniss  (h-r  Piealien  vernaehhissi;:^  wurde,  und  in 
welcher  es  —  zur  Noth  ja  auch  fcejcangen  ist,  und  so  sieht  die  jun^e 
Generation  ein,  daes  es  ohne  Stndium  der  Bealien  des  Strafrechtes 
znm  mindesten  viel  schwerer  vorwärts  ht  Ist  aber  die  Erkenntoiss 
geweckt,  dass  dieses  Studium  keine  Vennebrung  der  Arbeit  ist,  sondern 
sie  erleichtert,  klärt  und  sicherer  macht,  dann  unterzieht  man  sich 
auch  der  Mtthe  desselben  gern  und  mit  sofortigem  Erfolg.  Kurz: 
das  Interesse  unserer  angehenden  Kriminalisten  an  den  Objecten  der 
Sammlung  und  das  Bestreben,  dieselben  gegebenen  Falles  praktisch 
zu  verwerthen,  ist  sehr  lebhaft,  (his  Verst&ndniss  ein  sehr  gutes,  und 
was  das  wichtigste  ist:  All  das  ist  im  steten  Zunehmen  b^riffen.  so 
dass  mit  CJrund  erwartet  werden  kann,  es  werde  binnen  kurzem  nicht 
blos  die  Freude  am  Ansehen  und  \>rwertlien,  sondern  auch  am  Mit^ 
sammeln  und  Miter/.eu-ren  (h  r  Objecte  erwacht  sein.  — 

T'eher  die  Art  der  Aufstelhmfr  eines  Kriniinalmuseums  sei  noch  er- 
wähnt, (hiss  dieselbe  so  sein  muss,  dass  fa.st  alle  (»»jeefe  in  verseldossenen 
(dassehräiiken  aufp-stellt  sein  müssen,  damit  ein  Studiren  aueh  ohne  Hei- 
^ein  des  für  (Ins  Museum  \'erantw()rtliehen  ni«i^lieh  ist.  Die  Aufstellung- 
des  (irazer  .Museunis  ist  eine  total  verfehlte;  ein  liesouderer  Kaum  war 
nieht  verfü^char,  und  so  wurde  die  Samnilnui;-  in  vc  isju  rrteu  llolz- 
sehränken  unterp'braeht,  die  auf  <len  Corridoreu  des  Liu(li's;;eriehles 
stehen.  Die  Corridore  sind  allerdinirs  breit,  lieht  und  im  \\'inter  stets 
pdieizt,  sie  werden  aber  tortw'jilirend  von  Dienrrn,  litten  und  auch  V(Ui 
l'arteien  be-^augen,  so  dass  .schon  ,jede  Krklänin^  und  Hes])reehun<j 
f;estürt  wird,  ein  auch  nur  vortiberijfehendes  Offenlassen  eines  Seh  rankes 
ist  aber  ganz  ausgeschlossen.  Die  Folge  davon  ist,  dass  ich  bei  jedem 
Vorzeigen  der  ganzen  Sammlung  oder  auch  nur  einzelner  Objecte 
mit  dem  Beschauer  gehen  und  jeden  Schrank  auf-  und  zuschliessen 
muss.  Dies  ist  sowohl  für  mich  störend  als  auch  für  den  Besucher 
lästig,  da  er  sieht,  wie  viel  Zeit  er  mir  nehmen  muss.  Dazu  kommf^ 
dass  manche  wichtige  Objecte  wegen  Gefahr  der  Beschädigung  nur 
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nnsnahmsweise  vorgezeigt  werden.  So  besitzt  unser  Jfnsonm  ein  vom 
k.  k.  Untenichtsininistcriuni  f^wchenktes  Ilerbiirium  mit  allen  bei  uns 
vorkoiiiTnenden  (üftpflniizen.  Dies»*  zu  kennen,  ist  für  den  rnt«r- 
suclninu^>rieliter  bei  Hnussuclmnp'n  und  \'(  rnehmunp'n  oft  von  der 
«iT<issteu  Wichtiirkeit.  und  tmtzdeni  sclirut-  ich  niicli,  di«'ses  praelitvoib' 
llerliariuni  lnTzuzei^^en ,  da  die  eiuzchuu  rfljuizcu  iiusM-rst  snivLrf.'ilfii^ 
aul;reklebt  sind  und  dalier  \n''ui\  l  iiilil:ift<Tn  l<  iclil  Schaden  nchint  ii 
können.  Sie  aber  unter  (Das  und  llahiueii  an  den  Wänden  anfzu- 
liänp'U,  wie  es  t'iirentlich  richtiu-  wäre,  gebt  in  einen»  Curridore  niit 
fortwäbren(h'ni  Verkehre  nicht  an. 

Das  einzig-  rieliti^e  wäre,  ein  Kriniinalnniseuni  in  einem  oder 
nicbreren  bellen.  irni^>cn  Sälen  aufzustellen  und  die  Olijrcti  zum 
Tbeib'  frei  auf  die  ^\  -iiHle  zu  iiänp'U  (z.  Ii.  Waffen.  Werkzen;:-e  etc.J, 
zum  Thi  ile  in  ( ihi.^-x  lintid<en  und  V  itrinen  uiiterzuhriiip-n.  zum  Theile 
in  Glas  und  Jialinien  i<  üftpflanzeu,  Zeiebnun^en,  lalscliungen  etc.)  an 
den  Wanden  einzutbeilen. 

Einen,  etwa  p-druekten.  ('atal<»i;-  für  die  Uesnclnr  aii/iileiren, 
möchte  icli  nicht  ratlien,  da  dieser  alle  Ta're  eine  Neuauf hip-  erfordern 
kr>iuite.  Für  die  Leitun.:;  des  Museums  «;enii;ren  Einlaufta^elmeb, 
Zetteleatalog  und  Faszikel  mit  den  lk'selireibun{?en.  Für  die  Besucher 
mm»  aber  bei  jedem  Object  ein  Zettel  an^rebraebt  sein,  welcher  die 
Bedeutung  und  das  Wesen  des  betreffenden  Gegenstandes  genau  und 
erschöpfend  angiebt  Ist  die  Sache  so  eingerichtet,  so  kann  der  Be- 
schauer alles  sehen  und  aus  allem  lernen,  ohne  stets  einen  Erklärer 
neben  sich  haben  zu  mfisscn.  Der  Leiter  des  Museums  arbeitet  dann 
ohnehin  im  Museum  selbst  oder  in  dessen  Nähe,  so  dass  er  besondere 
Auskünfte  ertheilen  oder  gewisse  Objeete  herausgeben  kann,  im  all- 
gemeinen findet  sich  aber  jeder  Besucher  allein  zurecht 

IL  Laboratorium.  ' 

Im  directen  Zusammenhange  mit  dem  Kriminalmuseum  mfisstc 
ein  Laboratorium  für  Zwecke  der  Kriminalistik  stehen.  Dietges  hätte 
nur  bescheidenen  L^uifang  und  durfte  nicht  im  entferntesten  dazu 
dienen,  um  Äiheiten  zu  liefern,  die  in  andere  Oebiete,  namentlich  die 
des  GerichtsarzteSy  Cliemikers,  Physikers,  Mikroskopikers  etc.  gehören. 

Sdn  Zweck  wäre  objectiv  und  subjcctiv  ein  mehrfacher. 

l.  Objectiv: 

a)  Herstellung  von  l^be-  und  Vcrgleichsobjecten  für  das  Museum; 
als  z.  B.  verschiedenste  Fussein-  und  -abdrücke,  Blutspuren  auf  den 
verschiedensten  Unterlagen,  Papillarlinien,  Skizzen,  Croquis,  Terrain- 
darstellungen; dann  Verletzungen  an  allen  möglichen  Objecten  zu 
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Ver^eichungeiif  ßecomtrucHonBarbeiten  an  zerrissenen,  rorbrannten 
oder  sonst  niinirten  Papieren  etc. 

b)  zur  Uebung  fUr  Schüler  in  solchen  GegenstSnden  (abnehmen, 
consenriren  und  verwerthen  von  allen  niOji^lichen  Spuren,  üerstellnngr 
von  Skizzen,  Reconstmctionen  etc.),  wobei  dann  besonders  gelungene 
Objeete  in  die  unter  a)  genannte  Categorie  fallen  können. 

c)  Ausarbeitung  von  gewissem  Bfateriale  im  Ernstfälle  (siehe 
Punkt  V,  ,,Kriminali8tischc  Station*^). 

d)  Studium  von  Objecten,  die  von  SachverstSndigen  verschieden- 
ster Art  geliefert  wurden.  Wie  erwähnt,  darf  sich  der  Kriminalist 
absolut  nie  auf  fremde  Gebiete  verirren,  aber  ebenso  gewiss  soll  er 
wissen,  was  der  Sachverstandige  leistet,  was  seine  Grundlagen  sind, 
und  wovon  er  spricht  Weiss  das  der  Jurist  nicht,  so  ist  es  geradezu 
thöricht,  wenn  er  den  Sachveratändigen  fragt  und  das  von  ihm  Gesagte 
zur  Grundlage  eines  rrtlKÜs  maolit.  Wie  viele  Juristen  haben  Gut- 
aeliten  üImt  das  niikroskopist'lie  Aussehen  von  Blul^  Spcmia,  Ilaaren 
und  zaiiliviciiiii  anderen  widitip'ii  Dingen  vom  »Sachverständigen 
verlangt  un<l  dann  weitgehende  Schlüsse  gezopMi,  und  \vi«>  wenige 
Juristen  h.aben  soh!he  Dinjre  «fesehen.  Im  gewülinlicheii  L»  hen  wird 
anfjenomnien,  dass  man  iiher  Sachen  nielit  spnM-hen  soll,  bevor  man 
sie  preschen  hat;  l)ei  uns  i:-ilt  dieser  Satz  auf  tiuuial  nicht,  uiul  man 
spricht  z.  15,  mit  «hun  Saelivrr>t:iu(lim'u  cinireiu  ud  iilu  r  Blutkörjterehen 
und  Iliiminkrvstalle,  ohne  sif  je  iui  i.rhi  n  p  In  n  zu  hahen.  Wie 
leicht  würde  sicli  der  Kichter  mit  dem  Sachverständip'n  ver>teii(  u, 
seine  fixen  Iiehauptnn;ren  und  pTeehn  n  Zweifel  heirreifen  und  ver- 
wertlien  können,  weim  er  es  der  Mühe  werth  p-halteu  liäftc.  das 
Siihstrat  der  i 'ntcrrednn;r  einmal  anzusehen.  Ks  solhe  daher  im 
I^il»tMatoriuui  jedem  Krinnnalisten  die  Möglichkeit  p^hoten  werden, 
Präparate  der  verschiedensten  Art,  wie  sie  entweder  von  den  Sacii- 
verständij^an  im  Emstfalle  geliefert  oder  als  Schulfalle  her<;estellt 
wurden,  anzusehen,  um  zu  wissen,  was  der  Sachverständige  gesehen 
hat,  was  man  von  ihm  verlangen  kann,  und  wovon  er  im  Gutachten 
spricht  Deshalb  müsste  das  Lalioratorium  ein  wenn  auch  billiges 
Mikroskop  haben,  um  die  Dinge  ansehen  zu  können. 

2.  Subjectiv. 

a)  vor  allem  wird  das  I^djoratorium  vom  Din'dor  des  Institutes 
und  sein^i  Leuten  benutzt  werden,  um  die  nölhii^en  ül»jeete  für  da« 
Museum  und  für  den  Unterricht  herstellen  zu  können. 

h)  (he  weiteren  lienutzer  werden  seine  SehlHer  sein,  die  sieh  in 

der  Ilerstelluu{^'  und  W-rwerthun-;-  von  Ulyecten  ühi  n  wollen,  und  die 
Arehlr  fttr  Krimlmilasthfopolaigl«.  L  S 
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beätimmte,  ilim  n  vom  Director  des  Institutes  ttbeitragenc  Arbeiten 
florchzufniireii  Imlxn. 

e)  stellt  (las  I^iboratorinni  jeileiii  l'ntt  rsuchuiiirsricliter  offen,  der 
im  Ernstfall«'  \'«Tsuche,  Vergleiclie,  Ergänzimgcn,  Fertigstellun^n  aller 

Art  niaclten  will. 

(Ii  (Midlifli  soll  es  für  sjxciel!  wisscnscliaftliclH'  Zwecke  solrhcii 
clieiieii.  die  irat  ud  eine  Faeliarbeit  aus  Kriminalistik  machen  und 
hierbei  die  \  ei seiiii'denen  Hilfsmittel  des  Institutes  benutzen  wrilleii. 
Ocrad«'  in  dieser  IJielitun^''  hat  noch  so  iihervieles  zu  i^esclielien.  iiml 
manche  wichtip-  Arln  it  hh'iht  unircthan.  weil  es  dem  Betreffenden 
vielleicht  nielit  an  einer  werlli\  ullen  Idee,  wohl  aber  an  der  äusseren 
Mögliclikeit  ^remanirelt  hat,  sie  zu  erproben  und  durchzuführen. 

III.  Bibliothek. 

Eine  solelie  wSre  die  selbstveiBtändliehe  Erprftnznn^  des  Museums 
und  des  Laboratoriums;  sie  wttrde  den  sub  11,  2,  a— d  {genannten 
Personen  zu  dienen  haben.  Ibr  Ümfang  wSie  allerdings  nicht  ganz 
unbetiächtlich.  Vor  allem  hätte  sie  mindestens  einige  Lehrbficher  des 
Strafreehts  imd  einige  leitende  strafrechtliche  Zeitschriften  zu  ent- 
halten, dann  aber  Bücher  fiber  alle  Diseiplinen,  welche  in  der 
Kriminalistik  herangezogen  werden:  die  besten  Lehrbficher  fiber 
gerichtliche  SiTedicin  und  Chemie ,  fiber  Waffcnlehre,  Technologie, 
Anthropologie,  forense  Psychoimthie,  Aberula üben,  Zigeuner,  Urkunden- 
fölschunir,  Bferdebetrnp:,  Sprenf^echnik,  ßrandwesen.  Oothaer  Alnia- 
nache  (bei  Hochstaplern)  etc.  Dazu  kämen  alle  ßpecialarbeiten  über 
Themen  der  Kriminalistik  und  Anthroitonn'tric  und  Oefiingnisswesen, 
ja  sogar  gewisse  lialbpopulare  Dinire  dürften  nicht  fehlen,  z.  R.  ein 
ganz  modernes  grosses  Konversationslexiken,  eine  technolojriseho  Zeit- 
schrift, >ielleicht  ein  lA'hrbnch  über  l'hot»>i;raidMe  etc.  f^elbstverstiind- 
lich  branchte  das  alles  nicht  vom  ersten  Anbeirinne  an  da  zu  sein: 
man  i';ini:e  bescheidt  n  an  und  k'iiinte  .  tw;i  durch  jährliche  Nach- 
schafinnut  n  deunoch  bald  zu  einer  ^enü^jeuden  Bibliothek  gelangen. 

IV.  ^'<^rträ<,'e, 

l)as  belebende  .Monicut  in  der  pmzen  Institution  wären  die  zu 
hnltenden  \'(trträ-i',  welclie  dem  Leiter  derselben,  bei  j:rösserem  Um- 
fan-e  des  Institutes  auch  dessen  Leuten  obliep-n  würden.  Auch 
dii  se  \'orträj:-e  wän-n  subjectiv  und  olijecliv  ver?;chieden.  Den  Ilaupt- 
.stock  derselben  hätten  die  allf^emeineii,  constanten  Vorträge,  über  alle 
Theile  der  Kriminalistik  für  Studenten  in  den  höheren  Semestern  und 
angehende  Praktiker  zu  bilden^  welche  Vorlesungen  setbstverstSndlich 
mit  Vorweisungen  aus  dem  Museum,  verschiedenen  Demonstrationen 
und  Uebungen  im  Laboratoritmi  verbunden  sein  mfissten.  Ich  wieder- 
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hole  aneh  hier  die  Öfter  aii8^^('>i)ruchene  Behauptung:,  dass  das  v'v^vni- 
liche  Lemmaterial  aus  Studenten,  nicht  au^s  junj^en  Praktikern  bestehen 
müsste;  zum  Lernen,  zum  eigentlichen  Lernen  eignet  sich  nur  der 
Stttdenti  der  ohne  Vorurtheile  und  ohne  andere  Interessen  sich  dem 
Studium  widmen  kann.  Gleichwohl  konnten  auch  junge  Praktiker  zu 
den  Vorlesungen  und  den  Uebungen  im  laboratorium  herangezogen 
werden,  wenn  es  möglich  isl^  ihnen  die  nöthige  Zeit  freizumachen. 

Eine  weitere  Serie  von  Vorlesunjren  wäre  für  in  der  Praxis  vor- 
geschrittenere riehterliclie  Beamte,  die  für  soklir  Kurse  auf  einige  Zeit 
von  auswärts  einberufen  werden,  abzuluilti-n.  Diese  Vorträge  müHsten 
dieselben  riep-nstätub'  umfassen,  wie  die  ull;4:enieinen,  nur  wäre  das 
^faterial  in  tii^rlicb  niebreren  Stunden  in  kurzer  Zeit  zu  absolviren  und 
bii  Hi  -i  aucb  darauf  Ilüeksicbt  zu  nebinen,  dass  neue  Ergebnisse, 
tliuden  und  Wabrnebinnnirrn  besonders  zur  ({eltunir  koiunien,  wo- 
dureli  das  von  den  Hörern  Iriiher  Gelernte  eine  uotlivveudige  Er<fän- 
zunj;  bekäme. 

Besondere  Kurse,  wo  naiuentlieli  praktiscli  irearbeitrt  wird,  wären 
endbeh  für  jene  zu  halten,  dii-  sich  (h  r  Kriiiiiii:dislik  bes(»ud<  rs  wi{biien 
wolh'n  -  etwa  um  selbst  als  Lehn  r  Instituten  zu  wirken  —  oder 
ilie  vielleielit  mit  boötinimten  Arbeitszw  ecken  an  das  Institut  gekuui- 
nien  sind. 

(lerade  vom  Werth  und  der  richtigen  Kintlh  iluii;^-  dieser  Vorträge 
würde  das  wissenöchaftliclie  Lehen  und  Gedeihen  der  ganzen  Ein- 
richtung in  erster  Linie  abhängen. 

V.  Kriminalistische  Station. 

Diese  soll  die  praktischen  Leistungen  des  Institutes  bethätigen. 
Wird  das  Wesen  und  die  Tendenz  der  heutigen  Kriminalbtik  erwogen, 
so  mnss  es  sich  klarstellen,  dass  es  sich  nicht  blos  um  die  wissen- 
schaMcbe  Feststellung  zahlreicher  im  Strafverfahren  vorkommender 
fragen,  sondern  auch  um  die  praktische  Verwerthung  des  Gefundenen 
handelt  In  den  meisten  Fällen,  in  welchen  solche  Fragen  zur  liusung 
kommen  sollen,  wird  es  keine  Si  hw  ieri^'keiten  geben,  wenn  der  be- 
treffende Unter^iicliiingsrichter  in  den  Ixdiren  der  Kriniinalistik  durch 
Vorlesungen,  durch  eigenes  Studium  und  denkeiidi  -  l^eobachten  ge- 
nügend vorbereitet  ist.  Gleichwohl  wird  es  auch  iiier  dann  und  wann 
Schwierigkeiten  geben,  zu  deren  Lösnng  die  gewr-lmlichen  Mittel  nicht 
;uNrei('hen ,  so  dass  an  eine  mit  reicheren  Hilfen  unspstattete  Insti- 
tution appelÜrt  Werden  lun^s;  e<  ist  beureiflieli.  (las<  ein  kriminalistisches 
Institut  mit  s<  ineni  T>.ilM»ratoriuni,  seinem  Mu^enni.  i\>  r  r.ililiotliek  und 
den  anwesenden  Hilfskräften  viel  leichter  und  sicherer  .irlieiten  kann, 
ul»  der  Strafrichtcr  in  irgend  einem  UimUtädtciien  und  selbst  als  der 
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rntcrsiu  liiiiiu>ric!it»T  in  der  Tlauptst.KU,  der  zuar  über  andere  persön- 
liclie  und  sarldii-lie  Ililfsniitt»'! ,  nicht  alier  UImt  die  ironanntin.  hier 
nuui^s^'t'lu'ndcn  vtrfiiirt  In  miIcImmi  Fällrn  ninss  dann  das  kriinina- 
listiselie  Institut,  li('zn_liuni;>\vt  isi."  sciiit'  Ablheilun^,  ^die  kriuiiualif>iisclie 
Station**  einsprinp  n  nnd  iVrheitcn  übcmehinpn,  für  die  es  das  nötliijre 
Material  besitzt.  Man  verstehe  mich  recht:  i<  Ii  meine  nicht,  dass  diese 
„Station"*  eine  Art  In'du'rc  Instanz  bilden  soll,  dies  wäre  saeldieh  und 
strafinoccssual  ein  l'ndin^r,  das  Institut  soll  in  ^olclien  Fällen  lediir- 
lieli  dem  Lnterijuchun^jörieliter,  Staat.san\valt  oder  dem  Gerielit.shofe 
als  IIUfsar1)citer  dienen.  Ja,  man  kdnnte  eich  BOjnir  denken,  dass  das 
kriminalistische  Institut  auf  Ersuchen  eines  ^^•^tlle^di;i■l•rs  ^'ewisst'  \'er- 
suclie  oder  Ilerstt  llun;;en  maelit.  von  welelien  di  r  \  rrtlieidip-r  in 
einer  bestininiten  Stiaisaclie  Klüruni:  dfs  Saeli Verhaltes  erwartet. 

Fälle,  in  welchen  der  L  ntertjucbun^ricliter  etc.  tlie  Hilfe  der 
Station  in  Anspruch  nimmt,  lassen  sich  in  Men;^  denken.  Im  all- 
gemeinen werden  wir  sairen,  es  wird  dies  in  sebwierip'n  Fällen 
{?eschehen,  bei  Frajren,  für  die  es  entweder  überhaupt  keine  Saeli- 
verständi;ren  iriebt,  oder  bei  deren  Lör^un^  es  sich  empfehlen  wird, 
dasö  die  \'er?.uche,  Ueobaelitunyeu  etc.  zwar  von  bestellten  Sach- 
verständigen, aber  mit  Henntzun^  des  Materiales  der  Sammlung^en  nnd 
der  Bibliothek  etc..  also  auf  der  Station  \orgenonimen  w erdin.  Das 
letztere  wird  natürlich  dann  nicht  j:'escliehen,  wenn  die  Sachverstän- 
diiren  Arrzte.  Clieniiktr.  Physiker,  Mikroskopiker  etc.  sind,  die  ihre 
l-.iil»oratorieu,  Institute  und  iübliolheken  selber  haben,  w  ohl  aber  dann, 
wenn  die  Sachverständifcen  ir^d  welchen  Berufskreisen  entnommen 
sind,  die  über  I Laboratorien,  Bibliotheken  etc.  nicht  verfü^n. 

Im  besonderen  werden  wir  als  Hcispiele.  in  wt'lelun  die  Mit- 
arbeit (Iis  Institub's  lieranir«'Zo,ir»'n  wird,  anführen:  llcisttlbin;:*  und 
Verw  i'rihuii{r  von  Fussspurab^üs.sen  (h  r  \ crschiedensten  .Vrt,  Anferti- 
pmju:  von  Zeichnunpn,  Skizzen,  CnM|ui>.  plastischen  Terraindarstcl- 
lunjren,  Netzzeiehnung^en,  Abklatschen,  Abformunfsien  etc.,  dann:  Be- 
uilheilunir  nnd  lic^^tinmiunir  von  Kinitruchswerkzeup'U,  Vorrichtnn^^en 
für  lirandl<'nun^^  lletrüp'reieii  •  tc.  (mit  äliidichem  aus  der  Snmmlunn" 
zu  belegen),  Deutun«^-  von  Au.sdrücken  der  Gaunersi>rache,  DechÜfri- 
rung  von  Gcheimschnften,  Aufklämn;?en  über  gewisse  Gaunerpraktiken, 
Beurtheilunjr  bestimmter  Fälscbuuiri  n,  lUschaffung  von  \er^leichs- 
obie<-t('n  (z.  I».  bei  Schüssen  auf  Fensterscheiben  nnd  sonsfip'  nbjecte) 
etc.  (lerade  bei  den  letzt«:-enannten  Fällen  d  launt  rpraktiken.  F;il>ehnn- 
j;en,  Schus.sbescliädi^uni;euj  werden  allerdings  Sachversiäiidi^e,  viel- 
leicht verschiedenster  Berufszweige,  mit  heran^ezo^ren  werden  müssen, 
jedenfalls  wird  aber  ihr  Gutachten  viel  zweckdienlicher  ausfallen, 
wenn  sie  ihre  Ueoliaelitnup-n  nnd  Ver<ue1n'  mit  den  reichen  Ifilfs- 
mittelii  des  kriminalistisclieu  Institutes  au>telleu,  als  wenn  >ie  aul  ihr 
eigene>,  für  solche  Fragen  stets  unj,a'nü;;endes  Material  an^eu  iesi  u  >in(l. 

Selbstverständlich  würde  bei  solchen  Arbeiten  niemals  ein  Zwan^ 
vorlie;:en.  sich  an  das  Institut  wenden  zu  müssen,  ebensoweniu-  hätte 
eine  Arbeit  d'  -^elben  irp'ud  eine  andere  Autorität  al>  die,  welche  sieh 
aus  der  (jnalilät  der  Feitun,:;-  von  mIIoI  er^iebt.  Man  hätte  sich 
procer?.>ual  ilic  Sache  .:;euau  st>  zu  denken,  wie  w  enn  z.  Ii.  ein  Unter- 
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suchungfirichttT  sich  zur  Anfi  rti«nin^'  einer  Planskizze  der  Hilfe  eines 

rollcfren  iK'dit-nt  liättf,  dor  zufiilli^  Insser  zcicluu-n  kann;  snicin.' ^^älle 
koninien  alle  Taire  vor:  der  erkennendi*  Kiclitcr  weis«;  natürlich  um 
den  llerjjang  und  udsst  der  fniglielien  Zeiehnuuj;;  jenen  iieweiswertli 
bei,  den  er  ibr  nach  den  ganzen  Vor^^äugen  beimessen  zn  soUen  glanbi 

In  unserem  Falle  stände  die  Sache  ganz  •;'leicli :  Der  erkennende 
Kiehter  hat  jenes  Material  vi>r  sich,  was  (h  r  riitersuehun^sriclitiT 
hesass  und  ih  ui  Institute  einsjuidte ;  er  hat  weiter  das  von  h/tzterem 
(ielieferte  und  die  Diirstelluui^  vor  sieh;  wie  untl  mit  welchen  llilfeu 
das  Institut  zu  seinen  Ergehnissen  getilgt  ist  —  welchen  Werth  der 
erkennende  Richter  dem  Ganzen  beilegen  will,  ist  seine  Sache;  er 
kann  die  T.eistiinfron  des  Kriniinnliiistitnti's  cinfacli  nlilrhnen,  sicli 
aljer  auch  durcli  sie  üherzeu;ren  lassi  ii  —  zu  erreichen,  dass  letzt« tc 
Fälle,  die  hüutiijeren  werden,  ist  w  ieder  iSache  des  Institutes,  das  sich 
Atttoritflt  durch  seine  Leistungen  erwerben  muss  —  gelin|^  ihm  dies, 
so  bestünde  aUerdinf;*s  (  ine  lnstituti(»n,  die  der  Sicherheit  der  Straf- 
recht8|>fleire  «ranz  eriiehlidien  \'(»nichub  leisten  mUsste. 

VI.   Oruaii  des  Institutes. 

Ein  Tlieil  der  y;anzen  Finriehtunj^ ,  der  zwar  nicht  unbedingt 
nöthig,  wohl  aber  in  hohem  Grode  föiderlich  wäre,  bestände  in  der 
Schamng  eines  Ix^sonderen,  wissenschaftlidien  Organes  oder  noch 
iH'sser  in  der  festen  Anirlicdennijr  an  eine  schon  hcstt'hende  Fach- 
zeitsclirift.  Nichts  re<rt  mehr  zu  wissenschnftlicher  Arheit  an  als  die 
Sicherheit,  das  Geschaffene  publizistisch  unterbringen  zu  küniu  n,  jju 
in  der  Frage  der  Stoffverwerthung  Hegt  sogar  ein  sehr  nützlicher  und 
fordernder  Zwang  zu  neuer  und  ^niter  Arlicit.  Namentlich  bei  einer 
nrMK  n  Disci))lin,  wie  es  die  Kriminalistik  ist,  die  so  ^^Tosse,  unhelmute 
(lebiete  besitzt,  i-^t  di«  \  <  n»ltentlichun;r  alles  \'ersuehten  und  ( Jenrlteiteten 
eini'  Xothwendigkeit;  durch  sie  werden  andere  zu  ähnlicher  Arbeit 
angeregt,  es  wird  möglich,  dass  Neues  erst  die  richtige  oder  vermehrte 
\'erwendung  erhält,  es  wird  erjiroht,  ergänzt  und  verbessert  und  endlich 
lit'gt  in  der  .Miiglichkeit  <ler  Veröffentlichung  auch  die  Sieherheit  geg<»n 
l  eljerstürzung.  (ierade  bi-i  neuen  Disciplinen  mit  •rrossem  Arbeit.sfeld 
ist  die  (lefahr  sehr  gross,  dass  der  Forschende  in  der  Freude  über 
Neugefundenes  den  Werth  desselben  überschätzt;  hierdurch  können 
scliwenviegende  IrrthUmer  erzeugt  werden,  zum  nnndesten  verliert 
der  betreffende  viel  an  Zeit,  wenn  er  auf  falscher  Jiahn  fortarbeitet. 
Hat  er  aber  seine  Ansicht  veniff entlicht,  so  i>rol)en  andere  nach,  und 
er  wird  rechtzeitig  auf  seinen  Fehler  aufmerksam  genmcht.  Verloren 
ist  die  Arbeit  aber  doch  nicht  —  ehrliche  Arbeit  fördert  immer,  wenn 
sie  auch  falschen  Weg  gegangen  ist,  dieser  muss  nur  rechtzeitig 
entdeckt  werden. 

Dass  irgend  etwas  gegen  die  Krrichtung  kriminalistischer  Institute 
spräche,  wird  nicht  bewiesen  werden  können.  Frocessuale  (iründe 
hegen  nicht  vor,  irgend  eine  (lefährdung  kann  auch  nicht  behauptet 
werden,  und  die  Kosten  sind  nicht  so  bedeutend,  dass  sie  ausschlag- 
gebend sein  könnten.  Darzuthun,  dass  die  Kinrichtung  auch  in  wis-en- 
schafllicher  und  nraktischer  iiichtung  grossen  Nutzen  bringen  niü.ssle, 
war  der  Zweck  uieser  Zeilen. 
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iJ^clirift  1111(1  Piiii).  I>;is>  ili«-  ( Irapliolo^rie  :ils  I  laiHlscliiificm  fr- 
^'k'icliuiij;  liir  kriminalistisclic  /utckc  liciiit'  si*lion  wisst-iix-liaftliclir  rciiiu 
iiiigetittiiiuien  hat,  wird  kaum  luelir  liezweifelt.  Die  IJttcratur  iiiiiuiit  /u- 
flehends  Foitpuin^,  die  Leute,  die  sicli  mit  Graphologe  Iwfasaen,  ^lien  1an|!e 
nicht  mehr  blos  dilettantii^ioli  vor,  und  hAufi;;  findet  ntnti  .un  li  in  dieser 
I Hscinliii  M)llkt<iinncii  oxactr  Foi-sclinn^r;  f.s  \vinl  kaum  niclir  l:itii:t'  tl  nit  iTi. 
Iiis  da.s  liand\M'rksin:is>i_-f  Sik  Ikmi  nach  Achnlichkrit  cinzchi*  r  Srhiiöikrl, 
Form  und  J<;ige  l»e*>(iimiiu  i-  Striciie,  lJrüs«e  der  lJuchstahen  und  ähnlidie 
Aeusseriiehlcdten  vollkommen  vei-sdiwanden  sein  «ird:  man  wird  bei  Ver- 
gleidinng  zweier  Schriften  \orer8t  aiw  je<ler  den  betreffenden  Jlensclien 
(••»nstnuien  und  dicM'  licidcn  miteinander  \  r  u  1  r  i  eh  e  n ;  sind  sie 
diix'llfi  ii,  so  rühren  auch  die  zwei  Schriften  \on  dtist  llMu  Hand  her,  sind 
sie  vei">>chieden,  su  waren  aucli  die  Schreiher  nicht  diesellien.  Alier  jm»  weit 
sind  wir  heute  nodi  nicht,  und  es  winl  nocli  der  Sehaffung  und  des  Studiums 
von  sehr  v\e\  Material  bedflrfen,  bis  diese  exaete  Art  der  Sdiriftenver^leiehnng 
diirchwctis  A\irtl  \  tirjrenommen  werden.  Heute  hcfasst  man  sich  noi-Ii  t  iti- 
jj;eliend  mit  der  .Morphoioirie  <h'r  Schrift  und  nach  (h'in  /^erinjren  Ahcr  ih'r 
Diseiplin  ist  dies  Stmhuui  auch  vollauf  jrerechtfertij^t ,  aber  zu  wirklichen 
Erfolgen  werden  wir  erst  gelange,  wenn  man  so  weit  gekommen  ist,  dass 
I  I  i!i  clie  Aetioln^'ie  d<>r  Schrift  studiren  kann  und  hierfür  Material  liesifzt. 
Da.ss  man  heute  Männer-  und  Frauenschrift.  \i»n  iler  Srlirift  de>  (ii- 
lehrten  und  der  des  Kaufmanns,  von  fester,  klarer,  aufp're;;ter,  ner\»tf,er 
Schrift  und  hundert  anderen  Ei-scheinunp^formen  spnelit,  das  weiss  jeiler- 
mann,  aber  es  wird  niemandem  einfallen,  das  (ieschlecht,  den  Stand,  die 
Stimimiiiu  di  s  Sehreil»enden  als  »lirecte  ond  unmittelhare  Fi-sache  einer  l»e- 
stimiiiteii  Art  der  Handschrift  an/usehen:  es  winl  doch  nicht  z.  H.  »nlelir- 
soinkeit  zu  einei-  liestimmten  Furm  eines  liestiinmten  Huehstaheiis  \  eraidas^m, 
obwohl  man  oft  von  .,aus;resprochener  (ielehrtenschriff"  redet.  E»  fehlen 
uns  also  die  Verbmdungsglieiler,  die  eigentlichen  Ui^sachen,  da  wir  als  solche 
nur  \\«'nip»  kennen.  Wir  wissen  z.  H.,  dass  man  in  der  Eile  die  Knd- 
]mnkte  nach  r«'chts  ausfidirt  und  irrösser  selireilit  als  ^rewölinlich;  ei-steies  hat 
die  Eile  als  dire<'te  ri"saclie,  da  es  hej^reiflich  ist,  dass  man  heim  sein*  rasch 
Schreiben  die  lJewe;;un;^  der  Hand  in  der  Kichtun^  nach  rechts  nicht  unter- 
bricht, was  nOthig  wftre,  wenn  man  einen  r^elrecbten,  mnden  I*unkt  madien 
wollte.  I>ass  man  ahear  grßsser  sdirdbt,  wenn  man  Eile  hat.  dürfte  nicht 
in  directeii  ran<aliie\n«;  zu  hrin^'eii  >eiii,  da  niaii  ja  für  den  länjreren, 
;j;;i*ü.sseren  Strich  jedenfalls  mehr  Zeil  luaucht,  als  für  den  kürzeren,  kleinen'U. 
Merkt  man  auf,  nimmt  man  sich  vor,  trotz  der  Eile  klein  zu  sehreibeii,  m 


Digitized  by  Google 


Eleinere  llitthdliui^. 


119 


ont{lo«"]<t  man,  das«  os  oiLrontlioli  »rnnz  invitinKil  ist,  «n*(>sser  zu  schivihon. 
man  kuiiunt  mit  «lom  Klt'inoi'sclirc'ilx'u  niM-lier  lort.  l>a  wir  aluT  ditch, 
•wie  Jeder  weisw,  üi  der  Eile  jp-üsser  schreiben,  so  rauss  zwisclien  Hasch-  und 
OrOflsosdireiben  noch  eine  nns  unbekannte  Zwisebennnadie  liegen. 

Selbst  hp\  mechamschen  EäDwirkun;r«'n  ist  der  Erfol«:  nicht  immer  Idar 
und  diroct.  ^^'f■^n  mnn  7..  V>.  in  miircwnlmti  1  St(*llun*r  und  mit  iin^rowolintom 
Material  scliroiltt,  si»  ist  tiii.s  siciier  die  immittelhare  Ursaclie  der  \eränderten 
Sdirift,  wie  aber  ein  plötzlicher  and  heftige  kOrperlidier  oder  geistij^cr  Insult 
itirkt,  wissen  wir  nicht:  Niemand  kann  die  Wirkung  voraussagen  oder 
letli;rli('li  aus  dem  Erfolg  schliesscn,  vas  ilin  veranlasst  hat  Es  verwahrt 
z.  Ii.  das  (Jrazer  Knniinalmus«'nm  rin<'  Handsehrift.  di  ion  IJeondiirniiir  duroli 
den  plötzlichen  Tod  des  iSchreihei-s  \  erhiudert  wunle.  Der  Sachverhalt,  \s  ie 
er  znni  Thdl  dnreb  den  Loealbeftmd^  zum  Theil  durch  das  (vor  ganz 
kurzem  auf  dem  Todtenbette  erfolgte)  Geständniss  des  Thäters  festgestellt 
ist,  ^elit  dahin,  dass  em  fremder  Ta;rlöhner  (am  11.  Feltniar  1S73)  zun» 
Mautlieinnelinier  des  l)ekannten  Wallfalirtsortes  Maria  Zell  in  ( diei-steierniark 
kam  und  sich  fälscldich  für  einen  Knecht  eines  tlorügeu  l'riichlci-s,  Namens 
Taueher,  ausgab,  weldier  angeblidi  eine  Bestätigung  darOber  verlan^a%  dass 
seine  Fuhrknechte  keine  Mauthgebuhren  schuldig  seien.  Der  iilte  Alauthner 
setzte  sieh  zum  Tiseh  und  sehneb  iniit  lUeistift):  ..HeiT  Taucher,  Ihre 
Kneelitc  -^ind  bei  mir  niehts  seh  Weiter  kam  er  nielit.  dmn  in  tlieseni 

Augenblick  liattc  der  hinter  dem  Mauthner  stehende  Fremde  ihm  durch 
dnen  wuchtigen  Hieb  mit  einer  kurzen,  breiten  Zimmermannsluicke  den 
Schiktel,  fast  bis  zum  Genick  durchhauend,  gespalten.  Der  Ersdilagene 
muss  stifiti-t  naeli  rückwärts  ^resnnken  sein  (wie  er  aueli  so  gefunden  wurde), 
da  auf  dem  Zettel  und  dem  Tisch  keine  iJlntspnren  zu  seilen  waren,  und 
so  mUsste  man  vermuthen,  dass  nucli  dem  letzten  ,,8cfa"  ein  langer  Stricli, 
etwa  sdckzackfOrmig,  nadi  abw&rts  erfolgt  sein  mOsste.  Thatsiddich  fuhr 
aber  der  zu  Tode  Getroffene  mit  dem  Bleistifte  nach  aufwärts,  etwas  nadi 
links  und  machte  an  diesen  (10  mm  lanpni)  Strich  einen  .'>  mm  langen, 
spitz,  endenden  Ilaken  im  runden  IJogen,  links  aliwärts.  Das  \\ird  physi«>- 
iogiseh  und  mechanisch  ganz  gut  erklärbar  sein,  aber  \ orauszu.setzeu  war 
diese  Wirkung  nidit;  dem  Krimmalisten  handelt  es  «idi  aber  darum,  er- 
fahrungsgemäss  zu  w  issen,  w  ie  sich  im  bestimmt«!  Falte  Ursache  und  Wir- 
kung verhält,  um  im  Ernstfalle  sichere  Scliliisse  ninehen  zu  dürfen. 

Höchst  interessante  Vei-suclie  hat  in  der  fraglichen  Iviclitunir  der  Ih> 
kannte  Utiater  IVof.  Dr.  Urbautschitsch  gemacht  und  der  Wiener  (ie 
seUsdiaft  der  Aerzte  ron^fflhrt  Nach  den  Versuchen  an  einer  grossen 
Zalü  von  l'ei-sonen  veranlassen  tiefe  Töne  den  Schreiboideit  miw  illkihlieh 
dazu,  die  Ibiclistaben  gi'össer  zu  m.iclien.  besondei-s  gegen  d:i>  Kiide  der 
Sätze  nn«l  der  einzelnen  Worte,  ebens(»  f.dlen  imcli  die  Selmiirki  l  grösser 
ans.  Diu  Ui"sache  ist  ein  Nachlaiwen  d(;r  .Muskelsj>anniu»g  infolge  iler  Ton- 
empfindung.  Bei  hohen  Tönen  wenlen  umgekehrt  die  Muskeln  mehr  an- 
gespannt, die  Ibielistaben  nnd  Schnörkel  werden  kleiner.  Viele  Personen 
fühlten  einen  s(»lclien  Wideistand  lieini  Seineiben,  dass  sie  jdötzlicli  danuf 
innehielten,  auch  die  1 'unkte  anf  den  rininnteti  nnd  ülter  ilrm  wurden 
häufig  weggehissen.  Hei  tiefen  Tönen  besteht  tlic  Meiguiij:,.  uiiler  die  Wag- 
rechte  herunterzugehen,  während  bei  hohen  Tdnen  die  Zeilenlinie  ansteigt. 
Diese  Versuche  haben  fihr  krhnmalistische  Sduiftenuntersudmng  hohe 
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licjleutun;::.  Vor  nllt  iii  ist  es  v(»ii  tlu-oretisclieni  Werllic,  wenn  irgend  ein 
Entstolinnp^niodus  der  einzelnen  Sclirifrfornifn  p'kHirt  wird.  Dann  ist  nltor 
auch  schon  die  Feststellung  der  'Hiatsiiche  A\iclitig,  dass  überhaujit  Siunes- 
eindrtteke  direct  auf  die  Handschrift  emvirken«  und  es  ist  der  Schluse  ge- 
rechtfertigt;,  dass  nicht  Itlos  Tönt-  die  Ilniitlschrift  beeinflussen,  sondern  daae 
noch  zaldroiche  andere  Eiiuli  iickf  idiulicli  wirken  werden.  Es  ist  als«»  zu 
erwarten,  *I;iks  Stiulien  in  «licser  Kiditunir  noeli  weitere,  auffallende  Kin- 
wirkungen  auf  die  Ilan<lsehrift  daiihun  werden,  so  diuts  später  einmal  ein 
System  dieser  rein  ftnflserlidien  Momente  aufgestellt  werden  kann.  Das 
h&tte  KM'ei  wichtige  Ki-kenntnu»e  zur  Folge:  Man  könnte  dann  nadiweisen) 
dass  wälirenil  des  Solneiliens  einer  ht'stininiten  I landsclirift  äussere  Ein- 
wirkungen tliäti;:  waren,  man  wird  aher  aneli  eine  Miiige  vctn  Monienten 
hei  der  lieurtheilung  einer  Handschrift  ausscheiden,  indeui  niau  gewisse  Ia- 
Bcheinnngen,  die  man  früher  als  Eigmthllrolichkeit  der  Schrift  ansah,  ledig«> 
lidi  auf  zuflUlige,  äusAcro  Einwirkungen  /nrüekffihren  wird. 

Einstweilen  wollen  wir  alter  Itei  Itenilheilungen  noch  vorsichtiger  sein 
und  es  nieht  als  hesondei-s  merkwürdig  bezeichuen,  wenn  eine  Handschrift 
gegen  das  Ende  zufällig  grösser  oder  ideiner  wird:  vielleicht  hat  blo8 
während  des  Schreibens  dne  Drehorgel  im  Hofe  geiiirkt!   Dr.  H.  Gross. 


2. 

(Die  Iii s ' 8 c Ii e  Re ge n e r a t i o s nt e t h o d e.)  Als  Trof.  Iiis  in  Leipzig 
seine  Arbeit  fiber  die  Reor>n8tniction  des  angeblidien  Sdildeb  des  Masärers 
Bach')  seröffentlicht  hatte,  lag  der  Gedanke  nahe,  die  geniale  Methode 

Iiis'  auf  kriminalistische  Arlieiten  anzuwenden.  Iiis  hat  nändich  eine  Keihe 
\«>n  Mittelw crtlien  iUier  die  Stärke  <ler  ( iewebsschiehten  auf  ujenselilielien 
(iesichtern  erliolii'U  und  fe^stgestellt ,  wie  viel  von  irgend  einer  plastischen 
Masse  ((lypsbrei,  Modellirtlion  etc.)  auf  dem  Genchtasehftdel  anfgetragen 
werden  muss,  um  das  Antlitz  wie«ler  herzustellen,  wie  es  xor  dem  Tmle 
aussah.  Dies  sollte  mit  zur  Lösung  der  Fraj;e  ilienen,  ub  der  damals  aus- 
geirrabene  Schädel  der  des  .b>|i.  Seh.  Hneh  ist.  d.  Ii.  oh  der  so  restauiirte 
Schiulel  eine  Achnliciikeit  mit  den  anerkannt  echten  l'ortraits  Lachs  auf- 
weist. Die  Schwieri^eiten  und  Zweifel,  die  sidi  hierbei  ergeben,  sind  sehr 
beileutende.  und  am  wenigsten  sind  sie  Iiis  srliist  entu.ni-en .  gleichwohl 
wäre  es  iiiilit  zu  billip'u.  wenn  wir  diese  Frage,  die  unter  l'mständen  für 
uns  «u'-rnHsi'  \\'icliti;^keit  haben  kann,  keinem  einp'liemlen  Studien  luiteizielieu 
wolltcn.-j  Sie  kann  uns  interessiren ,  wenn  das  Skelett  eine.s  ganz  L'nl»c- 
kannten  gefunden  wird  (namentlich  hAuHg  im  Hochgebirge  niW  hei  arg 
verwesten  Waaserleichen  ',  noch  nu'hr  aber,  wenn  eine  Annalmn  dafür  vor* 
liegt,  dass  das  ;mftrefiiii(leiir  Skelett  d.is  des  A.  ist.  wenn  aber  der  Identitäts- 
nachweis .inderw  eilig  nicht  mehr  zu  erl»ringen  ist.  Leiter  das  Alter.  <;e- 
schleclit,  Ivurperbau  u.  s.  w.  wird  ja  der  auatomische  Lefund  unt«a*  allen 
Umstinden  einiges  bieten,  und  im  letzteren  Falle »  wenn  es  sich  um  den 

Ii  WüIh  Im  Iii-:  ..Joli.  Sei».  P.acli ,  Forschungen  über  dessen  (irab,  (Je- 
beiiif  uml  Antlil/."    iA-ipzig,  Vogel,  1^'J5. 

2)  Vergl.:  Dr.  Hanns  GruH»,  Handbuch  fOr  Untenjuchungsnchtcr  etc.* 
D.  Aufl.  S.  143. 
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Identitätsniicliweifi  .luf  eine  bestiiunite  Pei*son  Ii.indelt,  liejren  auch  «reiiuuere 
Paten  vor,  so  dass  man  für  die  Mittel \veilhe  über  die  Stärke  der  aufzu- 
tragenden Sciiichteu  imuierliin  gewisse  Anhaltspunkte  hat.  Allerdings  werden 
in  dieser  Riehtniig  eingehende  Vennche  notfawendig  sdn,  zumal  man  z»  B. 
noch  nicht  weiss,  in  welchem  Znsammenhuige  das  knöcherne  NasengerUBte 
mit  der  Form  der  Nase  .^elhfit  steht.') 

T^m  nun  in  d(;r  Fra;re  selbst  mehr  Klarheit  zu  gewinnen,  werden  im 
Institute  für  gerichtliche  Mediciii  des  iVof.  Kratter  in  ilraz  eingehende 
Vermdie  gemadit  nnd  an  der  Hand  der  von  Prof.  His  ergebenen  Daten 
SchSdel  von  solchen  I^eichen  rekonstmirt,  von  welchen  man  ^-nte  Photo- 
p'ajdnen  (nach  oder  lusser  vor  dem  Tode  aufgenommen)  besitzt.  IJei  diesen 
Arbeiten  wird  den  daran  IJetheili^'-ten  selltstvei-stiindlicb  nur  der  Scliädel 
gegeben  und  nur  jene  Daten  niitgetlieilt,  welclie  sieh  aus  dem  Skelett  hatten 
ergeben  können.  Ebenso  sollen  Kontrollarbeiten  in  äet  Wdse  Torgenommen 
worden,  dass  von  dem  lietreffenden  SehSdel  eine  Anzahl  von  GypsabgOsaen 
erzeujrt  werden,  welche  dann  vim  vei-schiedenen  Leuten,  ^anz  nnablian;rij^ 
von  einander,  rekonstruiii  werden  sollen.  Lie^rt  eine  l:<i!üi;<'ii«1  L^osse  Au- 
zald  von  solchen  Arbeiten  vor,  so  werden  diese  zwar  \  oraiis.sicbllieli  weder 
untereinander  noch  mit  der  vorliegenden  Ph(»to^n-a])hie  grosse  Aehnliehkdt 
aufweisen,  es  ist  aber  zu  hoffen,  dass  wenigstens  eine  Konstanz  der  Fehler 
zu  tage  treten  wird,  aus  welcher  zu  lenien  ist,  wo  abjreholfen  werden  konnte. 
Vorei*st  ist  <lie  Sache  ei'st  im  Stadium  i\or  ei-sten  N'ei-snolio,  sie  ist  aber 
sichei-  nicht  aussichtslos  und  so  wichtig,  dass  sie  auch  gros.serer  Mühe  werth 
erscheint   Db.  H.  Gboss. 

3. 

fSpiritisni  US.)  Im  .lahrc  ISS4  jrrnndt  te  die  SehuliniMclici -rlir'frnu 
Ulbricht  in  dem  einsamen  Walddorfe  Thiendorf  bei  (Irosst  uhaiii  t  int'  reli- 
giöse Sekte,  die  nach  communistisehen  (irnndsälzen  lebte;  uisbesondere 
gaben  die  Mitglieder  bei  ihrem  Beitritt  ihr  ganzes  Vermögen  an  die  Ge- 
roeiml.   hin.  einige  je  lOdOMk.,  andere  lOOdd,  20  000  und  30  000  Mk. 

l>ie  ribricht  hatte  die  <!emeind<'  dadurch  zustande  L'ebraeiit,  sie 
(ieister  ei"scheinr'u  Hess,  sowie  dadurch,  dass  sie  in  Zuständen  anuebliclier 
Bewusstlosigkeit  als  ., Sendbote  Christi'  Aussprüche  that,  die  als  göttliche 
ESngebungen  angesehen  wurden. 

Einem  Mitgliede  gingen  sehliesslicli  Bedenken  p  pMi  den  göttlichen  l'r- 
Rprung  der  Atissiiriiclte  der  ril>rie|it  b<'i:  er  trat  deslndb  nus,  erhielt  aber 
nur  einen  Theil  ib's  der  (Jenieiiide  Zugewandten  zurück  und  ei-slatlete  des- 
halli  gegen  die  Ulbricht  Anzeige  wegen  IJetrugs,  da  sie  ilin  durcli  die  Vor- 
spiegelung, ihre  Aussprttclie  seien  ihr  von  Uott  nnd  Christus  eingegeben, 
zur  ningahe  seines  ^'ermii^••ens  bt\sfiinmt  und  so  geschSdiirt  habe. 

wurde  darauf  beim  Lamlj'  iiebt  lbe>den  <re;_'-en  die  Ulbricht  wejren 
Hetru^^s  N'ornntersucliun;:  .:et"iiliri.  Hierbei  war  unter  anderem  auch  mit  zu 
erörtern,  wie  die  Ulliricht  ilazu  gek«)mmen  war,  Medium  zu  werden  und 

Ii  Iu  welcli'  eufreiii  Zusannuenban;,'  aber  die  I*li\>io;rnoiiiie  tnir  dmi  Rau 
des  ('esiclits.seli:u]el>  sfelien.  hat  netierdin^rs  auch  Prof.  Holl  (in  den  .Mitllu  iiiniiren 
der  antliropul.  IJesell.selialt  iu  Wien)  nachgewiesen,  imlem  er  Schönheil  tlc»  (ie- 
fflchts  mit  den. Formen  de«  ScfaXdels  in  Vergleidi  gebracht  hat 


Digitizeo  google 


122 


Kleinere  MittheUnngen. 


( M'isfcn'i-sclioüiunfren  zu  veranstalten.  Ks  i  i  sidi,  (l;i>s  sie  zw  ei  Morien 
ab  Lelirnifisterüinen  p  liaUt  hatte,  tlie  \er\\itt\vett"  K<  utlit  i-  ^^rlMtieiic  llaitlio- 
lowska  in  Dresden  und  dt'icn  Sdiwcster  Valesku  \ fielielichto  Töpfer  in 
Berlin,  i\erea  spiritietisehen  Sitzmißen  sie  hinfifr  beigewohnt  hatte.  Die 
Töpfer  liat  als  psnelites  und  anjrestauntes  Metlium  einen  internationalen 
Kuf.  Ks  eiNcIiit  ri  für  die  iJenrtlieihinjr  der  riltrielit  von  Wicliti^'^keit , 
ilire  Lelnerin,  die  lopfer,  bei  ihrer  'l'liüti;j;keit  als  Medium  dsis  rul>likuni 
wiflsentlidi  ^a'täuäctit  liatte.  Die  Töpfer  w'unle  dalicr  liiei'über  als  Zeugin 
iiefra^;  me  Ba^e,  naehdem  sie  den  Zengeneid  geldstet  hatte,  fo1gende^ 
maa&sen  aus  (am  I.  Feltmar  ISST): 

-Ith  heisse  Valeska  llcrndiie  Tiipfor,  tre1»orene  iJartholowska,  l»in 
Kautniaimschefraa  in  Uerlin,  12  Jahre  alt,  e\ an^reliseh  lutheriseli ,  mit  der 
Ulbricht  weder  verw'andt,  noch  verschwägert.  Icli  hin  seil  unj;efUhr  20  Jalnen 
als  Me^um  tliäti^.  üiTtprOnglieh  bescliaftigte  idi  mich  mit  Schreiben  mit 
dem  l'sv('lii);.Taph ;  später  wurde  ich  auch  Tastmedinni.  Seit  etwa  7  Jahren 
halle  ich  aueh  Matenalisnti.men  \  <>rL'eniimmen ,  «I.  h.  (leister  k(»r|)rrli(li  er- 
seheinen lassen.  Icli  trieii  dies  in  Ueriin,  dann  in  Ktiehenlirand .  dann  in 
Leipzig  nnd  Wien,  sowie  aucli  zweimal  in  Uresdcn.  In  Wien  produeirte 
ich  midi  bdro  Haitm  HeUbadi  in  (i«;<renwart  von  zwei  Erzherzögra,  drei 
Forsten  und  anden  n  Iii  rren  v«tni  Hofe. 

Hei  den  Materialisationen  hielt  ich  mich  hinter  einem  \  (»rhantr«'  auf. 
Es  wurden  Fragen  gestellt,  welche  die  durch  meine  \  erniittelung  citiiteu 
Geister  beantH'orten  sollten.  Diese  Fragen  beantwortete  statt  dessen  idi; 
ich  spradi  so  leue,  dass  man  meine  Stimme  nidit  erkennen  konnte.  Manch- 
mal wnnle  gefragt,  welcher  Geist  antworte,  dann  antwortete  ich:  ..Zwiho'^ 
oder  ..Achilles''  (nler  „(jliii>crt^  Ueister  waren  hierbei  in  Wirklidikeit 
nicht  hetheiitgt. 

Ich  weiss  selbst  nicht  aoangeben»  weshalb  idi  eine  soldie  ComOdie 
spielte,  ich  hatte  eigentlich  keinen  Grund  dazu.  Idi  dadite  nur,  ein  gutes 
Werk  zu  stiften  und  ^rlauhfe.  die  Menschen  würden  hesser  werden,  wenn 
sie  die  frommen  K'rdrn,  die  ich  spi  rieli.  als  Knntli-'<-linn^a'n  der  (Jeister  ansähen. 

Etwa  2<»  bi.s  mal  famlen  auch  (iei-sierei-scheinungen  in  der  Weise 
statt,  dass  der  Geist,  m  weisse  Gewänder  gehttllt,  hinter  dem  Voriiang 
lier\  ortrat.  Dies  war  allemal  eine  von  mir  verabte  Täuschung.  Idi  trug 
nändieli  in  dirsen  Fällen  unter  dem  (Hierkleide  ein  Kleid,  das  ieli  aus  (lazo 
anpferii-I  hatte,  und  darunter  wcis-e  rnterkleider.  ^^'enn  ich  nun  als 
Cieiö!  erscheinen  wollte,  so  zog  ieii  iiintcr  dem  Vorhang  das  Oberkleid  aus 
tmd  hüllte  den  ganzen  Kojtf  in  euien  weissen  Gazesdileier  ein.  Oefters  betupfte 
ich  auch  das  (ia/ekleid  mit  gewöhnlidicn  Schwefellidlzdien.  Hiervon  ent- 
standen auf  dem  Kli  iile  leuehtemle  Flecken. 

Auf  diese  \\ Cise  liaKe  ich  stets  das  i^iblikuni  getäuscht,  su  audi  zweimal 
in  Leipzig  den  Professor  Zöllner. 

In  Wien  wickelte  man  mich  in  eine  Menge  Gaze  dn  und  band  und 
sicL:t'lto  diese  unten  und  oben  zu;  es  war  aber  eine  Falte  geblielien,  durch 
die  ich  herauskam. 

Nur  einmal  wnnle  ich  entlarv  t,  es  war  die<  im  Sonnner  Is^T)  in  l/  inzii:. 
Man  zei-sehnitl  uämlieli,  wiUnend  ich  ab  (itist  unter  ihm  i'uidikum  war, 
den  Vorhang  und  sah  nun  dalünter  das  von  mir  ausgezogene  Kldd  liegen, 
im  flbrigcn  aber  den  Platz  leer.  Man  «'heilte  das  Zimmer  und  entdeckte 
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nun,  dass  ich,  mit  Oazckleiil  und  Cazosolilt  ior  fingebttllt,  den  Geist  spielte. 
Seitdem        icli  nicht  niolir  als  (Icist  aufgetreten. 

k'Ii  hatte,  wenn  ieh  (h-n  (ieist  spielte,  mein  vciHes  Hew UH.sfs<'in ;  den 
sog.  .^trance",  einen  »onuianibulen,  bewusstlusen  Zustand  liattc  icli  nie,  wenn 
ich  als  Geist  sprach  oder  mich  seilen  lieas. 

Die  Ulbrieht  lernte  ich  ISSl  bei  meiner  Seh  w  üster  Ueuther  kennen, 
sie  wohnte  zw«  F>itzun;^en  von  mir  bei,  einer  'l'isehkh»pt",sitzunjr  und  einer 
\  orlianp«itzunfr;  bei  letzterer  kam  ich,  in  ueiHse»  Uazekleid  und  Schleier 
jreliüllt,  hinter  dem  Vorhang  liervor.** 

Sehliesfllieh  gestand  die  Ulbrieht,  dass  sie  bei  den  ron  ihr  abgehaltenen 
Geistersitxiingen  Tiluschun^ren  verübt  habe,  dass  ilir  keineawe«^  ein  (ieist 
erseliienen  sei.  hIc  ihn  \ielmelir  nur  «respielt  halte,  sowie  dass  sie  bei  ihren 
Kütlen  als  ^Öeuilbothi  Christi"  keines\ve|i;8  bewusistios  ;ieweseu  »cL 

Sie  wurde  darauf  am  1*  Juni  ISS 7  vom  Iiand;rerichte  Dresden  wegen 
Betrugs,  und  zwar  mit  ROeksicbt  auf  die  ausseronlentlieJie  Höhe  des  von 
üir  lierbei^refülirten  VennöjrensÄohadens  zu  z\\»m  .lahren  (Jef;i!i;rniss  verurtlieilt. 

Die  'I'r»pfer  war  .lueh  noch,  nachdnri  sir  liei  dem  Landgerichte  Dresden  ihre 
'l'häti^keit  als  Medium  «elbst  al.-»  ^Scliw  indel  hinge^ilcilt  hatte,  viel  als  besondei-s 
gesciiätztee  Medium  in  Berlin  tbätig.  1S92  wurde  sie  in  Berlm  von  den 
(tebrttdem  Cohn  entlar\-t  und  darauf  wegen  Betrugs  istci  \  «  rurtheilt.  Dies 
\  rrh  idete  ihr  den  Aufenthalt  in  lierlin  und  sie  wanderte  deshalb  nnt  ihren 
Kindern  nach  Südjimn  ik,»  aus.  Wie  inMier«iin^'s  lilätter  berichten,  starb  sie  am 
13.  Februai-  lb'J"5  plötzlich  in  U»s  Angeles  iu  Califurnien  am  t^eldagfluss. 

•  Em  sphitistisches  Blatt  «idmete  der  Töpfer  bei  einem  Beridit  filiei' 
ihren  Tod  folgende  Zeilen:  „In  saebveretändigen  occulten  Kreisen  ist  man 
noch  heute  der  Anschauung,  dass  der  'I'öpfer  in  den»  Entlarvun;rsi)rocess 
der  (lebriider  Cohn  ein  bowusster  lietru^'  nicht  naciijrewifsen  worden  ist. 
und  ihre  Veioirtlieiluug  nur  niögUeh  war,  weil  dem  als  kSachvei-ständi^en 
vemommra«i  Arsle  die  zur  Benrthetlung  von  Medien  nöthige  Kenntniss 
somnambuler  Zustände  und  des  Einflusses  psydiischer  Factoren  auf  solche 
vollständig  abging.  Wohl  mit  Kecht  war  uian  der  Meinung  ,  dass  die  .als 
Zwan^'  auf  das  lnMlmeiisitiv  somnandtnie  Mt  diiiin  wirkenden  (ie(lard<en  der 
,Uetrug  annehuieiideii  Entlar\er*  euien  stilchen  in  der  \«iu  ihnen  vorge- 
stellten Art  thatdUshUdi  auslöseii  konnte,  ohne  dass  das  Medium  fflr  efaien 
solehen  ^'erantwortlicli  zu  madien  ist*^  Dr.  ä.  Weikoakt. 


4. 

(Zur  Frage  der  Wahrnehmung  raseher  Vorgänge).  Für 
Kriminalisten  sind  die  häufi;;  ^  orkonunenden  Fälle  \  (>n  Differenzen  in  Zeugen- 
anssap'U  von  grosser  Wichti.irkeit .  die  iinr  dadurch  /u  erklären  sind,  dass 
beide  Tlieile  den  in  Kede  stellenden  anfre-eiiden  Thatliestand  bis  zu  einem 
gewi.ssen  spannenden  Moment  genau  \  erbdgen  un»l  eonform  bezeu^ien^  »lann 
sich  im  pege1>enen  Falle  ttlier  die  Art  der  Zufflgung  der  betreffenden  Ver- 
letzung geradezu  widersprechen,  um  sirh  in  dem  weiteren  Verlauf  wieiler 
eonfurm  darzustellen.  Als  I'eispiel  hierfür  führt  man  in  der  Ke-v!  dm  Fall 
an,  wenn  ein  Theil  von  Zeuiicn  die  durch  ein  r»ier;j:las  p-sctzte  \  «'rietziuiir 
ais  die  Folge  eines  Schlages,  der  amlere  Theil  als  die  eines  Wurfes 
mit  demselben  darstellt,  und  klärt  man  diesen  Unterschied  einleucJitend  damit 
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auf,  tl:iss  hei<le  l'artpif'ii  nur  Auflicbeii  iiinl  Niederfallen  des  (ilnses 
^reselioii  lialien,  den  dazw  isclieii  lie^^cuden  Tlieil  des  Actes  iOmt  w c^'-cii  der 
Kasclilieit  des  Vt»i*jcaugcd  nicht  walu'genonmien  iiahea  und  daher  nur  nach 
der  enteren  Wahrnehmnnf^,  und  zwar  jeder  so  combinirt  haben  wie  er  es 
erwartet  hat  weil  er  seihst  im  ^efrehenen  Falle  so  «roliandelt  hätte. 

Als  weit'Ti'  Uris])it'l«'  für  dirse  w  !<'lif i^'en  Vor;rän}re  können  die  h;iiifiL''en 
Meinunjrsdiffereiizen  anläsölieli  sludiiuisclirr  Mensuren  zwischen  erpr^ltti-n 
Fechtern  dienen.  Hierhei  hal»e  iiii  nun  liäufig  zu  be«d»achten  (ielejienheit 
gehübt,  daM,  naehdem  dn  Schmias  giesessen,  selbst  awiachen  Ang^Orifien 
derselben  Partd  Meinunjrsdifferenzen  darüber  entstanden,  auf  wdclien  Hieb 
<lio  VerlotzunfT  zurüekznführen  sei;  ein  und  dei-sellie  Selnniss  ^vurde  mir 
von  ih'ei  vei-sehiedenen  Seiten  nls  von  einem  lloehquail,  einer  Aussen<|uart 
und  eiueui  „Streicher"  (cuiem  mit  der  Kevei-sseite  der  Ivlinge  uuter  der 
Klinge  des  Gegners  gesehlagenem  Hieb,  wShrend  die  erstgenannten  bei  ver- 
schiedener Annstelluni:-  über  der  Klinge  sitzen)  bezeichnet  nnd  dies  wohl- 
;remerkt  von  l>euten .  ilcnen  eine  Scldiiiromensnr  nichts  Neues  w  nr.  die  die 
W  affe  ancli  sellhst  ^nt  zu  führen  wussten,  und  die  als  alte  Mensurbuunider  dem 
(jaiijre  der  Erci^iisse  auf  eiuer  solchen  sicher  ruhi^r  fol^.'tcn  untl  foljxen  konn- 
ten. (Es  handelt  sich  hierbei  um  die  Mensur  auf  österreichischen  Hochr 
schulen  <>1iin  I »eashiselila^rcn.)  Drei  alte  geübte  SchUi^'crfechter  haben  z.U. 
einen  Hieb  idenn  sofort  nach  diesem  wurde  im  ireirelienen  Falle  einL'e- 
halten  )  als  auf  drei  vei*sehiedeue  Arten  ^csehla^en  erkliirt.  jeder  war  da\  <in 
überzeugt,  das«  nur  der  von  ihm  anf^e^rebene  Hieb  es  war,  der  den  frajr- 
lichen  Schmiss  rar  Folge  hatte.   Und  die  ErklBmng? 

Jeder  der  drei  erwSlinten  Augenzeujren  sah  den,  dem  erfol^n-eiehen 
Hiebe  vorlierfre;ran;renen  Hieb  des  einen  IVink.iniiii  i'i'ine  stiile  ()unrt1, 
sah  hierbei  auch,  wie  er  nncii  infolj::«  fehlerhaften  Zurückj^f'hens  sich  auf 
Quartseite  abdeckte,  und  jeiler  dachte  —  seiner  Art  zu  fechten  nach  — , 
jetat  musB  der  Gegner  einen  Hodiquart,  Aussenquart  oder  einen  ^Streicher'* 
schlagen.  Der  Hieb  des  (Jejrnei-s  Hei,  der  Selnniss  sass,  und  jeder  der  drei 
Zeufren  war  nur  mehr  da\(in  üiierzeu;it,  d.iss  dieser  nur  auf  die  xmii  ihm 
gebräuchliche  Art  beigefügt  w  erden  konnte  —  theorctiscl»  möglich  war  jede 
der  drei  Arten. 

Ich  erwShne  diesen  Fallt  nelien  dem  sieh  noch  sahireiche  aufffihrm 

Hessen,  um  zu  zeip  n .  wie  sich  Leute,  die  einen  X'orjran};^  vollkommen 
ruhijr  \erfol;rcn  und  die  Fähijrkeiten  besitzen,  jedes  Stadium  (hsselbea  zu 
beobachten,  dennoch  durch  eine  (nmbiiuition  \or  eiuer  rasch  gesetzten 
That  dalun  verleiten  lassen  können,  ihre  Com  bination  !flr  das  wirklich 
Gesehene  zu  halten,  und  icJi  hege  nicht  den  geringsten  Zwdfel,  <laas 
sännntliche  drei  von  mir  erwähnten  Tliatzeugen  im  gegebenen  Falle  ihre 
('oiiiliiü.ition  -  und  n\ir  um  eine  solche  kann  »-s  sich  in  zwei  von  den 
drei  \  arienten  handeln,  da  der  Sehmiss  auf  deu  einzigen,  von  allen  drei 
verschieden  beurtlieilten  Hieb  zurückzuführen  war  —  als  sdbst  gesellen 
vor  Gericht  bezeugt  hätte. 

Aehnliclie  l{eis|)i.  Ii  liessen  sich  übnjrens  bei  jeder  anregenden  körper- 
liclien  Ib'schäftiiruiiLr  l>ei>l»acliten  (  Fechten,  Lawn Tennis.  Fussbairi.  bei  denen 
viele  K»  flev-lJeweirunj^en  nicht  durch  eine  wirklicJie  Thätigkeil  des,  bezw. 
der  Ge^Mu  r,  sondern  nur  dadurcli  ausgelöst  werden,  dass  «e  er^-artet  wurden; 
tritt  nun  dne  Folgeersdieinung  <1ieser  enaarteten  Tlifitigkdt  hu  diesem 
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Auf^nhlicke  ans  einein  antloron  Ciiundo  ein  (Werfen  eines  Balles  durch 

einen  riilidlipilijrten  aus  ilcr  Uirlitim^r  <l<'.s  onvai-toton  u.  s,  \v.).  so  winl 
ihr  'ifriire  Spieler  diesiii  Krfol;.'  aller  NN'aln-sciH'iiilielikeit  nach  auf  die 
'1  liiiti;;keit  des  Gej^ners  zuriukfüliroii  uud  diesem  zusdiruiUeii,  falls  er  auf 
das  Oe^tlieit  nidit  anfmerksam  gemacht  winl;  derart  wird  er  wiederum 
verleitet,  aus  einer  wirklielien  Wirkunj;  auf  eine  rrsaelie  zu  seldiessen,  die 
dt  i-sellien  nielit  zu  Grunde  lie'/t  nnd  dann  infolire  lojrischen  Kii  ■!  '  lilusses 
zu  sa;ren,  die  Wirknnjr  kann  nur  auf  diese  rrsadie  zuriiekzufülum  sein, 
folglich  hat  auch  diese  Ui-sacho  eingewirkt,  un<i  er  wird  tUivoii  überzeujit 
sein,  daas  diese  —  in  Wirklichkeit  ^r  nicht  vorliandene  —  Crsadie  wirklich 
V(»riianden  %\ar. 

NVrlt'lif  Ful;;i  !i  aller  eine  derarti^re  irrlldnnliclie  Walinn  Imning'  eines 
Zeu;-'en  halten  kann,  niöirc  fnlp  iid<'r,  kürzlich  verhandelte  Straf t.dl  zei^'en : 

\'or  kurzer  Zeit  sa-ss  i.'in  (iiiindh^itzer  in  jnötwerer  (ieselLschaft  in 
tnmkeneni  Zustande  in  einem  Oasthanse  und  erregte  durch  seine  trunkenen 
Keden  den  rnwiilen  einrs  anderen  Ciastes  derart,  dass  uch  dieser  an  ihm 
ver;n*iff:  ;-Hticli  daianf  wies  dieser  aueli  eine  leirlitc  N'triel/.uiiir  am  n-eliten 
AuL'e  auf.  Bei  der  diesl»eziii:Ii<"lien  hezirks^^erielitlielien  \  erliaudlun;;  l»e 
»tätigte  nun  ein  Theil  «ler  Zentren  die  An;^aben  des  Üeschädigten,  er  sei 
vom  Angreifer  geschlagen  worden,  auf  das  liestimmteste»  w&hrend  der  andere 
Theil  mit  dei-hellien  ]{4\stinimtheit  anpdt:  .sie  iiätten  von  einem  Schlage  nichts 
gesehen,  idnvold  sie  ihn        wenn  wirklirh  i  ilnlirt        li;ltten  seilen  niflssen. 

(iejren  die  eine  Zeu;;enpMi|i|ic  wurde  iiuninclir  die  Ankla;_'r  wrirrn 
falselier  Zeu;j:enaussage  erhohen  und  bei  der  landesgcrielitlielien  Ilauptvir- 
bandlung  zeigte  es  sich  nun,  dass  noch  eine  Anzahl  vm  Zeugen  der  Dar^ 
Stellung  der  Angeklagten:  Der  Angreifer  habe  den  Besehädigten  lediglidi 
geschQtteit,  und  die  \'(Mlefzung  «les  letzteren  niHsse  \  nn  einem  vnni  ei-steren 
nicht  \  erseliuhh'ten  .Auffallen  des  K<>|»fes  ;in  dem  Tiseli  herriduvn,  beitralen. 
wiUu'end  ihre  Gegner  fest  dabei  blieben,  die  \  erletzung  .sei  auf  den  \on 
ihnen  bezeugten  Schlag  zurOckznführen ,  jedoch  ohne  dass  einer  von  ihnen 
hätte  angehen  können,  wo  der  Seldag  getroffen  halte. 

Oer  Gerielit.sarzt  lies>  beide  EiitsteliimL'"^irrünile  als  iiir»j;li('|i  zu.  und  der 
tlerielitslinf  spraeli  dir'  AiiLii  klagteu  auf(iriiii'l  der  ('elierzeUL'unir  frei.  d;iss 
jeder  der  beiilen  Zeugengrujjpen  wohl  den  Beginn  de.s  Angrifles,  nieiil  aber 
die  Art  seiner  Durchfttlirang  gesehen  liahe  und  sldi  diespji  nur  —  wie 
eingangi«  erwähnt  so  eondtiinrt  habe,  w'w  jeder  einzelne  im  gegebenen 
Falle  selbst  gehandelt  ZU  hnben  jhnibte.  und  d;inn  davon  Ulicrzengt  war, 
das  \>m  ihm  Coinbiiurte  wirklich  gesehen  zu  haben. 

Im  gegebeneu  Falle  hatten  sieh  glüeklielierweise  beiilerseits  mehrere 
unbedenklidie  Zeugen  gegenüber  gestanden,  nnd  denn(»ch  hatte  diese  irrthflm- 
liehe  Wahrtu'hmaug  schon  zur  Erhebung  der  .\nkla;;e  gefidirt:  was  wäre 
:ibf«i'  (Ii"  l'iil-e  gewesen,  wenn  den  lieNtitmiifeii  A!iL::i'ieM  einer  tler  beiden 
l'iupjien  nur  die  Aussml'C  eines  ein/.igen  \  ielleieht  iioeli  ilazu  nicht  \(illig 
unbefangenen  —  Zeugen  gigenübergx'standen  hätte,  der  einen  subjectiv 
vollständig  remen  |Sd  gcsdiworen  und  vidldcht  noch  dazu  den  That- 
beetand  ohjecti\  richtig  dargestellt  hätte,  während  die  Mehrzahl  der  ZeuL'en 
In  dnen  der  erwälinten  Inthfimer  verfallen  gewesen  wAre?     Ür.  v.  II. 
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5. 

(Das  Faulen  von  Papior  in  der  Erde.)   Wie  lanjre  ln-auelit  os*, 
l»is  vcrL'vnlionf's  Prtjner  verwest?    H;iss  sieh  rapier,  tmeken  aufltewahrt. 
etwa  in  llililioslieken .  in  ( ;ral»^'e\viillien  etc.,  Jaluhuiulerte,  \  iolleicJit  Jalir- 
tiiU8cni1e  lanj?  nahezu  un\  eriüulert  erliält,  ist  bekannt,  «liese  Fraj^e  wird  den 
Kriminaliflten  aber  kanm  jemals  interessiren.   Wold  abw  kann  es  wielitiK 
sem,  die  Sehieksale  von  Ilapia'  zu  k(Minen,  «'elches  monate-  oder  jahrelang 
in  feuchter  Erde  verprrahen  war.    Diese  Fraj^e  kann  \  mh  I'f^deutun^^  .<ein, 
wenn  es  sicJi  un»  Papiere  handelt,  die  gestohlen  wurden  oder  iUiliUtöiicli 
eines  Uidietaliles  mitgenonimen  und  dann  vcr^-aben  wurden,  dann  wenn 
durdi  sie  Anfsdihias  erlan^^  werden  soll,  wann  sieh  dn  gewisser  Vorgang 
erei^'net  hat,  ol»  sie  vor  der  Verhaftun;;  des  Verdächtifrten  \erjrrahon  wur- 
den etc.    So  \i<'!  mir  l>ekaTint  ist,  kann  hierülter  niemand  Auskunft  jreben. 
untl  ehensoweni;^  ^eht  es  aii,  gegeheuen  Falle^i  ei-st  Versuche  darüber  zu 
madien,  da  man  vieUeieht  jahrelang  warten  roOsstc,  um  dn  sicheres  Resul- 
tat zn  erzielen.  Um  hierüber  einige  Klariieit  zn  bekommen,  mache  idi  jetzt, 
und  zwar  um  jjanz  sieher  zu  ;rehen,  unter  Mithilfe  des  Assistenten  des 
l)hysi«»lo;jnselien  Instituts.  Herrn  l)r.  l\  l'rej:!.  irenaue  Veisnehe.    Es  winl 
l*apier  in  »len  verechiedensten  Sorten,  bei  welchem  tlie  Zusainnien.setzung 
genau  bekannt  ist  (z.  B.  rein  Ilailem,  oder  x^/o  Hadem,  y"  (i  Cellulose, 
z«'o  Scliwerspatb  etc.)')  mit  verschiedenen  Tinten  (Gallus-,  Anthracen-, 
Allizarin-,  Anilintinte  ete.)  besehrieben  und  auf  jedem  Zettel  Zusanimen- 
setzun;;  des  I';i])ieres,  Art  der  'h'nte,  Ta;r  des  E\|>erinieiites  ete.  vermerkt 
und  die  l'apiere  dann  zum  Theilc  ohne,  zum  Theile  luit  vei-sehiedenen  Um- 
hfillungen  vergraben.    Das  gleiche  geselüeht  mit  bedrucktem  Papier  auf 
dem  vermerkt  ist,  was  diesfalls  bekannt  war.    Ganz  das  gldelie  gesi  hii  ht 
an  mehreren  Stellen,  um  nielit  etwa  nachsehen  zu  müjwen,  und  durch  den 
p'selielienen  Luftzutritt  nicht  pm/,  einw.mdfreie  Zwischenfälle  «geschaffen  zu 
iiuben.    Dann  soll  nach  bestimmten  Zeiträumen:  3  Monate,  ein  halbes,  ein 
ganzes  Jahr  etc.  nadigeselien  werden,  um  die  vorgekommenen  yerftndenin<reu 
feststellen  zu  kennen. 

Selir  intere.s.sant ,  veil  in  vielen  Fällen  wichti^r,  könnte  es  sein,  wenn 
man  ^renau  wiisste,  wie  sieh  IVipier,  iKiinentlicli  lieschriebenes  verhält,  wenn 
ej»  d(!n  Einflüstien  der  Witterung'  volikunnnen  ausgesetzt  ist,  also  im  Freien 
bleibt  Hierfiber  durch  Versuche  ms  Klare  zn  kommen,  wird  nitht  leicht 
roöfdich  sein,  da  man  hierbei  die  Vei-suehspapiere  fixiren  müsste,  was  den 
natürlichen  \'iM!i;titnissen  nicht  mehr  \o|jkommen  entspricht.  Man  niUflSt© 
also,  um  in  Ait  eines  Vei-suches  zu  arbeiten,  l'apiere  sammeln,  welche 
lanj^e  im  Freien  lajcen,  uuil  bei  welchen  in  ii};end  einer  Weise  festgestellt 
werden  kann,  lange  das  geilanert  haben  kann.  Dies  könnte  man  sicli 
.dlerdinjrs  nur  im  Hochpbirjre  möjrlieh  denken,  wohin  nur  durch  kurze 
Zeit  und  da  nur  wenip^  Menschen  hinkommen  und  Papiere  zurücklassen, 
die  zum  Einwickeln  \  on  Essw naren  oder  zu  noch  niedriireren  Zwecki'U  jre- 
4lient  haben.   Solche  l'.apiere  lieueii  d.inn  unlielielliL''t  .lahic  lani;-  dort,  fliefren 

Ii  l'apiere  mit  jreiiaiier  Aiiir:i'ie  der  Zusniiimeiiset/iiii^-  li.it  mir  zu  diesem 
Zweck  die  Leitung  der  k.  k,  \m\.  Uicnluriher,  Ulieri«^^endoriVr  und  Wiener 
Nonstädter  Papierfabriken  (Wien,  Zeitzergasflo  d)  in  dankcnHwerthcr  Weise  zur 
Verfügung  ge»tellL 
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zwar,  (luicli  den  Wiml  ptrieWon,  woit»^  Stivckfn  licruin,  nhor  sio  ;relicn 
(loci»  nielit  verloren.  Freilich  liätteii  sie  für  unsere  Zwecke  nur  W  ertli,  wenn 
ne  irgendwie  datirt  8md;  allerdings  kann  man  auch  da  wieder  z.  B.  einen 
Brief  huv^o  lioruuitra^cen  und  dann  ei-st  vruw  i  ifen,  alicr  rx'iläufigee  lässt  sicll 
unter  Umständen  und  mit  viel  Kumliination  li.infi^  lii'ransl»nn';en.  Ich  riclite 
an  Hdclitminston  unter  uns  die  <h-in^endt;  llitte,  solche  l'apicre  ^releucntlich 
mitzunehmen  und  sie  mir  mit  den  Daten  Uher  Zeit  und  Ort  des  Fundes 
zukommen  zn  lassra.  Dr.  H.  Gross. 


6. 

f W  i  r  k  n  njr  e  i  n  o s  W  a s h  c  r schnsses  *)•)  1  ^i<^e  konnte  ich  p'h  p  ntlicli 
(Ich  Sclltstnionlcs  cim  s  Prohot^cndannon  nieincr  Altdicilnnii:  irenan  hroli.u  liicn, 
und  i^ewann  tlie^ser  Fall  \  on  Anwcndunj^  eines  WasserschuKse«  ledij;lich  dadurch 
an  Interesse,  daas  derselbe  mit  Bestimmtlieit  ab  solcher  ounstatiil  werden 
konnte»  wie  nachstehendes  lieweisen  soll. 

Es  wurde  mir  zeitlich  morjrens  die  Meltlunj;  von  einein  ehen  statt ^'oliabten 
Sellistnuirdo  ei*stattet ;  sn^rleich  an  Ort  und  Stelle  j^eeilt.  fand  ich  in  der 
Wa.selikaunner,  wt*sell)st  nicli  auch  eine  Wasserleitung  hefindet,  den  bereits 
leblosen  Körper  des  Mannes  in  einer  an  die  Mauer  geleimten,  ans  der 
sitzenden  Stellnng  nach  links  gefallenen  Lage,  sein  Dienstgewehr  (Gen- 
dannerie  (' Ii  iliiner  Modell  IVMii)  i-^t  licii  den  Füssen  mit  der  linken  Hand 
haltend.  An  der  Mauer  seihst  sah  man  1 1"»  ein  oherhalli  des  FnssUodens 
eine  lianil^oHse,  circa  4  cm  tiefe  Maueraushrechung  vom  I'rojeclile  lier- 
rührond  und  unteriialb  derselben  genau  die  Stelle,  wo  der  Kopf  nodi  hn 
lebenden  Znstande  angelehnt  gewesen  sein  masste,  da  dn  dicker,  mit  Ge- 
himmasse und  niut  \  ermen;:ter  Strich  an  der  Mauer  genao  den  Fall  des 
Kör|)ei-s  nach  links  andeutete. 

Am  Iii  »den  selbst  befand  sieli  eine  ^osse,  mit  Uehimsubstanz  ver- 
mischte Blutladie. 

In  der  Kammer  wurden  weiter  einzeln  verstreut  Upende  Stückchen 
des  Schädelknoclicns  ohne  Jegliche  Vermengong  mit  Blut  vollkommen  rem 
und  trocken  vorirefunden. 

Am  l'hifond  oherhalb  der  Thatstelie  war  ein  Stückchen  Hirnschale 
sammt  Haut  und  Haaren  angeklebt. 

Wie  der  Thatiiestand  ergab,  hat  der  Selbstmörder  in  der  schon  er- 
wähnten Stellung'  die  Mündung  des  auf  den  Boden  aufgestellten,  mitliin 

1)  Von  WasaerBchlteseu ,  die  von  Selbstmördern  erfolgen,  h&rt  man  oft  er» 
zihlen  —  wissenschaftliche  Krhehun^^en  und  Vonmche  :m  Leichen  fehlen  meines 

Wissens;  von  einer  ('oinl)inatii»ii.  Im  !  ilei-  Wasser  und  Ku;rel  \ erwendet  wunle, 
IkiIh  ich  nie  ^rehört  und  f^lanlte  dcsliall»,  dass  der  Kall  KrwähnnuK  verdient. 
Tiieorctisch  hätte  ich  geglaubt,  tlass  eine  Uiduiig  von  Ku^el  und  Wasser  den 
Lauf  spn^ngen  sollte.  Die  kriminalistische  Be<leutnng  von  Wasaerschflssen,  deren 
Möglichkeit  und  Wirkunjr  lit'frt  in  jenen  FUlen.  mwehrhen  es  sich  um  die  Frage 
nl)  Moni  «»der  Si-llistmord  haiidclt.  Man  «T/alilt  von  Fnil(  !i,  in  welelien  jemand 
erwüri;t.  (  nlm— elf.  t  rs<  hlaj,'en.  durch  Stiche  in  den  Hals  get»Mltet  wunle  etc.,  und 
wo  dann  die  Sinnen  duivh  einen  gegen  »Ue  Leiche  abgefeuerten  „Wasaewhnss* 
vertilgt  Warden.  Der  Wassenschuss  zerstörte  Kopf  und  Halspartien,  and  »zweifel- 
loser^ Selbstmord  wunle  angenommen.  Anmerkung  des  IIcFanvgebers. 
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schräm:  irchaltencii  ( low  i  lns.  an  den  <»lMM-(>n  NiisonrUckcii.  also  zwisolien  die 
beitlcn  Au^enl)raucii  gi'hiaclit  uinl  ilen  Scliu.s«  ^egcii  sich  alij;efeuert. 

Der  EioBclmfls  war  im  Durchmesser  einer  Kmne  *\mch  PnIverBehmaudi 
im  riiikirisr  iltr  li.idcn  Ahl  ;i  u^ewliwürzt,  der  in  «liapmaler  HichtlllifC 
Uefinillii'lie  Aiissi  lmss  in  ln-iLinfii:  \  irrfa(*lu'i'(  Inisse  mit  stark  zerfetzten  Kändem. 

Hei  der  ert'olirten  Untci-suelmiij;  des  interv  enirenden  Arztes  liinte  man 
htam  äusseren  Ik-Uisteu  <les  8cliädels  ein  rasciielitdes  licräusdi,  welches  auf 
die  völlig  ZertrQmmenmg  des  Schädeldaches  hinwies,  «-as  sieh  bei  der 
BÜittfrehahten  OlMluction,  welehi  v  ich  heiw olinte,  auch  bestäti;rte. 

Da  ich  schon  mehrmals  hei  ähidichcii  Fähen  Oelejrenhtit  hatte,  die 
Wirknnjj  eines  Ilejtetirirewehres  zu  l»c«ihachten .  sn  xcranhisste  mich  die 
Verheerung,  die  hesprucliener  Schuss  \erursachte,  zu  der  Annahme,  d;w.s 
es  sich  liier  nm  men  Wassersehoss  handeln  müsse,  welche  Annahme  idi 
sofort  als  •^erechtferti^  durch  den  T^mstand  erkannte.  daSB  beim  Oeffnen 
des  \'ei"schlnsses  an  drtn  < 'in '^t  fetteten  \'ersclihisskidlien  Wassoi"])erlen  in 
jrrösserer  Meiiire  sididiar  waren  und  die  l'atrnnenhidsc  mit  einem  stark 
eingefetteten  l'apier,  iui  welcheui  ebenfalls  Wasserspuren  zu  seilen  waren, 
in  den  Tjaileraum  eingepresst  war. 

Tins  PrujcctQ  wurde  in  schwammartig  deformirlem  Zustande  neben  der 
Leiclie  gefunden. 

Die  ;renaue  rntersuchung  des  Carahiners  durch  den  Büchsenmacher 
ergab  aii  demselben  niclit  djis  geringste  tJebrcchen.  O.  IIaleu. 


7. 

(Die  A  u sst e 1 1  u  n ;j:  der  k.  k.  l'o I  i /. c i d i r e c t  i o n  in  Wien  auf 
der  Jubiläumsausstellung  in  Wie u.j  1  )ie.se  Ausstellung  soll  die  Ent- 
wiekelung  und  Thätigkdt  der  Wienw  Polizei  in  den  letzten  50  Jalu«n  zur 
Anschauung  liringen;  sie  soll  zdgw  in  welch'  einfachen  und  sc  h  werf  Silixen 
Verhältnissen  sich  dieses  Institut  \or  einem  hallten  .I.dnlinndnt  liewegt  hat, 
und  wie  sich  die  iieutigen  Hinrichtungen  und  Leistniipcn  der  Tolizei  den 
Forderungen  der  Zeit  angeptisst  haben;  es  wird  in  übei-sichthcher  und  über- 
zeugender Weise  darge^itdlt,  was  gele»tet  wurde,  und  was  heute  gleistet 
wird.  Von  diesem  Standpunkte  ans  nmss  man  den  Hemiihnniien  <ler  aus- 
stellenden Kelnirde  und  namentlich  des  l>'iters  der  Ausstellung,  Herrn  Fulizei- 
oomniissär  Windt,  \olle  Anerkennung  zollen  und  auch  dem  mehrfach  ge- 
äusserten Bedenken  entgegentreten,  das^s  solch'  ernste  und  heikle  Diiige 
nicht  der  Schaulust  des  Publikums  preisgegeben  werden  sollten.  Diese 
Ausstelhing  war  offensichrlich  nur  für  FacJigenosscn  und  sonstige  Krimina- 
lislen  bestimmt:  d;i>s  Urin  ra\il!Mii  der  ganzen  Ausstelhinir  so  stark  licsucht 
sein  werde  als  ;ii  rade  iler  „l  'idizeipuviUon",  lug  gewiss  nicht  in  der  \  oraus- 
Btdit  der  Ausstelle»'. 

Das,  was  ein  eigentliches  „Kriminalrauseura*'  sew  soll,  will  diese  Aus- 
stelhing nieht  sein,  sie  vcrfoli^t  andere  Zwecke.  Als  s.iiiei/.eit  (Zeitschrift 
f.  d.  ges.  Strafree|itswi^sens<-Iiaft  \IV.  Bd..  1.  Heft.  S.  I  ;<  fl'.l  eiiu^  Vor- 
schrift für  die  Znsannneiistellung  kriminalistischer  Samndungen  \ criiffeiitlicht 
wurde,  sollte  als  Zweck  solcher  Museen  ledighch  der  der  Belehrung  für  junge 
Kriminalisten  und  auch  fOr  geübte  Kiiminalisten  bei  sdiwierigeren  und 
selteneren  Fullen  verfolgt  werden;  dalier  ist  auch  das  liauptgewicJit  solcher 
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Musefii  in  jenen  AhtlxilntiL'on  p;ele{?en,  welche  IVobeolijecte,  Mnster,  Varia 
tioncn,  wirklich  vor^reknmiiicne  (Mler  atl  lio««  \  erfcrti^rte  IJeilMMi .  Hilfsmifti  l 
für  kriaiinalistische  Arbeiten,  Verglciclisobjecte  u.  s.  w.  euthalten.  I)ies(5 
internal  Abeiditen  hat  die  AuBtelliing  aber  nidit  verfolg,  sie  wollte  dem 
Publikum  zeif;:en,  in  weldier  Weise  die  Polizei  für  seine  Sicherheit  sor^'t, 
es  si.lirt'  LT-zri-^^t  werden,  welch'  rastlose  Mnhe  und  Arlütr  iler  Dienst  des 
Pulizeimaiiiics  erfordert,  wie  oft  er  lieben  und  (iesundhcit  npfrni  nuiss,  und 
wie  sich  der  uiuderne  l'olizist  iedigüeh  zum  Helfer  und  Scliützer  den  Publi- 
kams  gestaltet  hat  IMeeer  Zweck  wurde  in  voller  Weise  errei«sht,  man 
darf  annehmen^  dass  die  AnssteUang  wesentlich  dazn  beigetrajj^en ,  den 
^Waelitnann"  noch  viel  i)<»j)ul:lrer  ZU  mai-licn  .  ;ils  er  es  schon  thats-lclilich 
ist  Manche  der  Bilder  und  plastischen  l>arstellunfren,  <lie  den  Wiener 
Wachmann  in  »einem  segensreiciieu  Wirken  durstelleu,  werden  sicher  weite 
Verbreitnng  finden  nnd  daaa  beitrat,  den  Waehnuinn  ab  Freund  des 
Volkes  an/usebea. 

Metritt  mai!  das  als  llaracke  >r]]><.\  ein  Aussteliunirscibject  liildende 
tiebäude.  so  fiiidei  man  zuei>t  tlie  l'oii/.eiorgmie  \on  lS4b — ISSJS  l>ildlich 
und  phiütisch  daij^eAtellt,  der  Dienst  ist  ;;raphiscli  vorj^eführt,  und  ge^jenüber 
den  poIizeDiehen  Einriehtungen  ans  der  Zeit  der  Märztaf^  ist  ebe  polkei- 
liche  Teleinraphen-  und  Telephonstation  in  Action,  aus  welcher  die  höchst 
zweekniHssi^^'e  Art  der  raschen  X  ei-stäntliirnnjr  ersiehtlidi  ist.  hie  Dai-stel- 
lun^  der  \  erkehixinittel ,  welche  in  diesem  haüjen  Jahrhundert  der  l'(»lizei 
genug  zu  scliaffen  gab,  findet  ihr  (iegenstOdc  in  der  Zusammenstellung  der 
wenigen  Tagesblätter  von  1S48  und  der  förmlichen  Bibliothek  der  heute 
mdidnenden.  Eine  grosse  Anzahl  von  Bildwerken  zeigt  die  idelfaclie  und 
angestrengte  Thätigkeit  der  rf>lizcif)r;jrni!e  in  mitunter  vorzllgBclien  Dar- 
stellungen; mancher  wird  sich  darüber  w  umlern,  wie  die  sehdnbar  so 
prosaisclie  Thätigkeit  des  ^PoKzdmannes**  berechtigterweise  den  Vorwurf 
fOr  kllnstierisebe  Gonoeption  geben  kann.  In  einer  anderen  Gruppe  finden 
sich  Mord  Werkzeuge,  erbrochene  Kassen.  I'.ilsificate  \on  (leid  und  Werth- 
zeiclien.  Handwerkszeug  verschiedener  Bauernfänger  etc. 

Der  wichtigste  Theil  der  Ausstellung  ist  der  für  Her tiliou  sehe 
Anthropometrie  gewidmete;  es  werden  die  Berti  11  on^schen  Geräthe  in  ihrer 
Anwendung,  die  Ergebnisse  und  die  Art  der  Schulung  der  IVilizeileute  ffir 
die.se  Messungen  in  sehr  deutlicher  und  einfacher  Weise  \  «»rirefühi-t.  Es  ist 
Sehr  erfreidich  und  beruhigend  zu  sehen,  mit  \\elclieiii  l'nist  und  Eifer  sich 
die  \\'ieuer  Polizeidirectiun  der  heute  so  wichtigen  IJeitillonagc  annimmt. 

Wir  gratnUren  den  Ausstellern  zu  ihrem  sdiOnen  Weike  und  dem  ver- 
dient«! Erfolge.  Dr.  II.  Gross. 


AicUr  für  KriaiiuiUHitluopolQsie.  I. 
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1. 

,Lchrliuch  der  gerichtliclieu  Mediciu  für  Studireiulc  und 
Aerzte\  Von  Dr.  Paul  Dittrieh.  Wien  and  Lcipxi;,^  WUh. 
BranmttUer,  1397. 

Nach  dorn  Vorwort  des  Verfaase»  ist  das  Back  in  erster  Keilie  für 

»oine  Scliiilt  r  licstiinint,  und  diesem  Zweck  wird  dasselbe  nach  seiner  ;:ranzen 
Anla^''e  sii  lii  rlicli  auch  entsprechen.  Es  sei  aher  auch  Juristen,  nanu  ntlich 
Kriiuiualiäten,  auf  das  dringendste  empfohlen,  und  wenn  der  \'erfai»äer  l>e- 
hanptet  lifttte,  er  habe  das  Buch  gerade  für  diese  gesduieben,  so  mfiaste 
man  das  Geachidc  bewnmlern,  mit  welcliem  er  sidi^  ohne  jemals  unwiasen« 
schaftlieh  zu  werden,  auf  »len  Standpunkt  des  .Juristen  zu  stellen  wnsste. 
Schon  dem  Aeusseren  nadi  empfiehlt  sicli  da.s  lJuch  für  den  Kriminalisten: 
es  umfasst  nur  270  Seiten,  hat  nicht  eine  einzige  Anmerkung  mit  Gltaten* 
sciiwalli  nur  ^e  Namen  der  betreffenden  Antoren  sind,  ohne  Nennung  deren 
Werke,  im  Texte,  und  da  nicht  häufig,  eingefügt 

Schon  heim  Lesen  der  Eiideitun^;  p'winnt  man  Vei-ti-auen  zum  Autor, 
wenn  man  wuliniimmt,  mit  welcher  Hestinmilheit  und  Eirifachheit  ühcr  den 
Localaugenschein,  liesichtiguug  der  I^eiche  etc.  gesprochen  wird.  Im  eigent- 
lichen Texte  befleissigt  meb  der  Verfasser  einer  denkbar  einfadien,  bflndigen 
Sprache:  ihm  »elhst  ist  das  von  ihm  Gesagte  vollkommen  klar,  desliaib 
kann  er  e^i  auch  klar  snp-n.  Er  hehauptet  wenig  und  sehr  voi-sichtig.  w;us 
er  aher  weiss,  sagt  er  in  kurzen.  knn|tp  gehaltenen  Sätzen  hestinnut  und 
oline  \  erkluusulirungen.  Die  Casulstik  ist  erecliüpfeud  und  umsiclttig  dar- 
gestellt nnd  trotK  aller  nflcbtemen  Klinse^  wvd  auch  der  erfahrene  Prdcttker 
vergeblich  nach  FUlen  suchen,  die  nicht  vom  Autor  vorbedacht  nnd 
erwiÜint  wären. 

Wenn  der  Kriminalist  dies  IJuch  studirt  und  ich  vei'sichere,  dass 
er  kaum  einen  Satz  diuin  findet,  welchen  audi  der  Niditinediciner  nidit 
verstehen  kann  — ,  so  ist  er  genügend  gerüstet,  um  zu  wissen,  was  er  die 
8acbvci*stilndigen,  auch  minder  geübte  und  erfahroiey  fragen  soll,  und  was 
er  von  ihnen  verlangen  kann.  De.  U.  Gnoss. 


2. 

„Ueber  den  Quärulantenwahnsinn,  seine  nosolugisclie  Stel- 
nnd  seine  forensische  Bedeutung".  Von  Dr  Ed.  Uitsig. 
Leipzig,  F.  C.  W.  Vogel,  IS95. 

Oliwohl  seit  dem  Ei"scheini  ii  ditst  r  Schrift  einige  .I.ahren  vergangen 
sind,  SM  soll  doch  noch  hier  auf  die  Widitigkeit  derselben  ftlr  den  Kriminar 
listen  hingewiesen  werden. 

Leute  mit  l^uerulantenwahnsinn,  die  sogenannten  IVoeesskrümer,  haben 
nadi  der  Natur  ihrer  Krankheit  von  allen  Geistesgestörten  am  meisten  mit 
den  Crrii  htm  zu  thun.  ja  ihr  Irrsinn  k<»mmt  sehr  häufig,  selbst  bis  ZU  weit 
vorgeschnttetu-n  Stmlirii  dri  Erkrankung  nur  dem  (ierichte  gegenüber  zum 
Ausdruck,  während  dii'  l'ingelMniir  des  uft  schon  sehr  schwer  Kranken  von 
seiner  Gei.ste.s.stönnig  nicht  hios  nichts  merkt,  sondern  ihn  \iclleicht  wegen 
seiner  .^Energie  gegen  die  Behörden,  seiner  Beharrlichkeit  nnd  umfassenden 
(iesetzeskenntaiss^  anstaunt  und  ilm  sogar  noch  um  Katli  fragt  Es  findet 
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daher  niemand  der  Umprcbiinp:  des  Kranken  einen  Anlass,  den  Arzt  zu  be- 
fra^^en,  sunst  stellt  er  einstw eilen  niclitH  MerkwUrdigt»  an,  da  ihn  seine 
IVocesae  und  Eingaben  vollkoiuinen  abgorbiren,  und  so  ist  ee  nur  der 
Ricbter,  welcher  auf  einen  soldi«!,  q^Uer  oft  geftiurUeh  werdenden  Irrm 
aufmerksam  maclien  könnte.  Dies  geschielit  aber  verhältnissmSssig  selten 
rechtzeitig,',  da  die  Symptome  dieser  Krankheit  anfangs  so  leise  in  den  Kreis 
der  Beobachtung  eintreten,  dass  sie  ieiclit  üUereelien  werden,  und  da  auch 
viele  I&diter  Aber  die  Bedeotnng  der  oft  schon  recht  verdächtigen  Anzeichen 
der  fraglichen  Gdeteserknuilnuig  zn  wenig  onterriditet  sind,  um  Feditzeitig 
naeli  dem  (ierichtsarzt  zu  rufen.  Oft  erfolgt  dies  ei-st  djinn,  wenn  ein 
Unglück  geschehen  ist.  Das  Unlieil  wird  in  melnfaeher  l'iclitiing  an- 
gericlitet  Vor  allem  werden  durcli  Querulanten,  die  als  solche  noch  nicht 
erkannt  rind,  nnidUilige  Bescfanldignngen  in  die  Welt  gesetzt,  durch  ffie  oft 
anstandige  Leute  verdäditigt  werden.  Mir  ist  zwar  Icein  Fdl  bekannt,  in 
welchem  jemand  durch  da.s  Wühlen  eines  Querulanten  ungerecht  verurtheilt 
worden  wäre,  aber  zu  IJeschuldigun^'en,  verant\\<irtlicben  Veniehmungen  und 
älmlichen,  oft  scliwerwiegendeu  Belüstigungeu  kommt  es  sehr  häufig.  Arn 
meisten  haben  hierunter  Amtspersonen,  Geriditslrzte  und  Adveoatoi  zu 
leiden.  Wenn  es  rieh  spUer  auch  aufUirt,  wie  die  Beediuldigung  ent- 
standen  ist,  und  von  wem  sie  IieiTührt  —  ahquid  Semper  haeret.  Man 
vergi.sst,  wer  I>e8cliul(li;.'t  liat,  und  behält  nur  im  (ledäclitniss,  dass  be- 
schuldigt wurde.  „Alle»  recht";  heisst  es  dann  etwa  aus  dem  Munde  niaass- 
gebend«'  Vorgesetzten,  „alles  redit^  aber  gegen  den  Mann  shid  wiederholt 
Klagen  vorgekommen.''  Der  „Mann"  mag  dann  zusehen,  wie  er  diese 
-schwarzen  Striche"  wiwler  loskriejrt.  Das  zweite  Unheil  trifft  den  Queru- 
lanten selbst,  der  oft  wiederlioU  und  sfren^^e  ol»  Elirenbeleiili^ruii^.  \'er 
leumdung,  ßeilrohung  und  (iott  weiss  wegen  was  noch  allem  bestraft  wird, 
da  es  niemanden  beifiel,  seinen  Gdstesznstand  nnteraudien  zu  lassen. 

In  dritter  Kichtung  kommt  es  auch  zu  Körperverletzungen,  Mord  und 
Todtschliiir .  iiultMu  der  noch  immer  frei  hernnigehende  Quendant,  wie  sicli 
die  Leute  tyiiiscli  auszu(hHicken  pflep'ü ,  „sich  sellist  den  Hiehter  machf^ 
und  deu,  von  dem  nacli  seiner  Mehiung  alle  Verfolgungen  etc.  ausgehen, 
erschiesst  oder  erstieht.  Solehe  FUle  erieben  wir  hinfig  genug.  Die  vierte 
C:itep<rie  von  Unheil  betrifft  wieder  den  Querulanten.  In  dem  tranrigen 
Entwicklnnirsgange,  den  jeile  Procesi^kräinei-surlit  zurücklegt,  giebt  es  eine 
l'hnse.  in  welcher  es  den  betrefft  ndeii  neh<>rden  endlich  «loch  klar  wurde, 
„daäs  es  mit  dem  lüstigen  Menschen  iiiclit  ganz  richtig  sein  müsse."  Statt 
dass  ntm  der  Biditer  sofort  einsieht,  dass  nunmehr  das  Amt  des  Psychiaters 
KU  walten  habe,  sehUgt  er  iiäufig  einen  unglOcklichen  „Mittelweg"  ein:  zu 
einer  -Untei-suchung  auf  Narrheit"  sei  es  n(»cli  nicht  an  der  Zeit,  wohl 
alter  sei  man  berechtigt,  die  mündhcheii  (»der  schriftli<  Inm  Klatreri  des 
^.Lästigen"  in  irgend  einer  Form  abzuschütteln,  da  sie  „doch  nur  Unwalnes 
«ithidten.'^  Dm  Euitritt  dieses  Stadiums  nehmen  aber  auch  Nachbarn  und 
die  S'iMsii_'^e  Umgdbung  des  Kranken  wahr,  und  so  wird  derselbe  zum  nieil 
aus  Mutiuvilleii.  zum  Tlieil  aus  Hoslieir  und  Eiirennutz  in  \  ei-S(  Iiictlener 
Kichtung  wirkhcli  geschädigt,  weil  man  annimmt,  „dem  Narren  ,i:lanl»t  man 
ohnehin  nichts."  (ieschieht  dies,  so  leidet  der  Unglückliche  wirklich  allerlei 
ungestrafte  Unbill,  was  nebstbd  sicherlieh  dazu  beiträgt,  dass  sieh  seine 
Krankheit  und  Aofiiegung  noch  rascher  entwirkelt. 

Ich  habe  diese  vidlen  Missliehkeiten,  die  das  Verkenne  eines  Quenilanten- 
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walinsinnes  zur  Ft»l;re  hat.  deslialh  antrefüliil,  iini  ilar/utliun,  wie  noth- 
wendig  es  ist,  ilass  sich  der  Kifliter  gerade  über  diese  Furin  der  Geistes- 
krankheit genau  nnteinefat^:  er  ist  die  erste  Instanz,  weldie  die  Frage  der 
EntniiiiidiinniLr  in  Hcwegan;;  zu  setzen  hat.  Thut  er  es  nicht,  so  jreschieht 
es  in  ihr  l{e{rel  erst,  venu  in  einer  ddor  »1er  anderen  Hichtun«-'  rntrliick 
iresHiclicn  ist.  Damit  der  .lun'st  aber  einer-seits  zur  rechten  Zeit  den  Tsychiater 
lierauzieht,  andererseits  aber  diesen  auch  wieder  uiclit  wegen  jedes  stan-sinnigen 
Banem,  der  wem  ünreciit  dnrehaiis  nidit  einselien  will,  mit  aberflOssigeii 
Untersudinngen  ([uält,  liedarf  der  IJichter  nicht  unbeträclitliclierKenntni.'vse,  ond 
diese  kann  er  sich  allerdinjrs  durch  Ilitzifj  s  Buch  enverben  und  »  i  tränzen. 

l>ie  Arbeit  verdankt  ihr  Entstehen  sichtHch  einem  von  \ielen  politisch 
und  social  hervorrajjenden  Mäimern  unterzeichneten  ^Aufruf  in  einer  Num- 
mer der  ^Krenczeitung'^  vom  S.Juli  1892,  in  welehem  darauf  lungewiesen 
wird,  dass  wiederholt  geistijr  ^^esunde  Menschen  wehren  anprebliclien  Quem- 
lantenwahnsinnes  infernirt  o(b>r  weni,Lr>=tr'n<;  entmUndifrt  worden  seien.  Man 
„habe  die  l'raxis,  sich  unbequemer  (Querulanten  zu  entledi^ren."  Der  Vor- 
wurf, welcher  da  tlen  Behörden  gemaclit  w  urde,  ist  allerdings  schwer  genug, 
um  alles  aufimbieten,  damit  entwedw  Abhilfe  getroffen  oder  Reehtfertignng 
gesdiaffen  werde^  und  da  behaupte  wurde,  diws  in  ei-ster  l.inic  die  Geriehte 
an  diesen  V(»rgiinjren  schuld  seien.  <o  muss  es  jeden  .luristtii  zu  sehen 
interessiren,  wie  Hitzig  dem  so  sclaveren  ^'orwurf  begegnet  ist.  Es  wird 
vorerst  eine  Casuistik  der  querulirendcn  Ven*ücktlieit  gebracht,  das  Wesen 
und  ihre  nosologiBehe  Stdlnng  in  belehrender  Weise  erörtert  und  dann  die 
Geistesschwäche  der  VerrOckten  besprochen.  Der  Schluss  ist  der  fiSr  uns 
Juristen  wioliti;_"<t»'  Theil:  die  forensische  Bedeutung  des  (^hu  rulantenwalinj^inns. 

Ich  wiederhole:  Jeder  Jurist  findet  eingehende  liclehiiing  über  die  iür 
uns  so  widittge  Frage  in  dem  ausgezeidineten  Buche  Hitzig's. 

Du.  H.  Gboh. 


3. 

,Goromentare  zu  den  strafrechtlichen  Nebengesetzen*. 

III.  Band:  Die  Strnfirosrtze  Elsiuss-Lothringens.  Erläutert  von 
W.Coermann.  Berlin,  Otto Lielimann,  I  S!)7.  Gr.  S".  (XII  u.  211  S). 

Supplement  zum  1.  Band:  Die  straf reelitlichen  Is'ebcngesetze 
des  Deutsdi«!  Rdcbes.  Bearbeitet  von  Dr.  M.  Stenglein.  Beriin, 
Otto  Uebmann,  1898.   Gr.  8«.   (130  S.) 

Der  dritte  Band  dieses  bewährten  Sanunelwerkes  enthält  alle  noch  in 
Kraft  bestt  lM  iiden  Strafgesetze  der  Keichslande  mit  Ausnahme  des  ll(  i(  li.s- 
strafge.>;etzl)uclies.  Das  Beddrfniss  nadi  einer  solchen  Ausgabe  ist  ein  un- 
zweifelhaftes, da  die  bereits  im  Jahre  ISSI  ei-schienene  Möller'sche  Ge^iClz- 
sammluhg,  worin  Civil-,  Straf-  und  Verwaltungsrecht  in  rein  zeitlicher 
Ordnung  ungesoudert  wiedergegeben  sind,  in  dieser  Hinsicht  nidit  genOgt 

Der  Supi>hMin'iitl>;Hi(l  zur  2.  Auflage  der  „strnfrfclitlichpn  Xeliengesetze 
des  «bMitschen  liciclie.s"  bringt:  das  ljci«'lisgesetz  zur  iW-kämpfung  des  un- 
lauteren Wetlliewerbes,  »las  Böi-sengeselz,  this  Biuikdepotgesetz,  das  Gesetz, 
betreffend  die  Abänderung  des  Zndkersteuergeeetzes,  das  Keichsgesetz  Über 
das  Auswanderungswe-sen  und  das  (icsetz  betreffend  den  Verkehr  mit  Butter, 
Kiisi'.  Schmalz  und  Acren  Ensatzmitfeln.  Die  Connnentining  dieser  Gesetze 
i^>t  unter  Benutzung  der  einscliiägigen  Judicatur  und  litteratur  mit  jener 
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Sor^'falt  und  Cründiielikeit  erfolgt,  die  man  von  dem  auagesseiclmeten  Be* 
aibeiter  {rewölint  ist. 

Sachregister  erhöhen  in  beiden  t^Ien  die  pi'aktigche  Brauclilmrkeit 

dieser  Hand-  und  Nadiachlagebadier.  a, 

4. 

^Uie  sociale  Laj,'e  «1er  arlM'itemlen  Klassen  in  Merlin".  Nebst 
mehreren  geographischen  Durätellungen.  Nun  Dr.  E.  liirächberg. 
Beriin,  Otto  yebmann,  tS97,   8«    (VI  n.  3118.) 

ist  nicht  allein  ein  übeneiches  statistisches  Material,  das  der  Yet- 
fasser.  Her  ab  Leiter  des  statistiBchen  Amtea  der  Stadt  Cbarkrttenbarg  nnd 

als  Directorial- Assistent  am  .statistischen  Amte  der  Stadt  rx  rliii  zn  einer 
soiclion  Arbeit  recht  cip-ntlicii  licrnfon  war.  in  dem  \  (»rlic^zctiden  Werke 
bietet.  Er  thnt  noch  weit  mehr.  Denn  er  vereteht  es,  die  totiten  Ziffern 
durch  gelegentliche  historische  Kückbliciiey  durch  Vergleichungen  mit  andern 
Städten  nnd  dnrdi  kritische  Bemerkungen  derart  an  beleben,  daas  der  Leaer 
ans  dem  Buche  eine  wirklich  unifa.ssende  und  vor  allem  eine  auf  sicherer 
Basis  mhendf'  Keiintiiiss  aller  auf  die  Berliner  llandarbeiti  i-  iMzii^Iichen 
Verhältnisse  ;rewinnt.  Audi  für  die  Bewohner  anderer  (}ros.s.stä»ltr  ist  die 
Lectflre  des  Buches,  das  ein  Handbuch  der  Berliner  Socialstatiatik  genannt 
werden  darf,  flberans  lehnrdcli.  Inabesondere  die  Absdinitte  Uber  Wohnunga- 
verhältnisse.  \'(  isiclH  iiin^rsw  esen,  Sehllweaett,  sociale  Fni"sorjre  der  lielumlen^ 
Arbeitslosiirkt  it  uml  ArlM  itsiiadiweis  n.  a.  m.  enthalten  neben  <ier  Mittlieilun«» 
vieler  nacliahmenswerther  Einrichtungen  und  Maaasnalimen  dodi  auch  einen 
EinbHek  in  die  Mangelhaftigkeit  und  HeformbedOrftigkeit  ao  mancher,  die 
sodale  Lage  der  Arbiter  betreffenden  VerhSItniaB^  die  f Ar  alle»  vetehe  dieaen 
FVagen  ein  IntereBse  entgegenbringe,  höchst  beachtenawoth  encheint.  a. 

5. 

^Die  strafrechtliche  Hckümpf ung  von  IJettel,  Landstreicherei 
nnd  Arbeitsschen*^.  Von  Dr.  Robert  v.  Hippel.  Beriin, 
Otto  liebmann,  1895.   (XII  n.  281  8.) 

Nach  Klarle^'un^r  d*-r  Tliatliestände  des  Bettels,  dn-  I vondstreicberei 
und  der  als  Missbräiichc  der  Aiiik npflrL'f  ersclieinendrii  rcliertretunfren  des 
§  3fjl,  Zeile  ä.  7.  S  und  10  des  <it*ut.si'lu-n  H.-tJ.-H.,  die  im  Titel  aliirekfirzt  als 
«Arbeitsscheu"  bezeichnet  werden,  geht  der  Nerfasser  zur  Dai-stellun;;  der 
atrafreditiidien  Behandlung  dies^  Delicte  nadi  deutschem  Rechte  Uber, 
wobei  dem  Institute  der  correctionellen  Xaeldiaft,  souie  ilen  Arbeitshäusern 
und  ihrer  Orpmisation  naturp^uiuss  der  nn  i-^ti-  llaum  p'widmrt  wiid.  iJi  r 
zweite  Theil  der  Arbeit  be.seliäftijrt  sich  mit  der  Kritik  der  liestelieiuK  ii  Ein- 
richtungen und  erstattet  lJeform>or8chläge  de  lege  ferenthu  Im  wesentücheu 
Uuaen  sidi  letztere  dahin  zusammenfassen,  daas  zur  erfolgreichen  strafrecht- 
lichen I{ekäm]>fung  des  Bettels  und  der  I^indstreicherei  in  ei-ster  Linie  eine 
saelijretnässe  \'erwerthun;r  des  Arbeitshauses  nöthi;r  sei.  hie  heute  zulä.s,sijrt' 
Nt'liciistrafe  der  con'eetionellen  Xachliaft  mittels  rt  berweisun-r  an  die  Eandes- 
l»oiizeibehürde  sei  als  unzweckmässig  zu  besdtigen.  Das  Arbeitshaus,  desseu 
ftuaaere  und  innere  Organisation  fOr  ganz  Deutschland  nach  einhotlichen 
Grundsätzen  zu  rrfol-m  lialT.  sei  als  llauptstmfe  gegen  gewerbsmässigen 
Bettel  und  wiederiiolten  Bettel  aus  Arbeitsscheu  zu  verwenden«  wenn  diese 
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l>olietf  ail*eit8f;ilü;rfn  IVi-sonon  Iic^ranpren  wertlen.  lici  Annahme  diese-H 
\  oi-sclilajit«  bedürfe  es  keines  SpeciaivleUctes  der  I^datieiclierei.  —  In 
emem  Anhange  wird  die  FVage  der  Unterbrinfninj?  der  Prostitnirtoi  im 
Arbeitsliause  erörtert,  und  ein  zweiter  Anhan;;  brinfrt  ftlatistische  Tabellen. 
I)a.s  Werk  ist  wi  h!  die  umfassendste  und  ein^'tlicndste  M<»nop'aphie,  die 
die.sem  \vi(liti;:«ii  uad  zeit^emä&sen  Gegenstaude  betreffs  des  deuti^chen 
Uecbtägebietes  bisher  zu  Theii  wurde.  a. 

6. 

»Ueber  die  Oesichtfifelderniüdun;,'  und  deren  Bcziehun^r  znr 
c  (•  n  0 e  n  t  r i 8  e  h  e  n  ( J  e s  i  e h  t s f  e  I  d  e  i  n  s  c  h  r ä n  k  u  n  j;  bei  Erkran- 
kungen des  Cen tral nerven 8 vRtems".  Von  Dr.  Willieliu 
KönifT.    Leipzijr.  F.  C.  W.  Vo-cl,'  1S<»3. 

Die  8(u-gfältige  und  auf  vielfältige  Unterauehungen  gestützte  Arbeit 
seigt  dem  Strafrichter  neuerdings,  vn»  selir  er  verpflichtet  ist,  immer  dann, 
wenn  er  hei  einem  Zeugen  eine  anffiUUge  Art  ^^-ahrzundimeD  entdedct, 
s(»fttrt  die  Hilfe  des  (lericlitsjirztes  anzunifen;  hat  ein  Zeuge  etwas  nieht 
wahrjren(»mmen ,  wa-s  ein  anderer  doch  ;;esehen  hat,  'nbr  was  er  nach 
Bonstigeu  Umständen  hätte  waliniehmen  sulleu,  su  i»t  damit  \s  edrr  festgestellt, 
daas  er  gelogen  hat,  noch  aneh,  daaa  aidi  der  fra^idie  Vorgan  <;  flliarhanpt 
nicht  angetragen  hat  —  vorerst  lat  da  stets  d&t  Arzt  zu  fragen. 

_____  Db.  H.  Gbosb. 


7. 

»Ueber  den  Einflnss  hoher  Hitze  anf  die  Stellung  von  Leichen 

und  über  Wärmcstarre".  Von  Sanitätsratli  Dr.  Friedricli 
Mayer.   Wien  und  Leipzig,  Willielm  BraumttUer,  1898. 

I'i  -  Fra^'-o,  wie  sich  p'osse  Hitze  bei  ihrer  Einwirkung  auf  lebende 
odtT  toiltr  Menschen  .lusscrt,  hat  in  h'tztcr  Zeit  \  irlfacln*  Enirtcning  gefiimlen 
(Casper,  Maschka,  llofmann,  (.iünslmi-,  .lastrowitz,  Zillner, 
Strassmann,  Brouardel,  Becker,  Selingcr  u.  s.  w.),  da  oft  fest- 
gestellt werden  mnaa,  ob  die  Hitze  erst  anf  den  (vorher  etwa  ermordeten) 
todten  Körper  gewirkt  hat.  oder  ob  die  Hitze  selbst  die  Todesui-sache  war. 

Die  ganz  absonderlichen  Stcllunjren  (zumal  die  sogenannte  Fechter- 
Stellung,  die  Stellung  in  der  Knic-Ellbogeulage  etc.),  in  welcher  verkohlte 
menschliche  KOrp«*  mitunter  gefunden  >iiirden,  haben  oft  den  Verdacht 
erweckt,  daas  der  Verstorbene  vidleidit  vor  sein^  Tode  m  gezwungene 
Stellung  gebracht  f^'efesHclt,  geknebelt,  angebunden,  aufgehängf)  wurde, 
vorauf  man  das  (iehäude  in  Hrand  steckte,  um  den  Aiisdiein  eines  rnfalles, 
l>ei  ilem  der  betreffende  zufällig  zu  Grunde  ging,  zu  erwecken.  Solche 
Fille  bergen  fOr  den  UntennchnngBricliter  altonal  bedeutende  Schwierig- 
keiten, sie  können  aber  fttr  den  Kriminalisten  auf  dem  flachen  Lande  be- 
sonders erheblich  werdcfi,  wenn  er  nur  über  (lerichtsärzte  \erfii::t.  die  mit 
den  äiissei-sten  l'einlMiten  der  forensen  .Medicin  nicht  \ ertraut  sind,  oder 
wenn  er  im  bei*»>mlcren  I-^ille  gar  keine  ( ierichtsäizte  zur  \'ei-fügung  hat. 
Es  kommt  häufig  vor,  dass  dem  Untersudiungsricliter  lediglicli  ein  Brand 
mit  Vailaeht  anf  Brandstiftung  angezeigt  wurde,  so  dass  kdne  Veranlaaanng 
vorlag,  Acrztc  nach  dem  \ielleiclit  meilenweit  entfernten  Thatorte  mitzu- 
neluucn.  Erst  liier  erfähi-t  der  Untersuchuagsnchter,  dass  jemand  verbrannt 
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ist,  was  erst  kurz  vnrlior  (»dor  wjllin'nd  der  Ainvesenlioit  der  OericlitS' 
coinmisaion  entde<"kt  wurde.  Dann  soll  entdeckt  w^nit  n,  ob  Zufall,  Falir- 
lässigkeit^  Selbstuiurd  uder  Murd  vurgelegen  ist,  und  ald  Aalialtäpuukt  für 
die  EntBcheidung  dieser  FVage  dient  gewShnUeli  nichts  andern  ab  der  ver- 
Icohlte  Köii)er  und  namentlich  dessen  Stellun};. 

Welche  Schwierijjkeiten  in  8<tlchen  Füllen  auftreten  können,  welche 
Feinheiten  sorfrsani  heohachtet  werden  niüssni,  und  was  man  duch  unter 
Uiostäudeu  entnehmen  kann,  zei;^  die  fleis.si;;e  und  sehr  weitiivolle  Arbeit 
Mayer^s;  der  KriminaliBt  hat  ans  derselben  nieht  direet  an  Ionen,  er  soll 
nnr  znr  Btrengsten  Aufmerksamkeit  und  Wahrnehmung  allw  Nebenumstände 
gemahnt  wenlen.  Weiss  er  einmal,  \u('  wichti;:  die  Stellung'  und  alli  <  über 
und  um  den  Cadaver  sein  kann,  s«>  wird  er  sich  hüten,  mit  dem  \\ichti;ren 
Ul>ject  leiehtfeitig  zu  gebalireu  und  es  etwa  bei  der  ein  wie  allemal  ge- 
maehton  Obdnetion  bewenden  an  Uunen.  Hat  er  Aerste  bei  sich,  oder  hat 
er  keine,  sind  seine  Aerzte  gewöhnliche  I^andärzte  oder  herv(»nap"nde 
Autoritiiten:  Eines  wird  <l<  r  ['ntei"suchungsriclitcr  in  solchen  Füllen  niemals 
unterlassen  dürfen:  8«ir;rfültiL'^e  und  peinliche  itewchreibung  der  rni^'cbnn;^ 
des  Leichnams  und  namentlich  seiner  Stellung  und  Phutugi-aphirung  der- 
selben; es  ist  dies  einor  dw  wenigen  Fftlle  (vorausgesetzt,  daas  die  Sadie 
wichtig  erscheint u  \\>>  \  'ti  der  photogra])liisctien  Anfnahme  des  Ldchnams 
(natürlich  genau  in  <ler  l^ge,  wie  er  ;::t  funden  wurde  und  von  veiaclliede- 
nen  Seiten)  «lurdians  nicht  Umgang  genommen  werden  darf. 

Unter  Umständen  wird  es  sich  sogar  empfehlen,  den  lA'ichuam  an  das 
Gericht  der  UniverMtXtaatadt  an  senden,  damit  die  genauere  üntersadinng 
vom  forenaen  Mediciner  mit  allen  Finessen  der  nn»dernen  Wissenschaft  vor- 
genommen werden  kann.  Sehr  hüufig  sinil  sulfhc  l\öii)er  auf  kleinen 
[Jmfang  zusammengehacken ,  so  <lass  eine  Versendung  leichter  möglich  ist 
—  ich  würde  niclit  bedenken,  in  einem  \ erdäclitigen  Fall  den  Leicimam 
dnrdi  die  Geriditrtrate  etwa  in  Alkohol  oder  FV>rroaldehyt  conserviren  nnd 
unter  Intenention  der  |iolitlschen  Behönh  ahsenden  zn  lassen. 

Auf  die  Wichtigkeit  der  ganzen  Sache  aufmerksam  gemacht  zn  lial>en, 
ist  ein  erhebliciies  Verdienst  Friedrich  Mayer 's.         Dr.  U.  Guuss. 


8. 

,Der  Verbrecher  in  anthropologischer  Beziehung".  Von  Dr.  A.  Bär* 
Leipzig,  G.  Thieme,  1803. 

Es  wird  heute  niemanden  einfallen,  über  dieses  weltberflhmte  Bach 
eine  Kritik  schreiben  an  wollen,  es  soU  nor  wieder  von  neuem  namentlich 
an  die  jOngeren  Fachgenossen  die  Mahnung  ergehen,  dieses  unttbertreffliclie 
Werk  e!n«»m  eingehenden  Stndiiim  zu  untei/ielien.  Kenntniss  dieses  Buches 
verlange  ich  insbesontlere  von  jedem  Untei-suchungsriehter  und  erkläre  sein 
Wissen  für  unzulänglich  und  nnverantwortlicli  lückenhaft,  wenn  er  es  nicht 
stttdirt  hat  Der  Vorthdl,  der  hierans  zn  neben  ist,  zeigt  sieh  m  vielfaeher 
Riehtang.  Vor  allem  ist  ans  der  MethiMle  Bür's  und  seiner  Art  zu  arbeiten 
so  viel  7M  lernen.  Man  darf  behaupten,  (hu^s  jede  gi'össere  Kriminahinter- 
suclmng  so  wie  eine  wissenschaftliehe  Abhandlung  beschaffen  ist  oder  be- 
schaffen sein  soll:  Beide  haben  ein  I^blem  zom  Vorwarf,  und  von  den 
Gedanken,  die  in  bdden  zam  Ansdrudc  kommen  and  der  Art  ihrer  Dnrcb- 
f  Ohrnng  hingt  der  Wertii  der  Untersacbnng  nnd  der  Abhandlang  ab.  Des* 
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hall)  wird  tU-r  rnt(M"snrliuiip<riclitf'r  stets  ^n'o?;son  Vnrtlioil  ziehen,  wenn  er 
\futc  wiätteiiscliaftliche  AhhaiiiUuiigeu,  gleich  viel  \>elclien  Citibietes,  in  Ah- 
Ncht  auf  ilire  Methode  und  DaKhfflhrunß:  studirt,  wie  \iel  mehr  lenit 
er  ent,  wenn  er  eine  Arbdt,  ifie  sein  Gebiet  betrifft,  und  die  in  jeder  Ricli- 
tnn;r  s<«  aus^rezeiehnet  ist,  stndirt.  In  dem  lUiclie  Här's  lernt  der  l'nter- 
suoliunp^rieliter  vor  allem  die  ihm  so  notli\vendi;re  (lewissenhafti^rkeit  und 
(iründlichkeit  kennen;  der  Verfasser  hat  »Uw  jreijaujmte  Material  vollendet 
zu  Gebote  und  verwendet  es  in  stets  bewdsender  Art,  oline  jemalB  damit 
Aufdringlidl  m  werden  oder  zu  blenden.  Oas  \  or^resteekte  Ziel  verliei-t  er 
nie  aus  dem  Au^re,  er  weicht  nio  um  hanrbreit  \oni  jcwiMli^ren  Heweis- 
thma  ab,  was  er  iHli.inptet,  hält  «  r  stets  in  best  liridt  iicii  (irmzeii.  ja  er 
beweist  re^^elmäääig  luelir,  er  darzuthuu  vei-sprochen  hat;  iu  seinen  Argii- 
mentationen  ist  stets  die  woiiitlraendste,  wdse  Vorsidit  wahnennehmen,  er 
brüstet  nie  ndt  seiner  Erfahninfr,  und  doch  tritt  überall  der  weite  Bliclc 
über  reichstes  Material  zu  Ta^re.  l'nd  d:is  alles  wird  in  \ nnif^lmier.  ein- 
facher Sprache  p'bracht.  überall  tritt  uns  der  e<lle.  humane  licnki  i  .  di  r 
ßchuif sinnige  Beobachter  entgegen.  Wer  sich  das  belehrende  \  t  rpiü^t  n 
maelit,  erst  einige  StOeae  von  welsdien  BQchera  über  diesellie  Materie  und 
dann  das  tiefpündlidie,  nüchteni-klare  lUtch  Bftr*8  ZU  lesen«  der  wird  — 
dott  tlaiikr-n,  d;iss  er  auch  ein  Deufsclicr  ist. 

Kill  w  fiterer  Nutzen,  den  djis  Studiuni  des  Huches  brin;jrt,  ist  der,  das» 
der  l^eser  mit  einem  8clilage  über  tlie  Lehren  und  den  Stand  der  positl\i- 
Btisehen  Sdinle  unterrichtet  ist  Man  Icann  schon  nidit  von  jedem  Krimi- 
nalisten verlanjren,  dass  er  die  Hoehfluth  der  diesfUli^'en  Litteratur  kennt 
und  alles  ;.'cI('soii  |i;>t,  was  der  Italii  ru  r  Lombroso,  der  Fiaiizusc  Tarde. 
der  Deutsche  Näche  und  die  Unzahl  \on  (ienossen  dieser  drei  ;:<'schiieben 
haben  —  und  gleichwohl  kann  ein  Kriminalist  heute  unmöglich  seinem  Amte 
gewissenhaft  vorstehen,  wenn  er  nicht  Ober  die  von  den  Genannten  behan- 
delten Fragen  vullkoinmen  orientirt  ist.  Hat  er  aber  blos  das  Huch  \on 
ItRr  sor;rfnltig  diin-li^renommon,  so  wird  ihm  voHIcommen  Idar,  was  beliauptet 
wurde,  und  was  als  er^eisbar  übrig  bleibt. 

Aber  auch  das  nicht  Polemische  des  Huelu»  ist  für  den  Kriminalisten 
von  unschatxbarem  Wertiie.  Der  L  Tlieil  hat  aUerdmgs  mehr  mcdicinisdiea 
Interesse,  (diwohl  er  doch  Capitel  entli:l1t,  Qlter  die  auch  der  Jurist  informirt 
sein  soll  (Orgjinisatinn  d<'s  \"<  rluccliri-s.  seine  somatische  I  )eLrenerati«m,  seine 
Physiognomie  uiul  Sinneswerkzeuge  etc.).  Aber  der  II.  und  III.  Tlieil  ist 
eigentlich  bauptsiiclilich  für  den  Juristen  geschrlel>en.  Capitel  wie:  Die  V'er- 
Btandesthfttigkeit  der  Verbreeher,  ihr  (remttths-  und  Geftlhisleben,  ihr  «tt- 
liches  Empfin<li  r  li  Ceistt^stöningen  bei  Verbn  chcni.  die  gesetzwidrigen 
Handlungen  der  \  i  riiai'tet«'n,  dann  die  zw  eifelhaften  ( ieistesstörnngen  f  iiatuent- 
lieh  die  Krage  über  impulsi\e  (iewalttiiätigkeit ,  nioral  in.sanity  j'tc.j ,  die 
>Yage  nadi  «lern  „Verbrecher-Typus-,  dem  physischen  und  psychischen  Ata- 
vismus und  dem  mttlielien  Cliaraliter  (Scham,  Rene,  Gewissen),  endlich  das 
Tapitel:  ,der  geliorenc  Verbreclit  r  als  sittlich  Hlödsinniger-  -  -  alles  das 
sind  Abhandlungen  mit  so  \  ielen  Wahrheiten.  Belehrungen  und  Autkliininiren. 
dass  man  erklären  mu.ss:  ^Sich  einem  ihrnf  hingeben,  in  wilcheiu  man 
nur  mit  Verbrechern  zu  timn  hat  und  das  Buch  „ttl>cr  den  Verbrecher" 
nicht  zu  kennen,  ist  unverantiA-ortKcli.'^  Dr.  II.  (inoss. 
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Beiträge  zor  forensisehen  Beurtheilang 
yonSittlichkeitBTergelien  mit  besonderer  BerfteksiehtigODg 

der  FatJiogenese  psychosexueller  Anomalien. 

Von 

Dr.  Freiherrn  von  Bohrenok  -  Notssing, 
pmkt.  Am  In  HQnehen. 

(Schlnn.) 
III. 

Casttistik. 

Fall  1.  Canträre  Sexualempfind umj.  Anklage  layen  beisehlafif' 
ähnlicher  HmiMwngen  mit  zwei  Männern,  SpeciaJtärzÜiehe  Kwr. 
Eigene  Beolmcktung  des  Verfassers,  Krankengeschichte  und  Pütha- 
genese  der  sexuellen  Anomalie,  Anwendung  der  hypn,  Suggestiati, 
Verurthdlmg  durch  die  erste  Instam  in  einem,  Freisprechung  im 
anderen  Falle.  Berufimg  heim  Beichsgerieht  Outachten  der.  Sach- 
verstätidigen,  Verneinung^  resp,  Beeinträchtigung  der  Wiüensfre^eitf 
Verwerfung  der  Bevision.  Begnadigwng  des  Angeklagten. 

N.  X.,  eine  p'bildek'  in;iinilicln'  IN'rs"»nli('Iikt'it  in  lirditTor  iAhuns- 
^tt  llmiir.  war  anircklnirt,  inif  ♦  iiu-iii  DiciRT  X.  uiul  cincin  dienstlich 
1  ntciut  lH'ncii  (luri'li  luindoh  iis  /wt  i  stUistäiulip"  Haiulliinpu  widcr- 
natiirlii  ln  (  n/ucUt  begangeu  zu  haben  (Verj^ehea  gej^cii  §  175  des 
lt.-»Str.-(t.-B.Vi. 

Die  Vernohnniug  von  Sachverständii^en  iii  der  llauiitverliaudlun^ 
wurde  ah;;elelint. 

Ziir  Saehdarstellunj;  bemerkt  die  Anklageschrift,  dass  der 
Beschuldigte  niit  verschiedenen  mSnnlichen  Personen  seiner  Umgebung 
seit  Jahren  Unzucht  in  erheblichem  Umfange  getrieben  habe.  Die- 
selbe bestand  in  Umarmun<^e»,  Kttssen,  ICrgreifen  der  Geschlechtstheile 
jener,  Reiben  an  denselben  bis  zum  Samenerguss.  Gleichzeitig  lies« 
er  sich  auch  von  jenen  an  seinem  Oeschlechtstheil  spielen  und  reiben. 
Der  Beschuldigte  ist  nach  Feststellung  der  Anklage  theihvcise  ge- 
standig und  sucht  sein  Treiben  mit  seiner  in  geschlechtlicher  Beziehung 
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penersrn  AVranla^^g  zu  C'nt8('Iinl(lif;^en.  Dies  Treiben  niaj?  sittlich 
in  liüi'hstcin  (inide  verwerflieh  sein,  ist  alxT  i  vcr^l.  die  constnnte  l*n^\i< 
des  Et'iclisjrenelits,  so  z.  Ii.  2:{,  l,  ISSü.  Kntselu  idun^'  I.  21.  Ajiril 
ISSO,  Keehtsspnieh  I.  (id'i:  20.  Sept.  ISso.  Kiilselieidun^^  11,  2:J7;  2ä.  April 
1SS2,  Entsflioidiinjr  T).  211  u.  mir  strafbar,  insofern  beisehlafis» 
ähnliclif  llandliinp'n  vorp-koiimicn  sind. 

Snlrlie  sind  alk  r.  vvi'nn  nuiii  das  Treiben  des  Anp'kla^ti  n  p'u»  n 
die  ciii/clncn  Pcrsdncn  selion  zn  srincii  (liinstfii  nur  als  eine  fort- 
::i  s<'tztf  llandluii,::-  aiisielit,  in  niindrstrns  /\vri  Fällen  ri»iistatirt.  So 
Ix'/.rHirtc  der  DitiKT  X.  eidlieh,  ilass  X.  X.  ihn  witdirliolt  Abends, 
wenn  vY  (Uiiisclbni  brini  An^kh•iden  iH  liiltlieh  sein  nnisstc  iiln-r  das 
iirtt  ireieirt,  sich  auf  ihn  liinant'  ircleirt  un<l  dann  sciu(di*  <l  :m  öcineni 
Körper  {^erielu  n  haln-  unter  beisehlafsäiinlicla  n  lieucj^un^i  n. 

Der  Zeujre  Y.  wurde,  als  er  dem  N.  X.  eine  Meldung  zu  über- 
bringen hatte,  ge-;en  die  Stubcnthfir  gedrückt,  nmarmt  Daronf  knüpfte 
ihm  N.  N.  die  Hosen  auf,  holte  den  Geschlechtstheii  heraus  und  rieb 
denselben.  Dabei  drückte  der  Beschiddigte  seinen  Körper  fest  an 
den  Unterleib  des  Y.  und  führte  dessen  Geschlechtstheii  an  den  sei- 
nigen heran. 

N.  X.  begab  sich  ins  Ausland,  wohl  aus  Anlass  der  bevorstehen^ 
den  Verhandlung,  und  trat  in  die  ärztliche  Behandlung  eines  Special- 
arztes  für  hyimotische  Curen.  Wie  dieser  in  einem  Briefe  an  den 
Autor  erwähnt,  betrachtete  X.  N.  eine  Behandlung  seine«  Zustandes 
nur  aus  Vernunftsgründen,  nieht  ans  innerem  Antriebe  nis  erwünscht 
Meines  Eraehteus  war  X.  X.  wohl  hdiulicli  von  dnu  I)tstreben  jre- 
leitet,  die  Krankhaftigkeit  seines  Zustande»  durch  längere  iJ»'«>baeljtung 
seitens  mehrerer  SpeciaHsten  eonstatiren  zu  lassen,  nni  dirscllu'  <lann 
in  Fonn  von  (lutaehtcn  zn  seinen  eiicenen  (Juustt  n  zu  vcrw  erthcn. 

Der  erste  Tln  il  der  hypnotiselien  Beiiandlunir  lM  -t:ind  in  7(1  Sitz- 
un<ren.  Tlnilw eivc  llviiotnxie,  zeitweilig:  tiefer  Selilaf  nnt  Anin<<ic. 
Xeurasllieni-che  Svuiptoiiie  irebes>.ert.  ab»  r  der  Einfluss  auf  die  eon- 
träre  Sexualenipfindunir  eiseln  int  trotz  einer  irewissen  I »e>-<Tunj;  in 
niehrfaeher  Hielitun^  nieht  befriedigend.  X.  tritt  nunmehr  in  die 
Hehaudlun^;  des  Verfassers. 

Eigene  Beobachtung. 

Patient  ist  .39  Jahre  alt.  A'ater  starb  an  einem  Heraleiden,  war 
männlich,  streng  und  einfach,  zeigte  nichts  Perverses.  Mutter  lebend, 
kränklich,  nervus.  Ein  Bruder  des  Patienten  geisteskrank,  ein  zweiter 
endete  durch  Selbstmord,  ein  dritter  Onanist  mit  homosexuellen  Xeig- 
ungen,  eme  Schwester  starb  bald  nach  der  Geburt,  die  übrigen  zwei 
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(t«8chwist6r  nonnal.  Grosscitem  normal;  ebenso  wird  Uber  die  Ge- 
schwister der  Eltern  niebts  Abnormes  beriebtet 

N.  N.  war  als  Kind  scbwäebtich  und  weichlich^  maebte  im  zebnten 
Leben^ahr  eine  Pneumonie  durch,  blieb  aber  später  von  schwereren 
Erkrankungen  verschont  Dagegen  hatte  er  vielfach  mit  Magenbe- 
8ch\v('r(1<>n,  MandelaTis(  liwellun^^t  ii  und  Rachenkatarrhen  zu  kämpfen 
und  zeij^e  «rrosse  Xeif!:unjr  zu  Krkülfiuiirrn. 

Patient  will  schon  zwinchen  dem  fünften  und  acliten  Lt  lunsjahr 
Interesse  für  männliclK'  IVtsoiii'u  irclmlir  Ii.mImmi.  Er  erinnert  «icb  genau^ 
(Ininnls  liHufi.ir  mit  hosondorer  Freude  d»'U  Anus  seines  gleichalteri^^en 
\  etters,  jrleielisani  mit  ilim  sjuelend,  abf^etastet  zu  ludM'n  und  in  der- 
selben Weise  vi>?i  st-itinn  N'crter  heliandelt  zu  sein.  Hierbei  hatte 
X.  X.  Lustp'fütiit  :  (|;i/u  trat  bald  rin  Interesse  für  die  (leselileclit.s- 
lln'ilc  älterer  Kanieradni.  In  der  Srliiilr  empfand  er  an  einem  etwas 
idfiTen  Freunde  Zunei;^iiii-.  die  ai)er  niemals  irrsebleebtlieben  Charakter 
annahm.  Kr  sajrt  hiiriilM  r:  „es  ^enü<rte  nur,  weiui  wir  j^ep-nseiti,:; 
uiiMie  Hände  auf  die  Sehenkel  le^'^ten."  Im  12.  .lahre  N'erführnnir 
zur  Onani»'  durch  einen  älteren  Mitschüler,  der  dem  X.  N.  die  \ Or- 
luint  mit  (ii  walt  zurückz«»^'.  ho  dass  eine  leichte  lilutuni;'  eintrat.  \'on 
jetzt  an  tsolitärc  uud  mutuelle  Onanie  mit  rcgelmäbsij^er  N'orstelluu;; 
münnlieher  Personen,  speciell  des  Freundes.  Einmal  wurde  am  Patienten 
Cüitus  in  OS  vollzogen.  N.  X.  masturbirte  als  Schüler  häufig,  zeitweise 
täglich,  bis  zum  18.  Jahr.  Bei  der  Wecbselonanie  hatte  er  grösseres 
Vcrgnii^^cn  in  der  passiven  Kolle.  Beim  Militär  und  in  seiner  beruf- 
lichen Stellung  pflog  N.  N.  vielfach  homosexuelleu  Verkehr  mit  Leuten 
niederer  Lebensstellung,  ^Vrbeitem,  Soldaten,  Bedienten.  Schliesslich 
trat  bei  ihm  schon  I^^ulation  ein,  sobald  er  das  Glied  seines  Partners 
berührte.  AuHserdeni  Coitus  inter  femora  hovorzu^.  Beim  Acte  selbst 
pflegte  er  die  Augen  zu  schliessen,  wie  l)eiin  Onaniren.  Daneben 
onanirte  er  mit  le  iiin-cxuelleu  Fhantasievorstellun<ren.  in  der  liej^l 
einmal  wöchentlich.  'lraum])<>llutionen  mit  männlichen  Bildeni.  An- 
sätze zu  lieterosesueUer  Kmiifinduufrsweise  niclit  zu  bemerken.  Zwei- 
malige Coitusversuebr  eiidiuten  mit  \  r»ilijroni  Fiasko.  AusjLresprochener 
Horror  feniinae.  l'atient  hält  seine  Knipfindnniiswcis»'  für  vollkommen 
l»erecliti<rt,  nicht  für  lasterhaft  (.il.  r  uimalürlich ;  er  fühlt  sich  da;rep'n 
ni<*mals  scrlisch  befri<'di.:rt,  vrrmutlilich,  weil  er  ein«'  auf  tieferer  Zu- 
nei^'unir  bi mhcndc  Gegenliebe  trotz  grossen  LiebcsbedUrfnisses  nicht 
finden  k(»nnte. 

l'atient  ist  kr»  rprrl  irh  eine  mätinUcb  m  t  w  i  ck  <■  1 1  e,  wulil- 

jrenährte  P c rsT» n  1  i  c Ii  k f  1 1  von  mittii  rcr  (!rris<r.    Xdn  Seifen  des 

Oirculations-,  JicspirationsaiHJarates,  der  Motilität  und  .Sensibilität,  der 

10* 
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Reflexe  keine  Storangen  zu  bemerken.  Haarfarbe  blond,  lanf^er  Schnurr« 
bart  Genitalien  klein  ^  Vennsber^  gut  behaart  Fett))olster  gut  eit- 
wickelt,  besonders  an  den  Httfien  und  an  der  Brust  Formen  rund 
und  weich.  Skelettbildung  massiv,  Becken  männlich.  Beckenmaasse: 
Entf.  d.  Spinae  snp.  ant:  25,  d.  Gristae  ilei:  27,  d.  tnbern  ischii:  S, 
d.  Eollhüfr»^! :  31  viu.   Coiijupit  oxt:  10  ein, 

Stellun«r  tlfr  Olx  isdienkel  g:erade.  Haut  zart.  Schädel  von  nor- 
luuler  (n'stalt.  Keine  Degenerati'ins/ciclicn.  I*u|»illen  gleich,  mittelweit 
Es  besteht  bei  N.  X.  eino  mittcisrhwcrc  Xeurastlienie,  deren  einzelne 
Symptome  in  d«»n  nat  hfolj^enden  (iutaeliten  näher  erörtert  sind.  Patient 
i>f  ])sy('liiscli  (It  priinirt,  zeijrt  Neipin^r  znni  riHilteln,  zu  Seliwünm-rei, 
raucht  und  trinkt  ^y\v  nndere  Männer  und  lirht  auch  körperliche 
ljebung:en,  soweit  sie  scini'  ( Jesundlx-it  nielit  an^^ri'ilVn. 

X.  N.  unterzieht  sieii  nun  »iiitr  weiteren  h  y  p  n  n  t  i  sc  lien  He- 
ll ancilun^.  welche  55  .Sitzun-^cn  und'as>te.  anfan;:s  wurde  er  nur 
soninoK'nt,  kam  dann  s|)äter  in  tiefen  Sehlaf.  Wälnrnd  der  pnnzen 
Behan^lhinirsiM  riode  stand  er  unter  dem  stdisclien  Druck  (U-r  hevor- 
stehendeü  ( u  richtsverliaiulluu^-  und  war  vielfach  trülie.  miss^^estininit, 
also  in  einer  für  seelisch -thera|teutisclie  Ein^aiffe  seiir  unjrünsti^en 
Verfassunf!;.  Denn  von  den»  Kemiltat  des  Proeesses  hänjjft  sein  8ehick- 
sal  ab;  die  Folge  einer  Verurtheilung  war  nicht  nur  eine  moralische 
Blosstellung,  sondern  brachte  die  Kothwendigkeit  mit,  den  bisherigen 
Beruf  aufzugeben,  die  Heiniath  und  Familie  zu  verlassen,  nachdem 
die  gesellscliaftliche  Stellung  untergraben  war. 

Nach  den  ersten  sieben  Sitzungen  erster  Coitus  —  Versuch  cum 
puelU  —  ohne  Erfolg.  Rückfall  in  homosexuelle  Wechselonanie. 
Kann  sich  an  den  folgenden  Tagen  nicht  entschliessen,  den  Coitus- 
Tersuch  zu  wiederholen.  Starker  Horror  feminae.  Nach  einigen  Tagen 
jedoch  ist  Patient  durch  erneute  i-^u<:irestion  wieder  im  stände,  die 
UemmungSTor8tellun<ren  zu  unterdrücken  und  einen  nen&n  Versuch 
zu  wa^i'en.  Dicsesnml  blieb  er  die  jranze  Nacht  bei  der  puella,  die 
ühriirens  liehenswürdig  und  zartfühlend  mit  X.  X.  umging.  Schliess- 
lich trat  spontan  eine  zunächst  unirenüjrende  Ereetion  ein,  dieselbe 
wurde  artificiell  verstärkt,  und  der  Coitus  «jelanir,  indem  Patient 
sich  passiv  dabei  verhielt!  Kein  Ekelp  füld.  kein  Horror  post  ('«»itunil 
Zwei  Tat;e  >p:iter  l)erielitet  X.  X.  mir,  er  habe  zwar  mit  Hilfe  niänn- 
iieher  \  or>lellunp'n  Ei< ctionen  bekommen,  aber  dreimal  in  der  letzten 
Xaclit  coitirti  Acht  'Va^v  siiättT  Wiederlioluni:'  des  Vtr-^iiehes  bei 
unsympathischer  J'n»titnii1en.  Trotz  dieser  uii.üünstipMi  l>edin<ji:un^ 
p'laufr  der  Act.  In  iiii  fol-emlen  Versuch  völli<:es  Fiasko.  Patient 
iiüt  ganz  mit  der  Proccssau^eie^enheit  bcschäfti^^  und  tief  verstiniint. 
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Eiaige  Tage  später  Rückfall  in  Onanie.  In  den  iol;:('iiileii  Wochen 
misslinjrt  ein  weiterer  Coitusvereucb,  wiedenmi  Küi  kfall  in  Onanie,  und 
schliesslich  plötzliche  Abreise  wegen  der  bevorstehenden  Verhandlung. 

Die  Behandlung  wurde  später  nicht  wieder  aufj;enonnnen,  be- 
rechtii,''t  aber  in  Anbetracht  der  ausserordeiitlieh  un;riinstij;en  äusseren 
Verhältnisse  /.u  lIoffnun;;en  für  lieseiri^nin;::  der  iioiiiosexuellen  Xei^- 
un<ren.  T>ir  p-^yehische  I)isp()siti«tn  des  X.  X.  \\;\r  (Yw  denkbar  un- 
^rüiisti^^ste,  he;j;reinicherwpise,  da  das  iran/e  Interesse  dureii  die  auf 
dem  Spiele  stehende  K\isten/irap'  absitrliirt  wurde.  Der  Zeit]ninkt 
für  eine  fjolehe  Kur  war  selileeht  jua-wählt,  und  die  Zeiträume  Wiireu 
zu  kurz  für  einen  dauerudeu  Erfulg. 

Ilauptverhandlnng  und  Verurtheilung. 

Das  ürUieil  m  der  Hauptverhandiung  ^^egeu  N.  N.  lautete  in 
dem  einen  Fall  (Diener  X.)  auf  Tier  Wochen  Geföngniss,  sowie  die 
Kosten  des  Verfahrens,  in  dem  zweiten  Fall  auf  Freisprechung. 

Die  Beweiserhebung  ergab  die  Richtigkeit  der  Anklage  in  Bezug 
auf  K.'s  Verhalten  gegenüber  dem  Diener  X.  insbesondere  die  That> 
Sache,  dass  N.  in  hfiufig  wiederholten  B^len  während  der  Dienstzeit 
des  X.  Stösse  gegen  den  entblossten  Körper  desselben  in  der  Absicht 
gesohlechtlidher  Befriedigung  vo^nomroen  hatte. 

Durch  den  Zeugen  Y.  wurde  festgestellt,  dass  K.  bei  verschiede* 
ner  Gel^enheit  sexuelle  Manipulationen  an  ihm  vorzunehmen  suclite. 
Einmal  erschien  X.  nachts  um  drei  Uhr  vor  dem  Bett  des  Y.,  griff 
mit  seiner  Hand  unter  das  Deckbett  nach  dessen  Geschleehtstheil^ 
nach  weiteren  fruchtlosen  Versuchen  jU'elang  es  ihm  einmal,  den  Y. 
zu  mastnrbiren,  als  er  l)ei  ihui  im  Ziuimer  war.  Solche  Manipulationen 
nahm  der  Anirekla;;:te  mit  Y.  in  der  fraj;j:lichen  Zeit  ca.  50  mal  vor. 
Zum  Px'^Tiff  der  widernatürlichen  Unzucht  ^'ehört  aber  nach  den 
Kntscheidunp'U  des  Keieiisprichtes,  dass  der  (b'sehleelitstbeil  des 
Handelnden  in  eine  ßerührunjr  mit  dem  Kr»rper  des  niiinnliehen 
PartncDs  kommt,  wobei  eine  Einführuni:  des  (iiiedes  in  den  Ktirper 
desselben  nicht  nothwendi^  erscheint.  Deswegen  sind  die  an  dem 
Zeup'U  ,V.'  vorj^enommenen  Handlunjiren  nicht  als  widernatürliche 
Unzucht  anzusehen  (daher  1- reisprechung;).  Indessen  war  j)ei  allen 
ein/einen  Handlungen  der  Auj^eklagte  von  dem  einmal  ^'efjissten  Ent- 
schlüsse geleitel^  seinen  Geschlechtstrieb  fortdauernd  an  den  betreffen- 
den Personen  zu  befriedigen.  Die  gegen  jede  der  bdäm  Personen 
versuchten  Acte  sind  deshalb  als  eine  fortgesetzte  selbstSndige  Hand- 
lung zu  erachten.  Gegenüber  dem  Einwurf  des  Angeklagten,  er  sei 
conträrsezuell  veranlagt,  macht  das  Urtheil  folgendets  geltend:  ^ Ausser- 


Digitizec  ^oogle 


142 


VUL  T.  SCKBENCR-XOTSOKO. 


p'wöliiilidie  Xi  i<runp'n,  die  der  Tliät»T  zu  Ju-käiiipfon  aus  niumlisclior 
Sclnviit  lK'  iinii  niMiip'Inih'r  EncrjLlic  untorlässt.  ^ind  unt*  r  il«  rarti.irt' 
Zustände  Mvic  ^ie  1}  ."»1  des  Keichsstrafp'si'tzliuclu'S  in  sicli  x  lilii's-'t  * 
nicht  zu  rcclinon.  J?<'i  ilirscn  Xriu'un^^en  ist  der  \\\\\v  lUs  Thätiis 
ireradt'  auf  die  \'<>rnalinn'  soh  iier  Ilandlnn^'n  jxt'riclit(  t.  1  )i«'s<'llM'n 
t'nts])rin.ixon  liMlijriifli  st'in*'ni  Willen,  niclit  etwa  einer  Kniiikleit ,  dif 
ihn  wiHenlos  p  iiiaeht  hat.  I  )(>han)  kann,  wenn  er  seinen  Nei;^uup'n 
fröhnt,  nicht  von  eiufr  Ausschlie.s.sun;;-  -ciui  i  in  ien  \Villenshestinnnun;i- 
die  Rede  sciu.  Anderenfalls  inüsste  jeder  rückfällige  Thäter  wegen 
der  bewiesenen  starken  Neigung  zu  der  speeiellen  Strafthat  straflos 
bleiben.  Die  Zumessung  des  Strafmaassos  nahm  noch  darauf  Rück- 
sicht, dass  der  Angeklagte  den  höheren  Schichten  der  Bevölkerung 
angehört  und  wegen  seines  Bildungsgrades  befähigt  sein  niusste,  der- 
artige verwerfliche,  jeder  Sitte  und  Anständigkeit  Hohn  sprechende 
Neigungen  zu  bekämpfen,  denselben  aber  dennoch  in  hohem  Maasse 
gefröhnt  hatte. 

Revision  und  (lutacliten. 

(tep-n  dieses  Frtheil  le-jte  X.  X.  Revision  beim  Reiclisirericht  ein 
unter  der  Annahme,  d:t-<  der  175  des  IJeichsstrafj^esetzbuelus  ver- 
letzt sei.  I  )i(  >i  in  Urtheile  wurden  mehrere  (Gutachten  Sachverständiger 
zu  fJrunih'  irele^^. 

Das  »rste  (lutaehten  von  Prof.  Dr.  v.  Krafft-Khin;:-  weist  auf 
die  dureli  crliliche  Anlap'  he-rründfte  almonne  sexuelle  Kntwiekelun;r 
des  X.  X.  hin.  Iietout  (h  ii  Horror  feniinae.  seine  lni|Mitenz  und  erwähnt 
als  Depiieratinnszeielifn :  iihnorni  kh-iiic  <  H-nitnlifii,  nenin|>;itliisehes 
Au;:'e.  jiaiiirllc  Farbenhliiidlirii.  lM  rn«  r  In-zicht  sirh  d.-i-^-rlhc  auf  die 
schwere  Xeinasthenic  t\v^  riitirntt  ii,  :inf  zeitweise  Aiifälh-  von  ZwaUirs- 
vorstellnnp-n  lioii»'  du  doute»,  von  Trübsinn  fDyslli\ uiit  i  .•ml  seine 
S»'lbstniordideen  und  die  rnfähi^ckt  it.  den  mit  krankhafter  Stärke  auf- 
tretenden CJeschh'chtstrieb  zu  beherrschen.  Derselbe  nuiche  sich  zeit- 
weise mit  or;;anisc]uT  Xiithi^un;;-,  also  inijiulsiv  p-ltend.  Infolge  seiner 
krankliaftcn  Anlage  mangeln  ihm  höchst  wiclitige,  <len  normal  ge- 
arteten Menschen  bestimmende  sttliche  Motive  zur  Begehung  oder 
Unterlassung  einer  derartigen  vom  Gesetz  verpönten  Handlung.  Beine 
perversen  sexuellen  Acte  tragen  daher  nach  v.  Krafft-Ebing  das 
Gepräge  der  Unfreiheit  und  erscheinen  durch  unwiderstehliche 
Gewalt  provocirt 

In  einem  Nachtrage  zu  diesem  Gutachten  bezweifelt  v.  Krafft- 
Ebing  die  Freiheit  der  Willensbcstimmung  des  Patienten  in  den 
fraglichen  Situationen. 
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Ks  folirt  niimiH'lir  das  (Jutachteii  des  l)ire<*t(»rs  einer  be- 
kannten Uci  hmsta  It.  in  welelier  X.  N.  sicii  hatte  hiubaeliteu  laü-seu. 

Dasselbe  sprieht  sieh  wesentlieh  in  deniselben  Sinne  aus,  wie  das 
vorstehende,  und  endi^  mit  der  Zusamnienfaäsuug,  da^^s  X.  X.  sich 
in  einem  Zustande  krankhafter  Störung  der  Geistesthätigkeit  befunden 
habe,  welche  seine  freie  Willensbestimmung  aufhebe. 

Hieran  schliesst  ein  weiteres  Gutachten  des  CoUej^en,  der  den 
Patienten  längere  Zeit  lijpnotisirt  hatte,  bevor  er  in  die  Behandlung 
des  Verfassers  eintrat 

Dasselbe  bespricht  ausführlich  die  neurastfaenischen  Beschwerden 
des  K  N.  und  beschreibt  folgende  an  ihm  beobachtete  Symptome: 
Leichte  pisychische  Ermfidharkeit,  Unfähigkeit,  die  Aufmerksamkeit  zu 
ooncentriren,  peinliche  Ideenflucht,  eine  gewisse  Willensabsehw  .'ichung, 
Zwan^r  zum  Anschauenmüssen  von  bestimmten  Gegenständen,  Zählen- 
müssens  der  Tapetenmuster  (K's  Zimmers,  von  ßuuinen  beim  Spazieren- 
gehen, zwan^rsartiges  bichaufdrängen  VOn  peinbehi-n  (n'dankcn  iiiittfii 
in  der  Conversation,  unstäte  Stimmunjj,  labiles  psvehisehes  (lleieh- 
^rewieht,  <  lerciztheit,  m  >friiti  r  Schlaf,  abnorme  Emufindliehkeit  p'j^en 
Kälte,  ApiM'titinan^'el,  Sliihlträ.ulnit,  leiehtc  Km-ubarkrit  *h'<  llcr/- 
nuiskfls.  Schmerzen  in  der  1  ItT/p-uiii«],  kalte  Häiiili'  und  ITi-x-  etc. 
In  lie/.iii:  auf  die  conträn*  Sexualeniplinihinir  wird  die  Meiinuiir  der 
erwähnten  (iutaciilen  ^etheilt.  X.  X.  war  naeii  diesem  (liitacliten 
ausser  Stande,  infolire  rler  reizbaren  Sch  wache  seine>  X e rven - 
svsteujs  erfolirre  i  eben  W  iderstand  seinem  erkrankten  (ie 
sch  leehtsleben  entgegenzusetzen.  Eine  durcli  tlie  \  ertiieidiirnnu- 
des  X.  X.  auch  vuu  diesem  eiu<j:eholte  Kr^änzun^'  zu  dem  (lutacliten 
betont  noch  einmal  die  erwähnten  Umstände  und  vertritt  den  Stand- 
punkt, dass  der  Geschlechtstrieb  als  instinktmässiger  Antrieb  nur  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  der  freien  Willensbestimmung  unterliege. 
Bä  krankhafter  Entwickelung  hdre  der  Wille  leicht  auf,  dagegen 
anzukämpfen.  Das  Bewusstsein  des  Homosexuellen,  der  seinen  Trieb 
subjectiv  als  etwas  Normales  empfinde^  ist  nach  dieser  Aeusserung 
getrübt  in  Bezug  auf  die  Auswahl  des  Objectes  der  Befriedigung.  Der 
Autor  dieses  Gutachtens  nimmt  krankhaft  gestörte  Geistesthätigkeit 
zur  Zeit  der  sexuellen  Impulse  bei  N.  N.  an. 

Das  erste  von  dem  Verfasser  dieses  Aufsat zes  abp-^^ebene 
Gutachten  wurde  zu  einer  Zeit  \  erfasst,  in  der  dem  N.  N.  der  nor- 
male Sexualverkehr  noch  nicht  gelungen  war. 
Dasselbe  lautet: 

Herr  X.  X.  leidet  an  Xeurasthenie.  Xeben  Zwan^^sideen,  Schlaf- 
störungen, Congeätioueu,  Appetitlosigkeit  besteht  eine  hochgradige  gc- 
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miithiicbe  Verstininning:,  ein  ansir<'sj)r<it'1it'n«'r  >[ang:el  an  Energie,  so- 
wie eine  nnverkennliare  Scliwäelie  des  (uMliiclitnisscs. 

Zu  diesi'n  KrsclM'iniiniron  allireiueiner  rti/liarer  Sclnväelie  des 
Xt'ix '  Tivystoins  L'f'linrl  (lit  iiu  Mittelpunkte  des  Krankheitsliildes  stehende 
aus^''{'S|triH-h('nr  Aniniialiedes  ^escldeelitÜclH'n  Fülilms,  dir  sidi  nach  den 
Arl>eiten  \<ui  \\  rstplial,  v.  Krafft-Ebiu^  t-tc.  als  cnurnir»'  Se\ual- 
eu)|)fin<lun^l»t'S(  lirit  l)(  ii  findet.  Für  <lie  Krankliafti^rkeit  des  ( ies«  hl»'elits- 
triebes  spricht  auch  die  neuer(lin<;s  wiech'runi  von  mir  heNtätiirte  \'>v- 
oljaehtiin;;,  dass  Fath m  in  seinem  pinzen  Denken  und  i  iilden  dem 
weiblichen  (leschleeht  j;e>;eiiüber  entiremdet  ist  und  sieh  bis  jetzt  trotz 
einer  Reihe  von  in  bester  Absicht  untemouimcnen  \'ersuehen,  den 
BeischlAf  anBznführen,  als  gänzlich  impotent  erwiesen  hat  Femer 
spricht  dafQr  das  abnorm  frühzeitige  Hervortreten  des  Geschlechts- 
triebes (vor  dem  10.  Lebensjahre),  die  Stfirke  desselben  nnd  die  Be- 
jEiehnng  desselben  auf  das  männliche  Oesehlectit  schon  beim  ^ten 
Moment  des  Auftretens  im  10.  oder  12.  Lebensjahre. 

Dass  durch  onanistische  Manipulationen,  welche  von  Mitschülern  an 
dem  Patienten  voi^nommen  wurden  oder  von  diesem  selbst  die  Inten- 
sitSt  dieser  abnormen  Empfindung  gestei^^ert  wurde,  bis  sie  den  Patien- 
ten völlifr  beherrschte,  unterliegt  keinem  Zwei!"  1.  Aus  der  einsintigen 
Kichtun<r  des  Triebes  auf  das  männliche  Geschlecht  entspringen  auch 
die  Ilandlun<:en,  welclie  zur  Hefriedi;runj:  von  Patienten  untemoninien 
werden.  Diesellien  haben  lediglich  die  liefriedif^ng  des  als  (besetz 
enipfundi'uen  Triebes  zum  eiprenen  (ieschlecht  zum  Zweck,  wobei  die 
.Vrt  und  Weise,  wie  eine  solche  Hefriedi<:unjj:  h<Tbei<:!;efülirt  wird,  ob 
durch  eine  wechselonanistisclie  und  brisehlafsälmlirlir  odt-r  <iiin'h 
autoonanistisehe  Handlungen,  für  tlas  krankhafte  Finiifinden  des  Pa- 
tienten jran/  nebensächlicli  w  ird.  Patient  fnlirt  also  in  der  l?ethäti;;un^ 
seines  Sexualtriebes  t'ineni  durch  seine  Anlaj^a*,  sowir  durch  un<::lück- 
liclh'  äulVere  l  iiistäude  liervor;LCcnifenen  Zwan«;e,  der  dim  schon  <lie 
(lualvollsten  Seelenzustände  erzeu^irte.  Da  sein  ei<rener  Wille  nicht 
ausreicht»'  /ur  lieherrschun';  der  Triebanoiiiaüe,  so  be«;ab  Patient 
sich  in  riclitiger  Erkeuntniss  des  iSachverhalteb  in  ärztliche  lie- 
handluD^. 

Ob  die  Stärke  des  Zwangstriebes  ausreicht,  den  Patienten  als  un- 
zurechnungsfähig im  Sinne  des  Gesetzes  erscheinen  zu  lassen,  fQr  die 
Benrtheilung  dieser  wichtigen  Frage  wäre  eine  genaue  Kenntniss  des 
Sachverhaltes  nöthig  und  der  damaligen  Gemüthsverfassung.  Sicher- 
lich aber  sind  die  dem  Patienten  zur  Last  gelegten  Handlungen  nicht 
ans  einer  Neigung  zur  Unzucht  entstanden,  sondern  infolge  krank- 
hafter Beschaffenheit  seines  geschlechtlichen  Triebleben». 
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Aueh  zu  dem  Torstehendcn  Gutachten,  welche  von  der  Verthei- 
(U^^nn^^  ein  ergänzenden  Nachtrag  verlangt  Derselbe  kutet  nun, 
wie  folgt: 

In  (It'in  Bericht  vom  wurde  N.  N.  als  erblich  be- 
lasteter ^'euraütlieniker  bezeiciinet.  Dafür  spreclien  foif^ende  Daten 
aus  seiner  Faniilien«rescliichte.  Der  \'ater  des  Patienten  starl)  an 
ciui  iii  Tirrzleiden  und  hatte  von  jeher  l)es<)nderes  Wohlj^efallen  an 
stMtrliclicn  ^'rn>-<'!i  Männern  ^eliattt.  olmc  dnss  aber  dicsr  Adrlifln' 
iri;»  tidwie  m'XIR'11  zu  (InitfU  ^ewesfii  ^^iin^  Die  noch  Irbciulc  .Mutter 
*l«  -  Patienten  ist  kränklich  und  nervös.  Kin  PriuK-r  ähni  ll  dem  Pa- 
tu  iitin,  insdtVrn  auch  er  von  .lup  nd  auf  onanirt,  niemals  den  Hei- 
>(  lilat  ausübte  und  <lefallcn  an  selirmen  Sohhiten  fand.  Der  Zii>taii(l 
dieses  Jiruders  vers<'liliimii('rtc  sich  derart,  dass  er  p'isteskrank  \s  iirdr 
und  seit  1  Jahren  in  v'uwr  In«  nan>tMh  unterj^cbracht  ist.  Ein  zweiter 
iiruder  zei^^e  ebenfalls  die  »Spuren  der  erblichen  Belastung  in  heftigen 
nervösen  An^^tanfällen.  Er  litt  an  Aschma  pectoris  und  endete  im 
21.  Lebensjahre  durch  Selbstmord.  Ein  dritter  noch  lebender  Bruder 
ist  unverheirathel^  nerv6%  Onanist,  mit  homosexuellen  Nei<,^ngen.  Ein 
vierter  Bruder  und  eine  Schwester  sind  nonual. 

Für  die  erbliche  Behistung  des  Patienten  kommt  ausserdem  noch 
die  Thalsache  in  Betracht,  dass  er  als  Kind  (vor  seinem  zehnten 
Leben^ahr)  schon  schwächlich  und  kränklich  war.  Er  litt  damals 
jahrehmg  hauptsächlich  an  Magenbeschwerden,  unanfliörlidi«!  Uals- 
entzttndungen  etc.  Die  sich  »pater  erst  völlig  entwiekehide  Xeu- 
iBsibenie  und  Anomalie  des  Oexhlechtslebens  ist  somit,  worin  alle 
Gutachten  übereinstimmen,  auf  dem  Boden  einer  erbliche  neuropa- 
tbischen  Diathese  entstanden. 

Patient  giebt  an,  schon  im  5.  Lebensjahre  preschlechtliches 
Interesse  für  Männer  {jezei«,^  zu  haben;  mit  8  Jahren  will  er  be- 
reits Wollustenipfindunji'en  ^eliabt  haben  (?).  Auch  das  Interesse  für 
die  Geschh'chtstheile  älterer  Kameraden  war  schon  nach  seiner  Ver- 
sicherung^ um  diese  Zeit  vorhanden  (?).  V\i  (h'in  12.  T.tbensjahr 
beL'annen  die  ersten  oiianistisclien  Manipulatiimen.  eine  Leidenschaft, 
die  lieute  noch  fortln  stelit.  Schon  als  Knabe  fand  er  ein  grösseres 
Verpiü^en  an  Wechselonanie  mit  KameradeiK  und  nur  in  r>manire- 
luu'^  eines  Partners  jjriff  er  zur  »Sellistbefriedi-unir.  Das  nndiffe- 
renzirte  rieselileehtsfrefühl  eines  schwächlichen  erblich  be- 
lasteten Knaben  wurde  also  schon  zu  einer  Zeit  falsch  be- 
zogen, d.  h.  in  unrichtige  Bahnen  gelenkt,  in  welcher  er  über 
die  Oeschlechtsnnterschiede  und  den  Zweck  des  Geschlechts- 
verkehrs noch  nicht  aufgeklärt  war.  S«t  dieser  Zeit  ist  Patient 
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diesem  Zwan«?  volbtiiiuli^  vcrfalli'H.  Sowohl  in  scinoiii  l'rivatlclien, 
als  auch  während  der  Militärdicnst/oit  suchte  und  fand  er  immer 
wieder  Partner  männlichen  (iesehlechts  zur  Ikfriodi^rnn^'  scinos 
Trii'ht's.  Damit  corresnondirt  nun  die  völHn^e  (ileiehjrülti^keit  und 
Al)nei;;uni;  ^i'^ien  das  Aveililiclic  ( iex-ldcclit,  welehc  sieh  his  zu  Ekel- 
jrefülden  und  zum  Ilormr  tViiiinnc  steip-rfe.  Patii'Ut  hat  sieli  niemals 
znni  Will»'  liini:r/.(.;::cn  irefühlt,  die  einzigen  2  \"ersuelie,  den  llfi- 
>elil;if  aiiszutilhn  ii.  die  i  r  vor  der  Zeit  tier  iliiii  zur  Unst  ^'ele^'ten 
Sittliehkeitsx orhreeiien  vornahm,  t  iidi^cten  mit  \  tillii:em  Fiasko.  So- 
mit ist  Patient  auss«'rdem  im|iotent  und  infoip*  (lit  -<  r  unü:li"iekli(  In  n 
Kntwiek^'lunr  während  s»*iner  .1  uirendzeit  üht  rliau]!!  nicht  dazu 
jickommen  die  zur  Correetur  einer  solelien  Annmalie  erfor- 
derlichen (Je<;envorstellun,iren  zu  hilden,  resp.  dieseihen  aus 
den  Sinneswahrnelnnuni^eü  des  normalen  Gesehlechtsver- 
kehrcs  abzuleiten. 

Sein  ganzes  Wcsen^  sein  Charakter  ist  so  sehr  von  dieser  Trieb- 
anomalie durchdrungen,  dass  auch  seine  Pollutionsträumo  von  männ- 
lichen Bildern  begleitet  sind.  Xeben  der  Abnormität  des  Triebes  }>e- 
»tebt  aber  auch  eine  krankhafte  Steigerung  desselben,  eine  sexuelle 
Hyperästhesie.  Wenn  dieselbe  schon  aus  dem  physiologisch  anor- 
malen frühzeitigen  Hervortreten  sexueller  Dränge  ersichtlich  ist,  giebt 
sie  sich  auch  zu  erkennen  in  dem  Eintritt  von  macuhitionen,  sobald 
das  Müi'd  des  Partners  von  ihm  nur  mit  th  r  Hand  herührt  wird 
und  in  Form  von  peinlich  empfundenen  Krectionen  beim  Anblick 
männlicher  wohlj;el>auter  Personen.  Femer  pnil-t  eine  einfache 
Vorstellun»;  und  Sinneswahrnehniun;:.  um  auch  ohne  Frietion  den 
(dieiles  Sameneriruss  heim  Patienten  herheizufiiliren.  Der  sexuelle 
Selnväehezustand  des  l'atit  nlen  produeirte  so;rar  zeitweise  Kjaeida- 
tionen  hei  sehlaffem  und  hall»«'lihiffeiit  (Ilicde.  Wenn  nun  aueli  im 
pmzi  n  dir  Charakti-r  (h>  l'ntieiittii  aU  luilmilieh  iiii|toiiirt,  so  finden 
Meli  dennoch  aueh  darin  eini-e  aii>  Weihlielu'  »'rinncnid«'  Züp'.  So 
hesteht  eine  Ahnei;runj;  p\:ren  jedwrdt'  Art  iniinulielier  Kraftprolicn, 
dajrejren  Vorlirlir  für  Haus-  und  Handarheiten  i  Kochen,  Aufräumen  et»*.). 
Kine  :ri'o>st  Weichheit  (le>  (iiMniifhs.  T.iehe  zur  Musik  und  Kunst. 
I'rt  udc  an  ii|ii»iircn  FeMen,  Sinn  für  Theater,  I»clh  tri>tik  (und  lläuser- 
l»auenj.  Kin  ^•ewiss«'r  Orad  von  Schandiafti^keit  wird  sopir  in  den 
niuimmännlichen  Kapporten  j^ezcigt,  wobei  Patient  in  der  Kc^al,  wie 
ein  schüchternes  Weib,  die  Augen  schliesst. 

Auch  da:»  ^^eistigc  Leben  N.  N.'s  weist  Abweichungen  vom  nor- 
nmlen  Verhalten  auf.  Neben  einer  ausgesprochenen  Schwäche  des 
Willens  (Energielosigkeit  und  £nti$chlu.ssunfahigkeit)  besteht  auch  eine 
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solche  des  Gedächtnisses,  wie  man  sie  so  häufig:  bei  Onanisten  an- 
trifft Pariont  ist  unfähig,  seine  Gedanken  zu  concentrircn:  sie  st  li  weifen 
ab  und  führen  ihm  entweder  ^a'schleelitlielie  Hilder  od<'r  Situation«  n 
unang:enelmier  Art  vor  das  gei.sti*re  Au^^e.  Die  zwangsweise  sich  jiuf- 
diängenden  \'orstellun<ren,  auf  welcli«'  schon  ein  anderes  (lutncliten 
hinweist,  krmnen  sjo  lebhaft  sein,  (hiss  Patient  hiut  spricht  oder  Schreie 
ausstösst.  Die  Stimmunjr  ist  vielfach  depriuiirt;  seine  <  lechmkenrich- 
tun.i?  mit  i>t'<^i!nistischer  Färl)un<;.  I>  fiililt  sich  ausser  «Stande,  irgend 
welclie  Art  i'rn»t<  r  L'-^i-tiL'-cr  Arheit  zu  verricliten. 

Die  kör|i<i  li<  lic  l  iUi  rsuchuiiu-  fr;^-irht  bis  auf  die  erwähnten 
Syniptoiiie  des  Nerven.s\>leiiis  und  fintii  h'iciit  erreiilKin  ri  ncr/iiiiiskel 
ein  negatives  lU^ultat.  Das  1  lecken  zeigt  in  seinen  (.gemesseneu j 
Durchmessern  männlielie  Form. 

Patient  lei(h't  somit,  wie  sclion  in  di  tu  ersten  (lutacliten  p'sairt 
wurde,  an  constitutiuneller  Neurasthtnie  mit  Zwangszu- 
ständen. 

Dass  die  ahnurme  Intensität  des  Triebes  den  Angeklagten  bis 
zum  Grade  der  Unwiderstehlichkeit  beherrschen  und  sich  impnlsir 
Befriedigung  erz^vingen  kann,  insbesondere  bei  ßerflcksichtigung  der 
als  unzureichend  aus  der  ganzen  Entwickelung  des  Ineulpaten  nach- 
gewiesenen ethischen  und  intellectuellen  Gegenvorstellungen,  erscheint 
zweifellos.  Demnach  muss  die  freie  Willensbestimmung  des  Uerm 
N.  N.  bei  Begehung  der  ihm  zur  Last  gelegten  Vergeben  in  Frage 
gestellt  werden. 

Entscheidung  des  Iveichs^erichtes. 

Unter  Beifiij;nn;r  der  vorstehendi n  fiiitaehten  wurde  die  Revision 
des  ersten  I  rtheils  beim  Reichtsgerieht  he.-mtrnurt.  Das  Keielis- 
gericht  jedoch  venvarf  die  T^evision,  erkannti'  das  l  'rtlieil  d«  r  ersten 
Instanz  an  und  bürdete  dem  \'enirtheilten  die  Kosten  des  ilecbts- 
mittels  auf. 

In  dl  n  C.riinden  werden  nun  folLTiide  für  <lie  Ik'urtlu'iiunic  älin- 
licher  ViiWv  wiehti^'en  I*nid<te  ansiiifiiiirt :  I  )ir  Thatbestnnd  de>  ij  IT.' 
set/t  nicht  «lie  Kinbrin<^un^  des  mänidirlM  ii  (diedcs  in  rinc  nniiirln  lir 
(.)effnun;r  dfs  Kr»r)»ers  einer  anih'n'U  niiiiiiiliclien  l'ersnu  \urau>.  -ondt  ru 
es  .tr H  ii  !_•■  t  die  körperliche  P»erülirun:^  dii^scs  (IÜimI^'s  mit 
dem  küiper  (Ivs  anderen  uuttr  b  ei  s  c  h  I  af  sä  Ii  n  1 1  eii  em  Ve  r- 
lan^'en.  ({ep/nüber  (h'U  (lutacliten  der  medicinisclien  Autoritäten 
nimmt  das  Keiehsgericht  die  \'orinstan/  in  Schutz.  Denn  ..sie  hat 
vielmehr  in  concreter  Würdij;unj;  der  Sachlap'  für  erwiesen  era<  litet, 
dass  der  Angeklagte  nicht  nur  von  dem  Entschlüsse,  seinen  Gesehh  ehts« 
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trieb  fortdaiu  riid  an  derselben  Person  zu  befriedigen,  geleitet  gewesen 
i^^t,  soiub  rn  das«  er  aueh  in  voller  WillensfreUieit  und  bewusst  ge- 
handelt hat."  Da  der  Angeklagte  seihst  in  seinen  Erklärungen  den 
ausdrückliclien  Einwand  der  Willensunfreibeit  nicht  erhoben  hat,  und 
da  aueh  die  Aussagen  der  Zeugen  gegen  einen  Zustand  von  liewusst- 
losigkeit  oder  Wiliensunfreiiieit  spreehen,  so  nmsste  «las  (terieht  die 
Ut  iM  i/riigiing  gewinnen,  dass  der  Angeklagt»-  im  /ii-tandf  der 
Willensfreiheit  gehandelt  halie,  naeli  einer  freien  rriifung  lii  r  Frage, 
ob  die  eonträre  Sexualänipi'indung  diu  Angeklagten  bis  zu  dem  (;ra<le 
der  l'nwidrrstehliehkeit  und  AVilhnsuufreilieit  luiurrscht  habe.  Es 
war  hierlit'i  an  die  Zuziehung  der  (»utaehten  der  8aehverständigtn 
nicht  gebunden.  Demnach  ist  das  (lerieht  über  die  Grenzen  seiner 
gesetzlieh  bestininiten  Befugnisse  nielit  hinausgegangen. 

N.  hatte  das  Glück,  seine  Strafe  nicht  verbüsseii  zu  müssen.  Er 
wurde  begnarligt  infidge  eines  allg<*mt  inen  Aumestieerlassses  des  Laudes- 
fürsten für  Strafen  jjeringeu  Umfaui^es. 

Fall  2.  Än/ildtfc  i'u^rs  Coufrär -  S(.r//f(f(  /t  inyot  Vcrf  iihruit(/s- 
rc/".sw//e.s-  .n<  iDiifinlhr  Ominir  au  <  'iniiii  öfji'ntVtchoi  Orte,  (ivf- 
ffrlifcn  (hs  l  cr/i<^>t'/>.  Kni u/^ri/i/rsiliirlif,-.  Krhie  Bcvuttiächityuny 
der  fnüfii  WdltmUestimnuiny,  VcruiUwiiany. 

A..  Ikaniter  in  höherer  Stellung,  angeklagt  wegen  Vergehens 
wider  die  Sittlichk«  it  ^  1  75),  ist  gegenwärtig  33  Jahre  alt,  nnvCT- 
beirathet.  Sein  Vater  lebt,  ist  (VI  Jahre  alt,  normal.  Mutter  starb  an 
Tabes  dorsalis.  Muttersgeschwister  herzleidend,  fäne  Schwester  der- 
selben ist  infolge  von  Schlaganfall  gelähmt,  eine  weitere  Mutter- 
schwester hat  ein  hartnäckiges  llautleiden.  Vatersbruder  und  Vaters- 
schwester starben  an  TItTzh'iden.  Vater  btt  an  Wassersucht.  Ein 
anderer  \'aters]>ru(ler  starb  au  Tuberculose.  Eine  Schwester  des  Pa- 
tienten ist  hysterisch.  Sexmlle  .\uomalien  nicht  nachweisbar  bei 
den  Angehörigen.  Vater  jähzornig,  zu  Gewaltthätigkeiten  geneigt 
Altere  Schwester  dts  Tatienten  männersclieu. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  l'atient  in  sch  werer  Weise  erblich 
heiastet  ist.  Ausser  Kinderkiaukheiteu  hat  er  keine  schwereren  Er- 
krankungen überstanden. 

Der  Anblick  des  Gesichtes  zeigt  Schiefstellung  der  Nase.  Die 
Formation  des  Schädels  ergiebt  in  Bezug  auf  Umfang,  Durchmesser, 
und  sonst  keine  Abweichungen. 

Ebenso  ist  die  Form  des  Beckens  eine  männliche,  wie  sfiaiimt- 
liche  Ton  mix  angestellten  Messungen  ergeben  haben.  Die  Stellung 
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der  Oberachenkel  gerade.  Im  ^^unzen  haben  wir  also  einen  männlichen 
Habitus,  mit  männlichen,  normal  entwickelten  GeschlechtBattribnten 
Tor  uns,  von  mittlerer  Ernährung. 

Stirn  hoch,  Haare,  Schnurrbart  braun.  Stimme:  mannlicher 
Bariton. 

Zur  Entwickelung  seiner  sexuellen  Anomalie  ist  folgendes 
zn  bemerken:  Patient  war  von  früher  Jugend  an  ein  sehr  schwäch- 
liches, zartes  Kind,  wie  das  bei  der  Schwere  seiner  erl »liehen  Belastiin«]: 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Man  zweifelte  nach  seiner  Geburt,  ob 
er  überhaupt  am  Leben  bleiben  würde.  In  der  Schule  war  Patient 
scheu,  schüchtern,  nahm  an  den  Spielen  seiner  (Jenossen  wenif? 
theil.  I){i4::efren  will  er  eine  frcwisse  Vorliehe  für  weihliche  liand- 
arheiten  und  dazu  eine  ^rrosse  (Geschicklichkeit  ^'czeiiit  h;ibeii.  Dieses 
Symptom  dürfte  sieh  wohl  weniger  durch  die  conträre  Sexunh  innliii- 
duufr  erklären,  als  durch  die  zarten  Gesundlicitsvcrhältnisse,  wck-he 
ihn  zu  einer  <rewissen  Zurücklialtuntr  und  Icichtt  rcii  ilandarheiten  ver- 
anlnsstt  ii.  His  zum  12.  fichensjahr  war  er  liauptsilchlich  auf  die  (ie- 
s('ll>riialt  seiner  jüngeren  Schwester  und  deren  Sjiielf^enossinnen  ;in- 
-ewiesen.  In)  12.  lA'ltcnsjnhr  machte  ihn  ein  älterer  iMitschiiler  :iuf 
die  Erection  des  männliclien  <  lliedes  luiiuierksam.  Neuirieri^-  rr-nlf 
A.  das  (Glied  des  betreffenden  Si)iel^enossen  und  empfand  (hd)ei 
zum  erstenmal  als  ahnungsloses  Kind  duid<.el  eine  jjeschlechtliche 
Erreij'ung.  Er  versuchte  nun  an  seinem  eigenen  Glied  durch  Betasten 
desselben  ähnliches  h^orznbringen.  Auf  diese  Weise  trat  nach  und 
nach  Erection  und  Samenerguss  ein.  So  kam  es  zu  einer  Zeit, 
wo  ihm  die  Kenntniss  der  Geschlechtsverhältnisse  noch 
völlig  fehlte,  wo  ihm  auch  die  Bedeutung  seiner  eigenen  Hand- 
lungen unkhir  war,  zur  Onanie,  der  er  sich  in  der  Folge  eifrig  hin- 
gab. Die  einzigen  Erfahmngen ,  die  er  als  Knabe  machte,  bezogen 
sich  auf  seine  Altersgenossen.  Infolgedessen  traten  die  Er- 
innerungsvorstellungen an  männliche  Personen  (Mitschüler) 
hei  den  g:eschlechtlichen  Erregungen  imm<'r  wieder  auf- 
Es  bildete  sich  al.so  eine  enpre  Association  zwischen  dem  Ge- 
schlechtsgef übl  und  d>)i  Vorstellungen  der  Oeschlechts- 
attribute  männlicher  l^ersonen.  Diese  Verhindunir  mu.sste 
um  sn  en«ier  und  fester  werden,  je  öfter  <lie  .Milmählieh  auch  durch 
l'li.intasiethätiirkeit  variirten  Bilder  den  körperlichen  Process  des  (>na- 
nirens  In  irleiteten.  Jene  mit  llinhliek  juif  ihre  verkehrte  Kiclitnnic 
;ds  kr.inkhaft  zu  hez  ei  cli  n  en  d  en  Associationen  werden 
-(■hlies>licli  durch  A  n  ire wöh  n u n ir  ji  u  tnm  a t  i  sc h  und  he  l  cii  ei  en 
am  Küde  jede  geächlechtliche  Erregung  des  ratienleu,  oh  er 
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wollte  oder  nicht  Sie  bekamen  also  einen  /wangsartigen  Cha- 
rakter und  das  um  leichter^  einerseits  weil  das  Gehirn  starke 
Kindrüeke  in  der  Zeit  des  Wachstliunis  am  tiefsten  sieh  ein- 
präpct  nnd  die  Spuren  davon  aucli  für  das  spätere  T.dien 
lebendig  erhält,  anderseits,  w«'il  es  sich  hier  um  ein  sehwäehlicbes, 
wenijrer  wichTstamlsfiihip's  Individuum  liamh  It,  >veUhes  viel  int«Misiver 
auf  8(tlehe  Krh'hnissr  hei  seiner  Xcrvenheseiiaffeiiheit  zu  n*apren 
l»fle*rt.  als  (h-r  n<»nnale  Mcnseh.  Di»'  männlielien  liilihr  traten 
in  i  riitisclien  Träniiicn  auf.  hcdt  itt-t«'?!  näelitliehe  Polhitiom  ii  und 
vrrlirsvt  n,  nachdt  ]!!  si«'  durch  iahn  laii^'e  Anjrewithnun;;  zwaa;^sarti^^ 
pMvordtii  wann,  th'n  Patienten  nicin  nielir.  Krst  p'^^en  sein  1  Le- 
hensjahr  wurde  A.  ül)er  die  liezieli n n,^:  der  (ieschle<'hter  aiifu"»'- 
klärt.  Wälin  iid  nun  ein  norniah-r  Menseli  mit  entsj)reiliend  starkem 
Willen  s(delie  }Kitholt);Lrisehe  Krfahrunp>n  schliesslich  noch  zu  eorri- 
^iren  im  stände  ist  dureh  <lie  späteren  Wahrnehmun^Mi  des  nor- 
malen Geschlechtslebens,  war  es  für  unseren  Patienten  zu  spät.  Er 
versuchte  zuerst  im  2L  Lebensjahr  den  Beischlaf  im  Bordell^ 
l)ekam  aber  nicht  einmal  eine  Krection.  Völliges  Fiasko  und  (ieffihl 
des  Ekels.  Schliesslich  masturbirtc  ihn  die  Prostituirte;  aber  auch 
dieser  Process  widerte  A.  so  an,  dass  er  mehrere  Tage  sich  unwohl 
ffihlte.  Seitdem  hat  er  überhaupt  nur  noch  drei  derartige  Ver- 
suche gemacht,  ohne  jeden  Erfolg,  ohne  Erecrion  und  ohne  Samen- 
crguss.  Es  besteht  demnach  bei  A.  bis  jetzt  Impotenz  gegenüber 
dem  Weihe. 

Die  Tehc  rtrajrnnir  seines  <  ^eschlechtsgefühles  auf  männliche  Per- 
sonen drtickte  sieh,  wie  (las  ja  unter  solchen  rniständen  natürlich 

ist,  bei  ihm  als  Knahen  zunäelist  ans  in  »Scjjwärmerei  und  innifj^er 
Frenndsehaft  (mit  erotischen  Zü;L'eni  für  bestimmte  Kameraden.  Mit 
l.'i  Jahren  trat  Leidenschaft  für  einen  Husaren  ein,  d«'ssen 
liild  nuninelir  in  senie  onanistischen  Träume  üheririuir.  .Mit  IS  .lahren 
entltraniite  er  in  heftip-r  Lit-he  zu  einem  Tr a  ni  h  a  h  n  eo n d  u  c  1  e  u  r, 
fuhr  sriindenlan^^  mit  ilini  auf  der  Pferdehalin  herum  und  erlitt  alle 
tjualen  der  Kifer-^ueht,  wenn  jener  mit  anderen  Menschen  oder  weib- 
lichen Per-'iiien  freundlich  war.  Kr  p'fraute  sich  jedoch  nicht,  seine 
Lit  Im  /u  <;e>tt  lieii,  sondern  he^i»iii;te  sieh  damit,  die  lehliafte  Krinne- 
niiu  an  jenen  ( 'oiiduch-nr  in  >eine  uii,-niisti>chen  Piiantasieii  aufzu- 
iieliHien.  .Mu  der  Wechselonanie  w  urde  S.  <  r>t  in  meinem  2().  Lehens- 
jahre  dureh  einen  1^  u  r;^ -  en  sda  r  iii  e  n  in  Wien  hekannt.  Er  he- 
sclireil)t  diese  JCrfahrun^^-  wie  fol^t:  -Ein  Wonnescbauer  ^ini;  dureh 
meinen  Korper,  als  er  mich  in  seine  Arme  schloss,  und  ich  zitterte 
am  ganzen  lieitie  als  der  Erguss  eintrat.  Korperlich  bisher  durch 
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Selhstln'frii'ilipin^  und  Pollutionen  lienintcrp-koninH'n.  ir(*'|n;ilt  durch 
Sclbstniordp'dnnkcn.  crwaelitt'  jetzt  or<t  nclit  in  mir  dir  Lust  zum 
lA'Iien  und  nach  w  i  chsclst  itijrcr  o(Ut  passie  r  <  Mmnii  .  für  die  ich 
meistens  Sohiaten  anuarh,  fiihhe  icli  inicli  erh  iditrii  und  j^ekräftiirt." 
I*ä<lerastie  wunU*  vom  Patienten  von  jelier  vcralisclieut.  Kr  vrr- 
nned  ancli  «Umi  Unifran^'  mit  ( lesinnuiigsgcnüssen  und  zo^  den  \  vr- 
kchr  mit  wirkhchen  Männ(^ni  vor. 

So  i>t  Patient  aueli  h«iite  nocli  c(»nträrsexual.  d.  h.  sein  (le- 
schleclis^efühl  ist  infolge  erblicher  Heanlajfun^r  und  durch 
äussere  Umstände  umgekehrt,  dem  männlichen  Geschlecht 
zugewendet;  fQr  Frauen  hatte  A.  niemaln  Interesse.  £»  finden  Bich 
ffueh  seelisch  bei  ihm  gar  keine  Ansätze  für  die  hoterosexu- 
cIIeEmpfindungsweise.  Er  verkehrt  mit  Damen  gesellschaftlich, 
ftthlt  sieh  aber  direct  abgestossen,  wenn  er  irgend  welche  Handlungen 
oder  Ansdrucksbewegangen  walimimmt^  die  eine  Tendenz  aufs  Mann» 
liehe  zeigen. 

Neben  dieser  Impotenz  bestehen  Symptome  einer  leichten  Neu- 
rasthenie. Intoleranz  gegen  alkoholische  (letränke,  Spiualirritation, 
Müdigkeit  nach  dem  Erwachen  morgens,  leichte  psychische  Erregbar- 
keit, Anu-tp  fiihh'.  ahn<»nno  Sensationen,  Druck  im  Ilinterkopf,  ge- 
mttthliche  Labilität,  aufgeregtes  Wesen  etc. 

Z-icln  n  einer  ausgebildeten  Effemination  nicht  vorhanden.  Patient 
ist  mit  Ausnahme  seiner  geschh  ciitliehen  Sphäre  durchans  männlich 
entAvick«*lt.  psychiM-h  und  kr>rperlich,  muss  aber  angesehen  wt-rden 
vom  ir<s  u  ndh  li  1 1  i  e  Ii  n  Staiulpunkte  als  ein  zartes,  wein;r 
w  i  ders  t  a  n  d  sf  ;i  h  i;;- CS  ludividunm.  mit  den  SjMiren  schwerer 
.rhlit  Im  r  P.tla^tung,  leichter  N  eurasth  cni  e  und  cuuträrem 
(iesch  lec  Ii  t  .s^t  l  ii  Ii  1. 

In  dem  <!rad<'.  in  welchem  l'atient  <ielegenheit  zu  Theil  wurde, 
mit  anderen  inänuliclien  Pers(tnen  zusammen  das  Wollnstirefühl  zu 
pHKluciren,  in  «lemselheii  (Jraile  ist  die  einfache  Onanie  wiilireiid 
der  letzten  Jahre  zurückgegangen.  Im  ganzen  aber  pflegt  das  (le- 
schleclitsverlangen  solcher  krankhaften  Personen  ein  abnorm  starkes  zu 
sein.  Das  ist  auch  bei  A.  der  Fall.  So  kann  der  blosse  Anblick 
schöner  kraftvoller  männlieber  Gestalten  Erection  und  Libido 
hen'omifen,  und  zwar  noch  leichter  nach  dem  Genuss  alkoholischer 
Getränke.  In  dieser  Lage  befand  sich  der  Angeklagte  am  10.  Oct  1896, 
als  er  gegen  Ii  Ubr  abends  vom  Kolosseum  (\'&n^(^thcatcr)  den  Ildm- 
weg  antrat 

A.  war  vorher  mehrere  Monate  in  sexueller  Beziehung  abstinent 
gewesen  und  hatte  sich  an  diesem  Al^end  während  der  Vorstellung 
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(Iiiroh  (Ion  Anblick  dt-r  PnHlm  tifincn  eiiips  Athlctt  n  «rcsclileclitliHi  anf- 
^ere<rt.  Kr  mnchto  nlso  untiTwe^'-s  die  Bekanntschaft  oinos  Soldaten, 
der  sich  in  der  liaver-^tr;i-^->r  nacli  iliiii  umsah  und  (h-n  Au^ekhi'rten 
scliliesslieli  beirrüsst  haln  ii  soll.  Der  gemeinsame  Spa/iniranir,  der 
sicli  an  die  Bej:e«rnunfr  ansehloss,  fülirte  iiher  (h^n  Maximiliansplatz, 
Sah  atorjthitz  und  wie(U'r  zurück  über  den  Ma\imilian^|ihil/.,  ül)er  die 
Ottostrasse  in  die  Karlsti'asse.  liier  bo^^en  sie  in  einen  finsteren  Hof 
eijies  Hauses  ein,  und  der  Soklat  pn^i^  Ins  in  die  Ecke  des  Hofes  mit. 
Patient  öffnete  nun  unter  dem  ^'orwand  des  Urinirens  seine  Kleider 
in  der  Absicht,  sieh  toh  seinem  Begleiter  masturbiren  zu  lassen.  Der 
Soldat  zog  dann,  anzufrieden  mit  der  gebotenen  Bezahlung,  sein 
Seitengewehr,  erklärte  den  Patienten  für  verhaftet  und  venudasste 
dann  die  Anzeige  desselben. 

Die  näheren  Umstände  des  Thatbestandes  sind  nnwesentliob.  Es 
fragt  sich  zunächst,  ob  Patient  während  der  ihm  zur  Last  gelegten 
Handlung  in  einem  Zustande  der  Geistesstörung  sieh  befand, 
resp.  willensunfrei,  d.  h.  durch  krankhafte  Vorgänge  in  seinem 
Seelenleben  gestört  war.  Diese  Frage  ist  unbedingt  mit  ,Nein^ 
zu  beantworten.  Patient  wa r  z  war  fre s ch I ech tl i ch  erre<rt,  aber 
doch  nicht  in  einem  solchen  Grade,  dass  ihm  die  Besinnun»: 
abhanden  gekommen  wäre.  Denn  sdn  ganzes  \*erhalten  zei^rt  das 
Vorhandensein  völlij^er  Selbstbestimmung.  Die  iiekanntnchaft,  der 
Spaziergang  bis  zum  Salvatorplatz,  das  Umwenden  daselbst,  damit 
die  belebtere  l»rienner Strasse  vermieden  werde,  endlich  das 
Aufsuchen  eiiiev  (lunkleii,  nnbesuchtcn  Ortes,  sein  ^'erhalten  wiihreiid 
der  llaiidhinu'  >elli>t,  alle  diese  Monnnle  zeigen,  (hiss  A.  mit  voHer 
T^eherlegiing  gehandelt  hat  und  sich  der  gjinzen  Situation  \r.llig  bc- 
wiisst  war,  ebenso  wie  er  sich  nacliträglicli  aller  Einzelheiten  dersi  lben 
erinnern  konnte.  Offenbar  aber  hat  das  \  erhalten  seine»  I^irtners, 
welche  Absiciit  derselbe  auch  gehabt  haben  mag,  bei  der  nächtlichen 
Anknü])fuiiu  einer  lk'kannt>chaft,  bei  dem  Spaziergange  um  Mitter- 
nacht, sowie  bei  dem  Mitgehen  bis  in  die  Ecke  des  finsteren 
Ilofeti,  auf  sdne  ohnehin  krankhaft  veränderte  und  gestei- 
gerte Gesehlechtssphäre  proTOcirend  ge^virkt  und  konnte  vom 
Patienten  nur  in  diesem  Sinne  eben  wegen  seiner  krankhaften  An- 
lage ausgelegt  und  verstanden  werden.  Jedenfalls  war  er  sich  nicht 
bewusst,  mit  seinem  Verhalten  ein  öffentliches  Acrgemiss  zu  bieten. 
Mit  Hinblick  also  auf  die  tiefgehende  seelische  Anomalie  in 
dem  Sexualleben,  welche  A.  als  einen  erblich  schwer  be- 
lasteten Psychopathen  kennzeichnet  und  allein  zu  jener  ihm 
zur  Last  gelegten  Handlung  Veranlassung  wnrde,  welche  aber  ausser« 
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dem  seine  wenn  auch  irrthttmliehe  Auffassung  der  Absicht  des 
Soldaten  psychologisch  völlig  verständlich  maclit,  darf 
nudi  A  om  Standpunktr  des  (  iutachtens  der  Angeklagte  einer  milderen 
Beurtheüung  empfolilt d  wi  nkn. 

A.  wurde  zu  lOU  M.  Geldstrafe  und  in  die  Kosten  des  Verfahrens 
veriirtht'ilt. 

Patient  begrab  siih  in  ürztlidu-  Behandlunir  und  ist  bereits 
auf  den)  We«re  der  Besserung;.  3lit  Hülfe  bypnotiM-hcr  Siiir^tsfion 
jrehiiv^  die  Jk'käniid'un^r  der  b*nii(isrMnHen  Xei^uimcn  und  Ueber- 
windunir  des  TTornir  feininnc  Aiif.-iii- litlie  Selj\vieri;;keit  bei  Aus- 
fülirun^  des  iinriiinleu  (ie>(  lile<-bt>arti's  wicli  bt-i  wicdnlhilfm  Ver- 
suchen. Darauf  ^rcrt'p'ltt'r  bt'tt*rnsi  \in-llrr  \  rrkelw  mit  Miller  W  ttllust- 
eHipfindun;;  uiul  sjMUitnntr  Libido.  Zur  viUbiren  Ik'seitipui;^-  der 
honiosexueüen  zwar  n<»el»  vorbarulenen,  aber  nielit  uiebr  als  lästi;;er 
ZwauiT  einjitüüdfiien  Xei;::un^'  wäre  seebselie  Zun»  i:;uim-  einer  <i;e- 
ei;;neten  weiblieben  Per:5Ünlitdikeit  notliwendi^.  Dazu  bot  sieb  noeli 
keine  Gelegenheit.  Patient  ist  erheblich  gebessert,  wird  aber  noch 
weiter  behandelt 

Fall  :k  C'  iifräre  ikxHah'inpfinduhff.  Ait/Jat/r  iny,>n  hi  lschhif^ 
ähnlicher  Ilniitllmni  m'il  r'inmi  DirnsUnrr/if.  Gutuc/itcn  des  V&T' 
fasters  und  '/r>-  Oheiarztcif  Dr.  Focke.  Fn-'h>  IVUfrnshisiimmung  nicht 
attsgeschhunfH.   Freispreduing  aus  juriatm-hen  Ghründen. 

B. ,  Gelehrter  in  angesehener  Stellung^  ist  angeklagt  wegen  Ver- 
gehens gegen  §  175  des  K.  8t.  O.-B. 

Er  wird  bezichtigt,  in  zwei  Nächten  einen  Dienstkneclit  L.  zu 
sieb  ins  Pm  tt  :r<'non)nien  und  mit  seinem  entblössten  Geschlecbtstbeil 
zum  Zw  eeke  der  Wollusterregung  Stossbew^gungen  gegen  den  nackten 
Baueb  dr»rlb(>n  ausgefülirt  zu  haben. 

Zur  Hegutaebtung  der  sexuellen  perversen  Beanlagung  des  lie- 
Behuldi;:tt'n  wird  ein  (lutaebten  von  dem  \'erfasser  eingeholt  Das- 
selbe fiilirt  im  wesentliehen  folgend»'  Punkte  aus: 

Der  Ausgeklagte  ist  2S  .labre  alt.  \ati  r  starb  im  Alter  von 
6S  .Tabren  an  Ltliereirrliosr .  Mutter  lebt,  boebbetai:t.  Vatersvater 
starb  am  Mageiikn  b^^,  Multer>vater  an  LebcHeidcn,  <  ir(.'.>iiiutter  an  der 
Cholera.  Muttersbruder  war  Kpib  jitikir  und  >tarl»  friili/eitig.  Zwei 
Urüder  des  VatiTs  sind  verseliollen.  1>.  ist  i'inzige«.  Kind,  marlite  eine 
scbwere  <5eburt  dureb,  als  die  Mutter  sebon  Kl  Jahre  alt  war. 

B.  war  als  Kind  zart,  litt  an  JUiaehitis  und  Sentjdiidose.  ??eit  der 
i^ubertät  sind  aber  die  Spuren  die.ser  Erkrankung  versehwunden,  und 
PS  blieb  nur  eine  allgemeine  neuropathische  Disposition  be- 

Arahhr  (Sr  Krimbulantlinipokigi».  I.  11 
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stellen.  Krn|iiTlieb  präsentirt  sich  Patient  aN  w(ilil';euälirte  kräfti«re 
l*er8önlicl»i\eit  mit  starkem  Haar-  und  liarfwurli>,  männlielier  Stimme 
ohne  nachweisbare  krankhafte  Symptome  olijectiver  Art.  Seit  meli- 
reren  .lahren  liestehen  ]ieftii;-e  Map'nkränijife,  die  aneli  zur  Veran- 
lassung- wurden,  da^s  Patient  vor  Heemli^uni:  seiner  Dienstjalire  vom 
.Militär  enthissen  wurde.  Zeitweise  wurde  ß.  förndieher  Murphiopha^je, 
uui  die  Schmerzen  zu  betäuben. 

In  neuerer  Zeit  heftige  AngstanfiUle,  namentlich  znr  Nachtzeit, 
Schlalstiöningen;  Ohnmachtsanwandlongen,  hochgradige  psychische 
Reizbarkeit,  zunehmende  Intoleranz  gegen  Alkohol  (zeitwei^te 
3 — 10  Liter  Bier  pro  Tag  consumirt),  Vomitos  matutinuBt  Gesichts- 
hallucinationen  (.Mkoholismus  incipiens).  Auffallende  Oedächtniss- 
schwächCi  Hang  zu  unkUuer  Phantast^  (Spiritismtts),  Noigong  zu 
heftigen  affectiven  EntÜnsBeningen,  nach  Alkoholgenuss  (Gedärmen- 
beleidignng  durch  die  Verhandlung  erwiesen).  Überhaupt  scheinen 
impulsive  Handlungen  mit  momentaner  ßewusstseinstriibung  bei  B. 
vorzukommen.  So  kann  er  sich  TerschieiU^ier  Handlungen,  deren 
Realität  durch  Zeugen  erwiesen  wurde,  nicht  nu'br  erinnern,  so  z.  H. 
Einkauf  von  Ciganen,  die  er  verschenkt  haben  soll,  auffallendes  Be- 
nelimen  wahrend  einer  Eisenbahnfahrt  etc.  Er  wird  {ilso  zeitweise 
zum  Spielball  auirenblickliclier  Antriebe  mit  rücksichtsloser  Entäusse- 
run«;  derselben.  Für  die  psychische  defective  \'eranla^j:un*r  spn'chen 
auch  sonstig'  Syniptniiie,  so  der  Zwang  zu  zählen,  das  Gefühl  der 
köri)erlichen  Schnimpfun^  u.  a. 

I)ie  \'ita  sexualis  })e;,'innt  beim  Anp*sc)inldi,irten  schon  \<ir 
dem  1  lt.  Lebens jalir.  Aus  niutueller  Spielerei  an  den  (leuitalien 
entsteht  allniählieli  Wechselonanie  mit  A Iters^^eiutssen,  bei 
irleichzeiti jrer  Uniarmun«;-  und  Küssen  derselben.  Daneben 
entw  ickelt  sich  in  Ermau^elunj;  jeweils  anwesender  Partner  solitäre 
Onanie  mit  begleitendem  Vorstelluujrsinhidt  männlicher  Personen. 
2  Coitusversuche  im  15.  Lehen^hr  endigten  mit  negativem  Resultat 
und  riefen  nur  eine  Steigerung  der  abnormen  Triebrichtnng  hervor. 
Seit  jener  Zeit  Horror  feminae,  Ekel  vor  heterosexueller  BerQhrung. 
Als  filterer  Gymnasiast  wurde  er  durch  Litteraturstudien  über  das 
Wesen  seines  Zustandes  aufgeklärt  und  suchte  nun  im  Bewusstein 
seines  angeblichen  Bechtes  männliche  Bekanntschaften  anzukntlpfen. 
Seit  dieser  Zeit  viel^her  homosexueller  Verkehr  mit  allen  möglichen 
Personen  in  der  Kegel  durch  Wechselonanie.  W.  fühlt  sich  in  der 
Bethätipmir  seiner  abnormen  Triebrichtunp:  i^lücklich,  bevorzu^rt  aber 
im  sexuellen  Kapport  männlich  anpleirt«  Personen,  während  ihn 
effeminirtc  Urninge  abstossen.   laute  de  mieux  wird  auch  gegen- 
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wältig  noch  die  solitäre  Mafitnrbation  getrieben,  welcher  er  sich  ohne 
Maass  nnd  Ziel  hingiebt  Die  Libido  sexualis  wird  bei  ihm 
dnrch  stärkeren  Alkobolgenuss  beeinträchtigt,  wogegen  hoch* 
gnidi^^e  Stroit-  und  Bauflust  sich  bemerkbar  macht 

Der  Tli jitlu'stsmd  des  ihm  zur  JaiA  gelegten  Vrrp'lnn>  ist 
ful<;fn(ler:  H.  iiuichte  in  v'uwr  Bnuu'roi  Münchens  vor  einiger  Zeit 
die  l'rk.iniitseliuft  des  Dienstknechtes  L,  traetirte  denselben  mit  Bier 
und  bef;leitete  ihn  einmal  auf  den  Abort.  Hier  «rriff  H,,  wie  (hircli 
Zeuj^en  eidlieli  erhärtet  wurde,  naeh  (U'm  enthh'issten  (Jesehlcelits- 
tlii'il  dts  f...  lifsfritt  aber  sowolil  in  der  Voruntersucbnni:-  wir  in  <h'r 
Iliuipt\ crliandhiiiu:  vor  dein  l^inducrielite  diese  Tliatsacln'  auf  «las 
be>tiniMit»st(»,  wurde  zu  einer  (lehlistrafe  verurthcih  imd  kann  siel» 
auch  heute  nieht  mehr  erinnern,  eine  denirtip*  Handlung'  vttrp'- 
noiiiiiicn  zu  haben.  Allerdin-;>  >tainl  B.  an  dem  frau-lielien  Abend 
unter  dem  Kinfhiss  des  in  beti'äelitiielieu  Quantitäten  genossenen  Alko- 
hols, war  also  /iendich  an<retrunken. 

Kr  iialnn  nun  weiterhin  (h-u  L.  zu  sii-h  iu  die  Wohnun«r,  unter- 
stützte denselben  durch  (Jeld^csehenke  und  Lebensmittel  und  befrie- 
digte mit  ihm  mehrere  Wochen  hindurch  seinen  C^hlechtstrieb. 
Das  ganze  Verhalten  und  die  Besprechungen  mit  L.  brachten  den 
B.  in  den  Verdacht,  er  habe  auf  den  Dienstknecht  einwirken  wollen, 
und  führten  schliesslich  zur  Anklage  der  Verleitung  zum  Heineide, 
sowie  des  Vergehens  gegen  §  175  des  B.  St  G.-B.'s. 

Die  Verhandlnng  ergab  aber  zur  Begründung  des  ersten  Theiles 
der  Anklage  keine  genügenden  Anhaltspunkte.  Es  erfolgte  also  Frei- 
sprechung. In  Bezug  auf  das  Sittlichkeitsdelict  wünschte  das  Gericht 
pitachtliehe  Aeusserun<:en  über  die  behauptete  Amnesie  des  Ange- 
klagten  für  den  Vorfall  auf  dem  Abort,  sowie  über  seine  oonträre 
sexuelle  N'eranla^ng  zu  hören. 

Zu  Punkt  1  bemerkte  Verfasser:  Es  ist  sehr  wohl  dc  nkliar,  dass 
durch  den  Anblick  des  fremden  männlichen  Gliedes  auf  dem  Ab«»rt 
ein  hefiip  r  sexueller  Antrieb  in  dem  Anp'klairten  entstand,  der  ilin 
imitul>iv  \('ranhisste,  das  (llied  (hs  L.  zu  erpeifen.  Die  defeetive 
durch  die  erbliche  Belastuni:,  seine  ;j:an/.  anormale  sexuelle  Kntwicke- 
lunir.  durrli  eine  Anzahl  wiehti^T  neurojiathiseher  Symjitome  p'ki'un- 
zeii'hnetej  sowie  durch  clironischen  und  momentanen  Alkolnd^'unss 
frestei^rerte  Anhi're  (h's  Patienten  bedingt  auch  eine  Absehwächunic, 
re.>p.  Aufliebnn^^  ethischer  Corrective.  Vorüberp-hende  jxeisti^'C 
Dämmerzustände  oder  transitorische  ( Jeistessb  »ruu'^en  werden  bei 
Psychopathen,  namentüch  bei  Epileptikern  beobachtet  Sich  mit  abso- 
luter Sicherheit  über  die  dem  Voribll  folgende  Amnesie  zu  äussern 
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ist  itnmö^^liol) ;  dagegen  spricht  das  ^^ranze  Verhalten  dtn  B.  in  Ver- 
hindnnjr  mit  seiner  ])syphnsexn('lli'n  £rkrankimp:  und  den  Thatuiu- 
ständen  für  das  wirklii'lii'  Vorhandensein  der  naeliträ^liehen  Aninesio. 
also  für  eine  traniutorUche,  durch  Aikoholgeouss  herbeigeführte  Be« 
wusstseinstrübiinir. 

Die  Unikeliruiii:  der  ( ;e>cldeehtsenii)findnn:r.  wie  sie  bei  P».  dnreli 
vorstellende  Darstellung;  ^eseliildert  ist,  i  r^rhrint  5il>  krankhaft  nnd 
darf  nielit  verweclisi  It  werden  mit  nionstnlsen  \ Crirrun^a'n  ^eisti^r  {-'f- 
sunder  I'ersoUkii.  Sie  stellt  eine  Theilerseheinnn«;  des  «ranzen 
dejrenera ti  V m  psyehopath  iselien  Zusfnnd*  ^^  dar,  <h  r  den 
Patienten  lirlunx  lit.  Die  sittlichen  und  reelitlu  lK  n  (  Jep  ii\ oi  >telliin.::en 
jjinp-n  dureh  die  Art  seiner  ( ieseldeeiitsr-ntwiekelunü:  verhtren.  resp. 
sie  wurden  überhaupt  nicht  irebildel.  rt  lK-rdies  beherrseht  die  krank- 
hafte Vurstellun^rsrichtung  das  ^'anze  Denken  des  Pa- 
tienten. Bei  Bemessung  der  Znredinun^^sfühi^^koit  ist  die  abnorme 
StSrke  des  Triebes  zu  berücksichtigen;  andererseits  atier  fällt  der  Bil- 
dun^'s^^rad  des  Patienten  ins  Gewicht,  die  \m  ihm  vorhandene  Er- 
kenntniss  und  wohlmotirirte  Untersclieidung  der  strafrechtlich  ver- 
folgten und  nicht  verfolgten  homosexuellen  Handlungen.  In  diesem 
Sinne  kann  also  von  einer  wirklichen  Ausschliessung  der  Willens- 
freiheit, resp.  der  alisohiten  Unmöglichkeit,  die  homosexuellen  bei- 
schla£3ähnlichen  Acte  zu  vermeiden,  nicht  die  Rede  sein.  Ob  nun  die 
von  ihm  an  dem  Ti.  ans^'efülirte  Bethäti^rnn^'  seiner  sexuellen  Antriebe 
zn  der  Katoirorii'  dt  r  iM'isehlafsjihnliehen  llandlunu:  jrehriren  oder  niclit, 
das  ist  Sache  juriHtischer  Ent8clieidun«r.  Das  (lutachten  kann  also 
nur  lietonen,  dass  die  sexuelh^n  nicht  als  widernatürlich  empfundenen 
und  zum  Theil  im  an  «retrunkenen  Zustande  ausf;eführten  llandlungron 
nicht  einer  sittlichen  Verirrnn;r,  sondern  einer  krankhaften  Beschaffen- 
heit seines  ( !•  ■s('hleclit>-l<  bens  ihr  Dasein  verdanken.  Diese  patlioloirische 
Triebrichtun^r  bciierrxht  den  Patienten  alter  nicht  so  stark,  dass 
die  freie  Wi  llen>bestimninn,jr  als  aus<r«'schlossen  zu  er- 
achten wäre.  I)aire;ren  darf  1».  mit  Hinblick  auf  seine  con>titutio- 
nelle  Psycliopjithie  einer  uiilden  ßeurth eilung  ini  weitgehenden 
Sinne  empfohlen  wenh  ii. 

Anch  der  andere  (iutachter,  Oberarzt  Dr.  Fucke.  spricht 
sich  in  seinem  <iutachten  ähidich  aus,  auch  er  findet  keine  frirmliche 
Geistesstörun;r,  welche  die  freie  Willensbestiinmun^^  aussehlies.se,  und 
empfiehlt  den  Anp*klaj;ten  einer  inihlon  Anwendung  des  Gesetzes. 

Die  Verth  ei  digung  machte  jreltendj  dass  B.  seinen  Geschlechts- 
trieb durch  Mnnustupration  des  L.  zu  befriedi^^  n  pfle<,ie,  so  auch  bei 
Gelegenheit  des  vorliegenden  Vergehens.  Das  erigirte  Glied  des  B. 
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soU  hier  und  da  zufiUlig  den  Körper  des  mit  ihm  Bmst  an  BroBt  im 
Bett  liegenden  L.  berührt  haben.  Anch  die  Zeu^enaiisHa^e  des  L. 
spricht  jrep'H  ein  fort-resotztes  Stosson  des  (iliodes  nuf  den  Körper 
des  Dit-iistknechtes.  Vielmehr  wird  in  dieser  Aussage  bemerkt,  dass 
die  Berühnmfren  in  ^rrösseren  Zwischenräumen  erfolgten.  Nach  der 
Vertht  idimmu  Vu-ict  nI<o  weder  eine  beischlafsartige,  noch  eine 
beischhif säiinliclie  Ilandiunp:  im  Sinne  der  reiclisjrerielitliclien 
Entscheidung'  vor.  sondern  nur  das  zufiilli<re  in  Zwischenräumen,  wie 
sie  heim  ( Jeschleclitsact  nicht  vorkommen,  erfoluriidc  Aufstosscn  drs 
eri;;irten  (üiedes  auf  <l<  n  K'Wpcr  des  L.  Demnach  sei  die  Ankla^^e 
unhfirründet.  I)<'r  <  icrichtsliof  schloss  sich  dieser  Ansciiauung  der 
Vertheidi^^ung  an  und  sprach  den  Auge  klagten  frei. 

Fall  4.  W'ii'dcrltoUp  Krhihition  dii  i'iffmtl'ichcn  Orfrn.  Zirei- 
malii/c  Ihsfrcftoiy.  Im  driffrii  lutllf  SistiniK;/  (h  r  A)ikUi(ic  inf'ohfc 
(i r.Tflii-/icn  (rufacfifc/is.  Kr((n/,rn<fr<(li'nhfr.  Piith<Hjcnr.<r  ilcr  siMurlh  a 
Anomal ic,  Erf  olgreiche  iSuyyvationübehandliing  durch  den  Verfiu^er. 

Geschäftsreisender,  47  Jahre  alt^  Eltern  beide  lebend.  Mutter 
von  jeher  sehr  aufgeregt  Vateraschwester  endete  in  einem  AnfaJle 
Ton  Melancholie  durch  Selbstmord.  Eine  andere  gut  sitoirie  Vaters- 
schwester soll  einen  Diebstahl  begangen  haben.  Muttersvater  war 
Sonderling.  Eine  Schwester  des  Vatienten  leidet  an  hysterischen  An- 
fällen,  ein  Bruder  starb  an  Tuberculose. 

E.  machte  im  4.  Lebensjahre  den  Typhus  durch,  besuchte  die 
Sehule  mit  Auszeichnung,  acquiiirte  mit  18  Jahren  ein  Lnngenleiden. 
welches  mehrere  Monate  iindauerte,  dann  alur  versclnvand.  Im 
24.  Lebensjahre  Syphilis  mit  sccund&en  und  tertiären  Erscheinungen, 
die  his  zu  seinem  30.  I^'hensjaiire  andauerten  und  wiederholt  he- 
handelt  wurden.  Mit  29  Jahren  heirathete  Patient;  ein  Kind  starh 
mit  5  Jaliren  an  Diphtherie,  und  zwei  weitere  Kinder  entwickelten 
sich  normal. 

Patient  ist  eine  mittelmässiir  cniiilirtc  sclnvächlichc  Erschcinun;:. 
Pupillen  cii;;-.  Trä<^'e  lieaction.  ^^clikraft  rechts  erhehlicli  heral>'resefzt. 
Spraciie  und  «It  hrtr  i^nt.  Kridindim^r  des  rechten  Anircs  infoljre  von 
Syphilis.  Kloinx-lir  fihrillän'  Ziickunp'n  im  FMci:ili>^Tl)ii  |  der  linken 
( ic?>icliisliältti'  und  lilinzeln  der  Aiip  iniiuskein  heider.Mits;  diese  Er- 
seheinun«r  verstärkt  sich  hei  [»syt'liischen  Errej^nnircii.  Der  rechte 
Mundwinkel  steht  tiefer  als  der  linke.  Heeiite  Xasulahialfalte  ver- 
strichen. Si)raclie  und  <!ehr»r  <;ut.  Genitidien  normal.  Links  ander 
Corona  ^dandis  hartes  Xarhengewebe. 
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Im  übri^ren  kla^rt  Patient  über  Ohren«iusen,  Moiulifs  volantcs, 
Sfhwiiidclj  ObstipatiuiK'ii.  Cfdächtniss  und  intelleetnelle  liefühi^'unj; 
;;ut.  K.  ist  oin  in  seinem  lienife  tiichtifrer,  vt'rläs^^i<:er  Mann.  Die 
tleprimirton  Mininiunjren  liän<ren  mit  der  nutli  zu  enirternden  j^exu- 
ellcu  Anomalie  de-s  Exliibitionirens  zusammen.  Seine  et hi sehen 
und  intelleetuellen  VorBtellnngen  sind  wohl  entwickelt, 
er  hat  streng  moralische  Grundsätze  und  ein  zutreffendes  Ur- 
theil.  Wie  dem  Verfasser  die  Frau  des  K.  mttndlieh  und  schriftlich 
bestätigt  hat,  ist  IL  ein  zärtlich  besorgter  Gatte  und  Familien- 
vater,  der  die  Seinigen  fiber  alles  liebt  und  sane  Familienpflichten 
nach  jeder  Richtung  hin  erfüllt  Um  so  stärker  contiastirt  mit  diesem 
Verhalten  die  Thatsache^  dass  K.  wiederholt  an  Öffentlichen  Orten 
seine  Genitalien  entblusste  und  onanirte  (zweimalige  Bestrafung). 
Interessant  sind  in  dieser  Beziehung  die  eigenen  Mittheilungen  des 
Pattenten  übt  r  ^  inen  Zustand.    f>u  sajjrt  er  in  einem  Briefe: 

f,Zu  meinem  Uebel  babe  ich  selbst  noch  zu  bemerken,  das>  ich 
niemals  glaubte,  je  so  wi-it  kommen  zu  können,  wie  ieli  tbatsäeldicli 
gekommen  liini  leb  bin  seit  is  .labren  glücklich  verlieirathet, 
habe  jetzt,  naelidem  u'ir  mein  Erstp'borener  schon  im  Jahre  ISSä 
dureb  den  Tod  entrissen  wurde,  was  midi  btMilr  novh  tief  selimerzt, 
wieder  ein  Tiiebterelien  von  (>.Iabn  n  nnd  »  in  Sübnebrn  von  2'  i  Jahren, 
an  weleben  ich  mit  iranzcr  Seele  biinp'ü  Ks  ist  mir  ein  T'ätlisel, 
wie  ich  midi  \on  Zeit  zu  Zeit  so  vcr^-oxii  kitunte,  ieb,  der  ieli  nit  lits 
melir  auf  der  WeU  liebe,  als  meine  Frau  und  meine  Kindereben. 
Al»er  derl)änioti  tritt  au  mieh  heran,  ohne  dass  ieli  es  merke!  Werde 
ieb  dabei  ertappt,  so  wird  es  mir  erst  in  diesem  An^i-nliliek  klar, 
dass  ich  wieder  etwas  p-tiian  habe,  was  ieb  niebt  liiitle  tliun  sollen; 
es  fällt  ujir  dann  wie  Schuppen  von  den  Aui;en,  und  es  erfasst  mich 
eine  furchtbare  Qual  und  Sorge  um  meine  lieben  Angehörigen,  denen 
ich  schon  so  viel  Kummer  in  dieser  Hinsicht  bereitet  habe!  Dies 
ist  sicher:  ich  will  nichts  Derartiges  thun,  nehme  es  mir  jeden  Morgen 
fest  vor  und  bitte  den  lieben  Gott,  mich  davor  zu  schützen,  und  den- 
noch kommt  es  hin  und  wieder  vor,  dass  ich  ganz  anders  handle, 
als  es  selbst  mein  aufrichtigster  Wunsch  wäre!  Ich  bin  mir  bewusst, 
welche  Strafe^  oder,  wenn  nicht  mehr  Strafe,  dass  mir  die  £in- 
schliessung  in  ein  Irrenhaus  bevorsteht,  wenn  ich  wieder  vor  Gericht 
kommen  sollte,  und  trotzdem  mieli  dieser  Gedanke  t;i;;lieli  mit  Ani2:st 
nnd  Sebreeken  erfüllt  und  mir  sdion  im  voraus  dabei  fast  das  Herz 
brechen  will,  wenn  ieli  daran  denke,  welches  Herzeleid  idi  den  Liebsten, 
die  ich  auf  der  Welt  habe,  weleben  ieb  nur  Freude  bereiten  mr»dite, 
verursache,  nnd  welche  schauerliche  Zeit  mir  seilet  bcvortitünde,  mache 
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ich  hin  und  wieder  solche  Sachen,  nicht  aus  FriTolitiit,  sondern  in 

einer  ^olieiiiinissvollen  Anwaiullun«;,  die  zu  erklären  idi  mich  ver- 
gel)licli  bemühe,  der  zu  widerstt  lieii  ich  alM-r  nicht  im  stände  bin! 

Zu  bemerken  habe  ich  noch,  diuss  ich  seit  Jahren  ungemein  m  r\  ös 
bin;  es  reizt  iiiieb  jede  Kleinig-keit  furchtbar,  so  dass  ich  mich  schon 
mit  vielen  Menschen  verft  iiirli  te,  und  im  ine  lieben  Angehüri^cn  auch 
viel  darunter  zu  leiden  halit  nl  Es  thut  mir  dies  nachher  immer 
furchtbar  leid,  aber  beherrsdien  kann  icli  mich  aucli  hit  rin  nicht  njehr. 

D:\<  r»e\vusst.sein  einer  Kraiiklirit.  wit-  sir  sich  (iiiivh  die  j^e- 
schleeliliiclicn  Verirmn'ren  zu  t  rk)  ninii  u'U'ht,  beu^^t  inicli  sciiwrr  dar- 
nieder, und  nftj  wenn  ieii  nionati  lan^;  {geschäftlich  von  <kii  lielirn 
Mtincn  p  tn  iint  sein  niiiss,  trfasst  mich  tiefe  Schwerniuth  dariilior. 
warum  :;Liade  an  mich,  (Kr  ich  von  jeln  r  nur  am  (lutea  und  Eiüeii 
Freu(h'  hatte,  eine  scdclio  tSaciie  kommen  musste!  Die  Amrst,  ich 
könnte  wieder.  ^'Cf?en  nn  inen  Willen,  einen  solchen  Streich  machen 
und  meine  ai'uie  Familie  dadurch  ins  Un^dück  stürzen,  lässt  mich  nie 
mehr  recht  froh  werden!  IMe  Erinnerung  an  das  Ueberstandene  ist 
so  furchtbar  für  mich^  dass  man  schon  deshalb  meinen  sollte,  ich 
konnte  nicht  mehr  in  den  alten  Fehler  verfaUen,  und  dennoch!  Es 
rinnen  mir  bei  dem  Gedanken  an  meine  Vergangenheit  und  bei  dem 
an  meme  und  meiner  lieben  Frau  und  lieben  Kinderchen  Zukunft, 
wenn  dies  nicht  aufhört,  die  Thränen  über  die  Wangen!  Ich  bin 
nie  leichtsinnig  gewesen,  war  höchst  ideal  angelegt,  habe  bis  ins 
Mannesalter  fleissig  gelernt,  um  es  zu  etwas  zu  bringen,  und  ich 
hätte  es  zu  etwas  g:ebracht,  wenn  mich  dieser  fürchterUche  Dranj? 
nicht  eifasst,  und  ich  dadurch  nicht  immer  wieder  in  den  Abgrund 
gestürzt  worden  wäre!** 

Zur  Pathojrenese  der  exhibitionistischen  Neij;un;ren 
K/s  geben  folp^endc  Tunkte  Aufschluss:  Schon  vor  dem  10.  Lebens- 
jahre war  Patient  Zcnj^e,  als  ein  Knabe  mit  einem  rijährij^en  M:idchen 
einen  (  nitusversuch  ausführte.  Dasselbe  Mädchen  suchte  auch  ihn 
zu  v»Tiiilir<'n.  K.  wurde  ^geschlechtlich  crrcu't.  \vidcrst;ni<l  alii  r  der 
Wcrliun;;',  llicrlx-i  hatten  aber  beide  Theile  ilire  ( Je>clile('lii>tlu'ile 
entl(l<"i>.st.  \  oll  nun  .-m  iiileressirten  den  .hingen  K.  S]»ir|c  mit  >e.\uellen 
l>eta>tun;^i'n.  Su  niaciite  es  ihm  Freude,  M'ine  enthl..>>teii  Nates  j^ep  n 
diejeniiren  von  Mädchen  zu  drücken.  Ein  anderes  \oniliesen  in  ihren 
sexuellen  Erlebnissen  sclion  vorgeschrittene  n  Kindern  beliebtes  Spiel 
bestand  <hiriu,  das>  die  Miidclien  in  aufp'hobenen  Klei<lern,  die  Knallen 
mit  entlilössten  (lenitalieii  abwechseliul  an  einander  vorbeizogen.  Diese 
Vorgänjje  übten  einen  mächti^^en  Einflu.ss  auf  des  Patienten  Pluintasie 
und  erzeugte  frühzeitig  sexuelle  Dränge.  Ein  anderes  Spiel  bestand 
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(Inrin,  da.s  Ik'sprinpMi  von  Sfiiti-n  durch  Bewe^ingen  nach/nnlinien. 
DcraitiL^o  S])i('le  Aviirdcn  oft  wudrrliolt.  und  K.  froiito  und  orrc^rte  sicli  an 
dem  Anljlick  der  (u  iiitalien  und  Sitnatitiucn  mit  sexuellem  Charakter. 

Die  Erinnerunic  an  diese  M  xuellen  Erlebnisse  des  frühen  Kin<h>- 
altvrs  lilieh  so  fest  in  der  Erimierun;;  des  Patienten  haften,  dass  er 
heute  trotz  der  inzwisehen  verflossenen  '.iS  Jahre  sieh  aller  Kiii/.el- 
heiten  dersell»en  hewusst  ist.  Sehon  vor  dem  14.  L»  lteiis|alire  ver- 
surhte  er,  einem  Dienstniädehen  unter  die  K<»eke  zu  ;:reifen:  dii>e  Im  - 
lastun;:>versu(  lie  \vurden  fortireset/.t  hei  dem  weihliehen  I juleii personal, 
mit  dem  er  zwisehen  dem  I  i.  und  17.  Lehensjalire  heruflieli  in  Be- 
rührun^^  kam.  Gleichzeitig  beg^ann  er  zu  oiumiren,  und  der  Anblick 
sowie  das  Betasten  ron  weiblichen  Genitalien,  t^pielten  in  den 
begleitenden  sexuellen  Vorstellungen  die  Hauptrolle.  Der  Ursprung 
dieser  im  späteren  Leben  so  verhängnissvoU  werdenden  Vorstellungen 
ist  also  in  dem  mSchtigen  und  nachhaltigen  Eindrucke  zu  suchen, 
den  die  eigenthümlichon  Jugendspiele  auf  das  ohnehin  durch  erbliche 
Belastung  disponirte  Gehirn  des  K.  austtbten.  Der  wirkliche  Zu- 
sammenhang der  GeschlechtsTerhaltnisse  war  dem  Patienten  damals 
noch  unbekannt  und  die  Aufklärung  erfolgte  erst  mit  21  Jahren. 

Als  ihm  es  zum  ersten  Male  gelang,  weibliche  Genitalien  einer 
erwachsenen  IVrson  zu  berühren,  indem  er  unter  den  le'x  kt  n  die 
behaarten  Theile  erirriff,  erschrak  er  und  wusste  >ieh  die*ie  Er- 
fahrung nicht  zu  erklären.  Im  10.  Lebensjahre  folgte  eine  neue  Be- 
rühmufrsforni.  Er  rieb  an  den  Nates  eines  Mädchens  sein  Glied,  bis 
Ejaculation  erfol-te.  Das  war  seine  erste  (le.sehleehtsbefriedigung  im 
Beisein  einer  weibliclien  Person.  Erst  als  Einjähri.ir-Freiwillijrer  kam 
er  zur  Ausführung-  des  ('oitii<.  Aber  auch  sehon  bei  diesen  nor- 
malen Erfahruni:en  de<  Sexualleln  n^.  erwies  sieh  ihm  das  Betasten 
und  Betrarliteii  der  weibiiehen  (M  iiiraiien  als  eiuf  P.edinii'tinL-  für  die 
sexiu'lle  Erretruuir,  woraus  sj)äter  sieh  eine  Conditio  sine  (pia  non  für 
die  Potenz  entwickelte.  Ebenso  >lellte  er  sieh  damals  vor  — 
müsse  d;is  Weib  erre-t  werden  durch  den  Anblick  seiner  <  ieiiilalieu. 
Beriilinin;:-  und  Anblick  von  (Genitalien  be;rleiteten  aueh  die  Traum- 
])ollutionen,  und  in  einer  -auzen  Anzahl  von  Fällen  kam  es  unter 
Orgasmus  zur  Ejaculation  Bcbon  bei  dem  Anblick  von  weiblichen 
Genitalien  ohne  onanistische  Nachhilfe  und  ohne  Einführung  des 
Gliedes  in  die  Scheide.  Ebenso  trat  mehrfach  spontan  Sameaeiguss 
em,  sobald  Patient  einem  Weibe  die  Biicke  aufhob  oder  ihre  Genitalien 
betastete.  Diese  in  der  Jugend  angeknüpften  Associationen  mit  patho* 
logischem  Inhalt,  welche  sich  natürlich  nur  auf  einem  durch  erbliche 
Belastung  vorbereiteten  Boden  entwickeln  konnten,  bekamen  somit  den 
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(Mijiraktcr  von  Zwanp:svorstelhin<rcn  und  waren  bereits  zu  iinzertronn- 
liiho  IJe^Ieiter  seiner  sexuellen  Erlelmisso  «roworden.  Auch  Kin/.ellieiten 
der  ursprünirliclien  liilder  belien'scliten  das  sexuelle  Vorstellmiirs- 
leben  aiicli  späterhin  in  einem  bemerkenswerthen  (Jrade,  So  t'ülirte 
Patient  seim-  S|M  ('ialitiit  aueli  im  elu  liclirn  Srxnalverkebr  ein.  Wenn 
er  aueli  (in  seltenen  Füllen i  den  Coitiis  im  lietf  entkleidet  ansfülirte. 
so  erregte  es  ihn  doch  p'schleehllieh  viel  mehr,  seiner  Frau  unter 
die  Kik-ke  zu  «rreifen,  die  (Genitalien  zu  betasten,  daranf  die  Frau  hin- 
zulejren  und  ^ieh  die  (Jenitalien  anzusehen.  I)ie  Kiitbliissun:,'  der 
(lenitalien  bei  sonst  bekleidetem  Körper  nahm  seine  uaiize 
Einbildungskraft  ^^cfan^jcu;  tscbliesslich  interessirte  ihn  das  Weib  aU 
solches  nicht  mehr,  nur  ihre  Genitalien.  Damit  kam  ein  fetischistischer 
Zng  in  seine  Vita  sexualis.  Die  sexuelle  Erregbarkeit,  die  Erections- 
fabigkeit  standen  ganz  im  Banne  des  Anblickes  Ton  Genitalien.  Im 
ehelichen  Verkehr  zeigte  sich  bald  ein  geschwächte  Potenz,  wie  aus 
den  Briefen  der  Frau  hervorgeht.  Die  Abnahme  seiner  sexuellen 
Leistungsfähigkeit  schob  Patient  seinen  Jahren  zu,  in  merkwürdiger 
Yerkennnng  der  ihn  immer  mehr  beherrschenden  sexuellen  Zwangs- 
zustünde.  Auch  darin  war  er  den  Erinnerungsbildern  ans  seiner 
Jup  ndzeit  treu,  da.ss  ihn  ^fädchcn  im  Alter  von  10 — 17  Jahren  be- 
sonders erre;rten.  Die  i<lee  der  völlip'U  rnkenntniss  derselben  in 
sexueller  Beziehung  fachte  seine  Libido  nnw-hti-:  an.  Und  wenn  er 
scbliesslirh  eine  Art  seelischer  Defloration  an  nichts  ahnenden  Kindern 
dureh  Demonstration  seiner  Genitalien  Yomehmen  w(dlte.  s(t  «png  er 
von  der  Anmdime  aus,  dass  andere  Personen  sexuell  ähnlich  reairiren 
würden,  Avi(«  er  selbst.  Nach  seiner  Meinun":  musste  der  Anblick 
seiner  eip'neii  (ienitalieii  auf  nnschnldiire.  im  Pnbertätsdter  befindliehe 
Mädrhen  shokarti;;-  verblüffend  und  ^^st'hleehtlieh  ebenso  erre^'end 
wirken,  als  anf  ihn  die  I>e1rarhtunir  weiblicher  ( lenitalien,  während 
ältere  weibhclie  PerM»nen  mit  seNneller  laralirnnu-  dadnreh  viel  weni,:;er 
oder  pirnieht  aus  dem  ( Meichp  u  ielit  -■ebraeht  werden  kiinnton.  Eine 
weitere  Stei;rerun^^  dieser  ^'orstelluni;•sri^lltnnu■  fand  (Inrch  die  .seine 
sexuellen  Träumereien  beherrschenden  Jjnbildnni:  statt,  dass  ein  an- 
ständiges, sexuell  unbenutztes,  an  den  Ani»liek  männlielier  (Jeintalit  n 
nicht  gewöhntes  Mädchen  mächtig  erregt  werden  nuisse  beim  Ansehen 
seines  nackten  Körpers.  Daher  die  Befürchtung  seiner  Frau,  ihr 
Mann  werde  sich  eines  Tages  noch  nackt  auf  der  Strasse  zeigen. 

Der  Kern  dieses  sexuellen  Wahnsystems  war  und  blieb 
immer  der,  sich  selbst  geschlechtliche  Erregung  und  Befriedigung  zu 
verschaffen  durch  Erzeugung  geschlechtlicher  Gedanken  und 
Dränge  in  unwissenden  und  unschuldigen  Mädchen*  Solche  Phan- 
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tasiesclnvclri  rcit'U  eiuii^tcii  zeitweise  mit  Masturbation.  Die  lA'ctüiv 
der  EiitliülluM;.ren  der  Fall  Mall  (iazi-ttc  pih  den  letzten  Anstoss  mv 
praktiselien  Ausfiilirun;;  seiner  srxm  Ih  n  l'liinc  Er  exliibirte  :il><> 
S— 10  mal  in  der  Kej;el  an  üffiiuliclim  Orten  v(»r  Kindt-rn.  Drei 
dieser  Palle  wurden  anj^ezeif^t  und  führten  zu  ^ericlitliclien  Nach- 
spielen. Sein  f^esehleehtliehes  \'erlialti'n  hierbei  war  »  in  pmz  ver- 
schiedenes; der  Act  der  Exhibiti(»n  allein  ;jrenü.irte  in  eiuij^cn  Fällen. 
Samener^uäs  herv  orzumfeii,  in  anderen  Fällen  trat  Ejaculation  bo^deich 
bei  der  Berilhrunpr  mit  dem  kindlichen  Körper  ein. 

Der  erste  Fall,  welcher  (ie^onstand  einer  Anklage  wurde, 
öpitltr  sieh  in  fol^^-nder  Weise  ab: 

Als  Patient  eines  Tages  in  den  öffentlichen  Anla^jon  einer  i^rösscren 
Stadt  vier  kleine,  im  Alter  von  t2 — 15  Jahren  stehende  Mädchen  er- 
blickte, suchte  er  ihre  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen.  Unter 
dem  Ansehein  des  Urinirens  entblt>sste  er  seine  Genitalien  in  einer 
solchen  Weise,  dnss  dir  Kinder  dieselben  ansehen  mnssten.  Dann 
lockte  er  diircli  (leberdeii  die  Mädi  lien  zu  sich  heran  und  v<  r<itnu'h 
ihnen  ein  tieldp-x-lit  uk,  wenn  eine  von  ihnen  sein  (died  heriiliren 
würde.  Zur  weitt  ivn  Ansführnni;-  der  Handlung'  kam  e>  niclit.  Denn 
auf  Anzei^'e  eim  s  Spazier^änpTs  wunle  er  üiierrasclit  und  ver- 
halt, t.  Das  Uesuliat  der  Genehtsverhandluny  war  \i  Jahr 
Gefän^'-niss. 

Es  veririn^iT  nach  Alil»ri>sunir  der  Strafe  kein  .Inlir,  ohne  dass  Patient 
sich  von  netiem  zu  verantworten  hatte:  Die^esnial  handelte  es  sich 
um  ein  Mädchen  im  Alter  von  13  .Inliivn,  welciies  in  dem  Park  einer 
j^rüsseren  Stadt  Deutschlands  Holz  sammelte  und  auf  diese  Weise 
der  Bank  näher  kam,  auf  der  K.  Platz  fj^enommen  hatte.  Wieder 
demonstrirte  er  dem  Einde  zuerst  sein  enfblosstes  Glied.  Sobald  das 
Kind  sieb  seinen  Wünschen  willig  zeigte,  hob  er  ihr  die  Kleider  Ton 
hinten  auf  und  berührte  mit  seinem  origirton  Penis  die  Nates  des- 
selben. Diese  Berührung  genügte,  um  £jacuIation  eintreten  zu  lassen. 
Wiederum  Anzeige,  Verhaftung.  Urtheil:  1  Jahr  Ge- 
fängniss. 

In  dem  3.  Fall  ging  Patient  offenbar  unter  dem  Einfluss  starker 
geschlochtlicher  Dränge  in  den  Anlagen  mer  kleinen  Stadt  spazieren, 
hatte  sein  Glied  bereits  entbtösst,  aber  den  Überzieher  derart  darüber  ge- 
schlagen, dass  auf  den  ersten  Anblick  nichts  Auffälliges  an  ihm  wahr- 
zunehmen war.  Sobald  ihm  nun  einige  von  der  Schule  heimkehrende 
Müdchen  (Alter  13—16  Jahre)  begegneten,  sehhig  er  den  Mantel 
zurück  nnd  demonstrirte  ihnen  seine  Oeschleehtstheile! 
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Dieser  zweit»-  Hückfnll  -ab  erat  den  Behörden  Veranlassung:,  den 
Geisteszustand  des  K.  dureh  ein  jjerielitsamtÜches  (iiitaeliten  fest- 
stellen zulassen.  Das  (Uitaeliten  jriebt  einen  ciirsoriseluii  rberbliek 
über  die  Gesundheitsverhältnisse  des  Auju^ekla^rten,  betont  das  Impul- 
sive der  dreinuilip'U  Verj;ebimir<'ii,  die  Wiederholun«;  derselben  lland- 
lunjr  trotz  zwriinaliirer  Hestrafiui;;:  und  kommt  zu  dem  Sehluss,  <lass 
K.,  «'ine  dep'iu  nitivc  neurospyebopatbisehe  Natur,  im  Zustan(b' dt  s  im- 
pulsi\en  Invst'iiiN  i^cbaiidelt  bnbc.  Dfinnacb  seien  die  llandlunucii 
aufzufassen  a]s  das  IJesultat  tiner  krankhaften  .Störung'  der 
(M'istestliäri^''keit,  durch  weiche  die  frtjic  W iiieusbestimuiung 
aufp'lioben  sei. 

Dieses  Gutaebten  liatte  die  Einstellung:  <les  Verfalin  ns  zur  Foljre. 

Die  exhibi tiun ist i seilen  Anfälle  traten  beim  Patienten  ej)iso- 
diseb  auf,  besonders  naeb  Zeiten  iänirerer  sexueller  Abstinenz  oder 
bei  besonders  lebhafter  Anrej^unj;'  seines  Geseldeehtfstriebes.  Seine 
Potenz  war  in  den  letzten  Jahren  geschwächt,  er  verkehrte  selten 
mit  seiner  Frau;  mitunter  Fiasko  im  efaeUch^  Verkehr  infolge  von 
mangelnder  Erection  oder  Znbülfenahme  exhibitionistbcher  Vorstellun- 
gen für  Brzeugunjj:  von  Erectionen.  Indessen  ffihlt  er  sich  durch  den 
ehelichen  Sexualyerkchr  nicht  beMedigt  Andererseits  trägt  er  als 
Verheuratheter  moralische  Bedenken  vor  dem  ansserehelichen  Ge- 
schlechtsverkehr. Dazu  kommt,  dass  sein  Bemf  ihn  notbigt,  oft 
monatekn^  auf  Keisen  zu  sein.  Masturbation  wird  verabscheut 

Somit  stehen  sieb  die  ^^esebleebtlichen,  zur  l^etliätigung  drängen- 
den, tief  in  seinem  geistigen  lAben  wurzelnden  Ideenverbindungen 
den  etbiseben  Vorstellunu'  ii  der  Faniilienpfliebten  gegenüber  und 
fuhren  zu  lu  ftigen  seeliseben  Cuuflicten.  Je  mehr  die  sexuellen  Phan- 
tasieen  bei  Ta;j:e  unterdrückt  werden,  nni  so  lebhafter  kommen  sie  in 
den  Tniumen  <les  Talienten,  welebe  allerdinjrs  nur  selten  von  l'ollu- 
tionen  bejrleitet  sind,  zur  Geltun;;.  Trotz  der  oben  erwähnten  He- 
denken  suebte  K.  einip'  .Male,  um  si<'b  Kulie  zu  versehaffeii.  ruellae 
puidieae  auf.  In  der  Ive,:rel  resultirte  aber,  wenn  dt  r  Act  nach  I '<  her- 
winduu^-  des  Ekels  mit  Mühe  p'lnuiren  war,  eine  mn  su  stärkere  An- 
re;i;'unjr  der  Libido,  ein  lebbaftere>  Auftreten  der  exbihitioiiistiseben 
IMianta>ieen.  Sehliesslieb  erfüllten  die  iiiinier  inäebti^'er  sieb  auf- 
dränireiideu  I'ilder  sein  liewusstsein  derart,  dass  die  Uneksiebt  auf 
die  familiären  und  socialen  l'flieliten,  auf  die  au«;enhliekliebc  Tm- 
p'bunj;  f^änzlicli  unterdrückt  wurde  und  während  der  Anfälle  ihren 
hemmenden  Einfhiss  völlig  verlor.  Die  sexuellen  Zwan^'svorstell- 
ungen  bekamen  den  Charakter  des  Suggestiven  und  realisirten  sich 
durch  die  oben  genannten  Handlungen.  Erst  nachdem  die  Ijaculation 
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ein<;i'trrtt-ii  war.  fo]i:te  die  Erkenntaifis  der  Thatuuistände  und  der 
augenl)lickli(li(  ii  Sitnntion. 

1ti  (Ich  \iif;i11t'n  -iHt-t  bestellt  weder  Schwindel,  nocli  An^-st,  und 
die  Kriiineriniu'  an  die  Kiii/.ellieiten  der  That  ist  nach  Au&lührun^  der 
sexuellen  Impulse  iiu  v(»llen  1  iid'unp-  vorhanden. 

Tatienf  lM';raU  sieh  auf  Veranlassuufj:  seines  Hausarztes  in  tlie 
Bella  ihII  im;:-  des  Verfassers  und  nuu'hte  eine  zweinionatlieh«' 
8ujr.i:«'stiveur  durch.  Die  .Suirj^estionen  hezweekten  eine  Alisrhwächun;^ 
der  krankhaften  ^  orstelliiu^srichtun*;,  sowie  Stärkun;;  des  nonnalen 
Geächleehtelehens.  Während  der  Dauer  der  Behandlung  keine  ex- 
hibitionistische Anwandlung  mehr,  Rückkehr  der  Potenz  im  ehelichen 
Verkehr.  Patient  konnte  auB  äusseren  Gründen  nicht  länger  als  zwei 
Monate  bleiben  und  wurde  als  erheblich  gebessert  entlassen  mit  dem 
Auftrage,  für  r^elmässige  Befriedigung  seines  Geschlechtstriebes  zu 
sorgen  und  bei  etwaigem  Wiederauftreten  der  alten  Zwangsvorstell- 
ungen behufs  suggestiver  Beseitigung  derselben  sich  unverzüglich  von 
neuem  in  ärztliche  Behandlung  zu  b^ben. 

Patient  ist  seit  9  Monaten  entlassen  und  Hess  nichts  weiteres  von 
sich  hören. 

Fall  5.  Forfgenctzfe  Exkibitim  an  öffmitlichm  Orten.  Anklage, 
Beobachhmg  und  Gutaehicn  des  Verfassers,  AusführUche  Pafhot/rnoe 
derStonnni  <  Sr.nni^i  i  ns,  Onanie,  Keurasikenie,  mässhi  s,  hirach- 
ftiw}.  Fn  h'  ]\"il/i-itshrsfim)ni(nff  nahezu  aufigeschloitttcn.  Auf  Antrag 
tJrs  Virfassrr^  B(oI>achtung  (hinh  e\nm  Int-nard,  Gleichlautendes 
Gutachten  des  Oberarztes  J)r,  Foeke,  Freisprechung. 

Vorgeschichte  und  «reseh lechtiiehe  Entwickelung 

«les  A  nj::ekla^'ten. 

Der  Anirekhiirte,  Porträtmaler  L..  ist  31  Jahre  alt,  hat  zwei  ire- 
sunde.  sexuell  iioniiale  (iesehwister.  Vatersvater  starb  an  Sclila^''- 
aiilall,  \  atershruder  an  »'inem  l.,iinp'ideiden.  Mutter  lebend,  leidet  an 
Behwindelanfällen.  Vater  lebend,  {,'e.sund.  Zwei  Sc  hwestern  des  \n- 
geklagten  »ind  inagenl<»dend.  Bin  Bruder  nahm  sich  als  Knabe  das 
lieben,  wie  es  scheint,  aus  krankhaftem  Ebi^eiz. 

Im  7.  licbensjahre  machte  L  die  Cliolcra  durch  und  war  sehr 
schwer  krank,  kam  aber  mit  dem  Leben  davon.  Sonst  sind  schwerere 
Erkrankungen  in  der  Vorgeschichte  des  Patienten  nicht  zu  verzeichnen. 

Bis  zum  13.  Jahre  besuchte  L  die  Werktagsschule,  vom  13.  bis 
17.  Leben^ahre  war  er  im  Geschäfte  des  Vaters  thätig.  Er  fühlte 
sich  aber  weder  auf  der  Schule,  noch  in  der  gewerblichen  Thätigkeit 
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befriedi^^ ,  sein  Ehrj,'i'iz,  sein  Wissensdurst^  seine  rege  Phantasie  drängen 
ihn  in  die  k  ü nstler i s e Ii  e  Lau  f  Ii ;i  Ii  n.  Kr  wurde  Seliauspicler  und 
zog  2  Jahre  lan«^  mit  einer  wandernden  Truppe  von  Ort  zu  Ort. 
Aber  aucli  liier  fand  er  nicht  sein  Ideal  erfiiUt  und  kehrte  von  neuem 
in  das  Geschäft  s<  ines  Vaters  zurück,  um  darin  thStig:  zu  sein,  aher 
nur  für  ein  Jalir.  Dann  wurde  L.  ^laler  und  übte  nneh  lieendif^ung 
der  Stiulien  seine  Kunst  mit  innerem  und  äusserem  Erfolp'  nun  etwa 
ein  Jahrzelint  aus.  In  dirxr  Zeit  seiner  'I'hätii^keit  ist  es  ihm  ^'e- 
hui^ren,  sieh  einen  ^rt-nclitt  r^  n  X;iiiien  iinttT  seinen  rollf<ren  zu  maelien 
und  sieh  aueh  in  mat»  i  u/ll<  r  lle/it  lniiiu-  s<>  weit  sielier  zu  steilen,  dass 
er  vor  2  Jahren  :in  «Ii«-  lieuriiiuhinp:  eine-^  Famiiienh'lu'us  (h^ikeu 
konnte.    Seitdem  leltt  er  in  ^liicklieher.  bis  jetzt  kinderh)ser  Ehe. 

Die  Phantasie  und  Sinnlielikt  it  dt  s  Piitienten  seheinen  infolf^o 
erbbelier  Anlage  von  f  rü  ii  ester  K  i  n  dli  eit  an  abnorm  erregbar 
freweseu  zu  sein.  Ob  sehon  vor  dem  1>.  I>ebensjahre  bemerkenswertlie 
Erlebnisse  nach  dieser  llichtiuig  vorgekommen  sind,  lässt  sich  nicht 
feststdlen,  da  Patient  keine  Erinnerung  daran  hat.  Dagegen  sah  er 
im  9.  oder  10.  Lebensjahre  einmal  zu,  als  Mitschüler  onanirten.  Als 
unwissendes,  unaufgeklärtes,  neugieriges  Kind  machte  er  nach,  was 
die  anderen  ihm  zdgten.  Er  erinnert  sieh,  schon  vor  dieser  Zeit  ein- 
mal im  Abort  aus  Neugier  den  Geschlechtstheil  eines  Spielgenossen 
angegriffen  und  dadurch  sexuelle  Erregung  gehabt  zu  haben. 

In  dieser  Weise  wurde  er  als  ahnungsloses  Kind  auf  die 
Onanie  aufmerksam  gemacht  und  gab  sich  derselben  mit  allmählich 
immer  mehr  wachsender  Leidenschaft  hin  und  ist  aueh  heute  noch 
—  also  nunmehr  si  if  etw;i  20  Jahren  diesem  verhängniss- 
vollen  Trit  bf  crp'ben.  Während  dieser  Zeit  onanirtc  T>.  immer  mehr- 
mals n  öehentlich,  in  der  Hegel  aber  täglich,  und  mitunter 
mehrmals  täglich. 

In  eini^'-en  Fällen  wurde  sopir  anstatt  des  Samens  lilut  eja- 
culirt.  Der  Blasenz wjini:-.  ;iuf  den  ieh  später  zu  sprechen  konnne, 
sowie  die  äussere  O  est  n  1 1  ii  n  des  (üiedes  (;in<'niin!c  (Jrösse  des 
Penis)  sind  als  Folgen  der  fortgebctzteu  stiirken  gemtaleu  Heizungen 
anznsclif'n. 

Im  Alter  von  K{  Jalin  ii  wtinlr  «  r  iilttr  den  Zwcek  und  die  Be- 
ziehung der  < usehleeliter  aufgeklärt.  Seine  olinrhin  lebliafte.  zur 
A  usso h  w ei  f  n  n neijrende  Phantasie  Ix'u'^U  itete  \un  du  an  die 
Aete  der  Selbstbrfriedipin^  mit  allen  möf;li(  lii  n  Bildern  .sexueller  Art. 
Immer  aber  standen  weibliche  Personen,  üppige  weibliche  Formen 
und  der  Verkehr  mit  Frauen  im  Mittelpunkt  derselben.  Auch  im 
Traume  tauchten  die  gleichen  Vorstellungen  auf,  begleiteten  gelegent- 
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lieln'  Pnllutionen  und  führten  sclilk'sslicli  zur  krankhaften  Uelier- 
treibiin;:^.  Seh<»n  damals  zei;::te  sich  in  ditsfu  lüUlern  eine  \"or- 
lielic  für  die  \' (»rstellu  n;:  ni  ä  n  n  1  i  e  Ii  !■  r  und  weililii-her 
(i  »  uilalien.  I5is  zum  21.  Leljensjulüv  er><  tzten  ihm  die.se  sddirss- 
lieh  dureh  die  jahrolanf;e  (ie\vr»linunj?  automatisch  auftnfcnden 
^'|ll•-t^  llunirsverbinduniceu  die  Wirkliehkeit,  wenn  auch  KrininTun^rs- 
luhlcr  lit  kannter  Tersonen  mit  verwendet  wurden.  Hei  IVurtlitüunLr 
des  sich  hier  abspieh  nden  rrocesses  ist  zu  l)erücksichti.:;en,  du^^  eine 
solche  psychische  IJethätij^ung^  hei  den  ma sturhatorischen  Acten 
eine  ungleich  stärkere  Anstrengung  der  Phantasie  erfordert, 
als  diejenige  beim  nofmaleo  Geschlecbtarapport  und  seinen  begleiten- 
den  Sinnesempfindungen  sein  kann,  oder  ate  diejeni^^e  ist,  welche  notii- 
wendig  orseheint  bei  Henrorrofung  von  ErinnenrngSTorstellungen 
wirklicher  sexueller  Eilebnisse.  Also  je  weniger  aus  der  wirklichen 
Er&hmng  geschöpft  wird,  um  so  grosser  ist  der  Spielranm  für  die 
iänbildungskiaft^  aber  um  so  aDstrengender  und  geCSbrlicher  ist  diese 
Thätigkeit  für  das  Individuum. 

Die  Phantasien  des  Patienten  nun  bezof^n  sich  etwa  10  Jahre 
lang  lediglich  auf  die  bildliche  Vorstellunjr  von  weihliclien 
Formen  und  Geschlechtsth eilen:  denn  die  wirkliche  Er- 
fahrung des  eigenen  sexuellen  Kapport»  fehlte  Iiis  dahin. 

Dieser  lOjährijre  Miss  brauch  seiner  Ein  bil  dun  ^'s  kraft  in 
•resehleclitliclier  Heziehunir  ist  dem  Patienten  für  die  Zukunft  sehr 
narhtheili;?  geworden;  denn  er  konnte  sich  nie  mehr  f::anz  von 
diesen  so  zu  sni;en  zwau;x.sartip:  infol<;e  der  rM'\v()lmnnjr  arbfitriiden 
Ausschweifuni;t'n  seiner  reiren  Pliantasie  freimachen.  Leberhaupt  ist 
Ja  das  im  Waehsthnm  lu  irriffine  (leliirn,  und  zwar  besonders  in  der 
Zeit  der  Pubertät,  >«  lir  L^cueiut.  starke  Eindrücke  au>  dieser  Zeit  in 
der  Ij-inucrun*;  frstzuhahen,  su  das>  die  Sjuiren  (hivun  im  spiitcren 
T.ebi  usuauue  der  Individuen  sicli  inmier  wieder  zei^ren  uiul  nicht  ver- 
wischt wenh'ii  kiinncn.  Mit  der  Bevorzu;;un^  des  optischen, 
visuellen  Tb  eil  es  in  der  sexuellen  liethäti^un*;  stiuimt  ja  auch 
überein  das  malerische  Talent  des  Inculpaten. 

Hiemach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  erst  im  21.  Lebens- 
jahre unternommene  Beischlaf  des  An^^ekla^en  ihn  sehr  ent- 
täuschte. Die  Wirklichkeit  —  wie  sie  ihm  bei  der  Prostituiiten 
entgegentrat,  konnte  nicht  in  Concurrenz  kommen  mit  seiner  schön 
färbenden  übertreibenden  und  unendlich  varürenden  Phantasie. 

So  waren  für  ihn  also  die  inneren  Erlebnisse  bei  seinen  onanisti- 
sehen  Orgien  viel  reizvoller,  als  die  wirkliche  Erfahrung  mit  dem 
weiblichen  Geschlecht  Indessen  machte  er  trotzdem  melirfach  den 
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Venuch,  zur  Natur  zurückzukehren  und  coitirte  zwischen  dem 
20.  uiul  29.  Lebensjahre  etwa  zehinual,  fand  alter  nie- 
mals jene  Be£rietlifrunj,%  wrlehe  die  ihm  zur  ZAveiten  Xatur 
jre wordene  Onanie  iliiii  darlxtt.  Vielleielit  ma^  auch  als  äusseres 
Moment  der  Unistand  niit«rewirkt  haben,  dass  die  irmsturbatorisrhe 
Befriedipiinjr  dureli  die  Hand  sein  Glied  an  einen  kräfti<reren  Keiz 
^ewrdinte,  wie  er  durcli  die  Frietion  an  den  wriclien  Selileindiäuten 
der  woihiiclien  ^^l,L'■ill:t  nicht  oder  nur  mit  Mühe  zu  erzielen  ist. 
Somit  hlicli  ratitnt  auch  fernerhin  infolp-  manj^elnUen  Genusses  im 
nonualen  \'erkehr  seiner  alten  Leiilcnsehaft  treu. 

Im  Alter  von  24  Jnliren  badete  L.  einmal  in  «'inem  IJadehaus 
bei  Starnberjr;  zufällijrerweist'  liatte  die  Zelle  nrlicii  ihm  eine  t);ime 
inne;  er  iM'jnerkte  nun,  dass  seine  Xaciihanii  (hirch  ein  Astloch  sieh 
seinen  nackten  Körper  betrachtete ,  nnd  irerieth  durch  diese  \Vahr- 
uehnunifi'  in  einen  sok'hen  (irad  geschlechtlicher  Krregunjj,  dass  er 
sich  nur  mit  sofortiger  Onanie  zu  helfen  wusste. 

Dieser  Vorfidl  bietet  zum  erstenmal  jene  Momente,  die  fttr 
die  Folge  so  yerhSngmssroll  werden  sollten,  namlieh  den  Anblick 
der  agenen  Genitalien  durch  ein  Weib,  welches  offenbar  nach  An- 
sicht des  Patienten  sich  selbst  damit  gesehlechtiich  erregen  wollte. 
Bei  seiner  Neigung,  das  Bildliche  im  Sexuellen  zu  bevor- 
zugen, bot  ihm  dieses  Ereigniss  neuen  Stoff  für  die  onanistischen 
Träumereien.  Er  malte  sich  nunmehr  lebhaft  aus,  dafs  der  Anblick 
seiner  Genitalien  auf  weibliche  Personen  aufregend  wirke. 
Diese  Vorstellung  rief  Erection  hervor  und  wurde  zur  Lieblings- 
idee beim  Onaniren. 

Wie  sehr  er  übrigens  seilet  »ich  für  den  Anblick  der  weil)lichen 
Genitalien  interessirte,  geht  daraus  hervor,  dass  er  Yergnii;^vn  daran 
fand,  die  Genitalien  Akt  stellender  Modelle  genan  /u  lietrachten, 
dass  er  ausserdem  diese  Theile  für  sich  aliein  wiederliolt  malte, 
(ielegentlich  onanirte  er  auch  in  (Seirenwart  von  Modelh-n  oder  liess 
sich  durch  (Iiesell>en  masturbiren^  während  er  den  normalen  Verkehr 
möglichst  vermied. 

Ein  .lahr  vor  seiner  \  erlieiralliung  wohnte  Patient  einem  länd- 
lichen Tanz fe>>te  bei  un<l  ging  gelegentlich  abseii>  zum  l'ritnren. 
Der  vorangegangene  reichliche  Alkoholgenn»  mag  in  diexui  l'all 
den  Muth  T-i.  gt'steint  it  iial»en;  er  benutzte  diese  ( ;ele;:enlieit  zum 
ersteiuiiai;  drehte  >ich  rasch  um,  )träsentirte  diu  in  der  Nähe  be- 
fuulliclien  Bauernmädchen  seine  Genitalien.  Die  Mädchen  lachten 
und  fausten  den  Vorfall  als  Spaäs  auf,  während  der  Angeklagte  hierbei 
in  eine  heftige  geschlechtliche  Erregung  (Onanie)  kam. 
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Die  \'orst  ellunp:  des  E\  Ii  ihitionirens  wicli  niu'li  difscn 
beiden  Erlebnissen  nirlit  melir  v<iii  iliin,  sie  be;rleitete  ibii  bei  der 
Onanie,  sie  verfolfjte  ihn  in  seine  Trännie,  sie  stund  im  Mittelpmikt 
seines  ireseldeehtlieheii  Füldens  und  bek;im  einen  z wa  njrsji  rti :ren 
CMiurakttT.  Die  Onanie  wurde  sebrankenloser  nnd  bäufip-r  betrieben 
als  bislnr.  Der  Dran^j;,  diese  seinen  individuellen  Wünseben  adä- 
((uate  Art  p-seld^  htliein  r  Erreiruni:,  die  ilnn  uiebr  Uefriedi^un;;- 
bot,  als  die  einfaelie  Onanie  und  der  ►Sexualverkehr,  von  neuem 
zu  probiren,  wurde  immer  lebluifter  und  mächtiger.  Schliesslich 
beherrschte  ihn  das  kiankhafte  VerUmi;en  derart,  dass  er,  nnfilhig  den 
Trieb  zu  zügeln,  jede  Rfidcsicht  bei  Seite  setzte;  er  exhibitionirte 
Ton  neuem,  und  zwar  in  Mfinehen  in  der  Ännastcasse.  Den  ganzen 
Vorgang  Hess  er  —  analog  nach  dem  ersten  Erlebniss  —  wieder  wie 
zufällig  sich  abspielen,  indem  er  scheinbar  nrinirend  die  Heran- 
kommende beobachtete  und  sich  plötzlich  umdrehte,  wenn  das  Opfer 
nahte.  Er  wurde  damals  der  Poliza  angezeigt;  man  schlug  aber,  wie 
er  angiebt,  die  Sache  nieder,  und  er  en^ing  der  Strafe.  Seitdem  ex- 
hibirte  L.  wiederholt,  und  zwar  in  der  Kegel  gegen  Abend  in  einer 
öffentlichen  Anlage  neben  einer  «cWisseren  TN-^tanration,  wolun  Dienst- 
mädchen zum  Rierholen  gingen.  Diese  Vorfälle  führten  schliesslich 
zur  Ankla-re  des  Patienten. 

Vor  2  :{  Jahren  erfol«jte  dann  die  \'ereheliehunjr  des  Angeklagten. 
Aber  aueii  der  gerefcelte  sexuelle  Verkehr  des  Ehelebens  konnte 
seiner  krankhaften  sexuellen  Empfindun^'sweise  niebt  ^'cnii^en;  der- 
selbe vermochte  es  nicht,  der  ;:escblefhtlielien  Zwan::sv(»rstelluii;Lr  den 
Boden  zu  ent/.ielien.  Sein  \  ersneli,  die  eigene  (iattiii  für  seine  Spe- 
cialität  (Masturbation)  zu  gewinnen,  misslang,  l'nd  so  lebt  \j.  heute  in 
einer  scheinbar  glüeklielien  Ehe:  er  kommt  seinen  elielirhen  Pflichten 
regelmässig  nach.  Während  also  in  dieser  Weise  seine  Frau  nichts 
entbehrt,  giebt  er  sich  im  (lebeimen  seiner  alten  Tieidensehaft  der 
Onanie  bäufig  bin  und  steht  auch  während  seiner  Verlieiratliuiii^  inteh 
in  dem  l'»ann  seiner  exhibitionistischen  Gelüste,  deren  Betliätigung, 
wie  es  seheint,  allein  im  stände  ist,  dem  Patienten  volle  Befriedigung 
zu  gewähren. 

Status  praesens. 

Jj.  ist  blond,  gross,  gut  genährt,  besitzt  normale  äussere  Genitalien; 
sein  Glied  ist  in  erschhifftcm  Zustande  ziemlich  gross  (infolge  von 
Onanie).  Vena  dorsalis  penis  stark  vorspringend  (Varicosität). 

Störungen  von  selten  der  Bespirations-  und  GircuUitionsappanite 
nicht  nachweisbar. 
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Mobilität  und  Si'iisihilität  olmr  Al>\v<'i(  liiin;;t  n. 

Dei^enerationszr'ichen  kririM-rliclur  Art  Milon.  .■^cIiiidrlliiMuni;- 
iinnnal.  l'rniniit*-  TN-actidii  th'v  Vn\n\\n\.  Dieselben  zeigen  mittlere 
Wi'ite.    ('(»nvir^cuz  der  Au;;ciuuu.sk.elu  nüruial. 

In  rU'in  ( M'l)iete  des  X  e r  v  c  n  s y  s t  c  in  s  sind  Stifrun-^on  zu  hcintTkon. 
wie  sie  ein»'rs»'its  dnrcli  »^rhliclio  Anlap*,  andererseits  infolp-  jalin  lau;;er 
nntnässiir  hctriehencr  Onanie  entstehen  ktinnen.  Ii.  leidet  an  Stirn- 
kopfw  .'li.  da>  a n fa  1 1  >\\  eise  wtH'hentlicli  etwa  1  2  mal  auftritt,  be- 
soiult  r>  Uli  Anselilu>>  an  o n ani st i seil e  Praktiken.  IVnit  r  klairt  er 
über  Kr>(  lieinnn<;en  von  8eli  w indel,  über  ni an <rt'  1  n  d»  >  i  i «  I  ii  Ii  1  des 
k  ör perl i eli  en  (•  lei cliir  e  w  ie Ii  ( es,  ()  Ii  nni  ae lit sa u  w  a iidl  u  n  <:-en, 
S  r  Ii  \v  i  Hl  III  e  n  vor  den  Alleren,  ('on^^estionen  zu  Kopf,  über 
An^^t-  und  Iieklemniun^s/. ustände.  Ausserdem  sind  Synijitonie 
der  Spinalirritation  zu  constatiren  in  Form  von  ßüeken.sclnuerzen 
besonders  nach  seinen  sexueUen  Excessen.  Patient  zeigt  eine  leicht 
erregbare  Ilcrzthätigkeit  Herzklopfen  bei  geringen  An- 
lässen (Treiipcn»teigen  etc.))  Empfindung  von  Druck  tind  Schmerzen 
in  der  Brust  Sein  Schlaf  ist  unruhig,  unterbrochen  durch  Pollu- 
tionen von  abnormer  Häufigkeit  (mehrmals  wöchentlich  neben  d^ 
sexuellen  Bethätignngen).  Hiemach  darf  man  wohl  eine  reizbare 
Schwäche  des  Lendenmarkes  annehmen.  Nach  dem  Erwachen 
des  Morgens  Gefühl  der  Abgeschlagenheit  Bei  Aufregungen 
sowie  inffd^^e  angcstrenf^tcr  Arbeit:  Kopf  druck  in»  Hinterkopf. 
Obwohl  Patient  täirlieh  luclit  mehr  als  3  Glas  Bier  trinkt.  be>teht 
grosse  Kei/J»a  rkeit  des  Blasenmuskels,  yermuthlich  eine  Folge- 
erscheinung der  Onanie. 

Die  Sinnesorgane  zeigen  keine  Störung. 

Die  bisher  geschilderten  Erscheinungen  entsprechen  dem  Krank- 
lieitsbilde  der  Neurasthenie. 

Diese  Annahme  wird  auch  durch  das  psychische  Verhalten  des 
Patienten  bestätigt 

h.  macht  einen  ängstlichen,  aufgeregten  und  deprimirten  Ein- 
druck, wie  es  ja  als  natürliche  Folge  seiner  jetzigen  Situation  zu 
erwarten  ist 

Eine  formliche  Geistesstörung  ist  weder  im  Vorleben  des 
Patienten,  noch  im  jetzigen  Augenblick  zu  constatiren.  Ebensowenig 
hat  eine  äussere  Schädigung  des  Gehirnes  stattgefunden  (durch 
Sturz  oder  dcr<r1.).  Bewusstseinstrfibungen,  welche  keinen  Zu- 
sammenhang  mit  dem  (iesehleeht^leben  zeigen,  ausgesprochene 
Symptome  von  Epilepsie,  die  ja  infolge  7on  excessiver  Onanie 
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initunter  iKMh.-x  litH  wird,  oder  Zwaogäzustäude  anderen  Cliarakters 
sind  nicht  luicliwcisliar. 

\j.  ist  eine  schwaclu',  iiiiltlose,  leicht  heoinf  1  nssbare  Xatnr. 
Die  fortp^selztc  Onanie  nnd  die  p'stei^erte  einseitig'  Richtung  des 
Denkius  auf  scxueUe  Din^^  sowie  eine  ^'cwisse  Wiileistandsun- 
fähigkcit  des  Nervensystems  auf  erblicher  C;rundhi<^e  liaben 
einerseits  eine  für  den  Fachmann  nicht  zu  verkennende  psychisclie 
Schwäche,  andererseits  eine  abnorme  Steigerung  des  geschlecht- 
lich en  Trieblebens  zur  Folge  gehabt 

Diese  ScbwSche  zeigt  sich  in  einem  Mangel  an  Selbstver- 
trauen, in  häufig  auftretender  Unfähigkeit  zur  bemftichen  Arbeit,  in 
leichter  psychischer  Ermüdbarkeit,  in  einer  gewissenVerfiachung 
des  Gedankenganges,  in  der  Unfähigkeit  zu  intensiver  ein* 
dringlicher  geistiger  Beschäftigung. 

Femer  bestehen  deprimirte  Stimmungen  (auch  ausserhalb 
der  Zeit  des  Ankla^rezustandos),  Weinerliclikcit,  Selbstmordideen 
—  al»er  Energielosi«rkeit,  so  dass  es  wohl  kaum  zur  Ausführung 
derstUn  n  kommen  dürfte.  Ausserdem  sind  eine  erhölite  psychische 
Reizbarkeit  zu  constatiren,  sowie  eine  Abschwächung  des  Ge- 
dächtnisses. Schon  die  Art,  wie  Patient  sell)st  seine  sexuelle  Em- 
pfindunf^sweisc  benrtheilt,  si  inr  T^nfühi;j:keit,  mir  das  für  das  Out- 
achten  nr)thifrc  Maten:il  selbständii:  zu  Itieten,  der  M;niir«  l  an  ini- 
tiative in  seinen  ureip  nsteu  Tnteressen,  die  kindliche  1' orm  der 
für  mich  abj^efassten  Autobio «craiili  ie,  ein  f::ewi>ser  Man:::el 
im  ln;;ischen  Denken  etc.  etc..  das  al>er  sind  auch  Zeiciicn,  dass 
der  Oeisteszustand  des  An<:ekla^ten  niclit  denjenifjen  milthion  An- 
sprüclicn  jrenügt,  die  man  an  einen  31jährigen  ilann  seiner  »Stellung 
richten  darf. 

Da^^e^^en  ist  das  geschlechtliche  Triebleben  auf  Kosten  der 
sonstigen  psychischen  Funktionen  durch  erbliche  ßeanhigun^  und 
äussere  Erlebnisse^  die  ihren  Ursprung  in  der  Kinderzeit  haben,  ab- 
norm stark  entwickelt,  so  stark,  dass  es  fraglich  erscheint, 
ob  Patient  noch  aus  eigener  Initiative  die  beim  normalen 
Menschen  vorhandenen  Hemmungsvorstellungen  mora- 
lischen Inhaltes  nachhaltig  und  erfolgreich  zubethätigen 
im  Stande  ist  Ausserdem  aber  erscheint  seine  sexuelle  Empfindungs- 
weise als  pervers.  Sein  psychosexueller  Mechanismus  ist 
im  I^iufe  der  Zeit  mit  Hilfe  von  äusseren  Umständen  und  durch 
Onanie  f  ür  Vorstellunjren  und  Handlungen  krankhafter  oder  ganz 
läppischer  Art,  wie  sie  der  Exhibitionismus  darstellt,  ans prnchs- 
fähig  geworden.  Yorsteliungen  und  Handlungen  dieser  Art  rufen 
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in  (loiH  l'nt'u  ntcn  eine  stärkere  geschleehtlichc  EiTe^2:iing^  hervor,  und 
befriedijj^en  ihn  mehr,  als  der  normale  geschlcclitliche  Verkelir,  Seihst 
die  Onaoie  Itietet  ihm  ein  wirksameres  Bcfriedijrunfrsniittt  l ,  als  der 
heter(»s«*xut*lle  Rapport.  Und  in  der  Art  der  Aus ii h u n dieser 
sexuellen  Thiiti^keit  ist  L.  maassIoB,  er  hat  den  Maassstnh 
für  da«  im  ei^jenen  Interesse  ZweckmUssiji^c  völlig  verloren,  obwohl 
er  sieh  der  unpw  rdinlielu  n  IJiehtun«;  seines  Triebes  und  seiner  sexu» 
eilen  Hyperästhesie  \v<ihl  hcwusst  ist. 

Die  Rückwirkung^-  auf  sein  Kiiipfiiuh  n  und  Handeln,  auf  sein 
jranzes  »reistip'S  Lehen,  seinen  (Miarakter.  koiuitc  nielit  aushleilien  und 
führte  sciilirssiich  zur  rüc  ksiehtslox'ii  KiitänssiTUii^  der  fje- 
schleehtliehen  Dränge,  zu  einer  llealisirunir  der  ^  (>isti  llun<;en 
seiner  erhitzten  Einhildunirskraft,  zu  einer  ^'erletzung  des  Öcham-  und 
An^tands^'efühles  und  zum  völligen  Cynisnius. 

In  Zusanimenfaüsung  der  vorstehenden  Darlegungen  erscheint 
der  Angeklagte  als  tarn  erblich  belastete  Persdnlichkeit  mit 
einer  bis  in  die  friilie  Jugend  zurück  zu  yerlolgenden  abnorm 
starken  Erregbarkeit  des  geschlechtlichen  Trieblebens. 
Excessive  Masturbation  seit  fast  20  Jahren  schliesslich  mit 
zwangsartig  auftretenden  Vorstellungen  der  Exhibition. 
Als  Folge  der  Glichen  Anhige  und  der  Onanie  Zeichen  geistiger 
Schwäche  und  allgemeine  Neurasthenie. 

Die  Thatnmstände. 

Was  mm  die  dem  Anjjekla^i^ten  zur  Jja&t  gelehrten  Ilandlunf^en 
betrifft,  so  kommen  folgende  Punkte  in  Betracht:  Der  wiederholten 
sexuellen  Entäusscnm^:^  in  P\)rm  des  ExhihitioniraiB  ging  in  der  Rep?l 
eine  lange  anhaltende  und  mitunter  Stunden  dauernde  gescliiecht- 
tiche  Erregung  voraus.  Der  (bedanke  der  Exhihition  be.schäf- 
ligte  als  Zwangsvorstellung  den  Patienten  so  vdllständig,  dass  er 
Ereetionen  hekani,  die  Stunden  Inng  angedauert  hahen  s*dlen. 
Versuelie,  «lieselheu  zu  unterdrürkt-n  (»der  dureli  Ableitung  der  Auf- 
merksamkeit oder  durch  kaltes  \\  assiT  sie  zu  hescitigt  iu  kurzum  die 
Erregungen  zu  bekämpfen,  misslangen.  Mit  diesen  Erregungen 
waren  regelmässig  0<»ngestionen  zu  Kopf,  Kopfseli merzen  und 
beschleunititf  llerzaetion  verbunden.  Dagegen  bestand  keine 
Aura,  kein  Schwindel,  wie  bei  epileptischer  Exhibition.  Einmal 
ging  auch  mehrtägige  sexuelle  Abstinenz  voraus. 

Die  ganze  krankhafte  Entwickelnng  des  Geschlechtslebens  hat 
allmählich  auch  einen  tiefgreifenden  Einfluss  auf  die  Veränderung 
der  ethischen  und  intellectuellen  Funktionen  gehabt  in  der 
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VIIL   V.  SCHRKXCK-NOTXIX«. 


Weis«',  (Ia8>;  «lic  iKiiinu'iKle  Wirkiiii;jr  jeniT  Fnctoreii  in  fltni-cllu'n 
Grade  :ihi,'es('liu;i('lit  wunk',  in  welclicni  die  anormale  Steii;'Lriin.u'  des 
e\lnliitioni:?itis(  Ii('n  Dniiip  s  iniiner  nielir  wuelis.  .le  (ifter  diese  ciiren- 
artip'  p'srhleciitliclu'  IJrlncdi^unjr  p'lani,%  inii  »i  stärker  wurde  das 
Stn'licii.  dif  llandlunj,'  zu  wiederholen.  Selilussl ieh  wurde  das 
Hew usst.>t'in  ;.;;in/.lieli  duieii  den  dedanken  der  Kntäusserunu: 
dieses  Dran^'es  erfüllt.  Immer  wieder  suelite  L.  dann  unter  dem 
Einfluss  seines  perversen  <;esclikelitlielien  Dranps  jene  lialbver- 
dunkelten  Plätze  auf,  wo  es  ihm  einnud  p'lun«;en,  sieh  zu  hefri(^di^-en. 

FOr  die  erstmalige  Auswahl  des  Platzes  mag  der  Umstand 
bestimmend  gewesen  sein,  dass  gerade  in  jenen  Wirtbschaften  weib- 
liche Personen  hSnfig  verkehren  zum  Zwecke  des  Bierholens. 

Der  Vorgang  spielte  sieb  —  schliesslich  wie  automatisch  — 
immer  wieder  in  gleicher  Weise  ab,  wie  die  erste  Exbibition  an  den 
Bauemmädehen.  h.  nahm  die  Stellung  ein,  wie  beim  Uriniren. 
Wenn  Männer  passirten,  blieb  er  ruhig  stehen.  Sobald  aber 
weibliche  Personen  sich  näherten,  drehte  er  sich  um,  dcmonstrirte 
sein  erigirtes  Glied  und  ho;rann  onanistische  >fani]mlationen  daran 
TOrzunehmen.  Dureh  Zurufe  ..da  sehau  her,  wie  iehV  kann-  ete. 
soll  er  ja  auch  die  Anfmerksjunkeit  dt  r  Vorüherireh enden  auf  sieh 
jrelenkt  haben.  Dann  kam  es  in  der  lu  p-l  an  Ort  uml  Stelle  znm 
»Sainenerjniss,  währcTid  oder  n:\i-h  der  l'roeedur  der  lAhihition.  1  n- 
mittelliar  aber  nach  die>en  unter  II erzklopfc'U  uiul  Con^estion  und 
Beklemmun^^  stattfindenden  Kntäusseru n^n  n  des  ( lesehleehts- 
triehes,  tritt  ein  (leiiiiil  tier  I'ef rein n;:-,  der  Krleiehterunj;- auf, 
wie  das  aiieli  >niist  heoh.-i e h t i  t  wird  bei  llaiidluti;ren.  di»'  aus 
orj^aniseii er  .\r»i h i ^mi n ^talt linden.  Erst  jitzl  kommt  Tatient 
zu  sieh,  wie  aus  einem  I'raum.  eiki  iint  das  iranze  l  iiwürdip-  seines 
Thuns  in  klarem  Lichte;  die  Foj-e  (i;i\oii  ist  iremüthliehe  I>e- 
jiressifin.  moralischer  Kat/enjammer,  der  sich  auch  in  Thränen- 
er^Misseii  geäussert  haben  >ull.  Das  Kopfweh  stei.:rert  sich  in  der 
Kei:*l,  da,:j:e^en  beruhig;!  sich  die  vorher  beschleiini<ite  llerz- 
thittigkeit,  und  mit  dem  OeffihI  tiefer  Beschämung  begiebt 
sich  Patient  heim. 

Aber  trotz  der  lebhaftesten  inneren  Vorwürfe,  trotz  aller 
Willensanstrengungen  ist  Patient  nicht  im  stände,  der  näch- 
sten Versuchung  zu  widerstehen,  und  so  wurde  er  ein  trau- 
riges Opfer  seiner  blinden,  vcrbängnissvollen  und  krank- 
haften Leidenschaft;  denn  der  Act  des  Exhibitionirens  wurde 
ihm  schliesslich  gleichbedeutend  mit  sexuellem  Rapport,  also  ein 
perverses  Aequivalent  des  Geschlechtsgenusses. 
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Das  Gedächtniss  des  Angekagten  ist  zwar  im  ganzen  geschwScbl, 
alter  derselbe  erinnert  sieh  doch  in  der  Re^cl  an  die  Einzelheiten 
sciiu  r  Handlungen,  dagegen  dürfte  nueli  die  grosse  motorische 
I  nruhe  zu  bemerken  sein,  dif  vor  der  Tri<  )ientäus8erung  den 
l'atientm  Itelicrrsclit  und  veranbiMtjt,  zwecklos  lieniiii7,iip''lieu. 

Die  That  selbst  befreit  ihn  von  dieser  Unruhe  und  ron  dem 
Gefühl  der  Beklemmung. 

Die  Ziir»'i'liiiiin.u>[iilii^'keit  des  An k hi^rtm. 

Fiir  dvn  StMii(l|>nnkt  der  vorlinndcn  cn  Ziireclin un;;s- 
fülii^rkt-it  lassen  sieli  f'(»l::«iM!i'  l'iiiiktt'  L-'t'ltind  machen:  Einmal  das 
Fclihn  riniT  ans<:-i'liiMrtrii  ( i<i-f«'>knuiklu'it,  fniiiT  dir  Al)sielit.  zu 
('\liihiii>.iiin  ii.  die  zur  Aii>i iiiiriiu^-  nritliiL'i'  Auswahl  p'ri-inier  Orte, 
di«'  Zurii(-khahuii^'  p'p'niilier  mäntdii  lifn  Ta-santt-n,  IVrncr  die  Ein- 
sicht in  das  rn/.nläs^iiTt'  seines  Thuns  nach  dt  r 'j'haf,  sowie  die  naeh- 
tr  iuliclie  1 'i iniieruntr  an  die  lunz»  lln  iteii  der  llandlnn^'en.  Kndlich 
f.illt  noch  .sehr  ins  (Jewieiit  die  von  jeher  vernachlä.ssii^te  Selbstdressur 
in  sexueller  Beziehun^^ 

Gn'isser  aber  erscheint  die  Zahl  der  Argumente,  welche  fUr 
eine  erhebliche  Beeinträchtigung^  der  frden  Willensbestimmung 
sprechen.  Dabei  kommt  folgendes  in  Betracht: 

Wenn  weiter  kein  Material  zur  Beurtheilung  des  Falles  ?or- 
handen  wäre,  als  die  festgestellte  Thatsache  der  Exhibition, 
so  musste  schon  die  läppische  Art  und  Weise  dieser  Geschlechts- 
bethätigung  Zweifel  erregen  und  die  Vemiuthung  nahe  legen,  dass 
Individuen,  welche  in  sexueller  Demonstration  r)ffi  ntlic]i  Befriedijrung 
finden,  ethi>r1i  und  intellectuell  geschädigt  sind,  d.  h.  an 
Schwachsinn  leiden,  resp.  an  temporärer  rnfä]ii;rkcit  klaren 
Denkens  und  freier  SelhstlM  stimmnnu-.  Denn  jeder  einige 
niaasscn  vemünftiL:«'  Mensch  wird  sicli  doch  selbst  wiiriii  mflssen, 
dass  diese  in  <ler  üelfentliehkeit  vullzo|renen  Verletznnp'ii  der  Sittlicli- 
keit,  namentlich  hei  häufi;:er  Wiedeilidlunir  und  wechselnden  Zu- 
schauern nicht  m^ehciui  bleiben  können,  bondcrn  unfehlbar  vor  den 
liichter  führen. 

Auch  wird  nach  meiner  IJeohacliiun.ir  an  solchen  Individuen 
durch  Strafe  nichts  ;^eändert.    iVerirl.  Fall  1.) 

In  unserem  speciellen  Fall  nun  haben  wir  ein  Indi  vidu  u  ni  mit 
erblicher  lielastnn^''  vor  uns. 

Dazu  kommt  ein  zum  Theil  erworbener  ;::eistifr«M" 
Seil  w äch ez u sta n d  (excessive  Onanie),  eine  ni ittel seh w  e  re  Neu- 
rasthenie und  eine  anormale  Stärke  des  Geschlechtstriebes. 
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(Sexuelle  llyponlstliesio  und  niaasslose  Onanie.)  Weiterhin  ereclieint 
bei  Beurtheilung  der  Zureclmungsfähigkeit  \vi(>litig:  Die  regel- 
mässifre  Wiederkehr  der  perversen  Zwanjrs Vorstellung 
des  Exhibitionirens  (wiederholte  l-2xhil)ition,  Vorstellung  derselben 
beim  Onnriiren),  das  zwangsweise  Auftreten  der  perversen 
<i elüste  trotz  gleiclizeitiirt-n  nornmlen  elieliclien  j^exualverkelirs ; 
trotz  des  lilik'klielien  Faiiiilicnlt  heiis ;  ferner  die  a n orni a le  Stärk e 
des  Draii^'-ps,  wclclicr  das  Bewusstsein  iranz  erfüllte  und 
keine  ( ! e :Lr en  vo r stel  1  u  u g e n  aufkommen  liess.  Denn  wenn 
L.  sich  wolil  noch  iiiicr  Urt  und  Zweck  meiner  llandluni::  orieutiren 
konnte  und  aueh  in  der  Ausfiiinuii;::  (wie  z.  Ii.  ein  Selilafwandler) 
liüeksicht  nahm  auf  äussere  Umstände,  so  hat  er  doch  offenbar 
während  der  l'liaten  selbst  iiielit  das  klare  Bewusstsein 
der  straf  rech  tliciien  und  sittl  i  eben  Bedeutung  der  Hand- 
lungen gehabt,  ihm  fehlte  also  in  jenen  Augenblieken  die  Einsiebt 
in  die  Strafbarkeit  seines  Thuns.  Er  folgte  den  sexuellen  Impulsen,  und 
zwar  um  so  leichter  und  rascher,  je  enger  die  pathologische  Association 
des  perversen  Yoistellungscomplexes  mit  dem  Oeschlechtsgeftthl  durch 
die  Gewohnhdt  zusammen  gewachsen  war,  und  je  öfter  ihm  die  Au»> 
führung  dieser  Demonstrationen  geschlechtÜcbe  Befriedigung  gewährte. 

Ob  nun  eine  wirkliche  organische  Nöthignng  zur  Exhibition  vor* 
lag,  dafi  bestimmt  zu  beantworten,  ist  nicht  möglich.  Dass  aber 
körperliche  Vorgänge  eine  mitbestimmende  Rolle  ge- 
spielt haben,  das  zeigen  folgende  Umstände:  Die  andauernden 
kr)r]ierlich  sexuellen  Erregungszustände  vor  den  Thaton  (Erectionen), 
die  Congestionen,  der  begleitende  Kopfsehmerz,  die  triebartige 
motorische  T  u  ruhe  vor  der  Handlung,  ferner  die  Beklem- 
mungen, die  beschleunigte  Ilerzaction,  das  Kopfweh,  die  Be- 
klemiuung  Avährend  der  That,  —  das  («efiilil  der  l')i  f'reiung,  der 
veränderten  <  ieniüth^sriuimnng  (Eene)  nach  der  Tiiat.  lliernaeii  em- 
pfindet Patient  selbst  das  Auftret<'ii  dt-r  ex  h  i  bi  t  i  o ni  st i  seli  e  n 
Dränge  als  lästigen  Zwang.  Datür  spricht  auch  der  rmstaud, 
dass  Patient  seit  der  Zeit  der  Anklage  immer  noch  heftig  geplagt 
wird  \  on  seinen  Zwangsantrieben,  die  er  aber  durch  Onanie  beitdeui 
befriedigt  hat. 

Deswegen  geht  aueh  die  Meinung  des  (intaehtens  dahin,  das» 
wenn  Patient  nielit  durch  eingreifende  ärztliche  Behandliuig  geändert 
wird,  er  über  kurz  oder  lang  »ich  wegen  desselben  Reales  wird  zu 
verantworten  haben. 

Zeichen  wirklicher  sexueller  Abstinenz  sind  in  dem  Vorleben  des 
Patienten  nicht  nachweisbar;  im  übrigen  kann  ja  auch  die  Onanie 
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als  Symptom  angeborener  GeisteeschwSehe  vorkommen  (in  Irren- 
anstalten  häufig). 

Zusaui menf usseudes  Gutachten. 

Sidier  stellt  aber,  dass  der  Angeklagte  L.  nicht  mit  der  Ab- 
sicht, ein  öffentliches  Aergemiss  zu  geben ,  sondern  unter  dem 
zwinjrendon  Einfluss  eines  pervers  entwickiltrn  (le- 
se Ii  leelitstrielies  von  abnormer  Stärke  die  ihm  zur  List  i:e- 
le^rten  Handluni^en  v<»r«:enommen  hat.  Dieselben  sind  also  lediglich 
der  Au^iflus!^  seines  krankhaften  (! esclilechtslebens. 

Ausserdem  war  (v  dureli  die  nnomiale  Stärke  seines  Trit  ltes, 
also  dureh  einen  kiaiikbafti  u  Vi»rpin,u:,  für  dessen  Krankhaftif^keit 
seine  iresehh  clillit  lic  Kntwickehmjr,  die  Wiederhohinp  drrsrlln'n  Iland- 
huipMi  spricht,  während  der  Thaten  so  «gestört,  dass  ihm  die  volle 
klare  z.  Ii.  naeh  der  That  V(»rhandene)  Einsicht  in  die  sittliche 
liedeutun^;  seiner  Handlungen  abhanden  gekommen  war. 
Die  Triebrichtung:  des  Tatieuten  «als  solche  luussals  krank- 
haft erachtet  werden,  ebenso  wie  der  zwangsartige  Charakter  seiner 
Handlnu^^en. 

Da  nun  das  Gesetz  nur  eine  völlige  Ausschliessung  des  freien 
WiUens,  kdne  Beeinträchtigung  anerkennt,  so  ist  bei  Bemessung 
der  Zureehnungsfähigkeit  des  Angeklagten  der  Grad  derWillens- 
einschiänkung,  der  psychischen  Unfreiheit  auf  ca.  70  Proc  zu  schalzen« 

Der  ganze  Charakter  der  Handlungen  und  die  Neben- 
umstände sprechen  mehr  ge^en  die  erforderliche  Znrechnun<jpsfähigkeit 
des  Angeklagten,  als  dafür,  und  zwar  etwa  in  dem  Verliältniss  von 
2/s  zu  Vs*  sollten  da^jejL^en  die  hier  ^geäusserten  Zweifel  an  der  Zu- 
reehnunpifähi'rkeit  des  Angeklagten  niclit  hinreichen  zur  Bildung  eines 
definitiven  Urtheils,  so  sind  dieselben  doch  lebhaft  und  stark  iromig, 
um  die  Beobuchtnn<c  des  An^j^ekla^ien  in  cinar  Irrenanstalt  unter  Bei- 
ffigunf;  dieses  (  Jntachtens  zu  beantra^^^en. 

Auf  (Jnmd  dieses  Antrnires  wurde  L.  sclicm  vor  der  Tlauj)tver- 
hamlliiniT  zur  Beoabacljtunjr  und  l  ntersuchun^^  in  die  Kreisirrenanstalt 
geschickt.  Der  Oberarzt  Dr.  Focke  schloss  sich  in  der  Hnuiitver- 
handhinj:;  den  Ausfiihrun^'cn  des  ^'e^fas>:(Ts  in  vollen)  Umfan;:-e  an. 
L.  wurde  f  reij;esproch  en,  vom  IJicliter  aufiref ordert,  sicli  in  ärzt- 
liche Behandlung;  zu  be^^eben,  da  im  Wiederholungsfälle  die  Inter- 
nirun^-  in  eine  Irrenanstalt  erfolgen  wurde. 

Fall  6.  Lan  u  k  passive  Algolagnie.  Auffälliger  intimer  Ver- 
kehr mit  dienstlieh  Untergeibenen  ohne  un$ittU<iie  Händlungen.  Auf 
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VnL   V.  ScHKKNt  K-NoTZIK<i. 


Veranlassung  der  vorgesetzten  Behörde:  Beoibachtung  und  Behand- 
lung durch  denVerfasser.  Qutaehten  desselben  mit  ausführlicher  Dan"' 
Stellung  der  seocuellm  Störung.   Mangelnde  SeHisterkenntniss.  Be- 

t'hifn'iclitii//nu/  ih  r  frcKit  ]\"illi'}isf'i  ^finnniinf/.  Owisfit/p  Prognose, 
Längere  SuygestivhehawUung  durch  den  Verfasser,  Völlige  Heiiu/ng. 

K.,  junjr<'r  iM  Mintcr  in  vorantw ortlic-lkT  StrlluriL;.  u  unlc  dt  iti  Ver- 
fasser zur  I>iM>l);i(  litim<r  und  Bt-liandlun;:  zuiC(  <rii(lrt .  da  auifjillip's 
lieu»'liiii«  ii  di'^-<'ll»»  ii  Zweifrl  an  seinem  p'istipMi  Zustande  erre^*!  Iiatl»-. 

Ms  wurde  näudieli  seitt  ii^  dt-r  Voriresetzten  henn'rkl.  das>  J[.  »  inen 
franz  unirehrihicliliclien  Verkehr  mit  einzelnen  1  nter-^elM  ii«  n 
niederen  Standes  hatte;  die  aul  (irnnd  dvr  \  erdaehtsniomente  riii-i  - 
Icitete  Untersuchung'  er^al>,  (hiss  ir;:end  welehe  unsittliehen  Hezieli- 
iingcn  nicht  vorhanden  gewesen  waren,  dn:ss  man  aber  eine  ärztliche 
Untersuchung  für  nothwendig  erachtete.  Die  Amtftarzte,  denen  er 
zur  Beobachtung  zugewiesen  wurde,  konnten  zu  keiner  klaren  Er- 
kenntnis» seines  Zustandes  kommen.  Das  Wenige^  was  Patient  selbst 
angab,  war  folgendes:  Erftthle  zeitweilig  einen  unwiderstehlichen 
Drang,  sich  in  die  ganze  Lehens-  und  Anschauungsweise 
abhängiger  Personen  niederen  Standes  zn  versetzen;  er 
hatte  einzelne  der  unter  ihm  stehenden  Beamten  tiefster  Rangstufe 
zu  sieli  auf  sein  Zimmer  ^reladen,  sie  nach  ihren  Familien- und  Lehens- 
vcrhähnissen  ausjj:efrn';t.  sie  ersucht,  niclit  den  \'or::esot/ii  n  in  ihm 
zu  erblicken:  schliesslteb  ging  er  so  weit,  sich  ihren  scldeelitesten 
Dienstanzu^  bringen  zu  Inssen,  (hMiselben  anzuziehen  und  zu  verlangen, 
dass  jem'  ihn  als  Ihres^Lrleiehen  behandeln  boUten. 

TMe>e  \  orfälle  wiederholten  sieh  mehrere  Male  und  waren  un- 
vereiidKir  mit  dem  voricesehriebenen  1  )ii  nstv critältiiis^.  Somit  wurde 
II.  auf  uiilifvfiiiimte  Ze  it  ludiufs  eiuirehender  sjncia  liir/tliclit  r 
I'ntersucliuji-  und  Hehandluni:-  beurlaubt;  an  den  \  erCasser 
eruinir  Ldeiehzeiti^'-  das  Ansueiien  um  Ab^die  eines  Clutacbtcnä  über 
ilen  Zustand  des  1.'.  an  die  ihm  vorgesetzte  Jiehörde. 

]>as>i  lhe  lautet  wie  fol<rt: 

!{..  "in  Jahre  alt,  stammt  von  jresundeni  Vater.  Mutter  leid«!  an 
einer  chroni>rlien  Geisteskrankheit.  1'1m  ii>o  war  M utter>vater  iieisti  <- 
krank.  r)rei  Kinder  der  Mutter  starben  an  unbekannten  Krankin  ii*  u. 
ein  \  atersl)ru<ler  an  Krebs.  Kin  Vetter  des  Patienten  ist  an  DeUnuni 
tremens  erkraid%t. 

Patient  macht  keirpcrlich  im  putzen  einen  gesunden  aber 
zarten  Eindruck.  Die  Besichtigung  der  Genitalien  ergieht  eine 
leichte  Phimosis,  die  bei  erigirtem  Gliede  das  Zurückziehen  der  Vor* 
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baut  nicht  olme  ^^chnierz  erniöjjliclit  und  insofoni  als  Ilindmiiss  für  den 
Gt'SclikH'lit.sverkelir  anzusehen  ist.  Die  Möglichkeit  einer  Correetur  bei 
mehrf.K  lu  n  sexuellen  liai>|M»rteii  Uwst  einen  operativen  Eingriff  vorerst 
nicht  t  rfnnlt  rlieh  erseheint'M. 

Stihunp  n  von  Seiten  der  Respiratittns-,  Circulatioiis-  und  Ver- 
dauunirsappaiate.  sowie  des  Xervensystcnib  nicht  vorhauüeu.  Puls 
regelmässig-  \<.n  «ruter  SI^annun;u^ 

Mi>tilitär,  .Sensibilität,  Kellexe  nonual. 

Die  Erziehung'  des  Knaben  ia.u'  zum  Tlieil  in  den  Ilän<K'n  der 
Mutter;  und  wenn  I».  aneli  vitn  Natur  nielit  mit  lier\  urrap  nden 
(»eii-teögahen  ans^^er^tattet  ist,  so  besitzt  er  doch  alle  Kip-useiiaften,  um 
seinen  Benif  jj:anz  auszufüllen.  ^Ulerdings  tritt  in  seinem  ganzen  Auf- 
treten und  Oehabren  ein  Streben  auf  das  Aeuisserlicbe  hexvor;  sein 
Denken  verriUb  einen  oberflScblicben,  flachen  Zug.  Ausserdem  macbt 
R.  einen  unselbständigen  Eindnick,  was  wohl  auf  die  verzärtelnde 
Erziehung  der  Mutter  zurückzuführen  sein  dürfte.  Die  erwähnten 
Eigenschaften  liegen  aber  in  normalen  Grenzen,  verdienen  aber  Er- 
wähnung, weil  sie  einer  gründlichen  Selbstcrkenntniss  und  richtigen 
Beurteilung  seines  Zustande»  im  Wege  stehen. 

Die  ersten  sexuellen  Krreirun^'on  des  Patienten  fallen  in  sein  !n.  .uler 
II.  lA'ben>iaIir  zu  derselben  Zeit,  in  weleln  r  \{.  die  ersten  Kreetionen 
bei  sieh  beobaehtete,  beschäftigte  sich  die  Phantasie  des  Knaben 
lebhaft  mit  Indianer-  und  Sklavcngeschiehten.  Das  zeitliche 
Zusammenfallen  der  erwachenden,  aber  noeh  nicht  verstandenen  sexu- 
ellen von  lebhafter  Lustbetonun.i;  lieuleiteten  Dränu"e,  die  vtm  den 
schwellenden  (lenitalien  aus^inu*  )i.  uiit  jenen  das  kindlielie  (leistes- 
ieben mächtig'  in  Ansi»rucli  neliiin  n<ien  V(»r-tellun,ir>/usammeiihän^en 
ist  Wold  als  rrsa<'lie  für  die  a>soeiali\  <  /.ini;irli>t  von  »'inem  einfachen 
Irilhnm  ansui  liende  X'erknüpfunj::  an/nseheii,  w  riebe  durch  häidip- 
Iiel>rtMluetii>n  in  Fol;j:e  der  starken  ( It  nihlsbetoiiunj:-  eine  solche 

Festiirkeit  liekani,  dass  der  eine  Tlieil  dieser  Verbindnn,::  den  anderen 
rc^'elniä-.-i-  mit  er/.eu^rte.  Als  wesentliches  Fördernn^^sndttel  für  die 
Art  dieser  (lenese  ist  die  erbliche  Behistung  des  i'atieuten  anzusehen. 
Sie  brachte  eine  gewisse  Associationsschwäche,  eine  infolge  der 
angeborenen  Widerstandsunfahigkeit  abnorm  starke  Reaction  des 
Nervensystems,  eine  mangelnde  Kritik  mit  sieh.  Gerade  bei  erblich 
Belasteten  spielt  die  Uel>ertragung  von  aus  körperliehen  Sexualvor- 
gSngen  resultirenden  lustbetonten  Organempfindungen  auf  besonders 
lebhafte  gleichzeitige  Sinneseindrücke  als  Ursprung  für  spätere  Ver- 
imingen  des  Geschlechtstrielies  die  grösste  Rolle.  Gleichzeitige  Object- 
und  Körperempfindung  wenlen  in  Beziehung  gesetzt  und  führen  zu 
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einer  inlialtlit'lien  Störunf:  der  T'rthoilsassociation.  Daltt  i  ist  viel- 
leicht sofjrar  lUfi^licii,  dass  die  Associationsscliw  iiclie  tiiih  mir  auf  Iil- 
«timnite  Theile  dos  psycliix-licn  lielu  ns  bezitlit  in  Aldiänjji^ktit  von 
den  zur  Au>lr»sun^-  dieser  Fuid<.ti(>nen  dienenden  eerehraien  Leitun^rs- 
balmen  und  Outren.  Wenn  solelu'  eiiuiKil  im  Zusauiuienlian^  erlebte 
falsche  Beziehung  nach  Erfüllung  ringender  sexueller  Impulse  mit 
starker  positiver  GefUhlsbctonuiig  häufig,  ohne  dass  äne  Ckiirednr  durch 
die  richtigen  Wahrnehmungen  wie  sie  den  thatsächltchen  Objectbe- 
ziehungen  in  der  Anssenwelt  entsprechen  (d.  h.  mangels  berichtigender 
Urtheilsassodationen)  oder  durch  Belehrung  erfolgt,  reproducirt  und 
auch  durch  gleiche  Sinneseindrücke  derselben  Art  gefördert  werden,  so 
kann  durch  allmähliche  oft  Jahre  andauernde  Gewöhnung  diese  patho- 
logische Association  zu  einem  Zwang  werden,  von  welchem  sich  viele 
Neuropathen  aus  eigener  Initiative  nicht  mehr  frei  zu  machen  ver- 
mögen, wenn  endlich  die  Aufklärung  über  die  Beziehung  der  Ge- 
schlechter erfolgt.  Es  ist  dann  häufig  zu  spät,  und  in  dem  nun  ent- 
st  lii  iiden  seelischen  Kampfe  behauptet  sich  jene  krankhafte  nunmehr 
der  Correctur  durch  Erfahrung  widerstn  1  tkI  V.  rstellungsrichtung; 
der  normale  Mensch  vermag  sich  dann  vielleicht  noch  herauszuarbeiten, 
da  seine  Beaction  auch  in  diesem  Bunkte  keine  gesteigerte,  seine 
Fähigkeit  zur  Selbstbeherrschung  und  Hemmung  eine  bessere  ist. 

In  diesem  Sinne  ist  es  erklärlich,  wenn  die  Vorstellungen  iler 
Sklaverei,  der  Abhängigkeit,  welche  aus  der  I^ectüre  entstunden, 
bei  B.  eine  sexuelle  liedentung  bekamen,  und  zwar  ohne  sein 
Wissen  und  Zulliun.  Auch  seine  Traund)ilder  betrafen  solche  Situationen 
der  Sklaverei  mit  sexueller  Tendenz  und  endigten  schliesslich  mit  Bol- 
lutionen.  Er  konnte  sich  schliesslich  da?3  BeheiTschtsein  eines  Menschen 
durch  einen  anderen  nicht  mehr  vorstellen,  ohne  geschlechtlich  erregt 
zu  werden.  Die  wirklichen  Sexualverhältnisse  waren  ihm  un- 
bekannt, ebenso  die  Onanie^  der  Patient  sich  niemals  hingegeben  hat. 

Erst  mehrere  Jahre  später  erfuhr  er  Näheres  über  die  GeseUechts- 
funktion.  Inzwischen  aber  hatte  sich  seine  rege  Phantasie  damit  be- 
schäftigt, Variation  in  jene  Bilder  zu  bringen.  So  kam  er  dazu,  sich 
die  Lage  eines  abhängigen  Menschen  seelisch  auszumalen  und  sich 
vorzustellen,  dass  derselbe  von  einem  anderen  körperlich  misshandelt  und 
gequält  werde.  Das  Moment  der  Wehrlosigkeit  gegen  die  zugefügten  Acte 
körperlicher  Züchtigung  und  Schmerzerregnng  stand  immer  wieder 
im  Mittelpunkte  seines  sexuellen  Ffihlens.  Dagegen  müssen  sich 
die  grausamen  Tlandlungen  selbst  in  gewissen  Grenzen  halten;  sie 
dürfen  nicht  den  Charakfi  r  roher  Ikutalität  oder  blutdürstiger  Grau- 
samkeit annehmen  und  sind  nur  auf  äcenen  leichter  Züchtigung  (Fuss» 
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tritte,  Ohrfeig^en  u.  dergL)  beschränkt.  Der  Gopenstand  der  Unter- 
werfung: nniss  (las  völlij^'o  lie\vu?;stsoin  seiner  Welirlosi^keit  und 
Abliän^ijrkeit  l»ekonnnen.  Der  (iednnko,  es  kimut'-  der  Oesclilairenc 
etwa  versuelirn .  sieli  zur  Welir  zu  sitzen,  nift  miieliti^e  ireM  ldcclit- 
liclie  Errei:"nn--  lurvdr;  iuiuier  nhrv  niuss  eine  -olclu-  .Seene  mit  der 
vrdlinfen  Niederla^re  dis  ( Iischlnpm'U  endipn.  Für  das  jreseldeelit- 
lielie  Empfinden  des  ratientn»  ist  es  ^deieli^ültiii",  oh  MäniuT  oder 
Frauen  in  aetiver  oder  |)assiver  liolle  an  diesen  Seencn  licthi  ilijrt  sind. 
Ledi^'lieh  die  S;it  hr.  die  Situation  der  Schuierzerduldung  er- 
regt ihn;  dn>  Persönliehe  spitlt  (bhei  eine  Nehenrulle. 

Die  abnorme  Phantasieriehtuug  bestimmte  auch  den  Inhalt  semer 
Leotüre.  Er  beToizujjcte  daher  Schildemngoi  ron  körperlichen  Strafen 
auf  Schiffen,  in  Gefängnissen,  Soldatenmisshandlungen  ete.  und  suchte 
schon  als  Knabe  Gespräche  von  solchen  Personen  in  niederer,  ab- 
häng:iger  Stellung,  wie  von  Pferdewärtem,  Soldaten  anzuhören;  besonde- 
ren Reiz  übte  auf  ihn  das  Dienstverhältniss  beim  Militär.  Trotz  seiner 
Neigung  zu  diesem  Berufe  wurde  er  als  untauglich  zurückgewiesen. 

Obwohl  Patient  sieb  mit  Vorliebe  in  die  passive  Bolle  des 
Gemisshandclten  hineinversetzte,  wirkte  doch  die  Disciplin  des 
Internats,  in  dem  er  erzo^ren  wurde,  das  Verbältniss  zu  seinen  lAhrem, 
älteren  Schttleni  etc.  keineswegs  anrcg:end  auf  seine  sexuelle  Ano- 
mabe.  Das  Spiel  der  Phantasie  unterscheidet  sieb  also  auch  hier  von 
«ler  Wirklichkeit.  Ebenso  haben  dramatiselie  Situationen  seelischer 
Quälerei,  wie  sie  auf  der  Bühne  zu  beobachten  sind,  wie  ül»erliaupt 
das  nur  seelische  Abbänjrijrkeitsverhältniss  oder  »las  liewusstsein  der 
Denuithij^un^  keinen  ircsehlechtlicben  l.Ni/.  Immer  ist  der  (le- 
danke  der  k  ("irperli  ch  en  M  i  ss  Ii  a  n  d  1  im  der  Aust:-nuirs- 
punkt.  Es  liaudelt  sieii  al>o  Iiier  nicht  etwa  um  s  v  m  b o  1 1  s c  ii  e 
Acte  des  Unter\vorfensein>,  der  Demütliiuiin;:-.  wlv  sie  v.  Krafft- 
Ebin«:  nacli  dem  Inhalt  der  N'oveHen  Sacln  r-M  asiK'h's  und  eiu'enen 
lieobacbtunj^en  als  Masoeliisinus  beschrieben  hat.  sondern  um  jene 
Anonudie  des  (ieschleclitslebens,  die  vom  Verfa.'-ser  in  seinem  Werke: 
..Sii^^csiioiistherapie  l>ei  krankhaften  Erselieinunpii  (b's  Gescblechts- 
binne.s"'  als  ,[)assive  Alpda^nie'  (von  ä/.yoi;  =  Schmerz  und  Xdyvos 
— •  geschlechtlich  erregt)  bezeichnet  ist. 

Wenn  schliesslicb  auch  die  allgemeine  L^ige  der  Abbän^ngkeit 
von  Personen  und  der  blosse  Gedanke  der  Wehrlosigkeit  den  Patienten 
beschäftigte,  so  ist  und  bleibt  doch  die  Idee  der  Erdnldung  körper- 
lieber  Schmerzen  der  Aus^n^punkt;  und  wo  bei  ünterwerfungs- 
acten  der  Hinweis  auf  die  Erdnldung  körperlicher  Schmerzen  fehlt, 
da  bldbt  auch  die  geschlechtliche  Erregung  aus. 
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Dil'so  ei;;onjirtij;('  Vorstellunj;srirlitini<r  in  srxmUtr  Be- 
zieliun^  h.  iulmitliclie  Stiirunj?  der  Urtlieilsaäsociation)  beherrschte 
Im  1  oits  das  Geschlechtslehen  vollständig:,  als  er  im  18.  T.ehens- 
jalire  zucimal  den  Oesehlechtsact  aiiszuführrn  suclitc.  Vr'IIip'S 
Fiasko.  Es  kam  iiidit  zur  Erection,  unil  K.  hi»']t  sicli  sritflrin  für  impo- 
tent DajLrep'U  fsiiul  Ansiitze  zu  einer  hetero.'iexuellen  IJethäti^nf^  l)«'i 
ihm  vorhanden.  So  liebte  R.  schon  als  Knabe  Mädchen  mit  dem  Wunsch, 
sie  zn  küssen,  und  die  \  orstcllimj;,  durch  ein  a:ebi!d»  t(  s,  licrrBclisUch- 
tif^es,  j.Taus:mu's,  launenliafU's  Weih  mit  Anwendung  physischer  Gewalt 
unterw(»rf(n  zu  \\rrili  n,  wirkt  auf  ilin  «ifsclilcclitlicli  orn'p'iid, 

Nach  dieser  Darlegung  werden  die  Handlungen  verstäudlieh,  die 
R  mit  seinen  Unterg:ebenen  vor^renomnien  hatte.  Sie  hatten  keinen 
anderen  Zweck,  als  lin  Stimulans  für  seine  sexuelle  Vorstel- 
lunjrsthäti^keit  zn  bilden.  Sie  sind  rep'lmäV-^iL^  ymh  starken  Erec- 
tionon  beiileitt  t  pnvest  ii.  Zur  Kjneniatitm  kam  es  ausser  in  Traumen 
mit  {;leicliem  Wirsteilunju^-jinlialt  hierbei  nicht 

Ein  unzwcckmä^siges  Lel)en  (Nachtschwflrmen),  Intole^'unz 
jreji'en  Alk  (»hol.  trugen  dazu  bei.  dass  R.  s('lilies.slich  die  Kttck- 
sichtcn  auf  seine  Stellnnir  ver;irnss  und  sieh  der  lle:ilinni;u'  seines  sexu- 
ellen Wa]m>-y<t<'m'«;  olme  nioraliselien  Wijlervt.md  liin;L:ab.  So  kam 
er  dazu,  sieh  ;,'anz  auf  die  niedere  Stufe  seiner  l,  ntergebeneu  zu  stellen, 
dieselben  mit  Du  anzns])rechen,  ihre  Dienstanziijre  anzuziehen,  und 
ihnen  einen  Rollenw  ■  n  >  I  vorzuschlafen.  !»•  i  welchem  II.  den  l'nter- 
p'benen  darstellen  wollte.  Diese  Acte  sind  aK  |iatliojuLri>elie>  Ae(|  u  i- 
valent  der  normalen  (i esc h  leclitse r re^ iinu-  bei  K.  aur/'iif;>->en; 
sie  sind  rein  sexueller  Natur,  wenn  auch  bis  dato  direct  nii/ru'liii{jre 
Handlungen  nicht  vorkamen.  Denmach  kann  bei  der  ^\'rfanfenheit 
Wh.  und  der  ansfülirlieli  beschriebenen  Patliop  iiese  des  Zustandes 
kein  Zweifel  obwalten,  das-  h  di^-licb  die  krankh.ift«'  i'iclitnni:-  des  Ce- 
schleclitslebeus  \'eranlassunii  wurde  zur  \"ornalinie  der  auffälli^rin 
llaudluujjen,  die  für  ihn  dasselbe  bedeuteteu,  was  der  se.xuelle  Ver- 
kehr für  einen  normal  fühlenden  jun^ren  Manne  darstellt 

Durch  die  krankhafte  Störunjr  d<  i  C  •  i stesthätigkeit 
auf  sf'xnellem  de  biete  ist  die  freie  \\  i  1 1  en  s  b  es  t  i  ni  m  ii  n  i:*  des 
Patienten  nach  der  p'nannten  Uichtnn^  hin  beeinträchtigt.  Denn 
die  Z  Wangs  vorstellnnueu  der  passiven  ,,A  Igulaj;  nie"  können  bei 
ihm  triebartigC;  impulsive  Handhmgen  auslosen.  Die  erbliche  Be- 
lastung und  seine  ganze  Entwickelun^  waren  der  Ausbildung  von 
ethischen  Hennnnngs-  und  (le;.'■on^  »»rslellungen  nicht 
förderlich.  Denn  seinen  TA'brern  und  Erziehern,  dieuso  wieseinen 
Vorgesetzten  fehlte  die  erforderliclii'  Einsicht  in  das  Krankhafte  seines 
Sexuallebens,  ebenso  wie  Patient  selbst  Ober  das  AVesen  seines  Zu- 
standes bis  vor  kurzem  im  Unklaren  war.  Eine  Correctur  durch 
ßelchrunj;'  oder  Selbstkritik  war  also  l>is  dato  a  n  s^rcschl  osson. 

Was  nun  die  Prognose  des  in  l'rage  stehenden  i)sychosexu- 
ellen  Leidens  betrifft,  so  ist  im  allgemeinen  zu  bemerken:  Wenn  es 
gelingt,  einerseits  da^  geschlechtliche  Vorstellnngsleben  des  Patienten 
auf  dem  W^ge  psychischer  und  suggestiver  Behandlung  in  die  nor- 
malen Bahnen  zu  leiten  und  die  Einwirkung  (Innervationskrafti  jener 


BcitrSgv  zur  fomu^hen  ficurthfilimg  u.  a.  ir.  181 

patliolo;;isclien  Associationen  auf  die  SexualspliJIre  abzusc]iNvä<-]icn  oder 
zu  veniichton ,  lUHltTtTsiiN  .iImt  nacli  rt-limvindiin;:  «Kr  Inipotcn/. 
durch  ein  ri'^i'liii;i>>i;:  bethätij^teö  nuruiulcs  (IcschU'tlit.sIchfn  d'w  in 
för  da»  Alter  Rs.  so  luMleutunjiC^volle  Gefahr  der  psyt  hi.schen  Reizung? 
eines  unbefriedigten  (Geschlechtstriebes  zu  beseitijuren,  so  besteht  keine 
VeranlassunfT,  an  der  Möj;lichkeit  völliger  lli'ilnn'r  zu  zweifeln.  In 
ähnlichen  Fällen  dit  scr  Art  i>t  <lie  diinenulf  Befreiiiii;,'  von  solelu  n 
z\van<rsarti;;en  Antrieben  mit  perwrseni  \  or.sielinnjrsinlialt  häufig  genug 
gelungen,  so  dass  die  Behandelten  ohne  weitere  Störung  ihre  beruf- 
lichen (Jhliegenheiten  w  ieder  aufnehmen  konnten  und  auch  weiterhin 
von  Rückfällen  verM-hont  IdielH  ii. 

Ks  sprielit  :\Un  niclits  p'gcii  tlie  M  ö  irlie  Ii  k  e  i  t  ei  n  er  II  e  i  1  n  ng 
des  llerru  Ii.  i'cnn  angehören  ist  ihm  nur  <ine  gewisse  Schwäche 
und  Widerstandsnnfäbigkett  seines  Xervensystenis ;  dagegen  ist  der 

i»en'erNe  Inhalt  seiner  peschlechtliehen  (ledaiiken  durch  eine  nnglQck- 
ichi-  N  I  rkettniig  änsserer  rni>t;inde  erworhen,  also  corrigihcll 

Zudem  koiimit  n  d:is  juirt  iidlielie  Alter  des  l'aticiitfii  und  si-iiie 
sonstige  (iesnndheit  als  gün.>tige  ^Momente  in  Jietraclit.  Nach  der 
Meinung  de«  Verfassers  ist  R  jedenfalls  so  weit  wieder  herzustellen, 
dass  er  s<  inen  ßerufspflichten  nacligelien  kann,  ohne  von  neuem  Con- 
flicte  l>efiireliten  zn  müssen  wie  die  beseliriehenen. 

Was  die  Zcitdaner  der  lieliandlung  Ix  trifft,  >o  wird  II.  friihotcüs 
in  einem  hall»en,  spätestens  iu  einem  ganzen  Jalir  seinen  Ik*ruf  wieder 
aufnehmen  können. 

Die  Behandlung  des  Patienten  nmfasste  zunächst  65  hypno- 
tische Sitzungen  in  I  Monaten,  liicninf  riaeli  cimr  fünfmonatlichen 
i'ause  noch  wv-itere  17  Sit/uugcn  in  2  .Monaten.  K.  wurde  somnrdent, 
erwieri  .sich  anfangs  zu  iiilich  refraelär  gegen  Suggestionen  richtiger 
SeU>storkenntniss,  kam  aber  allmählich  auf  den  Weg  normaler  »Sexual- 
hetliätigung.  Ki>t  iineli  23  hypnotischen  Sitzungen  und  mehrmaligem 
Fi.-i^ko  gelanu  di  r  ('(.ifus  zum  ersteiininl  vTillig  ujul  wnnl<-  dann 
regelmässig  w  icdcrliolt.  Trotz  ausfülirliclier  und  irrüiidliclier  Mclt  liiung 
über  die  rrävenlivmaiissregiln  gegenüber  der  luicctionsgefalir  be- 
folgte R  diese  Vonsehriften  nieht  und  zog  sieh  eine  Gonorrhoe  zu, 
die  nach  einer  sechswöclieiitliclicn  Behandlung  zur  lliilung  kam.  Er 
setzte  dann  den  Scxuaiv crkciir  f«>rt.  kniipftc  «  Idi« --lieh  aus  wirklicher 
\eigun;r  ndt  einer  herülimleu  Smilirrtif  «iu  \ frliiiltuiss  an  und  erwies 
.sich  bei  die.ser  (ielegenheit,  wie  auch  bei  vielen  anderen,  als  v<dlig 

ß>tcnt  Wie  er  sellä  sagt,  hatte  er  im  sexuellen  Verkehr  mit  jener 
ame  einen  Geuuss,  der  unvergleichlich  und  grös.ser  war,  als  alle», 
wa<  er  lii-lier  nnt  Tlülfe  seiner  krankhaften  TliautaHt  tlifiriirkeit  em- 
)fnntlen  halte.  Er  verkehrte  sogar  in  einer  Xaelit  uieiirnials  mit 
jener,  ohne  irgendwie  einen  Naehtheil  daNon  zu  >püren.  (Irössere 
iieisen  nach  London  und  Paris  boten  ihm  reichliche  t Gelegenheit, 
seine  Potenz  von  neuem  zn  erproben.  Kr  blieb  .)«'tzt  immer  Herr  der 
Situation  >^tets  spontane  Kreetion  und  intensives  Wollnstgefüld  bei 
der  Ejaculalionj  und  wurde  seitdem  nicht  mehr  durch  die  frühere 
Zwangsvorstellung  belästigt,  weder  beim  Acte  .selbst,  noch  siUist. 
Dieselben  scheinen  vielmehr  ilircn  schädlichen  Einfluss  auf  das 
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JSexualleben  des  l'atieuten  verlincii  zu  Imbun  und  nur  noch  der 
Erinnerung  an  eine  verganj^eni'  [.fhensperiode  anzufrehören. 

Seit  Entlassung  ist  ein  Jabr  vergangen.  Patient  blieb,  wie  er 
mir  lirieflieli  uiittheilt,  völlig  geheilt  und  dürfte  auch  in  Zukunft 
vor  liückfäUen  gesicliert  sein. 


Nachtrag. 

Wie  die  während  der  Druckle^^unj;  dieser  Arbeit  erschienenen 

Berichte  der  Jahre^siitzunf;  der  deutsehen  Irrenärzte')  (16.  u.  17.  Sept. 
189S)  und  der  neurologisch-p.syclii.'iti-iselien  S-ktinn  der  deutselien 
Xntnrforscher  un«i  Aerzte  (10.  —21.  S»  jtt.  isos;  /nm  ii,  wurde  p'le<rent- 
dieser  Cougressc  von  neuem  die  Einführung;  HegrLfi's  der  ver- 
minderten ZurecbnunggfiUligkeit  im  Sinne  von  Capitel  I  dieser  Arbeit 
von  naudiaftcn  Irreäizten  Itbliaft  befürwortet.  So  sind  Fürstner 
iStrasslmr«;-),  T.ep])iiiann  iImiHid.  Scliiifer  (Ix-ngricli),  Crauier 
I  ( nittiuiren  (  ,:^e^;en  die  ht-iitr  iti  < Irr  lu'clitspflejie  übliche  VeriiiiiKlcrniii; 
des  .Strufuiaasses  bei  verniindert  Zurechnungsfähigen,  sondern  iiir  ein«' 
Modification  des  Strafvollzuges,  d.  Ii.  eine  bedingte  Strafaussetziini; 
oder  Begnadigung,  wie  sie  iieute  schon  für  jiipndliche  Verbrecher 
besteht.  Hierbei  ist  <be  Erwägung  niaassgfbenil,  (hiss  die  unniitteli)ar 
droheTide  Strafhaft  für  den  Rückfall  vielleielit  im  stände  sei,  die  fehlen- 
den >ittlichen  Hemmungen  bei  solchen  Individuen  wirl^sam  zu  ersetzen. 
Dagegen  ist  m  erwidern:  Je  mehr  die  Unfähigkeit  zur  Yerwerthnng 
ethisch  n h  litlicber  Begriffe  aus  |)sychopathi8cher  Beschaffenheit  henror- 
L^elit,  ohiit'  (hiss  die  fn  ir  Wilh  nsbestimmung  dabei  völliir  ausgeschlossen 
wiire,  um  ho  grösser  wird  dit'  Neigung  zu  Rückfällen  sein.  Man  wäre 
schliesslich  doch  iiczwungen,  krankhaft  disponirle  Gehirne,  auf  welche 
die  strenge  Definition  des  $  51  nicht  anwenabar  ist,  zu  bestrafen,  ohne 
sie  zu  bessern  oder  die  Gesellschaft  vor  ihnen  zu  schützen.  Das  durch 
den  oben  genannten  Vorschlag  angestrebte  Ziel  würde  also  aueli  nur 
bei  einem  ßruchtheil  der  verniindert  Zurechnungsfähigen  wirklich  er- 
reicht werden.  Demnach  bleibt  nur  die  Erriciitung  von  ärztlich  ge- 
leiteten Detentionsanstalten  (eine  Mittelstufe  zwischen  Gcfängniss  und 
Irrenbaus)  für  die  eventuell  noth wendige  zeitweilige  oder  dauernde  Ver- 
waiining  soleher  Individuen  als  wünschenswerthes  Mittel  zur  ratio- 
nellen  Abhilfe  übri^. 

Was  nun  schkesslich  die  Agitation  gegen  den  §  175  betrifft,  so 
findet  gegenwärtig  wieder  ein  in  ähnlichem  Sinne,  wie  das  in  Capitel  I 
envälmte,  abgefasstcs  Rundschreiben  seinen  AVeg  zu  allen  mögliehen 
berufenen  und  unbirufeTien  IVrsitnon,  um  rine  nt  iir  l'etitiim  an  den 
Reichstag  vorzubereiten,  welciier  (hissell)e  Scliicksal  beschieden  sein 
dürfte,  wie  der  in  Capitel  1  erwähnten  Eingabe. 
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IX. 

ErimiDalpoIitisclLe  HittheUungen  Uber  WarenftlBchniig. 

Von 

Dr.  Carl  Stooss, 
Prof«asor  der  Becbt«  an  der  Univer&ität  'Wien. 

In  seinen  interessanten  Mittheiltuig^:  „Aus  der  Praxis  des  Oc- 
riclits('lH'nnk«'r<" ' !,  macht  Prof.  Dennstedt  auf  die  Schatzbedürftig- 
keit und  Schutzlosi^keit  von  GegenstSnden.  die  ^^^osamnielt  werden**, 
anfint-rksam  nnd  zeigt  dies  an  einem  Falle  rafCinirter  Briefmarken- 

verfälsclinnfT. 

(k'wiss  hchnuptd  l'rof.  Dcnnr^tcdt  mit  Kci'lit:  „Alles  was  fre- 
samniflt  wird,  wird  aiu-ii  irf^fälsclit,  und  alles,  was  jirefillf<t'lit  wird,  findot 
auch  scldiesslieli  Liebhaber  und  Ai>neliiiier"'.  D Glinstedt  meint  ^^>^^•u^ 
der  Tliatlie-taiid  des  Betniires  sei  nach  deutscbem  Strafreeht  „derarti;^ 
einp'seliriiiikt,  dass  es  selbst  eiin  in  gewandten  Fälsclier,  aueli  wenn 
er  es  darauf  anlef^en  wollte,  iiielit  uiiiiier  p'linireii  würde,  danach 
bestraft  zu  werden".  Sei  aber  der  Fälscher  nicht  wegen  Betruges 
strafbar,  so  könne  er  überhaupt  nicht  bestraft  \\  erden. 

In  dir  That  wurde,  wie  l'rof.  Dcnn.stetlt  berichtet,  die  Straf- 
verfolgun«:  wegen  Iktruge.s  gegen  die  Personen  eingestellt,  die  alten 
Hamburger  1 1/4  Schillingsbriefmarken  durch  einen  chemischen  Process 
die  rdn  blaue  Farbe  gaben,  die  von  Sammlern  sehr  hoch  geschSIzt 
wild.  Aus  welchen  Gründen  die  Strafverfolgimg  eingestellt  wurde, 
wird  leider  nicht  mitgetheilt 

Bei  Ausarbdtang  des  Entwurfes  fOr  ein  schweizerisches  Straf- 
gesetzbuch wurde  ich  veranlasst,  die  Frage,  ob  alle  Briefmarken  und 
andere  Gegenstände,  die  gesammelt  werden,  eines  besondereii  Straf- 
schutzes würdig  und  bedürftig  seien,  näher  zu  prüfen.  Da  die  Frage 
in  dieser  Zeitschrift  anger^  worden  ist,  so  dürften  einige  Mittheilungen 
über  die  Veranlassung  zu  dieser  Prüfung  und  über  deren  Ergeh- 
niss  nicht  ganz  ohne  Intere<se  sein. 

Von  einer  irgendwie  ersclnipfcnden  Erörtening  der  wcitschichtig^ 
Gesetzgebungsfrage  sehe  ich  jedoch  hier  vollständig  ah. 

1)  DicBG  ZeitBchrifl  S.  26  ff. 
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Im  IM. mar  ls".n>  tilii»>lt  ich  von  ilen  rbilatclidtenvcreiuea  der 
UScllWeiz  f(»lji> 'Ildes  Si  lin  iIm'II: 

„Wie  wir  vrrn«  liiiun,  siiul  Sic  h»'uuftr:i>;t  mit  der  Au^ailieituiiir 
eiiU's  Entwnrfc»  zu  rincin  ♦•idp'iiossisclieii  Stnifp-setzr,  iiiid  irlnwlit 
sicli  (Kt  uiitiT/i  irliin  tc  \'riTin .  Sit'  auf  »■ine  Liicki'  juiiiiM-rlv^niii  /ii 
itiaclu  ii,  die  uocli  in  allen  Strafiresetzeii  hestelit.  Wir  um  im  ii  die 
Fäliseliun^j:  von  Altert  Ii  üiu«i-u  und  >i)eeiell  diejeni;::e  der  r(i>iwertli- 
zeiclien.  Seit  einiger  Zeit  wird  die  pliilatelistibclie  Saimnelwelt  mit 
Falsa«  rdn  üb«R»chwenitnt^  und  leider  müssen  wir  gestehen,  dass 
der  Kanton  Genf  den  ersten  Bang  einnimmt  in  diesem  unehrenhaften 
Treiben. 

Die  Freunde  der  Philatelie  werden  heute  weit  fiber  eine  Million 
geschätzt^  und  weist  auch  die  Schweiz  ein  ordentliches  Hüufchen  auf, 
so  dass  wir  die  Hoffnung  hegen,  unser  Ruf  nach  Schutz  vor  Fälsch- 
ungen der  Postwerthzeichen  werde  nicht  ungehort  verliallen^. 

Der  Verfasser  der  Einhalte  führte  l)ei: 

..Zu  unserer  Eingabe  ist  hauptsiieldieh  zu  bemerken,  dass.  wenn 
Imitationen  nicht  ganz  verboten  werden  könu*  n,  so  kann  doeli  drm 
Fälsclier  vor;reseliriehen  werden,  dass  er  seijie  rmdukte  deutlich  und 
unausUi.selil)ar  als  Imitation  kennzeielind  uml  nielit  bloss  wie  X  in  V, 
wo  die  relierdriieke  iFacsimilei  fast  unleserlidi  klein  und  in  Anilin- 
farben aufp'driirkt  ^iml.  -^n  dass  nmn,  idiue  Seblaumeier  zusein,  diese 
kleine  Keunzeiclniun;;'  mit  Alkdlud  entferm-n  kann". 

Kin  anderer  Samuder  tlieilte  mir  mündlieli  mit,  der  Verkehr  mit 
alten  l'ostmarken  belaufe  sicli  jälirlieli  auf  Millionen. 

Rei  dem  p  p'uwärti.ueu  Stande  der  Slrafp'sel/m  bnn^'  sei  es?  niebt 
n»ö-I'*b«  die  l  alx-ber  altt  r  Briefmarken  zur  15estrnfun?r  zu  brinjiren; 
(leim  wemi  aueli  in  vielen  Källen  fest,i:estellt  werileii  kituue,  da.ss  eine 
Marke  irefälsebt  oder  verfülselit  .-iei,  so  könnt;  doch  dem  Verkäufer 
nicht  naeli^e>vicscn  werden,  dass  er  um  die  i^schung  gewusst  habe. 

sei  bekannt,  das  falsche  Briefmarken  fabrik massig  herge- 
stellt werden;  man  kenne  auch  die  Fabrikanten,  allein  das  Nachmachen 
entwerthetcr  Postwerthzeichen  sei  nicht  strafbar;  zudem  behaupten  die 
TIcrsteller,  sie  biingcn  ihre  Erzeugnisse  als  Imitation  in  den  HandeL 

Es  stellte  sich  bald  heraus,  dass  ein  strafrechtlicher  Schutz  nicht 
nur  gegen  die  iUlschung  von  Briefmarken  und  anderer  GegenstSnde, 
die  gesammelt  werden,  in  Frage  kommen  kann.  Der  Vorsteher  des 
eidgenossischen  Justizdepartments,  Ilcrr  Bundesrath  Dr.  Louis 
Ivuebonnct  hatte  sebim  am  S.März  ISSS  in  s«  nur  Tv<'de  Uber  die 
W  reinheitliebung  des  Strafrechtes  der  Seliweiz  auf  die  Schutzbedärftig- 
keit  der  Lebensmittel  gegen  Fälschungen  aufmerksam  gemacht 
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Er  wies  auf  die  Lücken  der  ^itenden  Strafgesetzgeban^n  hin  und 
fahrte  ans*): 

Mon  seoond  exemple  vise  le  commerce  döloyal,  la  fabrication  et 
la  venie,  sur  une  Schelle  to^jonrs  plus  Taste,  de  denr^  adult^röes. 
sophistiquC'cs,  frehit^s,  on  de  produits  qui  UBurpent  des  noms  anx 
quels  ils  n  ont  auciin  droit  Oes  agissementS)  nuisibles  parfois  k  la 
sant^  publique,  toigours  an  produoteur  honn^  ont  proToquö  des  plain- 
tes  qui  sont  venius  jusqu^ä  vous.  Plusieurs  cantons  ont  chtTclK'  ä 
Intter  contro  ce  fleau  moderne.  Des  ordonnances  fort  intelligentes 
ont  vt{'  rljihon'cs  ci  et  lä;  mais  un  moayement  d'ensemble  serait  sans 

douto  plus  rfficiM'O." 

liundt'sratli  Kiirlinnnot  wolltf  iilso  nanientlieli  (Ion  i'lirlifhen 
l'rodncM'utm  von  I ,tlK'n.siiiitt('ln  ^a'|;en  FälsHinnp'n  seliiit/jMi ;  or 
crblicktt*  in  tler  lA'l»iiisiiiittelfäl8cliun*rj  so  Av«Mt  sit*  nirlit  «Iii-  <;t>uiiil- 
lioit  "refälirdt't,  einen  Fall  der  coneurrenee  deloval«-.  «ItNviss  verdient 
auch  dieser  (Jesiclitspunkt  Heriieksieliti'runf;:  es  x  licint  mir  nlu  r,  es 
übenvie<;e  in  llinsielit  auf  das  J^trafsrliut/.bediirl'ni.NS  das  wirlliscUaft- 
licbe  Interesse  der  Konsumenten,  also  des  Publikums. 

Wenn  dies  ricbtij;  ist,  so  nimmt  die  b'bensmittelfälscliuii^,  die 
die  Gesundheit  nicht  berührt,  keine  ausp  /.eicbnete  Stellung  unter  den 
Waarenfälschungen  ein.  In  der  That  ergab  eine  nähere  PrOfung, 
dasB  namentlich  auch 

Heilmittel  und  Droguen, 

Kunstgegenstände  und  Alterthümer, 

Dünger 

in  grossem  Maassstabe  und  fabrikmässig  gefälscht  und  verfälscht 
werden.  Ja  es  kann  sogar  der  Satz  Dennstedt's  dahin  erweitert 
werden: 

Alles,  was  Gefrenstand  des  IlniKlcls  ist,  also  jede 
Waare  wird  gefälscht  und  verfälscht,  und  sie  findet 
Abneb  mer. 

£s  kann  nielit  in  Abrede  {gestellt  werden,  dass  die  AVaaren- 
fälsebun«::  durch  Stralbestimmun^MU  über  Hetrujr  nicht  wirksan»  be- 
kämpft werden  kann.  Die  T'rsache  dieser  Krfabruiijrsthatsaebe  lie^-t 
nicht  in  eiru'r  manp'lbaften  und  /n  veru  irki  llen  Fassunir  des  Tliat- 
hf>.t;ni(lrs  des  l>etnip's,  weuu  auch  zup'p  ben  werden  dnrf.  dass  die 
la>suu^'  des  r>etrn.i;i  s  in  manchen  ( leset/büchern  >ein  W  .-i  ti  nicht 
voUständi;:  zum  Au.sdrucke  Imnirt.  Vieiiiu'lir  ist  Fidschuni:'  und  iJetru;;' 
der  Ali  nach  verscbiedcu.    Wer  eine  Waare  fälscht,  begeht  damit 

U  Zeitschrift  für  St-bwcizer  Straf  recht  L  lS*»«i,  S.  209. 
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IX.  Stoobs. 


niemals  einen  Betrug;  er  schafft  yielmehr  ein  Mittel  zum  Betrüge  nnd 

bereitet  Retrup:  vor. 

Es  lie^'t  also  in  der  Nator  der  Sacke,  dass  die  Waan  iifiilfscliung 
durch  die  Strafbestimmiinjren  über  Betnip:  nicht  ji^etroffeu  wird. 
Wird  i'in  Inlxlior  v<)n  Waaren  wc^nn  iM-tni'rcs  l)t'straftj  so  wird 
seine  Strafl)arkt'it  nielit  dureli  die  fäisclieiide  Handlung  begründet, 
sondern  dureli  die  Täuscliun;:*,  di»*  niittfls  der  Erzenpii^ise  der 
Fäiseliun^r  zimi  Scliadeii  eines  anden  n  in  Bt'reielierun;:saiisielit  ver- 
übt wird.  Fiil>eimn}x  und  Betrug  grenzen  also  au  einander;  aber 
sie  IxTulirrii  iiieiit. 

Dureli  die  lit>trafuim-  dis  l'.rtni,-<N  wird  die  Fälseliun^u''  kcines- 
weirs  ininier  aueli  nur  iiiiltt-lliar  ::ftr<ilirii.  Itt  iii!  der  Hrtru:L:-.  dt-r  mit 
^'eial>clitt  n  ndcr  viTlalscliti  u  Wiian  n  ln  -aiipn  wird,  uird  iiiclit  »rltru 
nicht  von  dem  FjUx-her  vcriilit,  >oiiih  rii  von  anderen  l'er>ui).  n.  di,> 
sieh  die  «refälsehten  Erzeuirnisse  zu  iK-lrü^vriseheii  Zu  i-cken  verx-liaftt 
liahen.  Je  ^rö.stjcre  Dimensionen  die  WaarenfäLse hang  anniiunit,  desto 
seltener  werden  die  Fälscher  auch  die  Betrüger  sein.  Wird  z.  B.  die 
FSJsehung  von  Antiquitäten  fabrikmässig  betrieben,  so  liefert  der 
f Gelier  seine  Waaie  einem  TIandler,  der  sie  vielleicht  wieder  an 
Händler  verkauft  und  sich  mit  dem  Verkauf  an  die  Liebhaber  nicht 
tiefasst  Bei  dieser  Organisation  des  Geschäftsbetriebs  nimmt  der 
Fabrikant  von  Antiquitäten  an  Betrugshandlnngen  überhaupt  keinen 
Antheil;  er  verkauft  die  Waaren  seinem  Abnehmer  als  das,  was 
sie  sind,  und  nicht  als  Alterthümer,  er  kümmert  sich  nicht  dar- 
um, was  mit  den  Erzeugnissen  seiner  Industrie  ^^eschieht.  Aber 
er  weiss,  dass  diese  Erzeiip:nisse  nur  zum  Zwecke  der  Täuschung 
von  Käufern  Verwendung  fimh  n  kitniieu.  Wird  einer  seiner  Ah- 
nehmer  we-ren  Betniges  bestraft,  so  berührt  ihn  lUes  nicht;  er  läuft 
keine  (Jefahr  dabei.  Da  es  nur  in  einzelnen  Fällen  nir>;j:lich  sein  wird, 
einem  en  ^ros  Verkäufer  Jietni.ir  luichzuweisen,  so  übt  diese  IJestrafunir 
auf  den  lietri.  b  von  Fälschungen  keinen  merklichen  Hnfluss,  und 
es  w  ird  w  eiter  gefälscht. 

Daraus  eririebt  sich.  d;i->  die  \Vaareiilal.>chunir  nicht  nur  eim- 
Vorbercitun;4>handluui:  zum  ]">«  truu'e  ist.  sondern  dass  sie  ihrer  Xatur 
naeh  eine  sei  bstä  n  d  iir  e  ]^>edculun;:'  hat. 

Die  strafi' t  hilifli«  Njiiiir der  Waarenfidsebun^- birti-t  aber  ei-iu- 
thiiudiche  Scliwieri:L;keittii  dar.  blanche  Waareii  koiiiuien  auch  als 
Imitation  in  den  Handel.  Imitirte  ,\  n  t  i  4  u  it  ä  t  e  n  werden  freilich 
ehrlicherweise  höchstens  von  einem  Kriniinulniuseuni  erworben  werden, 
wenn  es  sich  nicht  etwa  um  Kachbildungen  handelt,  die  nicht  den 
Schein  des  Alterthttmes  erwecken  sollen;  aber  es  giebt  Magazine,  die 
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nur  imitirtrii  Srluniirk  halten  und  dies  iliren  Kundt'ii  iiiittlicilcn. 
Die  llerstrlliiim-  solclu  r  Iniitationon  ist  soll)>t\\istiindIiph  kt-int' Wjuiren- 
fälscliuiiijj  obwohl  gewiss  iruitirte  Schiuucksachcn  nicht  selten  zu 
Betrag  missbraucht  werden.  Sehr  bedenklich  erscheint  mir  die  Imi- 
tation gebrauchter  Postniarken.  leh  hej^reifezwar,  dass  sieh  ein  Samm- 
ler, (h-r  sicli  eine  äusserst  seltene  Mnike  nielit  versehaffen  kann,  mit 
einer  Iniitjition  Itepiü^rt,  Avie  der  Sammler  vttn  Münzen  oder  Wappen 
mit  einem  (ivpsal)j;uss  oder  einer  Naehbilduni;  in  Waehs.  Allein  es 
sc-heint  mir,  die  Imitation  gebrauchter  Postmarken  könne  nur  rentabel 
sein^  wenn  die  Imitationen  auch  von  Händlern  i^okauft  werden,  die 
sie  nl>  e<'lite  Marken  verkaufen.  Darauf  cleuteu  auch  die  Mit- 
theiluiii:en  der  sehwei/erisi  lien  l'hilatelisten. 

Es  darf  also  unter  allen  Umständen  nur  die  zum  Zwecke  der 
Täuschung  betriebene  Herstellung  gefälschter  oder  verfRlschter 
Waaren  unter  Strafe  irestellt  werden.  (?eicen  diese  scheint  mir  eine 
Strafpflielit  Staates  allenlinirs  p-hoten.  Demi  das  P"'äls<'lien  mun  er- 
fälseheii  \un  Waaren  be<;nimlet  eine  wirth.schaftliche  ( lelalirdun^  des 
kaufenden  Fublikunis  und  des  ehrliehen  Producenten,  also  eine  (ie- 
fähn1un<i:  ihres  Vermögens.  Die  Handlung,  hat  mit  den  gemein- 
jrefä  h rliehen  Verbrechen  das  jremeinsani,  dass  eine  unbestimmte 
Z.ihl  von  Personen  <r«'fährdef  wird:  nllein  die  Cefahr  wird  nielit, 
wie  bei  den  j;emein};efährlichen  \  erbreeben,  durch  Naturkräfte  ver- 
ursacht un<l  steht  mit  sulchen  auch  nicht  im  Zusammen  hau;;  ;  sie 
wirkt  auch  nicht  gleich  unmittelbar  wie  diese.  Die  Handlung  hat 
auch  mit  den  Verbrechen  gegen  i» f f e n 1 1  i c b e  Treue  und 
Olauben  li'Tidirun.irspunkte;  aber  die  NV;iare  ist  nicht  ein  (n';ren- 
stand,  iu  dem  sich  das  üft'entliche  \  ertrauen  gleichsiun  verkr»r[)ert 
und  der  im  V^ehr  wohl  oder  übel  auf  Treue  und  Glauben  hin  an- 
genommen werden  muss:  vielmehr  heisst  es  bei  dem  Waarenkauf: 
„Trau,  schau,  wem.'*  D'w  FäUelmn^^  vtm  NVaaren  wird  daher  als  eine 
Vermö'rens^''efä!ir(liini,'nni  natiirlieli>ten  d»Mi  Vennöirensdelieten  einp'reilit. 

Wenn  die  Straf  Würdigkeit  der  \\  aarenfälschun^  keinem  Zweifel 
unterliegt,  so  wird  es  sich  da^cegen  fra^ren,  ob  die  Be«trafnnfr  der 
WaareimUschuni;  voraussichtlich  einen  wirksamen  Sehnt/,  des  Publi- 
kums und  des  Producentt  n  be;:Tiinden  wird.  Dabei  ist  nicht  der 
einzelne  Fall  in  Erwä^cun^  zu  ziehen,  sondern  die  Wirkung  einer 
constauten  und  gleichniässigen  ßestrufun^j  der  \\  aarentälschung.  Die 
Wirksamkeit  dieses  Schutzes  scheint  mir  nun  geradezu  augenfällig  zu  sein. 

Wird  derjeni^'Cj  «ler  «refälsclite  W  aare  zum  Zweck  der  Täuschung 
herstellt,  strafrecbthch  verfcd^t.  werden  seine  Apparate,  seine  Werk- 
zeujre  urul  seine  Wanrenvorräflie  mit  lleseldai:  liele<;f  iiimI  verfiiclitt-t 
oder  unbrauchbar  ^^emaclit,  so  wird  die  Wirkung'  aui  den  W  uareu- 
verkehr  selbst  im  einzelnen  Fall  deutlich  fühlbar  sein.  Das  Verbrechen 
wird  an  seiner  Wurzel  ^efasst,  die  Gegenstände,  die  den  wirthschaft- 
liehen  N'erkelir,  ich  mr»chte  safren  venmreini;ren.  werden  an  der  Stätte, 
wo  sie  entstehen,  anfiresucht-,  und  es  wird  dem  Falscher  das  Handwerk 
wenijjsteus  für  einif;e  Zeit  gelej^.  Wenn  die  Bestrafung  des  Betruges 
die  I^Uschung  nicht  berührt,  so  entzieht  dagegen  die  Bestrafung  der 
FUlschuDg  dem  Betrug  die  Mittel,  die  er  mit  Vorliebe  gebraucht. 

13* 


Digitized  by  Google 


188  IX.  Srooes. 

Wenk'ii  die  liücher  und  die  r>rirfsi'li;iften  dt'>  ial.NfluTs  unttTsiiclit, 
so  ersieht  sii'h  daraus  Wold  i»ft,  wer  gefälsclile  oder  vcrfälf^ditt'  \\  aaren 
bezogen  liat,  und  es  wird  dadurch  die  Be^trafun^  des  Iktni^^as  er- 
leichtert und  gefördert.  Ich  verniuthe  so^r,  die  Waaren falscher 
werden  ein  Land.  da>  Ii'  Waarenfälscliunji:  stren^r  und  mit  Geschick 
strafnrlitlicli  verfoljit.  haUl  nu'idt'U  und  IJrclitsjrt^hictt'  aufsuelien.  wo 
ihr  (Jescliäft  hesser  blülien  kann.  Da^i  ist  so  eiideuciitend,  dass  die 
Frafrc  nalie  liegt,  warum  denn  die  modernen  Straf gesetzgel »er  die 
Waarenfälscher  bisher  so  schonend  heliandelt  haben  während  die 
frühere  Stnifiroset/p'bunir  wrint:("r  riieksielitsvoll  p'p  n  sie  vorjrinir.') 
Mit  der  l!nt«-(  li(M(lun;r  dt  r  iiriuulsit/lielien  Fra^a*  ist  jedoeli  div  (Je- 
»etzgebungstr«ige  nur  im  allgeincmeu  gelöst,  und  es  fragt  sich  nun  erst, 
welche  Handlungen  zu  besbnfen  seien.  Ea  fraiirt  sieh  namentlich,  ob 
nur  einzelne  Arten  von  Waaren  Strafschutz  ^v^en  Fälschung  bedürfen 
oder  alle  Wsuiren:  es  fra;rt  sirii  wie  die  WaarenfälscIiuiiL'  nach  ihrer 
subjectiven  Seite  liin  zu  l»i>tiniiMrii  st  i.  wir  dir  Personen  zu  heliandt  hi 
seien,  die  nicht  zu  der  Fälscliuni;  luitwirken,  alier  die  Waare  dem 
Handel  zuführen  oder  diese  Zuführung  vermitteln.^  Eine  Erörterung 
«lirx  r  Einzelheiten  würdr  zu  \\(  it  führen.  Ich  theile  daher  lediglich 
<!(  II  'PliMtl»(>tand  des  scliweizeriselien  Straf^^esetzentwurfrs  über  W;i;iren- 
f;i!-rlnnii:-  und  Wnarenlietru;;  mit,  den  icli  ..nncli  den  Jiesclilüsson  der 
Experteucuuiuiission"  fesLstellte.  Fr  stimmt  in  dem  (irundgedankt'U  mit 
der  Fassung  des  ersten  Entwurfes  (Art  146)  überein. 

Vorentwuif  zu  einem  echweiiiriselieii  StralfiieeetzlNich  nach  den 
Beechliiesen  der  Expertencomnieeion.^ 

Art  83.») 

Wa  revf <i  f «cÄtt w p  und  W'mc n }>e( ru  tj. 

Wer  ciuv  Wan  mm  Zwecke  der  Täaschuriij  fäli>cht,  vcr/älscht 
oder  im  MWthe  rerrivffort. 

Wir  (/i'falsfji/t\  r,r fälschte  oder  int  Wrrfh»'.  rerrlriyrrte  Waren 
fi'il/iiilf  oih  r  hl  ilr)i  Hamid  bringt,  als  oh  sie  echt,  unverfälscht  oder 
volltrt  rtli'if/  irärrn, 

wer  (jefähvhte  oder  Lerfülschte  Waren,  can  dcnvu  er  wcistf, 
dass  sie  aU  pcht  oder  unverfälscht  in  den  HandrI  f/i  hraeht  werdm 
solle»,  eitifiihrf,  ausführt  oder  lagert. 

wird  mit  (refängnif^s  oder  mit  (Irldsfrnft'  l»i>  lUfKK)  Fnrnkiu 
oder  mit  ( t'i'/'ii ngniss  nnd  (iildstr<ifr  l>i.<  KKKiif  Fmukeu  Ijr.<tr(i/t. 

Die  0(  Idsfrdfi'  soll  wimie^leua  dafi  l'  Unffuchv  des  Minderwerthes 
der  Ware  hefnigrn. 

Die  gefälsrhteii  odrr  n-r fälschten  Waren  sind  ei nia ziehen. 

Das  verurtheilende  Erkenntniss  wird  verö/fcntlicht. 

1 1  \  I  r;;l.  von  Liszt,  Lehrbuch  dm  Deutschon  Straf rrcbta,  s.  AiifL,  S.M6U.547. 
2)  Bern  ISilG. 

B)  Art  ^1  und  82  beziehen  sich  auf  Betrug,  Art  84  auf  Wudier. 
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Leupet  Lifizt  aUgemein  Zarechnimg  und 
ZnreclmniigBfäbigkeit? ') 

Eine  Duplik  von  Alois  Höfler, 
FtivatdOMat  dar  PkilMophl«  nod  der  Fidagogik  aa  dar  Unitranitlt  Wiaa. 

l'nter  (lein:  Titfl  „Dir  strafrccIitliclK'  Zur('clmunjrsfiilii<rk»'it.  Eine 
Replik"2)  ertheilt  sit  li  Professor  von  Liszt  „das  ►Sehlusswort  dt's  Be- 
riehteratatteis"  ^e;renUber  1.  Dinding  und  Laromasch,  IL  H öfters 
Sieben  Thesen»),  III.  Löf  f  1er  („Ein  Briefwechsel  zwischen  Dr.  Ldff  1er 
und  ProfeHsor  von  Liszt^');  IV.  van  Calker,  V.  Stammler. 

Da  ich  nieinerseitä  aus  diesem  Schlusswort  nicht  den  Eindruck 
des  ^es  ad  princ'qna  vetiif^  gewonnen  habe  und  somit  die  Discussion 
nicht  auf  deiiijt  nigen  Punkte  aii^^i  lan^  sehe,  an  welchem  die  Streiten- 
den, gerade  weil  sie  sich  verstanden  haben,  unversGhnt  auseinander 
^ehen  mfissen,  so  biete  ich  Liszt's  Beplik  die  Duplik  an. 

Liszt  erklärt  zwar,  „er  kdnne  sich  unmdglich  an  die  Thesen 
halten,  da  sie  ausnahmslos  an  dem  Kernpunkt  der  Sache' vorbeigehen". 
Für  eine  Vereinfachung  der  logbchen  Streitformen  gilt  ein  solches 
Xicht-Einfcehen  auf  wolil  formulirte  Thesen  im  \n  öhnlichen  wissen- 
schaftlichen Verkehre  nicht:  soviel  ^resteht  mir  jn  I.iäzt  zu,  dass  ich 
in  den  Thesen  meinen  „WiderspriK  Ii  ircgen  den  Vortrag  kurz  und 
scharf  zu8ammenznfa.si<!en  gesucht""  habe. 

Vm  als.»  wenigstens  meinerseits  ein  klar  abp'steektes  Kunipf- 
terrain  einzuiialten,  werde  ieli  von  der  Einlndunir  Liszt  s,  uncli  seine 
chminalistLschen  Publicationen  vor  dem  MüucUner  Congrcss  in  ver- 


1)  Die  Uoiiaction  hnn^  dies<'n  ixiK'uÜKhen  IJeitiiig  im  Kinvt'rstäiulni!vH  mit 
Herm  Prof.  von  Lint  zam  Abdruck. 

2)  ZtM\vr,  für  die  ^csammte  Stralrocfatswincnachaft»  XVIU.  Bd. 

2.  n.  3.  Heft.  s.  22fl— i»r.(i. 

31  Siclirii  1'Ih'soii  -m  l/is/.t's  Vortrag  „Die  8trafrc!cbtlidiu  Zurcchuimgsfühig- 
keit-,  Wien,  Teuipskv  1M)7  (4^  8.). 
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{^leiclientlon  Jk-tracht  zu  ziclu-n,  nacli  wie  vor  kcirK  ii  ( Jcliniiu  li  iiun-lit  n. 
Demi  nicht  darum  liaudelt  es  sicli,  ob  I^i.szt  ik-Iku  diiii  rnklun-n 
und  Falschen  auf  dem  Congres«  frülier  auch  einmal  Klares  und 
BichtigeB  gesagt  hat  Während  ineine  Bieben  Thesen  sich  im  Titel 
ausdrücklich  auf  den  Mfinchner  Vortraj^^  bezogen  hatten,  habe  ich 
diesmal  nebst  jenem  Vortiag  nur  noch  Liszt's  neueste  Publication 
in  Betracht  zu  ziehen,  und  zwar  auch  aus  ihr  nur  die  Punkte  von 
allgemeinem  und  sachlichem  Interesse,  nämlich  bezilglich  deren  nicht 
bloss  ich  oder  andere  Philosophen,  sondern  die  Volksmoral  und  (wenn 
ich  es  recht  verstehe)  ein  geläutertes  Rechtsbewussfsein  jede  unab- 
sichtliche  oder  absichtliche  Verwirrung  und  Verwischung  der  Begriffe 
nach  Kr;lften  immer  neu  abzuwehren  bemüht  sein  müssen. 

Ich  werde  auf  die  dni  \  ii  f.iszt  herausg^riffenen  Punkte 
1,  II,  III  in  der  Reihenfolge  II,  I,  III  zurückkommen. 

I.  Liszt's  iraui)teinwan<i:  „Der  Verfasser  hat  die  von  mir  ge- 
stellte Fra^e  ;j:ar  nidit  verstanden.  Kr  verwechselt,  um  das  j;leic]i 
voranznschiekt'u.  das  P  rnbl  c  m  der  t't  h  i  s  eh  cu  und  reehtlieheu 
Zu riM- Ii  u  u n:;  mit  tlcm  der  st ra fre c h  t Ii c hen  Zu ree h n u nj; s- 
fjiln;rk»'it.  Die  Thatsache,  wie  die  Berecliti;^uii;r  dir  Zurechnuu'r 
hübe  icli  uit  iiinls,  in  München  so  wenij;  wie  andrrswo,  In  stritten,  die 
Irliruupn  also.  dirUrifler  in  dieser  Ih'zichuiij^  mir  ertheilt,  haben 
ilm  ii  Zweck  verfehlt.  Alter  über  den  F)ef^riff  der  strafrechtlichen  Zu- 
rechnun;;sfähi^d<eit  wollte  ich  von  den  rhilosophen  Au>kiintt.  Und 
diese  hat  uns  Höf  1er  vorenthalten.'' 

Wenn  Liszt  hier  erklärt,  da^  seine  an  den  Psychologencongre-ss 
gestellte  Frage  von  mir  gar  nicht  verstanden  worden  sei,  so  muss  er 
freilich  selbst  am  besten  beurthdlen  können,  wen  und  was  er  eigent- 
lich gefragt  hat  Meinerseits  gestehe  ich,  dass  es  mir  beim  Lesen 
und  Wiederlesen  der  beiden  Texte  seiner  Münchner  Rede  wirklieh 
nicht  ganz  leicht  gefallen  ist,  zu  umgrenzen,  was  er  von  Psychologen 
(nicht  von  Kriminalisten)  eigentlich  habe  hören  wollen.  Da  es 
aber  in  den  Eingangsworten  unter  dem  Titel  „Das  Problem"  heisst: 
„Ohne  klare  Erfassung  des  normalen  Verhaltens  ist  die  Erkenntniss 
und  Umgrenzun*,'  der  Anom.-ilien  uinu.">irlieh"  und  da  unter  den 
Anomalien  die  „Fälle  zweifelhafter  Zurechnun^^sfühi^'keit"  ^emdnt 
sind,  so  durfte  icli  wohl  annehmen,  dass  Liszt  von  den  Psychologen 
in  erster  Linie  die  allgemeine  psychologische  \'orfrai:e  zur  speciellen 
criminalistisclien  Theorie  und  Tnixis  habe  en"»rtert  hi>reu  wollen,  näuj- 
lich  die  Vorfrai^e  betreffs  der  allgemeinen  He;rriffe  Znreelmun^ 
und  Zurecitnungsfähigkeit ,  damit  dann  seiner  I  achw  isäcnschaft,  dein 
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Strafn'clit .  nur  das  Anfiljren  der  difti-iviitiu  .spei-ifica  „stnifrcehtlieh" 
zum  «renut.  pruxinmm  jener  beiden  Be^piffe  „Zurecbuung  und  Zu- 
reelinun;;sfähijrki'it "  erübrij;«'. 

Da  auf  die  an  die  Philosophen  jirerichtete  Fra;;e  Liszt's  niemand 
ausser  mir  zu  Miitworlen  versuclit  hat,  so  weiss  ich  nicht,  oh  i(  Ii  auch 
darin  allein  stehe,  wenn  ich  dieses  jUl^emein  logische  Verhäitnis.s  von 
Zureehnung:  und  strafrechtlicher  Zurechnung  fUr  selbstverständlich 
hake.  Ilabe  ich  mit  dieser  «Binsenwahrheit**  reoht|  so  mUssten  alle 
Fehler,  welche  Liszt  gegen  den  allgemeinen  Begriff  der  Zurechnung  be- 
gangen bat)  auch  den  spedellen  Begriff  der  strafrechtlichen  Zurechnung 
mittreffen.  Und  da  ich  solche  allgemeine  Fehler  in  Liszt's  Begriffs- 
bestimmungen und  Argumentationen  im  Münchner  Vortrag  bemerkt 
zu  haben  glaubte,  durfte  ich  seinem  Problem  der  strafrechdichen  Zu> 
rechnung  nfitzlich  zu  sein  hoffen,  wenn  ich  auch  nicht  die  Grenzen 
meines,  des  allgemeineren  Faches,  rdu  rscli reite.  Aus  Liszt's  neuester 
Publicati(m,  seiner  Replik,  sehe  ich,  das»  er,  wie  weniir  ihn  auch 
sonst  das  NichtÜberschreiten  meiner  Competenz  befriediget,  mir  doch 
insofern  recht  triebt,  das»  er  das  Problem  der  allgemeinen  Zu- 
rechnung: von  dem  der  speciell  strafrechtlichen  Zurechnung  nun  schärfer 
auseinander  hält,  nis  es  im  Münchner  Vortrag  jreschehen  war.  Er 
ver-ieli»  rt  nämlich  jetzt,  dass  er  „we<ler  die  Thatsnche,  noch  die  Be- 
reclitifrun^  des  Ziireelimns  li'U;;iie"  iS.  2:Mi.  I)as->  er  >iMcirll  die 
strafrechtliche  in  dni  dt  r  Stnifnclitsw  isM  Usrliaft  bisln  r  /u;^run(le- 
gelegemn  riedfutuiip  ii  ItMiL'ue  das  ist  ja  ebt  n  die  markatite  Posi- 
tion Crichti^'tr  Xciiatiniij  Liszt's.  Freilich  >teht  mit  dem  ^^^»rtlaute 
diest  r  Versiclierun^  T.iszt's  in  Sachen  der  allirenu  iiieii  Zureclinun^^  zum 
Theil  auch  der  Inhalt  seiner  Münchiu  r  und  seiner  neuesten  Publi- 
cation  in  einem  für  mich  noch  immer  unlösbaren  Widerspruch.  Des- 
halb stelle  ich  jener  Versicherung  vorerst  noch  einmal  die  tYage  ent- 
gegeu,  welche  den  Titel  Torliegender  Ausführungen  bUdet  Nur  lautet 
meine  Frage  nicht,  was  früher  Liszt  in  Sachen  der  Zurechnung 
einmal  ^a-<:laubt  und  gelehrt  hat  Sondern  ich  habe  zu  untersuchen, 
ob  Liszt  1S96  und  neuestens  mit  dem  alten  Worte  Zurechnung  einen 
solchen  Begriffsinhalt  verbindet,  dass  er  sagen  darf,  auch  ihm  gelte 
das  Zurechnungsliedüifhiss  des  Volkes  noch  als  sinn-  und  werthvoll. 

Liszt  seinerseits  also  versichert,  dass  er  weder  die  Thatsache, 
noch  die  Berechtigung  des  Zurechnen»  leugne,  und  dass  Ilöfler^s 
4.  These  daher  völlig'  {gegenstandslos  ist.  Sie  lautet:  ..Es  giebt 
keine  psycholojrisclir.  krine  p-vcliiatrische,  keine  juristische  Ent- 
deckung, welche  das  ZurechnungbbedUrfniss  des  Volkes  als  sinn- 
oder  werthlos  erwiesen  hätte'*  u.  s.  f. 
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„Ich  [Liszt]  möchte  gerade  über  diesen  Punkt  keinen  Zweifel 
aufkommen  lassen  und  muss  daher  etwas  weiter  ausholen. 

„Im  Einklänge  mit  dem  Verfasser  [Hofier]  fasse  ich  das,  was 
vrir  Zurechnung  nennen,  zunächst  auf  als  ein  (natllrlich  „emotionaleB'') 
Werthmtheil  über  eine  menschliche  Handlung.  Auf  die  Analyse  dieses 
Wcrthurtheils  (Bedeutung  der  Handlung  für  das  gesellscbafttiche  Zu- 
sammenleben) kommt  es  mir  hier  nichtan^so  wenigwie  auf  seine  Voraus* 
Setzungen  (Verursachung  eines  Torausgeschenen  oder  voraussehbaren 

Erfolges). 

„Im  Kinkla^'o  mit  (inu  ^'^•l•f;l^s(■^  l)Ctone  ich  ferner,  dnss  die  Zu- 
rechnung; Uber  flie  i'iiiz^'liu-  Ilnndltin;;  hinaus-^reift .  dass  si«'  diese  in 
Verhiiidun;r  brinjxt  mit  der  bleibenden  Eigemirt  idem  Cliarakter,  der 
Willeuisriehtun^')  des  Thäteis,  und  dass  unser  Wertliurtht  il  um  so  be- 
stimmter, im  lauten  wio  im  sehlimmrn  Simie  au>fällt,  je  (k-utlieher 
wir  in  der  einzelnen  I  laiidlunir  d(  n  Au^fhiss,  das  Al>bild  jener  bleiben- 
den Eiirenart  crbiicki  ii  zu  diirf«  !i  vtTnu'incn. 

^Es  wird  di  n  \"»  rlassi'r  \  iclK  u  ht  int<  ri  s:>iri'n .  zu  rrfalm  n.  dass 
diese  Auffassung;  der  Zun-clinun;.'  di»-  ürundlap'  meiner  pinzi  n 
Kriminalpolitik  bildet,  dass  ich  von  ihr  ausp  lu  nd  zu  der  l'nter- 
selniduni:-  der  aeuten  und  der  elironiselien  Ki iiuiiialiiät  planirt  bin; 
da>>  a  ll  in  den  letzten  Jahren  noeli  p-rade  von  diesem  Standpunkt 
uuij  die  lierürksiebti-^un;;  des  ilotivs  der  einzelnen  llandlunj;*  für 
gründlieh  verfehlt  erklärt  habe,  du  nur  das  \'erhältnis»  des  einzelnen 
Beweggrundes  zu  der  bleibenden  Eigenart  eine  sichere  Grundlage  für 
unser  Werthurtbeil  abzugeben  vennag. 

„Aber  nunmehr  trennen  sieh  unsere  Wege.  Falsch  ist  es  zu- 
nächst, wenn  der  Verfasser  diese  Zurechnung  der  That,  nicht  nur 
unmittelbar  zum  Einzelwillcn,  sondern  mittelbar  zum  Charakter,  in 
unserem  geltenden  Recht  wieder  zu  finden  meint  Unsere  gesummten 
Kefonnbestrebungen  lassen  sich  ja  in  die  Forderung  zusanmienfassen, 
dass  mit  der  Zurechnung  der  That  zum  Charakter  endlich  einmal 
ernst  gemacht  werde. 

Weiter  kann  ich  es  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ich  das  „Emo- 
tionale'^ in  unserem  socialen  Unwertliurtlieile  doch  wohl  uuiUts  auf- 
fasse als  lir.flir.  Mir  sehcint  das  Kaeh  eiref  ü  h  1  dem  lieehtbreeher 
lieirenüber,  selltsl  wenn  es  sieh  bis  zu  einem  ästhetiseben  ^'«'rp•ltunJr8- 
brdnrfni-«s  ali;;i-blasst  hat,  «ranz  ebenso  unsittlieb,  insbesondere  ebenso 
imrliri-iüt  h  zu  sein,  wie  die  selh-ip  fälli-;e  Verachtung,  die  das'i:'iiari- 
.sicrthuin  uucli  heute  noch  kennzciclmet.'"  — 

Vielleicht  machen  e^  die  letzten  Worte  bcf^reiflich  —  aucli  für 
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Liszt  sellisf,  wfMin  er  sie  nilii«r  wicdt  rlii'st  — ,  dass  man  ein  wisson- 
schaftliclies  l'rohl(Mii  niflit  im  Stiche  lassiii  ma^-.  solan;co  man  es  in 
eine  so  liöelist  zw  cidnitip'  lieleuelitiin^:  ;;:eriiekt  sieht.  Wem  ist  liier 
l*hun^äeI1hum  vnri^'^cwortiii V  Xacli  »1cm  Wortlaut,  der  Liszts  und 
Höflt-r's  „Kiiiotionales"  in  >rll).st;::efälli^en  (Jepnsjitz  hrin;j:t,  vielleicht 
nur  mir;  das  wäre  dann  kciius  Wortes  werth.  Näher  beM'lun  kann 
sieh  nhcr  Li<zt  überhaupt  „ithischr  \'eraehtun^'",  wie  sie  dem  Zu- 
rt  rhHui!i:>ltr(liirfniss  des  Volkes  zu«:run(h-  li«'^t,  na  ht  nu  lir  als  he- 
reehti»rt<>  (lel'iihl  denken.  Nun  versuehe  ieh  p  wiss  nieiil,  Herrn 
von  LiBZt  meine  Gefühlsreactionen  oder  die  des  ^^tlkes  aufzudrünjren. 
Aber  im  Interesse  einer  reinlich  i;e(hinklii'hen  Erle<lij;un^'  der  Oe^n- 
tuUze,  welche  zwischen  einer  altvätefischen  und  einer  hochmodernen 
BowerÜinng;  sittlicher  und  unsittlicher,  rechtlicher  und  strafrechtlicher 
Phänomene  nun  einmal  bestehen,  verlange  ich,  dass  man  der  ethischen 
„Verachtung*^  als  einfach  negativer  Bewerthnng  bestimmter  Thaten 
und  Gesinnungen  nicht  Nebenmotive  wie  ^Selbstgefälligkeit*^  unter- 
schiebe; Und  nicht  etwa  aus  geftthlsmässiger  Empfindlichkeit  lehne 
ich  solche  Beisätze  ah  ,  sondern  weil  eine  ganze  SVelt  von  Worthen 
theoretisch  un\  erständlich  bleiben  ronss,  wenn  man  den  reinen  liejrriff 
der  ethiselien  Veraehtunjr  verloren  hat  und  nun  mit  der  Um-  und 
Entwerthunjr  jener  W'rrtlie  leichtes  Spiel  zu  haben  —  vorgielit,  viel- 
leicht so;rar  .::lauht.  Ich  erstaunte,  als  ich  unmittelbar  nach  ohij^er 
Zeih',  in  welcher  Liszt  sich  rühmt,  seine  ..socialen  ünwerthurtheile"  von 
dieser  ..Veraclitiiiitr"  frei  ireimieht  zu  haben,  den  raschen  T\'ber}ranfr 
las*:  „Von  durclischlap'uder  \\  ichtiirkeit  i>t  aber  eine  andere  Krw  •iLriin^.'* 

Sc  >e]iiiil!  also  meint  Liszt  mit  (n^nern  fertig:  zu  wrrdeii,  die 
nur  doimll»  ^eine  (oirner  sind,  weil  >,ie  p'iren  bloss  itlii<*  |if  Be- 
werthuiip-n  noch  nicht  ^rleichtrültii:'  sind.  l)oeli  da  Lis/t  hellet  diese 
Stelle  \i,n  „Kache-refühl",  .,iui-<ittlieli".  ..uneliri>llieli".  ..-elbst-i  rrdliir*'. 
,.l'liari>;iertliuiii''  trotz  dieser  Kraftworte  für  •■im  .. von  (liireli>elila;:«  nder 
\\'icliti;:keit"  nicht  hidt.  so  haben  wohl  ich  unti  andere  (Uls  Ileehtj 
bie  auch  nicht  für  eine  solche  zu  halten. 

Um  so  durchschlagender  dürfte  Liszt's  p-^enwürtige  Stellung 
zum  Begriff  der  allgemeinen,  nicht  erst  speciell  der  strafrechtlichen 
Zurechnung  aus  folgendem  Satze  erhellen  (den  auch  Liszt  ^asperrt 
drucken  lasst):  „Ich  behaupte:  dass  wir  das  Werthurtheil  (ffir 
gute,  wie  fflr  schlimme  Thaten)  ganz  ebenso  dem  Kind, 
wie  dem  Erwachsenen,  dem  Geisteskranken^  wie  dem 
Geistesgesunden  gegenüber  vollziehen.  Damit  entfällt  der 
Begriff,  nicht  etwa  der  Zurechnung,  sondern  der  Zurech- 
nungsfähigkeit [man  beachte,  dass  Liszt  auch  hier  nicht  s])eciell 
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VüU  strafreditlielirr  p'^^riviiber  all;::<'iut.'iner  Zurei-liium:;'  und  Zurfcli- 
nun^sfälii^'ki'it,  sdudtm  von  einem,  wie  unten  noeh  zu  veniirrkcn 
sein  wird,  ^ewi^s  ^Jclliefen  (»epMisiitz  zwificlun  „Zureelinung"  und 
,,Znn'('lininijrsfähijU'keit"  ülierlianpt  rvAvt]  als  rines  die  Menschen 
in  zwei  Kla.ssen  thi  iU  iiden  l  n t t^r ise hei dungsnn-r k nia  1  >: 
denn  einem  jeden  Menschen  rechnen  wir  den  für  das  ^e- 
sellächaftliche  Zusammenleben  bedeutsamen  Erfolg; 
seines  Handelns  zu.  loh  lege  gende  auf  diesen  Satz  entseliei- 
dendes  GewicliL'*  —  Und  hieran  aJs  geradezu  bnitaler  Ausdruck  des» 
selben  Gedankens:  ^Ganz  ebenso  bl^bt  mein  gesellschaftliehes  Un- 
werthurtheil  über  einen  Mord  dasselbe,  wenn  ich  erfahre,  dass  der 
Thäter  venrUokt  gewesen  ist*"   (S.  239.) 

f^t  nach  solchen  Aeussemngen  das  onm  probandi,  Liszt 
habe  den  allgemeinen  Begriff  der  Zurechnung  demolurt,  noch  mir 
zu?  Das  also  ist  sein  ^natürlich  emotionelles"'')  „WerthurÜieil  ftber 
eine  menschliche  llandlunj,'^"?  -  Ich  ^-^estehe,  dass  es  mir  nicht  be- 
haglich war,  als  ich  auf  Seite  236  die  ^^  »rtc  ..natürlich  <  iii  .tionfllcs" 
las.  Von  der  ex acten  Unterscheidung,  welche  Meinon;^  dm  Jit  .unfft  n 
„intellectuellc  und  emotionale  Zurechnung",  ^Werthurtheil  und  Werth- 
frefidd"  (auf  auss(M"cthischcni  wie  ethiscliem  (iehiete)  ge^'el)en  hat,  und 
die  icli  mir  in  ihn  r  uumissverstäiidlii  lien  Schärfe  für  die  Paragraphen 
üi)er  Willen.-freilieit  \md  Zurechnung;-  meiner  „Psychojoirie"  und  meiner 
„Siehen  Thesen"  zunutze  zu  macheu  hemidit  hatte,  ist  in  Jener  leiclit 
liin^'eworfenen  FarentlHsc  „(natürlicli  emotionelles r"  nichts  mehr  zu 
merken.  Dass  Li>zt  der  Schärfe  der  M  ei  non  ersehen  Ausführ- 
uni^eii  'die  er  einstw  eilen  nur  mittelhar  aus  meinem  Buche  zu  kennen 
selieint,  während  er  der  \Vertlitlieori<*  ^feinon^'s  noch  sehr  in  sein 
l  ach  schlackende  rntersiiehun^en  üi)er  Ausfalls-,  bezw.  Steijrerun^'-ser- 
scheinun^^en  der  Zurechnung  entnehuu'u  könnte)  in  der  That  aber 
nicht  folgen  konnte  oder  nicht  wollte,  erhellt  zum  Überfluss  noch  aus 
der  Art,  wie  er  S.  238  Keinong's  Stellungnahme  zum  Probleme  der 
moral  insan  'thj  citirt  Der  Leser  des  Citats  bekommt  schwerlich  eine 
Ahnung  davon,  dass  Meinong  dort  den  vielleicht  von  vornherein 
nur  als  Fiction  denkbaren  Fall  eines  intellectuell  völlig  ^gesunden** 
und  nur  emotional  „kranken*^,  perversen  Individuums  discutirt 
Dass  Meinong  denjenigen,  welche  für  eine  solche  Fiction  sich  an 
das  Wort  „krank*^  klammem,  dieses  Wort  als  wohlfeiles  Zugesfändniss 
fiberlässt,  lohnt  ihm  I.iszt  durcli  die  Bemerkung,  „dass  ich  [Liszt] 
es  den  Vertretern  der  Ethik  überlassen  muss,  die  „„moralische  Ver- 
achtung"" des  „„Kranken-''  zu  predi«ren.- 

Ich  kann  nicht  finden,  dass  sich  Liszt's  gegenwärtige  Haltung 
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zu  diesen  psycliolofrischen  und  ethischen  VorfrajLren  ht*irefls  der  Zu- 
reehniinir  im  alljxemeinen  (weder  speciell  der  normalen,  ikm  Ii  ^pcrioll 
der  aiiiiriiialen  Wollurm-rn)  in  irp'ndwic  markanter  Weist-  iilicr  die- 
jenip-n  lM'i;Tifflieln'ii  und  ttTiuinolo^iselicn  Unklarlieitrn  erlieln*,  welche 
nur  so  hmp'  pikant  sind,  ab  man  sie  in  ilirenj  inteUeetueUen  clalr- 
ohs<')ir  Ix'lässt,  die  aber  in  nüchterner  lieh'uclitun;;  in  der  Tliat  blossen 
„Uiiisciiwahrheiten"'  Platz  machen.  Kine  solche  ist  es  z.  Ii.,  wenn 
man  ..  Zurechnun-^ "  (als  actuell)  und  „Zurecliuun^^sfähijrkeit "  (als 
(li>[)n>ilionell)  auseinanderhält,  wie  ich  es  ^ethan  habe  (S.  ö7S  meiner 
Psycholo<j:ie,  S.  24  der  Sieben  Thesen).  „Verwechseln''  kann  man 
fUglieh  „da^  Problem  der  ethischen  nnd  rechtUchen  Zareofantmg  mit 
dem  der  Btra£reehtliclien  Zuiechnmigsfähigkeit'*  überhaupt  nicht  wohl. 
Es  kann  nur  jemand  an  ethische  und  rechtliche  Zurechnung,  bezw. 
Zurechnungsfähigkeit  im  allgemeinen  glauben  und  doch  an  strafrecht- 
liche im  besonderen  nicht  glauben.  Dass  zunächst  wenigstens  das  letztere 
seit  dem  4.  August  1896  Liszt's  Fall  is^  scheint  er  mir  auch  in  seiner 
letzten  Publication  deutlich  genug  noch  einmal  gesagt  zu  haben,  inB0> 
weit  er  überhaupt  etwas  deutlich  gesagt  hat  Dass  er  trotzdem  an 
ethische  und  rechtliche  Zurechnung  glaube,  yersiclK  rt  ( r  uns  —  ich 
glaube  aber,  ;;ez6igt  zu  haben,  dass  er  es  nur  dem  Worte,  nicht 
dem  sonst  üblichen  Be^^riffe  von  ethischer  Zureclinunjj  nach  wirk- 
lich glaubt  Sich  hierüber  von  nun  an  mit  »ich  selbst  au^einander- 
zusetze?!,  mnss  ich  natürlich  ganz  allein  ihm  überlassen.  Vielleicht, 
dass  die  Rechtswissenschaft  im  all<^emeinen  und  die  Stnifrerbfvw  i^sen- 
schaft  im  besonderen  an  solchen  All;;emeinheiti'n  nicht  intere>>irt  sei; 
meinerseits  al^  I-'iie  in  diesen  ])inLr<'n  kann  ich  tn  ilieh  auch  das 
nicht  recht  glauben  uud  könnte  noch  wcuij^er  veräteheu  oder  gar 
billigren. 

Wenn  mich  in  der  bisher  ;;-elie^'ten  IIolTuun^-,  es  miisste  /wischen 
Psyeholo;;ie,  Ethik  und  lieelitswissen>chaft  doch  irj^end  ein  «ge- 
meinsames (lebiet  (1er  \'er>tändiping  und  des  Zusamnienarbeilens 
•rcben,  iri^end  etwas  irre  machen  kr>nnte,  so  wäre  es  allerdiufrs  der 
fol<;ende  Gedanken^an«;  Liszt's  (S.  240):  „Nach  Höf I er  ist  die 
Zurechuun^sfähigkeit  au^sgcischlossen,  wenn  eine  „„Armbewegunjj  ohne 
jeden  Willensact,  etwa  durdi  einen  von  aussen  f^egen  den  Arm  er- 
folgten Stoss,  durch  eine  ungewollte  Muskelzuckung  oder  dergL  zu> 
standegekommen'''*  ist  HSfler  merkt  also  gar  nicht,  dass  hier 
eine  Handlung,  die  zugerechnet  werden  könnte,  Überhaupt  gar  nicht 
vorliegt,  und  es  wSre  recht  lehrreich,  von  ihm  zu  erfahren,  nach 
welchem  Paragraphen  des  St  6.  B.  er  in  seinem  Beispiele  den  An- 
geklagten freisprechen  würde.*^ 
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leb  knnn  nur  tTwtdcrn .  »In^^s  es  für  iiiicli  nocli  viel  It'lirrciclier 
wäre,  von  Lis/.t  zu  t  rfalnvn .  iiaeh  wclclifin  rnra/rraplH'ii  des 
St.  (i.  1*..  er  in  diescni  Beispiel»'  (h  u  Aiip'kl.iutt  ii  v  »•  r  u  r  t  h  c  i  1  e  n 
würdt'.  MciiHTscits  wusste  und  wti>'>  i<li  ktiiicti  ^rellcron  r.rriiz- 
fall  für  <ln>  Kiitfallen  jfdwfdm  Zunrlinrns  und  damit  liofliiitlicli 
alkT  strafnclitliclirii  (N)nse(|ii<'ii/.»'n  zu  ersiniicii  als  den,  wo  schon 
rr  h //j)f,fliisi  jrdrr  Willensart  fehlt.  Sollte  wirklich  Li>zt's  „sociales 
rnwertlmrtiieil" ,  weli-lir>  .-«(tpir  ^iiher  einen  .Mord  «lasseihe  hleiht, 
wenn  ich  erfahre,  (hiss  der  Tliäler  verrückt  j;ewesen  ist",  auch  noch 
pdasäelbe  bleiben'*,  wenn  Liszt  erfährt,  da^s  der  Thiiter  fear  kein' 
^Thäter*"  war*?  Denn  ohne  Willen  keine  That  und  kein  Thäter  - 
wenigHlcns  nicht  nach  der  Terminoloj^c  meiner  Psychologie.  —  IJeber 
als  ich  annehme,  dass  Liszt  so^r  vor  diesem  Orenzfall  mit  tteinem 
Aufheben  aller  Differenzirongen  in  den  socialen  Unwerthurtheilen 
nicht  Ualt  zu  machen  beabsichtige,  nehme  ich  an,  dass  beim  Nieder- 
schreiben  dieser  Stelle  ein  Versehen,  etwas  wie  eine  ungewollte 
Muskclzuckung  mit  unterlaufen  sei,  die  dann  wenigstens  ich  ihm  zu- 

zurechnen  nicht  vorhabe   Diiniit  ich  übri^rens  ja  keine  der 

Möglichkeiten  üherm  lie.  diejenige  Stelle  meiner  Psyehologie  deutlieh 
zu  sehen,  >v«'lclie  in  den  .Vniren  Liszt's  eine  l.iri-vi.  gein  sollte, 
p'^'en  die  sich  sein  Stich  richten  lies«,  jrestelie  ieli  ein,  dass  es  von  mir 
offeidtar  unsinnig  gewesen  Ware,  wenn  icli  einen  Menschen  bloss  schon 
deshalh  für  „unziireehnunfrsfälii;,'"  erklärt  hätte,  weil  gegen  seinen 
.\rni  von  aussen  ein  Stoss  erfolj,^  sei.  Ich  denke  aher.  dass  es  kein 
erspriessliches  N'orp  lien  in  n  i<>i  ii>cliaftlielier  Disctission  ist.  >einem 
(4e,:rner  solche  (dTciiliarc  I  n^iiini^'-krii  zuzumuthen.  Worauf  es  mir 
in  den  Stellen  (S.  äTil  nit  incr  P'-velioloi^ic,  S.  '25  der  SirlM  ii  Theseni 
ankam,  war.  Heisjiiele  zu  ^^ahen.  d:t-^  und  \\  ir  \\  <  it  mit  d< m  Entfall  des 
W'ollens  und  Ersatz  durch  hioss  ]iliysische  I  rsnclieii  Sioss.  Muskel- 
/.m-kun;-'i  das  unerläs>li(lii' <  )l(icct  der  Zurechnung'  entfalle,  l  nd  würde 
nicht  auch  Liszt  z.  V».  den  Tohsüchtiireit .  der  eine  Men<re  verderh- 
licher  („social  unwerthi|j:er"  i  Verändcrnnp  ii  in  seiner  rnip'bun-;  her- 
vorbrinj^'t,  aber  das  alle«  nach  «leui  Schema  der  „un^twolltcn  Muskcl- 
zuckung", für  ^unzurechnungsfähig**  erklüren?  Und  zwar  filr  gründ- 
licher unzurechnungsfähig  als  den  Gewohnheitsverbrecher? 

II.  Eine  kurze  Bemerkung  betreffe  die  Willensfreiheit,  welcher 
Liszt  (unter  I.  S.  234  ff.)  eine  kurze  ^Vorbemerkung**  widmet 
Er  fahrt  an,  dass  er  in  der  2.  Aufbige  seines  Lehrbuches  18S4 
schon  eine  .»psychologische**,  eine  .»ethwche*^  und  eine  ^metaphysische^* 
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Willensfreiheit  unterschieden  habe,  also  ganz  dieselben  Termini  (und 
in  der  Hauptsache  auch  dienelhen  Begriffe),  welche  ich  in  meiner  Psy- 

cholo^^ii'  v<)r;resc1il:i<ri'n  habe.  Es  war  mir  nicht  bekannt,  dass  sich 
gerade  diese  drei  Namen  für  die  natürlich  län^t  l»t  kannten  drei 
Begriffe  solxm  irgendwo  in  der  Littcmtur.  zumal  in  der  ausser- 
philosophischcn,  in  dieser  r.e-renüberstellun^'  dt  r  dn  i  |)liil(isupliiv,  li(  n 
Diseiplinen  „l'syeliolojrie.  Ethik.  Mt  taitlis >ik"  Finden;  benutzt  luiWe  ieli 
sie  in  iiiündlirlicn  V(»rträj;en  schon  um  isso.  und  sie  haben  sieh  mir 
immer  als  /\V( cknu'issijr  ciwir^-rn.  —  Liszt  sn^'^t:  „leli  habe  diese 
rntcrseheidunjir  spiitt  r  \\ii  d<  r  wct^p  lassrii.  Nieiit  weil  ich  sie  für 
iinrieliti::  ««rkannt  hätte,  linndrltf  es  sich  doeh  um  allbekannte 
liinscnwalirliciten :  sondern  weil  ich  mich  mehr  und  mehr  davon 
iiber/en;,'-t  habe,  das>  dioe  l  nterscheidiiii::  seib>t  in  klarer  denkenden 
Kiipfen  nur  \er\\irrunjr  anzustilten  ;reei^'net  ist,  W  rr  heute  in  juri- 
stisehen  8ehrilU'U  vtm  der  Willensfredieit  sprieht,  meint  die  Wahl- 
freiheit im  indetenninistisehen  Sinne,  meint  <lie  metaphysische  Willens- 
freiheit und  nichtü  underes.  E»  i.st  eitel  Spiej^clfechterei ,  in  diesem 
Streite  der  Kriminalisten  —  und  nur  er  ist  in  Frage  —  dem  Worte 
eine  andere  Bedeutung  unterschieben  zu  wollen.  Von  Merkel  und 
Birkmeyer  bis  auf  v.  Buri  und  Mittelstädt,  und  von  diesen 
herab  bis  zu  den  Herren  Stenglein  undHeinemann  —  hat  sich 
der  Streit  jemals  um  etwas  anderes  gedreht  als  um  die  Möglichkeit 
der  ursachlosen  Selbstbestimmung?!*^ 

Ganz  nebenbei  gefragt:  wie  stimmt  es  zu  letzterer  Behauptung, 
das?*  Liszt  selbst  nelten  mehreren  anderen  Stellen  aus  van  Calker 
auch  die  folp nde  citirt:  „Des  Menschen  Wille  i^t  frei,  d.  h.  der 
Mensch  entschliesst  sich,  der  Mensch  hatulrlt  iu  rtcmassheii  <(  im  r 
Ei^renarf*  (S.  2(ii>  y  Diese  juri-ti-clie  Willensfreiheit  van  Calker  s 
ist  doch  nicht  die  „nu'faphysische" ,  .sondern  gerade  wieder  die 
„sittliche"  (nach  llöfler  und  dem  Liszt  von  issn. 

Nicht  nebenbei  aber  eon>tatire  ich  jetzt  (was  ich  in  den  .Si«  ben 
Theseir'  nnterlassen  hatte  .  dass  IJs/t  sclion  in  seinem  Münchner  \ dr- 
i„  Ih  /iiit  aul die  mel;ipli\ si«-ciie,  indetenninistische  \\  illeiis- 
freilicif  sicli  selli>t  aui's  empfindli''h>te  w  i(h  r>proclien  hat,  indem  er 
einer>eits  verlaiiirt.  es  niii->e  iniu  i  iialb  des  Zun  clinun^sproblems. 
jrenaiier  in  allen  kiinftiireii  ( iesetzestextiruu'ien ,  jede  Stellungnahme 
zum  Trobleme  dt  s  Determinismus  oder  Indetemiininniiis  vermieden 
werden,  und  anderseits  doch  selber  definirt  { —  es  ist  ja  dii  y 
de  resistanee  seines  Münchner  Vortrages):  ^Zurechnungsfäliigkeit  ist 
normale  Bestimmbarkeit  durch  Motive/  —  ^Bestimmbarkeit**  — 
heisst  das  etwas  anderes  als  Determinirtheit  ( —  oder  ganz  genau: 
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Drtornnnirbarkeit,  der  dann  el)en  orst  wieder  als  acturllos  Corrclnt 
die  Determnurtheit  entspritliti?  Oder  wollte  jene  Müneiiner  Defi- 
nition nur  eine  NominaUlefinition  sein,  der  nieiits  Wirk!i<-iies  ent- 
spriieln  ?  Doeh  Liszt  will  ja  die  Zurechnun;;  nieht  p  lfii-rnet 
lialit  ii.  l>ii'  Ziireelinim;:  iiiciit,  weder  die  Tiiatsaclif  des  Ziirceliiiens. 
noeii  ilire  ..liert'clitiiz'iin;;-'  iS.  2:?(>il  Auch  dein  \ «  rriiekteii  Miinier 
•reir^Miiilier  nielit  (S.  23V*,!.  IVrilich.  ..mirnial"  ist  dt  r  nielit.  XUo  hat 
er  keine  „Zureelinun^^sfiUii^'keit".  Alier  wir  lial)eii  aiicli  dem 
Kiehtnonnalen  ^epMiiiber       die  ..l)ereeliti;riin^"  des  „Zuneliniiis". 

—  —  Also  deswejren  der  äii::>flieli  seliarfe  Hnterseliied  ,  nein, 
(J  e^^e II sa  tz  zwischen  Znreelinen  und  Zureelinun,irsfäln<;keit! 

Alles  in  allem  fürchte  ich,  dasä  Liszt  auf  seinem  Münchner 
Vortrage  nicht  venstanden  worden  wiy  w&X  er  —  sieh  selbtst  nieht 
verstanden  hat;  ich  meine  natürlich  nur:  in  aUen  diesen  Vorfragen 
zur  KriminaHstik  nicht  verstanden.  Ich  gestehe,  das»  Liszt  mit  dem 
Satze  seiner  neuesten  Publication:  „die  Belehrungen  also,  die  Ilo'fler 
in  dieser  Beziehung  mir  ertheilt,  haben  ihren  Zweck  verfehlf^^  auch 
heute  noch  nur  zu  sehr  recht  bat;  und  ich  gestehe,  dass  meine  Be- 
lehrungen in  der  That  „Binsenwahrheiten'^  betreffen.  Aber  es  ist  um 
diese  eine  eigene  Sache:  Sie  anerkennen,  ist  kein  Verdienst,  so 
weniLr  wie  formal-logisch  riehtiir  denken,  diahrtfrei  sprechen,  ortho- 
graphisch schreiben  u.  dei^l.  m.  Umso  fataler  für  den,  den  man 
irgendwann  an  diese  elementaren  Dinge  erinnern  niuss,  weil  er  sie 
nicht  anerkennt,  sei  es.  dass  er  sie  Uiierlianpt  nicht  k'imt, 
oder  das»  er  sie  absichtlich   beiseite  setzt.    Nähme  Uszt  in  den 

—  wie  ich  ja  nicht  bestreiten  will,  <ranz  elementaren  -  Frairen 
der  Willensfreiheit  und  Znreclinun^  einen  cornctcn,  confiisit»n<ln«ien 
Stan(l|Minkt  ein.  so  wiire  es  siclu  rlich  kein  \'i'rdieiist ,  vielmeiir  wäre 
es  tinf  ui'>eliiiineklM>t'  l'edaiihiH' .  ülierliaiijit  noch  einmal  auszu- 
spnrlicn,  was  jeder  wissm  —  kfumle.  Aln-r  Liszt  hat  diese 
ßinsenwahrheiti'n   ans   den    späti  n  n    Anna;:eii    x  iucs    L.  hrhnches 

—  AvriT'relassen.  Ob  er  den  Studirenden  netur  Auflagen  in  den 
uferlosen  Tiefen  seiner  nenesten  (Jedanken  noch  ebenso  sicheren 
Anker^nind  zu  weisen  vermag  wie  in  den  seichten  Stellen,  auf  denen 
1884  noch  Binsen  wuchsen? 

III.  Liszt  berichtigt  das  argumefitum  ad  hominem  von  der 
nahrhaften  Krankenkost  und  der  etwas  magereren  Zuchthäusleikost 
durch  den  Hinweis,  dass  letztere  „unter  raffinirter  Benutzung  mo- 
dernster Errungenschaften  der  Chemie'*  in  solchem  Ausmaasse  gereicht 
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werde,  „als  er  [der  HSftlmg]  braucht,  um  . .  seine  Kraft  zu  erhalten**. 
Ich  unterlasse  die  wdteren  Fragen:  seine  Kraft  zur  Spitzbüberei,  z.  B. 
speziell  zu  der  ihm  gewohnheitsmässigen  Rauf-,  ZerstSrungslust  ?  Oder 

ist  die  Bestimniunir  „niclit  V(»n  Kräften  kommen  lässf,  nidit  e]>en 
doch  jenes  Existenz-Minimum  für  l.\ti;i sociale,  üIm  t  das  wir  uns  bei 
eigentlicIüT  Krankenkost  zu  erbeben  bemühen?  Doch  >vir  wollen 
auch  Liszt's  Envideninjr  nieht  emster  nehmen,  als  er  soIl)st.  Er 
überantwortft  die  ,.n  itzi^c"  Rcnicrkunj::  der  Heiterkeit  i>liiloso|diiselier 
Zuhörer.  Meine  Unikeiirimi:-  v(»n  Feu erljaelrs:  ..Der  Mensch  ist.  was 
er  isst".  machte  irewiss  keinen  Anspruch,  witzi^^er  zu  sein,  als  z.  H. 
die  l'eiih  rkuim-  \  (»n  T.iszt  auf  S.  '20.".  es  \\  iirde  .,<lie  l'Jiesehliessun^ 
zmiit  ist  nichtig-  sein,  wrnn  einer  der  In  ii  Theile  h'idrnsehaftlich 
t  l)is  iihcr  die  <  >hren  I  in  (h-n  anderen  \  erh»  Iii  ist".  \  i(  Ilcu-ht  er>ciieint 
es  niclit  nur  Philosophen  und  Juristen  lieiter.  weini  aiicli  dieses  Ar- 
jrunient  herhalten  innss,  um  die  Fassung'  eines  schweizerischen  Ent- 
wurfes zu  u  iderlejren ,  wo  die  Zurechnun^^sfähij^'keit  (auch  diesmal 
also  wieder  nicht  die  speciell  strafrechtliche')  definirt  wird  als  ^die 
Fähigkeit,  die  Bewe^^^r linde,  die  Folgen  und  den  sittlichen  Charakter 
des  Verhaltens  zu  erkennen  und  darnach  zu  handeln^.  —  Meinerseits 
finde  ich,  dass  ganz  im  Ernste  dies  oder  etwas  sehr  Aehnlichcs  der 
herkömmliche  Begriff  der  Zurechnungsfäbigkeit  war;  und  so  glaube 
ich  denn,  auf  Grund  auch  Ton  Liszt's  letzter  Kundgebung  wie  auf 
Grund  seiner  vorletzten,  des  Münchner  Vortrages,  die  den  Titel  vor- 
liegender  Duplik  bildende  Frage: 

Leugnet  Liszt  allgemein  Zurechnung  und  Zu- 

reehnungsfähigkeit? 
beja  h  t  n  zu  nnissen. 

Ich  sehliesse  daran  die  (üher  formale  Logik  nicht  mehr  hinaus- 
irehende)  Conscjpu'nz.  dass,  solanp:  Liszt  seinem  Len;Lrn<'n  speciell 
der  strafreclitii<  li(  n  Znreehnun;:  und  Zure<'hnun<rsfiilii.:rkeit  nicht  noch 
eine  andere  (irundhifre  zu  p'lien  weiss  als  dit-vr  jdht  inein  philoso- 
phische, jene  Leuguuog  al»  wisäenächuftUch  uube^rUndct  gelten  darf. 

Wien,  März  1S9S.  A.  Höflcr. 


1)  —  sondern  die  civilreehtliche;  die  Stelle  ist  dem  Elntwurf  des  bürger 
liehen  Gesetibacfaes  entnommen. 


XI. 

Degeneration,  Degenerationssseiehen  nnd  Atavismas.') 

Ton 

Obemm  Dr.  O.  mfceke  in  Hnbertasbuiigr  (Sachsen). 

Xiclit  bloss  in  nu'dic-inisi'ln'n,  s|MM-iell  psyoliiatrisolii;*n,  anthro- 
polo^n^^clien,  resp.  kriminalnnthropologischen  ZeitBclirifteii  liesst  man 
iiäufi*:  von  Degeneration  und  .vtjn  isimis,  sondern  auch  in  .jurislischeii, 
insbcsondiTc  uImt  soeiolo^schen  Aufsätzen.  Man  kann  kaum  eine 
Zeitung  «»ffnt'n,  (diiu'  auf  eines  dieser  Schlajrworti-  zu  stossen,  die 
fn'ilich  in  dem  Kopfe  eines  jeden  Zeitunirsselireihers  und  Lrscrs  einen 
andern  Sinn  li.ilirn  un«l  lialien  müssen,  da  wir  wissenseliaftlieli  dar- 
über udcli  rcchr  wciii;^'  wissen.  \M  jn  aueb  dns  Seliieksal  der 
mei^trii  Schlnuworte  (wi»'  der  Deiikeiidf  >vt'i<si.  wclelie  mit  Xor- 
liei)e  VOM  xib'lirn  irebrauelit  werden,  die  luelit  ;xern  denken  wollen 
und  sieb  und  Aiub  le  (bdier  Meber  mit  einem  Wuilyeklingel,  einer 
Phrase,  betiiulien  und  tän-.eboM. 

Dies  nia-  ini  ^.rewiilinliebeu  Leiten  noeb  anp'iien,  wo  konven- 
tionelle Ansdrüeke  die  tä^Hebe  Kost  bibb'u,  nielit  aber,  soliald  eü  .sieh, 
um  reme  Wis^benschaft  handelt  Dann  gilt  e»  scharf  der  Sache  naeh- 
zugehen,  das  Positive  vom  Unklaren,  FaJsehen  oder  [Jnhekanntea  zu 
trennen  und  so  entweder  etwas  Wirkliches,  Neues  aufzubauen,  oder, 
wo  dies  z.  Z.  nicht  möglich  erscheint,  Konventionelles,  Unklares  nieder 
zurdssen. 

Versuchen  wir  daher  uns  Uber  die  Begriffe  Degeneration  und 
Atavismus  ein  Bild  zu  verschaffen,  allerdings  nur  in  grossen  Zügen, 

Ii  niescr  A-sl-:)»'  i-r.  mit  (•iiiiL''eii  kleinen  A l>niHl«Tiiniren.  ein  Abschnitt  aus 
einer  umfanj^reieliea  ptsycliiatn.seli-juitlinniulojjibfheu  Arbeit:  „Die  sogenannten 
SoMcren  Degenerationndchcn  bei  der  progrcflaiven  Analyse  der  Männer  etc.**, 
welche  m  der  ^Vllgemeben  Zeitschrift  für  Psychiatrie  etc.*  erscheinen  wird.  Einige 
Ansdrficke  wurden  für  Nicht-]tledidner  in  Anmerkungen  verdeutscht. 
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da  ich  bereitg  Irtther  (NfickeS  %   *)  etc.)  ausführlich  darOber  schrieb. 
Ich  verweise  ausserdem  auf  die  Arbeiten  von  Dalleinagne%  % 

Arndt^),  Koch»),  Petersen Talbot«'),  F«5r^'2).  Min^^'lzzini '=»), 
G.  Bujr;:eri'«),  Karutzi*),  Toulouse '•),  Kurella'^),  lileuler«»), 
Legrrain^^ '■),  Ma^^nnn  -'^)  u.  s.!.  Ein  ßlick  in  diese  Schriften  wird 
die  ganze  Schwierigkeit  der  Frage  enthüllen. 

Es  ist  lipkannt,  dasü  pliysiolopscherweise  süniintliehe  organische 
Wrscn.  von  den  niederster!  bis  zu  den  h(1ehsten,  gewisse  Schwank- 
untren.  Variationen  in  unatoniiseiicr.  biolöt^isclier,  aber  aucli  psychischer 
Hinsicht,  darbieten,  Variationen,  die,  je  liidier  die  P^ntwickelung><stufe 
des  Organismus  oder  des  Tlieiles  eines  solclien  steht,  um  so  «rrtisser 
ausfaHen.  Wir  kennen  nun  zur  Zeit  noch  lange  nielit  alle  m«")uliclien 
Variationen,  geschweige  denn  die  Determinanten  der  Vanationsbildung 
selbst.  Wir  sind  also  nncli  sciir  weit  entfernt,  mit  Sichcrhiit  sagen 
zu  können,  was  \'ariation,  was  Degeneration  ibt.    Ja,  beides  scheint 

1)  Nicke:  Die  anthropologiadiobiologisoben  B«Eiehiiiigen  zam  Verbiechen 

und  Waljiisiiin  beim  Wiilic.    Alljjem.  Zoitsclir.  für  I\vchiatxic  etc.  1kl.  4!»,  p.  510. 

2)  Näcko:  VorbrcThoii  iiiul  Walmsiim  beim  W<'ibo.  mit  Ausbiickou  auf  die 
Kriminalautliropologic  fiborliaupt.    Wien  und  Leipzig,  IbiH. 

3)  Näcke:  Etüde  C(uupuratlvc  dt-ä  Higue»  de  degeneresccncc  cbcz  Icä  feiume» 
etc.  ffi  Congri»  d'andiropol.  diminelle  de  BmxeUee,  1892. 

4)  Näc-ko:  I^-i  valcur  dos  signes  de  deg<€ii£reecenGe  daoB  l'dtndc  de»  DMÜbdiee  . 

mentale.    Annnies  nn'dii'.-psycholo'r.  ls?)|. 

■)\  Dallema{?ne:  iK'p'-iieres  et  desequilien's.    Bnixclies  IS'.M. 

G)  Dallomagne:  Ia^  stigiuatcs  anatomiqucs  de  la  criminalite.  Paris  1S9Ü. 

7)  Dallemagne:  D4g6n£r£rMGonoe  et  crimimilit^.  Genfer  Gonin^m  1696. 

5)  Arndt:  Biolops^ehe  Studien  II.  Artun«?  u.  Entartunjf.  Greifswald  IS«).'). 
Jtl  Koch:  I»ie  Knii^e  nach  dem  •joborenen  Vorbreelier.    liaven.^burf:  1S'.)4. 

IUI  Peterseu:  llie  »tij^mata  of  Uegeueratiou.  State  Hospitals  liulletin,  IMir». 

11)  Talbot:  The  etiolugy  of  oBeeons  difformitieB  of  the  head,  face,  juwü  and 
teoth,  Chicago  1894. 

12)  Fere:  La  famillo  nevropatlüquo,  2.  Aufl.  1898. 
i:!>  Minfraz7.ini:  II  cervello,  Torino  1 

14)  (jiiuff  rida-Kuggcri:  Sulla  dipiitä  murfulogica  dui  »cgni  ndegenei-ativi.** 
Atti  della  SodeÜ  Bomana  di  Antropologia,  1S97. 

15)  Karats:  Studien  Über  die  Form  des  Ohres.  Zeltachr.  für  Ohreoheil- 
knndc,  Bd.  30  u.  31. 

Ißi  Toulouse:  I-es  causes  de  la  folie  etc.   Paris  1896. 

17)  Toalousc:  £milc  Zola  etc.   Paris  lb96. 

18)  Karella:  Natorgosdiichte  des  Verbrechers.  Stuttgart  1893. 

19)  Bleober:  Der.  geborene  Verbrocher.  Hünchen  1896. 

20»  Legrain:  De  la  dep-nereseence  de  l'espece  humaine  ete.   Paris  1892. 
2lt  Legrain:  La  nuHlt'M-ine  leirale  du  degenere.    Lyon  is(il. 
22)  Maguan:  Psychiatrische  VorKsuugen,  deutsch  von  Möbius,  LI./ III.  Ucft. 
Lcipeig  1892.  ^ehe  besondcfs  die  EinleitoDg). 
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sich,  moiphologisch  an^sehen,  durchaui^  nicht  aii8ZU8cliliessen,  indem 
das,  was  bei  einem  Volke  normal  ist  oder  wenigstens  häufig  vor- 
koiiinit,  bei  einem  anderen  dajrefjen  selten  ist  oder  hier  jrar  nis  Knt- 
artiuipizeiehen  anjjesprochen  werd<Mi  kann,  wie  ieh  dies  selion  früher 
(•innial  i  Nücke')  ausführte.  So  kommen  z.  H.  l>arNvin*sehe  Knöt- 
elien  bei  iriseh  oder  iriseh-anirrikaniselicn  A  t  rhrcehcrn  ^anz  selten  vor 
(  Winter-'),  während  dieselben  im  Elsass  *  S ^h  walbe"'^*)  fast  normal 
sind,  liii  jenen  Verbreehern  sind  schiefe  Stirnen  selten,  bei  italie- 
iiiMlun  da^rciTcn  sehr  häufifr,  bei  deutsehen  schon  weni<rer,  aber  doch 
trifft  man  lu  i  uns  bereits  normjilerweise  die  schiefe  Stirn  nicht  selten 
an.  Noch  ;irr(isj<er  sind  die  Unterschiede  bezüglich  der  Configuration 
der  Zahnbögen,  die  abnorm  gestaltet,  bei  uns  sehr  selten,  in  Amerika 
dagegen  sehr  häufig  ist.  Noch  eklatanter  ist  aber  der  Umslaiid,  dass 
nach  Winge^-')  bei  den  norwegischen  Lappen  das  Kleinhirn  vom 
Grosshira  nicht  bedeckt  wird,  hier  also  sicher  kein  Degenerations- 
zeichen darstellt  Im  Allgemeinen  kann  mAn  daher  wohl  sagen: 
Was  ethnisch  bedingt  ist,  darf  für  das  betreffende  Volk 
nicht  als  Entartnngszeichen  angesprochen  werden.  Diese 
Bassenuntersuchiingen'  rind  daher  äusserst  wichtig,  und  mit  Kecht 
stellt  Winge**)  als  eine  Fundamentalaiifjrabe  der  Kriminalanthro|iol<^e 
die  I'ntersuchung  der  physiologischen  Eigcnthüniliclikeiten  der  ver- 
schiedenen Bassen  hin;  letztere  zu  studiren,  ist  aber  selbstverständlich 
viel  schwerer,  als  die  anatomischen  Rassenvariationen  zu  untersuchen. 
Daraus  allein  schon  fjeht  hervor,  wie  vorsichtijr  nian  bei  der  Be> 
urtheilun^  <ler  Degenerationszeichen  sein  muss.  ^ 

Aus  dem  Vorhergehenden  ergiebt  sich  aber  weiter,  dass  es  nirgends 
eine  ai)sulute,  sondern  nur  eine  relative  Variationsl)reite  irgend  einer 
Organbildunjj:  giebt,  weil  dieselbe  elx-n  von  vielen  Mon»ent«'n,  besonders 
aber  von  der  Rasse  bestimmt  wird,  und  dniiiit  au ch ,  dass  es  k eine 
absolute,  sondern  nur  reiati\f  >o-eM;innte  Sti^^mata  gel)en 
kann,  hier  si)eci('ll  alst)  auf  nioriiiio|oi:iscli.  iii  (iebiete.  Dies  aber 
si»eciell  ZU  bfwi  isen,  bleibt  der  Zukunft  \  orbrlialten ,  als  ein  Theil 
der  vergleichenden  Rassenpathologie  i  Nücke  h.  Im  allgeuieinen  wird 
man  wohl  mit  der  l»eliauiitung  nicht  feldirehen,  dass  jedes  Milieu, 
wozu  Kasse,  Hoden,  Klima,  Fauna.  Knitiir  etc.  «relHireii,  zu  einer 
besli  iiiiüien  Zeit  eine  ganz  bestimmte  Variationsbreite  in  der 
Entwickehing  der  einzelnen  organischen  Wesen  und  ihrer 

Winter;  Notes  mi  eriiiiin;il  :iiirlin»|)ol«»{;y  efe.  Stnti' Hospitals Hiilletin  1 '»f»'. 
24)  Seliwallie:  Da»  äusävrc  Uhr.   liandbuch  der  Auatuuiie  dc^  Muuscheo. 
Rand.  Juim  is'iT. 

1&)  W  ingo:  Referat  in  Mitth4»lnngen  der  intern,  kximin.  Verebiig.,  1S98,  p.  S7. 
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Theile  bedingt  Je  diflerenterdie  Gesammt-Miliens,  um  so 
grösser  werden  die  Differenzen  in  der  Variationsbreite  im 
ganzen  und  einzelnen  sein  müssen,  und  um  so  weniger 
lassen  sie  sieh  ohne  weiteres  miteinander  vergleichen.  Mit 
jElecht  helijiuptet  daher  aueli  z.  H.  Schwalbe,  dass  es  nicht  statthaft 
wäre,  Ohren  von  An^'^ehöniren  verschiedener  Herkunft,  verschiedener 
Rasse  unten^nander  zu  ver^jrleichen.  So  werden  wir  also  hei  den 
Ilauptrassen  verschiedt-ne  Variationsbreiten  in  der  Entwiekehmpr  der 
rinzehien  Orpme  vuruusöCtzen  dürfen  und  hei  (h  r  weissen  h'asse 
<|M  ('iell,  der  wahrscheinlich  höchststehenden,  die  meisten  ^'a^iati^Ilen. 
In  jedem  Milieu  \\  ie(h  rnni  iriebt  es  kleinere,  ^'esonderte  Kreise,  wie 
Arme,  Reiche.  (Irbildele  und  rn*i'ebildete  etc.,  welche  p'wisse  Eip^en- 
thiiinlichkeiten  des  Milieus  darbu  tcn  und  damit  auch  eine  «rewisse 
Eint  nmiii;r  oder  Erweitemn«r  der  \'unati<msbreite,  iiiuiu  r  aber  .schein- 
bar nur  in  dem  Sinne,  da»s  dieselbe  oet  par.  mit  der  höheren  Kultur, 
die  gewöhnlich  mit  besserer  rationellerer  Emühnuigsweise  verbunden 
ist,  mit  höherer  körperlicher  nnd  geistiger  Entwickelimg,  wachsen  mxm. 

Zur  Lösun;;  der  Variationsfra^e  müssen  aber  noch  sehr  ein- 
gehende anthropologische  Untersuchungen  angeatellt  werden,  und  zwar 
bis  in  die  einzelnen  Details,  Untersncbnngen,  die  leider  so  gut  wie  noch 
ganz  fehlen  und  doch  die  alleinige  Grundlage  dafür  bieten  können, 
was  aJs  normal,  d.  h.  im  gegebenen  Milieu  am  häufigsten  vorkom- 
mend, was  als  häufigere  oder  seltene  Variation,  was  endlich  als 
eigentiiehes  Entartungszeiehen  zu  gelten  hat  Zur  Zeit  sind  wir  noch 
kanm  imsUmde,  den  Begriff:  Entartung»-,  Degenerationszeichen,  Stigma, 
richtig  zu  definiren,  doch  können  wir  ihn  wenigstens  umgrenzen,  wenn 
wir  folgende  Postnlate  aufstellen.  Entartun^^szeichen  sind  im  allge- 
nit  inen  l.  nur  seltene  Varietäten,  die  für  die  l^inktion  des  betreffen- 
den Köriicrtheiles  meist  ohne  funktionelle  Redeutung  sind;  2.  sie  treten 
mehr  als  die  anderen  Variatitmen  bei  solchen  Personen  auf,  die  wir 
Degen^irte  nennen;  3.  sie  erscheinen  hier  meist  mit  anderen  vereint 
und  sind  I.  nicht  durch  frrobe  j»athoI(t;riselic  Wnindt  nnip'u  bedini^'t. 
(Jerade  gej^en  das  l.  Erforderniss  wird  ;d)er  noeh  ^  ielfach  irefehlt, 
wie  wir  bald  sehen  werden.  Vtm  Werth  sind  die  Stiiruiata  nur  dann, 
um  dies  ^leieh  vorwe«ranzunehmen .  weim  sie  jrehäuft  und,  wie  d'u-^ 
übri^'cns  schon  Aristoteles'^*^';  erkannte,  in  starkem  (.^rade  vorban- 
den sind. 

l'eber  die  Re^^riffe:  Degeneration  und  Dejjeneration.sztMchen  ^n  lien 
die  Meinun^^eu  leider  nocli  sehr  auseinander.   „Und  vviis,  ruft  Karutz, 

26)  AriBtoteles:  Siehe  Archivio  di  peicbiatria  ctc,  189S.  p.  136. 
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geht  alles  untor  dem  Namen  dieser  Degeneration!  All^^emeine  Be- 
lastun«:,  Idiotie,  F4)ilei>8ie,  ( ieistesstürung,  Mangel  an  ethischen  und 
altruistischen  (iefiihlen,  Moral  insanit}'.  Verbrechen  und  —  Geniel" 
Vieles,  was  p'wiss  blosse  Variation  ist,  wird  unrechtinässi^'er  Weise 
hieriier  ^'erochnet.  Wrirtlieli  •renommen  haben  wir  es  mit  Entartunir 
oder  mit  Ziirben  einer  solelien  zn  thun.  Das  ist  freilich  nur  I  ni- 
seiin  ibim,:;.  Näher  kommen  wir  schon  der  Siirlie,  wenn  wir  im  all- 
frenieinen  die  Dejreneratio n  als  »  inen  krankhaften  Pro- 
ces>  liinstellen,  primär  er/eii;j:t  dunli  abnorme,  krankhafte  Urbe- 

slandtlieile.  oder  seenndär  in  ut<  r  in  in  den  ersten  .laluva  nach 

der  (ieburt  durch  allpnieine  I^iii;ilmint;>störun;j:en  differenter  Art, 
Man  wird  also  am  besten  Residuen  bestimmter  meist  localisirter 
Leiden  nicht  zu  den  Entartungszeichen  im  eigentlichen  Sinne  rechnen, 
wie  z.  B.  bestimmte  Geschwülste,  Stiabismiis*),  Nysta^^^mus^O?  Blindheit 
nach  Entzündungen,  verschiedene  locale  Folgen  ron  bestimmten  Ge- 
hirn- und  Kervcsüeiden  etc.  Das  sind  directe  Erankheitssymptomo, 
keine  eigentlichen  Degenerationszeichen,  deren  zu  Grunde  liegende 
Ernährungsstörungen  allgemein  und  durchaus  nicht  immer  mit  einem 
bestimmten  Namen  zu  belogen  sind. 

Das  Charakteristische  fUr  die  echte  Degeneration  ist 
neben  einer  mangelhaften  physiologischen  und  psychischen 
Thätigkeit  irgend  welcher  Art,  und  ferner  neben  einer 
meist  rerminderten  Widerstandsfähigkeit  gegen  ver- 
schiedene Noxen,  •rewöhnlich  auch,  alsAnzeifxen  dieser  all- 
gemeinen Minderwertigkeit  unter  anderen  das  Bestehen  ge- 
wisser körperlicher  Zeichen,  eben  der  sogenannten  Degene- 
ration«- oder  E  n  t  a  r  t  u  n  g  s  z  e  i  c  h  e  n.  Diese  sind  daher  als 
Producte  einer  ursprnn<;lich  fehlerhaften  Anla^re  oder  Fols^en  einer 
allgenieinrn  I>ii:i!irunfj:sstr>nin<r  vor  oder  bald  nacli  der  (Jebnrt. 
patliolopseiier  Natur.  Durch  diesen  patliolosrischen  rnterjrrund 
auf  der  einen  und  die  Itekundete  M  inderwertijrkeit  nach 
k  1  i  n  i  s  e  Ii  -  p  s  y  eil  o  1  o  s  c  h  e  r  1 1  i  n  s  i  e  Ii  t  auf  der  and(Ten  Seite  trennt 
sieb  die  T) e j^en e rat i o n  alter  auch  von  dem  lilo>sen  Ab- 
normen, (bis  zwar  auch  nur  eine  seltene  Variation  des  Xornialen 
darstellt,  aber  an  sich  nichts  Krankhaftes  bir<jt.  Leider  werden  beide 
liej^riffe  so  häufi«;  miteinander  \  erwechselt  I 

Wichtijjer  aber  als  die  durch  Degeneration  gesetzte 
Minderwerthigkeit  der  Person  ist  die  grosse  Gefahr  der 
Uebertragung  der  Entartung  auf  die  Kachkommen,  ge- 


ft)  Sdüelen. 


b)  Zittern  der  AagJ^fel  naeh  rodite  oder  links. 
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wühnlicb  in  anderer  Form  und  stärker  auftretend,  wenn 
nicht  lienmien(k'j  rc<j:enorireu(l<  ^fomente  sich  einnüschen.  Dies  ist 
])L'i  bhisser  AI)norniität  nicht  zu  fürchten,  die  sich  höchstens  vererbt, 
doch  ohne  schädliche  Folgen  für  die  Xachkommen.  Bei  der  De- 
freneration  ist  aber  stets  der  Ilauptnachdruck  auf  die 
persTmliche  Minderwertlii irk  eit,  also  auf  das  psych  i scli- 
physiol  o*:ische  Monieii  t  zu  leiren,  wciii-cr  auf  das  rein 
Leibliclus  doch  darf  erstci  cs  iiiriit  bis  zu  riner  hcstiuiniten, 
^\\t  charakterisirtcn  Kraiikhtit  -fdeihen,  i^o  spricht  man. 
irlaiilie  ich,  mit  Uiuvrlit  \i»n  (l<-ii  l',|)ili  jitikern,  llysterikt  rii ,  Paranoi- 
kt  rn  't,  Idioten  etc.  als  vim  1  )<  i:(  ii('riilen ;  es  sind  das  ausiresproehene 
Kranke,  nicht  tiloss  krankiiaft  ln'aMlMi;-te  Personen,  wie  die  Dep-ne- 
rirten.  De.ireneration  kann  freilieli  in  wirkliclie  Kiankhi'it  übersehen, 
und  aucli,  wenn  das  niclit  stattfindet,  können  die  Fol^tii  beider  Zu- 
stände in  der  NachkommensehafI  sich  gleichen. 

Die  Degeneration  bildet  also  gleichsam  eine  Vorstufe 
verschiedener  schwerer  Leiden  des  Centralnerreusystems; 
die  nenros  Erkrankten  waren  meist  vorher  Degenerirte,  sind  aber  jetzt 
wirkliche  Krankel  deren  Leiden  einen  bestimmten  Kamen  trägt  Man 
hat  sich  nnn  aber  einmal  gewöhnt,  obige  Kranke  auch  den  Entarteten 
beizuzählen.  Man  kommt  hierbei  öfters  in  ein  recht  unangenehmes 
Dilemma.  Es  giebt  nämlich  ganz  leichte  Fälle  von  I^pilepsie,  Hysterie, 
ja  gewisse  paranoide  Zustände,  deren  Tra^^er  ]isychisch  und  somatisch 
kaum  von  d<  r  nonnalrn  N'ariationsbreite  der  Umgebung  abweichen 
und  social  durcliaus  den  <^%\völmlichen  Anforderungen  <;enQgen.  Soll 
man  diese  bereits  zu  den  Degenr'rirt»'n  rechnen,  obschon  sie  ent- 
bchii^den  krank  sindV  Ihnen  <reht  aber  öfters  vieles  von  dem  ab, 
was  wir  oben  von  der  echten  Dep-neration  verkannten.  Nur  die  mö«::- 
liche  aber  nicht  unfeiill)are  Tebt  rtra^run^ü;-  einer  XervtMi-  o(h  r 
(leisteskrankhoit  könnte  mich  vielleicht  venmla^st  ii .  si*-  Rutnrtete  zu 
nennen,  obgleich  solche  Krankheit  bei  den  Knnb  rn  auch  \)U)><  durch 
ein  somatisches  Leiden  des  Krzeuirers  eintreten  kann,  das  den  Krirjier 
und  damit  die  Geschlechtazelien  t<  niiMtriir  oder  [ttTuianent  schädigte. 
Ist  weiter  speciell  der  Paralytikt  i  mit  Cristian  i -")  und  A  rn dt"*»  ein 
l)enenerirter  zu  nennen,  weil  er,  wie  icli  zu  erweisen  suchte ,  iu  der 
erijlichen  Belastunj,',  den  Entiirtuni^szeichen  u.  s.  f.,  den  übri;;;en  (leistes- 
krauken  so  nahe  kounnty  Muss  er  vorher  immer  ein  Degenerirter 
gewesen  sein?   Ich  habe  allerdings  durch  meine  Untersuchungen 

a)  Verrücktcii. 

21)  Criötiaiii:  Lc  »tiinmate  degencnitivc  ndla  (Icincujja  paralitica.  11  Maixi- 
comio  modemo,  1%94,  p.  373. 
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dar«;ethan,  dass  er  in  der  That  in  den  meisten  Fällen  ab  ovo  sich 
von  den  soirenannten  Normalen  abhebt,  es  ist  ferner  g^ezeifrt  worden, 
<lass  »T  A  iclieielit  in  den  nieisten  Fällen  auch  psyeholojriseh  verseliiodi'n 
geartet  war.  Abt  r  nur  in  den  Fällen,  wo  di<  s  st'hr  stark  aus^'eprä^rt 
sieh  zei«ct,  wo  die  Mindcrwcrtlii^rkeit  das  sociale  Lebt-n  vielfach  er- 
schwerte, niöehto  ich  den  r.iralvtiker")  vorher  einen  Dcp-nerirtcn 
nennen:  sonst  nur  einen  r.<'anln.:rttn ,  Disponirten.  Viele  darunter 
rrreiehen  p'wiss  nicht  jt  nt'S  breite  und  \  »  rdäcliti^e  Zwischenirt'bit't. 
das  wir  als  „bonh  rlaud".  (Jrenzjjebiet  bezi-ichnen,  ein  fb-bietj  das  wir 
allein  den  Dej^enerirten  zuweisen  möchten,  leider  ohne  dafür  die  i;e- 
nauen  Grenzen  hüben  und  drüben  abstecken  zu  können.  Die  eben 
gemachten  Bemerkiingen  j,^elten  natürlich  auch  von  denen,  die  später 
an  irgend  einer  anderen  Psychose,  als  Paralyse  erkranken,  ob^deich 
hier  der  Procentsatz,  der  vorher  schon  als  entartet  zu  Bezeichnenden 
augenscheinlich  ein  noch  höherer  sein  wird,  als  bei  der  Paralyse,  so 
insbcfiondcre  bei  den  Paranoia-Formen.  Der  Paralytiker  selbst,  ebenso 
wie  jeder  andere  Geisteskranke,  ist  aber  in  meinen  Augen  ein  Geistes- 
kranker und  kein  Degenerirter  mehr,  wenn  er  es  vorher  überhaupt 
war.  Ist  weiter  ein  von  irgend  einer  Psychose  Geheilter  ohne  weiteres 
ein  D^cenerirter,  obgldch  er  sidi  jranz  wie  ein  (Jeistesp-sundcr  be- 
wegen kann,  ma^r  trotzdem  die  M<")>:^lichkeit  eines  Kiickfall'  -  \un  \i 
P'^'fben  sein?  Nach  «»bipMu  dürfte  dies  angezweifelt  werden!  ich 
irlaulie  endli  li.  datis  Toulouse-*')  liecht  hat,  wenn  er  erblich  Be- 
lastete nicht  <»liiu»  weiteres,  wie  es  so  oft  preschieht,  zu  den  Ent- 
nrteten  rec^lim  t.  und  dies  nur  dann,  wenn  eine  p-naiie  rntersuchun^ 
eine  erschwerte  Ad;ii)tiunsfähi;^keit  der  IV  lnsteten  erweist.  Ich  würde 
bis  dahin  in  einem  solcheu  bücltstenö  nur  einen  der  Degeneration  Ver- 
dächtigten sehen. 

Wenn  wir  bei  dem  liepiffe:  Dcireiicration  auf  die  Miml«  i  s\  .  illii*:- 
keit  der  Person  Xachdnick  le;,'ten,  so  wollen  wir  un>  aber  ja  nicht 
verhehlen,  dass  der  Aii>dnick  .Miiiderwerthi-kcit  dieii  aucli  ein  >elir 
vatrer  ist,  da  w  ir  die  p>_vclii^cli  i»liysi<do;;ische  \  ai  lalionsbreite  des  so- 
p'uannten  Normalen  noch  j;ar  nicht  kinneu.  Iiier  wird  vorläufift 
al»o  noch  lanj;e  viel  Subjcetives  herrschen.  Und  jjiebt  uns  etwa 
Magnan^')  untrügerische  Zeichen,  woran  man  einen  Degenerirten 
vom  nicht  Entarteten  sicher  unterscheiden  kann?  Und  was  will  in 
concreto  der  Satz  von  Talbot^O  besagen:  A  degenerate  is  a  being 
who  has  imperfectiy  undergone  the  changes  from  a  higher  to  a  lower 
type  in  tissne  or  organs?  AVem  fällt  hierbei  nicht  das  Wort:  „Herr, 

ai  Paralyst"  =  Urhinior«roiehiinjr* 
2S)  Toulouse  et  Roubinowitcli;  La  inC'laneoIie,  Paris, 


ij  1^  ,^  l  y  Google 
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dunkel  ist  der  Rede  Sinn^,  cinV  Etwas  klarer  erselieint  uns  doeli 
noch  unsere  obijje  Definition  odiT  virlnielir  I'ni'j:renzun^,  Man  sieht 
schon  aus  Vorstehendem,  w'w  hörlist  uiisichcr  zur  Zeit  noeli  der  Be- 
^^riff  der  De^^cneratioii  und  somit  st*ll»stver.ständlicli  aueli  der  d»  r 
Dejrenerationszeiehen  ist,  und  es  wird  W(»hl  noch  Innere  (huiern,  bis 
hierin  volle  Klarheit  und  Einijrkeit  unter  den  (lelelirten  stattfindet. 

Speciell  zu  betonen  sind  aber  noch  zwei  w  eitere  Punkte.  Erstens, 
dass  «^ewühnlieh  De«reneration  in  unserem  Sinui'  und  Ent- 
artungszci  chen  bezüglich  der  Stärke  und  Uäufij^keit  Hand 
in  nand  gehen,  doeh  FSlle  ron DisBoeiation  Yorkommen. 
Es  komken  z.  B.  bei  starker  Degeneration  nur  wenig  oder  ftusser- 
lich  sogar  keine  Zeicben  einer  solchen  yorkommen  nnd  umgekehrt 
Dasselbe  eigiebt  sich  anch  bezflglich  der  geringeren  Widerstands- 
fähigkeit gegen  verschiedene  Gefahren,  die  einmal  scheinbar  oder 
wirklich  fehlen  kann.  Zweitens  zeigt  der  Umstand,  dass  solche 
Stigmata,  also  pathologische  Prodncte,  auch  beim  sogenannten  Ge- 
sunden und  Normalen  yorkommen,  genugsam,  dass  schon  im  Keime, 
in  utero  oder  bald  nach  der  (Jeburt  Ernährungsstörungen  ver- 
schiedener Art,  meist  aber  leichte,  so  allgemein  sind,  dass 
wir  deren  Residuen  fast  bei  jedem  Normalen  begegnen, 
sot»ald  wir  näher  zusehen.  Allein  schon  die  Thatsaehe,  dass  jeder 
von  uns  im  I-auf«'  dir  ( Jesehleehti  r  gewMss  unzählige  Kranke  aller 
Art:  Syphilitisehe.  S;itif<'r.  Tleistes-  und  Xervenkranke,  Sehwindsüch- 
tige etc.  zu  Vorfahren  hatte,  lässt  eine  gewisse  Einwirkun^r  vermuthen, 
noch  mehr  natürlich  der  Umstand,  (ia>s  wohl  nur  bei  .sehr  Wenigen 
in  der  nächsten  Ascendenz  i  von  :M  ieiierationen)  kein  Fall  von  irgend 
ewK  iii  der  obiiren  leiden  stattgefund»  !i  haben  wird.  Daher  sagt  noch 
riianning-  'i  sehr  richtig:  T  fear  we  are  all  of  us  tainted  by  ht  n  dity 
and  verv  few  ore  nonc  of  us  can  sav  that  tln  re  nla^  not  lui\e  been 
some  one  of  the  many  varieties  of  cerebral  ner\(ius  weakness  enume- 
rated,  eitber  directly  or  renu»tely  in  our  families."  Dazu  ktunmi  aber 
endlich,  dass  selbst  bei  günstigstem  Milieu  doch  meist  noch  Manches 
zu  wUnschen  fibrig  bleibt,  und  so  noch  genug  schädigende  Momente  für 
Eltern  und  Nachkommen  existiren.  Es  giebt  also  streng  ge« 
nommen  keine  Normalen,  diese  Bezeichnung  ist  nur  eine 
relatiye,  conyentionelle. 

Wenn  dem  nun  so  ist,  worin  besteht  denn  aber  in  aller  Welt,  so 
wird  man  billigcrweise  fragen  hören,  der  Werth  der  Stigmata  und 
weshalb  die  hitzige  Jagd  nach  solchen?  Werthyoll  sind  uns  die- 

29)  Channing:  the  significaiMV  of  palatal  dcfonniücs  in  Idiot».  TheJounial 
of  niMital  RciencD,  tSdT,  p.  72. 
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sell)en,  als  ein  gewisser  Maat?!^stnl)  für  die  M  inderw  t  rtlii^- 
kt'it  des  TräfrtTs.  Je  all.irenieiner  sie  auftreten,  je  stärker  und 
je  \\  icliti^rer  sie  siu<l,  um  so  eher  ist  ein  vorsioliti <ri'r  Srliluss  auf 
M  i  iidcrw  f  rt  iii^rkeit,  ein  Hinweis  daraui.  <.M'>(atti't.  ?^elion  dass 
dit  1  Jilartun^'szriclu  n  in  (^ualiiiii  und  Quantität  von  den  Xoniialen  naci» 
den  Cleisteskranken  und  Verbrecliem  hin  unzweifelhaft  zunehmen,  be- 
zeugt wohl  stoher^  daas  ein  gewisser  Zusammenhang  zwischen  den- 
selben und  den  Degeneiationszeichen  besteht,  nur  muss  man  in  con- 
creto Torsichtig  sein  und  vor  allem  nicht,  wie  es  geschah,  von  den 
Stigmata  z.  B.  auf  Verbrecher  oder  gar  auf  specielle  Arten  der- 
selben schliessen  wollen.  Damit  bringt  man  bloss  die  Degenerations- 
lehre, die  ja  ihre  volle  Berechtigung  hat,  in  Misscredit.  Das  geschieht 
z.  B.,  wenn  Arndt^)  schlankweg  alle  Städter,  nicht  aber  die  Land- 
bevölkerung für  degenerirt  erklärt  Eine  eben  solche  sinnlose  Ueber- 
treilninir  ist  es,  wenn  de  Bella"'*  die  ikathol.)  Priester  fast  ausnahms- 
los für  De^^encrirtc  liält  weil  sie  den  Pricsterstand  und  das  Cöli- 
bat  sich  erwählten !  Auch  die  weite  Bedeutung  der  Entartung,  wie 
sie  Lonil)roso,  Nordau  und  Andere,  oft  nur  auf  flnind  weniir  be- 
weisender Sebriftslüeke,  unsicherer  Anekdoten  ete.  von  berüliniten 
Männeni  <rel>en,  insl)esondere  die  Identificiniiiir  von  (lenie  und  l)e- 
p'neration  ist  entschieden  zu  inissJiilliuvn.  Srldiesslicli  l;i^<t  >ioh 
(l.-mn  aus  Jedem  ein  Deirenerirter  ('(in>truiren  1  Sehr  riclili.::'  sa^'t 
daher  T-entz'"!:  (h'p'nereseencf.  mentale  ...  >oii  i^senee  est  du 
reste  tellenient  mal  delimitee  et  seicnlilKiuemeiit  >i  mal  ötablie  ... 
on  eu  est  arrfve  ;in |nuni'liui.  a  ne  plus  menie  (liajrnosti<juer  la  dep'- 
urTeseenee;  ou  la  iiresuine  ou  limpose."  Zu  weit  •;:egan<ren  nenne 
ich  es  schon,  wenn  Talbot^-)  zu  den  Stigmata  sogar  mehrfache  Ge- 
burt und  gewöhnliche  Frühgeburt  zahlt,  weil  er  beides  fUr  Rück- 
schlag hält,  was  natürlich  eine  nur  reine  willkürliehe  Annahme  ist 
Das  grosste  Schmerzenskind  in  der  Degenciationslehre  bleibt  aber 
der  Begriff  des  Atavismus.  Wer  freilich  damit  zufrieden  ist,  jede 
Bildung,  die  sich  auch  bei  den  niederen  Völkern,  besonders  aber  bei 
gewissen  Affen  oder  gar  noch  weiter  zurück,  häufig  oder  regelmässig 
vorfindet  als  Rückschhig,  Atavismus  hinzustellen,  wurd  schnell  mit 
der  Sache  fertig.  Der  Umstand  aber,  dass  gerade  die  berufensten 
Faehmänner  in  dieser  schwieri^ren  Materie,  die  Anntomen  und  Zoologen, 
sich  nur  wenig  einig  darin  zeigen,  was  atavistisch  genannt  werden 

30)  do  Bella:  I  prt'ti.   Ii  peu&iere  nuovo,  IbMS,  p.  170. 
81)  Leatz:  Forme«  morbides  et  Classification  cn  m#(lkuic  mentale.  Bulletiii 
de  la  Sodßtß  do  mMoctne  mentale  de  Belgiquc, 

32)  Tal  bot:  The  dogetimte  jawa  and  tceth.  bitemat  dental  Jonmal»  IftW, 
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soll  oder  nirht,  vor  allem  jcdocli  die  Tliatsacln'.  da.ss  d«  r  Kn  is 
«It-r  sup-nanntm  AUivisnicii  mit  dem  Fort-cli ritte  <Ut  Wisscnst  lmit 
iiiimerDiehr  sicli  einen^,  ziij^t  zur  (niiUp-.  w  i*-  s(dnvieri;r  die  pm/e 
Anj^el«  ^-t  nlM  it  ist.  Rezütrlich  des  Atavismus  i>t  die  Unklarlu'it  wo 
mö^'-Iich  iKK'li  ;;rüsser,  al>  Ini  dem  lU'^'riflV  <1<t  DepMieratioii.  Der 
KiTnpunkt  des  iranzcn  Stn  iti  s  selirint  mir  darin  zu  liefen,  <lass  der 
Atavismus  ein  w  iikliehcr  (Kkr  nur  scijeinharer  si'in  kann. 
Keliter  Atavismus  muss  unbedingt  ein  Vererbungsvorgan^j; 
sein,  doch  i»t  dieser  Beweis  in  concreto  eben  ausser- 
ordentlich schwierig.  Wenn  ein  Sohn  seelisch  oder  leiblich 
seinem  Vater  gleicht,  so  werden  wir  die  Vererbung  dieser  Aehnlich- 
keit  kaum  wegleugnen,  wenigstens  für  viele  Fälle.  Skeiitischer  schon 
werden  wir  bezüglich  einer  Aehnlichkeit  mit  dem  Grossvater  oder  gar 
Urgrossvater  etc.  uns  verhalten,  noch  mehr  aber  bezfiglich  der  Seiten- 
linien. Die  obige  Vererbung  macht  uns  die  Weissmann  Vhe  Ilypo- 
these  der  Iden  oder  Idanten  (Waldeyer)'^)  einigcrmaassen  erklärlich. 
Wie  aber,  selbst  wenn  man  mit  Weiss  mann  an  die  Unsterblichkeit 
des  Keim|ilasmas  «rlaubt,  dass  doHi  an  seinen  Urelementen  bei  jeder 
folfrt  ndt  n  <  '«-neration  ärmer  werden  muss,  ein  Rilcksebla;r,  d.  h.  also 
ein  Hervortreten  «rewisser  Iden  und  Idanten  aus  der  xten  Voigene- 
ration,  ja  aus  der  Affenzeit  u.  s.  f.  zu  denken  ist,  scheint  nur  sehr 
seliwieri<r,  noeli  sehwierip-r  seheint  mir  der  Beweis  dafür.  Viel  leichter 
denkbar  dauer  n  erseheint  die  Annahme,  da>s  unter  den  unzäldi<ren 
mü^diciien  \  ariationen  aiieh  einmal  solehe  enf-ti  In  ri  k-itmeii.  die  ata- 
vistisi'hen  lüidunp  ii  iiu>serlich  ;L'leiehen,  es  .über  de  lacto  iiieht  sind. 
Es  würde  sieh  dann  hier  \  (irw  iep  nd  nui  neiimiunL''>l)iIdnnp'n  handeln, 
um  ein  F(»rthistelien  p-wisser  enibr\i»naler  Zu-tände,  vielleicht  aber 
auch  nur  um  rrine  Zufälli;;keiten.  Aber  selbst  eclite  Atavismen,  d.  h. 
Italäuphyletiftclie  I  M  iu^raz/i  ni ' 'j  Uiidun;ren,  die  nidit  mehr  im  mensch- 
lichen End>rv()  vurkummen,  lassen  sicli,  meine  n  Ii,  durch  blosse 
Variationsliildun^  mindestens  ebensogut  erkliiren,  wie  durch  Annahme 
eines  wahren  RUckschhiges.  Der  Uterus  bipartitus  und  duplex*) 
z.  B.  kann,  glaube  ich,  trotz  Darwin  und  Mingazzini,  wohl  eher 
durch  eine  embryonale  EntwickelungsstOmng  etc.  sich  erklären  lassen, 
als  durch  den  mystischen  Vorgang  des  Atavismus.  Ganz  kürzlich 
erst  hat  Eohlbrugge'^'^)  Aehnliches  ausgesprochen,  indem  er  mit 

33)  Waldeyer:  Befruchtimg  und  Verorbiuig.  Gesellschaft  Deiitadimr  yit^txat- 
foncher  and  Aetztc  Vcrbaiidlangen.  1S97.   Alif^em.  Thoil. 

a)  Die  (loppcitc  und  <lie  zwcif^ctlieilte  ( Jebannuttcr. 

34)  K  ehiluMi^'f^c:  Der  At.avisimis.  lief.  Anthropoid;,',  ('ciitrallil.  1        p.  In). 

35)  Kolli bruggc:  Schwuiizbildiuig  uud  :?tei>s(lrri.He  der  MeiiM'hcu  und  dui« 
Gesetz  der  RQcluclilagByeTerbiing.  Ref.  Antfaropolog.  Centnilbl.        p.  104. 
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Ranke  den  AtaTbnras  so  gnt  wie  leugnet  Er  stellt  sich  zunSchst 
auf  den  gewiss  richtigen  Standpunkt,  dass  man  die  Tkatsachen  neutral, 
d.  h.  ohne  die  Darwin'sche  Brille  betraehten  muss  —  mag  man 
sonst  auch  theoretisch  an  den  Darwinismus  glauben  — ,  da  die  Dar- 
win'f^clie  Theorie  z.  Z.  eben  noch  Hypothese,  noch  keine  Wahrheit 
i-t  Diinli  (lit/se  Theorie  verblendet,  so  sa^rt  unser  Gewährsmann, 
lial  Wiedersheini  keinen  ein/ip'U  Beweis  difür  vorp*braeht,  dass 
der  Mensch  seinen  Bun  geändert  hat  oder  noch  iinih^rt  n^lle  soge- 
nannten atavistischen  Anomalien  sind  neutrah'  Variationen^  nentral  in 
Ih'ziii;-  auf  den  •retreiiw  iirti^'-en  oder  zukünftiL'cii  Kassentypus,  hervor- 
irerufeu  entweder  durch  VariatiMii  (id»  r  durch  Kntwiekelunjrshenimunj;. 
Die  llemmunp'n  w  erdcu  durcli  meist  unbcih-utende  zufällip'  Störunuren 
veranlasst,  die  sich  incistvns  durch  un;rl<^if*hinässip'  ^^  itlieilun«;  der 
Waehsthumscncrtiic  äii>^«'rn.  Di»- \'ariatioiieu  beruhen  auf  (h'r  Variations- 
fähi^'keit  um  ein  Mittel,  darum  werden  die  Variationen  stets  den 
Ciiarakter  einer  jiroi^n-ssiven  oder  n  troirressiven  Entw  icke  lunu'  vor- 

täu>cluir.    l  ud  eudlieli:  es  hiindrU  sieh  ihihei  niei-t  nur  nm 

a Ii  n e  n  ä  h  u  1  i  e Ii  e ,  nicht  um  a  Ii  u  e  u  e r  1»  1  i  e  h  e  Erscheinun^ren,  auiU  rs 
gesprochen,  um  Rückschritt  nicht  um  Rückschhig  in  der  Phylogenese". 
Wie  sehr  durch  ein  [genaues  Studium  die  sogenannten  Atavismen 
immer  mehr  als  nur  scheinbare  Rüekschlfige  sich  erweisen,  ist  ausser 
durch  Untersuchungen  vieler  Anderer  gerade  durch  Kohlbrugge 
an  einer  Schwanzbildung  des  Menschen  glänzend  erwiesen  worden. 

YorausHetzung  eines  echten  Atavismus  wäre  eine  genaue  Ueber- 
cinstimmnng  zweier  vorliegenden  Gebilde  in  Bezug  auf  Anatomie, 
Entwickelungsgeschiehte  und  eventuefl  auch  Funktion,  was  in  letzter 
Instanz  gewöhnlich  nur  der  Anatom  und  Zoolog  entscheiden  kann, 
kaum  je  ein  Psychiater,  da  bloSBe  :in><'erliche  Aehnlichkeit  weni^ 
bcsairt.  Dann  wäre  aber  immer  noch  die  Frage  zu  erörtern:  ist  Iiier 
wirklich  Kiieksehlai:,  d.  h.  Vererbun«:  einer  alten  P)ildunp:  vorhanden 
oder  nur  scheinbarer  Atavismus  durch  \'ariationsbildun<;-  ete.V  Wie 
diese  schwieri;j:e  Frage  wissenschaftlich  zu  losen  ist,  kann  ich  mir 
gar  nicht  vursf eilen. 

Auch  da>s  nicht  nur  die  Sii;,niiata  überhanjtt.  MMidrrn  sj»eciell 
die  sop  naunten  Atavismen  am  liäufi^^sten  bei  tief  I  >i  u  nerirten :  Epi- 
leptikern. Idiofcii.  \''  rbrecliern  ete.  sich  vorfimhu.  i>t  ■«elbstver>t;ind- 
lich  noch  kein  l'xweis  für  die  echte  I{ück>ehla;rsuatnr.  Es  muss 
also  in  concreto  der  Vererbunirs\ (»r<;an^  .:L^ezei;;t,  da^e*ren 
die  pa  t  Ii  o  I  (»;:i  sehe  Natur  oder  blosse  V  a  riat  i  o  u  sh  il  d  u  n^LT 
e i  n  e s  (1  el) i  I d es  a  l> ^  e u  i  e>e u  w  er d e u,  u  m  dasselbe  als  e eh te  n 
Atavismus  zu  stempeln.    Mint;:azzini ")  sucht  nun  eine  Ver- 


1^,^  l  y  Google 
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mittelung,  indem  er  saj^t,  das»  diese  Vi-n  rhun^^  nur  unter  pathologibchen 
Ywhältnissen  stattfindet,  kann  aber  freilii-li  trotzdem  die  Vererbunj^ 
als  solHie  nicht  enveisen.  Ebenso  sieht  Fenta^'')  indem  Patholopschen, 
die  Wurzel  des  Atavismus,  und  älinlich  meint  auch  M;i  rdonald-'";, 
der  Atiivismns  sei  nur  aus  fötaler  l'atlioloj^ie  erklärbar.  Penta'^j 
versteif  sieh  so<::ar  zu  dem  Satz«':  ..M^ni  dej^enerazione  e  uua  rever- 
sione  animale".  Auf  j«^(U'ii  Fall  hat  Le;r  rai  n -"^'j  Keeht,  w  t-nn  er  in 
der  Degeneration,  die  er  einen  „etat  |»athohi^i(|Ue"  nennt,  k»  im  n  „»"'tat 
reg^essif"  sieht.  Dej;eneration  sei  eine  Versehlechterunjr,  Ata\isnul^ 
nicht,  Atavismus  führe  stets  vonvärts,  Deg:eneration  aber  riiek\\  iirts, 
wenn  nicht  durch  Kreuzung  Kegeneration  erfol^a-.  l  nd  wenn  Jemand, 
meine  ich,  einen  oder  mehrere  echte  Atavismen  an  sich  trägt,  so 
gleicht  er  noch  lange  nicht  dem  Aiavii&  Karutz  meint  dasselbe, 
wenn  er  ansrnft:  „Ist  es  denn  a  priori  selbstverständlich^  dass  der 
Riiekschlag  eines  Organes  in  eine  thierische  Dauerform  auch  einher- 
^ht  mit  der  atavistiBchen  Verbildung  des  inneren  Menschen,  der 
Seele,  der  Gehimconstitation? 

Dass  anch  das  Alter  verschiedene  atavismusähnliche  Bildungen 
hervorbringen  kann,  hebt  Allen'^  specidl  hen*or.  Wie  weit  aber 
die  Phantasie  oft  gehen  kann,  zeigt  schlagend  z.ß.  Talbot^'),  wenn  er 
sa^'-t:  ».gout  is  the  reversion  of  a  mammaHan  livrr  to  an  areptilian*) 
functioir  .  Noch  unendlich  schwieri<j:er  aber,  als  die  Frage  des  ana< 
tomischen  Atavismus  ist  die  des  physischen  und  socialen,  und  hier 
werd^  nur  zu  leicht  reine  Analogien  ohne  weiteres  für  Id(  ntitäten 
angesehen.  Lt'tzteres  wissenschaftlich  streng  zu  beweisen,  ist  bisher 
wohl  keinem  gelungen,  und  seihst  II.  Spencer  hat  sich  hier  wieder- 
holt schwere  Rlössen  gegeben;  wenn  weiter  Tanzi*")  die  Wahnideen 
der  Paranoiker  auf  Atavisnuis  zurückziifülin  ii  ^uclit,  so  ist  das  ge- 
wiss selir  geistreich  geschehen,  aber  leider  nicht  In  wiesen.  Das  Rich- 
ti;;str  srliriiit  mir  vorläufig  mit  Kurella  '"i  statt  ..ata\ istisch"  den  Aus- 
(Init  k  ..|i!iiiiatoi(]''  zu  wälib-n.  womit  ja  znnäeiist  nur  die  Aelmlieh- 
keit  Itt /»'!( liiii  t  wird,  mehr  nicht.  Dass  aber  diese  „iiriinatniden 
Zeiclien"  mit  der  Schwere  der  .Degeneration  an  Zahl  zunehmen, 
scheint  freilidi  sicher  zu  sein. 

3Ü)  Teuta:  Vositivismo  c  criiuinalitii.   Ivrva  Ib'Jü. 

37)  Macdonald:  Abnonnal  man  etc.  Washington  1$93. 

SS)  Penta:  I  penrertiiiienti  Bewuali  ncir  nomo  etc.  Kapoli  1S93. 

39)  Allen:  Einfluss  von  Kniiiklioit  und  liolicm  AUer  auf  Knochou  und 
Zähne  bei  Säiifrctliim'n.    Kcf.  -Die  l  inschau'-,  Is'.il,  isu  13. 

aj  niireptiliau"  wohl  Dmckfchk  r  für  ri>iitiliau. 

40)  Tanzi:  I  neotogismi  degli  alicnati.  Rir.  Spcrimmt  di  frcniatria  cte. 
Bd.  15,  taac.  IV. 
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Mit  unserer  tiheii  trei^'elR'noii  I^efinition  oder  vit'liiielir  riimren/uni; 
des  Wortes  „Dep'iierjUiou"  !<tiniiiien  nun  im  nlliremeinen  die  nu  isteu 
Autoron  ülierein.  Fast  iranz  mit  unseren  Ausliilirun-en  deckt  sich 
alivr  folirender  Satz  \  <mi  Toulouse'*'):  ..I^i  (löp-iierex  enee  »'st  ri  n>end)le 
des  tnres  hio|o^i((ne<  (|ui  diniinneiit  la  \italite  d.  s  in\idus  aussi 
leur  adaptilite  an  nnlieu,  et  tendent  finaleiiienit  a  einjieelier  K'ur  rcjtro- 
duction  ])ar  le,s  trouldes  ajtjtortc's  ii  V  licrediti'  normale'*,  reberall 
wird  eine  Minderwerthi{;keit,  eine  f^erin^ere  Widerstjuidsfähi^koit  des 
Trägers  liervorgehoben  und  die  Degeneration  mehr  oder  minder  klar 
als  eine  abnorme  f^mktion  des  Nervensystems  bin^tellt^  welche  sich 
auch  äusserlich  schon  nieist  durch  gewisse  Merkmale,  eben  die  Ent- 
artungszeichen kund  giebt,  die  freilich  oft  nur  leichter  Art  sind.  Das 
Entscheidende  hierbei  sind  also  weniger  die  anatomischen, 
als  vielmehr  die  psychischen  und  physiologischen  Abweich- 
ungen, die  fast  nie  fehlen,  wenn  sie  auch  oft  nur  wenig  ausge- 
sprochen sind.  Iiier  aber  liegt  gerade  die  Schwierigkeit,  da  die  Grenze 
vom  noeli  nnlii  k.-mnfen  Xormalen  eine  rein  imairinäre  ist,  und  die  be- 
liebtin  Ausdrücke,  wie  Man^rel  an  Uarmonie,  Instabilität  u.  s.  f.  nur 
Schlagwörter  sind,  Verleireniieitsausflüclite.  (Jiebt  es  je  einen  wirk- 
lich harmonisch  aus^^ebildeten  und  \  stabilen  Charakter?  Ja,  ist 
nur  je  eine  Seite  der  rsvciie,  z.  Ii.  die  Intelligenz  oder  das  (Jeuiüth 
überall  im  Menschen  icleichmässi"^  ijest.'dtet  und,  wenn  dies  einmal 
der  Fall  sein  s<*Ilte,  zu  allen  Zeiten  irleich  funktionirend?  Daher  die 
oft  so  di:iuietral  \  i  rseliiedene  Px  urtlifihini:-  eines  Falles  in  e<iucreto, 
was  besonders  in  foro  h-iut'iir  uii.iiiLiviii  lnii  auf  Ricliter  und  Hörer  wirkt. 

Auf  p.'i stirem  uimI  j»hv>io|oi:i>(  li»  ui  (Ichiile  sind  die  N'ariationen 
sehr  wahrscheinlirh  noeh  viel  ^rt^-^rr  als  auf  si»iuati-<  lu  in,  und  auch 
hier  spielt  p-wiss  die  Ilas^e.  das  Milieu,  eine  ^tossc  Üolle.  Nur  wieder 
die  seltenereu  psychischi  u  und  physiolo^^iselien  \  arialionen  wird  uuui 
als  Stigmata  bezeichnen  dürfen  und  von  ihnen  im  allijameiuen  das- 
selbe aussagen,  was  von  morphologischen  Begeneralionszeichen  gilt. 
Besonders  wichtig  erscheinen  aber  diejeni^^en  Grade  von  Ilyper-Hypo- 
Apbusie  auf  physiologischem  und  psychologischem  Gebiete,  welche  den 
Körper  selbst  oder  den  Geist  schädigen  und  so  direct  oder  indirect 
das  Fortkommen  oder  die  Adaptionsfahigkeit  des  Individuums  stören 
oder  gar  aufheben  können.  Freilich  wird  gewöhnlich  auch  hier  nur 
eine  Häufung  solcher  Stigmen  gefiihrlich,  und  die  leichten  bedingen 
kaum  überhaupt  eine  Stönmg.  An  sich  sind  sie  aber  bedeutungs- 
voller als  die  körperlichen  Entartungszeichen,  die  dafür  sinnfälliger 
sind  und  w»  ni-er  sidjjectivem  Ermesst  ii  unterliegen,  als  jene,  daher 
ffir  eine  schnelle  Orientirung  und  zur  Massenuntersuchung  passender 
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erscheiDen.  1>«  rst^lhe  psychische  Dofect,  um  mich  alliri  int  In  nnszu- 
(Iriu'kon,  wird  aber  sehr  vorspliieden  wirken,  je  nachdem  der  TräpT 
hoch  (xh^r  niedrig,  ^^^hil(li>t  oder  ungebildet  ist,  und  das  macht  die 
Werthuntr  weiterhin  schwierig, 

])n  nun  frrner  der  Nerveneiid'iuss  sehon  selir  früh  auf  die  Aus- 
hilchinir  der  Organe  und  (lewi  he  sieli  irt  UtMid  niaeht,  so  erseheint 
es  erkiiirlieli,  dass  bei  nian^'elhaft  hcscliaitt  tirm  oder  a1>H(»nii  funk- 
tionirenden»  Xer\  «*ii>vsteni  aueh  ^'■ewöhnlieh  vt  rsrhlt  (Icnr  niorplinlo^risehe 
Anomalien  auftriten,  als  Ilenunun^rsbildun;^,  ilypertrophii;  ete.,  wenn 
man  wieder  das  Mittel  der  Variationsbreite  als  Standard  ansieht. 
Freilieh  könnte  die  Xtrvtnthäti^'keit  einmal  normal,  die  Orjrane  ete. 
aber  schlecht  ab  ovo  angelt'jrt  .sein  —  ein  Fall,  der  wohl  denkbar, 
gewiss  aber  sehr  selten  ist  —  oder  ^lieh  KerFeogewebe  nnd  Organe 
Ton  Anfang  an  mangeliiaft,  Fälle,  die  in  yivo  wohl  kaum  sicher  von 
einander  zn  unterscheiden  sind,  was  jedoch  die  Wichtigkeit  der  £nt- 
artungszeichen  nicht  weiter  berührt 

Wie  man  sich  aber  den  Zusammenhang  zwischen  Enlartangs- 
zeichen  und  Anomalien  der  Himelemente  anatomisch  näher  zurecht- 
legen soll,  ist  in  concreto  freilich  schwer  zu  sagen.  Jedenfalk  giebt  es 
verschiedene  ^lö^Hchkeiten,  doch  wissen  wir  hierüber  so  gut  wie  nichts 
rn>itives.  Wichtig  erscheint  deshalb  eine  Beobachtung  Popow's*')» 
der  in  einem  Falle  von  angeborenen  Neuronien  und  Fibromen*)  in 
l  in/  Inen  Bündeln  Nervenfasern  vergrössert  fand  mit  sehr  dicken 
Myeliiifascm  und  die  Zellen,  besonders  die  Pyramidenzellen, 
verändert.  Eine  so  hes<'haffene  Nervensubstanz  kann  unmöglich 
nnniinl  fnnktioniren.  Jedenfalls  werden  aber  auch  schon  weniger 
sinidiillige  \  eriindcrungen  einen  veränderten  Stoffwechsel  hier  oder  da 
bewirken  können,  l's  Hesse  sich  ancii  denken,  dnss  Anomalien  der 
Stütz-nl»tan/.,  der  (!efässe.  Ilcterotopie ' j  verseliiedeiier  (iewebseleniente 
u.  s.  f  «lireet  oder  indirect  die  Nenenthätigkeit  und  ihren  Antbeil 
beim  Aiiili.iii  der  (k^iane  beeinflussen. 

I )egeMeraiinn  ist  also  im  Allgemeinen  etwns  Patli  olugisches 
—  im  (iegensatze  zur  blossen  .Vtniormität  .  und  meist  An- 
geborenes, entweder  im  Keim  schon  .Mitgebrachtes  oder  erst  intrau- 
terin durch  Ernährungsstörungen  allgemeiner  Art  oder  endlich  aueh 
bald  nach  der  Geburt  durch  verschiedene  Leiden  Entstandenes.  Man 

41)  Popow:  Zar  Ix>hro  von  dem  anoniulcn  Bau  drs  \crvoiis\ sfeins  als 
Zcic!i«Mi  der  I)c>rencrati«»ii.    Kef.  .Vllfrem,  ZeitBchr.  für  i'»ycli.  etc.   Bd.  53. 
ii)  MerNcii-  luul  Fascrgciiciiwülstc. 

b)  FettumhOUniig  der  NcrvrafiMCin. 

c)  Veriagenmg*  also  Bcstdien  an  faladii»-  Stelle. 
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kijnnt»*  alsd  weiter  von  einer  ^^erminati von  und  von  einer  in- 
trauterinen J )t'<;eneration  einerseits  und  von  einer  extra- 
uterinen andererseits  spreehcn,  wobei  die  ersteren  beiden 
die  I)e<rencration  im  on'reren  Sinne  darstellen,  nänilieli  die 
anfjeborene,  die  wicbtijjer  als  die  andere  erselieint.  Am 
wiobtigsten  ist  jedocb  die  ;;ern> inati ve  Entartung.  Bei  der 
angeborenen  Degeneration  spielt  die  erbliclie  Belastung,  besonders  der 
Alkohotifimns,  Gdstea-  und  N^enkianldieiteii  elc  dne  grosse  BoUe, 
bei  der  sp&ter  eintretenden  extrauterinen  dagegen  Tie!  weniger.  Most 
werden  als  Süssere  Zeichen  der  Entartung,  besonders  der  germinatiTen, 
somatische  Anomalien  neben  psychischoi  und  physiologischen,  in  ver- 
schiedenem Grade  und  in  yerschiedener  Kombination,  auftreten. 

Man  konnte  aber  aaeh  endlich  von  einer  erst  in  den  späteren 
Jahren  auftretenden  Entartung  sprechen,  die  sich  durch  verschiedene 
Abweichungen  im  psychisch^physiologischen  Verhalten  kundgiebt,  aber 
keine  morphologischen  Entartungszeichen  mehr  zu  erzeugen  vermag. 
Sie  ist  nur  temporär  auftretend  —  wie  nach  vielen  köperlichen  Leiden, 
z.  B.  Typhus,  die  auch  auf  das  Gehirn  zuriiekwirken  oder  pw- 
manent,  z.  B.  nach  einer  Apoplexia  eerebii*}  oder  überbaupt  nach  or- 
ganiseluMu  Gebindeiden.  Inimerliin  kann  man  diese  Art  von  spät 
sieb  zeigender  Degeneration  noeb  zur  De^reneration  überbaupt  reclinen, 
da  sie  zeit\veiH;r  (hUt  für  immer  in  iiiren  Folgen  für  das  Individuum 
und  seine  Naclikoninienscbaft  den  anderen  Arten  von  Entj»rtnn^„^  gleicb- 
komnu  n  kann.  ,Ia  man  bat  sogar  von  l(»ealen  Deueneratioiien  ge- 
sproeben,  dann  nämlieb,  wenn  nnr  ein  (Jewcbe  odtr  ein  Organ  niebt 
mebr  rielitig  funktionirt.  Im  Anschlussr  bieran  sei  nocii  bemerkt, 
dass  durcb  sjiäterr  Krkrankungen  aUer(lin;rs  GtOiilde  entsteben  können, 
die  den  eigentlieben  Stigmen  selir  ähufln,  ihnen  aber  doeli  niclit  gleieb- 
wertliig  sind.  So  kann  z.  B.  Seoliose''),  Asymmetrie  des  Brnstkastens 
durch  eine  Pleuritis^)  entstehen,  Atrophie  der  Hoden  nach  Orcliitis'') 
etc.  Man  muss  also  jedesmal  erst  genau  die  Genese  er- 
mitteln, bevor  man  eine  Anomalie  als  Stigma  hinstellt. 
Gewisse  wirkliche  Stigmata  können  aber  auch  auf  der  anderen  Seite 
durch  Vererbung  in  emer  Familie  oder  grosseren  Gemeinschaft  fixirt 
werden;  verschwinden  dabei  andere,  besonders  psychische  durch 
Kreuzung,  so  ist  jenen  weiter  keine  Bedeutung  mehr  beizumessen, 
wa^  wohl  zu  beachten  ist  Der  erste  Träger  einer  Polydactylie*) 
z.  B.  wird  häufig  daneben  noch  anderweite  Stigmata  aufweisen,  wird 


ai  Hirnblutung.  b)  Schirfee  RQckgmt       c)  BrnstfeUcntzOndiiiig. 

ih  Hodencntzflndmix.      e)  Hehiffaigrigkcit 
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die  Polydadylie  aber  erblich,  und  verschwinden  die  anderen  Zeichen, 
so  hat  sie  nichts  mehr  oder  nur  wenig  zu  besagen. 

Die  Deg:eneration  ist,  wie  DaUemag:ne<^  richtig  sagt, 

bioIo<risc'li  iuiffrefasst,  für  das  allgemeine  Wohl  absolut 
nöthi^'  und  ein  kräftiges  Ausleselnittel;  dies  um  so  mehr,  als 
bekanntlich  ^^erade  die  De-renerirten  sich  gegenseitig  so  gern  anziehen 
und  dadurch  die  untauglichen  Elemente  um  so  schneller  zur  Ans- 
meizung  bringen.  Nur  durch  Kreuzung  mit  gesundem  Blute 
ist  eine  "Re^'-enoration  möglich,  sonst  ist  schliossüche  Vernichtung 
das  einzige  Kiule.  Ob  die  Oivilisation  in  der  That,  wie  so  oft  be- 
hauptet wird,  der  Degeneration  ]»nrallol  läuft,  ist  doch  noch  sehr  die 
Fnige,  da  nieist  überall  gleichzeitig  iiegenerationsvorgänge  lieobachtet 
werden,  und  wenn  wirklieh  bei  gewissen  Yrdkem  Züge  einer  allge- 
nieiiHMi  Hntartung  vorzulirrrsrhen  scheinen,  so  ist  immer  zu  fragen, 
ob  hieran  wirklich  die  Civilisation  schuld  ist  oder  nicht  vielnit  lir,  zum 
grossen  Ti  ih'  wriii-rstens,  ganz  andi-ic  Muinente.  So  iiiaeht  z.  Ii. 
Knecht'')  mit  Hecht  darauf  aufmerksam,  dass,  wenn  die  Xordameri- 
kaner  scheinbar  mehr  Stigmata  an  sich  tragen,  als  die  Europäer,  dies 
wohl  darauf  sich  zur&ckffihren  liesse,  dass  Amerika  seit  hmgem  Zu- 
fluchtsort geistig  und  sittlich  nicht  intacter  Elemente  war;  jetzt,  wo 
diese  zweifelhafte  Einfuhr  sehr  erschwert  ist,  wird  wohl  sicher  eine 
Begeneration  eintreten.  Ja,  Kruse  hat  sogar  auf  der  Katnrforscher- 
Versammlung  in  Dfisseldorf  1898  nachgewiesen,  dass  die  physische 
Beschaffenheit  und  Wehrfähigkeit  der  europäischen  Völker  durchaus 
nicht  gelitten,  im  Gegentbeil  eher  günstiger  sich  gestaHet  haben,  sogar 
in  vielen  grossen  Städten.  Soviel  hat  also  die  moderne  Hygiene  im 
engeren  und  weiteren  Sinne  nel)st  anderen  Momenten  bewirkt,  und 
wir  können,  glaube  ich,  deshalb  getrost  in  die  Zukunft  blicken,  trotz 
der  Schwarzmalerei  verschiedener  Autoren. 

Dalleniagnc  '. '■',')  versucht,  die  Degenerirten  in  4  Klassen  einzu- 
theilen:  in  des«'(|uilibnints.  (h'se(juilibres,  d(''g6nörants  und  drp'ni'rrs.  docli 
sind  diese,  wie  ;dh'  Einthcilungen  überhaupt  nu'hr  oder  weniirer  will- 
kürlich und  müssen  es  sein,  solange  k«'ine  scharfe,  allgenu'in  aner- 
kannte Definitiitn  für  Kntartiiiii;'  -c^i  In  n  ist,  diese  vielmehr,  wie 
Dallemagne  sell>>-t  richtig  bcintrkt,  nur  eine  .Jormule  abstraite" 
darstellt.  In  cimcreto  kann  schwer  halten  Jemanden  für  degenerirt 
zu  erklären,  wenn  man  nicht  <dine  weiteces  Jeden  erblich  lielasteteu 

42 )  D  a  11  c  ni  a  IT  n  c :  DC'gfafyeKeuee  individaelle  etc.  d^gteßrcscenco  collcctive. 
RevQC  de  I}('l^'i<|iu',  l'^ftT. 

43)  Knecht:  Ueber  den  Wertli  der  Degenerations/A'iclieu  bei  Geisteskranken. 
Allgern.  ZdtBchr.  für  Ptiychigttie  etc.  Bd.  54. 
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oder  irjri'ndwie  mit  fre\vis>Jon  abor  bfstiminten  Leiden  Uehafteten 
(z.  R.  mit  ][y^trriOf  EpUepue,  Geisteskrankheit)  schon  so  nennen  xs-iW. 
JtMlenfalU  s-ollte  man  mit  der  Bczcichnunj;:  D c*reTi ern (ion, 
niclit  zufreiV^bit;  sein,  wir  es  namentlich  so  oft  von  französi- 
scher und  italieniscluT  Seite  p  ^cliirht. 

Uezüjrlicli  der  Wertliseluitzun;;  der  Entartuii^szeiclien  überhaupt 
k  Mimieii  die  meisten  Kenner  mit  dem  oben  von  mir  ( ie.sohilderten 
Uli  lir  oder  w  eniirer  ül)erein.  Iiier  will  ieb  irU  ieii  die  lienierkun,;:  mit 
einfln-liteu,  dnss  in  diesen  Dinaren  nur  Diejrni^rn  eine  Mciiiun-j^,  die 
berüeksichti.nt  zu  werden  verdient,  äussern  dürfen,  welelie  entweder 
selbst  einstellende  und  jrrosse,  hierauf  bezütjliche  Untersuehun^ten  an- 
stellten oder  wenigstens  die  betreffende  überreiche  Litteratur  eiuiger- 
maassen  beherrschen.  Diese  Bedingungen  erfüllen  heutzutage  ab^ 
nnr  sehr  wenige  Personen,  und  trotzdem  hört  man  so  oft  von  wenig 
bemfener  Seite  auf  Veisammlungen  schlankweg  Urtheile  fällen,  die 
wenig  begründet  sind.  Solche  ToraGge  Schlüsse  knüpfen  meist  an 
zufallige  Beobachtungen  an,  die  sich  dem  Gedächtnissse  fest  einprSgen 
und  so  das  Urtheil  fälschen. 

Freilich  ist  unser  gesammtes,  wissenschaftlich  bearbeitetes  Ma- 
terial bisher  immerhin  noch  kein  <renii<;end  grosses,  um  zur  Zeit  ab- 
solut siehere  Sätze  aufzustellen.  Trotzdem  können  wir  im  allgemeinen, 
glauln'  ich,  wenn  auch  mit  einiger  Reser\'e,  an  dem  früher  Darge- 
legten festludten.  Ueber  die  Bedeutung  der  Stigmen  ist  man  sich 
jetzt  w(dd  klar,  wenngleich  die  Begrenzung  derselben  noch  strittig  ist. 
Wrttn  fnüicli  (liuffrida-Ruggeri  ")  so  weit  geht,  zu  sagen,  dass 
dir  (  Hi/chien  Tsyehosen  bis  zu  einem  irewi>st  n  (Irade  nach  Qualität 
und  Quantität  der  abiinnnt  n  Zeichen  erkaniit  werden  kitnneii,  so  ist  dies 
sieher  t-iiie  nhcn  iltc 'rhr>r.  Wir  ktlnnen  im  Allgemeinen  nur  be- 
haupten, dass  mit  der  Zunahme  dr r  Degen ern t i on  zugleich 
eine  solche  der  Degenerationsz<ieli  en  aueli  in  der  Stärke 
dersi'lben  stattfindet,  und  hier  i>t  der  l'nistand  iied«  iilsam, 
wie  Ftire  wiederholt  betont,  dass  bei  Hysterie  die  zahlreicheren  und 
schwereren  Stignuita  auf  der  schwerer  von  der  Krankheit  betroffenen 
Seite  sich  befinden,  worin  sich  gerade  die  pathologische  Natar  der> 
selben  besonders  deuüich  zeigt  In  concreto  werden  wur  aber  an  den 
Entartungszeichen  allein  nie  und  nimmer  die  anzelnen  Insinnsfonnen 
erkennen  können,  nicht  einmal  die  Idiotie,  ja  überhaupt  nicht  einmal 
das  Bestehen  einer  Psychose  oder  des  Verbrecherthums.  Nur  ein 
Hinweis  auf  eine  mögliche,  eventuell  wahrscheinliche  Min< 
derwerthigkeit  des  Trägers  Ton  Degenerationszeichen  ist 
uns  gestattet,  nicht  mehr,  was  immmerhin  in  foro  oder 
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zur  Unterstützung  einer  Diagnose  wertbvoll  sein 

kann. 

Knecht''  betont  mit  I'oclit,  dass  ahor  auch  dio  I'roprnosc,  ja  snjrar 
die  Proi)li\  laxe  einen  A'ortt  il  von  dem  Studinm  der  Entartinv.r<zt  i<*hen 
ziehen  krmncn.  Je  /a  Ii  1  rt' i  (  Ii  er,  je  \viehti:rer  die  »Stigmata 
sind,  al^o  lusonders  die  so^'^enanntcn  iirimatoidt-n,  je  weitver- 
breit^  tcr  sii*  vorkoninipn.  um  so  sehleehter  wird  eet.  ])ar.  im 
all^^eiini  non  dit  rro::nose  einer  speciellen  Psycliose  sein. 
Bolclie  Fällt'  wt  rdcn  leirlit  nnluilbar  werden  oder  Kceidivf  erleben 
lassen.  Ani  der  anderen  Siiti-  wird  man  Kinder  mit  vielen  und 
schweren  Stigmata  im  Au^je  behalten  mü.ssen,  zunäclist  genau 
nach  erblicher  Belastung  etc.  forschen,  dann  aber  eventuell  die  ganze 
Erziehung,  besonders  den  Beruf  darnach  einrichten,  damit  das  vor- 
aussichtliche minderwerthige  Indiriduum  möglichst  ungefährdet  durch 
die  zahlreichen  Klippen  des  Lebens  sich  schlängeln  kann.  Endlich 
aber  wird  man  einem  so  Verdächtigen  auch  vom  Heirathen  abrathen 
und  so  einem  leicht  möglichen  Erzengen  unglQeklicher  Nachkommen 
vorzubeugen  suchen,  womit  jedoch  leid»  gewöhnlich  nur  tauben  Ohren 
gepredigt  wird. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Degenerationszeichen  bezüglich 
ihres  Werthes  richtig  anzngel(en,  ist  sehr  schwer  und  ziemlich  sub- 
jectiv.  Hier  spielt  sicher  die  linsse,  da:^  Milieu,  eine  grosse  liulle. 
Im  allgemeinen  werden  an  erstia  Stelle  diejenigen  Zeichen  zu  stellen 
sein,  die  am  meisten  in  den  scliwereron  Formen  der  Entartung  auf- 
treten. So  giebt  ('.  Tluggeri")  als  solche  für  seine  Italiener 
fol;j-ende  Weitli-Scala  an:  riagioceplialie'i,  vorstehende  Stirn,  starke 
StirnluW-ker.  ( iesiehtsa.>>\  ninietrie.  abstehende,  ungleiche (')hren,  Darwin- 
sehe Knötchen''),  eingesunkene  Xa>e,  dieke  Li|»|)en.  sehr  enges  und 
hohes  Caumendach,  fliehendes  Kinn,  Diastema  )  n.  s.  f.  lUti  uns 
würde  diese  Reihenftilge  sieber  /.um  Tlieil  eine  andere  sein  und  z.  ß. 
gewiss  das  Darwin'selie  Kniifelien  nicht  liieilier  gereelinet  werden  etc. 
Am  w  ieiitigsteu  werden  aber  ülierall  die  Anomalien  des 
Schädels  und  (Jesichts  bleiben,  an  zweiter  Stelle  die  des 
Genitals}  stein 8. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  die  hauptsächlichsten  Degenerations- 
zeichen,  bezüglich  ihrer  Stellung,  namentlich  aber  Bewerthung  cur- 
soiisch  beleuchten,  und  bemerken  zuvor,  dass  im  einzelnen  die 
Meinungen  der  Autoren  hierhezüglich  sehr  auseinandergehen.  Dass 

^H•hiolköpfigkeit. 
b)  Kleiner  Vors[irung  am  ftuBsoron  Ohirando. 
c>  Lflcke  swischca  Sehncido-  und  Eckzähnen  oben. 
AnUr  für  KrlmlnalMiUiTopologie.  I.  15 
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diu  verx  liii  (inirii  Scliiidt  hibniniiiiläten  (liircli  Juisse,  (iclmrtshindiT- 
niss«',  t]it'il\v(  isr  dun  ii  kUü>tliclu'  D^-foriiiatiimcn,  vor  nllon  .•ilicr  (liiicli 
patliolof^iM'lu'.  n.inu'ntlicli  rliaoliitisclic  Froci'ssf  hcdiiii;!  Miid.  ist  1h- 
knnnt.  Ja  sopir  di  r  rx  inf  kann  auf  dir  Seliädi  ltrr.stalt  linw  irki'n, 
IUI  all^uiueiut'n  audi  '/ai^  und  Druck  der  Mu>kLlu,  wir  Kntclit") 
anführt.  Auf  das  Geliim  t>ell)r?t  lialiun  diese  Anomalien  kaum  einen 
directen  Einflusä,  ausser  bei  vorzeitiger  Verkiiüchening  aller  oder  der 
meisten  Nähte,  da  flberaU  leicht  Compensadoii  dntritty  und  selbst  im 
Falle  der  VerknScherung  der  Suturen  ist  das  Primüre  wohl  stets  oder 
meist  der  Stillstand  des  GehirawaehsthomSf  das  Secundäre  der  des 
Knochens.  Die  Schftdelanomalien  haben  also  relatiT  wenig  Werth, 
hikshstens  nur  dann,  wenn  sie  sehr  ausgesprochen  sind.  Das  Gleiche  gilt 
Yon  den  Asymmetrien,  ebenso  von  der  vorderen  und  hinteren  Depression 
des  Schädds.')  Auch  •  die  anderen  Zeichen  sind  meist  rhachitischen 
ürsprun^'s  und  gleielifalls  nur  wichtig,  wenn  sie  stark  ausgeprägt 
sind.  Nur  die  stärkeren  Grade  aller  Seliiulelanomalien  lassen  tiefer- 
gehende Emähruuirsstfiruu^ren  d<  ^  Knochens  vermuthen,  die  dann 
indirect  ^M>ll1  niu-li  das  Hirn  mitljetreffen,  wemi  niclit  letzteres,  wie 
sehr  walirscheiulich ,  da«  davon  zuerst  oder  wenigstens  gleichzeitig 
begriffene  Organ  ist.  Anomalie  (le<  Kopfhaares,  wo  sie  nicht  erb- 
lich ist,  oder  r.i-<tinii;i--i:;-  aultiitt.  zeigt  eine  p'wisse  Anlage  des 
Ilautorgaus  zu  aluitniner  Funktinii  an.  doch  uirtchte  ich  im  all^a'- 
nirinen  nur  weuii:'  d:tr:inf  ^chcn.  Ily|Kilricliiisi>")  kTmute  vielleicht 
at;n  i^ti-i  li  >t  in.  w  ii  -ir  iiiclit  ethnisch  hedingf  i>t.  ^^'il•h^i::•  d;i;regeu  er- 
scIm  im  11  mir  als  riitseliirdnir  eudiryouale  Entwickelungsslürungen  die 
Abntuinitäten  (ie>      irlielN  besonders  der  duj»|M  jt(\ 

liei  der  Intraclituuii-  «les  (lesichts  miis>eii  wir  die  moiiiroloiden 
(iesichter  in  der  geruiaui>cheu  Bevi'dkerung  als  abnorm  be/.t  it  lmeu, 
soweit  sich  nicht  Vemiiscbung  mit  slavischem  Blute  nachweisen  lässt. 
.Ob  dies  aber  als  pathologisch  und  als  Stigma  zu  bezdebnrai  ist,  bleibt 
eine  noch  offene  Frage,  obgleich  gerade  diese  Gesichter  am  meisten 
im  Proletariate  vorkommen,  wo  Noth  und  Elend  zu  Hause  sind.  Auf 
alle  FSllc  möchte  ich  das  Vorkommen  des  mongoloiden  Gesichtes  als 
Stigma  nicht  hoch  bewerthen  um  so  weniger,  als  es  in  nächster  Ver- 
wandtschaft zum  blos  breiten  Gesichte  steht,  das  sich  bei  uns,  be- 
sonders in  den  unteren  Schichten,  so  häufig  findet,  wahrscheiiilich 
auch  durch  slavische  Beimischung  entstanden,  vidleicht  aber  dfter 
pathologisch.  Wichtig  dagegen  als  Entaitungszeichen,  obgleich  sicher 


a)  Einsenkimg  in  der  Scheitclgegeud  oder  nach  vom. 

b)  Uebendche  Behaarung. 
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meist  krankhaft  bedingt^  ist  eine  starke  GesichtsaBymmetrie^  wie  auch 
Prognathie*),  soweit  hierbei  nieht  Basse  oder  Alter  in  Vrtige  kommen. 
In  der  aygoinatisclK-n  Falte*"),  der  Progenie*"),  in  d« m  nach  riiekwürts 
j;ela^erten  Unterkiefer,  dvm  selii<'f  liegenden  V<»r(lcrtheÜ  des  Unter- 
kiefers, oder  dem  fehlenden  Kiiuie  kann  ieh  keinen  Rückschlag 
finden;  nur  (li>  l'rogenie,  sowie  starke  Mikrognatliie  ')  des  Unterkiefers 
nnd  Fehlen  tle«  Kinnes  seheinen  mir  werthvolle  Entartnngrszeiehen  zu 
sein,  freiten,  aber  wieliti,::  rrsclieint  die  Apophysis  lenniriniea"),  die, 
wemi  dcutlifli  aiisp  prä^t,  auf  alle  Fälle  auf  ein  unrep^lmässiges 
Waehsthuui  der  (lebend  des  Unterkieferwink«  !-^  Iiin\v<  i>i.  die  \\oh\ 
eher  als  jiatliolotrisch,  denn  als  liiieksehlajir  aii/.usrlKii  ist.  Wulstif^e, 
dal»t'i  nlt  liänjieiidf  T.i]»])en  sind  sehr  oft  vererbt  oder  ethnisch  und 
kuuiH  \on  Bedeutung,  eher  selmn  das  Fehlen  der  Uij)pen,  also  eine 
Hypoplasie.  Sehr  wiehtijr  erscheint  aber  wieder  das  V(»rliandensein 
von  Irispi^'nieiitf  lecken  %  wohl  stets  patliolojrisch  iietliu;::!,  ebenso 
ungleich  hoch  pstellte  Augen,  weniger  schon  tiefliegendes  Auge, 
noch  weniger  die  schiefe  Augenspalte  und  die  „Mongolenfalte*'»),  die 
oft  mit  dem  mongoloiden  C^chtstypus  einhergehen.  Strabimus, 
Nystagmus,  Staar  etc.  sind  Syptome  loealer  Leiden,  daher  keine 
eigentlichen  Stigmata;  Staar  und  Gerontoxon^)  kämen  hier  eventuel! 
nur  in  Frage,  wo  sie  sich  sehr  fr&h  einstellen,  ebenso  wie  das 
Atherom*)  der  Scbläfenarterien,  weil  damit  ein  vorzeitiges  Eintreten 
des  Alters,  also  eine  yerringerte  Lebenskraft  sich  documentirt  Die 
Stirn  richtet  sich  nach  der  Schädelkapsel,  daher  gelten  für  sie  im 
allgemeinen  auch  die  dort  gemachten  Bemerkungen.  Für  unsere 
Bassen  gelten  die  stftrkeren  Grade  ><>n  niedriger  und  schiefer  Stirn, 
die  so  oft  /.usaninu'u  vorkommen,  für  abnorm,  sind  meist  wohl 
pathologisch  bediriL^t  und  nur  Sdi«  in -Atavismen.  Wenip  r  wiehtig 
erscheinen  starke  Stimhöcker  und  starke  Arcus  snpraciliares''),  be- 
deutungSToll  dagegen  und  sicher  pathologisch  die  vorgewölbte  Stirn, 

a)  \  (ti-stchen  uml  St  liief»taud  der  oberen  .Srliiu  idczüluie. 

b)  Scbi^e  oder  gebogone  Fslte  flbor  der  Wiiit^c,  ein-  oder  doppelHeitig. 

e)  Dw  Aufeinandentehen  boider  8cfaneides91me  oben  und  nnten  bei  nor- 
iiialor  I>n^e  de»  Untorkiefecs  oder  das  üebeigreifen  der  unteren  fiber  die  oberen 

Sciiiici<it/.rii)ii('. 

d)  Kleinheit. 

e)  KnodienfoitNUz  sm  hinteren  Whikd  dee  Unterkicfen. 

f)  Dmüde  Flocken  der  Regenbogenbant  des  Auges. 

IT)  Voreprinfrondo  Ibiutfalte  am  inneren  VV' inkel  der  AngcnqMÜte. 
in  Weis.>ili(  lu>r  Bogen  am  Kandc  der  üomliaut. 
i>  Verkalkung. 

k)  Die  KnoehenwOIste  der  Augenbraaongegend. 

16* 
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XI.  Nacks. 


die  Stim«rräte  in  der  Mitio  und  sehr  starke  Öchläfeuenge  (besonders 
bei  Me^o-  und  Bracliycophalus-j. 

Bezüglich  der  Bedeutung  der  Ohnmomalien  ist  man  sich  noch 
sehr  im  I'nklaren.  Während  Einige  (z.  B.  Sernoff     Karutz*^)  keine 

Atavisiin'ii  liier  p'lten  lassen,  sind  andere  der  entp'jrengesetzten  An- 
sicht, und  lici  kcint-iii  Oru:in  wird  es  vielleicht  so  klar,  wie  wcnip: 
iSieheres  wir  zur  Zeil  daiüber  noch  wissen.  Die  abuomi  in-ossen,  kleinen, 


anj;ehefteten  ren  sind  wohl  /ieiiilich  sicher  den  Entartungszeichen 
beizuzählen,  soweit  sie  iiieht  ethniseh  auftreten,  trotz  Karutz,  und 
dürfen  als  auf  kratikhaftem  Jioden  entstanden  anzusrlu  n  sein,  ebenso 
wie  die  zu  grossen,  zu  kleinen  Ohrläppchen  und  die  Defecte  im 
Belief  der  Muschel.  Hier  liegt  aber  kaum  Bttckschlag  vor,  ebenso» 
weni^  wie  im  Abstehen  des  Ohres.  Das  Darwin'sche  Knötchen  hat 
sehwerlieh  eine  Bedeutun;r,  am  weni^rsten  hei  uns,  wo  es  fast  normal 
ist.  Es  ist  in  der  pnvöhuliehen  Form  sieher  kein  Kiieksclilair.  weni.L'- 
steiis  nicht  mehr  als  der  consliiiite  l'roe.  veruiifi)ruiis^'j  oder  sonst  ein 
normales,  aber  rudimentSres  Gebilde.  Nur  die  1.  und  2.  Form  der 
Darwin'.sehen  Spitze  nach  Schwalbe^«;,  die  Macacusr  und  Cercopi- 
thekusfonn')  der  Muschel  scheinen  echte  Rückschläge  zu  sein  und  sind 
von  «rrosser  Wichti«rkeit. 

Die  von  uns  betrachteten  Anomalien  des  Mundorgans  sind  sicher 
meist  pathologischer  Art,  sp«  cieil  rhachitischen  Ursnrungs.  Die  grossen 
Zahne.  liesonders£ek/äline,  sind  nach  Sernoffnicnt atavistisch.  Auch 
das  Alter  kann  sie  mri<rlieherweise  ^rross  erscheinen  lassen.  Vielleicht 
ist  das  echte  Dia.-^tema  nur  |inthol<»iriseh  bedinirf.  Selir  ^\  icliti^-  er- 
scheinen Asymmetrie,  8chiiialheit  und  grosse  Tit'le  des  (iaumeudaehesj 
aber  auch  abnorme  Flachheit,  wo  nicht  ethnische  Verhältnisse  vor- 
liep'ii.  Diese  All' iiialien  sind  wohl  sicher  meist  auf  llhachitis  zurück- 
zuführen, noch  mehr  aher  die  Verhie«runjren  der  ZalinlWt^ren .  die  hei 
uns  wenii^er  heaehiet,  offenhar  auch  viel  seltener  als  in  .Vuu  rika  sind. 


hat  keim  iM  deutunjr.  nur  die  höheren  Crade  sind  wichtig. 

.\ucli  heim  lvunii»fe  he*re;rnen  wir  viel  ratholopseheni,  \ne:  mehr- 
fachen Warzen,  den  Xaevi"!,  der  Trichterhrust '  i,  SeoHose  u.  s.  f.  Oh 
ahnorm  starke  IJehiuirung  oder  Behaarung  an  abnormer  Stelle  als  Ata- 
vismus aufzufassen  ist,  erscheint  fraglich,  wahrscheinlich  ist  sie  nur, 
wo  keine  Vererbung  vorliegt,  eine  pathologische  Hilfhing.  Wenn  man 
die  liriiche  zu  den  Kntartungszeichen  rechnet.  s(»  hat  man  insofern 
nicht  ganz  Unreclit,  als  die  ^\jilage  dazu  gewöhnlich  wohl  angeboren 


III  Ovale  uihI  nindlirlH'  Köpfe. 

Iii  Sornorf:  Die  I.eliro  LoinbroBo's  and  ihre  anatomische  Grundlage.  Bio- 

iwlics  ( "('iirr;ili>I;irt  t^'.Hi,  \r.  s. 

b)  Wuruilorlsau  (;tin  I»aniij. 

c)  Maeacna-  und  ('eiropithckn-  sukI  zwei  Alfciiaiteii. 

d)  KnrK>licnier  Libipswubt  in  der  Mitte  des  liartcu  Gaiiinois. 

e)  Piginentirto  FlecKcn. 

f)  Einflcnknug  am  Kndo  des  Brastbrinw. 
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i»t,  also  eine  Hypoplasie  {gewisser  Gewehstln  il»'  \  orautssetzt  Unp  im  in 
wicittijr  iTscheiiien  :\hvr  unt«'r  (U'in  Gesichtspnnktt'  l  iin  r  krankli.'iftt'ii 
Il\|n'r-  (xitT  II y|>(i|il;isif  die  ( Irris<(»nän(lrniii^(  ii  der  iiiissiTon  («t'ui- 
lalii  ii;  uIkt  auih  ihre  Liij^L'VL'iiuulerun^'eii  ^ind  liL-dcul.smi.  Sic  feind 
um  80  bedeutsamer,  als  sehr  häufig  damit  gleichzeitig  abnorme  Ge- 
schlecbtsfunktioiieii  bestehen,  und  d'n-^o  dann  v'wwn  silir  wichtigen 
Hinweis  auf  oiiu'  nltnorme  Pcrxinlichkcit  jibirclu  ii.  HiiTlkT  jrohön'U 
ferner  auch  dir  \  ari»'täton  der  secundären  <  ^ lili  elitsnierkniale, 
sonders  als  ('oiiiplexer.seheiiiun^eu  wie  im  PViiiini.>mus'),  Miwculinis- 
miis'),  Ii^ntilismus*)  etc.,  was  aUes  gerade  bei  Degeneration  nicht 
80  selten  ist,  mit  Atavi^^mus  aber  kaum  etwas  zu  thun  hat,  sondern 
eine  H<Miinnin^^slnldiin^''  darst»'llt. 

An  den  Extrenntäten  endlicli  wurden  in  neuester  Zeit  i)esonders 
eingehend  die  rroijortionen  der  Finj;er  zu  einander  studirt,  ueb.st  ihren 
Verbie^nin^n  und  Krümmungen.  Nur  wo  diese  Verhältnisse  stark 
von  der  normalen  Variationsbreite  abweichen,  hatu  n  wir  erst  ein 
Hecht,  von  F>ntartnnp<zeichen  liier  zu  reden,  /.nmal  (hr-e  starken  (Jrade 
vorwiepiul  bei  ])ej,'enerirten  vorknimntii  und  mit  weiteren  Sti^^men 
verbunden  f^ind.  Tlatt-  und  Seliwei^sfii>!?  liöheren  (irades  :>ind  ein 
Stigma  und  erscheinen  meist  immer  pathologisch  bedingt  Dies  gilt 
auch  von  den  Varir.n  ' 

Diese  kurze  Uehei>icht  der  iiaiiptsäclilirlHten  sr);ri'n.  äusseren 
De^'enerati (inszeiclien  lässt  erkennen,  (hiss  wir  es  hier  nnt  vur- 
wie^^end  [)at hologischen  Geiiilden  zu  thun  haben,  und  zwar 
durch  Ernährungsstörungen  verschiedener  Art,  nament- 
lieh  Rhaehitis,  brdinut.  oder  Entwickelungshem  mun<:en 
«larstellend.  wäiireiid  aiieii  oft  Anonialit  u  hierlier  p'recimi't  werden, 
tlie  dureli  ,i:rohe  iisitlndopM  he  oder  meehanisehe  Verhältuis&e  eraeujjt, 
nicht  eijrentlieh  hierher  ^^ehören.  Bei  der  grossen  Verbreitung 
der  verschiedenen  besproelienen  Stigmen,  auch  zum  Theil  der 
wielitip-ren,  schon  unter  den  Xormalen.  ist  nur  den  stärkeren 
fJraden  derselben,  die  bei  jenen  viel  xlimer  als  bei  den  I>e-r!ie- 
rirteu  etc.  auftreten,  ein  gewisser  Werlli  beizumessen,  und  zwar 
auch  nur  dann,  wenn  solche  in  einer  Mehrzahl  an  einem 
Individuum  und  Über  verschiedene  Kj(rpertheile  vertheilt 
vorkommen.  Dann  erst  ist  ein  mö^liciier  Hinweis  auf 
M  i nderwert  hi;;kei  t  di  s  Träirers  ire^'eben,  (h'r  den  p-wisseidiafteu 
lieobaehter  veranlassen  wird,  in  concreto  auch  auf  psychische  und 
physiologische  Abnormitäten  zu  fohndcn,  die  als  Stigmata,  wenn  man 
sie*^  so  nennen  will,  viel  bedeutsamer  als  die  körperhchen  Zeichen^  er- 
seheinen, freilich  dafür  zum  Theil  subjeetiver  und  weniger  sinn- 
fällig sind. 

III  Wcihliclie  Köi-j«  rl»il<|im;^^  (lr>  Mannes. 

hl  Steheublciben  de»  Kuntcn»  auf  kiudlicher  l:^twickluijg»Htufe. 

c)  Krampfadern  an  den.  Beinen. 

d)  EngUsebe  Kiankheit 
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Der  Fanatismos  als  daelle  der  Yerbreclien. 

Aug;  IioaiwMiRtiiiuii 
EalMil.  Hotath  Im  JutisninistariaB  in  St  PttMibiiiv. 

Motto: 

Do*  Fanatitmttt  ist     anrteckendee  Uebcl. 

das  sich  unter  den  \  orschiedenaten  Fonnen 
verbreitet  nnd  am  £nde  go^en  uns  alle 
wntliet.  Hi'iiio. 

Kein  \'crbrecheu  litöät  bkh  Uiuvh  religiöse 
Irriehren  mfachnldigcn. 
Allcfb.  Bcf.  Kais.  Alex.  n.  v.  23.  Oct  1859. 

Das  Studium  des  Aberglaubens  in  seinem  VerbSltniss  zum  Straf- 
rechte lenkte  unwillkttilicb  meine  Aufmerksamkeit  auf  den  Fanatis- 
mus, da  beide  Begriffe  nahe  bei  einander  liegen.  Der  Begriff  des 
Aberglaubens  ist  ein  weiter,  denn  er  äussert  sich  in  der  Beurtheiinng 
der  verschiedensten  Dinge,  während  der  Fanatismus  sich  nur  auf 
FrafrtMi  <h  <  (Jlnubcns  bcziclit.  Untor  diesfiu  letzten»!!  Worte  vt'rstolien 
wir  die  Verstärkung  «les  n  li,uiri>(>n  (ii  fülils,  welches  sich  h\»  zur  Ex- 
tase  steigern  kann.  Es  ist  alier  begreiflich,  dass  dies»'  Verstärkung 
eines  GefUJils  zum  S(  li.iib n  der  anderen  und  namentlich  der  geistigen 
Interess«'n  eines  Menschen,  dessen  normale  P^ntwickclunp:  ersehüttem 
muss.  Infolge  einer  soleheu  Eiuscitigkeit  entsteht  die  Intoh-ranz  der 
fremden  l'^MT/cnirniiL'  in  Sachen  des  ("dauhens:  dor  Wunsch,  seine 
ei^fiif  Srt'Ic  /II  rrttrii,  steiirert  sicli  zu  »Mncr  s<i1cIm  ii  Knift.  d;iss  zur 
Erreicliiin;::  dieses  Zieles  dir  -rr»Nsten  N'erluvcht  ii  l(r-;ui;::rn  werden. 

Nun  Sellien  es  mir,  dass  »s  eine  lohnende  Arhiit  sein  wünle. 
eine  Keihe  von  derartigen  Processen  durchzusehen  und  die  gewon- 
nenen ThntsielH  ii  mit  Hülfe  hervorraginder  ethno:::raphisc]ier  und 
theologiselier  Werke  zu  erlüuti  rn.  Ich  ghiidtte.  d;i>s  es  auf  diese 
Wei.se  mü;_^lieh  M-in  würde,  zur  ivlärung  der  Frage  beizutragen,  in 
wiefern  der  l  anatismus  eine  Quelle  des  Verbrechens  sein  könne.  Die 
russischen  Verhältnisse  bieten  für  ein  solches  Studium  ein  ziemlich 
reiches  Material.  Aberglaube  und  Fanatismus  wurzeln  in  der  Un> 
wissenheit  des  Volkes.   Da  aber  bei  uns  in  Russland  die  Bildung 


Der  FäiiatisuiUi«  als  Quelle  der  Verbm-hen. 


223 


des  Banem  noch  stark  zurückgeblieben  ist,  so  entstehen  manchmal 
schanerliche  Blülhen.  Auch  in  den  hoch  ciTilisirten  Staaten  Europas 
macht  das  Treiben  mystischer  Secten  oft  genug  von  sich  reden 

und  zwinf;:t  di*-  Tlc^icrunf^,  energrisclu'  Maasisrofroln  zu  erj^r^en. 
Ahor  Dank  der  hohen  Cultnr  der  Vr.lk.  r  sind  derartige  Ersdn  inungen 
in  Westeuropa  selten.  In  Kussland  dagegen  existiren  eine  Unmasse 
Ton  Seeten  mit  so  bizrirnü  Do^rmen,  dass  das  Verbreolien  geradesu 
auf  ihrer  Fahne  *?esehricl»i'n  steht.  Trotz  aller  üncultur  der  russi- 
schen Seetirer  lässt  sieh  demioeh  hin  und  wieder  eine  fcewisse  Achn- 
liehkeit  zwisciirn  ihren  Ideen  und  den  Ideen  der  dentselien  Mystiker 
naelnvciscn.  Inf(»l^^<-  d» "-sni  glaube  ich,  dass  meine  Arbeit  über  dieses 
Thenm  für  jeden  Khmiuuliäten  ein  gewi5£>eä  interesäe  liabeu  kann. 

I. 

Mystiker  und  Pietisten. 

Quem  liens  \  ult  ifenlen-  (It  iiicnt.it. 

Hevor  wir  zu  den  einzeln«'n  rus>is('li('n  Seeten  über;;ehen,  woHen 
wir  in  Kürze  eini<re  ältere  Verbrechen  in  l'.rinnenin<r  brinp'n,  welche 
in  versehiedeneii  Staaten  Europas  beiranp  n  wurden.  Diese  besitzen 
sowohl  für  den  Arzt,  wie  für  den  Juristen  eine  sehr  j,'ros<e  Be<U'utnn;Lr, 
weil  jedessmal  die  Fra^^e  über  Zurechnung  der  Auj;t'kla^nen  ent- 
schieden werden  muss. 

Wir  beginnen  mit  einem  alten  französischen  Prooess.  In  den 
Jahren  1756  bis  1760  existirte  in  Paris  die  Secte  der  GonvulBionisten, 
deren  Mitglieder  sich  den  schauderhaftesten  Qualen  hingaben  in  dem 
Wahn,  dem  Beispiele  des  Hdlandes  nachzueifern,  welcher  zum  Wohle 
der  Menschheit  am  Kreuze  gestorben  ist  An  der  Spitze  der  Gesell- 
schaft standen  ein  gewisser  de  la  Barre,  Advocat  aus  Ronen ,  und 
der  Pater  Cottu.  .ledeni  von  ihnen  waren  eine  Bcihe  von  Schwestern 
Goordinirt.  welche  sich  von  den  b  iden  Herren  die  schauderhaftesten 
Martern  gefallen  liessen.  An  jedem  Charfreita«:  wurden  eine  oder 
mehrere  Schwestern  ans  Kreuz  geschlagen  und  niancbes  Mal  über 
eine  Stunde  hin«;  die-er  Afarter  ausfresetzt.  Jeder  fJräuel  hat  aber 
ein  Ende.  Am  f'harfreitair  1700  wurde  die  jranze  (leselLsehaft  von 
der  l'olizei  überrascht.  De  la  Barre  wurde  ins  < lefänpiiss  ab^reführt; 
beim  Verhör  bestnnd  er  «iarauf,  dass  er  seine  l'flieht  erfüllt  hätte. 
Die  S<'hwestern  änderten  aber  ihre  Meinung,  sobald  man  -ie  von 
.seinem  Einflüsse  befreit  hatte,  und  <  ikliirten,  dass  mau  sie  auf  die 
Bcliauderhjiiteste  Weise  hinterunii^^eii  hätte'). 

1 1  ( '•irrcspomlaiice  lirtcrairc,  pliiiosopbiquü  et  critiquc  par  iu  üaruti  Uo  Grinun 
et  par  Dillerot   B.  IIL   Paris  l!S23. 
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Xn.  LOEWKMOTIMM. 


Bevor  wir  von  Frankreieh  zu  Deutschland  übergehen,  müssen 
wir  bemerken;  dtuss  eine  unerwartete  Entwickelunjr  des  Pietismus  in 
einer  irewissen  Hebend  «rewiihnlich  mit  einem  Unglück  endet.  Als 
Beispiel  niöjjeu  folgende  Fälle  dienen: 

Im  Anfanfce  dieses  .Tahrliunderts  entstand  im  Städtchen  Amjiels- 
waiiir  iOestorreieh)  die  Secte  der  I'ösi  luliain'r.  Die  (Iriinder  waren 
die  rfaiTcr  ITtschol  und  (Josiier,  welclie  predigten,  dass  Christus 
in  uns  ^«ellier  wohne;  unser  Herz  sei  entweder  ein  Temjiel  (lottes 
oder  eint-  \\ Crkstätte  des  Br»sen.  Wenn  mau  i\ns  Herz  eines  Mensehen 
ans  der  ünist  nelmien  wiirile,  dann  kiiimte  man  deutlich  sehen,  wer 
darin  lurrsehe,  Satan  oder  der  Heiland.  ^lit  derartigen  lieden 
hruehleu  heide  Pfarrer  die  (üiiieiiuie  in  Aufregung,  wobei  nie  den 
Hauern  erklärten,  dass  das  Ende  der  Welt  bevorstehe,  und  das>  alle 
Juden  die  Taufe  annehmen  würden.  Die  Gährun^^  in  der  Ortschaft 
nahm  eine  solche  Stärke  an,  dass  die  Begiening  sich  genöthigt  sdi, 
die  beiden  Pfarrer  zu  entfernen.  Aber  das  Unglück  war  schon  in 
der  Nähe.  Die  Bauern  waren  so  an  pietistische  Uebnngen  gewohnt^ 
dass  sie  ohne  täglichen  Gottesdienst  nicht  auskommen  konnten.  Infolge 
dessen  erwählten  sie  an  Stelle  der  Pfarrer  den  Bauern  Joseph  Ilaas 
zum  Prediger.  Am  Grünen  Donnerstag  des  Jahn»  IS  17  war  die 
ganze  Gemeinde  zum  Gebet  yersammell,  nur  ein  altes  Ehepaar  fehlte. 
Nun  durchzuckte  die  Anwesenden  der  Gedanke:  wir  alle  sind  ver- 
sammelt,  weil  Christus  in  unserem  Herzin  thront:  diejenigen  aber, 
welche  nicht  zum  Gebet  kommen,  sind  vom  l\  iifel  besessen.  Von 
diesem  (n  danken  beherrscht,  eilte  der  ganze  Haufen  zum  Hause  der 
.cVlten.  Mit  Gewalt  wurden  sie  aus  dem  Hette  gezerrf  und  mit 
Knüppeln  todtgeschlagen.  Ausser  den  Eltern  fiel  auch  ihr  Kind,  ein 
Mädchen  von  12  Jahren^  dem  Volke  zum  Opfer. 

Oer  nächste  Tag  war  Charfreitag.  Heim  Gebet  entstand  die 
I  ni-e:  Christus  hat  sieli  für  die  Menschheit  geoitfert,  ist  es  gnit,  wenn 
sieh  jemand  von  den  Brüdern  oder  Schwestern  für  die  Oenieinde 
ojifern  wird?  Die  Frage  wurdt-  MigN  idi  bejaht,  und  durch  (bis  Ixtos 
wurde  ein  junges  Mädchen  von  Is  Jahren,  Anna  < bUzinger.  zum  Tode 
bestimmt.  Mit  Freude  criral»  sie  sieh  in  ihr  Schicksal  und  liess  sich 
ruhig  ans  Kreuz  .schlagen.  Ihre  Qualen  erregten  das  Mitleid  eines 
lJursehen,  welcher  ihrem  lA'ben  durch  einen  Schlag  auf  den  Kopf 
ein  Ende  machte.  Niieh  dem  Tode  öffneten  die  Wahnsinnigen  ihren 
Leib,  um  im  Herzen  die  Spuren  Jesu  Christi  zu  suchen. 

Bei  dieser  Beschäftigung  wurden  sie  von  der  Polizei  überrascht 
Die  Untersuchung  dauerte  14  Monate  und  wurde  niedergcschkigen,  weil 
das  Gericht  die  Angeklagten  für  unzurechnungsfähig  erkennen  musste. 
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Vit  l  hekannter  ist  da-  ^^•rl »rechen,  welches  sieh  im  Jalire  1S23 
Im  Hchweizerischen  Dorfe  Wildenspach  (Ganton  Zürich)  ahs|iii-]te.O 
Auch  dort  war  ein  pietistisclier  Kreis,  aher  an  der  ^itze  (l<»«'lhen 
stand  nicht  <h^r  Tfarrer  der  Gemeinde,  sondern  eine  Bäuerin  Marira- 
rethe  Teter.  Dieselhe  ^renoss  }>v'\  ilirer  Familie  und  allen  ihren  lU  - 
kannten  eine  s»'hr  jrro'-se  Aehtiin-r,  weil  sie  die  dunkelsten  Stellen  der 
Üibel  zu  eonnuentin  ii  verstand  nml  wie  sie  erzählte,  des  Nachts  mit 
dem  Teufel  um  die  Seele  ihrer  Mitmenschen  ranir.  J>en  12.  März 
rief  sie  ihre  Anliün^aT  ziisaiiinien  und  lie^rann,  den  Teufel  aus  dem 
Hause  ihres  Vaters  nuszutrciben,  indem  sie  mit  i>eilen  und  Ai  xten 
Dielen  und  \\  äiide  aut  die  eneririschste  Wei>f  Itfarheitete,  l)er  fun-Iil- 
har«'  Spektakel  luekte  die  Nacldtarn  herbei,  welche  mit  Hülfe  iler 
l'uli/ei  die  Tliiiren  cinsties-sen  und  ins  Haus  dran;.:('U.  Das  lUld, 
welches  sie  erblickten,  war  schauderhaft:  Wände,  Dielen,  Tische, 
Stühle  —  alles  war  zerhackt  und  zerbrochen.  Die  l^nwohner  waren 
in  fnrchtbaier  Extaae  und  konnten  bloss  mit  Gewalt  aus  dem  Hanse 
entfernt  werden.  Nach  einigen  Tagen  wurden  sie  wieder  in  Freiheit 
gesetzt,  da  die  Polizei  annahm,  dass  sie  sich  bemhigt  hatten. 

Aber  kanm  waren  die  Sectirer  ans  dem  Gewahrsam  entlassen, 
als  sie  sich  von  neuem  im  Hanse  der  Peter  versammelten.  Marga> 
rethe  erklSrte,  dass  jetzt  erst  der  Kampf  mit  dem  Teufel  beginne,  sie 
müsse  ihn  austreiben,  aber  nicht  aus  den  Wanden  des  Hauäe»,  sondern 
aus  lebenden  ^letisehen.  Zu  gleich»  Zeit  bepum  sie  mit  einem  Stock 
auf  ihre  \'i  rwandtcn  loszuschla^^en.  Von  den  unsinni^^en  Schlä<ren 
floss  das  Blut  der  .Vrmen  über  (lesicht  und  Kleider,  aber  kein  Mensch 
wagte  zu  widersprechen,  denn  Margarethe  schrie,  dass  sie  deutlich 
sehe,  wie  der  Teufel  aus  ihren  Körjiern  entweiche.  Nachdem  dieses 
schatiderhafte  Spiel  eine  Zeitlan<r  ;;i'dauert,  erklärt  die  Prophetin  ihrer 
Schwester  l'>li-:ibetli ,  dass  sie  sterben  müsse,  um  die  Seelen  vieler 
Christen,  nauienilieh  aiier  ihrer  \"er\\ andteu,  zu  retten.  Elisabeth  p'- 
horchte  (diiie  weitere.-».  Sie  wurde  in  ein  l'»i  tt  !■  und  mit  einer 
Axt  jzetödtet.  Darauf  befahl  Mariraretlie,  d.i--  mau  >if  selber  kreuzijre. 
Die  (lemeiude  zauderte.  Aber  Marpircthe  erklärt*-,  es  sei  keine  (Ge- 
fahr:  jetzt  müsse  sie  sterben,  aber  in  3  Ta;:fu  würdi-  sie,  nach  dem 
Beispiel  des  Heilandes,  auferstehen  und  ihre  Schwester  erweiken. 
Nach  lan<;em  Zaudern,  mit  Thränen  in  den  Au^'eu,  gehorchten  die 
Anwesenden.  Margarethe  wurde  in  ihrem  Bette  gekreuzigt:  die  Hände 
wurden  an  den  Bettwänden  festgenagelt,  die  Füsse  an  Hoksklotzen, 
welche  ins  Bett  hineingelegt  wurden.  Nachdem  sie  eine  ganze  Stunde 

1)  J.      Meyer:  ^k'll^viü•uu•risl•lle  Gräuelbeeiien  mU-r  Kreuzigungs^chchicllte 
einer  rdiglßMm  Schwiinncriii  in  WUdcn^ucb,  C^ton  Zürich.  1S24. 
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diese  Qual  «•iiis^'estaiulen  hatte.  l»efalil  sie  dnss  man  ilir  dm  Seliädel 
spidte.  Als  dieses  Unirliick  j;eseliehen.  Hess  sicli  die  (l»'iin'inde  ziiiii 
(iel)et  niedt  r.  Drei  volle  Tajjre  standen  die  Wahnsiniiij^en  an  den 
Lciclieii  der  uiiirliickliehen  Mädelien  und  wart»'ten  auf  die  Enveeknuir 
dt  r  Märtvnr.  Kiidlieli  cntxldoss  su-h  .loliaiin  Peter,  d»*r  Vater  der 
Verstorbenen,  den  l)t  li<»rdeu  von  dem  l  u-^liiek  Anzeijre  zu  erstatten, 
]^as  1  rtlieil  dis  (urielites  von  Zürich  war  sehr  hart.  Alle  Personen, 
welche  die  Befehle  der  Marj^arethe  ausgeführt  hatten,  wurden  zu 
Zuchthaus  von  6—16  Jahren  venutheili  Das  Haus,  in  dem  sich  die 
Gränelscenen  abgespielt  hatteD»  wurde  niedergerissen,  weil  die  Pietisten 
der  Umgegend  schaarenweis  herbdzogen,  um  am  Grabe  der  Märtyrer 
zn  beten. 

Auch  die  neuere  Zeit  ist  nicht  frei  von  solchen  Verbrechen.  In 
Chemnitz  (Königreich  Sachsen)  wurde  in  den  60  er  Jahren  vom  Schuster 
Voigt  ein  religiöser  Verein  gestiftet  unter  dem  Namen  »heilige  Männer^. 
Im  Jahre  1S65  überredeten  die  Mitglieder  dieses  Verems  zwei  Mfitter, 
ihre  kranken  Kinder  abznschhichten,  weil  dieselben  vom  Teufel  be- 
sessen wären.') 

Im  Jahre  1S75  geschah  eine  el)enso  furchtbare  That  im  Städt- 
clien  Vasarhely  in  Ungarn.'^)  Der  Müller  Szabo  wurde  auf  seine 
alten  Tage  ungemein  fromm  und  trat  in  die  Seele  der  Nazarener  ein. 
Er  beijann  seine  »Sünden  zu  bereuen  und  seinen  Klienten  das  Korn 
zurückzuerstatten,  welcbes  er  ihnen  beim  Mahlen  pstrdden  hatte. 
Aber  alle  seine  (iebete  und  Tliaten  erschienen  ihm  un-cnni,^end,  um 
seine  Missethaten  zu  sühnen.  Daher  beschloss  er.  sein  ei^^Mies  Kind  zn 
ermorden.  Xaehdein  er  lange  Zeit  im  (leliet  gelegen,  erschlug  er 
den  Kiuiben  mit  der  Axt.  Beim  Verluir  ge  stand  er,  dass  er  gehofft 
hatte,  der  TTerr  wenle  s(Mn  Opfer  nicht  annehmen.  Da  aber  vom 
llmiiiiel  keine  Stimme  erschallte.  nins>te  sein  Kind  sterben.  Der 
( H'richt>h(if  sprach  sicli  im  l  rtlieil  dahin  ans,  dass  Szal)o  sein  Ver- 
brechen zwar  in  religiöser  Schwänuerei  begangen  hahe,  aber  vollständig 
zurechnungsfähig  «ei.  Infolge  dessen  wurde  er  zum  Zuclitliaus  auf 
10  Jahre  verurtheilt; 

Wenn  wir  zu  den  russischen  Verhältnissen  Übergeben,  so  werden 
wir  ebenso  traurige  Thaten  zu  verzeichnen  haben.') 

Am  Anfang  der  70  er  Jahre  dieses  Jahrhunderts  lebte  in  Iikutsk 
ein  Altf^läubiger,  welcher  nach  langem  Studium  der  Heiligen  Schrift 

Ii  Strack:  Pt-r  Blntalu  r^'-laiilK'  p.  Hü  tii.-n  h  SiIkmt's  ( 'tilnir;;('scliifliti'). 
2)  Hi'Miie  um  Ii  Ii  y  Ii:  I'ie  Scliinufh  ihu*  iiioileriu'ii  <  iillur,  |».  55. 
8)  Prugawin:  Die  Soll>stvrmiclitung  der  rumtschen  Scrrirer  (Rusftkaia 
Misl.  1SS5,  npft  1—8). 


Digitized  by  Google 


Dtr  Fanstiamiu  ah  QuoUc  der  Yerbreehen. 


227 


zur  1  '«•her/.t'ujrnnjr  p'koinTiien  war,  dass  man,  um  eine  8eele  zu  retton, 
nach  dem  rx  i-pi«  !«  des  Heilandes  am  Kreuze  sterben  müsse.  Xaeli- 
dem  er  sieli  duieh  (Jeliet  und  Fasten  zum  Tode  vorliereitet  hatte, 
napreite  »  r  sicli  ei^renhändijr  ans  Kreuz  und  stützte  seine  reelite  Seite 
auf  ei]ii  I^nr/.r.  um  das  (ileie}i;re\vielit  /Ji  bcwnlm  ii.  J)ie  T^inze  fiel 
aher  zur  Erde,  und  di  r  Alte  Idiel)  an  der  linken  liaud  hängen.  In 
die>eni  Znstande  fanden  ihn  sein«'  Transireiinssen. 

In  den  30er  Jahren  jresehali  int  (iouvernenient  iVrm  ein  sehauth  r- 
haftes  \  erljreehen.  Ein  Bauer  opferte  seine  Kinder  und  verbar«;  die 
Leiehen  in  einem  Ameisenlmnfen.  —  Im  (}<niveniement  Wladimir 
mordete  ein  Iraner,  mit  Nanu  u  Xikitin,  seine  beiden  Kinder.  Wälin  nd 
die  armen  Kleinen  unter  dem  Mt  sser  des  \  aters  verbluteten,  las  die 
Mutter  (la^  Kapitel  der  ßibcl  über  das  Opfer  Abrahams. 

Die  nnsinni^^stc  ron  allen  deraitigen  blutigen  Thaten  war  ein 
Mord  im  GonTemement  Tamboff  (1854).  län  Bauer  kam  zur  Ueber- 
zeujj^un«:,  dass  man  eine  Seele  nur  in  dem  Falle  retten  könne,  wenn 
man  ein  Verbrechen  zn  bereuen  hätte.  Unter  dem  Einfluss  dieses 
absurd^  ^istischen  Gedankens  bescbloss  &t,  einen  Mord  zu  begelien. 
Zwei  Jahre  wartete  er  auf  eine  Gelegenheit;  endlieh  erschlug  er  einen 
Kachbar  mit  der  Axt 

Wenn  wir  einen  Rfickblick  auf  alle  diese  dunklen,  blutigen  Thaten 
werfen,  dann  müssen  wir  uns  wundern,  w  eich  unseligen  Einfluss  die 
Heilijre  Sehrift  auf  den  unui  Kildeten  Menschen  ausüben  kann.  Die 
zehn  Gebote,  die  Lehre  des  Heilandes  von  der  Liebe  zu  seinem 
Näehsten  sind  verjjessen,  und  nur  die  dunklen  Seiten,  welehe  von 
der  Sün<le.  dem  Opfer  und  der  Sühne  reden,  ziehen  die  Aufmerk- 
samkeit der  Mvstiker  auf  sieh.  Am  liebsten  lesen  sie  die  allerdunkel- 
sten  ('n])itel.  z.  B.  die  Proplieten  Daniel  und  die  Offenbarunir  Johannis, 
Stellen,  welehe  den  p/nialsten  Tlien|n--en  Sehwieri^'keiten  maehen, 
werden  vun  Snbjecten  wie  Margarethe  l'etcr  auf  die  verrückteste 
Weise  «;edeutel. 

Zum  Sehluss  dieser  AbtlH-ilun^'  Wullen  wir  noeh  ein  Faetum  aus 
der  en{j:lisehen  Praxis  anführen.')  Vor  einipMi  ^I (»unten  hatte  sieh 
ein  p'wi.sser  Ifenrv  Marsk  vor  drm  Centralkrnnuial'rerieht.shof  in 
I^ndon  für  fahrlässiiren  Todtsehhij;  seines  eigenen  Kindes  zu  ver- 
antworten. Der  Angekläffte  j^ehört  zur  Secte  der  „Sonderbaren  Leute'* 
(Peculiar  People),  welche  sich  weigern  in  Krankheitsfällen  ärztliche 
noife  anzunehmen.  In  vorliegendem  Falle  wurde  Marsk  angeklagt, 
den  Tod  seines  Kindes  yeranhisst  zu  haben,  welches  an  einer  Lungen- 
entzündung erkrankt  war  und  vom  Vater  ohne  ärztliche  Hülfe  ge- 

1)  Allgemeine  Zeitung  (München)         Nr.  176. 
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lassen  wurde.   Der  sachverständi^a'  Pliyj^ikus  spracli  -iMi  in  sdnem 

Outachton  dnliin  niis,  dass  das  lA'ben  des  Kindes  durch  geeignete 
lU'handluiijr  luitte  ^rerettet  werden  können.  Der  An<;eklafrte  erklärte 
aber  jranz  offen,  dass  seine  religiösen  .Vnseliauun«ren  ilm  verlumlerten. 
sieh  in  die  Fiip:unp  ii  der  \'orseliun^  dadnreh  einzuniiselien,  d:iv^  »«r 
die  Hülfe  der  niedicitiisclien  Wi-<seiisel>;ift  anriefe.  Den  ( leselnvnrenen 
wollt«'  aller  die  lliclititrkeit  dieser  eoid'usen  hieeii  nielit  einleiieliten  und 
sie  erklärten  tieu  An^ekla^jten  des  uuvorsätziicheu  Toilsclilaips  scliuldig. 

Die  WMwer  und  Vernelner. 

Im  1.  Capitel  hal»en  wir  eine  Reihe  von  N'erhreehen  hesehriehen, 
Welche  aus  fauatisclieu  Anschauungen  bej^angen  wurden.  Aber  eiuzehie 
dieser  Ideen,  wie  z.  B.  der  Opferwahn,  wurzelten  nicht  immer  in  den 
Lehren  einer  ganzen  Sectey  eondem  ent^^prangen  dem  übeneizten  Ge- 
hirne eines  einzelnen  fanatischen  Egoisten.  Jetzt  wollen  wir  zu  den 
russischen  Secten  übergehen,  welche  den  Kampf  mit  den  ewigen  Ge- 
setzen der  Menschheit  prociamiren  und  aufnehmen.  Die  Kenntniss 
ihres  Lebens  und  ihrer  Verbrechen  ist  von  grosserer  Wichtigkeit,  weil 
jede  gröbere  Missethat  die  Regierung  zwingen  kann,  nicht  nur  dem 
Angeklagten  sein  Urtheil  zu  sprechen,  sondern  gegen  die  ganze  Secte 
strenj^e  ^faassretreln  zu  eri^'reifen.  IV'vor  wir  aber  mit  unserem  Thema 
be^'innen,  halten  wir  eine  allgemeine  Benierknn«:  für  notli wendig. 
Die  Zahl  der  russischen  Seetirer  ist  eine  sehr  bedeutende.  Aber  lange 
nicht  alle  haben  ein  Interesse  für  den  Kriminalisten.  Den  u^rötssten 
Tiieil  der  Seetanten  bilden  die  sojrenannten  Altgläubif^en  (Kaskolniki 
oder  Sehvsniatikeri.  Sie  haben  ufficielle  Priester,  sie  erkennen  die 
Saerainente  an  und  lesen  bei  der  Messe  das  r.cb.  t  für  den  Zaren. 
Ihr  Sfreit  mit  der  r-md<  >kirehe  ist  ein  formeller  und  datirt  aus  dem 
XVII.  .lalirliuiidert,  als  der  Patriareh  Nikon  die  l>ilHlrevi>i(Mi  vor- 
neliinen  Hess,  um  die  Selireilifelder  auszumerzen,  welche  mlie  Cnpisteii 
in  den  Text  des  lieili--eii  Huclie-^  liineinp  liraelit  hatten.  Tiiter  dem 
\  olke  waren  \  iele  mit  dieser  lieftirm  unzufrieden:  <-\i-  lr»>teii  sieh  vim 
der  Kirche  und  celebriren  die  Messe  bis  zum  lieuti-fti  Tap-  jiaeh  den 
alten  Büchern,  welche  voller  Fehler  sind.  Nun  haben  >ieli  abe  r  unter  den 
Altgläubigen  im  Laufe  d«r  Jahre  eine  {ranze  Keihe  \  un  Stnhnun^-eu 
herausge^Ut.  Die  Proteste  gegen  die  geltende  Ileliijion  und  Staat.s- 
verfassung  wurden  immer  schärfer,  und  zuletzt  haben  sich  Beeten  ge- 
bildet, welche  alle  Gnmdzüge  des  modernen  Staates  bestretten.  Diese 
letzteren  führen  den  Sammelnamen  ^priesterlose*^,  denn  sie  haben 
kerne  officiellen  Priester,  der  Vorbeter  aber  wird  unter  den  Mitgliedern 
der  Gemeinde  gewälilt. 
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Eine  der  interessantesten  von  diesen  Secten  bilden  die  „Wanderer". 
Diese  Fanatikt-r  lehren,  dass  im  rnssiscln'n  Tteieli  und  in  der  russiselien 
Kirelie  nicht  der  Zar,  sondern  der  Antichrist  herrsche  Infol«re  dessen 
darf  man  nielit  in  den  Städten  und  r)rirfcrn  wohnen,  wo  iihenill  das 
Siejrel  des  Bösen  anfircdriickt  i>t.  Im  ( icpMitlieil,  man  iiiiiss  in  die 
Wähler  und  in  die  Wü.stc  fliehen,  keine  Alipdicn  zahlen,  keine  Pässe 
haben,  kein  Haus  nn<l  kein  Heim  besitzen.  r);iiik  dieser  Irrlehre  hat 
die  Seete  auch  ihren  Namen  bekdiiiiuen.  Aber  die  A'erhältnisse  sind 
stärker,  als  der  Wille  des  Menschen.  So  fanatisch  die  Wanderer  auch 
sind,  aber  sie  inussten  verschiedene  Concessionen  machen,  um  den 
Kampf  mit  dem  modernen  Staate  führen  zu  können.  Da  es  bei  den 
heutigen  Verhältnissen  unmöglich  ist,  ohne  Obdach ,  ohne  Geld  und 
Stutze  aussnkommen,  so  entschlossen  sich  die  Gründer  der  Secte,  ihre 
Anhänger  in  zwei  Kategorien  zu  trennen.  Den  höchsten  Grad  bilden 
die  ,,wahren  Christen'*,  welche  Haus  und  Hof  verhissen  haben  und 
im  Lande  umherziehen;  die  zweite  bilden  die  wohnenden  Christen. 
Diese  letzteren  haben  ihr  Verhältniss  znm  Staate  nicht  abgebrochen, 
sie  sind  bei  der  Ortsliehorde  angemeldet,  besitzen  Haus  und  Gut,  sind 
aber  verpflichtet,  die  .,wahren  Christen"  auf  jede  Weise  zu  unter- 
stützen und  ihnen  namentlich  ein  sicheres  Obdach  zu  frewiiliren.  — 
Es  ist  klar,  dass  unter  derartigen  Bedingunjjen  die  Secte  sich  aus 
ziendich  unlauteren  Elementen  zusammensetzt.  Daher  sind  die  Häuser 
der  Wjinderer  ^o  «jebaut,  dass  den  ..wahren"  Christen  die  Mii<rlichkeit 
P'boten  ist,  sich  vor  dem  Au^^^  der  <  Uiriirkeit  zu  verber;;en.  Tn  jedem 
derartip-n  Hause  sin<l  ^^eheime  Kellerräume  eingerichtet,  denn  Ein- 
i::uvj:  auf  eine  interessante  .Vrt  maskirt  ist.  Jni  ( idux erm ment  Ka.sin 
Avnnlf  bei  einer  T'ntersucliunL'"  constatirt,  dass  die  u-eiu  inie  Thür  sich 
in  einem  Schrank«'  befaiul.  Alle  l{ej:ale  waren  mit  (ieschirr  bestellt, 
mit  Ausnahme  des  untersten;  wenn  man  aber  dasselbe  anzou-.  so  bildete 
yicii  eine  ( h'ffnuiiL'  itJ  der  hinteren  Wand  des  Schraidvcs.  durch  die 
man  in  die  Kelleniinme  ::-e];in;^en  kennte.  In  einem  anderen  Ilausi- 
war  der  !Einj;an<r  durch  eine  Sitzbank  nuiskiil,  welclie  am  Speise- 
tische stand.  Indem  man  die  Bank  auf  hüb,  löste  man  zu  gleicher 
Zeit  ein  Brett  aus  der  Diele,  an  welches  die  Bank  angenagelt  war, 
und  der  Eingang  zu  den  geheimen  Baumen  wurde  sichtbar.  Wenn 
wir  hinzufü^a  n,  ilass  aus  der  Kellerwohnung  lange  unterirdische  Gänge 
direct  ins  Feld  mündeten,  so  rouss  man  gestehen,  dass  derartige  Häuser 


1  j  Wer  kcin^lJussisch  liest,  kann  sich  iilu-r  diese  .Socti-n  in  biif;enili.'n  Werken 
genanCT  informircn:  Eckardt:  KaMdsehc  und  baltische  Calturstndicn.  Loroy- 
Bcanlien.  Empire  do6  Tzars. 
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interessjuitc  .iRliitcctoiiiM  lic  Kunstwi'rkt'  sind.  Für  l^uulstreiclier  und 
Diflx»  siiiil  ( -  ii.itiiiüi'li  iinhrz.'ililljan*  Si'lilii|if\viiikt'l. 

Dil'  S«'ct«.'  rii(st;iiHl  im  ( ioiix t  riuMiit'nt  .laroslal.  .letzt  ist  sie  s»'lir 
verbreitet  im  liolien  Xunlen,  in  Sibirien  und  an  der  W(ilp.a.  Hin  und 
wieder  findet  man  die  Wanderer  aueli  im  Süden,  alter  st'lten. 

Cliarakteristiseli  ist  ihre  Oeseliielite.  Die  Seete  entstand  in  den 
10  er  Jahren.  T)ie  IJeirieninjr  erfulir  von  ilirer  Existenz  erst  im 
Jalire  IS  10,  als  hei  der  l'ntersueliun^'  ^^'p-n  die  IJiinherhaiuh- .  an 
deren  Spitze  die  Strolche  Paul  und  Ahraham  st-anden,  iiau  naeh- 
^^ewiesen  wurde,  da8s  alle  Mitf;lieder  der  liande  der  neuen  Lehre 
anbinj^en. 

.Vher  abj,'esehen  von  den  dunklen  l'Aistenzen,  welche  unter  den 
Wanderern  so  zahlreich  vertreten  sin<l,  ist  die  Kenntniss  ihres  lAdjens 
für  den  Juristen  aiicli  aus  einem  anderen  Grunde  noth wendig. 

In  der  letzten  Zeit  ist  man  auf  die  Todtenbestattun;;  bei  diesen 
Fanatikern  aufmerksjim  geworden.  Der  Verstorbetu'  verschwindet 
ohne  Sang  und  Klang  aus  der  Familie;  wenn  bekannte  oder  Xaeh- 
barn  zufällig  nach  ihm  fragen,  sn  eifolgt  die  sterentv|ie  Antwort:  „er 
ist  auf  der  Wallfahrt".  Nun  wurden  aber  in  den  nndiegenden  Wäl- 
«lern,  Sandgruben  und  Steinbrüclien  öfters  Leichen  gelundeu,  welche 
in  saubere  lieinen  und  Ba.ste  eingewickelt  und  mit  Tjaub  and 
Beisig  zugedeckt  waren.  Bei  der  Untersuchung  gelang  es  gewöhn- 
licb  die  Person  des  Verstorbenen  festzustellen;  es  erwies  sich  jedes- 
mal, dass  er  zur  Seete  der  Wanderer  gehört  hatte.  Die  Ursache  des 
Todes  konnte  nicht  constatirt  werden,  weil  die  Yerweming  der  Leiche 
gewöhnlich  bereits  zu  stark  vorgeschritten  war.  Zu  gleicher  Zeit  ver- 
breitete sich  das  GerUcht,  dass  die  Wanderer  ihre  sterbenden  Mit> 
gliedcr  erwürgen,  nm  ihre  Seele  zu  retten.  Namentlich  die  wohnen- 
den Christen  müssen  vor  dem  Tode  diese  Marter  erdulden,  weil  sie 
es  im  Leben  besser  gehabt  hätten,  als  die  richtigen  Wanderer.  Der 
Alord  geschieht  unter  folgenden  Umständen:  Der  Kranke  reinigt 
seinen  Kr»rpcr  und  wird  in  weisse  Kleider  gehüllt.  Daninf  legt  man 
den  Sterbenden  in  die  Ecke  des  Zimmers,  wo  die  Heiligenbilder  an 
der  Wand  hängen,  und  dann  wird  er  unigebracbt,  indem  ihm  einer 
von  den  Mitirliedern  der  (Jemeinde  ein  Kissen  auf  das  (Jesicht  legt 
und  sich  aiit  dasselbe  hinsetzt.  l>iese  Art  von  Mord  liei<st  beim 
Vulke  der  rotlie  Tod,  weil  dujs  Kissen  und  das  Ilenid  des  Henkers 
von  mtiier  Farbe  sind. 

Di»'  ganze  schauderhafte  r*roct'dnr  kam  in  der  Litteratur  im 
Jahre  lbS3  zuui  erstennial  zur  iSpracbej  aber  lauge  Zeit  hielt  man 
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Er/iililiin;:  für  eine  grobe  Krfiiulun^r  <les  Volkes.  Leider  hat 
hicli  «lit  se  Xaciirii'iit  in  der  Ictzton  Zeit  bestätijrt. 

Di  ll  10.  September  1S*J'>  wunif  im  (Joiivenu  iiu  iit  Wliulimir  im 
Wahle  am  I><irfe  Si})ip|ia  die  Leiebe  des  Bauern  Andreas  Suriii  «re- 
fiinden.  \>rr  \\ni'])>-r  war  Itrkh  idt't,  wie  ubm  brsclirit  lH'?i  ist.  Wv'i  der 
(>b(bicti<»n  w  liidf  (■><n>tatirt .  dass  der  Tod  (Uireli  Asjilivxic  erftd^^t  ist. 
Aus  dem  \  t  rliTir  drr  irau  tks  Verstorbeuen.  w  rldic  dir  Anzeij^e  an 
die  Hfliördfu  j^tniaelit  hatte,  erfulir  mau,  dass  Sdrin  niilit  in  seinem 
eip-ULii  Hause  «restorbeu  ist,  soudt-rn  l)i  i  lincm  ^'•ewissen  Mauriu, 
weh'her  im  Dorf  als  Haupt  der  Wanderer  bekannt  war.  Die  Frau 
aber  ist  m  dieses  Haus  nicht  hineiu^tlasseu  wurden  trotz  der  Furde- 
rong,  ihren  sterbenden  Mann  besuchen  zu  woUen.  Auf  Grund 
dies^  Umstände  haben  die  Geschworenen  als  bewiesen  anerkannt 
dass  Sorin  aus  reli^nüsen  Grttnden  erwQigt  worden  ist 

Unsere  Erzählung  von  den  Wanderern  wollen  wir  mit  einem 
Process  beschliessen,  ans  welchem  zu  ersehen  ist,  bis  zu  welchem 
Grade  der  Fanatismus  die  Leute  verblenden  kann. 

Im  Jahre  1897  wurde  im  ganzen  russischen  Beiche  die  Volks- 
zählung durchgeführt  Nach  dem,  was  wir  von  den  Dogmen  der 
Wanderer  gesa^  liaben,  konnte  man  erwarten,  welche  Gährung  diese 
Maassregel  unter  ihnen  lu  rMtmifen  würde.  Aber  es  kam  ärjcer,  als 
man  erwartet  hatte,  hu  Norden  und  Osten  des  Reiches  benutzten  die 
Sectirer  alle  Mittel,  um  den  lieamten  zu  (ut-rthen,  wobei  ihnen  ihre 
Häuser  vortrefflicdi  zu  statti-n  kamen.')  Jm  (louvornenient  ClKTson 
hat  sieh  al)er  ein  furchtbares  l)rama  al»ires|)ielt.  Im  Kreise  Tcraspol 
am  mah  ri^rhcn  I  ft  r  di-«  I)n)t-<tr  h'bte  auf  einem  «'insamen  H«tfo  eine 
Jiauernfamilie  mit  Namm  K  o\v  ;i  1  cf  f,  welche  zu  den  Wanderern  p-hiirtc 
Als  in  dic^c  (iep'U<l  das  ücriicht  ^elan^^tc,  d;i-s  die  lieamten  jeden 
re;;isrnren  würden,  ;;crietheu  alle  Kinwohucr  de>  ilotes  in  ^rossi'  Auf- 
repin;;.  Auf  den  Hath  einer  wandernden  Nonne  Witalia  beschloss 
<lie  pmzc  Familie  un<l  alle  l'crsonen.  welche  auf  dem  l>auernhof  vcr- 
\iÜv^[  wurden,  sieh  das  Leben  zu  nehmen ,  um  dem  Sic*;cl  des  Anti- 
ehrist.s  zu  entjL;ehen.  Nun  begann  eine  Reihe  von  Selb.stmorden.  Den 
23.  Deceuiber  mnsste  Fedor  Kowaleff  unter  dnem  (iebäude  eine 
Grube  graben.  In  diese  Grube  stiegen  6  Mann  hinein  und  wurden 
von  aussen  zugemauert  Den  27.  December  wurden  weitere  6  Per- 
sonen bei  lebendigem  Leibe  begraben.  Den  13.  Februar  wurden 
4  Personen  in  einer  Sandgrube  verschüttet  Sie  legten  sich  ruhig  ins 
Grab  nebeneinander,  und  während  die  Schollen  auf  sie  herabfielen 

1)  PluBBcheffftky:  Urtheile  des  Volks  über  die  VolksuUiliiiig  v.  20.  Jan. 
1S97.  St.  Petersburg  189S.  S.  81. 
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sprnclu^n  ilire  zittmidi'n  Lip|»fn  das  (n-bet.  Endlidi  juii  27.  IVImiar 
^nn;;  *\ir  letzt«' < Jni|)|K'  zum  Tode.  Kowalcff  sali.  \vi»»  seine  >Iiittt  r. 
seine  jun^'e  Fnni  mit  de!i  kleinen  Kindern  auf  den  Annen,  endlicli 
melirere  \onnen  in  den  Keller  unter  seinem  Hause  lieninterstie;,'en. 
Er  seihst  wollte  mit  ihnen  sterhen,  aber  man  zwang  ihn,  drausseu  zu 
hleilien.  um  die  Oefl'uuuir  zu  vermauern. 

Auf  diese  Weise  i>t  Kuwuleff  allein  auf  der  Welt  j^ehliehen, 
naehdeni  er  alles  j^eniordet  hatte,  was  ihm  theuer  war;  25  Menschen 
sind  in  den  Tod  jje^^an^'en  —  und  weshalb  ?  . . .  um  einen  Wahn?  — 

Sehreeklieh  ist  die  Seete  der  Wanderer,  noch  ärger  treibt  es  die 
Secte  der  Vemeiner  (Gluchaja  Xetowschina).  Der  Wanderer  meidet 
die  Städte,  welche  vom  Anlidirist  und  seinen  Dienern  verpestet  sind; 
er  flieht  in  die  Wfiste,  weil  er  bolft,  dort  Erldsnng  zn  finden.  Der 
Yenieiner  behauptet  aber,  dass  der  Böse  alles  Onte  auf  Erden  ver- 
dorben hat  Ucbeiall  herrscht  Sflnde  und  Schande.  Die  einzifce 
Bettung  ist  der  Tod.  Ein  derartiger  Pessimismus  trägt  natfirlich  die 
schauderhaftesten  Frttchte,  und  oft  genug  hat  man  von  den  blutigen 
Thalen  dieser  Sectirer  zu  hr.ren. 

Im  Gouveniement  Wladimir  ermordete  iiu  .lahre  1868  ein  ge- 
wisser Miehael  Kurtin  seinen  siehenjährij^en  Knaben,  um  ihn  vom 
Flueh  der  Sünde  zu  retten.  Er  selbst  überlebte  sein  Kind  nur  um  einige 
Tage,  denn  im  (  Jefänirniss  venveifrorte  er  die  Annahme  jeder  Xahnm^. 

Der  freiwilli<re  IIun<:ertod  ist  unter  den  Verneinem  sehr  ver- 
breitet. Xoeh  bis  jt  tzt  sfösst  man  in  den  WäidtTU  von  Ost-Iiussland 
(nouveruenu'Ut  P»'rni  und  Wjatka)  auf  kleine  I l-dzbaraeken  in  Form 
von  SärL'"«'n.  welche  von  den  St-etin  rii  benutzt  werden,  um  su-li  zur 
letzten  Kuhe  zu  le'i'en.  In  die>rii  i;;ir;irken  fand  m.iii  rdtcrs  sterbende 
Mensrhen  oder  Leirhen,  deren  Map  rkeit  deuliu  li  bewies,  dass  sieh 
die  rn^düeklielien  freiwillig-  den  llnui^ertod  mit  seinen  furchtbaren 
Qualen  erwählt  haben,  um  ins  l'aradies  zu  fjcelau^en. 

Xoeh  schrecklieher  sind  einzelne  Episoden  aus  der  Verj^an^enheit 
dieser  Secte. 

Die  eine  von  ihnen  spielt  im  Gouvernement  Saratoff  an  der 

Wolga. 

Im  Jahre  1802  Überredete  der  Bauer  Alcxei  Juschkin  alle  seine 
Bekannten,  sieh  den  Tod  durch  das  Feuer  zu  geben.  80  Mann  hOrten 
auf  seine  unsinnigen  Beden  und  verliessen  das  Dorf,  um  in  einer 
Höhle  zusammen  zu  sterben.  Glücklicherweise  erfuhren  die  Nachbarn 
den  schauderhalten  Plan  und  überraschten  die  Sectirer.  Aber  nur 
mit  grosser  Mühe  gelang  es  ihnen,  die  Irrsinni-en  von  ihrem  Vor- 
hallen abzubringen.  Sie  waren  in  einer  solchen  Extase,  dass  einer 
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von  ilinen  sein  Kind  erschlug,  indem  er  Bchrie:  «Ich  morde  es  um 
Jesu  willen'. 

2')  Jahrr  lebten  die  Bauern  in  Ruhe  und  Frieden,  aber  dann 
hravh  der  Fanati.snius  von  neuem  hervor.  Als  Truphet  trat  der  Jim ire 
•lusehkin  auf  und  hat  mit  seinen  IJrandreden  noch  j;rösseres  Ln- 
jrlüek  an^erielitet  als  der  Vater,  (in  Meiix  lien,  darunter  iranze  Fami- 
lien entschlossen  sieh  /u  sterben.  Am  bestininiteu  Taire  b<';rann  ein 
fiirehterliehes  lilulbad.  Die  Männer  pn<ren  von  Haus  zu  Haus  und 
mordeten  ^epnseiti^  Weib  und  Kind.  Jusehkin  si-lbst  stand  in 
einer  Seheune  und  voUljrachte  Iknkerdienste.  Die  Mruder  kauu'U 
zu  ihm,  uaeiidem  nie  ilirc  blutip-  Arbeit  beendi;rt  hatten.  Sie  letzten 
freiwillig;  ihre  Häupter  auf  den  Block  und  empfingen  den  Todes- 
Btreich.  Auf  diese  Weise  verloren  35  Menschen  an  einem  Tage  ihr 
Leben.   

Die  Goiraler. 

In  Ilnssland  triebt  es  SrctCn,  WOldie 
KclifHon  mit  uervös<i'r  Kn-(>frtiii{;  ver- 
wechseln lunl  mehr  oder  weniger  ero- 
tii^c'her  Nutur  sind. 

MaekeiiBie  Wallace. 
Der  Unterschied  zwischen  den  Altgläubigen  und  den  mystisdien 
Secten  der  Geissler  (Chlisti  oder  Leute  Gottes)  kann  nicht  stark  genug 
betont  werden.  Die  Altgläubigen  sind  und  bleiben  Kinder  der  griechisch- 
katholisehen  Kirche,  trotzdem  ihre  Propheten  und  I^direr  manchen 
Unsinn  in  die  reiiu:  Lehre  Christi  hineingebracht  haben.  Die  Geissler 
da^i:e<ren  luaben  keine  Genieinsehaft  mit  dem  Christenthume.  Ihre 
Ueberlieferungen  sind  eine  Entstellung;  des  Evan^^eliums,  ihre  £thik 
eine  Misch un«?  von  Asketismus  und  Unzucht,  ihr  Gottesdienst  ero- 
tische Errejrun^  bis  zur  Kxtase. 

Di»'  Seete  ist  ualirseheinlieh  im  XVII.  Jahrhundert  entstanden. 
Als  Oriinder  wird  v\n  liauer  aus  dem  (Jouverneuieiit  Wladimir. 
Danilo  Fi  Ii  pow  itseh,  ^^enannt,  Derselbi'  erklärte  seineu  (däubi^^en, 
er  selbst  sei  (Jott  Zebaoth,  ausser  ihm  seien  keine  anderen  dritter. 
Er  sei  Menseh  ireworden,  um  die  sündi-xe  Welt  zu  retten.  ?^«  ine 
Gebote  bestehen  aus  folp'uden  Sätzen:  triid<e  keinen  Wein,  berühre 
nie  ein  Weib,  der  .Mann  mit  der  Frau  lebe  wie  15ruder  und  öchwester; 
tlie  Lehre  der  Seete  halte  p-heim  \  or  j»'(h'm  Fremden. 

Axia  dem  Gesagten  ist  zu  ersehen,  dass  die  llauptbasis  der  Lehre 
dieser  Secte  im  Dogma  der  Menschwerdung  ihres  Propheten  besteht^ 
der  auch  ihr  Gott  ist  Im  Christenthume  wird  nur  der  Heiland  als 
Gott  und  Mensch  verehrt,  bei  den  Geisslem  ersetzt  ihr  Projibet  den 
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Heiland,  ^fit  der  Zeit  iist  der  Gründer  der  Stete  allmählich  vcr- 
sresseti  w  onleii.  und  f()lj,'ende  Sätze  kamen  zur  Oeltuii,:;:  Jeder  Mensch, 
welclicT  die  (ial)e  der  Prophezeiuu;::  hat,  der  kann  l'rophei  werden, 
jeder  Pr«)j)iiet  ist  aber  zn  jL'U'ieher  Zeit  der  Tfeiland,  der  Menseli  jre- 
wordene  Solin  (Titttes.  Ihn  beten  sie  an,  ilini  er\vei>en  sie  L'^iittiiche 
Ehren,  seine  IJeden  ersetzen  ihnen  ihiti  Evan-elium.  l)a  aber  ner- 
vöse Persenien  leieht  in  Extase  ,::erathenj  so  kann  man  sieh  vorstellen, 
wie  gross  die  Zahl  dieser  Heilande  ist.  Jedes  Sehiff  ((iemeinde)  der 
Geissler  bat  auch  ihren  Christus  und  ihre  Madonna.  Infolge  deäi>en 
herrsclit  unter  den  Geiseln  keine  Ebigkeii  Was  in  einer  Gemeinde 
vorgekommen  igt,  kann  der  anderen  nicht  zur  Lost  gelegt  werden. 

Bis  jetzt  haben  wir  bloss  den  rein  theologischen  Theil  ihrer 
Lehre  berührt  Es  war  nothwendig,  weü  sonst  das  Wotere  nicht 
recht  verständlich  wäre.  Jetzt  eine  rein  juristische  Bemerkung. 

Der  §  203  des  russischen  Strafgesetzbuches  spricht  von  der  Zu- 
gehörigkeit zu  Secten,  welche  sich  durch  blutigen  Aberglauben  und 
fanatische  Attentate  auf  eigenes  oder  fremdes  Leben  oder  durch  an- 
dere unnioralisehe  oder  abscheuliehe  Handlungen  auszeichnen.  Anf 
Grund  dieses  Gesetzespaiagraphen  werdm  die  Geissler  gewöhnlich 
znr  yerant>vortung  gezogen.  Nun  hat  da.s  oberste  CassiUionsircTieht 
(der  Senat)  in  seinen  T'rtluMlen  vom  29.  April  1892,  8.  Juli  1892 
und  7.  November  1S95  entschieden,  dass  im  Urtheile  jedesmal  fest- 
gestellt werden  muss,  welehe  von  diesen  Handlungen  die  Mitglieder 
der  aufgehobenen  Gemeinde  l)egangen  haben.  Die  ZugehTtrigkeit 
zur  Seete  an  sich  ist  kein  (irund  znr  Anwendung  des  besagten  §2(13, 
deun  die  Dogmen  der  einzelnen  Schiffe  sind  Innire  nicht  identisch, 

Ant  die.se  Weise  i>t  das  l'rogramm  der  \  orunter-tielninL''  l>ereits 
vorgeschrieben.  Der  Kichter  hat  festzustellen:  1.  Zn  welcher  Seete 
die  Angekla^len  gelu>ren,  nnd  2.  ob  dieselben  wirklich  blutige  oder 
unmoralische  Thaten  begangen  haben. 

T'm  die  zweite  dieser  Fragen  beantworten  zu  können,  darf  man 
nicht  vergessen,  was  der  Volksmund  den  Geissleru  zur  I^ist  legt: 
sie  sollen  bei  ihrem  Abendmahl  Menschenopfer  bringen  und  bei  jeder 
Versammlung  das  sechste  Gebot  verletzen.  Diese  beiden  Ftagen  sind 
in  der  litteratur  und  im  Gericht  oft  genug  zur  Sprache  gekommen  ')* 

Vom  Abendmahl  der  Geissler  erzählt  Paul  Mellnikoff,  einer 
der  grSssten  Kenner  der  russischen  Secten,  folgendes:  Bei  einer  Ver- 
sammlung wählen  die  Geissler  ein  junges  Mädchen  und  erklären  ihr, 

1)  l'aui  Mtluikofl:  L>ic  weissen  Tuubeu  (D.  rus.Hischc  Bote.  ISti'J) 
Beutsky:  Die  IasoU»  Gottes.  Iwanowsky:  Die  gorichtUcbo  Expcrtifle  in 
in  Sachen  der  Geissler  (Joonial  des  JusttzmliiiBteriinnB.  IS97,  Nr.  10). 
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sie  sei  die  Gottesmutter;  die  (Jemcindc  ^vÜIls(•lH'  mit  ilirem  I^ihe  und 
dem  Leib«'  des  Ilcilandrs.  den  ^ie  irehäri'u  w  ürde,  <laf*  Ahf-ndniahl  zu 
iH'liiiien.  Falls  das  Mädeiicn  t  iiiwillijrt,  dann  wird  sie  entkleidet  und 
auf  drn  Klir(  ii|il:it/  iroi  t/1.  Dir  Anw  cx-ndcn  hrten  sie  wie  eine 
(iöttin  au,  unii  nueli  dt-m  Selduss  des  (tt  l»('ts  werden  die  Lieliter  p*- 
l<js('lit,  und  die  Orgie  liejrinnt.  Falls  die  <  l(»ttesimitter  seliwauirer 
wird,  dann  \ersammelt  sieh  die  (lemeinde  von  netiem.  Das  Madelien 
wird  vollständig^'  entkleiilet  und  in  eine  Tonne  gestellt,  welelie  mit 
Wasser  gefüllt  ist  Darauf  wird  ihr  die  linke  Brust  ahgesehnitten 
und  die  Uaffende  Wunde  mit  glfihendem  Eisen  gebrannt  Die  ab- 
geschnittene Brust  wird  in  kleine  Scheiben  geschnitten,  welche  die 
Geissler  verzehren.  Später^  wenn  die  Gottesmutter  einem  Knaben  das 
Leben  giebf,  dann  wird  derselbe  erstochen  und  sein  Blut  beim  Abend- 
mahl getrunken,  der  Leib  aber  getrocknet  und  zu  Staub  zerstossen. 
Dieses  schauderhafte  Pulver  wird  in  den  Brotteig  geschüttet  und 
verbacken;  die  Brote  aber,  welche  auf  diese  Weise  gewonnen  werden, 
ersetzen  beim  Abendmahle  den  Leib  Christi. 

Wenn  es  wirklich  wahr  ist,  dass  sich  die  C!(  i ssler  derartige 
Thaten  erlauben,  dann  muss  man  anerkennen,  dass  der  Kiuinibalis- 
mus  in  Europa  noch  lange  nicht  verschwunden  ist.  Diese  ganze 
Erzählung  ist  jedoch  äusserst  unwahrscheinlich  und  vollständig  un- 
begründet. ICs  ist  kann»  denkbar,  «lass  ein  blutjunges  und  dazu 
schwangeres  Mädelien  eine  s(dche  Operation  vertragen  kann.  Ausser- 
dem d.nf  man  nicht  vergessen,  <lass  die  Folgen  dieser  Verstümme- 
lung schwer  zu  verbergen  sind.  Ks  vergeht  immer  eine  gewisse  Zeit, 
bis  eine  derartige  Wmuli  heilt.  In  den  Wäldern  und  ?5ümpfen, 
welche  vor  Jalirliundi  rti  n  das  liiind  bedeckten,  hätte  man  solche 
Sehandthaten  vielleiciit  verbergen  können,  aber  nicht  jetzt,  wo  der 
I^ndgenstlarm  jedes  entlegem-  Dorf  Ix^sucht.  Da  alier  ein  derartiges 
Verbrechen  gericlitlieh  numals  iiaeligewiesen  wurde,  so  muss  die 
ganze  Erzählung  vom  Abcndnuihl  iler  Gei.ssler  als  Mythe  angeseheu 
werden. 

Aus  dem  XVIIL  Jahrhundert  haben  sich  freilich  die  Acten  eines 
Processes  erhalten,  aus  dem  zu  ersehen  ist,  dass  eine  Bauerin  aus 
der  Gemmde  der  Geissler  (damals  QuSker  genannt)  beim  peinlichen 
VerhCr  gestanden  hatte,  derartige  Gräuelthaten  begangen  zu  haben. 
Aber  beim  zweiten  Verhör  nahm  sie  ihre  Aussage  zurück  und  er- 
klfirte^  dass  sie  dieses  Geständniss  abgelegt  hfttte,  um  die  Folterqualen 
zu  unterbrechen.  Wenn  wir  hinzufügen,  dass  in  diesem  Process  die 
meisten  Angeklagten  in  dt  r  Folterkammer  gestorben  sind,  so  wird 
man  zugeben  müssen,  dass  die  Aussage  des  armen  Weibes  nicht  als 
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Beweis  zu  Ix'tracliten  ist.  Trf)f/(l«*iii  dieses  ih-v  t-inzi.ire  ]'rocrv<  ist, 
in  dem  die  I'rap'  Uber  das  Alteiidinald  zur  Spraelif  p-koimutii  it«t, 
finden  sieb  (b  nnoeh  viele  ^>ebrift.steiler,  welebe  der  Meinun«:  Melni- 
koff's  iH'itn  trn.  Suirar  Pelikan  'i.  dessen  Werk  über  die  Sko])zt'n 
nnd  (J»'is>lrr  für  klassiseb  ;jnlt.  beliai4>tet ,  dass  dir  Vcrstiiniiiu  hin^" 
der  (Jotte^niiitttT  nnualirsebeinlieh  sei,  die  Erniurdunii;  des  Knaben 
aber  niebt  j^auz  zu  verwerfen  ist. 

Wenn  wir  dagii;rn  zur  zweiten  Anklage  übergeben,  so  müssen 
wir  gestehen  y  dass  die  Geissler  einen  höchst  immoialisehen  Lebens- 
wandel führen;  infolge  dessen  ist  es  sehr  leicht  möglich,  dass  sich 
bei  ihrem  Gottesdienst  hässliche  Scenen  abspielen.  Im  Prineip  sind 
sie  Asketen,  denn  sie  verwerfen  die  Ehe.  Da  man  aber  nicht  un- 
gestraft die  ewigen  Gesetze  rerietzen  kann,  so  entstand  bei  ihnen  ein 
wüstes  Leben,  welches  sie  zum  Gespdtte  des  Volkes  gemacht  hat 
Ihr  Gottesdienst  besteht  ans  !dem  Absingen  von  Uedem  und  Ge- 
beten, welche  von  einem  obscönen  Tanze  begleitet  werden.  Der  Tanz 
bezweckt,  die  Sinne  der  Cenu  inde  derart  zu  reizen,  dass  die  Pro- 
])beten  in  Extase  «reratben.  l'in  dies  zu  erreieben,  entkleiden  sieb 
die  Frauen  vollständig,  und  beim  Tanz  ^^eisseln  sieb  die  Mit<rlieder 
«re-renseiti?:.  Wenn  man  betlinkt,  dass  die  Sectirer  keine  Familie 
haben,  so  kann  man  sich  vorstellen,  was  bei  einer  solchen  Ceremonie 
vorgebt. 

Diese  Annalnue  wird  aneb  vollständijr  durch  Thatsacben  be- 
8täti;rt,  welebe  keinem  Zweif«  !  niif-  rbe-en. 

Im  .lalire  l ^SO  wurde  im  (ieriebt  vtm  Simtnrsk  p-p^n  den 
Bauern  Melnikoff  ein  Troeess  j;ef'ülirt.  ISei  der  T'nter>U(  ii)inir  wurde 
naebp'wiesen,  «la><  der  .\nir<'klairte  das  Oherlianjit  ein*  r  <i-  niein<le 
war,  weleiie  (bis  Institut  der  Eiie  vt  rwarf.  Naeb  dem  ( iotirsdienst 
wunb'  der  lieiseblaf  im  (Jebelsbaus  aus^reübt;  Melnikoff  sellt>t 
nabui  stets  mebrere  Weiber  zu  sieb  ins  Bett.  Auf  (irund  dieser  Tbal- 
sachen  haben  die  Geschworenen  als  bewiesen  anerkannt,  dasä  in  dieser 
Gemeinde  der  Gottesdienst  mit  unzüchtigen  Scenen  verbunden  war. 

Dieser  Process  giebt  uns  ein  anschauliches  Bild  vom  unschönen 
lieben  der  Secte,  der  folgende  aber  hat  vom  kriminalistischen  Stand- 
punkt ein  grosseres  Interesse,  weil  die  Angeklagten  ein  schweres  Ver- 
brechen begangen  haben. 

Am  13.  Juni  1869  wurden  in  einem  Dorfe  des  Gouvernements 
Saratow  ein  Bauer  und  eine  Bäuerin  arrettrt,  weil  sie  wie  rasend 
durch  das  Dorf  jagtt  n  und  auf  ibre  Pferde  einhieben.  Das  Weib 
war  ganz  naekt  und  lenkte  den  Wagen,  der  Mann  aber  hatte  als 

1)  Foracbtmgen  über  das  Skopzrntimm.  8t  FctcrsbniX'  1^'^* 
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einzige  Bekleidung  ein  Frauenhemd  angezogen,  und  sein  Gesicht  und 
Körper  waren  mit  Blut  besudelt,  welches  ans  mehreren  Wunden  lloss; 
dabei  waren  beide  so  aufgere^,  dass  man  sie  f&r^tmnken  oder  irr- 
sinnig halten  musste.  Es  gelang  sehr  leicht,  ihre  Personalität  festzu- 
stellen: der  Bauer  hiess  Stasenkoff  nnd  seine  Begleiterin  Praskowjs 
Kolesnikowa. 

Am  selben  Tage  wurde  in  der  Nähe  des  Dorfes  die  Leiche  eines 
jungen  Mädchens  gefunden,  an  der  die  furclitliarsten  Verletzungen 

zu  sehen  waren.   BaM  kniii  aueli  Licht  in  die  {^aclic 

Das  todte  Mädchen  hiess  ftclnvezowa  und  p-hörte  zur  Secte 
der  Oeisüleri  ebenso  Stasenkoff  nnd  <lie  Kolesnikowa.  Am 
2d.  Juni  waren  sie  alle  bei  ilirem  Trophetcn  Katasonoff  gewesen 
und  fuhren  zusammen  narli  Hause.  Ausser  den  Dreien  sassen  im 
Wagen  noeli  zwei  andere  (liaubensgenossen:  der  Hauer  Kolesnikoff 
nnd  ein  Mädelien  Kowtunowa.  Eine  Zeithing  fuliren  sie  ziciiilieli 
ruliig.  I)oeh  als  sie  an  eini'Ui  See  vorheifuhren,  befahl  die  Koles- 
nikowa. welche  al>  Mutter  (Jotte<  Voll  ihnen  verehrt  wurde,  die 
Kowtunou.i  iii>  \\'a--er  zuwerfen.  Da^  wurde  aueh  soirli-ieli  au  — 
L'efiihrt,  tr<ii/t|i  III  -^jch  die  arme  rer>ou  eiierui>eh  zu  W  ehr  .»>etzle. 
Darauf  warf  Meli  Stasenkoff  ^Meielif'alU  atd'  Ilfeld  »h-r  Madonna 
auf  Kolesuikoff  imd  ühersehüttete  ihn  mit  Hieben.  Da  (hr  letztere 
nicht  un  Stande,  war  sieh  zu  wehren,  so  suchte  er  sein  Heil  in  der 
Flucht  und  versteckte  sich  in  einem  («raben,  von  wo  er  die  kommen- 
den Dinge  beobachten  konnte.  Stasenkoff  blieb  mit  dea  baden 
Ftaucn  zurQck;  alle  drei  warfen  ihre  Kleider  ab  und  begannen  men 
unzüchtigen  Tanz,  wobei  sie  sich  abwechselnd  kfissten  und  schlugen. 
Der  Tanz  wurde  immer  wilder,  auf  einmal  ergriffen  Stasenkoff 
und  die  Kolesnikowa  das  Madchen  und  schleppten  sie  zum  Wagen. 
Dort  banden  sie  die  Unglfickliche  ans  Bad,  setzten  sich  in  den  Wagen 
und  hieben  auf  die  Pferde  ein.  Nachdem  das  Mädchen  todt  war,  Hess 
man  ihre  Tx'iche  am  Wege  liegen,  und  Stasenkoff  selbst  warf  sieh 
unter  die  Bäder.  Die  (lottesmutter  Hess  die  Pferde  zweimal  über  ihn 
hinweggehen,  dann  hob  sie  den  halb(dmniäehtigen  Menschen  in  den 
Wagen  nnd  eilte  mit  ihm  weiter.  Alle  diese  grausigen  Details  sind 
bei  der  rntersuehung  festgest«  llt  worden;  die  Angekhigten  n<  uiilen 
gamicht  ihre  Schuld.  Stasenkoff  erklärte  nur,  das<  er  dm  Mord 
begangen  hätte  in  der  festen  ("eberz«'ngung,  dass  die  ( iottesniulter  im 
stände  .^ein  würde,  die  äcüwetzowa  vom  Tode  zum  neuen  Leben 
zu  erw«  cken. 

Wir  hallen  diesen  l'rocess  ansführlieli  er/.ählt,  weil  mau  liTM-hst 
»elten  einen  Einblick  in  daä  iutiuie  Leben  der  ( iei-ssler  bekommen  kiuin. 
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Hier  haben  sich  aber  die  Bchanderbaftesten  Soenen  Offentlicb  abge- 
spielt Der  Tanz  am  Ufer  war  eine  FortBetznn^  der  Scenen  im 
Bethanae. 

Solche  Tliaten  können  natQrlich  nicht  straflos  hing«'Iien  oder 
dnrch  religiöse  ächwärmerei  entschuldigt  werden.  Beide  Mörder 
wurden  vom  Gericht  zu  Zwangsarbeiten  in  Sibirien  auf  17^2  Jahre 
venirtheilt 

Aus  dem  ganzen  Procoss  können  wir  aber  den  Schhiss  machen, 
dass  unser  Volk  recht  Imt,  wenn  es  die  ^anze  Seete  der  Geissler  mit 
scheelen  An<::en  betraelitet.  rrofessionelle  IJnziielit  unter  dem  Deck- 
mantel der  Religion  ist  jt-dem  Menschen  widt  rlich. 

Aui  kSclduss  dieses  Kiipitels  kann  t  ine  kh'ine  Parallele  selir  am 
Platz  sein,  um  zu  zeip'n,  dass  sich  ilii'  i  np'  \\  rhin(hin<r  von  eroti- 
scher und  reli;:inst'r  Extase  nicht  nur  In  i  den  russischen  vS<rtirem, 
sondern  auch  ht  i  dt  n  Mitirliedem  th  r  feinen  Gesellschaft  Deutjjchlandb 
und  Frankn  iclis  naelizuweisen  ist. 

Als  interessantes  lieispiel  können  die  Mucker  von  Könii::sherj^') 
angeführt  werden.  Dieser  eigenarti;^i'  Kreis  ist  am  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  von  zwei  Geistlichen,  Kbel  und  Diestel,  gegründet  wor- 
den. Die  Uehungen  waren  äusserst  eigenartig.  Die  Bdehte  wurde 
den  Männern  von  Frauen  abgenommen,  wobei  der  Beichtende  ver- 
pflichtet  war,  nicht  nur  seine  Thaten,  sondern  auch  seine  Gedanken 
zu  erzählen.  Je  ausfQhrlicher  und  schamloser  die  Erzählung  war, 
um  80  mehr  wurde  er  gelobt  und  Gott  gepriesen,  dass  er  das  Herz 
eines  Verstockten  erweicht  hätte.  Bei  den  Versammlungen  der  Ge- 
meinde war  ein  beständiges  Küssen  und  Umarmen  üblich;  in  Gegen- 
wart eines  Fremden  trat  dagegen  das  zierlietisto  Ceremoniell  ein. 
Wenn  man  hinzufügt,  dass  von  den  f^uen  viele  jung,  schön  und 
geistreich  waren,  so  kann  man  sich  vorstellen,  was  in  der  Secte  vor- 
ginir.  Ein  noch  äriK  n  s  Beispiel  ist  in  der  französischen  Litteratnr 
ZU  finden.  Im  Buche  lii-Has  von  J.  K.  livusmans^)  ist  eine  ekel- 
erregendi'  \'i  rsannulung  hescliriehon,  welche  den  Namen  ..die  schwarze 
Messe"  fiilirl.  Die  Mess«'  wird  in  einer  alten,  verla»enen  Kapelle 
^■c  lfscn,  aher  nicht  zu  Elin  n  (Juttes,  sondern  des  Teufels.  Das  lloeli- 
anit  celehrirt  ein  Priester,  uflclier  für  sein»-  Laster  Amt  und  Würden 
vcricren  hat.  In  dem  liitual  sind  aher  so  oh.^c(me  Tfandlungen  ein- 
geflochteu,  dass  die  ganze  (iesellschaft  in  die  höchste  erotisch  Extase 
geräth, 

1)  Dr.  (J.  Stoll:  Suggestion  und  Hy^motismua  in  der  Völkerpsychologie. 
1891.  s.  -m. 

2)  Paiis.  ISlHi. 
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Derartige  Thatoa  kSnnen  vom  strafiradiilidiea  Standpunkt  nicht 
als  indifferent  anp:esehen  werden,  ieh  glaube  aber  kaum,  dass  sie  im 
Strafgesetzbueli  Deutschlands  vorgeseben  sind,  denn  der  §  168  hat 
hauptsächlich  die  Beschimpfung  einer  Kirche  im  Au;:*-,  dtr 
pct  11  al)er  eine  TIebertretnn<:  zum  Ge^'nstiinde.  Bloss  dn-  ^  203  des 
nissischen  Strafp'setzbuches  trifft  den  Xa^el  auf  den  Kc>j>f.  Deshalb 
ist  der  Para^^raph  im  Frojeet  des  neuen  russischen  Strafgesetzbuches 
beibehalten  worden. 


Die  Skopzi. 

Die  Skopzi  oder  Ennuclien  sind  eine  Secte,  wtUhe  aus  den 
Oeisslern  entstanden  ist.  Die  letzteren  sind  nach  iliren  l'rincipien 
Asketen,  de  facto  aber  eine  (ieimindt'  unmoralischer  Menschen.  Da 
die  Unzucht  bei  ihnen  zu  stark  iiherhandnahm ,  so  bildete  sich  ein 
Kreis  von  Fanatikern,  welcher  nicht  nur  den  Asketismns  als  Dogma 
anfBteOte,  sondern  auch  an  sehr  radicales  Mittel  angab,  allen  Aus- 
schweifungen ein  Ende  zu  machen.  Dieses  Kittel  ist  die  VerstQm- 
melung  tron  Mann  und  Weib.  Die  Idee  der  Oastzation  ist  keine 
neue.  Im  Orient  werden  Ihmuchen  als  Haremswächter  benutzt;  in 
der  päpstlichen  Kapelle  zu  Born  gab  es  in  früherer  Zeit  Sänger, 
welche  castrirt  wurden,  um  ihre  hohen  Stimmen  zu  erhalten.  In 
beiden  Fallen  hatte  die  Castrirung  einen  praktisehen  Zweck  im  Auge. 
Die  russischen  Sectirer  wenden  sie  aber  aus  reinem  Fanatismus  an, 
indem  sie  fest  iil)erzeu<rt  sind,  dass  es  zur  Rettung  ihrer  Seele  ans 
den  Krnllrn  des  Teufels  nothwendig  ist  Trotzdem  eine  derartige 
Lehre  jeden  normalen  Menseh^  geradezu  abstossen  muss,  so  hat  sie 
dennoch  sehr  zjddrciehe  Anhänger  gefunden,  und  die  Gemeinden  der 
Skopzen  sind  über  ganz  Russland  verbreitet.  Die  Regierung  bekämpft 
das  Skopzenthum  mit  allen  Mitteln,  welciie  ihr  zu  (Gebote  stehen.  Im 
Strafgesetzbuch  ist  die  Castrirung  anderer  niit  Zwangsarbeiten  (Ka- 
torga),  di<'  Srlh-fvrrstümmelung  und  die  Zugth<">rigkeit  zur  Seete  mit 
Deportation  naeh  dem  "istlichen  Sibirien  licdrolit.  De  nnoch  ist  in  der 
I^ntwickeiung  der  Seete  kt  in  Stillstand  zu  henicrkt  n.  Deshalb  ist  es 
für  jeden  Justizheaujten  nothwt  iidig,  über  lieben  und  Treiben  diejier 
Fanatiker  genau  infonnirt  zu  sein. 

Zum  Studium  (licst  r  Frage  ist  genug  Material  vorljanch'n,  weil 
aus  den  Acten  der  zuhlreielii  ii  Processe  manche  interessante  Datt  n  zu 
entnehmen  sind.  Ausserdem  ist  die  Litteratur  ziemlich  reichhaltig, 
und  in  dem  bereits  erwähnten  Werke  Ton  Pelikan  haben  wir  ein 
Buch,  welches  in  seiner  Art  vielladit  eunzig  dasteht 
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Von  den  grösseren  l*rooessen  rnfteson  folrrende  erwähnt  werden. 
Der  un»fan«rreichst»'  von  ilnien  kam  im  Jahre  1S76  im  Gouvemenient 
Simferopol  zur  Verhanilhinfr.  Auf  der  Anklajrebank  sassen  \'M)  Per- 
son»'n ;  dio  meisten  vou  ilinen  standen  im  Alter  von  30 — 35  Jahren, 
Hellen  iliixn  <;is<»'n  (Irrige.  JiinL;lin;re  und  su-ar  Kinder.  Es  waren 
uueli  nielin  if  Mip'nannii-  ..in  ivtip'  Sknpzun"  vi  rtrett-n.  Mit  diesem 
Namen  werden  Men>elien  he/eirlmet,  wehdie  sieh  für  wilh^nsstark  jrenu;; 
halten,  um  jeden  Verkelir  mit  dtm  Weihe  zu  meiden,  oline  sieli  ver- 
stiHmiuln  zu  lassen.  Denirti^i  >U<>itzen  können,  huit  Besehluss  des 
>eii;tt>.  nur  (huin  /iii  \  (  laiilss -»riun^'-  ^i'/.op.'U  wenh  ii,  falls  sie  für  die 
Secte  rropa^anda  iiiaehen.  Dieser  Uesehluss  ist  unhedinirt  riehtijc 
und  gerecht,  denn  die  Askese  an  sieli  kann  natürlich  nicht  für  eine 
strafbare  Handlung  erklärt  werden. 

Der  z^'eit<rrüsste  Process  ist  im  Jahre  1S68  gegen  den  MillionSr 
Plotizin  geführt  worden.  Der  Ilauptangeklagte  lebte  in  der  Stadt 
Morschansk,  im  Gouvernement  Tamboffi  und  hatte  durch  seinen 
Beichthum  einen  ungeheuren  Einfluss  in  der  Umgegend.  Er  selbst 
war  nicht  castrirt,  wohl  aber  die  vielen  Männer  und  Weiber,  welche 
in  seinem  Hanse  wohnten. 

Im  Moseauer  Process  (1871)  gegen  die  BrQder  Kudrin  waren 
24  Angekla^^-te ;  im  St.  reterlnir-vr  Oericht  wurden  im  Jahre  1S70 
sogar  58  Kstlien  für  die  Zugehiirii^keit  zum  Sko|)zenthum  verurtheilt 
Aus  dieser  Thatsaehe  ist  zu  ersehen,  <lai:>s  nicht  nur  Orthodoxe,  son- 
dem  auch  T.utheraner  dieser  Seete  ]»eitreten. 

I)as  sind  die  jjrössten  i'ruceöüc,  kleinere  sind  aher  in  vielen  Städten 
Städtin  des  lleielies  entstanden.  Naeh  tler  Meinun«;  von  Pelikan  sind 
die  Sküpzen  am  meisten  verbreitet  in  den  (iouvernements  St.  I'eter>l»nrir, 
Kursk  und  Orel.  Dann  kuniiiien  Moseau,  Tamh(dT,  Simfer«»i>ul  und 
Bessaraliien.  Kin  r>ok'iie  Ausbreilunji:-  der  Seele  ist  eine  direete  Fol-re 
ihrer  Ur;.iani>aliun  und  ihrer  Lehre.  Die  (Jeissler  zerfallen  in  eine 
Masse  von  ..Schiffen",  \\ehlie  bloss  ihre  ei;j:enen  Propheten  aner- 
kennen; Dank  einer  solehen  Deeentralisation  ist  <lie  Hiitwiekelunir  der 
Seete  eine  sehwaehe  und  die  Zahl  der  An^t  kla::ten  in  den  Pre»cessen 
eine  sehr  j^erin-^e.  Die  Skopzen  da^xegen  behaupten,  (Jott  ist  zweimal 
zu  den  Menschen  niedergeistiegen.  Das  erste  Mal  in  der  Person  Jesu 
Christi,  das  zweite  Mal  in  der  Person  eines  gewissen  Seliwanoff, 
welcher  ihre  Secte  gcgrfindet  hat  Diesen  letzteren  beten  sie  an,  und 
seine  Gesetze  werden  von  allen  ihren  Schiffen  genau  beachtet  Auf  diese 
Weise  stehen  die  Skopzengenieinden  mit  einander  in  enger  Verbindung 
und  unterstutzen  sich  beständig.  Eine  solche  Hülfe  ist  nothwendig,  denn 
die  Propaganda  wird  auf  die  räcksichtsloseste  Weise  geführt  Die 
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Predigt  spielt  in  dieser  Hinsiebt  gar  keine  Rolle^  wohl  aber  das  Geld, 
die  list  und  die  Ctewalt  Es  sind  FBlle  constatirt  worden,  in  denen 
Leute  sieh  für  eine  bestimmte  Summe  Geldes  castriren  liessen.  Kauf- 
leute  sind  durch  die  Skopzen  in  ^^ewagte  Speculationen  hinein^zo^n 

worden,  um  sie  zu  zwingen,  der  Seete  beizutreten.  Das  sehander- 
lialteste  Mittel  der  Propa^randa  ist  aber  die  Verstüninielunf^  der  Kinder. 
Die  Häupter  der  einzelnen  riemeinden  sind  veqifliclitel^  Familien  auf- 
zufinden, welelie  bereit  sin<l,  ihre  Kinder  zur  Lehre  in  eine  grosse 
►Stadt  abzu;reben.  Falls  die  Eltern  einwillip-n,  dann  ist  ilir  Kind  ver- 
loren. Es  wird  dem  lioten  überjreben,  w  eleber  den  \  erkelir  zwix  ben 
den  (lemtindcn  vermittelt,  und  nneb  der  Hauptstadt  ^eliraebt.  Ein 
mal  im  .hilir  hriii;rt  der  iJote  dt  n  Eltern  'W  ld  und  Crüsse,  (b-r  Knabe 
aber  wird  ibm  ii  entfremdet,  in  die  (iemeinde  der  feectirer  hineingezogen 
und  verstümmelt. 

Die  Ke-irrun^'  kennt  diese  Seblirbe  jranz  nau.  Infolp  cb'sson 
ist  es  den  Skttp/.en  stren.ic  viTboten,  fremde  Kinder  zu  sieb  ins  Haus 
zu  nebnu-n.    (§  Gl  des  Statut.-  /ur  Verbütuni:  strafl»arer  Il.-imlhinp-n.) 

Wenn  wir  von  der  Or^aniftation  und  den  (Irundlebren  der  Seetc 
zu  den  Beweisen  übergehen,  welche  in  einem  Skopzen-Process  vor- 
handen sind,  so  messen  die  wichtigsten  natOrlich  in  der  Person  der 
Angeklagten  gefunden  werden. 

Der  richtige  Skopze  ist  castrirt  Entweder  sind  ihm  die  Hoden 
weggeschnitten  oder  auch  der  Penis.  Bei  Frauen  ist  die  VeistUmmelung 
nicht  so  arg.  Um  sie  ToUständig  steril  zu  machen,  ist  die  Entfernung 
der  Eierstücke  nothwendig.  Eine  so  complicirte  Oiieration  kann  aber 
ein  roher  Bauer  nicht  übernehmen;  daher  begnügen  sich  die  Skopzen 
mit  Einschnitten  an  den  S<>banilippen  und  an  den  HniHtwarzcn,  denn 
sie  glauben,  die  Reizbarkeit  des  Organismus  auf  diese  Weise  zu  ver* 
mindern. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Castration  (b  r  Männer  auf  seblauere  Art 
vorgenoninien  worden.  Die  Huden  wenb  n  niebt  abpscbnitten,  son- 
dern auf  kiiiistlieliem  Wt'ire  atrojibirt.  indem  die  OjH  rateure  die  Samm- 
kanäle  dnreb  Stiebe  (xb-r  dnreb  svstcmatiscbe  Anzielmii:r  dt  s  llodrn- 
saokes  verletzen.  Eine  sdlcbe  liebandlnnir  dauert  oft  wocbenlani,'', 
erreicht  al»er  denM  lbeii  Zweck,  wie  der  r.ulicnle  Selmitt.  Ausserdem 
bat  die  neue  Methndr  den  Vurtbeil  für  den  Aii;^eklai;ten,  d;i-><  sie  die 
Arbeit  ib  s  riiv>ikii>  und  l  nh  rsuciiuni^sricblcrs  äusserst  ersdiwerf. 
Hei  Entiernun;^-  <k>  (die«les  und  der  Hoden  ist  jeder  Zweifel  aus-e- 
scblosseUj  dass  der  Anp'kl;ii:te  verstiinunelt  worden  ist;  dass  abir  das 
Atropbiren  der  Huden  aal  küusllicbem  Wejje  bervur^jerufcn  wurde, 
ist  gamielit  so  leicht  zu  constutirea. 
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Eine  so  furchtbare  A'orstiimmeliiJig  wie  die  Castririing  bat  natür« 
lieh  einen  zerstörenden  Einflus.s  auf  den  Organismus  der  Menschen, 
namentlich  bei  den  Männern,  Die  Muskeln  werden  selilaff,  und  es 
tritt  ein«'  vollständige  £ntkräftiuig  ein;  falls  aber  die  Castrinm^^  an 
einem  Kinde  vorjs^enommen  wurde,  so  ändert  sich  sogar  der  Knoeben- 
«  bau.  Daber  kann  man  die  Castraten  ziendicb  leicht  an  ihrem  bart- 
*  losen,  aufjredunsenen  (Gesiebt  und  ihrer  widerlieb  hoben  Stinini»'  er- 
kennen. Der  l)('se!i;ifti,;::uii:r  nacli  ^,ind  sie  p'wöbnlich  WochsU  r  und 
l^aiKltnbnkntitcn,  weil  ihre  t'onätitution  ihnen  die  ächwere  ^irbeit  un- 
möglich macht. 

Die  Skopzenprooesse  haben  für  den  Kriminalisten  ein  besonderes 
Interesse,  indem  sie  deutlich  beweisen,  wie  wichtig  es  ist,  durch 
Studium  der  alten  Act»  n  p  wisse  Erfahrun^ren  zu  sammeln,  um  die 
Vertheidifrnn:,^sin<'th(»de  di  r  Angeklagten  würdigen  zu  können.  Die 
Sko|)zen  balu  n  sich  nämUch  ein  jranzes  System  der  Lüge  constmirt. 
Sie  bestreiten  stets,  wenn  ihnen  di»'  Castrirunj:  der  anderen  zur  Schuld 
jreb'irt  wird.  1.  weil  sie  sieh  selbst  von  den  Zwanirsarbeiten  in  den 
li»'r;^\vi  rkt  11  Sil»iriens  retten  müssen,  und  2.  um  (iic  liiiuiiter  der  (le- 
meinden  zu  seliützen.  Diese  letzteren  Personen  werden  auf  jeden 
Fall  berausp  lop  ii,  denn  snjist  kiinnte  die  weitere  Kntwiekehin;r  der 
Seete  jrebeninit  werden.  \\'eiin  die  ei^^eiie  \  erstiiuiiin  lun^'  nielit  zu 
nepren  ist,  dann  psteln-n  die  Angekläfften,  dass  sie  zur  (ieuieiude 
^'i  Ii  «Iren ;  über  die  näheren  riiistände,  welche  ihre  Castrirunir  be- 
j;leitet  haben,  crzähbu  sie  die  sciiauderhaftesten  Lüp'U.  Da  sieb 
diese  Aussaj^en  bestämli^^  wiideriiolten,  so  wunh'  in  dem  alten  Stral- 
process,  welcher  vor  dem  Jahre  1SG4  Gültigkeit  hatte,  fol^^ender 
Paragraph  aufgenommen:  Es  wird  den  Aussagen  der  Skopzen  kein 
Werth  beigelegt,  wenn  sie  behaupten:  „1.  dass  sie  von  unbekannten 
Leuten  castrirt  wurden  oder  von  Leuten,  welche  bereits  gestorben 
sind;  2.  dass  sie  castrirt  wurden  während  des  Schlafes  oder  in  so 
jungen  Jahren,  dass  sie  nicht  wissen,  wer  diese  That  begangen  hat, 
wann  das  Unglück  geschehen  und  bei  der  Oi>eration  keine  Schmerzen 
gefohlt  haben;  3.  dass  sie  ihre  Glieder  durch  einen  Schlag  oder  eine 
Krankheit  verloren  haben.'* 

.T»'tzt  bat  die  llieorie  der  furuielleii  lieweisc  in  Russland  keine 
( iiilii;,'^keit.  aber  der  an^a  führte  §  riSS  hat  für  den  Unlersueliun«rs- 
riebter  ein  gewi.sses  Interesse  bewahrt.  Jede  von  den  Aussagen  der 
Skopzen,  welche  in  ihm  envähnt  wird,  ist  seiner  Zeit  genau  studirt 
worden,  und  wenn  dieselbe  für  eine  Lüge  erkannt  worden  ist,  so 
kann  man  sich  auch  künftig  an  diesen  Schluss  halten. 
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Nnn  mfissen  wir  aber  noch  eine  Erfindung:  der  Skonzen  be- 
sprechen, welche  werth  ist,  in  der  IJtteratur  erbahen  zu  werden.  Wir 
njeinen  die  freiwillijren  ncstüTHlnisse,  welelie  sie  von  Zeit  zu  Zt  it  ab- 
lehren. Das  jresehii'iit  auf  t<»l;;ende  Weise,  lui  r<»lizril)ureau  oder 
beim  Untersuchungsriebter  erscheint  ein  Castrat  und  gesteht  reumtithig, 
dasB  er  riele  Menschen  virstiimmelt  hätte.  Nun  wird  die  Unter- 
suchung eingeleitet,  der  Angeklagte  macht  eine  ausführliche  Aussiige 
und  git'bt  dem  l\i<'lit»T  «'in»'  fran/o  TJeilif  von  l*ers(»m'n  an,  welche 
durch  ihn  wider  ihren  Willen  unglücklich  geworden  sintl.  Die  angegebe- 
nen Personen  werden  citirt  und  erkennep  in  dem  Arrestanten  den 
Menschen,  welcher  sie  verstümmelt,  naclideui  er  ihnen  durch  einen 
Schkiftnink  oder  auf  andere  Weise  die  Möglichkeit  genommen,  sieb 

zur  Wehr  zu  setzen. 

Derartige  i'rocesse  sind  öfters  inscenirt  worden.  Im  Gericht 
zu  Orel  wurde  «ne  Verhandlung  geführt  gegen  einen  alten  Soldaten, 
welcher  die  Castrirung  \uu  ir>  PciBonen  eingestanden  halte,  im  Ge- 
richt zu  Cliarkoff  wurde  ein  anderer  verurtlieilt,  wed  er  die  Castrirung 
von  (»(I  Personen  auf  sieb  genoiniiien :  in  einem  Process  des  (  Jericbts 
zu  Kursk  war  die  Zahl  der  Upier  mit  lOÜ,  in  einem  zweiten  mit 
114  angegeben. 

Jeder  vernünftig  denkende  Mensch  muss  einseben,  dass  derartige 
Selbstanklagen  mit  der  Wabrlieit  nichts  zu  tbun  haben.  Ks  ist  ein 
geseliiektes  Manr>ver,  um  die  Leiter  der  Secte  zu  schützen.  Djis 
•Seil wert  des  Ciesetzcs  trifft  den  armen  Teufel,  welcher  für  Geld  und 
gute  Worte  die  Schuld  anderer  auf  sich  genomnien.  Der  Haupt- 
schuldige entschlüpft  den  Händen  des  Kicbters  und  arlx'itet  weiter  an 
der  \'er:j:rösserung  der  Secte.  In  Anbetraelit  einer  soIcIk-ii  Keibe  von 
Tbatsaclien  halten  wir  uns  für  Iterecbtigt,  den  Scbluss  zu  machen, 
dass  von  allen  fanatischen  Sectcn  die  »Skopzen  die  geläiirlichste  ist 
Wenn  bei  den  Vemeinem  nach  vielen  Jahren  wieder  einmal  ein 
Massennu>rd  geschieht,  dann  ist  das  ganze  I^ind  aufgebracht,  un(l 
den  S»'liuldipn  trifft  stets  (1ms  Srliwert  (h-^  Gr-^i-tzes.  Durch  die 
Skopzen  Averdeii  aber  jedes  .I.ilir  lliinderte  .Mt  ii-clu  n  verstümmelt, 
aber  wie  selten  ereilt  den  \  erbreciier  die  gerechte  »Strafe. 

Uiermit  schliessen  wir  unsere  Arbeit,  welche  natürlich  keinen 
Anspruch  haben  konnte  auf  eine  ausführliche  Behandlung  des  Themas. 
Aber  die  angeführten  Tbatsaclien  und  Processe  kr.iinen  die  Bedeutung 
des  Fanatismus  als  Factor  d<'s  Verbreebens  genügend  feststellen. 

Wenn  wir  jetzt  fragen  würden,  wie  hat  sich  der  Kiciiler  dioen 
Verbreeben  gegenüber  zu  benehmen,  so  würden  wir  ohne  Schwanken 
antworten:  seine  Pflicht  tbun,  denn  ..kein  Verbreeben  lässt  sich  durch 
religiöse  Irrlehren  entschuldigen, "  Die  lu'i:ierung  dagegen,  welclie 
für  die  "iffcntliclie  Siclierbeit  und  Vorbeugung  der  Verbreclien  zu 
sorgen  bat,  <lari  nicht  vergessen,  dass  die  Bildung  des  Volkes  das 
einzige  Mittel  ist,  welches  im  stände  ist,  dem  Eanatisrons  einen  Damm 
entgegenzusetzen.  .Ficht,  mehr  licht*^  muss  in  die  dunklen  Volks- 
massen hineingebracht  werden. 
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Bedürfnisse  der  modernen  Kriminal-Polizei. 

Von 

Dr.  jnr.  Bmoher, 
Gk«t  <ar  poUtiaelMii  wid  KitnliiBlpoIifBl  In  BftmlNiiir. 

Die  AufpilK'  (Irr  l\iimiii;il|)o]iz(  i.  die  tliatsäcliiie-lit-ii  ^loiin-iit»'  th  r 
Straftliaton  auf/.iiklän'ii  und  di>'  rrlidu  r  dt  ii  StrnflH/lii>rdi'U  zu  f^telleii, 
;;ii'bt  zunüclirJt  den  Finj^erzei^-,  in  wtlelur  liiclituu^  «lie  wieliti^^en 
all;^emeiiieii  Fragen  der  Orj^anisation,  der  Herkunft  und  Ausbildung' 
des  Personals,  seiner  Begehungen  zum  Fublikuiu,  der  Entscliädigun^an 
für  die  Aufwendunj^cn,  der  Belohnungen  and  der  Handhabung  des 
Dienstes  zu  lösen  sind.  Dieser  Zweck  rerlangt  seinem  Begriffe  nach 
in  erster  Linie  auch  Schnelligkeit  des  Eingreifens,  denn  jede  Ver- 
zögerung verwischt  Spuren  der  Tbat  und  des  ThSters  und  erschwert 
die  weiteren  Ermittelungen  in  aussei^wöhnlichem  Maasse.  Die  Be- 
deutung des  concretcn  Falles  muss  dabei  über  den  Umfang  der  Maass- 
nahnien  entscheiden;  regelmässig  werden  geringfügigere  Strafthaten 
einen  kleineren  Aufwand  derselben  erfordern,  während  schwerere  De- 
lictc  die  Mobiiisinui'r  ^rüsser(  r  Kräfte  und  Mittel  angemessen  er* 
seheinen  lassen  werden.  Es  j;ehr»rt  nicht  zu  den  unirewöhnlichen  Be- 
obachtungen, das8  (Vw  lu-rufenen  ()r<rane  in  den  ?alh'n,  wo  bestinnnte 
Andeutunjren  für  die  Thätersehaft  fehlciu  nur  vereinzelte  M(»^liehkeiteu 
in  Hetraeht  ziehen  und  den  Naelifur.>ehunp'n  zu  (irnnde  lep-n. 
Dieses  ziellose  Fnihertappen  heisst  den  Ertol;:;  ^aTadezu  ausscidiessen 
und  dem  Zufall  da^  überlassen,  was  von  der  Erfahrung',  der  Fikili.i^- 
keit  und  Fm-irlit  vcriaiii:!  wird.  Hier  hilft  in  der  That  nur  die  Ent- 
faltung' Von  Mas'-i  iiii)a.-i--!i;iliiin  ii.  denn  nur  dann,  wenn  keine  einzi,:re 
der  ni«Vliehen  S[)uri  ii  au»rr  Arhl  irelasscn  wird,  kann  auf  ein  Er- 
p'bniss  ^ircehnet  werden.  Zu  soh-liiii  aufs  j^ehncllste  ins  Werk  p^- 
setzten  Massenvorkehrunp'n  gehören  u.  a.  das  Aiil;:,t  bot  iüler  verfü;^- 
baren  Beamten,  die  ausgedehnteste  Inanspruchnahme  der  Oeffentlich- 
keit  durch  die  Presse^  durch  Anschlag  und  sonstige  Bekanntmachun<;en, 
umfangreiche  Benachrichtigungen  auswärtiger  Behörden  sowohl  durch 
besondere  Schreiben,  wie  durch  die  Polizeiblütter,  Verbreitung  von 
sogenannten  Laufzetteln  u.  s.  w.  Erleichtert  wird  ein  solches  Vorgehen 


BedfltfniBse  der  modemen  KtiminalpoluseL 


245 


duroll  neschaffunfr  zwi'ckniässi<;er  Formulare,  Stoinpel,  Sclireiljiiiascliine 
und  litlio'^ra|tliiscln'  Presse  und  wirkungsvoll  unterstützt  dun  li  dauernde 
relieruaelnuii;  der  Pennen,  Wirtli-eliaften,  Hotels  und  anderer  [.ocale, 
dureh  Vifriliinz  hei  tU'fentÜelien  J  esicn,  Ivennen  und  deriirtigeu  \'er- 
aiiötaltun;;en,  sowie  dureh  einen  u'en  p  lten  Nachtilienst. 

Das  Tliätiirkeitsjjebiet  der  Kriminalpolizei  weist  al)er  des  weiteren 
darauf  hin,  welche  dauernden  l^inrichtuniren  im  ühripn  ^'etroffen 
werden  müssen,  um  de-n  Krioli:;  zu  sichern.  Ehe  ich  mich  der  Dar- 
stellung der  w  ichti-riren  dieser  besonderen  Vorkelirungen  zuwende, 
gestatte  ich  mir,  einige  allgemeine  Bemerkungen  voraufznacliicken.  — 
Die  Kriminalpolizei  hat  sich  regelmässig  zu  gliedern  in  die  Centrale, 
deren  einzelnen  Dienststellen  die  Behandlung  bestimmter  Strafthaten 
zugewiesen  ist,  und  in  die  örtlichen  Krimimdreyiere,  welche  den  ersten 
Angriff  haben  und  die  sachlich  zuständige  Centraldienststelle  durch 
ihre  Vertrautheit  mit  den  Oertlichkeiten  und  Persönlicbkeiten  unter- 
stOtzen.  Dort  die  DetaUausbildung  in  Bearbeitung  der  Delicte,  hier 
die  Schulung  in  energischer  Initiative  allgemeiner  Art  und  dazu  Detail* 
kenntniss  der  Verhältnisse  des  Straforts!  —  Die  Kostenfra^re  muss 
unter  aJlen  I  iuständen  zurücktreten,  wenn  die  Erheblichkeit  des  Falles 
und  namentlich  die  öffentliche  Sieherheit  die  Aufklärunfr  des  Saeh- 
yerhalts  und  die  Er^^reifung  des  Thäters  erfonlert.  Lei<ler  scheitern 
bei  manchen  Behörden  die  Erfol<:e  an  dem  leidip'u  Si)aren  am  un- 
rechten Orte;  die  sofort  verausi,'ahten  .'>()  M.  tnnchen  oft  die  spätere 
Aufwenduu};  von  Hunderten  üherflüssii:-.  —  Die  Kriminalpolizei  soll 
möglichst  seihst  im  Besitze  aller  der  Rinrielitun^^rn  sein,  die  zur  Aus- 
ühunir  ihres  PierutV  erfonh-riieh  sind.  Sie  ist  dann  nicht  von  dritteji 
Personen  und  von  un;;lüeklichen  Ziil.'illiirkeilen  aliliamri^,  welclie  den 
Erfolg  aufs  Spiel  setzen.  Sie  thut  auch  wohl  ilaran,  für  die  Er- 
mittelnniren  schwer»  r  Delicte  im  voraus  den  \Virkun<rskreis  jedes  Be- 
amten oder  mindestetis  jeder  Dienststelle  festznlep/u,  damit  Zeit  j;e- 
wonnen  und  ein  planmässi^es  Vurf^ehen  unter  Ausnutzung  aller  vor- 
handenen Kräfte  gesichert  wird.  —  Es  ist  fOr  die  Kriminalpolizei 
unerlässtich,  den  Fortschritten,  besonders  auf  den  technischen  Gebieten 
aufmerksam  zu  folgen  und  sich  die  Erfindungen  und  Verbesserungen 
dienstbar  zu  machen,  da  auch  die  Verbrecher  mit  ihnen  rechnen.  — 
Ich  lege  den  folgenden  Erörterungen  allerdings  den  Maassstab  der 
grösseren  und  grössten  Kriminalbehörden  zu  Grunde,  aber  sie  ent- 
halten zugleich  auch  die  Bedürfnisse  der  kleineren  Acmter. 

Wenn  die  Kriminalpolizei  für  ihre  Aufgaben  vollständig  \  orhe- 
reitet  sein  will,  so  hat  sie  sich  auch  mit  dem  nöthiurn  litterarisehen 
Material  zu  versehen.  Eine  Bibliothek,  welche  die  einschlägigen  Werke 
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uiufiJ^.st,  ist  von  iiiisc'liiitzbareiii  Wcrtlie,  w  vW  sie  nicht  nur  in  zweifel- 
haften Füllen  8ofortij;e  Auskunft  ertlieilt,  sondern  besonders  weil  sie 
dem  Personal  jederzeit  Gelegenheit  zum  Studium  j^ieljt,  dadurch  die 
Nei^uii^^  zum  Berufe  und  zum  weiteren  Selbstunterricht  hebt  und  die 
namentlich  in  den  unteren  Chargen  unerlässliche  Detailausbildung  er- 
möglicht Es  ist  selbstvmtSndlich  ausgeschlossen,  dass  der  Kriminal- 
beamte auf  allen  Wissensgebieten,  mit  denen  sein  yielseitiger  Beruf 
ihn  in  Verbindung  bringt,  gleichmassig  und  vollständig  ausgebildet 
sein  kann;  wohl  aber  lässt  es  sich  erreichen,  dass  ihm  die  wesent- 
lichsten für  ihn  brauehburen  Grundzüge  einigcruiaassen  gelaufig  werden. 
Für  den  Dirigenten  und  seine  nächsten  Gehttlfen  ist  es  nothwendi^, 
sich  mit  den  wii^sensciuiftlichen  Anschauungen  fiber  das  Wes^  des 
Verbrechens  und  des  Verbrechers  bekannt  zu  maclien;  der  untere 
eigentliche  Executivbeanite  aber  soll  die  Eigenthündichkciten  der  ihm 
zu«rewiesi  iirn  Specijditäten  von  Verbrechen  und  Verbrechern  nicht 
nur  aus  der  Traxls  jillrin.  welclie  für  ihn  fn  ilicb  stt  t>  die  lieste  Lehr- 
nieistcrin  blcilit,  sondtni  uucli  aus  den  Krfahrun^a'n  Anderer,  aus  den 
Büeliem  kennen  h-rneu.  Ich  halte  deshallt  das  Ij<'sen  piter  Kriminal- 
romane für  selir  fönb  rlich.  denn  sie  brin-ni  den  aufmerksumeii  Leser 
immerhin  auf  manrlie  Conibinatiimen,  weK-lie,  dem  FaHe  angepasst, 
vielh  ielit  später  einmal  Wru  <  inhinir  fin<Un  können,  und  seiiärfen  die 
Aufmerksamkeit  im  ilerufe.  Selbst\  erständlich  ist  jeder  KriminallH-amte 
mit  dem  .Strafp'selzi)uelie  (am  besten  in  der  handlielien  Ausgabe  von 
liüdorff)  auszurüsten;  über  seine  Stellung  im  Strafverfahren  erfährt 
er  Genügendes  aus  Genzmer  (Thätigkeit  dmr  Polizd  in  Stara&achen), 
welches  er  ebenfalls  zu  eigenem  Gebrauche  in  Iländen  haben  muss. 
Daneben  thun  nützliche  Dienste  leichtverständliche  VortrSge  über  die 
Principien  der  Strafpiocessordnung,  verbunden  mit  einem  einfachen 
Practicum,  über  einzelne  Materien  der  gerichüichen  Mcdicin,  über 
Gepflogenheiten  der  Verbrecher,  über  Anwendungsarten  der  Photo- 
graphie, über  Zweck  und  Verwerthung  der  Anthropometrie  und  der- 
gleichen; sie  begegnen  stets  dnem  ausgeprägten  Interesse.  Man  findet 
reiches  Material  dafür  u.  a.  in  Gross'  gründlichem  Uandbuch  für 
rntersnchunirsricbter,  in  A  vc-Laleniant's  Deutseln'ni  (Jaunerthum, 
in  Caspar- Liman's  Lehrbuch  und  ]\Iaschka's  Ilandbucli  der  ge- 
richtlichen Medicin,  in  Jeserich'ö  Mikrüi>liotoirraphie  und  in  ßer- 
till'»n*s  anthropomi'trischem  Signalenu'nt.  Solche  Bücher  sollten 
neben  den  Compendien  der  gebräuchlichsten  (lest  lze  und  (hu  brielisten 
Entscheidungen  in  Strafsachen  den  (  irnniKtock  jeder  KriminallMlilii)tlu'k 
bihh-n.  Es  sei  au<'li  liin;:e\\ ies^n  anf  iolgemh'  Werke:  11;m  r.  I)(  r 
Verbrecher  in  autlirupolugiüchcr  BezieUuug;  Klliä,  Verbrcchu*  uud 
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\Vr))n'rhon:  Kurflla,  Natiirp'scliiclitc  drs  \'f'rl»re(*]nTs;  v.  Tlofiiiann, 
L('liH)ii('li  (In-  u't'riclitliclion  Mrdicin  und  v.  II  uf'inaiin.  Atlas  der  ^'C- 
riclitlic-lien  .Midicin:  t  ra  >> in  ;i  nii ,  lAlirhurli  (Kt  p  richtliciu  n  Mo- 
diciu j  G  0 1 1 (•  Ii  a  1  k ,  (lrundri.ss  der  ^'oriclitlicljon  fdicin.  Für  das  Stu- 
dium der  Fra^jL'  nach  der  Zurechnunpsfälii^keit  empfehlen  sich  Krafft- 
Ebing's  Lehrbuch  der  gerichüiehen  Psychopathologie,  Delbrfick^s 
gerichttiche  Psychopathologie,  Grameres  gerichttiche  Psychiatrie, 
L  e  p  p  III  ä  n n  's  Sachrerständigen-Thätigkeit  bei  SeelenstOrungeiL  Die 
auf  sexuellem  Gebiete  henrortretenden  Veriirungen  drängen  den  Be- 
amten zu  einer  etwas  genaueren  Kenntniss  dieser  Verhältnisse^  wenn 
er  mit  Verstandniss  und  Erfolg  handeln  will  Werke,  wie  Krafft- 
Ebing  Psychopathia  sexuaHs,  und  Krafft-Ebiug  der  Contrar- 
st  xuale  Tor  dem  Strafrichter«  Moll  die  contrare  Sexualenijifindung, 
Tarnowsky  die  krankhaften  Persel i ei nungen  des  Gesehleolitssiimes 
II.  8.  w.  uerden  ihm  ungeahnten  Aufscidiiss  über  die  erschreckenden 
Variation (  Ti  dieses  schier  iinersclir»pflichen  Themas  {reben.  Dapre^^en 
müehte  icii  drinprend  vor  der  Erörtenin;?  der  Lombro  so 'sehen  Theo- 
rien oder  Ix'sstT  Hypothesen  warm-n,  da  sie  nieht  sjtnichreif  und  zu 
com])li('irt  sind,  zur  Zeit  :nich  keinen  jtraktisehm  Nutztn  haln  ii.  wohl 
aber  iM'fIt'iikÜchi' \'rr\virruii;;-  ati-tiftfn  krinnm.  T >»t  ( Mit  rlicniiite  maj^ 
sich  über  diise  FrajTi'n  aus  Loiii  l)roso's  Werktii  unterriehtcn.  aber 
aneli  das  sehon  eitirtc  ßaer'hche  Buch  und  Cernoff  (Die  Lehre 
Lonibruso'.Hj  studiren. 

Dass  di(^  Kriuiinalpolizei  auch  mit  (•io>ch!äi:iuen  Zeitseh riften  (  wie 
LisztV  Zt'itsehrift  für  di»'  p'snniintc  Stiafrtilitsw isst-nseliaft).  mit 
Athintcu.  mit  Urtsverztiehnisscn ,  mit  vuwt  1  »  bersielit  der  I)('Utseiii  n 
\'ertretun^'  im  Aushuub-,  mit  Kursbüchern,  mit  den  Adressbüchern  der 
grösseren  Städte,  mit  auslundischen  Strafgesetzen  und  mit  Wörter- 
büdi^  ausgastet  sein  muss,  braucht  nicht  besonders  begründet  zu 
werden. 

Wohl  alle  grosseren  Kriminalbchörden  haben  ein  Kriminalmuseum 
angelegt  So  sehr  man  über  den  Nutzen  desselben  ciuTerstanden  ist, 
so  yerschiedonartig  ist  die  Auffassung  darfiber,  was  in  dasselbe  auf- 
genommen,  und  wie  es  angeordnet  werden  soll.  Im  allgemeinen  soll 
man  dem  Museum  nur  tj^isehe  Gegenstände  zuführen,  typisch  ent- 
weder nach  ihrer  Beschaffenheit  oder  nach  der  Art  ihrer  stattgehabten 
Verwendung.  Das  entspricht  auch  (b  in  Zwecke  (bs  Museums  als 
eines  instructiven  und  zugleich  hist(»risehen  Instituts.  IW  'i  Begrüiuhing 
di'>  >fuseums  ma^^  man  vielleicht  auch  weniger  liedeutsanie  Stücke 
aufneltmen,  um  »bcn  Material  zu  haben;  man  kann  es  8j)äter  wieder 
entfernen  und  durch  geeignetere  Objecte  ersetzen.  Sehr  Beachtens- 
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wertlies  für  dir  Onlnun^'  des  Musnuns  ciitliült  die  viui  (Jross  ver- 
fasste  Vorsclirift  für  das  Krinünalmu-«  um  in  (iraz,  wdclie  hi  iden 
Anfordeninj^en  Rechnung  träjjrt  und  zuirlcieli  eine  wertlivulle  An- 
leitung für  die  Rep^tratur  (Zcttelkatalo^j  ^Mcht.  In  Anlebnuujc  daran 
dürfte  vielleiclit  fol^^ender  Plan  rerwendbar  sein:  A.  Vergleichs-  und 
Lehrobjecte.  I.  Die  Olijeete  (Waffen,  Gifte,  Blut  etc.).  —  II.  Die  Sparen 
(Waffen,  Blut  etc.).  —  B.  Sammlnng  aus  der  Prasus  I.  Werkzeuge  und 
Erzeugnisse  (getrennt  nach  den  einzelnen  Delictcn). — ILTbatspuren  (da- 
bin aucb  Modelle,  Photographien,  plastische  Nachbildungen)  —  IIL  Son- 
stiges (Uandschriften,  Eingaben  von  Querulanten,  Chif&iischriften,  Kas- 
siber etc.)  — C.  Sonstiges  Material.  Die  Gegenstände  selbst  sind  nur  mit  den 
auf  den  Katalog  verweisenden  Zeichen  und  Nummern  zu  veraehen; 
in  diesem  tn  finden  sieh  die  näheren  AnjralK  n  über  die  Gegenstände. 
Die  Sammlung  muss  den  Heaniten  /\veeks  Studiums  zugangig  sein. 

Als  einen  besonderen  Tlieil  des  Museums  nia^r  man  das  Krirai- 
nalnlimiu  ansehen,  welches  dureh  bildliche  Darstellung  den  Umfang 
und  die  Thätigkeit  der  Kriminalpolizei  im  allgemeinen  veranschaulielit 
und  einzelne  besonders  beinerkenswerthe  Kriminalereignissc  und  her- 
vorstechend»' Persönliehkeitcn  vorführt.  Es  stellt  ir''wissermaassen 
einen  kur/.ni  Ahriss  der  (lesehielite  der  einzelnen  Krimiiialhi  lh'irde 
dar  und  w  irkt  auf  den  Heschaiier  äusserst  fesselnd  und  aiirep'nd. 

Dir  >t'liiit'Ili:rkeit,  mit  weleher  die  meisten  Mimssnahmen  der 
Krimiii:il]inli/.(  i  ins  Werk  «resetzt  werden  niiWsen ,  ist  aueli  auf  das 
(Jchit't  des  Verkt'lir.^  zu  iilii  rt ragen.  Jeder  Krimmallieamte  sei  auf 
der  Stra>scid)alin  von  Amt>\vegen  ahonnirt.  Auch  Fahrräder  sind 
den  lieamten  zur  Vi-rfügung  zu  >ivll»  n,  da  oft  andere  Beförderungs- 
mittel nicht  vorhanden  oder  nicht  schnell  genug  sind.  Erstreckt  sich 
der  Dienst  auf  das  Wasser,  so  muss  für  ein  eigenes  Fahrzeug  gesorgt 
sein.  Die  hiesigen  Erfahrungen  haben  gelehrt,  dass  ein  elektrisches 
Boot  sich  vor  Petroleum-  oder  Benzinmotoren  durch  grossere  Bein- 
lichkeit,  geringere  Geföhrliohkeit  und  verhältnissmSssig  huige  Gebrauchs- 
fahigkeit  (ohne  Reinigung  der  Maschine)  und  gegenüber  den  Dampf- 
barkassen durch  geringere  Betriebskosten  und  stete  Fahrbereitschaft 
auszeichnet 

Eine  weitere  Forderung  in  dieser  Richtung  ist,  dass  die  Krimi* 
nalpolizei  mit  Telegraph  und  Telephon  versehen  sei.  Beide  müssen 

sowohl  an  dir  üfft  ntliehen  Leitumren  Aiisehlusa  hahen,  wie  auch  un- 
mittelharc  Verhindung  mit  den  Kriminalstationen,  den  Polizeiwachen, 
df  II  Straf)ustizbehr»rdcn  und  den  Gefängnissen  halten.  Der  iiffcnt- 
liein  n  Hekanntgahe  der  TeleplHtnnnmmer  seheint  mir  das  Beilenken 
entgegen  zu  stehen,  dass  dadurch  vielfach  unnütze  Belästigungen 
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lu'rvorp'nifVn  werden;  bei  z^vel•klnä^^si^^er  W-rtlieilun;:  der  Kriininat- 
stjitioiHii  1111(1  (Irr  Stnisscnpolizi'ipoisteii  hat  das  I'iihlikiiiu  aiu-ii  ohne 
T<  h  ])hon  hmreieUeude  Uele^enbeit^  die  ilülfe  der  Kiiiuinalpulizei  zu 
erlaii;::*'!!. 

Zur  t  liniiinlopsrht'ii  Ziisainnienj^tellnni:  der  Au/tipn  iilier  jje- 
stolih  iir  oder  sollst  cntfn  iiuk'tc  Saclioii  ist  (his  Dcsiirnatioiislnich  be- 
stiiiiiiit.  Nach  dcuiselhi'H  sind  tiiirlit  ii  dif  criuiinaliMtli/cilicht'n  Mit- 
thciliiuircu  zu  ilruekeu^  welche  sofort  den  rfandleiheiii  zujjestellt 
werden. 

Der  nSehstüegende  nm  über  auswärtige  kriminelle  Ereig- 
nisse orientirt  zu  sein,  ist  das  Halten  von  Zeitungen  in  angemessener 
Auswahl.  Werthroll  ist  ausserdem  das  Abonnement  auf  die  Tele- 
giamme  eines  angesehenen  und  zuverlSssigen  Depei^chenbureanS) 
welches  die  Kunde  von  Verbreeben  schneller  als  die  Zeitungen  bringt 
Auch  das  sogenannte  Nachrichtentelephon ,  wie  es  z.  B.  in  Budapest 
besteht,  yermag  der  Kriminalpolizei  wichtige  Dienste  zu  leisten,  denn 
dasselbe  giebt  ihr  nicht  nur  die  Mittheilung  erheblicher  Stntfthaten, 
sondern  ist  vor  allem  das  vorzii«rlichste  und  schnellste  drittel  zur 
localen  \ erhreitun^^  von  Nachrichten,  welche  die  Kriminalpolizei  der 
Oeffeiitli(  likeit  zukommen  lassen  will. 

Ein  Theil  des  .Materials  über  answärti^^e  Strafthaten  und  Straf- 
verfo]<;un*ren  jrelan^^  j;leieli  den  oinlieiniischen  Ersuchen  an  die  Kri- 
minalpolizei direet  von  den  verfol;ü;enden  Behörden.  Eine  übersicht- 
liche Ziisaimnenstellunfr  dieser  I\e(iiiisitionen  wird  dnreli  das  Karten- 
re^rister  für  p-suchte  Personen  p  scliaffen ,  welches  alplialtetiseh 
^^eurdnete  Karten  mit  kurzem  Hinweis  auf  die  Acte  etc.  enthält.  Zu- 
«rleieli  werden  diese  Ersuchen  mit  Sifjnalements  tätlich  ein-  oder 
zweimal  durch  Druck  vervielfältiirt  und  den  Beamten  znp'stcllt,  welche 
sie  in  ihre  mit  al[)liabetischem  Ke-^ister  versiheneii  Taseheiivi>,Hlanz- 
bücher  aufnehmen.  Ein  anderer  Theil  der  auswärtip  n  wicliti^^eren 
Vorkonunnisse  und  Verfolgungen  muss  aus  den  Polizeihlättcm  be- 
schafft werden.  Auch  von  diesen  werden  Auszü^^e  in  Kartenform 
(unter  ffinwds  auf  die  Nummer  u.  s.  w.  des  Polizeiblattes)  zu  dem 
obigen  Karteniegister  genommen.  Es  ist  selbstverständlich  Pflicht 
eines  jeden  Beamten,  bei  der  Sistirung  einer  Person  zunächst  durch 
iänsicht  in  dieses  bei  einer  bestimmten  Dienststelle  geffihrte  Karten- 
register sich  zu  vergewissern,  ob  der  Sistirte  verfolgt  wird.  Das 
Kartenregister  enthalt  zugleich  di^enigen  Personen,  welche  zwar  nicht 
steckbrieflich  verfolgt,  aber  als  Angeschuldigte  oder  Zeugen  in  erheb- 
licheren Sachen  gesucht  werden«  Zweckmässig  unterscheidet  man 
letztere  von  ersteren  durch  eine  andere  Farbe  der  Karten.  Für  die 
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]^('lir»r(li  n .  wt'lelie  t^olcln'  lüiiriclitiui;;'  niclit  lit  sitzcii,  luiinciitlicli  für 
die  kKiiit'R'ii  ei^^nct  sich  sehr  -ui  die  iiaeli  (kiii  ►Sv>t»iü  (itibel  von 
Ft  rdinninl  Xusrh  in  Berlin  Inraus-^i'-rchene  Central -Steckliricf- 
re;j:istnitiir.  welelie  in  einzelnen  Serien  An«<ziiire  ans  Pdli/tütlättern 
p'dnu'kt  liefert,  so  dass  es  nur  des  Zer>flinei<leiL-5  und  Aufklehens 
in  alpiiahetiselier  lieilienfol^^e  bedarf.  WüiLscbcusu  ertb  wäre  e^i,  wenn 
sie  iiucli  die  Signalements  brächte. 

Die  volle  AusnutzuDg  dieses  werlihvolleii  Maleriate  ist  nun  aber 
mit  davon  abhängig?,  dass  die  Kriminalpolizei  stete  Verbindung  mit 
dem  Meldeamte  aufrecht  erhält,  um  die  Contiole  Uber  die  Zuziehen- 
den zu  haben.  Als  ungemein  praktisch  auch  fOr  sonstige  Zwecke 
der  Kriminalpolizei  bat  sich  die  Einrichtung  erwiesen,  dass  das  Melde^ 
amt  ausser  den  gewöhnlichen  Personalbogen  besondere  Bogen  für 
jeden  Dienstboten  mit  fortlaufender  Angabe  seiner  Dienstheirschalten 
und  besondere  Bogen  für  jede  Dienstherrschaft  mit  fortlaufender 
Anirabe  ihrer  Dirii-tlHitrn.  ferner  Bo-^en  für  die  einzelnen  Häuser  mit 
Einwohnern,  sowie  eine  laufende  Uebejisicht  Uber  die  Angehörige 
jeder  einzelnen  fremden  Nation  besitzt. 

Zur  objeetiven  Ennittelun«r  der  sehr  verbreiteten  Fälschungen  von 
Stempeln  und  Sie^'i-ln  auf  I>*;,nliniationspapieren  bietet  s'ich  ein  will- 
kommenes Ilülfsmith  l  in  der  Saniinliin};  aller  Anitssieirel  und  Wappen 
I  Kaufbenren).  —  Dif  \V(  rtldosiukeil  von  Münzen  und  \\  (  rtbseheinea 
lässt  sieb  «i-ut  fe>tstrllrii  an  der  Hand  \  on  ..J)as  (Jeld  alliT  NTilker** 
(Beilai:!  zu  llenze's  illustrirteni  Aii/ii-rri  ninl  mit  Hülfe  des„\er- 
zeiebiii»e>  kraftlo^  erklärter  Werthjuipiere"  von  Spaujer  Herford 
i'c  Hahn  in  Braunsebweip 

Die  Aufirabe,  die  llrrkunft  von  Sebriftfitrickcn  strafl)an  ii  lolialts 
zu  *'riiiiil<'ln .  erfordert  die  Anlap-  einer  Handsebrifti  ii.siminlunt: .  in 
welche  namentlicli  die  Schriftzü^a"  von  rrkundenfälschem.  Erpressern, 
Betrügern  u.  dergl.  entweder  im  Original  oder  in  Photographie  auf- 
zunehmen sind.  Im  Interesse  des  leichteren  Findens  liegt  eine  Theihtn^ 
desseU>cn  in  Handschriften,  welche  in  deutschen,  und  solche,  welche 
in  anderen  Buchstaben  hergestellt  sind.  Von  besonderem  Nutzen 
wird  die  i^ammlung,  wenn  ihr  die  Ilandschriftcn  jener  Verbrecher 
dadurch  einverieibt  werden,  dass  man  von  den  8tra%efangenen  die 
selbstgeschriebenen  Lebensläufe  einzieht,  die  nebenbei  auch  werthvolle 
kriminalpsyclinlo<rische  Aufklärung  zu  j^ebcn  vermögen. 

Sehr  nützlielie  Fin^^erzeiire  giebt  oft  auch  das  örtlieli  geordnete 
DiebstahlHverzeiebniss.  in  web  liem  naeli  Strassen  und  Hausnummern 
geordnet  (be  <b  n  Fniständen  oder  dem  Betrage  nach  wiclitifrereu  I)iel>- 
stählc  aufgeführt  sind.   Man  kann  auf  sie  bei  ferneren  Diebstählen, 


BedOifniBee  der  modernen  Kfiminalpoliaei. 


151 


welche  an  demselben  Orte  oder  in  fihnlicher  Weise  begangen  werden, 

zurück<^reifen. 

Da»  Auf:<uflu'n  (I»T  Atttn  und  sonstiir^r  Gegenstände  wird  ganz 
ansserordentlicli  »TloichtJ^rt  duroh  die  viel  zu  wcni;,'-  bekannt«',  aber 
überaus  einfaehe  Kinriohtun.i:  der  Kart'-np  iri-t»  r.  Statt  da»  Material 
alphahetiseli  in  r.iieliern  zusaninieuzustellen,  fiTti«::t  man  über  j»'den 
einzelnen  Fall  Karten  von  etwa  Sxl2cm  (Jnissc  aus,  uelehe  den 
(Jeirenstand  oder  die  l*ers<»n  nebst  kur/eni  llin\M  is  auf  die  darüber 
eruaelisene  Acte  enthalten  und  al|>lin)M  ri^rli  ^^»'onliiet  in  Kasten  auf- 
bewahrt werden.  Dieses  Kart<-ii>vstt  iii ,  welches  unp  inein  ülieivirht- 
lifh  ist  und  jederzeit  die  lii-seiti^^un-c  des  erledigten  Materials  p'- 
stattet,  lässt  sieh  zu  allen  möirlielieii  Zwecken  verwerthen,  z.  Ii.  als 
lie^'ister  der  ausp  u ie>enen  iViMUien,  tler  rolzeiobservaten,  der  [ihoto- 
^'raphirten  Personen,  der  p-inessenen  Personen,  der  verlorenen,  p'- 
stuhlcuen  oder  gefundenen  Sachen,  der  in  Haft  befindlichen  Personen, 
der  gesuchten  Personen,  tob  denen  schon  oben  die  Bede  war,  der  im 
Yerbrecheralbum  befindlichen  Personen  u.  s«  w.  Namentlich  aber 
verdient  diese  Einrichtung  in  der  Form  des  Generalkartenregisters 
Verwendung,  dessen  Karten  die  Xamen  aller  mit  der  Kriminalpolizei 
in  Berührung  gekommenen,  TerdSchtigen  oder  sonst  interessirenden 
Personen  bringen.  Die  Karten  weisen  auf  die  Actennummer,  auf  die 
Photographie-  und  MessungsTerhSltnisse  kurz  hin,  so  dass  man  die 
emschlägi^^'n  Daten  sofort  finden  kann.  Allerdings  ist  bei  der  An- 
lage und  dem  Gebrauche  dieses  Kartenrepsti  rs  die  iielidiehste  Ord- 
nung  die  unbedin^^e  Voraussetzun^r;  man  wird  daher  einen  bestimmten 
Beamten  Terantvi'ortUch  machen,  der  auch  die  Na^hschlapin^^eii  fiir 
die  anfragenden  Beamten  persönlich  vomininit  und  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  fTTÜndliehe  Tievision  vttrnehnien  lassen.  Ks  bedarf  keiner  be- 
sonderen KrörtiTun^'-  dnriiber.  dass  ein  scdclies  ordeiUlich  «reführtes 
(n'ueralkartenreirister  für  jeden  l'-  iniiten  den  Ausuan^^spunkt  der  Xach- 
forbchunp'n  M:ti'b  einer  lie-stiniiiilen  l'erxin  bilden 

Hieran  Nehlie>.-en  >ult  ikm  Ii  riiiii,-e  weitere  \ Orkelirun^en  zur 
Erniittelun:;  der  Personen,  welche  ineht  nach  deni  Xanien.  wohl  aber 
naeli  dem  An^>elien  oder  sonstip'U  Kii:enheiten  bekannt  ^ind.  Das 
Kenn/.eirlien\  erzeichniss,  welches  anftalU  nde  .Merkmale  von  Verbrechern 
wiederi^iebt,  lässt  sich  passend  etwa  in  tolp-nde  Abtheilun^en  zer- 
lejren:  Anne,  .Vu^^en,  IJeine,  Hände,  Kopf  und  Gesicht,  Jlaare, 

llals,  Sprache,  Tätowirungen ,  Verkrümmungen  mit  entsprechenden 
Unterabtheilungen,  in  welche  die  mit  solchen  Kennzeichen  behafteten 
Personen  aufgenommen  werden,  so  dass  es  oft  mit  IIQlfe  eines  speci- 
ellen  Merkmals  gelingt,  den  Verdacht  auf  eine  kleinere  Anzahl  von 
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rersonen  zu  bcficliränken ,  über  deren  Tliäterschaft  dann  weitere  Er- 
hebunfj:en  eniir»<rlicl)t  werden.  —  Das  Rufnahiiienverzeichniss  entliält 
unter  den  alpliahetiseli  jreordneten  Vornamen  die  bekannten  Verhreelu  r 
aufjjreführt,  welche  diesen  Xanien  als  Rufnamen  tragen.  —  Das  S|)it/- 
nanienverzcieliniiss  stellt  in  ähnlieher  Weise  die  den  Verhreeliem  hei- 
frelefjten  >|titznanu'n  znsnninicn.  Kin  anderes  Verzeidiniss  iniifasst 
die  internationalen  Verhreelier  mit  kurzem  Hinweis  auf  (lif  Art  ihrer 
Thäti;:keit  und  die  Nummer  der  Acte,  aus  der  da«  Weitere  erbicht- 
lieh  ist. 

Zu  dieser  Kateirorie  von  Ijuriehtunj^en  p'li<)rt  auch  das  Ver- 
hrct  licralltuni .  wclelus  die  riioto^rajdnen  bestrafter  Verbrecher  auf- 
nimmt. Welche  Arten  von  Verbrechern  man  dieser  (iallerie  einver- 
leiheu,  wie  man  danach  das  Album  eiulheilen  kann,  erpebt  sich  aus 
folgende  ücberneht:  Mörder,  Todtscbläger,  Räuber,  ~  Päderasten  — 
Sonstige  Sitttichkeitsveilelzer  —  Zuhälter  —  Kuppler  —  Einbrecher  — 
Laden-  und  Marktdiebe  7-  Logis-  und  Bodendiebe  —  Paletotmaider, 
Leichenfledderer  —  Taschendiebe  —  Diebische  Prostituirte  —  Gewöhn- 
liehe  Diebe  —  Unterschlager  —  Hochstapler  und  Schwindler  —  Ge- 
wöhnliche Betrikger  —  Glückspieler  und  Bauernfänger  —  Fatschmfinzer 
Hehler  —  Urkundenfälscher  —  Verschiedenes  —  Auswärtige  Ver- 
brecher soweit  hier  nicht  Acten  rorliegen.  —  Der  Zweck  des  Albums 
ist  gcnüp'ud  bekannt;  es  soll  dem  Oeschädigten  oder  dem  Zeugen 
einen  Anhalt  für  d.i-  I'rkennen  des  ihm  nicht  dem  Namen,  wohl  aber 
dem  Aussehen  nacli  hekannten  Thäters  bieten.  Man  kann  indess  des 
(iuten  leicht  am  viel  thun,  indem  man  durch  zu  jrrosse  Iläufunir  der 
liilder  das  l*uldikum  verwirrt;  zu  ratben  ist  «lahor,  nur  (it  w.ihn- 
beitsverbrecher  oder  scdche,  die  es  werden  wollen,  zu  berücksichtifren. 
Die  Einrichtung  des  Albums  muss  eine  mö^rllchst  einfache  sein: 
neben  diii  l)eiden  rhotouTaphien  des  Vt  rlnvcluTs  1  siehe  darülMT 
unten)  p  nii,:;t  die  Nummer  seiner  Acte  und  die  Kiirperln'die,  welch 
letzt. n  oft  schon  ohne  Einsicht  der  Acte  über  die  Nicbtidentität  ent- 
hclicnli  II  wird. 

Trotz  mancher  nestrebun<:en,  weldir  an  ilirr  Stclk-  andnv  liillip^re 
Ilülfsmittel  setzen  mrtchtcn,  bricht  sich  in  cinsichti^TM  Knisfn  die 
Erkenntni»»  innner  mehr  liahn,  dass  die  Uauittsiütze  der  Kriminal- 
polizei die  Pbotoi,Taphie  sei.  Berufenere  Federn,  als  die  meini^^e, 
haben  den  Charakter  und  die  Bedingungen  der  gerichtlichen  Thoto- 
^^rapbie  schon  besprochen ;  ich  kann  mich  daher  auf  eini^a*  praktische 
Winke  beschränken,  welche  allerdings  nur  die  heute  nicht  mehr  ganz 
cursföhige  langjährige  Erfahrung  fUr  sich  haben.  Wenn  man  freifieh 
die  Aufgabe  der  Photographie  darin  erblickt,  alle  Jubeljahre  ein  Wun- 
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(IntliitT  VOM  (IrininT  \nr  «las  <  Miji'cliv  zu  stvilcn.  dann  wird  man  sirli 
M-Iiu  rrlicli  t'iitsclilif>s»'n.  d*'n  Xntzt'M  der  l'liot<t^Ta|ilii<.*  in  p-lHihn-ndmi 
Maassc  anzuci  krimcn ;  wenn  man  alter  /.um  (t«'ir<*nstandt'  der  Anf- 
nalnnen  ni'l)on  zahlreichen  Personen  au<  li  'HiaUMt«',  Thatsiiuron  und 
Werk/AU^^e  uiacht  und  dabei  mit  Umsieht  und  Verständniss  verfährt, 
80  wird  man  den  Segen  und  die  Unentbehrfiehkeit  d^  Photographie 
unumwunden  zugeben  mössen.  Grundsätzlich  sollte  jede  grossere 
Kriminalpolizei  im  Besitze  mehrerer  für  die  verschiedenen  Zwecke 
geeigneter  Apparate  sein,  und  grundsätzlich  sollte  sie  nur  voll  ausge- 
bildete Berufsphotographen,  die  zugleich  die  Bedürfnisse  der  Straf- 
reehtspflege  kennen  gelernt  haben,  als  ständige  Beamte  anstellen,  nicht 
aber  halhangelcmte  Laien  im  Nebenamte  mit  photographischen  Unter- 
haltungen beschäftigen;  solche  Dilettanten  werden  nie  etwas  leisten. 
Kleinere  nehr»rden  m"»;ren  einen  intelligenten  und  für  die  Sache  in- 
teressirten  Thn  atphoto«;raphen  heranzielu-n. 

Von  jeder  Person  sind  z\vei  Hrusthihh  r  (\  isitenkartenformat)  anzu- 
fertigen, eines  irenan  im  Profil  von  der  rechten  Seite,  das  andere  von 
vorn.  Es  eni|ifit'ldt  sieh  trotz  verschiedenen  und  entschiedenen  \\  ider- 
spruclis  (his  Fmnthild  mit  Kopfhedeekmii;-  zu  nclmicn,  da  dit's  das  Wieder- 
erkennen des  I)arp>tellten  auf  der  Strasse,  in  Km  ipen  n.  ^.  w.  sehr  er- 
leichtert. Dem  Vufpuip'  liertillon's  folp-nd,  stelle  man  »lie  Ijilder  stets 
in  '  7  der  natliilielien  <irösse  her.  Die  iM"onl|iliotoj;Taphie  trap'  die 
für  das  Kalenderjahr  laiileadf  l'hoto^rrapliiennnnner,  unter  welcher 
der  l*hoto;,'niphirte  im  llepsti  r  ancli  uetiihrt  wird,  und  den  Tair  der 
Aufnahme.  Von  Aufschrift  des  Namens  ist  unter  allen  l  mstäiiden 
ahziiselieu,  damit  -  namentlich  heim  Verbrecheralbum  -  der  lie- 
sehauer  nicht  durch  denselben  beeuiflusst  und  Privat[»er80nen  jede 
unnüthi^'e  Kenntniss  der  Persönlichkeit  des  Dargestellten  vorenthalten 
wird.  Neben  den  gewöhnlichen  Apparaten  sollte  Sorge  getragen 
werden  für  me  Vorrichtung  zum  Photographiren  aus  der  Vogclper- 
spcetive,  für  einen  Apparat  zu  Yergrösserungen  etwa  bis  zum  Zehn- 
fachen, und,  wenn  die  Mittel  reichen,  für  einen  mikrophotographischen 
Apparat  zum  directen  Vergrossem  bis  zum  3000 fachen.  Auch  das 
Schnellverfahren  und  der  Lichtdruck  sind  zu  pflegen.  Ersteres  ist 
allerdings  kostspielig,  aber  unabhängig  vom  Tageslichte  und  liefert  die 
Bilder  in  allerkürzester  Zeit  (die  ersten  Exeraidare  schon  in  \i  bis 
1  Stunde),  so  dass  es  sich  u,  a.  für  die  in  kleinerem  Umfani:(  betriebenen 
Recherchen  eignet.  Der  Lichtdruck  ist  angezeifj:t  bei  der  Anfertigung 
einer  grösseren  Anzahl  von  Bildern,  empfiehlt  sich  schon  bei  einer 
Auf  hl;:»'  von  50  Exemplaren,  weil  er  dann  fast  ebenso  hilliir  wie  das 
gewöhnliche  \  erfabreu  iat,  und  beschafft  mit  modemer  Ausstattung  in 
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21  Stundt'ii  bis  10000  Stück  Alnlrücke.  Es  mag  Ul)ri<;en8  erwähnt 
werdeU;  dsim  für  die  photograpliischen  Sammlungen  die  gewohn- 
liehen AtbummhUder  den  Voizug  hahen.  Sehtieeslich  gedenke  ich 
noch  der  Skioptikonvoiffihrungen,  welche  Ton  F.  Paul  &  Dr.  Gross 
lebhaft  empfohlen  sind.  Auch  ich  verspreche  mir  viel  von  diesen 
Projectionen,  besonders  vor  dem  Schwurgerichte,  und  hoffe,  daas  eine 
andere  Kriminalpolizei  besseren  Erfolg  aufzuweisen  hat,  als  die  Ham- 
burger mit  ihrem  gescheiterten  Versuche,  sie  in  den  Gericbtssaal  einzu* 
führen. 

Als  ein  ganz  modernes  Hülfsmitlel  verdient  endlich  die  Anthro- 
immetrie  erw-ilint  zu  werden,  deren  allgemeine  Einfflhmng  in  Deutsch- 
land  nach  dem  Berliner  ('«in^rnsse  vmi  ISO"  zu  erwarten  stellt.  W^enn 
man  auch  nicht  die  übersehwilii^Hi(  Im  n  Erwartungen  mancher  Krimi- 
nnlisten  und  Schriftsteller  zu  tln'ilcn  hrjuu'ht,  so  ninss  man  doch  un- 
hedi  nklicli  zu'^clK'n.  (l:i>s  die  1*  t  rf  i  11  o  n '^chf  Ali  thod»*  nicht  nur  eine 
p  ninlc  in  der  Anlniri-  wie  in  d«  r  J  )urclifülirun:r  i>t.  sondern  auch 
nnmcntlich  in  sjiiitcren  .ialiri  ri  l.Holp-  \nu  licsitfuit  n  r  Tniu-wcito  ver- 
zeiclincn  wird:  nur  irlanlif  mnii  nicht,  (l;i>s  sie  die  oImmi  <l:»r;:i  st(  lllcn 
Ilülfsniittel  vcrdriiiiut  n  winl.  l>ic<;(>  wie  jene  streben  freilicli  dem- 
selben Ziele  zu,  :ilier  auf  ver.M-hn  denen  Wesiren.  \\<  ist  hier  nicht  der 
Ort,  auf  den  luiialt  des  Ii e rf  i  1 1  o  n  sehen  Systems  und  auf  Einzel- 
heiten seiner  Hnndhnbunir  einziiiii  lien ;  es  m<iiren  daher  nur  einzelne 
all-gemein»'  H*  nu  rkimm  n  hier  i'latz  finden.  Maas>p'bend  für  die  Art 
der  ^lessnnp  n  und  die  Maasse  mÜHsen  die  (Irundzüp'  von  Berti  Hon 
(„Das  anthropometritjche  Signalement*^  in  deutscher  Uehersetzuni;  von 
Sury)  sein.  Ebenso  bindend  müssen  seine  Vorschriften  über  den 
sonstigen  Inhalt  der  Messkarten,  besonders  über  die  Aufnahme  und 
Buchung  der  Kennzeichen,  sein.  Empfehlenswerth  ist  auch  die  Ein> 
richtung  der  Registratur  nach  seinem  erprobten  Muster.  Wenn  er 
neben  den  mit  Photographien  versehenen  Messkarten  auch  Messkarten 
ausfertigt,  welche  stattt  der  Photographie  eine  äusserst  sinnreiche  Be- 
schreibung der  Person  aufweisen,  so  erklärt  sich  das  daraus,  dass  er  eben 
jeden  missl^  der  zugeführt  wird;  diese  alle  aber,  die  sich  täglich  auf 
mehr  als  100  beziffern,  zu  photojrraphiren,  verbieten  die  Kosten  und  die 
Zeit  Für  uns  scheint  der  Grundsatz  durehgeführt  \\rnlen  zu  sollen, 
das-  ;i11e  Gemesiwnen  auch  photographirt  werden,  un<l  das  kann  leicht 
geäcUehen,  wenn  m.in  die  oben  bcs]»n »ebenen  |)lioto<rraiihiscUen  Ein- 
richtungen, selb.st  in  beseheidenem  T  ndan.ue,  trifft.  Ini  alljrenieinen 
wird  darüber,  wer  zu  nies>en  ist,  die  Schwere  und  ( '■emeinp'fährlieh- 
keit  der  That,  die  Vermntliunir  des  Rückfalles  und  sonst  die  IVrsön- 
lichkeit  de»  Thüters  zu  ent^eheidea  haben.   Ausnahndos  sollten  ge- 
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messen  werden  die  gewerbs-  und  gewohnheitsmässigen  Yerbreeher, 
besonders  Bank-,  Taschen-,  Ladendiebe,  länbrecher,  Münzfälscber, 
Hochstapler,  GlUckspicler,  Erpresser,  PSderasten,  Znhältcr  und  die 
internationalen  Gauner.  Ansznschliessen  von  der  Messung  wQrden 
sein  Jugendliche  unter  20  Jahren,  deren  Maasse  sieb  noch  ändern, 
Krüppel  und  regelmässig  Weiber,  deren  ausnahmsweise  Messung  durch 
dne  Frau  zu  erfolgen  hat  —  Jede  der  antbropometrischen  Begistratur 
linvi-rli'ilitt'  Messkarte  ist  mit  der  Nummer  des  Kastens  zu  versehen, 
in  dem  si»'  Platz  gefunden  hat;  iimn  w  iid  ntif  diese  Weise  Verweelis- 
lun;:en  leiehter  vermeiden  und  etwaip-  Jrrthüuier  bei  einer  Durehsicht 
der  Regi>itratur  sofort  iitdecken.  —  Aueh  hier  empfiehlt  sieli,  wie 
oben  angedeutet,  tlie  Anla.:r«'  eines  Kartenre^isters  Uber  den  licstnnd 
der  antbrop«)nictriseIien  Ke^ristratur.  —  Rea<'liti  !is\\  ertli  nn"»elite  aueh 
die  llerst«.-llnn^  von  so-renanntcn  Kcchi  rcln  kartcn  naeh  folj^cndcni 
Muster  sein.  Zum  Zweek  der  Naehforsehun;::eu  und  an<  Ii  \'ersen(liiiiu- 
wird  von  jt  di  r  .Mr-skarte  ein  Auszutr  an;referti:;t  und  ehronoloj;iseli 
der  Sammlung'  der  P(  rsoni'ni»hofn-r;i|>liirii  cin-t  rt  iht ;  derselhc  hcstt'ht 
an>  »  inrr  zusainhK'niiiihan'n  Karti'  \un  11x17  ein  (Jn'isst',  welche  auf 
<|t  r  riiu  n  Sritr  die  !'ihiti»uTaithien  des  ( M'nie>>eM<')i  /ei^t,  auf  der  an- 
den  ii  Seite  seine  r<  r>oM;dien,  «lie  ActeiinuninHT,  die  jinthropoinetrisehe 
Kastennuninier,  Kiirpeiiiidie ,  Aiiu»  iitarlu'.  Anpd»en  üher  Haar  und 
Bart,  auffallende  MerknuUe  (wie  Schielen,  Uinken  u.  s.  w.)  und  die 
besonderen  Kennzeichen  der  bei  Bekleidung  sichtbaren  Körpertlieile, 
nämlich  der  Hände,  des  Gesichts  und  des  Halses,  nach  der  Mess- 
karte auffuhrt,  und  zwar  in  gewohnlicher,  nicht  abgekürzter  Schreib- 
weise. ^Vlle  Kriminalbeamten  smd  durch  eine  illustrirte  jVnweisung 
mit  der  Bedeutung  der  von  Bertillon  für  die  Kennzeichen  eingeführten 
technischen  Bezeichnungen  bekannt  zu  machen.  So  hat  der  recher- 
chirende  Beamte  ein  brauchbares,  vollständiges,  nicht  unnütz  beschwertes, 
sehr  handliches  Signalement  in  Händen. 

Der  gemeinschaftliche  Zweck  aller  dieser  lel/.tiredaehten  Einrich- 
tungen, welche  der  Emiittelunjr  und  Tdentificirung  des  Thäters  dienen, 
bringt  es  als  ein  (Jebot  der  Zweckniässi;:keit  mit  sieli,  dass  man  dieses 
gesammtc  Material  einer  einzigen  Dienststelle  —  dem  Erkennungsamt 
—  iii  »erweist. 

Ich  würde  liefriedi;rt  und  dankhar  sein,  wenn  die  vorstehenden 
Erörtern nL'"'  n,  welche  die  einschläirip'n  \ Crliiiltuisse  an  der  Hand  der 
ITaiidiiiruer  EinriclitunpMi  nur  flüelitiir  ski/./ireii  konnten,  Anrejrun^r 
zu  Erwiderungen  pihen,  welelu'  Erj^ünzunijen  und  Verhesserunjjen 
derselben  in  Vorsehlag  bringen. 
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(Beseitiiren  von  Tuto wirungen.)  Die  Wichtigkdt  von  TÄt»> 
^irun^ron  in  kriminalistisclicr  lieziclniivj-  \\  W(\  wnlil  k;imn  mehr  antr^'zw t-ifi-lt. 
Nicht  i\aas  liit'rniit  die  an^oltlioli  kriiiiiiialantliroj»nl«.;.';iMlic  Scitt^  tU-r  lV;i-e 
gemeint  wäre,  die  Lombrosn  aufwerfcii  wollte,  cü  ist  von  Huer  A\  ichti};- 
keit  liei  Identifiziningen  die  Kede. 

Seitdetn  man  sidi  ffir  dio  l':ito>iviningcn  von  nneerer  Seite  n)>(  i-liaii|>t 
mehr  interessirt,  hat  man  aiiili  walirjrcnoninipn,  da^^s  sir •^\  fitaiis  n  crlin'iti'ltT 
sind,  als  man  friditr  annahin;  sie  Bind  wahii^elu'inlii'h  heute  nicht  ver- 
breiteter als  früher,  aber  man  kümmerte  sich  um  dieselben  niclit.  Ich 
erinnere  mich  ans  dem  Anfange  memer  DioistEeit,  dass  dm*  Gefangenhaos- 
arzt  l<ei  der  Aufnahme  des  Befundes,  dem  jeder  Einfrelieferte  untei'Z»»{ren 
werden  nms<.  »  t«  a  \  tiikumniende  Tätowurun;:»'!!  nie  auffiiin  te:  s|täter  w  urde 
höchstens  erwidiut:  „blaue  Tätowirung  am  linken  Wuxleranue",  und  ei-st 
seit  veiliältnis8miaBi{?  kurzer  Zeit  nimmt  man  ridi  die  HUhe,  TOowirungen 
jedesmal  genau  zu  bescbrdlH»  —  allerdings  sehr  zum  VoriJieile  der  Saelie, 
wenn  es  sicli  um  IdentitilfsfesfsteUuiijr  handelt.  Reute  hat  wohl  je«ler 
praktiselie  Kriminalist  iiitlireie  ITillc  (iKIif.  in  welelnMi  die  jrenaue 
Keuntniij«  der  Tätowirung  eines  iden.schen  giüsjierer  ik'deutuug  ge- 

wordm  ist.  Kennen  aber  vir  diese  Wichtigkeit,  so  kennen  sie  die  Ver- 
breeher audi,  und  maneher  \'<m  ihnen  hat  walimehmen  müssen,  dass  ihm 
seine  Tätnwimn;,'^  zum  Selnulen  gerächt  hat.  Aufge,::eben  wird  diese  Sitte 
aber  dt^liallt  nielit,  dfiin  wi  il  einer  oder  der  andere  an  seiner  Tätow irunj^ 
erkannt  und  dann  crwiseiit  wurde,  lassen  die  anderen  nicht  davon  aii,  sich 
^ale^'entlieb  doch  tätowircn  zn  lassen.  Anders  steht  die  Fi'age  aber  wegen 
Beseitigung  vorhandener  Tätowirangen.  Weiss  ein  Verbrecher,  da»s  seine 
Tätnwirunir  amtlicli  verz<ielinet  wurde,  entsprin^rt  er  spHter,  oder  ist  er 
sonst  wieder  daran,  mit  dem  Gesetz«'  in  ('MTiflict  zu  ütTallicn.  so  wird  er 
allerdings  daran  denken,  sieh  seiner  ljedenkli<li<  ii  Si:rnatur  zu  entledigen. 
Das  ist  von  jeher  gesdiehen,  und  man  kennt  ^renug  Fälle,  in  ireldien  solche 
OlteratiiiUfu  mit  dem  Messer  «MUr  mit  Säurt'n  in  nft  sehr  schmerzhafter 
Weise  durelip'führt  wurden.  In  dieser  \\'eise  Miellen  aber  immer  sehr 
deutlielie  Narben  zurüek.  welche  kaum  zweifeln  liessen .  was  sie  l»edeuten. 
Später  wurden  andere,  minder  selnuerzlialie  uml  minder  \ enätherisclie 
Methoden  zur  Beseiti^rung  von  Tütowiningen  bekannt,  und  in  der  3.  Auf- 
lage (S.  144)  meines  ..llandluielies  für  riifersudiungsiichter**  komiie  ich 
anjreben.  dass  man  mit  (ilyeerin  und  Salic\  1  Tätuw nunjren  zum  Schwinden 
l>rin;ren  können  soll.  Nunmehr  weiss  man  p'uau.  A\ie  dies  jremaehf  wird: 
man   belegt   die  betreffende  Stelle  mit  einer  Taste  aus  8alicvlsäure  und 
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Olyoerin,  darauf  komint  dne  Compreaset  und  das  Game  «ird  mit  Heft- 
pflaster befestigt.  Nach  eiiuT  Woche  niiiinit  man  nllis  ali.  rntft'rnt  die 
Epidermis  tind  wiedeHiolt  das  Anfh-^'^cii  <hM-  l'a8tew  (jewölmlicli  geuttgt  ein 
drein)aUgi;8  Wiederholen  des  ;:anzeii  Verfahrens. 

So  gut  und  be^er,  «le  wh*  dies  Mii^äen,  keuiien  es  die  Gauner  auch, 
nnd  et  iet  nicht  in  zwdfeln,  daas  dieses  ingeniöse  Verfaliren  in  bilden 
Fällen  Anwendung  findet,  ^ntn.il  «s  nicht  schmerzhaft  sein  soll.  Ihiraus 
"NVitlh'n  wir  zwi'ierlf  i  h-riifn :  h;i>  Nichtvorhandensein  einer  siirnalisirten 
Tätowirung-  lieweist  die  ^ieiitideutität  des  Verfolgten  mit  dem  (ieluiidenen 
1cdnee>\egs  und  weiter:  es  wird  tiei  der  Aufnahme  und  Im  dem  Yerseiclmai 
vonTAtowinmgen  immer  nOtliig  sdn,  mö^iehat  viele  Maasse  und  wenn  halbwegs 
möglich,  eine  Copie  abzuneliraen.  Denn,  wenn  auch  die  Beseitigung  einer 
TUtow  ininjr  noch  so  p-schickt  \orjrenonimen  wunh*.  si»  \\ird  sie  doch  nie- 
iuai8  t$purK»8  vei^chwin<U'n  können;  zum  minih-sten  wird  die  Manipulation 
noch  jahrelang  kenntlich  bleiben,  d.  h.  es  wird  dort,  wo  et«'a  die  Sali- 
cyl-Uiycerinpasta  aufgele^  «'nrde,  die  Uant  glänzender,  röther  oder  weisser 
sein  als  im  der  niciit  liekjrten  Stelle.  Nach  tlieser  anffallcnden  HautHtelle 
wild  111,'in  aller  die  lieiläiitV'c  (irrtsse,  sowie  die  l>eiläufi;:e  Form  dt-r  ver- 
trielienen  Tütowirung  ubschat/i  n  kiinnen,  und  es»  iät  diuiu  eonstutirt:  1.  dass 
eine  solche  beseitigt  wurde,  2.  dass  die  Greese  nnd  Form  der  vernarbten 
Haut  beiläufig  auf  die  Form  und  Orösae  der  gesuchten  l'ätow  irung  passt 
und  '.i.  dass  nl»erhau]it  manipulirt  wurde,  dass  also  der  betreffende  bedenk- 
liclii'  (oiliiilc  für  die  immerhin  lästip*  und  miudet^teuä  '6  Woelien  bean- 
.•^prueht  iitlc  ( »peration  j.a-liubt  haben  muäs. 

AXyer  wie  gesagt:  GrOese  nnd  Form  der  T&towimng  mnss  seinerzeit 
genau  .iiifgenommen  sein,  sonst  nvtzen  alle  späteren  Fe.->>>ti  Ihin^ren  an  der 
behandelten  Steile  gar  nichts.  lir.  U.  Unoss. 


2. 

(Ein  Beispiel  fflr  gntglftubigen  Irrthnro.)    Es  ist  eine  einem 

jeden  iUchter  wohl  bekannte  Thatsache,  dass  oft  ganz  un\ erdächtijre  Zeu^-^en 
im  besten  <  Ilaiil»f«?i.  vielleicht  sopjr  nnter  Ib-rnfun^r  auf  ihr  p-ntes  ( Jediieht- 
nisfl  vor  ( H  i  iclit  Hinue  behaupten,  von  denen  es  sich  hinterher  herausstellt, 
dass  ilas  l  j/.ähiie  den  wii-khch  eiiiiietreteiien  'I  hatsiiclieh  vidlkommen  wider- 
spridii  Vielleidit  liefert  die  folgende  mu*  selbst  zugestossene  Episode  einen 
iM'urrlichen  Belehr  dafür,  wie  sehr  sich  so^-^  mehrere  Persimen  in  einer  nnd 
deiiielben  ^ranz  harndos.  n  SmcIk»  irren  können. 

Aus  der  \  erla>sen>ciiaft  einer  Verw  andten  wurden  seinerzeit  .allerlei 
kleine  Andenken  an  ilie  l'amiUenglieder  vertlieilt.  Unter  diesen  Ciej^en- 
stSnden  befand  sich  audi  ein  metallener  Zierteller  von  präditiger  Treib- 
arbeit, welcher  meiner  in  l'ola  lebenden  Schwester  zugedacht  und  einer  an 
letztere  ali;:-ehentlen  l'raclitsendunL'"  lieiL'elcL't  \M>rdeii  war.  Pa  meine 
Seiiwester  niem.als  dieses  Tellers  erwiihnte.  so  wurde  endlieii  jrefrajrt.  <d) 
sie  denselben  nicht  erhalten  habe.  Auf  die  verneinende  Antwort  hin  sdirieb 
ich,  sie  mOge  nur  genau  naclisudien ,  der  Teller  müsse  sich  finden,  d«m 
ich  selbst  habe  ihn.  wie  ich  „pmz  bestimmt"  wisse,  in  ( ie;:(nw art  meiner 
Eltern  in  die  für  sie  bestiunnfr  Kiste  Lielfut.  und  sei  dersellie  beim  Aus- 
packen vielleicht  in  der  lii;l/wolle  übei-sehcn  worden.    Wieder  hiess  es: 
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Der  Toller  ist  nicht  da,  und  wieder  antwortete  ieli :  Er  inuis  da  Btanj  denn 

ich  selbst  halte  ihn  j:i  ei^renliandi;;  veqiaekt  Als  darauf  neiierdinjrs  das 
Vorlian<lensein  ditws  Tellei-s  in  AI»roile  jre.stellt  wurde,  vcrnmchte  ieli  mir 
dieses  Itätiisel  nur  durch  ilie  Annahme  eines  unliorechtif^^n  Kiujrriffes  in 
die  Kiste  wShrend  deren  Transportes  m  lösen,  weldiem  dieser  Teller  als 
vermeintliches  Sillter  zum  Opfer  gefallen  war.  Fünf  Jahre  spftter  kam  idi 
naeh  Dresden,  und  wie  erstaunte  ich,  als  ieh  denselben  Teller,  um  dessen- 
willen  ein  si>  lebhafter  Hiiefweelisel  zwischen  Wien  und  Pol.i  statt;refunden 
liatte,  hier  in  iler  Wtdmuu;;  v«ui  Verwandten  vorfand,  und  mir  auf  die 
Frage,  wie  sie  denn  zu  diesem  Teller  g!ekommen  seien,  die  mich  verblflf- 
fende  Antwort  zu  tln'il  wurde:  Ahl  hast  uns  ja  densellitn  Livaehiekt.- 

An  diesem  alltäfrlielien  lieisiiielc  k.inii  man  so  recht  ei-sehen.  wie 
mensehlich  Irren  sei,  welches  im  \ orliejrendeu  l'iille  allerdin^'s  weiter  ki  im  n 
Schaden  anj^erichtct  hatte.  Nehmen  wir  j»'dotli  an,  tUeser  l'eller  hätte  in 
einem  Kriminalprooesse  irgend  eine  Kolle  ^^espielt,  von  ihm  sei  vielleicht 
das  Wohl  und  Wehe  eines  Menschei  i '  li;uii;rii .  si>  erhält  diese  banale 
<  Mscliiclite  siif(»rt  ein  amleres  Aussehen.  Ich  und  meine  Kltern,  wir  hätten 
durch  fünf  .lahre  täjjlicli  mit  rnliiL'^t  in  <!o\\issen  hundert  Ei<le  psrliwDren. 
der  Teller  sei,  wie  wir  uns  „jrauz  genau"  zu  erinnern  wussteu,  nach  i'ola 
abgeschickt  wonicn,  und  zwar  schon  deshalb»  weO  meine  Schwester  sich  der 
besonderen  Zuneigung  der  \'ei-storbeiien  zu  erfreuen  hatte,  welche  ihrerseits 
wieder  jrrnsse  Stücke  auf  «las  hübsche  I  iccomfionsobject  hielt,  während  dei*- 
sclben  die  in  Ihesden  lelM  ridcn  \ Crwandten  •loch  ferner  standen. 

Von  welcher  liedeutun;^  liir  den  \  erlauf  des  IVuccsscs,  für  «las  Schuldig 
oder  Niditscbnldig  diese  von  drei  ei-waclisenen,  den  gebildeten  Stilnden  an- 
geliörigen  Zeugen  abgele^'te  Aussalze,  w  elcher  besonders  der  yadetzt  «"wfthnte 
rmstaiid  viel  innere  Wahrscheiidichkcit  \<'rlieh.  hätte  werden  kiWinen,  ist 
klar.  IMeser  Fall  zei^^t  jedoch  wieder,  wie  vursichti^  num  in  IWzuj^  auf 
die  Bewerthuug  von  Zeu{renaussa;;en  sein  müsse;  hier  betheuem  drei  un- 
bedenklidie  Personen  ihre  im  besten  Glauben  abgelegte  Aussage,  und  doch 
stellt  sidl  hinterher  nach  .lahren  lu  raus.  da.ss  vielleicht  ein  Vei-sehen  in  der 
llandlM'wepin!r,  indrui  der  ( iep'iist.iiid  irrtliümlich  in  di<'  Kiste  Ii  statt  in 
jene  A  p'le^rt  wurde,  ilas  Erinnerunjrsvermügen  so  nachhalti^r  zu  beeuifiussen 
vennocbte,  d;u>s  Aussage  und  Wirklichkeit  sich  auch  nicht  im  entferntesten 
entsprachen.  Db.  Potibb. 


X 

(Das  Alter  verstorbener  Neugeborener  vom  strafrecht- 
lichen Standpunkte  aus.)  Eine  der  Aufgaben  der  Kriminalistik  geht 
daliin,  dass  sie,  als  die  Lehre  von  den  Realien  dis  Strafrechts,  sich  anch 
um  gewisse  thatsachliche  Momente  kümmert,  die  scheinlKir  der  forensen 
Me<Ucin  zugewiesen  sind,  in  Wükliclikeit  aber  in  den  Bereich  der  ricliter- 
liclien  IJeaclitung  gehören. 

Diese  Momente  zerfallen  in  drei  Gruppen:   In  die  1.  gehören  alle 
jene,  über  weldie  der  Kriminalist  Mrieutiit  sein  muss,  wenn  er  zufällig 
keine  ( lerichtsär/f  ■   ^'  i   sich   hat   uml  «Inch   r.isch   zu  einem  Entschlüsse 
koinnuMi  nuiss.    Zur  2.  (inip]»'-  L'^*  |i;'>reii  ji  iir  l'ragen   f(trensisch  - medicini 
scheu  Inhaltes,  über  die  th'r  Krimmalist  wenigstens  in  tut  weit  orientirt 
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sein  moM,  daas  eine  gedeihfiehe  Zosammenarbeit  mit  dem  Ante  denkbar 
ist,  und  das^i  «  i-  die  mtsprccliondon  jFVag:en  an  den  Cerichtsarzt  stellen 
kann.  Die  3.  (Jruppo  nnifasst  alle  jene  Miclitiiren  F'älle.  in  welclien  der 
StrafrieJiter  erst  zu  entscheiden  hat,  ol»  ein  (ieriehtsai'zt  heizuziehen  ist, 
und  in  weldien  iniinerhin  ;j;anz  be<leuteude  Kenntnisse  nötlii^  sind,  um  zu 
ericennen,  dase  hier  aberhaupt  der  Arzt  des  Amtes  zn  widten  bat  (z.  B. 
OeistesetOrungen»  HypnotiBmQS»  pathologisdier  Rausch,  Schlaf,  Farbenblbd- 
beit  u.  s.  w.). 

In  allen  di^en  Fällen  suU  selbstvettitiiudlicii  um  lliinmek  willen  nieiit 
zur  Husdierei  aufgefordert  werden:  man  verlangt  nnr  so  vide  Kenntnuse 
vom  Strafricfater,  dass  er  in  den  FUlen  der  1.  Gruppe  fttr  die  spätere 

Arbeit  des  Arztes  nichts  verdirbt,  —  dass  er  in  den  Fällen  der  2.  Gruppe 

mit  tleni  Arzte  \erkeliren  und  zusammenwirken  kann  —  und  endlicli,  dn?«!« 
er  in  den  Källni  der       (»nip|tt'  \\t  is>i.  wann  t  r  min  di'ii  Arzt  rtiCcii  inuti.s. 

Auf  die  Wielitij^keit,  die  in  d<  r  Ei  wn  Innig  dieser  Ivcnntnisfie  lie^t, 
kann  nicht  oft  und  nachdrücklich  pnu;::  hinpnviesen  werden,  da  in  ihr 
unzählige  Male  der  Erfolg  einea  Strafpron-sses,  und  \\  i-  \\<n-\i  \  wiehtiger 
ist,  di<'  Verllinderung  il<s  grös^ten  l'idieiles  gelegen  hat.  leli  glaube,  da.ss 
diese  Fi;iL'e  nanientlich  d;i<hiti'li  gffttrdfrt  wird,  dass  :nif  gewisse  praktisehe 
Fällt'  aulmerksam  geuiacht  wird;  hier  sull  zu  diesem  Zweeke  ein  Moment 
ans  der  zweiten  der  oben  genannten  (^ruppen  herau.Hgegriffen  werden, 
welches  das  Verhältniss  vei^^ehiedener  ( Jeriehtsärzte  zu  einander  und  den 
T'iiKt.-ind  erörtern  soll,  wie  dies  durch  den  Untersucliungaiichter  geregelt 
werden  kaiui. 

l)er  Begriff  eines  ,,(.ieriehti»arztes"  ist  eigentlieh  ein  gajiz  eigeiithüm- 
licher:  Oerichtsarzt  ist  der  berühmte  forense  Mediciner  der  ersten  Uni- 
vmnität  des  Keiehes,  der  sein  ganzes  lieben  nur  den  s<'liwi(ii_  t,  i  V.igen 
si'iür-^  (uliietes  widmet  —  ( J  e  ri  eh  t  sar  7.  t  ist  nlicr  :nicli  der  lie.selieidene 
i)nil:ii/t.  der  vielleicht  <ler  gnisste  S«'gen  am  Krankenbette  ist.  »ler  aber 
seit  .laliizehnten  keine  Seetiun  gesehen  Jiat,  und  der  in  eniem  dringenden 
Falle  vom  Untersndiungsrichter  ad  hoc  beeidet  und  als  GerichtBarzt  ver- 
wendet wurde.  (Jut,  ( Jeriehtsärzte  im  gesetzliehen  Sinne  sind  sie  bdde, 
nnd  das  Wftrt  d<*s  einen  gilt  i)r'M'essiial  su\irl  wie  (k-is  ib's  anderen,  und 
es  gieiit  viele  Leute,  die  (Iber  Angrifft;  auf  tUe  Standesehre  schreien,  wenn 
man  sieh  dem  Ausspniehe  des  zweitgenannten  „Cieriehtsarztes"  nicht  be- 
dingun^los  unterwerfen  will.  Ich  meine  aber,  dass  es  gerade  eine  nn- 
begi-eifliche  Herabsetzung  des  Werthes  der  genchtliclien  Median,  dieser 
Schlussbilanz  aus  nllcn  ('unten  inedicinisrln  ii  Wissens  sein  muss.  wenn  man 
hier  keinen  rntei-scliied  maclien  will  zwischen  dem  K(tTinen  der  eisten 
forensiscli-medieinisehen  Autorität  und  dem  eines  alten  Landarztes;  freilieh 
macht  man  da  nur  theoretisehm  Unterschied,  aber  in  der  IVaxis  heisst  es 
dann :  „Oerichtsarzt  ist  Oerichtsarzt  —  weiter  fragen  wir  nicht.''  D.188  nun 
La!)'1:ir/Je,  von  denen  billigerw eise  niemand  vollkninmene  Kenntnisse  auf 
forensi.sch  inedicini.sehem  (iebiete  verlangen  kann,  in  alle  Zukunft  verwendet 
werden  müssen,  ist  .seibstverständlicli,  und  jeder  l^oktiker  wird  sieh  dankbar 
solcher  Aerzte  erinnern,  die  ihm  in  dringenden  und  oft  sehr  widttigen 
FSllen  geholfen  haben,  weil  er  *Ue  Aerzte  des  (Jerichtsortes  nicht  zur  Hand 
haben  konnte;  es  wird  aucli  niemandem  beifallen,  zu  lieliaupten,  d.nss  die 
Kenntnisse  dos  Untei-suchungsricliters  die  des  Landarztes  ergilnzen  sollen, 
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80  (lafw  etwa  l)<nf:irzt  ri!l('fsiirliiiiit:>;ri(Iitor  =  iikmI.  f.ii-.  Autorität  sein 
sollte,  alter  in  "gewisser  Hiohtun;^'  vsinl  (hus  Einspriii^Mii  <les  wolil  unter- 
richteten Kriminalitäten  doch  grosden  kriuiinahsti^elten  Werth  haben.  Dies 
wird  BtetB  dann  der  Fall  aein,  wenn  der  UnterBnchnniEfsriehter  den 
Gan^  der  Erhcliu n so  zn  gestalten  weiss,  dass  das  nach- 
t rä  irl i  '  ln'  Mitwirken  il  (»s  ei  jr en  1 1 i  r Ii en  «rerif  h  1 1  i  c Ii  *■  it  M  »-d i ein  ers 
ernui;;  I i  t  li  t  wird.  Das«  dies  rdtoi-s  p'schii'ht.  ist  nichts  Neues:  man 
nimmt  die  Eingeweide  eines  vielleicht  \  ergifteten  mit,  um  sie  nadi  der 
Ilaoptstadt  zu  senden  und  dort  anf  Oift  nntersachen  zu  lassen;  man  nimmt 
das  verletzte  Sehädcldaeh  eines  Ersehlap'uen.  anfpfundene  Ilaare  etC  mit, 
um  sie  den  Sacin ('I>^l,■ill(lii;e^  in  der  Hauptstadt  \orzulej;eii  «-te.  ^^'ie  .«resa.L't: 
Solche  \  or;rän<;e  ^tschaiicn  s(ln»n  von  jeher,  e«  h:uidelt  .sieh  nur  darum, 
die  Reihe  dei-üetben  micli  Maa.ssgal>e  neuer  Forschungen  auszudclmen.  Die 
Zahl  solcher  neuen  Methoden  auf  gerichtlich-medicinisehem  Gebiete  ist  nach  der 
Natur  der  Sache  nidit  fpross  —  kaum  einige  wraige  im  .lalire,  aber  trotz- 
dem kann  man  vom  Landärzte  nidit  \  •  rlan'rcn,  dass  er  sieh  um  dii-srllten 
bekümmere,  lieht  er  mit  der  \\  i.ssenseJiaft  nicht  vorwärts,  so  erfährt  er  von 
gericlitil^niedie.  Dingen  ohnehin  nichts,  studirt  er  aW  nut,  so  giebt  Uun  alles^ 
was  sich  am  neue  Beliandlungsweisen,  neue  Heilmittel,  neue  Diagnosen  und  neue 
Apparate  drdit.  wahrhaftig  so  viel  zu  tinin.  da.sa  er  sich  um  forense  Dinge 
nicht  auch  unch  kümmern  kann,  ^^'olll  alter  kann  man  \dui  Untei-suchunus- 
ricliter  verlangen,  ihi»»  er  sich  in  geeigneter  \\  cLse  Uber  solclic,  ihn  zu- 
nächst botreffende  Dingo  unterrichtet  oder  nnterricliten  lässt  und  dann 
vorkommemlen  Falles  vom  Gorichtsarzte  d.-iä  ent.sj»recliende  Einschreiten  ver- 
langt. Dies  kann  um  so  eher  geschehen,  .ds  die  Zahl  der  betreffenden 
Kenntnisse  nicht  gross  ist.  und  als  kein  genaueres  Eingehen  und  keiturlei 
technische  Mitwirkung  verlangt  wird.  Sagen  wir  z.  Ii.,  i!S  würde  irgeudwi» 
weit  dranssen  unter  Intervention  zweier  lAudSrzte  eine  Ldche  exhnmirt 
und  obducirt,  htA  welcher  Verdacht  auf  eine  Arsenvergiftung  vorliegt,  und 
es  würde  l  unter  gewis>rn  I  insiäiulen )  bloss  Magen  und  Eingew  eiilc  der 
Eeiche  ndtgenonunen.  nicht  alier  rhlteid^rioi  hcn  »h-r  Leiche.  Sargerde.  Fried- 
hof erde  etc.,  weil  die  Aerzte  von  tier  Wichtigkeit  dieser  Objecte  keine 
Kenntniss  geliabt  hätten.  Ich  glaube,  dass  man  dieses  Versäumniss  un- 
bedingt dem  Untersuchungsrichter  zur  JLast  legen  und  erklären  wOr-1.  :  „Die 
Dedeutung  dieser  nbjectc  hättest  Du  kennen  und  bei  den  Aerzten  auf  deren 
Mitnahme  dringen  sollen."  \'or  2(»  JaliK  n  \  erlangte  man  dies  sicher  nicht 
vom  Untersuchungsrichter  —  heute  wird  man  dies  überall  thuu.  Solche 
Beispiele  mehren  sich  aber.  Hier  sei  darauf  hin^rewiescn,  dass  Prof.  A.  K  o  c k  e  1 
nun  „die  mikroskopischen  Vorgnn;:e  iM  im  Nabelschnurabfall  und  ihre  Ver- 
Verwerthung  zur  Uestimmung  der  Li  Im  usdauer  Neugebornner-*' ')  genau 
untei-suclit  hat  un<l  zu  ii<isiti\fn  Ergtdmissen  gekommen  ist.  wenn  er  auch 
am  Schlüsse  ecJit  w isseuschaltlich  bemerkt:  ,,es  müs.se  erst  nadigeprüft  werden, 
ob  das,  was  er  gefunden,  fttr  die  ger.-ärztl.  Praxis  von  Bedeutung  i8r^ 
Dass  die  Frage,  wie  lange  ein  neugeborenes  Kind  extrauterinär  gelebt  hat, 
vom  gericlifliclien  Stand|iunkte  ans.  oft  von  Wichtigkeit  ist,  ist  l>ek;innt, 
da  4liese  l  iage  nameutlich  dami  zur  Erörterung  kommt,  wcim  eine  der 

1)  l»d.  XXIV  der  „Beiträge  zur  patliol.  Anatomie  und  zur  allgem.  l'atlio- 
lo;^c,  hcrauHg.  von  Dr.  Ernst  Ziegler.** 
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vielen  Verantwcirtiiii^en  besprochen  wird,  die  KindesmftrderinneiL  zum  Vor* 

schein  lniii;ren.  IVof.  Rockel  wirft  min  zu  Ein;::  >oiner  xvichti}?en 
Arlteit  einen  I'lick  auf  die  \ ej-seliiedeiuMi  Mittel,  die  man  Inslan^r  zur  Lösun;^ 
dieser  Fra^re  aiiiii  w  nidet  hat  ( rntei^iuehunj:'  der  LnuL-eii,  der  Harnsäure- 
liifareie  der  Niercii,  Kupl';;eseii\vülste,  des  Verduuua^-stractes,  des  Ductus 
Botallif  deR  Foramen  ovale  etc.),  und  weist  nach,  dass  diese  UnterBuehnngeh 
methiide  nieht  zum  Zieh*  füln*t.  Er  liofft  aher.  dass  an  der  Grenze  von 
Xa  helsehnurrest  und  Uauehwand  Vnr^'änp-  Itedhachtet  werden  können, 
die  uns  der  I /i>sufi;r  der  Fni'ze  näher  hrin;;en.  Wie  (he  Sache  zu  machen 
lat,  wehiten  w  ijweusciiiittiiclien  Werth  sie  hat  u.  s.  w.,  dicü  zu  wissen  ist 
sellfStvei«tSndlich  nieht  Sache  des  UntemuchnngsriditerB,  dies  berOhrt  ihn 
absolut  nicht,  und  er  hat  nur  ZU  wissen,  dass  die  Leute  vom  Fach  viel- 
leicht r-twns  feststellen  kitnnen .  wenn  ihnen  das  Nfaterial  zur  VerfÜL^in^r 
stellt.  Was  der  Erheliun^rsriciiter  auf  dem  i>.iuuie  in  einem  solclieu  Falle 
zu  thun  hat,  hestcht  darin,  dass  er  von  seinen  Aerzten  verlangt:  es  werde 
der  Nabetsdmunrest  mit  dem  daran  bangenden  Thdle  der  Baoehwand 
Iierauspräparirt  tind  in  Spiritus.  Formalin,  Zenker'scher  l'Kisjsijrkeit  u.  s.  w. 
aufbewahrt,  um  den  forensen  Meilieinern  in  der  Hauptstadt  pscndet  zu 
werden.  Thut  der  L'nlei-suchun}:sriihter  dies,  so  ist  er  von  je<hMu  Vor- 
wurfe frei,  er  hat  die  Möglichkeit  {geschaffen,  daas  andere,  denen  es  zusteht, 
wieder  ihr  Bestes  than.  Db.  H.  Onoss. 


4. 

^'F  r  a  u  in  statt  W  i  r  k  1  i  c h  k  e  i  t j  Ein  J^er  dieser  Zeitsciirif t,  ein  in 
«stra  Reihen  der  Wissenschaft  stehender  Gelehrter  hat  die  Gflte,  der  Re- 
daetion  frdfrendes  Erei^^niss  mitzatheilen,  welclies  an  sich  denkhar  unbe- 
deutenil.  für  den  KriiniiinliHten  von  ;rrossem  Werth  ist:  ähnliche  Erl;*hnisse 
kommen  ohne  Zweifel  liäufij?  vor,  sie  werden  aher.  als  an  sich  jrleich^'iilti;;. 
weiter  nicht  heachtct,  und  wenn  wu-  dann  in  praxi  Beispiele  für  die  Be- 
hauptung eines  Besdiuldifrten  brauchen  wllrden,  Beispiele,  die  von  absolut 
verliLsslichen  MenscJien  erleht  wurden,  so  wir  keine,  und  mancher, 

vielleicht  \ «'llkoninien  rnsi'liuldi;re  mu.Hs  diesen  .Man;j:el  hüssen.  Es  wiire 
deshalh  drinu^end  zu  wünschen.  <la.ss  irerade  psychologisch  pl>iliiete  und 
absidut  verlässliche  Leute  äliuliche  Erlebnisse  nicht  hei  Seite  schieben,  son- 
dern sie  aufzeichnen  and  mittheiten  wollten:  abgesehen  davon,  dass  durch 
die  Mehrheit  dieser,  wissenschaftlich  stets  bedeutsamen  \  i  komnmisse,  gsnz 
interessante  Feststellnn;ren  ^.-'elinp'n  kimnen.  Mb^rcsehen  hier\on.  kann  es  in 
der  l'raxis  \  nn  ur(is.ster  Wichfi-rkeit  .sein,  weiut  \orkommenden  Falh-s.  also 
bei  llehauptunj^en  von  Zeugen  oder  Beschuldigten,  exaet  beobachtete  und 
wissenschaftlicli  festgestellte  Thatsachen  als  Parallelerseheinungen  bereits 
vorliegen. 

her  Einsender,  wir  wollen  ihn  Herrn  X.  nennen,  sairt,  er  <i-]  •  ines 
Morgens  um  <»  I  hr  aufgestan<len ,  sei  in  ilas  Bade/.inimer  i;rL:aii;:(  n ,  um 
eine  Douche  zu  nehmen,  habe  sich  dann  wieder  niedergelegt  und  sei  erst 
zwisdien  7  und  8  Uhr  aufgestanden. 

Die  erste  Fra^e  seiner  Gattin  w.ir  nun,  u.inini  Herr  X.  heute  so  früh 
aufstehen  wollte?  Er  antwortete,  er  halte  eine  Pouche  •renommen.  ..Das 
weiss  icli",  antwortete  Frau  X.,  „aber  dann  wolltest  Du  Dich  ankleiden. 
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und  eist  auf  meine  lienierkuufr,  heute  sei  doeli  Feiertajr.  es  seien  die  Zimmer 
niK'li  nicht  aufgeräumt.  Du  solltest  Dich  noehmals  nietlcrlrL'-^'n.  grabest  Du 
mir  iiecht".  —  „Was  tbat  icli  denn  Uaun?"  fragte  Herr  A.  „Du  gingst 
2iiin  Fenster,  um  nadi  dem  Wetter  zu  sehen,  und  dann  legtest  Du  Dicli 
mt  wieder  nieder*'.  Nun  constatirte  Herr  X.,  dass  seine  Frau  das 
(ranze  getrJiumt  liahe.  IVau  X.  war  offenbar  durch  das  Aufstehen  Uires 
Mannes  lialb  wach  geworden  und  liatte  dann  ini  Srlthnnmer  alles  FoI;renile 
geträumt.  Herr  X.  hatte  damals  mit  seiuer  l'rau  kein  Wort  gCi>prodieu, 
da  er  doch  sah,  dass  sie  sdiUef,  er  irollte  meh  nicht  anziehen,  das  Gespricli 
wegen  des  Feiffltages  ete.  hat  nicht  stattirefnnden,  Herr  X.  war  auch  nicht 
an  das  Fenster  getreten,  um  na<'li  dnii  Wetter  zu  st  hen.  — 

Kine  'riiuscimng  auf  Seite  des  Herrn  X.  ist  irauz  ausgeschlossen,  da 
er  ja  doch  nach  der  Duuche  voUkouimcu  wach  war. 

Ebe  gröeaere  VeriSsslicbkdt  ab  die  von  Herrn  und  FnxL  X.  kann 
man  sich  einfach  nicht  denken,  die  Sache  hat  sicli  also  so  zugetragen,  wie 

sie  gescliilderf  \Minle.    Xiiii  fra;jren  wir  aber.  sieh  die  Sache  i;(sT;dren 

\s  firde.  wenn  in  der  Traxls  ein  /.eiiL'e  das  erzählt  hätte,  und  dei-  KesciiulcUgte 
l>ehau])tet:  Zeuge  müsse  getiäumt  liaben.  Wer  glaubt  da;»?  Heute  gewiüä 
noch  niemand,  haben  wur  aber  dnmal  eine  Anzalil  älmlicher  und  verlSss- 
liclier  Ueediaehtungen  gesammelt,  so  wird  man  wenip^tens  an  der  absoluten 
üichtiukeit  d<'S  \  um  Zeniren  Firzählten  niid  \  ielleirlii  ( irtr.-inniten  Zweifel 
bekommen,  uuU  der  Zweifel  ist  stets  der  iUifang  der  Erkenntniss. 

Dr.  H.  Gko»s. 


5. 

I  S ch  a  t z ^n-ä  liere i. I  Wer  lanirere  Zeit  unter  der  lätidliehen  Be- 
völkerung gelebt,  und  e.s  vei^stantlen  hatte,  durch  Fingeiien  in  deren  Denkungs- 
weise  sich  ilis  Vertrauen  seiner  liäuerllchen  Nachbai'ti  zu  erw  erben,  zu  dessen 
Ohren  wu^  vielleicht  dnmal  das  Oerede,  der  N.  N.  habe  ^en  Sehatz  ge- 
funden, denselben  jedoch  nicht  zu  heben  vertnoclit,  gedrungen  sein.  Ver- 
sudit  man  es  nun.  diesem  (iei-iichte  nai  li/iii^ehen,  so  erwacht  fiu;:-s  im  l^md- 
volke  das  alte,  tief  eingewurzelte  Misstrauen  gegen  den  ungläubigen  Stailt- 
herm,  und  der  neugierige  I'Vager  muss  sich  in  der  Regel  mit  halb  und  halb 
abweisenden  Andeutungen,  wenn  man  ihm  gegenüber  die  ganze  Gesdiichte 
fiberhanpt  nicht  einfach  ableugnet,  zufrieden  geben.  Dennoch  ist  an  einer 
snlclien  lazählung  immer  irgend  etwas  dai-an.  denn  wir  ililifen  auch  das 
Sprieiiw ort  nicht  vergessen:  Es  geht  kerne  Kede  im  N'ulke  herum,  in  der 
nidit  dn  K&mlein  Wahifamt  atedtt.  YidUeicht  liefert  die  folgende  kleme 
Episode  den  Sdilttssel  zu  mancher  Sdiatzgräbergescliiehte. 

An  einem  wunderschönen  Herbsttage  machte  idi  in  der  (iesellschaft 
eine.s  älteren  Herrn,  eines  ehemaligen  Officiei-s,  einen  Ausflug  in  den  Wiener- 
wald.  Als  w  ir  am  Uaude  einer  W  ald  wiese  gegen  Mittag  eine  kleine  Hast 
hielten,  lenkte  &a  nngemem  lebliaft  funkelnder  Gegenstand  im  Grase  der 
Wiese  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sidi.  Wenn  w  beide  natllrlidi  auch 
nicht  enirartetcn,  hier  in  dieser  von  Touristen  sehr  selten  betretenen.  ,ih- 
gelegenen  r;e<_''(»nd  Brillantboufons  zu  finden,  so  !»eschIoss  ich  doch,  mir 
von  tlei  Xatnr  tlieses  so  glänzenden  Etwas  Kcnntiiiss  zu  vei*sciiiiften. 
Sdmurgerade  ging  idi  auf  dasselbe  los,  wobei  mdn  sitzengebliebener  Be> 
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gleitt'i-  tluich  Zurufe  lueinc  Scluitte  überwuchte.  Ich  uiuchte  etwa  25  ScJiritte 
von  jener  Stelle  entfernt  sein,  anf  welcher  nadi  meiner  Sehatzon^  das  Bing 

lie;ron  inusste,  ;Us  der  (fernstand,  welchen  ich  l>isher  immer  fre.sohcn  hatte, 
mir  plötzHch  ans  den  Augen  \(>rsch\v;mil,  oliwnM  dcnsellten  keine  Erdweih' 
verd'  i  ktf.  weil  chT  liinh-n  ;;anz  flacli  war.    I«  h  inaelite  noch  einige  Scin-itte, 
uLs  (  in  lautes  ,,IIait*'  uielueti  llcgleiter»  mii*  anzeige,  dass  ich  Uiich  in  un- 
mittelbarRter  Nähe  der  gesuchten  Sache  befand.    Mein  Spähen  blieb  ver- 
geblich, ohw  obl  mda  Wandeigeno.ss<-.  mui  u  «  IcIh m  mieh  2  10  Sehritte  trennten, 
mir  vi'i-sicherte,  er  gewahre  ganz  dnillioli         Funkehi   im  (irase,  nm!  'i-' 
fän«h'  ieh  mieli  kiia|»p  n<'l»en  dem  ( iegeiistanth'.     leh  ging,  meine  Spur  im 
CjriUse  verful^^end,  eine  SUecke  .zurück,  bis  ich  wieder   das  JJlitzeu  uud 
Fnnkeln  bemerkte.    Die  Angen  fest  auf  den  „Brillanten"  gerichtet,  schritt 
icli  neuerlich  auf  mein  /Irl  !       das  Besnltat  w.ir  das  gleieiie  wie  vorhin. 
l>a  ein  dritter  \'ersneli  elieid'alis  genau  so  Milirf,  wir   noch    eine  mehr- 
stündige Wanderung  vur  uns  hatten,  so  musste  ich  leider  meine  licmüliuugeu 
einslelleu. 

Worauf  das  Glänzen  zurtickzufllhren  m,  das  vermag  ich  nicht  zu 

sagen;  ein  lliaulntpfen  war  es  entsehiethii  uidlt,  denn  in  dem  kurz  ge- 
schnittenen (Jrase  Idieb  das  8olinhw<-rk  \'Hknmnien  trocken,  und  <'s  war 
auch  dei-  (iegeiistand  für  einen  'I  hantrujib  n  viel  zu  gro.-s.  Ich  \eniiuthe 
jedoch,  dass  es  ein  Scherben  eines  jeuer  braun  glasirteu  'J  houkrüge  gewesen 
sei,  wie  solche  Wiesenarbeiter  häufig  benutzen.  Derartige  Scherben  ver- 
schwimnien  näuilich,  aus  der  Nähe  betrachtet,  ganz  mit  dem  Erdboden, 
widirend  ihre  (ilasur.  eine  günstige  lleleuchtung  vorausgesetzt,  .ms  einiger 
Entfernung  oft  ein  sehr  lebhaftes  Farben.spiel  zu  entwickeln  \t  iniag. 

]Mag  nun  diei»es  (iUtzem  was  immer  füj*  eine  UrsacJie  gehabt  haben, 
das  steht  fest,  dass  dieser  unscheinbare  Vorfall  geeignet  war,  die  EinbOdungs- 
kraft  abergläubiger  Personen  mächtig  anzuregen.  Nehmen  wir  einmal  an, 
das  erzählte  Hegebniss  wi<lerfährt  altgläubigen  Landlenteii,  in  dncn  Krijifen 
Spinnstubengcschichten  herunispuken,  etwa  zu  einer  Zeit,  in  welcher  nach 
der  Volksmeinung  in  der  Natur  tthematürlicho  Älächtc  walteu,  wo  es  sich 
in  Wald  und  Feld  allentlialben  gdieimnissvoU  regt,  sagen  wir  gleich:  In  der 
gdstersdiwangeren  Zeit  der  Soniuiei-sonnenwcnde.  Dürfte  es  da  Wunder 
nehmen,  wenn  «liese  Personen  Stein  und  l?ein  schwören  würden  -  denn 
vier  klare  Augen  könnten  sidi  doch  am  hellen,  heilten  Mittag  nicht  täuschen 
—  sie  hätten  einen  vergrab^en  Sdiatz  „blühen'*  gesehen,  den  man  heben 
könne,  wenn  der  Kundige  zu  rechter  Stunde  das  redite  Wort  aussprodie. 
So  mag  aus  einem  irdenen  Scherben,  aus  einem  (da.ssjditter  ein  gleis.sender 
Diamant  werden,  zn  w«'I'lifm  die  niniincr  rastende  riianlasie.  das  alles  \er- 
grcLssernde  (ierüclit,  von  .sell»st  die  goUlencn  Kleinodien,  die  Perlenketten,  die 
ilunkelglühenden  Kai'funkel  hinzudiclitet.  Dr.  Ponsn. 

(Leitlinndo  bei  s  t  r  ;i  f  ge  i  i  r  h  1 1  i  c  h  e  n  1' n  t  e  rs  n  ch  n  n  ge  n.  i  Ich 
liabc  wietlerholl darauf  hingewiesen,  welchen  Werth  Spürhunde  für  den 


1)  Handbuch  für  Untcnmehnngsrichter,  3.  Aufl.,  S.  123,  und  Ucndanncric- 
Jahibucli  tS9T,  S.  210. 
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StialiiclittT.  (iondjirnion  vh-.  haben  können.  Solliswrstänillieh  meinte  ieli 
nicht,  iliws  man  mit  ilincn  V^erlirecher  fangen  soll,  wie  man  einst  auf  Cuba 
entlaufme  Stdaven  saehtey  wohl  aber  kann  man  Hunde  zam  Aufsnchen  T«r- 
loi  eiuM-  l^erBonen,  vergrabener  Ldchen,  versteckter  Sachen  etc.  mit  groeeent 
Vortheil  verwenden . 

Xach  einem  mir  vdii  r>r.  Freiherrn  von  l'otier  in  Wien  frcnndlich 
zuf^esumlten  Zeitungsausschnitt  wii«l  die  Saclie  in  Enj^land  jetzt  ganz  syste- 
matisdk  betrieben  und  haben  bei  einem  in  Scarboroagh  al)gehaljtenen  „Blood- 
hound-Trial"  die  vorgefflin-ten  Spürhunde  im  Anümt^ai  versteckter  Ptorronen 
und  Saeli«  II  iranz  Ersfaunlicfies  geleistet. 

Es  w  iire  geratlien,  diese  bei  uns  scbuu  längst  angeregte  .Sache  |)raktiseli 
durchzufiUircn.  Du.  IL  (iross. 


(Ausgewaschene  TUutfl ecken.)  V<m  allen  RUifcspnrcn.  mit  denen 
der  UntersuchuniTsrichter  zu  thun  hat,  sind  Jene  am  wichtigstoii,  )iei  welchen 
Bedtiitigungsversuche  gemacht  wurden,  denn  dass  man  sie  beseitigen  wollte, 
beweist  ihre  Bedeutung.  Deshalb  ist  es  auch  oft  genügend  und  beweisend, 
wenn  man  darthun  kann,  dass  irgendwo  Bluteporen  ht  scitigt  wurden.  Ich 
mache  darauf  aufmerksam,  da.*w  man  IJlnt^pnren  aus  Kh  ideni  und  Wäsche 
bei  besonders  gründlicher  Ileinignng  mit  Kleesalz  (( Jxalsiinrej  und  aus  Fusa- 
bötien  mit  vertlünntcr  Strhwcfclsäure  zu  tilgen  pflegt.  Im  letzteren  Falle 
wischt  man  znletKt  mit  SodaUtonng  nach. 

Hat  man  aisn  Verdacht,  ilass  Pdiitspiiren  beseitigt  wurden.  s(»  lasse 
man  fi.n  !i  Kleesalz  beziehungsweise  Schwefelsäure  und  Soda  suchen.  Fällt 
das  I']mi'lniis.s  positiv  ans,  so  hat  man  fast  so  viel  gefunden,  als  wenn  sicJi 
diLs  lllut  selbst  nachweisen  Hess.  Diu  II.  Guoss. 


.  j     ^.  i.y  Google 
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^Ueber  Behandlung  und  Unterbringung  der  irren  Verbreclier". 
hapOgf  F.  C.  W.  Vogely  1893. 

Da  die  grebdg  OeBtSrten  in  dentochen  Strafanstalten  ganz  verBchieden 

behandelt  w  enlen  und  aucli  in  der  Art  »sowohl  der  vorläufi^'en  als  auch  der 
(lanornden  rnterbrinj^njr  der  iiren  Verbrecln'v  [iraktiscli  durrh.ins  kein 
einheitliches  Verfahren  herrscht,  so  hat  sich  der  N'crfasser  in  (hmkcimweiHier 
Weise  der  Aufgabe  unterzogen,  nach  Feststellung  des  Standes  der  Frage 
in  YereinsweBen  und  litterator,  zu  unterBncfaen,  ob  und  inwieweit  besondere 
Anstalten  für  irre  VerlMcihcr  und  speciell  Irrenstationen  l)ei  den  Strafan- 
stalten selbst  nothwciidi;;  seien.  Der  jrrösste  Tlieil  der  Arbeit  ist  aber  der 
Wieder^rabe  jener  iJeobaehtungen  und  Krfalmmu'^en  gewidmet,  die  der  Ver- 
fasser während  eiuer  3  </i  jährigen  Dienstzeit  als  Strafanstaltsarzt  und  Leiter 
der  Irrenstation  bei  den  StrafanstaHen  ni  Waldheim  in  Saeheen  gemadit 
hat,  woran  auch  die  aii>  den  Acten  der  Vofjabre  (seit  isso  isiH)  sich 
erpdiendeti  I>aten  angescldossen  werden.  Eine  -riitsse  Anzahl  tabellarischer 
Ueltereicliten  über  die  be<»bachteten  geistigen  Stöniiii:i'n  tier  in  den  erwähnten 
Anstalten  sowidU  männlichen  als  auch  weibliclieu  latcmirten  dient  zur  Ver- 
▼oUatftndignng  der  liSdut  Terdlenstlidieik  und  leBenBweithen  Monographie. 

a. 


2. 

„Oesterreichisches  bürgerliches  Recht'*.  Für  d:i.s  Stndium  und 
die  Praxis  systematiscli  e\i  ir*  tis<  b  dargestellt.  Von  Dr.  Leo  Geller. 
Ereter  Band.  Crundle^un;:.  Personen-  und  Familienrecht.  £rste 
Abtheilung.    Wien,  Muriz  Perles,  IS!>S. 

In  dem  einleitenden  Vor^-orte  macht  der  Verfasser  geltend,  das«  die 
llechtsMissensehaft  im  Vergleiche  ndt  den  NatorwueoiBchaflen)  die,  durch 
die  enipiria^  Methode  belebt  und  verjüngt,  immer  tiefere  Wurzeln  schlagen 
und  sich  fortwrdirend  ausweiten  und  hel)en,  s(!hr  tief  im  Kttckstande  sei. 
Auch  sie  mlls-^e  die  Iti  der  Erfaliinng  gegeltenen  Thatsachen  zum  Ans^'an«rs- 
jiunkte  nehmen,  kurz  eine  Erf ah rungs Wissenschaft  werden.  Doch  könne  sie 
sidiy  ihiw  Nator  naeh,  nicht  auf  die  mathematisdi-natnrwiflsenschaftliclie 
Betraditnngsw'eise  beschenken,  sondern  müsse  letztere  auch  die  bisher  allein 
angewandte  liistorisch-exegctische  c>der  dialectLsche  Erforschung  ergänzen. 
Diese  Aufgabe  stellt  sich  nun  das  Werk,  dessen  erster  Abschnitt  v(»rliegt, 
mit  IJczug  auf  das  üsten-eichische  bürgerliche  Kecht.  Der  Darstellung 
des  positiven  Rechtsstoffes  ist  eine  allgemeine  Rechtslehre  vorangeschickt, 
wie  sie  sich  aus  der  empirischen  Ueehtsanadianung  ergiebt  Der  Verfaner 
AieUv  Mr  Kriinkufauifhiopolo^  I.  18 
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beliaiitlclt  /.unäclist  „«lit«  Ei-sclieimin^''  des  lieehtefi**  (Wesen,  Entwickelang 
titul  ( ;ii('<l«>nui;r  <k'S  Ijcclite^s),  drtiin  in  einer  franz  ciirmtfirnnlielien  Systematik 
„die  Factort  n  <l<s  lleclites",  die  er  in  I.  die  Staats^rewalt,  II.  die  (Jewalt 
der  übei-staatlielieu  Verbände  (iStaatenlmnU,  Uundcästaat) ,  III.  die  Gewalt 
der  innentaatlieheii  Verbinde  (Gemeinde^walt,  Gommimalverblliide,  Ge- 
noseenschaften) ,  IV.  die  (lewalt  der  nebonst.'uitlichcn  Verljändo  (Kirclien- 
«;ew;iU  und  innerkireldielie  Wrliände).  \.  Faniilienjrewalt  KinzrlLrewalt,  ebe- 
benüt'lie  und  elterlieho  Gewalt)  und  ondlicli  \'I.  Individual^^rwait  —  zerletrt. 
Inwiefern  dei"  Verfasser  die  hulien  Ziele,  ille  er  sich  gesteckt  hat.  auch  zu 
erreieben  vermag,  wird  moh  erst  nacb  der  weiteren  Anagestaltang  des  Werkes 
beurteilen  hissen.  W;us  aber  bisher  vorlie^rt,  llMt  von  der  Klarheit  der 
naturwissens'  lnfrlirlirn  MetlnMli  nicht  viel  erkennen,  sondern  ei-scheint  nach 
Anlajre  und  insbesondere  tJchreibweiae  eher  iin  Dämmerlichte  metaphysischer 
Erörterungen.  a. 


3. 

„Chirnr^risclie   Operation   und   är/tlichc  Behandlun jx".  Eine 
strafrechtliche  Studie  von  Dr.  Carl  Ötuuss.    Berlin,  Otto  lieb- 

mann.  ISUS. 

Die  Frage,  wie  sich  die  ürziliche  Thätigkeit  zum  Strafreeht  stellt,  ist 
ebenso  interessant,  wie  schwierig  zu  beantworten.  Jedes  lichrbaeh  des  Straf- 
rechts und  vide  Monographien  (Oppenheim,  Dietrioh,  Kitsinger, 

Thiersch,  Endomann,  Hreithaupt.  Kessler,  Wolf.  Heimber;xer. 
Ortloff,  Hornträ^rer.  Ih-ourardal  u.  a.)  haben  sich  damit  l>efa.'^st, 
keine  der  verBcliicbeueu  Meinungen  oder  Meinungsgruppen  hat  aber  befriedigt 
oder  Oberwiegende  Ziutimniimg  eHhalten. 

Carl  8tooss  hat  sieh  mit  der  Saehe  schon  ffiher  emmal  befaast 
(Schweizerisehe  ZeitBclir.  f.  Str.  R.  10.  Jahrg.)  und  hat  sie  jetzt  in  einer 
besonderen  Arbeit  ( 1  Seiten  nt  ii  znsammen};estellt.  Diese  enthält  12  Ca- 
pitel:  Die  Ausnairnie  \  i>n  dt  r  Siiafpfiicht  und  die  cliiriii  i^ische  Operation  : 
die  diirurgische  Operation  als  iiehandiung;  liehandeln  und  Körpcrverletzen; 
die  sdiAdlicben  Nebenwirkungen  der  Behandlung;  der  Tbatbestand  der 
Körpenr^etzun;:;  die  Einwilligung  des  Patienten  zur  Behandlung;  wer 
darf  ärztlich  behandeln;  die  (irenzen  des  äiztüchen  Handelns  —  die  straf- 
reditliche  Verantwortliilikeit  des  Arztes;  ärztliche  Behan*lhin;ren,  durch 
die  ein  Dritter  verletzt  wiiil;  Nereuche  an  Thieren  und  Menschen;  Zur 
Kritik  der  herrschenden  Lehre;  eine  gesetzgeberische  Lösung  des  Ptxiblems. 
—  Die  Grnndafttze,  zu  weldien  Stooss  im  Laufe  seiner  Abhandlung 
kommt,  sind: 

1.  Aerztli'li'   Handlungen,  die  durch  den  Znstand  des  Patienten 
boten  mal  dieseiii  Zustande  angemessen  sind,  sind  keine  Körpei* Verletzungen, 
sondern  ärzthche  Behandlung. 

2.  Die  SnEtlicbe  Behandlung  ist  eine  eriaubte  Hiidgkeitt  die  unter  den 
nämlichen  Gi-undsätzen  steht,  wie  die  Thätigkeit  des  Menschen  flberlKiu|it. 

Dass  niemand  'tline  seine  Einwilligung  an  seinem  Köi-])er  an^'ctastrt 
werden  darf,  folgt  ganz  allgemein  ans  der  pei-sönlichen  Freiheit  der  l'ei-son. 
■\.  Die  ärztliche  Behandlung  rechtfertigt  sich  aus  sich  selbst. 
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5.  Pi«'  nrxtliclio  I}elian<1Iun<r  untorlie;rt,  abgesehen  von  den  Eingchrto- 
kiin?en,  dio  das  Privatrtclit  urul  das  \'er\valhin?rsrecht  aafatellen,  nur  der 
Uesch  ränkuu^.  die  für  jeile  iiienscidiclit'  Tliäti^'keit  ;nlt 

6.  Eb  sind  alle  ärztlichen  llundlungen  erlaubt,  die  dem  Patienten  zam 
Wohl  nnd  zum  Hell  dienoL 

7.  I)fr  zur«  i<-Iiende  Grund  ärzdli-hen  Ilaiulelns  ist  Uberall  nicht  eme 
WlBSenscIiaftlielie  Ijehrc,  sondern  das  Wohl  des  l'atienten. 

S.  Dieses  stellt  iiher  der  Wissenschalt  und  Erfahrunfr. 

9.  Die  Scliatliguugen  dureh  eine  Diagnose,  die  aus  grober  UnkenntnisSy 
ans  Leicbtsiim  oder  aus  Cnaufmerksamkat  falsch  jspestetlt  wurde,  sind  fahr- 
lässig vemrsaclit. 

10.  Zur  IJcnrthoihinu^  diiser  Fahrl:issi;;keit  reichen  die  allgemeinea 
Htrafrechtliclien  (.iruiubatze  voilkoiuuieu  aus. 

Die  von  Stooss  aufgestellten  Thesen  finden  im  Veriaiife  der  Arbdt 
auf  Sonderfragen  (Volenti  non  fit  injuria,  Zweikampf,  Versuche  an  Men- 
schen, Vernichtung  des  Embryo,  Tiansfusion  und  IVansplantation,  Euthana- 
sie etc.)  ihre  sinnj^emässc  Anweiidunj:. 

In  der  ganzen  Arbeit  zeigt  sich  Stooss  abermals  als  Meister  der 
Systematik,  der  gerade  durch  diese  M«stmehaft  die  schwierigsten  Fragen 
in  streng  wissenschaftlicher  Art  vollendet  klar  zur  LQsnng  bringt  In 
der  l>ai'st<'Ilun^'  ergebt  sieh  eins  aus  diMii  nnden-u.  der  Aufbau  ist  natür- 
lich und  orjranisch,  tiicbts  winl  vermisst.  niclits  wirdt  rbnlr ,  volle  Hefriedi- 
ist  das  Eudergebniss  des  Studiums  <lie.ses  liuches.  Aus  demselben  tritt  uns 
ab«r  nicht  bloss  der  KriminaliBt  entgegen:  Der  Verfasser  Ist  auch  vom 
Geiste  vtdiendeter  Humanität  und  \oii  einer  (rewissenhaftigkeit  beseelt,  die 
ihn  verpfliehtet  hat,  sich  die  dem  Kriminalisten  unerliässichcn  nirdicinischen 
Kenntnisse  in  w  pit;rt^liond»'m  Maasse  zu  erwerben.  Tnd  auf  juder  Häte 
des  Buches  sehen  wir  im  \  erfasser  den  geborenen  (Jcsetzgeber. 

Die  Arbeit  ist  fflr  dm  Kriminalisten  und  den  Arst  gldch  widitig. 

Dr.  H.  Ghoss. 


4. 

^Die  Verbrechen,  in  Ihrem  Zusammenhang  mit  den  wirth- 

s  r  h  :i  f  1 1  i  eil  e  n  und  SM(i;i]cn  N'erhältnissen  im  Kant  in 
Ziiricb'*.  Mii  0  < cnt.ifi  In.  Von  Dr.  Albert  Meyer  von 
Fiillanden  Ziiiiclit.    .b-na.  (Instax   Fischer,  IS'.»."). 

Wenu  diese  Arbeit  auch  scbon  vor  längerer  Zeit  ei"sehienen  ist.  so  soll 
doch  auf  sie  aufmerksam  gemacht  werden,  da  ne  in  der  That  als  Muster 
einer  statistischen  Arbdt  beseicbnet  werden  darf.  Das  Gebiet,  um  wdehea 
sich  die  Zusammenstellung  künmiert,  ist  ;dlerdinp>  ein  winziger  Heck  unserer 
Erdf,  aber  wenn  alle  Theile  in  ;UinIi(  li»  r  Wt  isr  behandelt  würden,  und  wenn 
dann  alle  diese  Arbeiten  wieder  von  einer  Hand  zusamuiengefasst  und  ver- 
wertiiet  würden,  dann  hätten  wir  allerdings  sehr  Gutes  erhalten. 

An  sich  ist  die  statistudie  Zusammenstellung  und  die  Form  der  Gnn'en- 
tafeln  dieselbe,  wie  wir  sie  gewohnt  sind,  der  Werth  des  Buches  lie;rt  dann 
im  '2.  Aliselinitt:  „Die  Zusaniinenh.^nir*'  »l<r  Kriminalität*'  ( a\ irtliscbaftlicbe. 
und  sociale  Factoren,  (jelreidepreise,  Concurse;  dann:  die  Verurtiieilten  nach 
Bezirken,  Beruf,  Abstammung,  GescUecht,  Alter  etc.)  und  im  3.  Abechnitt : 

IS* 
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„Die  Bewejnin^'  der  KrlmiiiaUtilt  Im  Laufe  der  Periode  von  1853— 1S92 
und  die  S('liIn-isfoIp-enin*ren ,  die  atis  dor**  n»(Mi  in  Hinaicbt  auf  die  wirtli- 
scJiaftlichen  \  »  iliältnis.so  jrezo{ren  Avorden  miissen. 

Namentlich  interessant  sind  die  Bemerkungen  und  Nachweise  in  lUdi- 
tnng  auf  Vagabundage,  Arbeitudien,  AlkoholgeuuM,  dann  die  Erihrteningen 
Aber  das  Verl läl tri iss  \oa  wirtliscliriftllclien  Unistanden;  in  nielitung  auf  die 
letztere  }relan<rt  dn-  Autor  zu  dem  Satze:  ..Die  Kriniinalitilt  ist  ein  .^refieliielit- 
liches  Product,  und  die  wirthscbaftlichen  Verhältnisse  nur  ein,  wenn  auch 
bedeutaider  Factor'S 

Wiehtig  smd  aueh  die  EFOrterungen  Iklmr  den  Einfluas  der  Zahltage, 
dei'  Sonntu-re,  der  unehelielicn  Ocluirt.  da-  < -  liledit  und  das  Alto". 

Alle.s  in  Allem  ist  d.i"  Mit»'irssantc  Uiu-li  h<'»ilist  lesJenswerth  und  in 
seiner  ganzen  ^iulage  und  Durchfiilirung  der  Nachahmung  werth. 

Dr.  H.  Gross. 


5. 

f^ie  contr&re  Sexualempfindung".  Dritte,  theüweise  uingearl>eitete 
und  vermehrte  Auflage.  Von  Dr.  med.  Albert  Moll.  Berlin« 
Fischer^s  mediein.  Buchhandlnng  H*  Konifeld,  1899. 

Daas  dieses  iiinf.iii-ii-iclio  Bucli  ('J.')!  Seiten)  si-it  -liinni  Ki-scheinen 
(  Is'.)l  )  frvosse  Aufmerksamkeit  etre^t  hat,  mn;r  zum  Tht  il  allcrdiiii^s  seitiejn 
abseits  liep'uden.  sonst  weiiii;  hearlieiteti  ii  Iidialtr  /u/ii-rlii  i  ihi  ii  sein :  zum 
guten  Theil  hahen  aher  auch  zahlreiciie  Fachmänner  thuiiacli  ;^reilcn  milsäen, 
um  darin  Belehrung  Ober  sehr  wichtige  Fragen  zu  finden.  Ob  die  Aensser- 
unpii  der  II  nun  »Sexualität  iiheriiaupt  zu  strafen  nnd.  warum  und  nut  welcher 
l'.i  1 1  I  liiiuiiiii:'  <li»'s  7u  p'seliehen  hat.  uh  dies  nnr  hei  einem  Theile  der  ihr 
unteriie^iendeii  Mi  iischen  und  hei  welcliem  einzutreten  hätte,  wie  die  sach- 
lichen (irenzen  zu  ziehen  sind,  d.  h.  welche  Acte  zu  strafen  sind  und  vich' 
ähnliche  FVagen  intereBfflren  namentlich  heutzutage  den  forschenden  Kriminal- 
nuthroiM»! Olren  und  ( Jeriehtsarzt,  den  ( Iesetzgel»er  und  nielit  zum  ireringsten 
Theile  den  |n"akliselien  Krindn.disteii.  der.  je  naclideni  er  sieh  diese  IVairen 
zureeht  le;rt.  das  gelletide  (ieset/  strenp'i'  oder  mild«'r  auslejren  wird.  Telicr 
tlas  \\ cseu  ilcr  hier  fraglichen  \  orgilnge  hat  der  noruiale  Mensch  nur  ganz 
beiläufige  Vorstellungen,  und  wenn  er  in  der  Sache  so  genau  nnterriditet 
wird,  wie  es  dureJi  das  Buch  MoH's  geschieht,  so  mnss  er  dem  Verf;u4.ser 
vielleicht  dankliarei'  sein.  :tl<  anderen  Schriftstelh^ra .  die  sieh  mit  wenitrer 
unangenehmen  Dingen  lielas.st  hahen.  Wenn  man  ei  wägt.  wie  viel  l'eher- 
windung  und  Ekel  es  kostet,  his  man  das  Buch  gelegen  und  studirt  hat, 
SO  wird  man  nch  erst  darOber  Idar,  wie  schwer  es  dem  Verfasser  geworden 
8^  muss,  all*  diese  widerwärtigen  Dinge  zu  sammeln,  abzufragen,  zusammen- 
zustellen, zu  verarbeiten  und  immer  wiedt'r  aufs  neue  zu  er_'';inzen ! 

Dabei  ist  der  Stidf  ein  sehr  grosser  und  vielen  \Vis,sensgel)ieten  ent- 
nommen; der  historische  Theil  ist  au.sgedehnt  aber  vorsichlig  ahgef;u>t*t, 
ebenso  genau  und  sorgfältig  ist  das  Mediein»che  gearbeit.  ttberrasdiaid 
reichhaltig  sind  die  Bei-spiele  und  Selbstbiographien  ho;i  i  i  .ueller  I^ente. 
Die  I.eetiire  dieser  unzähligen  „lYilh'"  giebt  in  inehrfarher  Kiclitung  zu 
denken.  Wir  werden  \  or  allem  ül)cr  die  ungeahnte  Ausdehnung  der  con- 
trären  Sexualem]>findung  belehrt  und  hören,  wie  z.  B.  einzelne  ,,Urninge" 
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bekennen,  eie  hitten  m  fliram  Leben  mit  so  nnd  so  viel  hundert  Minneni 

„gesclilechtlich  (!)  Terfceltrl^.  Eiiie  beträchtliche  Anzahl  von  Pervci-sen  ge- 
steht da»  iilm.  TiiT^'-lpifh  urösser  ist  die  Zahl  j<Mif'r,  die  es  nicht  sajren,  und 
wenn  nui*  jeder  von  den  Ersteren  mit  „mehreren  hundert^  Männern  zu  thim 
hat,  irie  viele  machen  meh  abo  des  Yerbrechena  der  widematSriiehen  Un- 
zucht sdinldig,  nnd  wie  verBchwindend  wenige  bestrafen  vir?  Wird  aber 
rill  V*  il »rechen  so  unverh.'iltriissmässij?  öfter  begangen  als  bestraft,  so  ver- 
hert  die  Sti'afe  ihre  strafpoiitisclio  liedentung.  nnd  es  darf  bei  der  inoih-rnen 
Erörterung  der  Frage,  ob  l'äderastie  etc.  überliaupt  noeJi  in  das  Strafgesetz 
gehJbrt,  das  genannte  Moment:  Zahl  der  Verflbungen  im  Yerg^dch  zur  Zahl 
der  Abatrafting«i  nicht  flbersehen  werden.  Es  ist  vielleieht  wichtiger  als 
alle  anderen  so  häufig  ins  Fehl  geführten  (Iründe.  - 

Aber  weiter.  Die  grosse  Zahl  von  Sell)8tbiographien  von  Urningen, 
die  Moli  veröffentlicht,  und  die  ja  zum  gi'usseu  Theile  walir  sein  mögen, 
stimmen  untereinander  merkwürdig  darin  Oberem,  dass  diese  Leute  behaupten, 
von  allem  Anfange  an  kein  Interesse  für  normalen  Cieschlechtsverkehr 
geliaVit  zu  haben,  ihr  Triel»  sei  von  frülier  .Tugend  an  auf  (hus  homosexuelle 
gerichtet  gewesen.  Ist  dies  nun  erstens:  w.ihr  und  zweitens:  eine  nur 
i>ei  den  später  wirklich  homosexuell  Entarteten  vorkommende  Ausnahme 
—  dann  hat  Wille,  Erzicdiung,  Milien  nnd  alle  anderen  venmtxi-ordieh 
machenden  Momente  hier  keinen  Einflnss,  und  wir  hätten  es  «lann  allerdings 
mit  '  im  r  uiiu iilfistt  hliehen  Anla;jre,  einer  Construction  des  Meiisehen  zu 
thuii,  für  die  er  kaum  \ crantwortlit  Ii  .rrmacht  werden  kann.  rntei-snchen 
wir  die  genannten  zwei  üeiUngungen  nälicr,  so  Vierden  wir  sagen  müssen, 
die  erste  dürfte  zutreffen,  da  die  zahlreidien  diesfäUigen  Mitteilungen  von 
Cniiiigen,  die  Moll  anfuhrt,  und  die  unmöglich  verabredet  sein  können, 
übereinstimmen,  'l  i^^  ^vir  Wahrheit  v(transsrtzeii  können.  Wils  alier  die 
zweite  I5cdintrnn;:^^  anlangt:  „Konimt  »s  wirklich  nur  i»ei  den  späteren  Homo- 
sexuellen vor,  dass  sie  von  früher  Jugend  an  pervei*se  Triebe  l»e.sitzen — 
SO  müssen  wir  sagen,  dass  das  von  Moll  gebotene  Blaterial  trotz  seiner 
grossen  Kcichhaltigkcit  zur  Beantwortung  der  Frage  noch  immer  nicht  ge- 
ntigt, da.ss  es  in  anderer  Tlichtung  ergänzt  werden  sollte. 

Es  wird  niiirilirli  licufi-  liäufiL'  belianiir<-t .  <!;!<s  der  nifiiscliliciie  (Je- 
schlechtstrieb  vi»n  allem  Anlan,:j  .in,  also  in  trulu  r  Jugend,  bei  sein-  vielen 
Menschen  keiiie  ausgesprochene  liichtung  einschlüge,  sondern  sich  ganz  all- 
gemein für  alles  Gesdilechtliohe  interessire:  die  Geechleebtstheile  des  anderen 
Geschlechtes  bieten  ebenso  Aufreizendes  wie  die  des  eigenen  (iesehl echtes, 
oder  die  eigerien  <»d(>r  dir  ijcr  Tliicre.  I'rst  mit  zutieinnendem  Alter  und 
durch  die  Einflüsse  von  Natur  und  Kultur  erhalte  der  (Icsehlechtstrieb  eine 
bestimmte  Richtung  und  concentrire  sich  beim  Normalen  auf  das  Ge- 
schleditliche  des  anderen  Geschlechtes,  dieses  wbd  und  bleibt  hiteressuit, 
alles  andere  ( ieschleclitliche  verliert  jediehen  Kelz.  Der  TcM  verse  bewegt 
sieli  in  inderer  Richtung,  er  wird  Päderast,  'niierseiländery  Onanist,  Sadist, 
Maaociiist  etc. 

Ist  diese  wiclitigc  liehauptung  richtig,  dann  kann  niemand  mehr  von 
einer  unwideretehlidien  Anlage  häm  l'erverarai  reden:  der  Perverse  und 
der  Nonnale  waren  in  fiii)  i-  Kindheit  gleicht  veranlagt,  beide  hatten  ilie- 
selben  Teinli  Tizen  —  aber  ilcr  l'erveix«'  sehlug  dun-li  Mangel  an  Willen, 
sehlechte  CieselLschaft,  Niclitbämligen  der  Phantasie,  Müssiggang  und  wie 
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alle  anderen  Momente  heissen,  die  verantw  örtlich  machen,  einen  falschen 
Wejr  ein.  nml  für  d.is .  wan  er  da  verUht,  ist  er  auch  zu  strafen.  —  Soll 
das  Material  also,  wie  cä  Moll  bietet,  voilstüudig  i$ciu,  so  müsäte  zu  den 
Angabm  Pervenon  eme  Parallele  ;;üzugen  und  dmtih  NaohftNnMihiin^ 
b«  Normalen  festgeetellt  werden,  ob  diese  nicht  auch  in  früher  Jugend 
einen  „^^en ereilen  (ieschleehtstrieb*^  hatten,  und  dann  auf  die  normale 
Bahn  p 'kommen  sind. 

Die  Bewegung  zu  Gunsten  der  Homosexuellen,  die  in  künftigen  Straf- 
gesetzen  straf &«i  bleiben  vollen,  ist  eine  sehr  lebhafte,  und  Moll 's  fleissige 
und  Idirreiehe  Arbeit  ist  fUr  alle  wiehtif^,  die  zu  dieser  Sache  Stellung 
nehmen  müssen  —  alx-r  die  olH  iip  nannte  Fi'apre:  ol»  diu  Pervej-sen  von 
Kindheit  an  wirklich  eine  Aiisii;iliiii»'  iiildcii,  iiuiss  \or  allem  beantwortet 
werden.  Freilich :  um  eines  werden  wir  nie  und  unter  gar  keiner  ßetUnguug 
hemmkommen:  Heute  tritt  der  Uomosexuelle  vor  und  verlangt  von  uns 
Straflosi;;keit,  weil  er  nur  ..durch  nnverschuldete  N'eranlajiiin},'  und  unwider- 
steldielien  Trieli'*  so  handeln  muss.  Lii.<sen  wir  <las  {reiten,  so  kommt 
morpm  ein  zweiter,  dritter  und  zehnter  und  verlairzt  Straflosijrkeit,  weil  ihn 
»ein  „uuwidei-sleliliclier  Triel»  etc."  zwinge,  sicli  nur  mit  unmündigen  Knaben, 
mit  unmündigen  MSdchen  abzn^ben,  oder  seine  Opfer  m  'würgen,  zu 
tfidten.  Die  Hegi*flndung,  dass  bh»ss  im  eisten  Falle  (liomo.sexuelle  BethSti- 
giintr  nnti  T  I'rwaclisenen)  niomand  gesdiädijrt  winl.  k.Miii  für  den  Gesetz- 
geber nii-lit  allein  inaassgeltend  sein,  dann  ilinf'teii  wir.  nni  nur  I»ei  unserem 
Thema  zu  liieibeu,  auch  einen  nicht  ötnüeu,  iler  ein  i^jaiiriges,  voUcnt- 
wickeltes  und  im  Grunde  schon  von  frtther  venlerbtes  Midehen,  oder  ein 
Kind  mit  Zusthumung  seines  gesetzlichen  Vei-treters  missbraucht  hat. 
l'ni  ;dsii  diese  Frn^ren  (ilter  T?estrafiin::  iles  Homesexuellen  zu  lösen,  haben 
wir  noch  \  iel  zu  weni^:-  Material  -  dasä  hievon  vieles  durch  Moll  's  Ar- 
beiten Ijeigeschafft  wurde,  ist  sicher.  —  Du.  11.  Guoss. 


6. 

„Das  Gewissen''.   Von  Dr.  L.  Oppenheim,  o.  ö.  Prof.  der  Rechte  a.  D. 
der  Universität  BaaeL   Basel,  Benno  Schwabe,  1S9S. 

Die  AusfOhrungen  dieses  Heftes  (50  Sdten)  sind  an  dnen  Vortrag  an- 
geschlossen, den  der  Verfasse'  in  London  gehalten  hat;  es  wird  dte  sehw  ienge 

Frage.  wa.s  das  Gewissen  sei.  nacii  dessen  ^^'l'sen  und  T'"i'S|>rnng  err»rtert, 
lüe  Entwickelung  und  die  Funktion  iles  Gewissens  untersudit  und  festge- 
stellt, waa  man  unter  einem  „veric^rten  Gewissen**  versteht.  Der  Verfasser 
bespricht  sodann  das  VerfaAltnias  des  Gewissens  zum  Selbstmord,  die  Anto> 
rität  des  Gew  is^sens,  seine  Wandlungen  und  das  Gewissen  in  Bichtnng  auf 
die  Gesellseliaft. 

Die  Fragen,  welche  bezüglich  des  Gewissens  für  den  Kiimmuhsteu  die 
grösste  Bedeutung  haben:  sein  Emfluss  auf  die  Zeugen  und  ihre  Aussagen, 
auf  Geständnisse  des  Besdiuldigten ,  auf  die  Anssagoa  Sterbender  u.  s.  w. 
werden  in  der  geistv(dlen  Abliandluriir  nicht  (limt  besprochen,  gleicliw(dd 
sind  alle  anderen,  das  G(  wissen  Itetreffenden  Fragen  so  eingehend  und 
wisseusctiaitlich  besprochen,  da^s  der  Kriminalist  durch  d:is  Studium  der- 
selben fOr  sdne  eigenen  £n\ägungen  eine  treßlicho  Grundlage  und  Weg- 
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Weisung  erbM\t,   Dies  Ut  n<>tln\enilig.    Wir  werden  uns  daran  gewöhnen 

inüssen,  jono  Eroip^iissp,  wclclie  den  Stoff  zu  nn^oren  TTntersucbunpon  ab- 
geben, nicht  hio!«  nach  den  An;,'ahen  der  Zcu;;»  n  und  Sachvei-ständigen 
aufitafassen  und  somit  am  dortliin  trafen  zu  hutöen,  wohin  der  ^te  oder 
bOee  WiUe  der  Zeogen»  die  Art  ihrer  Auffaasnng  und  allee  andere,  ans  dem 
sie  sonst  noch  xnsammaigesetzt  sind,  wis  fuhren  will,  —  vir  werden  mu 
daran  gewöhnen  müssen,  die  Ei-seheinunjren  naeli  ihrem  jranzen  TTertranfre 
and  den  Motiven,  die  sie  {retrielx-n  halten,  aufzufassen  und  zu  lieurtlieilen. 
Der  Konstforsclicr,  der  Kulturbistoriker  haben  keine  Zeugen  für  die  Ent- 
stehung eines  Kunstwerkes,  dnes  Knltnrprodaetes,  gleichwohl  ersehlieflSMi 
sie  aus  dem  fertigen  Object  allein,  woher  seine  Bestandtheile  stanuuen, 
wie  sie  zusainuicnkauien .  was  der  Verfertifrer  wollte  und  konnte.  Zuletzt 
gestaltet  man  uns  ein  liild  des  Künstlers  bis  in  seine  feiusteu  Fasern,  und 
obwolil  ihn  keiner  gesehen  hat,  so  »t  das  Bild  dodi  znverläasig  richtig. 
Wollen  wir  aber  ans. der  verbreeheriaehen  That  allem  ScblttsBe  riehen,  so 
mflssen  wü-  die  Triebe  der  Menschen  kennen,  und  der  wichtigste  davon  ist 
das  (Itnvissen:  wir  müssen  klar  darüber  sein,  wa.s  das  (lewissen  im  allfre- 
uicincn  venuag,  und  inwieweit  im  besonderen  die  niaassgebenden  Menschen 
ge^-fasNihaft  waren.  Gewissoihaft  faeisst  Qewbsc»  habend  (Ittekenhaft: 
Lfldcen  habend,  daueriiaft:  Dauer  habend),  nnd  wie  \nel  ehier  Gewissen  hat 
und  wessen  Art  e^  ist.  davon  lian;rt  sein  Thun  ab.  Wollen  wir  aber  die 
Tnebe  der  Menselien  kennen,  müssen  wir  ihr  (lewnsaen  studiren  —  und 
dazu  hilft  das  liueh  Uppen  heim 's  in  Itervorragender  Weise. 

1>B.  H.  Oboss. 


7. 

„Lehrbach  des  Dentsehen  Strafrechts^.  Nennte  durchgearbeitete 
Auflage.  Erster  TheiL  Von  Dr.  Franz  Liszt  Berlin  SW.  4S, 
J.  6uttenta&  189S. 

Wenn  sich  auch  die  Auflairen  des  v.  Liszt 'scheu  Lehrbuches  immer 
rascher  fol<;en  i  l.  Auflage :  I^^T,  0.:  1S'.>S),  sn  1»<  i|i^utet  doeh  wieder  jede 
neue  Aufla;;e  ein  litterarisches  Ereijrnis'^.  Seine  neuen  Aufla^Lren  können 
mit  Ueeht  „durchgearbeitete  Auflaj^e'  genannt  werden,  und  wer  die 
einzelnen  Ausgaben  verfolgt  hat,  der  sieht  in  ihnen  unter  «di  einen  vor- 
sehreitenden  nnd  tief  «greifenden  Krvstallisationsprooess.  Dass  dir  Etit\vi(>ke- 
binir.  wio  sio  \  .  Liszt  diirchinaeht,  nicht  einem  «rewrdmliclien,  •;h  i(  liiniissi 
gen  Wach.stliumc  eutr^prieht,  wie  ihn  ein  orj^anisches  (leschöpf  jreniächHch 
erlebt,  dass  ist  bei  einem  Feuergeist,  wie  v.  Liszt  einer  ist,  sehr  begreiflich: 
in  der  giohenden  Masse  kodit  und  brodelt  es  —  da  sehiesst  frdli<ji  emmal 
eine  Krystallnadel  an  einem  Punkte  an,  wo  sie  nicht  bleiben  kann.  Das 
thut  aber  nichts:  das  Gebilde  ist  doch  klar  und  gktt,  mit  regelrechten 
Flilchcn  und  Kanten. 

Die  neue  AuHage  zu  studiren,  ist  wieder  dne  belle  Freude,  auf  jeder 
Seite  steht  Neues,  aidf  jeder  Seite  lernt  man.  Die  Gruppimng  ist  meister- 
haft, die  Ausdrucksweise  so  knapp  als  nur  mJ^frlieh  und  doch  stet«?  ver- 
ständlich, die  Liftt'iatur  sorgfälfi.;-  und  bis  auf  den  h-t/ten  Tajr  angegeben, 
die  Kritiken  bestehen  meist  blos.s  aus  einem  einzigen  \\  orte,  sie  sind  aber 
immer  bezeichnend,  alles,  wss  gebradit  wnrde^  »t  Original. 
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Das  lUich  ist  für  alvn  StiuienteD,  l'raktiker  und  Tbeoi'etiker  von  ganz 
gleidiem,  immer  gröbstem  Werth. 

Idi  glaube  im  Namen  vieler  zu  spredieii,  wenn  ich  an  dem  Werke 
dM  ^e  soflsetee^  daas  das  sogenannte  „Kldngedniclrte'^  viel  ni  kMn  ge> 

druckt  ist.    Das  i^t  fQr  Jedermann  sehr  schwer  zu  lesen.    Wollte  man 

für  f1ic  niielist«'  Auflafrc  einen  etwas  grösseren  Ke^el  wiUilcn.  so  m  ünlo  da« 
üucii  vielleiclit  um  1,  2  Druckbogen  stärker,  was  ja  oiciit  äciiaUet,  und  jeUeiii 
Leser  wire  eine  WohUhat  erwiesen.  0b.  H.  Qbosb. 


« 
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Anwendung  der  Anthroponietrie  in  den  rnssisclien 

Gefängnissen. 

To« 

Obent  IST.  A.  Xosloff,  Peterabni]^. 
(Vermittelt  duich  kk.  GerichtsBeeretSr  VHedr.  PaiaL) 

Zum  Zweckt'  der  Erkt  iinim^-  von  X  erbrechorn  bcdit-nto  man  sicli 
iiiieli  in  iinM-n  ni  .hihrluiiKit  rt  dt  s .Zi-iehnen«*  ''Zinken  ..die  Oezeicli- 
nt'tt'H").  llirrlit'i  wiinlt-  jilltnlinuN  vollkommen  übersehen,  dass  der 
Trä-rer  eines  srtlehen  Zfielien>  idas  alte  Sri iiina  s,  das  an  und  für  sieb 
selion  mit  einer  Strafe  ^rleiebbedentend  war,  wicdt  r  ein  brauebbare> 
Mitjrlicd  der  mensebliebt-n  (H  xcHx'liaft  wrrdni  kriunte,  während  er. 
mit  dem  sehändliclu  n  lirandmal  versehen.  ^<  ladt  /.n  p  /.wun^en  war, 
sich  den  Auswürfen  der  menschlichen  (Je:sellschuft  zuzugesellen.  Und 
trotedem  kannte  man  in  Europa  bis  fast  in  die  neueste  Zeit  kein 
anderes  Mittel,  Verbrecher  kenntlich  zu  machen,  ja  so<;ar  in  Frank- 
reich, wo  diese  barbarische  Art,  Menschen  zu  kennzeichnen,  mit  dem 
Gesetze  Tom  26.  und  27.  September  und  30.  December  1791  aufgehoben 
worden  war,  wurde  sie  für  BttckfSllige  neuerdings  eingeführt  mit  dem 
Gesetze  vom  23.  des  BlQtheroonats  des  X.  Jahres  der  Bepublik.  Vollends 
aufgehoben  wurde  diese  Vorschrift  in  Frankreich  erst  im  Jahre  1832, 
worauf  auch  die  .Vufhebnng  in  anderen  Staaten  folgte. 

Nur  in  Bussland  blieb  „das  Zeichnen"  in  Uebun^:.  und  zwar  mit 
den  Abändeningen,  di»-  !  >  im  XIV'.  Jahrhundert  erfahren,  nach  der  im 
XYII.  Jahrhundert  erfol;i;-ten  allgemeinen  Einführung  bis  zur  gänzlichen 
Entfernung:  durch  den  T'kas  vom  17.  April  IS63. 

Unterdessen  haben  die  Wilden  in  den  Tropen  schon  von  .Mters 
her  sich  eines  weit  linmatK'n  n  nnd  ori:;in(dleren  Mittels  bedient,  um 
Jene  Personen  zu  kennzeiclim  ii .  \i>n  denen  sie  besticht  wurden.  So 
kann  man  in  drii  Ivrisebescliri iluiii-cii  dfs  ('a|iil:ins  Uunetta  lesen, 
d&äü  ein  \  ulk>-taiii!ii.  d<'r  dt  ji  Siidi  ii  von  Aniiani  Innvohnt,  sicli  einer 
eip'nen  Art  von  ivörpermessuni^  bedient,  um  frcnule  Jiesucher  wieder 
zu  erkennen. 

AroihiT  für  Eriainaliinthropologie.  I.  19 
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Diese  WihhMi  le^^eii  nämlicli  jenen  Personen,  die  sie  wiedererkennen 
wollen,  Banihnsstiibohen  zwiseiien  Zei<re-  und  Mittelf inpT  der  linken 
Hand  und  kennzeichnen  durch  Einschnitte  die  Kntfernunj;  der  (Jelenke 
und  Nüj;el  von  der  Handwurzel  und  hedit-nen  sieh  auch  noch  an«ler<*r 
Mes'^un^U'en.  die  ihnen  irestatten.  zu  erkennen,  ob  iLie  jeweils  mit  ihnen 
verkeil renile  Person  üchon  früher  bei  ihnen  war,  ihnen  aJäo  befreundet 
ist  oder  nicht. 

Ancli  bei  uns  in  Russland  haben  wir  nach  Auflassen  des  Zeichnens 
der  Veriirecher  zum  System  der  MessuniitMi  unsere  Zuflucht  ^'enomnien, 
allein  dieses  System  erwies  sich  als  unzulänglich  und  unzuverla.N.Mg 
und  hatte  viele  Fehler  in»  Gefol<j:e. 

So  iist  ja  z.  B.  der  Begriff  mittel>^88  ein  selir  dehnbarer,  auch 
sind  die  fibrip:en  Üblichen  Beschrdbungen  des  Körpers,  der  durch 
Alter,  Krankheit  und  Unfälle  oft  vielen  Yeiänderongen  ausgesetzt  ist, 
so  dass  auf  Grund  der  ttblidhen  Personsbeschreibungen  das  Erkennen 
oft  vereitelt  wurde. 

Auch  die  Anwendung  der  Photographie  zur  sicheren  Agnoscirung 
einer  Person  ist  nicht  geeignet,  verUteslicheBesultate  zu  gew&hileistCTO» 
abgesehen  von  dem  Kostenpunkte,  schon  deshalb  nicht,  weil  die  Aender- 
ungen  am  Körper,  im  Gesicht  ein  Wiedererkennen  erschweren,  und  es 
unniri^lich  ist,  aus  einer  grossen  Zahl  von  Photographien  die  zu- 
treffende herauszufinden. 

Im  Jahre  ISBO  lenkte  der  Vorstand  der  Strafanstalt  in  Louvain, 
St.  \  ens,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Theorie  Quettelet's,  welcher 
behauptet,  dass  nicht  zwei  Menschen  auf  der  Erde  existiren,  deren 
Köqjermaasse  vollkommen  i^leieh  wilren,  und  dass  die  Maasse  ^^ewisser 
Knochen  nach  Ablauf  einer  j;e wiesen  Spanne  von  Jahren  am  Menschen 
sich  nicht  mein-  iiiideni. 

Die>e  Tlienne  ertuhr  ihre  N'err.ffeutUchung  unter  dem  Titel:  „lly- 
gieine  phy>ique  et  murale",  IJnixelies  1S77, 

Wenn  auch  obi'^e  These  nicht  als  absolut  rieliti.:;  anerkannt  werden 
Süll,  so  fin<r  doch  Stevens  auf  (irund  dieser  Theene  an.  Kopf,  Uhren, 
Füöüe,  Hrust  und  Kr>rper<j:rösse  der  Strilflin^'e  zu  messen. 

Wiewohl  diese  Messuuj^en  sich  lediglieh  als  Versuche  darsteilen, 
so  sind  sie  doch  bahnbrechend  for  das  später  aufgetauchte  System 
der  Anthropometrie  geworden.  Wiewohl  der  Nutzen  der  Anthropo- 
metrie  heute  schon  anerkannt  ist,  so  hat  es  doch  lange  Jahre  gedauert, 
ehe  man  die  Nothwendigkeit  der  Anwendung  der  Anthropometrie  im 
Strafverfahren  anerkannte,  hauptsächlich  wohl  deshalb,  weil  die  Meinung 

1)  Diese  allgemeine  Behauptaiig  dürfte  durch  die  Photographie,  in  besondere 
durch  die  Aofnaiinio  des  rechten  OlircR  nach  B.  cntki^ftet  sdn. 
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iK-r  Anthropologen  in  Hinsichl  der  Anzahl  (k^r  zur  I(l('ntificinin<::  de» 
IndividanmH  noth wendigen  Maasse  auseinander  pn^';  Tapinar  fordert 
(Vi  Maasse,  £.  Schmidt  60,  Brooker  43,  Weisübach  42,  Petri  29, 
Virchow  26  n.  s,  w. 

Die  erste  liekanntseliaft  niaelit«'  die  ( !•  lelirtenwelt  durch  Aiplionsc 
liertillon  mit  dem  antiin«|Mtnietriselien  System  auf  dem  III.  inter- 
nationalen ( Jefän<rnis<('un;.'r* in  Koni  lSS5. 

Bei  uns  in  IJnssland  wiirdi  d;i^  System  cinp-fülirt  ini  Jahre  1S9(V 
durch  t.iiu'  \  t  rordmiiii:-  <li  s  I'('i«  r>i)iiri,''«'r  I'oii/A'ipräfekten  etc.  31.  Mai 
is'.K»,  und  wunh'  zui^h  ich  «'iiic  l  iuM'iif  anthropolügiöche  Station  mit 
eint'iM  [ihoto^TaphischfU  AtflitT  finu-rriclihi. 

Die  Räundielikciten  dieses  Hunaus  bestehen  ans  zwei  Zimiiicni, 
deren  erstes  die  Ganlerobe  enthält,  wilhrmd  iu  dem  zweiten  die  Mess- 
iuätrumente  »ich  befinden  und  die  Messungen  selbst  vorgcnonnueu 
werden.   Abgenommen  werdoi  DBichatehende  Maaase: 

1.  Körper  länge. 

2.  Sitzhohe. 

3.  Spannweite  der  Arme. 

4.  Ohrbreite  und  -länge. 

5.  Länge  nnd  Breite  des  Kopfes. 

6.  Untcrarmlänge* 

'  7. -Mittelfinger-  und  Kleinfingerlänge. 
8.  Fusslän;xe. 

Wiewohl  bis  zum  Jahre  ISü.')  nnr  2332t  Personen  gemessen 
wurden,  konnten  doch  unter  den  (iemcssenen 

1 S92    1 4,78  " 

1S«J3  l<l,r)2  'V« 

1SD4  24,(M3  "  o 

\my  2(;,:{:{ " o 

IJiu'kfällip  r  ermittelt  wi  rdt  iu  die  -^onst  nieht  gefiind»'ii  worden  wären. 
Die  JdciitificiniiiL'-kosten  für  »inen  Kiieklaliigen  l)etnip'n  1892  nur 
7  Kübel  (i2  K(»iteken  und  18*).')  nur     IJubel  I*)  Kopeken. 

Ks  ergaben  sieh  aber  wiederholt  Fälle,  dass  durch  die  Anthro- 
pometrie  auch  die  Schuldlosigkeit  einzelner  Individuen  sieliergestellt 
wurde,  die  man  auf  die  oberflächliche  Erinnerung  einiger  Kennasdehen 
hin  als  mit  gewissen  gesuchten  Verbrechern  identisch  den  Behörden 
eingeliefert  hatte. 

Die  Erfolge,  hauptsäehlich  aber  die  länfachheit  in  der  Anwendung^ 
die  Billigkeit  und  die  Verlilsslichkdt  der  Anthropometrie  zur  Sicher- 
stcllnng  Bückfölliger  führten  dazn,  dass  auss^halb  Petersburg  noch 
12  Stationen  in  Russland  eingerichtet  wurden» 

19» 
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Wiewohl  es  nun  sclieiiu  n  konnte,  als  ob  die  AntliroiMniietrie  in 
Kii!>shin(l  einen  glänzraden  üjrfolj?  errungen  bätte,  so  ist  dem  iu  der 
That  niclit  so,  denn  die  (ranze  Einrichtung  der  Stationen  stellt  sieb 
lediglieli  :tl:^  Phvatuntemehnicn  dar. 

Jsaehdeni  nun  aber  der  V.  internationale  ( lefängniisscong:ress  es 
als  Maxim  anfucstelit  liat  dnss  die  Anwendunjr  des  Systems  im  Inter- 
esse der  inltTimlintialen  ('iianiktt  risinin^  der  lfüekf;illi;ren  p  lcp-n  sei» 
erselieint  vorziiirlicli  das  aiitliri>|»iiin»'triselie  System  liertillon's  l»e- 
nifen,  dies»-  Frajre  zu  lösen,  und  »  rselieint  es  deshalb  wünschenswertli' 
dass  durch  internationale  Verstiiiidi^ning  das  System  der  Messunjcen 
zu  einem  einheitlielit  ii  ^estaltrt  wrrde. 

Die  AnthrupoiiH  nie  ])räsentirt  >ieh  als  ein  iilM  rans  ökonomisches 
Mittel  zuvörderst  schon  deshalb,  weil  sie  es  unnötlii^^  niacliL  das  ein- 
zehie  huliviiluum  au  jenen  Ort  zu  .seluiffen,  wo  man  dasselbe  zur  Straf- 
untersuchung bcnötbigt,  wo  es  sieb  schliesslich  noch  ergeben  könnte. 
dasB  man  niebt  das  riditige  IndiTidunm  ergriffen. 

Man  eraiMurt  also  schon  eine  bedeutende  Summe,  die  durch  die 
Transportkosten  Tcrscblungen  wurde. 

Es  genügt  die  Einsendung  der  anthropometrischen  Signalements- 
kaite^  um  im  vorkommenden  Falle  ein  Individuxun  zu  identißciren. 

Um  genauer  die  Ersparnisse  darzustellen,  m(}gen  nachstehende 
Ziffern  sprechen: 

Die  Erhaltuuf:  eines  jeden  aus  Sibirien  entflohenen  Liandstreicbers 
kostet  23.22  Itubel;  nun  ^^iebt  es  aber  in  Bus-laiid  nach  den  authen- 
tisclien  Berichten  des  J ustizministcriuras  2300  Fälle  von  Landstreicherei, 
welche.  ZU  je  lüO  Tagen  gerechnet  den  Staat  KM»  Rubel  kost»  n. 
Wird  hierzu  noch  erwopren,  dass  zu  Zwecken  der  Identificinmg  diese 
Landstreicher  oft  auf  weite  Entfernungen  verschickt  werden,  wobei 
sie  nocli  häufiir  ucini;:-  ülienlii  s  i  ntweichen,  die  Ausicaben,  wenn  selbst 
Tiur  Tonisk  in  Fra^'e  kommt,  -ich  in  jiMlcin  Falle  auf  |s  liubd  .'»o  Kop. 
belaufen,  so  i-ririebt  dies  sthoii  iiiir  Sumiiif  xou  ]i\\\)7A}  l^ulx-in. 

Dr'mp'u^i  iiiiher  kost»  !  die  Siclier-^fclhni;::  der  UK  iitität  solcht-r  Fliielit- 
linj;e  durch  Authropomelrie  für  den  Kopf  IJubel  III  Ko]». .  al^<»  für 
alle  obij;eu  Fälle  nur  12(i27  liul>el,  ^aii/  attirereelinet  von  dein  1  iii- 
stande,  dass  sich  solclier:restalt  drm  J Juriffmcn  keine  Mr>iili(lik(it 
bietet,  der  Strafe  zu  ent<;elien.  ein  Fmslaml,  tUr  \  onj  Stamlimnkte  der 
Moral  entschieden  in  Betracht  kommt. 

Durch  4V2  Jahre  als  liciter  der  St  Petersburger  Centralstotion  be- 
schäftigt, kam  ich  zur  Erkenntniss,  dass  die  ausgezeichnete  Metbode 
B.'8  doch  nicht  ganz  entwickelt  sei,  und  dass  insbesondere  die  Anzahl 
der  abgenommenen  Maasse  unzulänglich  sei,  auf  welchen  Umstand 
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I».  s.  lli.xt  >cli(m  liinwL'ist,  iiult m  er  mit'  das  unerläasliche  Ergäuzungs? 
iiiittL'l,  die  riiotoj^raplii«-',  leflcclirtt'.') 

Zudem  ist  dieses  Mittel  theuer  und  nicht  immer  anwendbar. 

Ans  diesen  Orini<len  huhv  ieli  naeli  v(>rlu'ri;rer  Ziistiinimiiiir  des 
Professors  A.  .1.  Taraneeky  der  iiiilifärisclun  iiiediciiiisclicn  AkiHlcinie 
und  Norsiaiui»'?,  der  anthropolopselnMi  (Jo-^cllschaft  in  lV'td>l)urü:  die 
Erfpinzuug  der  bis?herigeii  Maaä^e  ßertillous  liir  uuthwendig  liefunden 
und  durch  Aufstellung  nacbbezeichneter  Maasse  diese  Lücke  ausgefüllt, 
und  zwar:  a)  der  Scbulterhöhe,  b)  dar  Höhe  des  Akromions  (Aus- 
stül]Min^'-  dt's  OlMTaniiknoeliens  bei  seintT  obon-n  Insertion),  e)  dor 
Seliulterlireik-,  dj  der  iiinf^e  der  IlandfläelK',  v)  de.s  Hr»bendure)iniessers 
(leb  Kopfes^  fj  der  Na«enliühe,  der  Hübe  des  Gebielits,  g)  der  Ent- 
fernung zwischen  den  inneren  und  äusseren  Angenwinkem  und  h)  der 
Augenhöhle  selbsit  ett . 

Zum  Zn  ceke  (b  r  it  ichrtTt  ii  Alinabnie  dieser  Maasse  obne  Zuliiilfe- 
naluue  bt  sonderer  antbroponit  trisclier  Messw  erkzen^^e  habe  ieb  einen 
Apparat  erfunden,  weleber  zu^bieb  aneb  «^tstattet,  die  IMioto'rrapbie 
mit  aufzunehmen. 

Dieser  Apparat  ist  einfach,  billig  und  verlässUeb,  ieb  will  niieli 
inif  dovsen  liesebreibun^''  nicbt  binp'  aufbalten,  zumal  die  byirieniselie 
Coiiiiiiissiou  in  Petersburg  im  Jabre  lb*J3  über  »b-nselben  ihr  Gutaebteii 
abgegi  l»en,  welches  besonders  nachstehende  Vorzüge  hervoihebt: 

1.  Der  Anschaffungspreis  betrügt  nur  3<H)  Rul)el. 

2.  Der  Apparat  ist  so  einfach  constmirt,  dass  jeder  Mechaniker 
dcn8ell)en  rejiarireu  kann. 

3.  Er  kann  überall  aufgestellt  >\erden^  am  besten  iiw  Ijocale  des 
Photographen,  und  i^  selbst  als  Messungsmstrunient  vollkommen  un> 
abhängig  von  dem  subjeetiven  Empfinden  des  Messenden. 

4.  l>ri  (b  r  Abnalmif  (b  r  Maasse  lassen  sieii  ;xl('icbzeitig  so  viele 
Copien  liersft  lbii,  (bi>>s  siiintlirlK-  Stationen  ciiir  t  riialten  können.^) 

Die  Antbropometrie  bietet  somit  zweifellos  viele  \  ortbeile,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  sie  dnrch  die  Abnahme  zahlreicher  Maasse  von 
einer  i:i«i>-<ii  ZabI  von  Individuen  sieb  aueb  in  ihren  Resultaten  als 
eine  relelie  Fuiul^Tulte  der  Antbropologie  darstellt. 

Die  günstigen  Erfolge  der  Antbroponu^trie  werden  in  dem  Maasse 
steigen,  als  man  daran  geben  wird,  die  anthropometriseben  fStationeu 
zu  vermehren. 

Der  Nutzen  der  Antbropologie  ist  hei  uns  in  liussland  anerkannt 
und  sind  erst  in  der  jüngsten  Zeit  zwei  neue  Vereine  entstanden,  und 


1)  Wir  können  uns  allcnlinps  dicst  n  Aiisliiliriiiix<'H  lüclit  anwhlicfffpn.  Di© 
Maasse  si'lltn  niclif  vorwiejrend  zur  Idcntificinui);  dienen,  sie  sind  ledi;rli<'li  Re- 
jnsterlH'liclf  Mild  erfniltii  insolaii^e  in  der  l»islierijr<'!i  Anzahl  ihre  Aufj^ahe,  als 
sehliesslieh  eine  iiitlit  zu  j,nosse  Zaid  von  Sonen  zur  Auswalil  iilirij^  bh*iht. 
Allerdings  kann  ans  diesj-ni  fJninde  einmal  eine  \'ernielnung  erfolgen.  Sieh« 
Übrigens  Friedr.  Paul,  Beiträge  zur  Juiufühnrng  den  antlirop.  Syatems  Alpb. 
Bertulon'B.  Berlin  1897.  Prihor  &  Lamera. 

2l  K>  ist  niclit  zu  leu;,Ten,  dass  »'ineni  sulclu  ii  Appanite  1»  -  iuli  rc  \'cir/nir<^ 
innewoluicu  kOunuu,  ein  Fehler  kann  aber  tauä>eud  fuli>cliu  Mesi^uuj^^en  ergeben, 
ehe  man  ihn  entdeckt,  auch  musete  der  Amiorat  und  demen  Funktion  mehr  be- 
kannt und  oprobt  sein,  ehe  es  gestattet  w&e,  em  UrtheU  zu  f&llen. 
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zwar  au  (kr  luilitürisL'licü  luediciuibcheü  Akademie  unti  mi  der  Uni- 
versität in  rettrsburj?. 

Soll  aber  die  Anthropometrie  ihm  nnennesslichen  Nutzen  brin^an, 
dann  ist  es  n«>thwendip:,  dass  sie  bei  unn  llcinintlisrccht  erlange,  zu- 
Aördcrst  lialicn  wir  aber  nur  1 3  antlirojH.iiit  fri-^i  In  Stationen,  was  mit 
Jiedai'ht  auf  unser  »grosses  lieieh,  bei  einer  su  reieben  Miscbunj;  von 
Volköstäniuien  und  insbesondere  von  ungebildeten  Tersonen  entscbieden 
viel  zu  wenij^  ist 

Zudem  sind  diese  Stationen  keine  Staatsanstalten,  sie  werden  mit 
Ansnabnie  der  Petersbnr<rer  Station .  die  von  der  Stadtvertretnuir  er- 
lialten  wird,  dureli  freiwillij;e  Unterstützunjuen,  Vereine  etc.  erbalteii. 
Des  amtlielien  Cliarukters  entkleidet,  haben  sie  mehr  die  l^edeutun^^; 
privater  Unternehmungen,  ohne  besondere  Rechte^  und  es  fehlte  nur, 
dass  die  I^mdstreicher  der  Messung  sieh  zu  unterziehen  sieb  weigerten. 
I  )!»•-..'  Subjeete  wissen  T»'rbt  gut,  dass  diese  E.\i»eriniente  niHit  Kraft 
(Gesetzes  an  ihnen  vorgenouinien  werden,  und  diese  Kenntniss  dringt 
weiter  in  die  Massen,  so  dass  allerdmgs  durch  das  Gesetz  diesem  Uuj- 
stande  wird  entgegengearbeitet  werden  müssen. 

Weiter  baben  unsere  anfbroponu'triselien  Stationen  als  Privat- 
unterneluiien  kein  leitendes  Organ,  (  in  Tmstand.  der  für  Justiz  und 
\  erwaltung  sich  nicht  als  besonders  nützlich  (hirstellt. 

Wenn  wir  also  alles  zusammenfassen^  so  gehört  Bussland  unter 
jene  Staaten,  welche  sieii  d<  r  Antliropometrie  bedienen,  und  zwar  zu 
Zwecken  der  Strafrecbts))flege.  Hierzu  genügen  alter  niclit  die  bis- 
herigen 13  Stationen,  weder  an  Zabl,  noch  in  der  Art.  wie  sie  l»e- 
stehen,  und  es  ist  niclit  nur  im  Interesse  des  russischen  iSliUites,  son- 
dern der  ganzen  dvilisirten  Welt  gelegen,  die  gesetzliche  Einführung 
der  Anthroi)«)metrie  durchzuführen  und  sie  unter  die  Einrichtungen  der 
Straf»  und  Besserungsanstalten  aufzunehmen. 

So  inton-j^sMiit  nnil  %\  ichHfr  die  lyiitthcilnnjjcn  tles  llcmi  W'rfassci-s  sind,  kniiii 
icli  dii'  \Vie(lorli(»lnn^'  dt'r  IJenicrkniij;  nicht  unrordriickfn,  das.s  ich  jede  Aciidemnfr 
(lee  Bertilloa'ächen  iS\'8tciii»  für  schädlich  halte;  aucli  hier  ist  das  Besseru  der 
Pcind  dos  Guten.  Ich  nahe  schon  Mriwierholt  darauf  hinj?ewio#icn,  dasa  oin  anza- 
strchcmlcr  llaiij^rx  oiihcil  der  ,\ nthri ipiuiictnc  deren  InternntionMiitUt  sein  nni«*. 
tlioüo  Avird  aller  arg  fjefähniet,  wenn  Iiier  so.  dint  auders  vor;^e^ugcn  wint.  Die 
Signalcmentskartc  mma  nberall  ein  Foruiular  haben,  dann  findet  man  «ch  überall 
damit  zurecht,  sie  w  ird  übenill  v»'i-staiiden.  und  fminircn  sin<l  fai*t  ausp-schlosst'n. 
J>io  l  'ilifomiltat  sollte  s*)  weit  «retrieben  werden,  dus.^  niaJi  z.  H.  die  \  ennessenen 
Oiiiectc  gar  nicht  zu  neniMii  linmcht:  man  teie;^i-ai)ldit  ledijjlich  .Maasse,  und 
Jeoennann  weiss  nach  der  K<Mhenf<)l;?e,  w  as  die  Zahh'ii  l)edeuten.  So  wird  ja  auch 
Z.  Ii.  der  Couiszettel  »»lin»-  .\nfral)e  der  Kffecten  teh-^rraphiit.  und  der  KnipfTuigi'r 
weiss  nach  der  \ereinbarten  l{«'ihenfol;;e.  was  die  Zahlen  bedeuten.  Hertillon's 
System  luit  ja  Mäiigol,  diese  siud  aber  su  unhoileuteud,  ilass  uian  viel  mehr  ge- 
winnt, wenn  man  aie  mit  in  Kauf  nimmt,  wenn  man  »ich  ü(»ei»ll  dabb  dtiigt: 
«Man  bertinonisirt  genau  nach  Bcrtillon!*'  ]>or  HcrauagolHiT. 
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XV. 

Die  gerichtlielie  chemisch-photographische  Expertise 

in  Schriftsachen 

(uingüfiUut  iu  Uustslaud  seit  IS^U). 
Von 

Tn?rfni(>iir  Ohri-it  N.  A.  von  Kosloff, 
abenwligem  Chef  i«t  «atturopometriach-pliotogniitliiaclMn  Ck>ntnd»tatioa  in  St.  Petarebaig. 

Der  erbitterte  Kampf,  den  die  menschliche  Gesellschaft  b^tandig 
mit  der  Bosheit  einzelner  Individuen  wad  selbst  mit  der  ganzer  Gmppen 
fülirt,  ist  in  den  letzti  n  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  g^crichÜiclien  Ent- 
i*eliei<liinir,  bczw.  Sielierstellung  von  Urkiindenfülseli untren,  dank  der 
Mithülfe  der  Chemie,  l^hoto^rrapliie  und  Gnaplioloj^ie  in  ein  neues, 
richtiges  Stadium  getreten.  Es  sind  nämlieli  durch  die  Ilcrix-iziehung 
der  f>;enannten  Disciplinen  der  ausühenden  Gerechti^jkeit  die  Mittel  in 
die  Hand  fj^egeben  worden,  um  den  Fälschern  auf  ►^chritt  und  Tritt 
die  Fiüsfliiin^en  naclnveif^eu  zu  küniun,  so  dass  don-n  Kniffe  nun 
nicht  mehr  j^^enüj^en,  um  die  Behörden  hintens  Licht  zu  führen. 

Es  ist  durch  die  Thatsachen  erwiesen,  dass  bei  uns  in  liussland 
die  Anzald  der  Fülsciiun<rsprocesse  siehtlieh  abtrcnonimt  ii  hat,  aller- 
din<rf»  kann  dies  nicht  in  Hinsicht  der  Höhe  der  (n  hlsiuunu-  Ix  hanptet 
werden,  die  in  den  einzelnen  Fällen  (Jejjrenstand  der  Verfälselinni;- 
waren.  So  handelte  es  sich  im  Prucess  (Kendel  um  ;{00(I0  Iliibel, 
im  Process  Gribanolf  um  10000000  Kübel  etc.,  also  um  bedeutende 
Capitalien. 

Uni  nun  den  Ijcsem  den  Ueberblick  über  die  bisher  bei  uns 
piaklieirten  Ulschungsnaohweisungs- Methoden  zu  erleichtem,  will 
ich  nur  einige  Bemerkungen  aus  meiner  Praxis  tlber  Papier,  Tinten, 
Siegelhick  und  die  Schrift  selbst  voraussenden,  um  endlich  später  die 
juristische  Seite  der  Frage  zu  beleuchten. 

Da  die  meisten  Documente  unserer  Zdt  auf  Papier  ausgestellt 
werden,  so  ist  es  vor  Durchfahrung  der  Analyse  der' Tintensorten 
unbedingt  nöthig,  incherzustellen,  mit  welcher  Sorte  von  Papier  mau 
es  zu  thun  hat^  und  was  für  ein  Wasserzeichen,  es  sei  ein  künstliches 
oder  ursprüngliches,  dasselbe  trägt 
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Die  Ersteren  werden  in  die  l*ai)iriiii;isöe,  solange  sie  noch  feucht 
ist,  eiu^eprä^l  und  bleiben  durelisichtii;;,  auch  wenn  mau  sie  mit  einer 
30<*/o  Lösung  von  Natronhyib-at  (NallO)  benetzt.  Letztere  (dem  bereits 
trocken  gewordenen  Papier  einpreprä^^)  quellen  bei  Befeuchtung  mit 
Natronhydrat  an  und  yerlieren,  gegen  das  Licht  gehalten,  ihre  Dorch- 
üchtigkeit 

Es  wäre  daher  anzuempfehlen,  besonders  werthvolle  Documente, 
bezw.  daa  Papier  fOr  dieselben  (also  fiir  Testamente,  Wechsel,  Cheks  etc.) 
mit  besonderen  Flüssigkeiten  zu  impragniren,  die  ebenso  auf  Sauren, 
wie  auf  Alkalien  reagiren  und  daher  gegen  chemische  Verfälschungen 

schützen. 

Von  derartigen  hierzu  •reeif,'neten  Flüssi;ikeiten  kann  eine,  deren 
Znsammensetzung  ich  folgen  la^se,  der  LeicbUgkeit  der  Zubereitung 
w^en  bmnders  empfohlen  werden,  nändieh: 

Kaliumeisent'vaniir  (KiF('( 'y.. -4- ;UhO) 
2(),5"o  Maii,-:an<.\_vdulsul).liat  (MnS04  -^lihO) 
27,5"  0  Niüktilsulphat  c^'ifc>04  +  TlhO). 

Was  nun  dir  Expciiisc  in  Tlinsidit  der  Tinten  betrifft,  so  iist  es 
wüusciien.swertli.  dii  sc  in  folj;endur  IJcilicnfoli,'«'  vorzunehmen, 

1.  zu  be;>tinniH'n,  ob  (bi8  zu  untersuch»  lule  Doeumcnt  mit  ein«*r 
oder  mit  verschiedenen  Tinten  ^LSchriLbm  i^t,  weU-he  Untersuchung^ 
durch  JJenetzung  der  Schrift  mit  gewissen  Säuren,  leicht  zu  einem 
günstigen  Resultate  führte. 

2.  festzufildlen,  mit  weldien  Tintensorten  man  es  zu  thun  hat 
Zu  diesem  Zwecke  habe  ick  im  Jahre  1893  eine  ganze  Reihe 

von  Versuchen  mit  yerschiedenen  russischen  Tintensorten  (Anilintinten, 
Fabrikaten  von  Martine  wski  in  Petersburg)  angestellt,  deren  Re- 
sultate die  nachfolgende  Tabelle  den  Lesern  Termittdn  solL 

Zum  Verständniss  bemerke  ich,  dass  die  Abkürzungen  nachfol- 
gende Bedeutung  haben: 

A  dass  die  Beagentien  zwei  Tage  nach  Herstellung  der  Schrift, 

n  djiss  sie  erst  nach  einer  Woche  in  Anwendung  kamen,  wobei 
die  Schrift  stets  wälirend  des  Trocknens  yerschiedenen  Beleuchtungen 
ausgesetzt  war,  es  bedeutet  ferner 

S  starkcj  ss  sehr  starke  Releuclitunir, 

a  dass  die  Schrift  dem  Sonuenliclitt-,  h  da>s  sie  zerstreutem  Tages- 
lichte und  d  endlich,  dass  sie  während  des  Trocknens  gar  nicht  dem 
Lichte  ausgesetzt  wnr. 

Endlich  bedrutt  t  in  auf  die  Reagentien  L »  Lösung,  g.  L. 

gesättigte  Lösung;  uuU  T  =  Tlieil. 
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XV.  Kus^l-UKK. 
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Nncli  Erk'di-ninj;  dieser  Präliminarfrairoii  \\  'm\  ormittelt 

3.  ob  es  möglich  ist,  dass  an  der  in  IWtracht  koniniondi-n  Stelle 
711  einer  <;eM  issen  Zeit  mit  gewissen  Tiiitensorten  geschriebene  Öchiift- 
züge  sieh  liefandi  ii? 

1.  oh  nielil  vielh  iclit  ein  Tln  il  der  Schrift  auf  mecliauiächeni 
oder  chemisehein  \Vt riitfcrnt  wurdm  ist? 

Kr>teres  wird,  weim  die  Sti-Ueii  nidirt  uareii,  oiTeiihnr,  \v*  nn  iiuin 
dit'  radirten  und  später  ^'•efrlätteten  Stellen  leielit  aidetiehtet  und  Jod- 
diim])fen  aussetzt,  es  werdi  ii  dann  nändieh  die  radirten  Stellen  bläu- 
lich, die  iihri^'en  hräunlieh  sieh  verfärben. 

Wjw  die  mit  den  gehräuchlichbten  Rea^rentien,  Schwefel-  und 
Oxalsäure  oder  Chlorwasser  entfernten  Sehriftzüge  anlangt,  »o  können 
dieselben  nach  Behandlung  mit  einer  Losunf?  yon  Schwefel^ure  in 
Wasser  oder  mit  3^/o  Lösung  von  WasserstoffliyperoxN  <  1  II2O2)  oder 
mit  Salmiakspiritus,  nachdem  sie  dann  grOndlich  getrocknet  und  mit 
Tannin  (CiiHioOs)  befeuchtet  worden  sind,  wieder  lesbar  gemacht 
werden. 

Bei  manchen  Documenten,  die  mit  Si^ln  yersehen  oder  Ter> 
schlössen  sind,  kann  auch  die  Frage  entstehen,  ob  letztere  echt  oder 
mit  einer  ans  Gyps,  Dextrin  und  Gummi  gefertigten  Matrize  henge* 
stellt  sind. 

Um  den  Saeh verhalt  klar  zulegen,  thut  nian  gut,  eine  vergrösserte 

l*hot<>,i:rai)liit'  des  verdäehtiiren  Siegels  anzufertigen. 

(ienölinlich  zeigt  es  sieli  dann,  oh  letzteres  eelit  oder  gefälscht 
ist.  da  alle  Hauptlinien,  die  im  Petschaft  hanuonisch  sind,  beim  Nach- 
druck hedentend  verunstaltet  wenh-n. 

Am  besten  wäre  es,  wenn  die  Siegel  auf  hcsniidi  rs  wichtigen 
Documenten  nicht  aus  rotheoi,  sondern  aus  weissnn  Siegrilaek  her- 
gestellt wiirdi  II.  da  letztens  bei  Vcrgrüsöening  den  Nachdruck  sofort 
auffällig  erki  nnen  lässt.') 

Eine  Thatsache,  die  hauptsäeiiiieli  in  der  spteifisehen  Wirkung 
weisser  und  rother  Lichtstrahleu  auf  die  photugraphische  Platte  be- 
dingt ist 

Sollten  zufiillig  die  Vergrösserungen  keine  endgültigen  Resultate 
ergeben,  so  löst  man  die  Siegel  in  Aether  auf  und  stellt  yergleichs- 
wase  fest,  wie  die  unter  ihnen  befindliche  Papierfasem  zusammen« 
gedrfickt  worden  sind,  indem  sich  dieselben  unter  allen  erhabenen 

1)  L('i(l«'r  ist  CS  wo^cn  der  tn  liiiix  licn  Scliw  it  riirkcit  ni<-lit  nitjp'Iidi,  die 
photograylütK'he  Dai>tt'lUuig  Uesj  L'uUM>irliie(k"s  zwischen  roUieii  uud  wciaseii 
ISiegdab(hfidcea  beiziiMhIiefwra,  welche  von  lim.  Mus,  Experten  am  StPotcw* 
bfuiger  Bcziikagcriclit,  liei^tellt  wardcn. 
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Stellen  «Its  noiuialeu  ^et8cbail!^abdruc•kes  am  weuigsten  vuräudcrt 
haben  kr»nnen. 

Nuehilem  wir  nun  die  tecliniselicn  Sritt  u  der  lianptf^jiclilielisten 
3Iethoden  zur  Aufdeekuii;;  von  J- alr^(  liiin;^t'n  ln'S|)ruclK'U  liaben,  wollfu 
wir  auf  die  kalligraphischen  und  grayhuh»;;ischen  Fra^ren  bei  photo- 
graphischen  V^grösserungen  eingehe  Erst^re  sind  unbedingt  die 
leichtesten,  da  zur  Beprodaction  BachBtabea  gewählt  werden,  welche 
die  meisten  charakteriBtischen  Linien  aufweisen,  nach  denen  die  Iden> 
titSt  der  Person,  welche  das  Document  geschrieben  oder  unterschrieben 
haben  soll,  benrtheilt  werden  kann.  Hierauf  ist  die  yid  schwierigere, 
giaphologifiche  Aufgabe  zu  lösen:  nämlich  nachzuweisen,  ob  die  Per- 
son, welche  das  Document  geschrieben  haben  soll,  es  wirklich  gethan 
hat  und  sieh  zur  betreffenden  Zeit  in  psychisch  normalem  Zustande 
befunden  hat.  Leider  ist  die  (Graphologie  eine  noch  so  junge  Wissen- 
schaft, dass  all'  ihre  Beobachtunpn  und  Schlussfo]<;erungen  noch 
nicht  maassgebend  genannt  werden  können,  und  die  Experten  derge- 
stalt nnthwendifrerweise  ihre  mitunter  iinniotivirte  persrmliehe  Meinun«; 
auss]>reclien,  die  liäufii?  dem  walin  n  Satli vorhalte  nicht  entsi»rieht. 
Die  Meinung;:  der  (h"ei  ersten  Experten  im  Troeesse  Zola,  wolxi  ich 
ht  inerkt',  dass  die  1u  >-nltato  zweier,  von  mir  vorp-nfniiiiitiii  r  Cuntrol- 
expertisen,  die  in  bedeutenden  (bei  ^[a^niesiuniblitzliciit  vollführten) 
VerjLrrösseruiiiren  ausirefübrt,  der  Meinung-  des  ersten  ibcperten  dia- 
metral ent^a-^^en-resetzte  liesuUate  eriralieii.i  i 

Die  erste  der  Ein^an<rs  erwäbnleu  Expertisen  fand  1892  beim 
Kevaler  liezirks^-^ericlite  statt  und  hatte  zum  (Ie^aii>tande  ein  von 
einem  {rewissen  Gendel  präsentirten  ^femorandum,  demzufolge  der 
Kaufmann  Pfaff  ihm  (Gendel)  30000  Kübel  schulden  sollte.  Das 
ganze  Document  war  mit  Eisengallustinte  geschrieben,  trug  aber  die 
deutlichsten  Merkmale  an  sich,  die  erkennen  liessen,  dass  es  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  und  mit  Terschiedener  Handschrift  geschrieben 
worden  war.-  Wir  konnten  auf  folgende  besonders  charakteristische 
Punkte  hinweisen« 

1.  In  dem  bewussten  Documente  fängt  der  Text  auf  der  ersten 
Linie  an,  während  Pfaff  gewöhnlich  auf  der  zweiten  Linie  zu 
schreiben  begann. 

2.  Das  &  (und)  auf  der  ersten  linie  ist  dem  &  der  achten  Linie 
vollständig  unähnlicli. 

3.  Die  beiden  Buchstaben  A  auf  der  ersten  und  der  vorletzten 
Linie  sehen  sich  ganz  unähnlich. 


1)  Icii  behalte  mir  vor,  diese  Arbeiten  gelcgenüicli  zu  beBprecfaen. 
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4.  Di  r  Fuukt  n\m  dem  i  (im  Wort  Öillie)  ist  in  ein  Komma  Q 
verwandelt. 

5.  Vieh'  liurli>tiilit  n  in  zum  Mcnioranduni  liinzup'sclirirlK'nen 
Z«"jl»Mi  iihiii'lii  ihn  l'.iiclist;ilM'ii  eine»  von  Uendel  uuterbclihebeuen 
Brit*i»'s  vom  1.  Sriiirmlirr  Isih». 

<  ibeiimviihnti'  und  iiorli  t'inip*.  auf  wenipT  rluiruktt  iistisclif 
Details  «restützte  Vennutlinnpn  haln-n  sieh  «lureli  das  v«»n  (Jendel 
vor  (ierielit  ahirele^'te  ( !estiiH(lui>s  als  vnjlsländi'r  rielitiu-  erwiesen. 

Die  zvviite  KxiH-rtise.  die  ich  Ende  jsüli  zur  Cuulrole  vollzoo;, 
bezojr  »icli  auf  ein  von  drei  Zeiijrrn  hestäti^tos  Testament,  wonach 

A1)])il<hmg  1. 


Alto 


der  Millionär  Oribanoff  sein  fsansses  Vermagren  im  Wertlie  von  über 
zehn  Millionen  Kübel  dem  Grafen  Sologub  vermacht  halten  sollte. 
Die  Abbildungen  1,  2  und  3,  auf 
denen  mit  römischen  Ziffern  die 
Buchstaben  der  echten  Untentchrif- 
ten  und  mit  arabischen  die  der  ^ 
fiUschten  bezeielmet  sind,  zcij!:en  der- 
maassen  ansehaulieh  denT'ntersehied 
zwischen  heiden  Sehriftproben,  dass 
es  wohl  kaum  nöthifi:  ist,  auf  die 
Einzeliieiten  der  rntersehiede  .selbst 
liinznweisen;  wir  w  ollen  nur  in  :;Ta- 
pliolo/xiselier  Hinsieht  darauf  auf- 
niorksani  niaelii  n.  dn<N  die  Hand- 
schrift des  ^lauufaklurats  (iril»a- 
n(tff  eine  sehr  sehwun;::volle  und 
•'Uer^rix'he  ist  inian  achte  besonders 
auf  V»  IX  auf  Abbildunu-  was  / 
von  den  i:i  lalseliten  Seliriftzü^vn  vc»^ 
nicht  ^e>a^^t  werden  kann. 

Schliesslich  erübrig  noch ,  die  juridische  Seite  der  Fra^^e  zu  be- 
sprechen. 

Die  chemiseh-photo^rai)hii«che  Expertise  ist  erst  in  letzter  Z.eit  nüt 
Erfolf;  vor  (Bericht  anp:ewandt  wonlen,  besonders  bei  der  Untersuchnnj? 


Abbildung  2 


.V.Vlii 
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der  Et'litlR'it  von  Dociiinentcn.  Früher  [»fli^-de  man  in  diesen  Fällen 
Keriifsknlli-^Taphon  und  >sj):iter  aucli  nra|)iiolö;:('n  als  Experten  ln-ran- 

zuzielien,  nixl  ihr  iiitnclitt  n*'  diente  dem  (Miiclit  nh  einzijre  Grund- 
lar»'  lifi  diT  l  illu'il^falliin;;.  Man  kann  zwar  nicht  «s'ip'n,  da.ss  diese 
Art»'!!  von  KxjxTtiscn  ^'i'p'nwärtii;-  ilire  Hcdtntnn';  verloren  hätten, 
«loch  iiiiis-rn  .sie,  für  allein  f^cuoininen,  als  unzureichend  hetrachtet 
werden.  Damit  die  frrapholoirische  Kxitertise  l  inen  mehr  oder  wenip  r 
wissensehaftliehen  Cliarakler  erlan^n,  ki«nnte  mau  zwar  zur  lie>tim- 
mun<;  der  .Ma^^istrallinien  der  Schriftzü<re  ( ;ra|)honieter  henutzen,  etwa 
den  riraphonii'ter  Sch wiedland-.s;  doeli  auf  seine  Vcrmuthungeu  in 


Abbildong  S. 


Ik'treff  der  Ahhän^^ijrkeit  der  Neijrunj;  der  .Ma^iistrallinien  von  dem 
Charakter  des  Sehreihers  hrauehte  man  dahei  nicht  allzuviel  (lewieht 
zu  leiTcn.  Eine  ;:rai)holouisel)e  Unter^uchunir,  welche  (»l»ne  heslimmtc 
Methode  durchp'führt  wird,  kann  keiueswe^rs  als  reir(>h<  elit  betrachtet 
werden,  (lep'uwärtij;,  wo  man  sich  Itei  der  ISestimmunp:  der  Echt- 
heit von  Documeuten  der  chemisch -plutto^raphischen  Expertise  be- 
dient^ i8t  die  Bedentun^^  der  beiden  envälmtcn  iVrten  von  Expertise 
bedeutend  zurückgetreten. 

Bei  uns  in  Bussland  wurde  die  chemisch-photog^raphische  Exper- 
tise zum  erstenmal  am  11.  September  1S89  im  Process  Dobrodejeff 
angewandt  und  zog  sogleich  die  Aufmerksamkeit  durch  die  Voitheile 
auf  sich,  welche  ihre  Anwendung  darbot;  es  wurde  daher  als  noth- 
wendig  erkannt,  beim  Appellationshofe  die  besonderen  Posten  eine» 
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„Fbotogniphologen**  —  ge^nwärtig  „Tereidigter  Photojrrai)li"  ge- 
nannt und  einos  (Ichülffn  doss^'lheii  za  creireii|  welche  Einiühruiig 
im  Jahre  1894  tlurcljfceführt  wurde. 

T'oborhannt  nuis«  lienierkt  worden,  dass  dio  clieinisch-plioto- 
frraplii-^rlir  Kviicrtisf  lu-stelit:  1.  aus  drr  Expertise  vor  drr  (It  rielits- 
verliaiiillunir.  al><»  der  Vnr»-\ |it'rti>f.  und  2.  einer  solelien  wiilirend 
der  ( nrielitsvrrliandlnii-',  di  r  ( ''»ntroHrNpertise:  in  dem  einen  wie  in 
dem  aiidrii  ii  Fall«-  rr^^eben  fsieli  (ircl  Sta<li<*n: 

I.  di<'  präliminare  üntersuehun^'  der  Doeuniente  überhaupt; 
II.  die  Ausfiiliriinir  der  P^xpertise  seilest;  sie  bestellt  ans: 

a)  einer  cliemisclien  oder  cheuiiseh -pliutograpischeu  L'nter- 
8Ucliuu<r; 

b)  emer  Vergrösserung  der  Sehriftziige  auf  einfachen  oder 
OTthochromatisGheii  Platten;  und 

c)  einer  kalligraphi^hen ,  re>p.  ^graphologischen  Expeitise; 
endlich 

III.  die  Fonnulinuig  des  Gutachtens  der  Sachirerständigen. 
Durch  die  Vorexpertise  kann  die  Thatsacho  einer  ftUschung  des 
betreffenden  Docunients  constatirt  werden,  und  alsdann  nimmt  die 
Untersuchung  ihren  weiteren  Verlauf,  wobei  die  BesuUate  der  Exper- 
tise dem  Untersucliungsrichtcr  werthyolle  Dienste  bei  der  weiteren 
Klarle^'unfc  des  Tliathcstandes  des  Verbrechens  leisten  können.  Wird 
jedoch  die  Echtheit  des  Docunients  constatirt,  so  ist  der  Procurenr  in 
die  Mii^dichkeit  versetzt,  die Auflielmn;:  der  Cntersuchung  zu  veranlassen. 
Da  die  Untersuchung;  nur  den  Zweck  hat,  die  Angel«';;enheit  für  die 
Verhandlnnfr  vor  (lericht  vorzubereiten,  wol)oi  jedocli  die  Schluss- 
fol^'-erunfren  des  Untersuchun^^srichters  dem  (Jericht  bei  (h-r  Fälhm-; 
des  Urtlieils  als  (Jrnndlaire  dienen  künni  n,  <o  luit  die  vorläufig'  Ex- 
pertise nicht  nur  für  die  Unfcrsnehnii;;-  Bedeutung-,  sondt  rn  auch  für 
die  Expe  rtise  während  der  (k'riclits\erliandlun<r,  in<lem  sit-  »  ine  Vftr- 
länfi;;t'  Er»sun^-  der  in  Betracht  komujendeu  Fragen  lietert,  be/w.  deren 
Lösung-  t  rlcR'litert. 

Somit  ist  der  Zweck  der  Vori  \p»>rtise  fol^^^eiKb  r: 
a>  sie  pebt,  indem  sie  die  Fiap-  nach  der  Eelitlu  it  des  Docu- 
nients entsclieidet.  den  Anhiss  zur  Fortfühnnig  oder  zur  Aufhebung 
des  Untersuchungs Verfahrens; 

b)  wenn  das  Docunient  sich  als  gefälscht  erwdst,  erleichtert  sie 
dem  Untersuchungsrichter  seine  weitere  Untersuchungsthfitigkeit,  und 
endlich 

c)  vereinfacht  sie  die  Finalexpertise. 

Angesichts  dieser  Bedeutung  der  Präliniinarexpertise  ist  die  Frage 
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interessant  und  \\  icliti;;,  unter  welelien  Bcdinfrnn'ren  sie  vorjrenoinnirn 
wird.  Da  sie  einer  ('ontrole  iinterlie:geii  kann  oder  aucU  nicht,  so 
können  foli^eude  Fälle  .«stattiinden; 

1.  Der  Exporte  ist  eine  Prira^>er8oiif  welche  in  keinerlei  Be* 
ziehunjjen  zum  Gerichte  steht  und  entweder  eontrolirt  wird  oder  nicht 

2.  Der  KAperte  ist  eine  IVrson,  am  IcIh'  dt-n  Posten  i'ines  gericht- 
lichen l'Ai»ert«'n  fPhotöjjraphologenj  bekleidet  und  gleichzeitig  private 
Expertisen  aufführt. 

3.  Der  Sachkundige  ist  dieselbe  Person  wie  oben,  wird  jedoch 
dnrcli  eine  Xaeliexpertise  eontroiirt. 

I.  D(T  Experte  ist  dieselbe  Person  wie  oben,  steht  jedoch  unter 
der  offieiellen  Controle  eines  besonderen  Ex]i(Tten. 

5.  Der  Experte  ist  eine  bei  (»ericht  angestellte  Terson,  welche  aber 
nicht  das  Beeht  besitzt,  private  Expertisen  in  solchen  Angelegenheiten 
auBzufülircn.  woIcIk'  vor  dasselbe  (iericht  gebracht  werden  könnten. 

Die  Tunkte  2.,  A.  iiiid  1.  bedürfen  uni»edingt  eines  Conunentiirs. 

Aus  finanziellen  (iriuidni  kann  es  wiinscbenswertli  erseheinen, 
dass  die  gerichtliehen  rrülun-en  von  Docuujeuten  von  einer  Persöu- 
Kchkeit  ausgeführt  werden,  welche  sich  anch  mit  privaten  Expertisen 
befasst;  das  war  denn  aneli  früher  bei  dem  St  Petersburger  niUieren 
liezirksgeriebte  der  Fall.  Die  Exi»ertisen  wnrden  einer  Persönlichkeit 
Ubertragen,  welclie  die  Expertisr'U  in  ( 'ivilpmcessen  gegen  t-ine  \'er- 
gütuug  seitens  der  Parteien  ausführte,  und  zwar  unter  der  liediu^ung, 
dieselben  Prüfungen  unentgeltlich  vor  dem  Bezirksgericht  zu  wieder- 
holen. Da  rivilprocesi^e  zuweil«  n  in  KriminaIproce->.  iiber^hen,  so 
war  es  nicht  zu  verwundern.  d;is>  dii-se  Persönlicbkeit  mitunter  in 
die  Lage  kam,  sich  selbst  cuiitrolireu  zu  müssen.  Dalier  griff  man 
zur  Controlexjiertise,  wobei  der  Experte  sich  in  der  in  Punkt  3.  er- 
wähnten Lage  befand. 

Wenn  mit  der  Zeit  die  Expertise  von  Doeumenten  zu  einem  ob- 
ligatorischen Peweisniittel  vor  <Jericbt  werden  sollte,  was  leid«  r  Im  ! 
un.s  luir  lungsam  sieh  vollzieht';,  su  werden  es  die  (ierichtsbeliördeu 
wahrscheinlicii  prinzipiell  nicht  weiter  zulassen,  dass  die  Expertise  vor 
Gericht  ausschliesslich  \un  jenen  Personen  ausgeführt  wird,  welche 
bereits  die  \'orprüfiiUL^  derselben  Doeiimente  vorgenommen  hatten, 
denn  diese  Exiierten  würden  natürlich  nicht  in  nnitarteilielier  Weise 
ihr  bereits  früher  abgeriebenes  (lUtachten  contruliren  können. 

Wir  finden,  dass  kerne  Gründe  vorliegen,  diese  Ordnung  der  Dinge, 
welche  uns  keineswegs  nützlich  erscheint,  für  die  Zukunft  ]»eizul)e- 
lialten.  Es  würd«'  be>ser  sein,  wenn  zur  Ausfülirung  der  E\j)ertise 
wiiliroiid  der  <  Icriciitsverbandlnng  wenigstens  ein  neuer  .Sachkundiger 
liinzugezogcu  wird,  der  an  der  ersten  Expertise  nicht  theilgeuommen 
hat,  und  dem  die  Resultate  denselben  unbekannt  sind.  Durch  diese 


1t  Mau  Kiiiiii  sicli  (la\  Oll  auf  flnnid  der  Tliafsju-lie  üluT/iMiL'-i'ii,  il;i->  im  Laufe 
der  let/U'ii  .lalin-  nur  von  luii  Artikel  iiiier  üliulidio  iVagi-n  veröffontliclit  wonlen 
«ind,  nnd  zwar  in  Nr.  IT  *l^'»2)  tiiiil  Nr.  7S  ilsm)  der  .Juridischen  Zeitunpr.  im 
_rin>riiirraiilii>rlii  II  .lalii Iincli"  nn<l  in  Nr.  l'T  il^'.is)  der  ( ;i'ri(  lit>/'ritun;r  unter  dem 
l'ilcl:  -Die  ,Vn\\ « iidunj^  iler  el«enii>eli-pliotop".ii»liiM'iu'ii  \  orexuertis«'  zur  Hotim- 
muDg  der  Echtheit  von  nociuiicnton  und  ilire  Bcilentnng  im  Ailgcmcincfn." 
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Hinzuziehung'  nriin-  Illrniontt'  würde  di»'  T'nj)art»'iliclikeit  (I  r  (iut- 
aclik'u  iu  höhcreui  (iriulc  ^jcsicliert  werden.  Difst-Uwu  (Jesiclils^mukU' 
leiten  uns  bei  folgenden  VorBchlä^n:  Die  photo^apliischen  Aufnahmen 
sollten  nicht  vom  Experten,  i^ondern  von  einer  anderen  Persrmliciikett 
freniacht  worden,  etwa  von  dem  In  i  der  Proouralur  anf^estellten  Plioto- 
«rnipliolo^'en.  der  wiilinnd  der  ( ierielitsverliandlun.:,''  mit  Hülfe  eine»* 
rolyorauiaji  i^.SkioiJticouj  Diapositive  auf  einen  dem  Betheilij^ten  uud  dem 
Publiknm  sichtbaren  Schirm  zu  werfen  hätte.  Auf  diesem  Schirm  könnten 
in  p'wissen  Fällen  aueh  Aufnähmen  der  Thatorte  des  Verbreelions, 
<ler  rmjreluniir  und  der  eorporn  delicti  veran^-elmuliclit  werden.  Der 
Teeliniker.  der  diese  Denmustrationen  ausführt,  liätte  keinerlei  Cut- 
achten abzugeben,  krmnte  aber  vom  (Jericht  zu  der  Verhau* Uun«j;-  zu- 
gezo|?en  wenlen.  Der  Experte  Jedoch,  oder  die  Sachkundigen  hätten 
auf  Grund  dessen,  was  sicli  ihren  Blicken  darbietet,  ihre  .Meinung: 
auszuspreehen,  indem  sie  unbedingt  die  ^'e^änderun^:en  und  Verseliie- 
bunp'U  in  Hetraeht  zieln  ii  niüssten,  wehdie  dureli  den  Aet  des  IMit»tn- 
^rapliiren»  hervorgerufen  werden  können,  ausser  wenn  etwa  die  Auf- 
nahmen mit  Phinarlinsen  (Aplanaten)  vollffihrt  worden  sind.  Dieser 
Umstand  macht  es  n<*thueii(H;r.  zu  ähnlichen  Expertisen  Spedalisten 
heranzuziehen,  und  die  öffentliche  Abj^abe  der  <lutaehten  würde  die 
]\l<i-lirhkeit  eiue>  1  ebcrsehens  von  DetaiN  ausscliliesscn,  (hi  die  Ex- 
perten ihr  L'ilheil  nur  auf  (Irnnd  dessen  zu  bilden  haben,  was  ihnen 
und  allen  Anwesenden  vor  Anjren  lie^.  Ausserdem  würde  dieser 
^lodus  der  Handhabung  <ler  p'riclitliclien  Expertise  dazu  beitra^^en, 
das  Vertniiien  zu  ilir  zu  heben  und  sonnt  der  Anseiiauunir  Bahn  zu 
breeiiiii.  da->  einr  lIl^)^•lichst  weitp'hende  und  allj^enieine  Anwenduufi 
der  üffentliclien  chemisch -phuto^raphisehen  Prüfun^^smethoden  im 
Interesse  der  (lerechti^keit  und  daher  der  menschlichen  Gesellschaft 
unumpin<rlich  nöthig  ist 

Zuni  Schlüsse  sei  mi^  noch  irestattet.  fnlirendes  zu  bemerken: 
Da>  Material,  welches  die  bisherip-n  i^ösun;::eu  iMlrrt>>anter 
Fiilschun^sfraj;en  mit  ihrer  oft  eklatanten  chemiseh-^ihutographischen 
Beweisführung;  ^^eliefert  haben,  hat  leider  bis  jetzt  in  der  Mehrzahl 
der  Fälh'  nur  dazu  $redient,  als  Macidatur  in  den  Archiven  der  (ie- 
richtshöfc  auf;restapelt  zu  werden.  Indessen  könnte  es  eine  wiirdi^ere 
^'erwendun■r  finden  iwcnn  ein  periodischer  internationaler  Aus- 
tausch desselben  stattfinden  würde,  wenn  auch  auf  Pönitenziarcon- 
gressen).  Es  Hesse  sich  dann  auf  Grund  der  gebotenen  Daten  und 
FinpTzei^^e  ein  Antifälschungs-Vademecum  herausgaben,  das  der  Ge- 
rech ti;:k  ei  t,  ebenso  wie  ihr  die  .Vnthroponu'lrie  die  Indt  Titifizirunir 
der  \  erbrecher  erleichtert,  ein  wirksames  Mittel  zur  Erkeniuui,::  von 
Contrafactionen  in  die  Hand  ^^eben  würde.  Die  einzelnen  l  alsehun-en 
würden  erschwert  und  somit  die  Anzahl  der  Verbrechen  verringert 
werden,  worin  ja  der  Endzweck  der  menschlichen  Justiz  besteht 
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TergiftaDgeü  vom  Mastdarm  und  tod  der  Scheide  aus. 

Dr.  Georg  flüdker» 
A.  o.  ProrMMc  imt  iaamm  JMida  u  te  Üaifvnitit  OlMMa. 

Fahrlässige  Vergiftiinj;en  und  Giftmorde  geschehen,  wie  der  Unter- 
suchungsrichter weiss,  gewöhnlich  dnich  die  oberen  Verdauungswege, 
seltener  durch  die  Haut  (mittels  subcutaner  Einspritzung)  oder  durch 
die  Lungen  (mittels  Einathmenlassens).  Dass  der  Mastdann  oder  die 
weibliche  Scheide  zu  forensischen  Vergiftungen  dienen  können,  scheint 
wenig  bekannt  zu  sein. 

Der  Professor  der  Pharmakologie  Binz  in  Bonn  hat  vor  drei 
Jahren  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  die  Gefahren  gelenkt, 
welche  eine  unvorsichtige  Arzneianwendung  im  M<'Lstdarm  oder  in 
der  Scheide  zur  Folge  haben  kann.  (Arzneiliche  Vergiftung  vom  Mast* 
dann  oder  von  <!•  r  Scheide  ans  und  deren  Verhütung.  —  lierliner 
klinische  Wochenschrift  1S1)5,  Xr.  3.)  Die  Filiii^^kcit  der  Sclilcirahäute 
des  Mastdanns  und  der  Scheide,  gelöste  oder  lösliche  Kruper  aufzu- 
saugen,  in  den  Kreislauf  zu  bringen  und  weiterhin  den  verschieden- 
sten Oriranen  zuzuführen,  konnte  «h-n  Acrzten  zwar  allp^nicin  bekannt 
sein,  aber  die  Nutzanwendung  davon  für  (iie  Aiiplication  giftigwir- 
kender Ar/ju  irn  in  jenen  Kör])erhö}i!<'n  war  so  wenig  in  das  prak- 
tisi'iu'  I landein  »'ingcdrnngen,  da:?s  iiiclit  M'ltcne  Yiilla  von  arzneilichen 
\  *  ri:iftunfi:en  dnreh  liectum  und  Vagina  in  den  letzten  Jahren  ange- 
richtet worden  sind. 

Sollte  weiteres  unberechenbares  T'nglück  verhütet  werden,  so 
niusste  dem  nuingelnden  Wissen  und  der  Unbcdachtsunikeit  niancluT 
Aerzte  mit  Gesetzeskraft  nachgeholfen  werden. 

Das  Arzneibuch  für  das  Deutsche  Reich  (Dritte  Ausgabe 
1890)  bestimmt  in  der  Anlage  II,  Tabelle  A,  die  grössten  Qaben  der 
Arzneimittel  fttr  einen  erwachsenen  Menschen  und  leitet  die  Au&Shlnng 
mit  folgenden  Worten  ein: 

„Der  Apotheker  darf  eine  Arznei  zum  innerlichen  Gebrauch^ 
welche  eines  der  untenstehenden  Mittel  in  grösserer  als  der  hier  be- 
zeichneten Gabe  enthält,  nur  dann  abgeben,  wenn  die  grössere  Gabe 
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durch  ein  Ausnifungszeichen  (0  seitens  des  Arztes  besonders  hervor- 
gehoben worden  ist" 

Was  unter  innerliehcni  Gebrauch  zn  veiBtehen  sei,  ist,  wie  die 
folgenden  von  Binz  angeführten  FäUe  zeigen,  von  den  „Sachver- 
ständigen^ verschieden  aufgefasst  worden. 

1.  Ein  junger  kräfti<;er  Mann  litt  an  Matlcnw  rimiom.  Sein  Arzt  ver- 
ordnete und  ninrliti^  ihtu  scltist  einen  Einlaiif  mit  rinri-  L<)snn}?  von  .Sublimat  in 
Wasser,  1  (irannn  aut  I  Liter  W;i.sser,  inu  tlie  widerlichen  (JiLste  zu  todtenJ) 
Soweit  mi  im  unt^^reu  Absciinitt  deä  Dickdarms  sassen,  wurde  daa  aueli  er- 
rddit,  aber  gldehzeitig  entstand  eine  so  heftige  aente  QnedcsUbervergiftimg 
des  WuiTuinliabers,  daas  er  einige  Wodien  daran  zu  Bette  lag.  ~  Der  Fall 
ereignctr  sich  in  Bonn,  (ilückliclicrweise  für  das  Ansehen  de«  Arztes  war 
er  Arzt  und  l'utient  in  jrleicher  l'ei-son.  An  einem  zweiten  Patienten  wird 
er  dieae  Cur  wohl  nicht  wieder  vornehmen. 

2.  Die  Falirlässigkeit  eines  deutscheu  Arztes  beim  Verordnen  eines 
KlystirB  bradite  in  «ner  deutschen  Stadt  vor  16  Jahren  eben  Mensehen  Ina 
Grab  and  drei  .ms  Oef&ngnlas.  Folgendes  Beoept  hatte  er  einer  Hysterisehen 
verschrieb«!: 

Kp.  Chloral.  liydrati  15,Ü 
Tct.  Opil.  spl.  15 
Aq.  dest  60,0 
MDS.  Abends  den  dritten  Theil  ab  Klystir. 

Wie  man  sieht,  fehlt  hinter  der  15  der  Ophimtinctnr  die  nShere  Angabe. 

Der  Arzt  li:itt«>  15  gtt.  (Tropfen)  schreiben  wollen*  Der  junjre  Mann  in  der 
Apotheke,  «ler  daa  Itecept  ausführte,  ;ral>  lö  Crainni  und  die  Kranke  bekam 
infolge  dessen  5  (iramm  Opiumtinctur  in  den  .Maatdarm  eingespritzt  und 
starb  an  der  Vergiftung  durch  das  darin  enthaltene  Morpldum.  Vor  Cieiicht 
gestellt,  wurde  der  Arat  mit  emem  Monat,  der  Apothekenberitzer  mit  zwei 
M<»naten  und  der  Heceptuarius  mit  drei  Monaten  (iefängnisa  bestraft  Die 
.")  (iranmi  Chlorailiydrat  ■')  hatten  natürlich  zuv  N'ergiftun^'  mit  beigetragen. 
Bei  den  Besprechungen  des  Fallt«  vor  (iericlit  und  in  der  l^esae  wurde  die 
Lftdce  hl  dar  pbarmaoeatischen  Gesetzgebung  und  besonders  in  der  Tabelle 
der  sogenannten  Maximalgaben  mehrCaeh  erwihnt,  aber  es  blieb  beun  Alten. 

Dieser  merkwürdigen  geriditlichen  Entscheidung,  worin  man  dem  Apo- 
theker und  seinem  (lehnlfen  zumuthete.  zu  wissen,  was  ein  Mensch  von 
seinem  Mastdarm  aus  nicht  vertragen  kotme,  steht  der  nodi  merkw  ürdigere 
Auagang  eines  Vergiftunga&IIcs  gegenüber,  der  sich  1891  zu  Kovigno  in 
Slldtyrol  ereignete. 

3.  Arzt  wollte  einem  erkrankten  FVftnIdn  eine  LSsnng  zn  Klystiren 

verordnen,  die  .M  <  ;i  ;iiiim  salzsaures  Chinin  entlialten  sollte.  Gleichzeitig  wollte 
er  eine  kleine  (iabe  Morjjhin  zur  sii!it  iit;tncn  Injectinn  \<  i schreiben.  Er  inie 
sicli  jedoch  und  verschrieb  statt  Chinin  auch  für  die  Jvl^stire  Morphin  3,U. 


1)  Die  grösstc  Ein7.clir;il»c  des  Sublimats  ist  i>,02  Gramm. 

2)  Die  Maximaldosis  der  Upiunitincnir  ist  1.5  (iranini. 
Die  Maximaldosis  des  Chloralhydrata  beträgt  3  («ramm. 
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Dein  Aitotliokor  war  das  auffallciMi.  iimi  »t  l»cfr,iirt»'  oincii  anderen,  in 
»Icr  Apoüieko  zufUlli;:;  anwesenden  Ar/t.  uli  er  iliese  ;<  (irauun  für  tini^re 
Klysttre  dispensiren  dürfe.  Der  befragte  Arzt  sah  sich  da^  ikcccid  an  und 
antwortete:  ^Allerdin^  etwas  stark,  aber  fttr  den  Aasserlichen  Gebrauch 
geht  e«".  Die  Arznei  wurde  angefertigt,  der  Kranken  mgesehiekt  und  ihr 
der  seeliste  Tlieil  der  Lösung  mit  <>..')  (Jranini  Morphin '  t  als  Klystir  Im  ! 
gebracht.  !Sie  starb  noch  aui  Aiienii  deäüellten  Taget«  unter  allen  ErscJiein- 
ungen  acuter  narkotischer  Vergiftung. 

Für  den  ordlnirenden  Arzt  nahm  die  geriehtlidie  Anklage  an,  et  habe 
niir  einen  I^apsus  calanii  l>egangen,  dessen  Ausführung  dureh  den  Apotlx  ker 
iiiilit  hätte  stntlfinden  dürfen;  den  zweitm.  mir  ganz  zufnilii:  als  IJathgeiier 
bctiieiiigten  Arzt  »etzte  »ie  in  Aukitigezuhlaad  und  den  Apotheker  stellte  sie 
als  den  Hauptschuldigen  hin.  der  Geriditsverhandlnng  drehte  sich  alles 
nm  die  Frage,  ob  ein  Klystir  eine  innerliche  Arznelveroi-dnung  iiu  Sinne 
der  österreicliischen  l'hanuakopöeverordnung  sei  '-).  Die  Urtheile  der  Saeli- 
vei-ständiL'en  hiernher  gingen  vollständig  auseinander  und  der  >'ertheidiger 
des  Apotliokei-s  stellte  daiier  den  Autrag,  dem  sich  der  ^  ertheidiger  de» 
Arates  ansdiloss,  die  Verhandlang  an  vertagen  und  die  Entscheidung  einer 
Ssterreichisclien  medidnisehen  Facultät  cinxuholen,  ob'  das  Klystir  eine 
innerliehe  odrr  äusserlicli»'  Arzneiforni  sei. 

l>as  geschah,  und  der  Entscheid  der  befragten  Facultät  lautete:  .,l)as 
Klystir  ist  als  äusserliches  Mittel  zu  betrachten".  Inftdge  detiden  wurden 
die  beiden  Angeklagte»  von  dem  Gerichtshöfe  freige.sprodien. 

Also,  unter  beinahe  gleichen  Umständen  der  Hanpt.saehe  wnrden  in 
I>eutsehlau«l  drei  rersmun  venirtlicilr .  in  Oesterreich  zwei  fn'igesj)roehen. 
I'iir  den  einen  (icrieht«Uof  wai*  der  Mastdarm  ein  inneres  Organ,  füi'  den 
anderen  ein  äll^sel•e.s. 

4.  Einem  Krauken  sollte  Chloralhydrat  in  Klystirlorni  beigelmieht 
werden,  well  eine  Helästigung  des  Magens  damit  untliunlicJi  erselileu.  Der 
Arzt  wollte  verordnen  4,0  Gramm  in  Wasser  gelliet,  vm-gass  aber  das  Komma 
zwisehen  Vier  und  Null  un<l  die  Voi-sehrift  lautete  nun  auf  10.  Der 
theker,  der  offenbar  der  Ansieht  war.  das  Klystir  s.  i  »  ine  äusserliehe  Arznei- 
forni, gab  die  Arznei  ab,  wie  sie  vurgeschrielieu  war,  und  die  40  Gi-anun 
Chloralhydrat  tödteten  den  Kranken  in  kurzer  Zeit  leh  citu-e  den  Fall 
ans  der  Erinnerung;  soviel  ich  weiss,  wnrden  Arzt  und  Apotheker  empfind- 
lidi  bestraft 

5.  Einem  21jährigen  jungen  Manne  in  einer  deutsehen  Stadt  veiwhriel) 
der  Hausarzt  in»  vorigen  .lahre  HK»  (iranun  Aeiduni  earbolieum  liiiuefaetuni, 
enthaltend  yu/J  pCt.  rehics  Cai'bol.  Der  sehr  einfache  Zweck  war  Ver- 
trdbnng  von  Madenwürmem.  Der  mllndlichen  Anweisung  gemfiss  sollte 
det  Kranke  davon  :to  <;ranini  ')  in  einem  Ii-rigator  mit  1  IJtcr  Wasser 
\erdünnen  und  das  in  den  .Mastdarm  einlaufen  lassen.  So  geschah  es. 
Einige  Zeit  nachher  fand  man  den  Krauken  auf  dem  Abtritt  als  Leiche. 

1)  Die  MaximaldOMS  des  salzsauren  Moriihinft  ist  0,08  (!)  ('raniin. 

-'t  l)ie  l'lianuaeojxK'a  Austriaca  hat  eine  iler  unseren  tiair/,  äliuliclie  Tabelle: 

,,exhi)icns  doso  niedicaiitentonnu  toxicae  indolis  luuxiaias  pro  adulto  

pro  usu  iuieriio  nisi  a»Ulito  siguo:!** 

S)  Die  Maximaldosis  der  Carbol^ore  ist  0,1  (!)  Gramm. 
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Von  den  flber^benen  100  Gramm  felilton  To  (rramm.    Die  gericlitiiche 

üntprsurhun^  eriral»,  dnss  nur  das  CaH»ol  den  Tod  veranlasst  hatte.  Der 
Arzt  Hiijrte  zu  seiner  V'ertlit  idiirun^r  unter  :indt  rmi,  er  liaUe  \(»r]ier  das  Carl»ol 
nie  zu  Klystireu  verwendcl  und  halte  dessen  un},'ünstij;e  Wirkuug  in  dieser 
Fonn  nic^t  gekannt;  nur  eine  flflcliti^  Bespalunfr  des  Hastflarms  sei  be- 
zweckt gewesen.  Der  Anfrekla^'te  wurde  zu  (i  Wuehen  Oefingniss  vernrtheilt 
lind  ilaiui  zu  <;  WiH'hen  F«'slunjrshaft  liej^nadiut.  X;ichlier  soll  er  zu  l'asJor 
l\nei])p  in  die  Lelire  gegangen  sein,  n^'^^  Einem  da  so  etwas  nicht  pas- 
sireu  könne". 

Soweit  die  Fälle  von  Binz,  der  noeli  auf  einen  von  Fri e de- 
in'rj;  i\m  dem  stüdtisclien  Krankenbniise  Ma,ir<lel>nru- Altstadt  ver- 
öffentiiclift-n  Fall  (T^eher  Intoxieatiom n  diueli  Ly^d  und  (  iirbolsäuri*. 

CentralMatt  für  Iiiiktc  Mediein  S.  ISI.)  Iiinweist. 

G.  Diu  41jüiirige  Frau  S.  hatte  iirthüuilieiierweise  eine  vom  Arzt  zur 
Seheidenimgalion  verordnete  IJSming  von  1  Liter  2^2  *^)oiger  Knrbolrihire 
am  5.  Januar  1894  morgens  10  Uhr  als  Glysma  venvendet.    5  Minuten 

später  war  sie  plötzlich,  unter  Auftreten  \cn  Zuckiin<.''en  in  den  Händen, 
liewussthts  ;re\V(irden.  Die  Patientin  crliält  sofort  ein  dysnia  \«>n  öOO  ccin 
Aqua  Caieis,  welches  mit  etwa  loii  ccn»  lieLssem  Wasser  zum  Erwärmen  ver- 
mtedit  war.  Unter  dem  Abgang  reichlkto  IKarrhoen  mit  SoUdmfetzen 
erholt  ddi  die  Kranke  langsam  aus  Hirer  Hewusstlosigkeit  bis  snm  Abend. 
Am  anderen  Tajr  ist  die  FS"au  wieder  wohl.  Es  waren  als()  2.'»  (Jranini 
( 'arlxdsäure  in  das  Itectuni  einp  f'idirt  worden  und  hatten  hier  eine  ziem- 
liche Zeit  verweilt  Die  Schwere  der  Symptome  Hess  kaum  einen  glück- 
lichen Verhuif  erwarten ,  der  hauptsflchlieh  der  raschen  Anwendung  des 
Gegenmittels  —  Kalkwasser  bildet  mit  der  Carbolsänre  nnlOeliehe  Salze  — 
zo  vordaaken  ist 

Die  zwei  zuletzt  mü^etheilteni  Vei^iftiiDgsfiUle  sind  dem  auffallen- 

(Irn  Man<rel  vieler  Aei/ir  an  \'erinögeii  zn  Analogieschlü^si  ii  zuzu- 
sehteihen,  und  dawider  giel)t  »-s  keine  andere  Correcturf  als  denkun- 
fähi;re  Mensehen  vom  Studium  der  Mediein  auszuschliessen.  Ehe  die 
anp'führten  Vcr^'iftiin^ren  j^emaelit  worden  waren,  war  es  durch  die 
zablreiehen  Un';lüek>falk'  liei  dem  antise])tiselien  \ Crfahren  Lister's 
in  der  Wundbehandlnnii'  weltbekannt  j^eworden,  (hiss  die  Carbolsänre 
ein  sebr  starkes  (ütt  ist,  welches  nicht  nur  bei  (iem  lierieseln  von 
Wunden,  bei  subcutaner  Injection,  bei  directer  Infu^inn  in  das  Ulut, 
bei  der  Aufnahme  vom  Map'U  aus,  bei  dir  fiMcirten  Injection  in 
Wundluihlen,  bei  der  Anwendung'  zur  antisei)ti>elien  Ati»<"^|»ühiu;r  des 
Mastdarmes,  sondern  sopir  bei  der  Applieation  auf  die  Haut  alle  Ver- 
iriftun^'Sj^^rade  bis  zum  tüdtlicben  Auspin^  lierin  iliiliieii  kann.  Kleine 
Kinder  waren  scbon  infoj-e  von  ('arlM>lwasseruiii>eiilä;;eu  auf  die 
äussere  unverletzte  Haut  ^restorben.  Du  bätt«'  es  keiner  besomleren 
Warnung;  bedürfen  sollen,  mit  der  Carbolsäure  und  ähnliehen  (iiften 
tici  der  ^nfOhrung:  in  Zilastdann  und  Scheide  Torsichtig  zu  sein,  um- 
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floweni^or  als  die  Resorptions^oscliwindigkeit  der  ächleimh&nte  in 
«iner  lieihe  experimenteller  Arbeiten,  die  wir  später  anföhien,  geprOft 

und  bewiesen  worden  war. 

Um  aber  das  Pnldicuin  wenitcsteiis  eini'rernianssen  -ze^aMi  Urtlu  il- 
losiürkeit  und  Fiilirliissij;keit  im  Arzneip  ltram'b  zu  schützen,  hat  Binz 
einen  Zusatz  zur  TabeHe  A  des  Arzneibudie«  beantraf^t,  der  vom 
Bundesraili  auf^renonnnen  worden  und  am  l.  April  IhOri  in  Kraft 
^retreten  ist  mit  der  Bestinimunj;:  da.ss  eine  stark  wirkende  Arznei 
die  für  sie  fest^'esetzte  Maximaldosis  aneh  dann  iK'ibehält,  wenn  ihre 
Einverleibun;r  statt  auf  dem  fjewöhnlielu  n  Wvjr  durcli  den  Mund  in 
Form  des  Klystirs  oder  des  Suppositorium>  |(er  unum  oder  per  va^i- 
nam  {resehehen  soll;  dass  also  der  Apotheker  alle  die  Mittel,  welche 
eine  sogenannte  Haxhnaldosia  haben ,  in  grSsserer  Gabe  unter  den 
genannten  Applicationsffonnen  nur  dann  v^abreichen  darf,  wenn  der 
Arzt  seine  bewnsste  Absicht  bei  der  Verordnung  der  grösseren  Gabe 
durch  ein  Ausmfungszeichen  auf  dem  Beoept  kundgegeben  hat 

Das  ist  der  Sinn  des  Zusatzes  zur  Phannaoopoea  Germanica 
edit  III^  welcher  wörtlich  also  lautet: 

„Dies  giLt  auch  fUr  die  Verordnung  eines  der  genannten 
Mittel  in  Form  des  Klystirs  oder  des  Suppositoriums.'' 

Was  die  Suppositorien  oder  Stuhlzä])frhen  und  Seh eidenzäpf eben 
an^ehty  so  beweist  ein  von  Hinz  bereits  mit^^etUeilterFall  Schtller's 
(Berliner  klin.  Wochenschrift  1880,  Nr.  I6j,  dass  sie  einer  strengeren 
Oontrole  durch  den  Arzt  und  das  Gesetz  bedürfen: 

7.  Gegen  eine  Fissura  ani  wurde  mit  Eifol;^  alle  Abend  Extractmn 
belladonnae  0,0U  als  Stuhlzäpfohoii  einpreführt.  Eine  neue  Anfeiti^ng  war 
nötiiig,  und  um  5>;2  Uhr  dus  Abends  legte  sich  der  Kranke  eins  der  neuen 
Stnhkäpfflhen  ein.  Um  6  Uhr  mirde  der  Arzt  eiligst  gerufen,  weil  der 
Kranke  am  Sterben  ad.  Er  fand  ihn  m  den  heftigsten  aUgemeinen  Krämpfen 
liegen,  fast  bewusstlos,  mit  kleinem  und  ungemein  frequentem  Tuls  und 
mit  jagender  Athmnng.  Der  Apotheker  hatte  sich  vergriffen  mul  statt 
U,0(i  (Jraunn  Exti'actum  belladonnae  n,Uü  Atropinuui  sulfuriciim  jedem  Stuhl- 
zäpfchen einverieibt*) 

In  der  Krankengeadüelite  iat  nicht  angegeben,  aus  wddier  Masse  die 
Stuhlzäpfchen  bereitet  Maren.  Gewöhnlich  wird  Rutyrum  Cacao  dazu  ge- 
braucht; sonst  ein  anderes  Gel  oder  Fett.  .Tedenfalls  zeigt  der  Fall,  wie 
rsBch  die  Schleimhaut  des  Mastdainues  sellist  aus  einent  Fett  die  leben- 
bedrohttide  Gabe  eines  Giftea  anüBattgen  kann.  Die  rabciitane  Einspritzung 
des  Gegengiftes  Morphm  hat  dieses  Mal  die  erschreckenden  Symptome 
rasch  beseitigt. 

Der  Fall  SchUler's  hat,  wie  mir  scheint^  ein  besonderes  Interesse 
•dadurch,  dass  er  in  der  dabei  spielenden  Verwechselung  des  Atropins 

1)  Die  Haximaldosls  des  Atropinam  ealfuricum  ist  0,001  (!)  Gramm. 
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mit  dem  Extractum  belladonnae  ein  Zeichen  ^^ieht,  wamm  in  den 
letzten  Jahren  nicht  nur  die  niedicamentösen  \  er^iftun^en  vom  Mast- 
darm ans,  S(<nrleni  die  Vergiftungen  Ubtfhan])t  viel  zaiilreieiier  ge- 
worden sind,  als  sie  es  je  vorher  waren,  ^^'ürden  alle  Arzneivor- 
pftun«;en  veröffentlicht,  die  Zahl  im  Jahn-  dürfte  ciiu'  sclireckcner- 
ro<ren(lo  soin;  ein  (Tlück  ist,  dass  sie  nicht  iuiiuer  oder  sogar  nur  zuui 
Theil  tüdtlicli  anstehen. 

Seitdem  im  .lahre  IblO  der  Ai)otlteki'r  iricdricli  Willulm 
Adam  Sertürner  in  Flinbeck  das  M()r])liin  rein  darj^istellt,  seine 
chemische  Natur  bestimmt  und  seine  Wirkung  am  Monselkn  als  die 
des  reinen  und  potenzirten  ()})iums  nachpnviesen  hat'),  ist  man  in 
der  Pharmakolofrie  und  medicinischen  Praxis  all^^emein  henuiht,  an 
Stelle  der  natürlichen  Droffuen,  wie  sie  die  Natur  in  Pflanzen,  Ge- 
steinen, Thieren  bietet,  das  eigentlich  Wirksame  anzuwenden  und  dieses 
ans  den  nnbiauchbaren  Massen  von  Schlaeke  und  Verunreinigung  zu 
isoUren.  Die  Vortheile  dner  solchen  Aendemng  liegen  auf  der  Hand: 
genanere  Dosining  des  Mittels,  sch&fere  Erkenntniss  seiner  reinen 
Wirkung,  Ausscheiclnngen  der  Nebenwirkungen  anderer  begleitender 
oder  zufSlKg  beigemischter  Substanzen  u.  s.  w. 

Kaehtfaeile  blieben  nicht  aus.  Die  alten  Drognen  waren  seit 
Jahrhunderten  stndirt  und  in  ihren  Wirkungen  genau  bekannt;  so 
genau  bekannt,  dass  der  Arzt  nur  einigermaassen  in  den  klassischen 
Schriften  der  Aerzte  belesen  sein  musste,  um  mit  Sicherheit  die 
guten  erwünschten  Wirkun^^en  horvorzurufen  und  die  nachtheiligen 
unerwünschten  zu  kennen  und  zu  beherrschen. 

Das  änderte  sich  mit  dnem  Schlage,  als  an  Stelle  der  ziemlich 
milden  jrnt  ireknnnten  Drogiien  nun  in  rascher  Fol^^e  ihre  unbeknnnten 
intensiv  g^ifti^'^en  Alkaloide,  (ilykoside  etc.  traten.  Die  vorsicliti^en 
Aerzte  hatt»'n  Scheu  vor  den  neuen  kaum  zu  beherrschenden  Arznei- 
kräften; der  jun^e  Nachwuchs  stürzte  sich  mit  der  Sor^losijrkeif  <les 
Xeulin«?s  und  mit  übcrmüthipT  \ Craclitun^  des  Alten  auf  .  ilie  1>- 
runp'nschaften  der  Neuzeit"  und  experinientirte  am  Meiisi  hcn  wie 
am  Thier.  Kr  verjjrass  zu  leicht  oder  wusste  nicht,  dass,  wenn  man 
v<im  Ojjiuni  ohne  Sorp'  1  I  )eci^''ranini  ^relieii  kann,  die  ents|irechen(le 
Menp'  von  2  Centi^raninien  des  darin  enthaltenen  salzsauren  Morphiums 
schon  mit  frrosser  Vorsicht  ^'creiciit  werden  muss;  dass,  wenn  vom 
£xtractuni  belladonnae  5  Centi^ramm  für  gewöhnlich  nur  Heilwir- 
kungen üben,  die  darin  enthaltene  Menge  von  Atropinum  sulfuricum, 
1  Milligramm,  schon  stürmische  Vergiftnngserscheinungen  hervorzn* 


1)  BinZf  Voriesungen  über  Pbannakologie  2.  Aufl.  Bcvttn  lS9t. 
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rufen  i>fK_:;t  ii.  s.  \v.  Er  vertra<s  es  <mIit  \vii?>>tc  iiiclit,  <1;isn  die  Auf- 
sauiriiii^-  Voll  \l(Ui>liin,  Atn>])iii  vtv.  aus  einer  reinen  wä.sserip-n  Lfisunj; 
oder  einem  anderen  einfachen  A'ehikel  elten  >el»r  viel  r.iselier  und 
v.illständijrer  erfoli;t,  als  aus  einem  Ueniiseh  von  allerlei  lliirzen, 
( i  um  mistoffen  und  anderen  Pflanzenbestandtlieilen,  und  dass  es  für 
die  Wirkung;  eines  Arzneimittels  uiebt  ^deieligülti^-  ist,  ob  ich  den 
Organismus  damit  plötzlich  überschwemme  oder  ihm  dasselhe  ganz 
aUmXhlich  zuftthre.  Dazu  kommt  dn  Anderes,  noch  Schlimmeres. 

Neben  den  neu  isolirten  wirksamen  Potenzen  der  alten  Arznei- 
mittel erschienen  auf  dem  ^Heilmittelmarkt*^  zahlloBCi  nie  gesehene 
und  gehörte  chemische  Körper,  theils  von  Aerzten  nnd  Pharmakologen 
auf  Grand  sorgfiUtiger  aber  vielleicht  nicht  immer  genügender  Prüfung 
empfohlen  I  theils  yon  Laien  mit  der  durch  keine  Sachkenntniss  ge- 
trübten freudigen  Hoffnung,  sich  und  der  leidenden  Menschheit  zu 
nützen,  unjrestüm  an^repriesen.  Die  Erfindunjrswutb  der  Apotheke, 
die  industrielle  Begdsterung  ebennscher  Fabriken  und  selbst  der  ge- 
lehrte Eifer  mancher  Pharmakologien,  webbe  sich  nicht  immer 
den  Znsamm6nhan<;  mit  der  praktischen  Erfahrung  am  krunken 
Menschen  zu  wnbnn  bestrebt  sind,  sondern  sicli  gar  zu  oft  mit 
dem  Studium  ibres  (  Jefrenstandes  im  Tbierversueb  beirnHcren,  stünnen 
immer  noeb  auf  das  Aerztepublieum  und  s(t<r;tr  auf  das  I jiit'iipubli- 
eum  mit  f;in>end  neuen  Anpreisunpii  ein,  denen  ^e^^enüber  nur  die 
liesonnenen  >tan(l  zu  lialten  \ennrip'n.  zumal  keine  Art  von  lieclame 
p.'sebeut  w  ird,  die  Annabnie  der  ..lleibnittel"  zu  erzw in;4:en,  und  die 
scbamlosesir  Jüclame  immer  noeb  die  wirksamste  i»leilir. 

Wie  soll  der  n<teb  uiierfalin  ne  Arzt  unter  solduii  Verhältnissen 
zu  einer  rubi*i"en  Prüfun^^  einer  p'nü^en<len  Kenntniss  und  damit  zu 
einer  sicheren  frefabrlosen  An\vendun<^  der  Arzneimittel  und  auch  nur 
zur  Sonderung  des  Nützlichen  vom  Schädlichen,  des  Wirksamen  vom 
Unwirksamen,  des  Brauchbaren  vom  (Inbrauchbarai  kommen? 

Die  StaatsTorwaltung  liegt  in  den  HSnden  der  Juristen;  mögen 
deren  Iläui>ter  auf  Abhülfe  des  Uebels  simien  oder  in  Medicinalan- 
gelegenheiten  den  praktischen  Aerzten  (in  vorgerückteren  Jahren)  ein 
willigeres  Ohr  leihen  als  den  «Interessen  der  Industrie'*. 

Dieses  nebenbei. 

Ich  sagte,  dass  die  Zahl  der  Vergiftungen  überhaupt  und  be- 
sonders auch  die  Zahl  der  Vergiftungen  vom  Mastdarm  und  von  der 
Scheide  aus  in  den  letzten  Jahrzehnten  zugenonmien  hat.  Die  An- 
wendung der  Arzneien  in  Form  von  Sn]i|Mi-iTnrien  für  den  Mast- 
darm nnd  für  die  Va^^ina  war  früher,  beäonders  im  Mittelalter 
weitaus  gebräuchlicher  als  heutzutage,  wie  icli  (Münchener  med. 
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Wochenschrift  IM).'»,  \r.  2^)  nat'h^ewiesen  habe,  und  doch  sind  in 
den  (lanials  mit  besonderer  Lii'i»e  gepflegten  Sanindun^'en  von  Un- 
glücksfällen, so  in  d(  r  Praxis  der  Aerzte  sieli  zufällig  ereigneten,  Bei- 
spiele von  \'i.i'<;iftun<ren  durch  äolche  Medicationen  nirht  zu  finden. 

Die  erste  lieohaehtung  einer  Vergiftung  vom  Ma.^tdann  aus  hat 
wolil  I{(  inln^rtus  Dodonaeus  Olediein.  ob.servat,  ex<'iii|il;i.  Coloniae 
1  .'soi  p  iiiuclit:  Dodonaeus  in  suis  ohservationihus  rt'ftit,  robustuni 
iioiniiniii,  (  Iii  in  eneniate  fi.  e.  ciystere)  draelima  iina  eoloeynthidis 
fiu-rat  usuijtata,  non  diu  snpt  rvixissc:  cni  luox  jinst  mortem,  ali(iuot 
«leinde  lioris,  sanguis  eopiosus  per  sedeni  etfiuxerit.  (In  Schenk ii 
obö.  med.  lib.  VII.) 

Eine  harmlose  Weingcistvergiftnng  bei  (ielegenln-it  eines  Klystirs 
berichtet  70.  Jaiire  sjiäler  Petrus  JJorellus  (Instoriarum  et  ol)seiva- 
tiorum  medicophysicar.  Cent.  IV.  Castris  1052.  Cent  1.  obs.  LVl):  Obser- 
vavi  mnlierem  alisteinjam  GastronBem  ciystere  vini  injecto  inebriatani. 

Um  dieselbe  Zeit  beobaehtet  Philipiius  Salmnthus  (Observat. 
medic.  oentur.  III.  posthnm.  Bmnsvic  164$)  ^coma  ex  opio  per  elysterem 
injecto'',  eine  gefährliche  Schlafisacht  nach  der  Darreichung  Ton  Opium 
im  Klystir  (obs.  97,  Cent  IL).  Und  derselbe  erwähnt  schon  eine 
Droguenverwechselnng  infolge  eines  Schreibfehlers:  opium  pro  apio 
exhibitum  (obs.  90). 

Wie  D  e  ver g  i  e  (ünivers<allexikon  der  praktischen  Medicin.  Leipzig 
ISIO.  Art.:  Intoxieatio)  berichtet,  hat  Astley  Coopcr  im  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  Vergiftniii;<f;dle  nach  Tabaksklystiren  gesehen,  und 
Devergie  selbst  sah  das  Leben  eines  Kranken  durch  ein  Klystir 
gefährdet,  in  weleliem  Datura  stramonium  (Steeliapfel)  iirtbümlicher- 
weise  statt  eines  Tabaksaufgusses  applieirt  worden  war, 

is:i:{  giebt  William  Stokes  (Vorlesungen  über  die  Heilung 
der  inneren  Kranklieiten ;  Deutsche  Ausgabe  von  Uehrend,  II.  Aufl. 
S.  Oli)  eine  IV'obaciitung  iil»er  ()|»inmvergiftung  vom  Mastdarm  aus: 
„Ich  erinnere  micli  eines  Mannes,  der  «me  Zeitlang  <  »pinm  in  grossen 
Dosen  genommen  hatte,  so  <lass  er  irtrnilicli  ein  Opiopliag  wurde. 
Während  einer  Krankheit  wurde  ihm  ein  Kly>tir  mit  lin  Tro|if'en  Ojnum- 
tinetur  vriordnet,  das  in  kurzer  Zeit  narkotische  Wirkungen  hervor- 
brachte, au  denen  der  Kranke  stiirb." 

Wiewohl  Stokes  weiterhin  ganz  allgemein  betont,  dass  bei  der 
Einflössung  des  Opiums  durch  den  After  grosse  Vorsicht  nöthig  sei, 
wal  die  Erfahrung  gelehrt  habe,  dass  die  Wirkung  vom  Mastdarm 
ans  oft  viel  grösser  sei,  als  wenn  dieselbe  Quantität  Opium  „inner- 
lich** genommen  werde,  so  ist  seine  Warnung  ohne  nachhaltige  Wirkung 
geblieben  oder  wenigstens  diei  Nutzanwendung  seiner  Erfahrung  nicht 
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so  in  (lif  Praxis  ülMTirciran^ron,  wie  sie  verdient  liätte.  Denn  nach 
ihm  koniiiion  zahhciclie  \  »  rpftnnpjfülle  in  die  Littrratur,  voa  denen 
wir  die  jünirstcn  in  p'nü<;("nder  Anzahl  referirt  haht  ii.'i 

Dans  (Ii»'  l\;imiu'it  der  CaMii^tik  in  tleii  älteren  Zeiten  nieht  etwa 
auf  der  l  ülalii^kt  il  der  danialip'n  Aerzte,  ihre  eigenen  Fehl;;riffe  zn 
erkennen,  beniht,  fjeht  p:enüp;en<l  aivf*  der  Thatsaehe  hervor,  dass  sie 
auch  zufällige  Vergiftungen  von  der  Scheide  aus,  die  sie  doch  täg- 
lich mit  alloilei  Aizn6iniillel%  menslrimtioiiseiTegendeii,  scUafmaelien- 
deQi  nervenberabigendeii  ebs.  anfüllteoi  nieht  berichteii,  wahrend  ihnen 
Oiftmorde  von  der  Scheide  ans  und  der  herUehtigte  ConcuhituB 
venenatns  wohl  hekannt  smd. 

Ehe  ich  das  mir  davon  bekannt  gewordene  gebe,  theile  ich  eine 
Beihe  von  Beobachtungen  neneren  Datums  mit,  in  welchen  es  zu 
einer  zufiUligen  oder  fahrlSssigen  Vergiftung  von  der  Vagina  aus 
gekommen  ist. 

Den  folgenden  Fall  habe  ich  (in  der  München«  med.  Wochen- 
schrift ISO 5,  Nr.  28)  aiL<fiihrliclier  initgetheiit: 

1.  Einer  Dame  ir;ili  ich  den  Kntii,  wocren  eines  hartnackigen  Sclieiden- 
katanlis  einen  Frniiriiai  zi  /u  eonsultiren.  Drei  Stunden  später,  naclideni 
ich  niioli  mit  diesem  liatii  verabschiedet  hatte,  wurde  ich  scldcunigst  zu  der 
Patientin  zarflckgemfen  nnd  fand  die  sonst  krftftige  und  vorher  nodi  munter 
umhergehende  Frau  mit  entstellten  Zögen  und  aschgrauem  (lesieht  auf  dem 
Bett  üep'nd.  fröstelnd,  fast  pnlslits,  sieli  \<»r  Schmerzen  im  iJauclie  wimlcnd. 
von  Dianliöcii.  Hrcclineii^ung  und  Harndrang  gequält,  aber  Itei  klarem  lie 
wusstsein.  liefrageu  uud  Untersuchung  stellten  heraus,  dass  der  Frauenaizt 
«ine  Aetzun^  des  Muttemiundes  mit  einer  Spur  Ghromfliore  vorgenonmien 
hatte.  Die  Ueste  dos  Aetzmittels  wurden  entfernt.  Unter  geeigneter  Be- 
handlun;:  rilmltc  sich  die  dem  Cnllaps  nalie  l'atientin  bis  sum  anderen  Tage 
und  genas  in  den  nächsten  Tagen  vollständig. 

Mir  waren  damals  keine  analogen  Fälle  bekuunt.  In  der  Litteratur 
fand  ich  nachher  die  folgenden: 

2.  Eme  Vergiftung  durch  Actzen  des  Muttei'halses  mit  saurem  salpeter- 
sanrea  Quecksilber  beobaehtete  Dr.  Laforgne  zn  Toulouse: 

Uad.  54  Jahre  alt,  von  schwacher  Constitution  uud  höchst  ner\-ösem 
Temperament,  litt  seit  mehreren  Monaten  an  sehr  starkor  Meuonhagie.  Ad- 
stringireude  Mittel  aller  Art  wurden  ohne  p]rfülg  vei"8ucht.  Als  nuin  den 
Mutterhals  untersuchte,  fand  man  ihn  ulceriit.  Nach  der  Untersuchung  trat 
dne  Blntnng  ein.  Cauterisation  sdiien  das  zur  Hemmung  der  Krankhdt 
passende  Mittel  Das  eiBte  Mal  wurde  mit  salpeterBaurem  Silber  geätzt  und 
«ladurch  Uesserung  erlangt.  Später  wandte  man  das  Salpetersäure  Queck- 
silber an,  weil  es  kräftiirer  w  irkt,  und  man  verspUrte  keine  Nachtheile  von 
dessen  ( Jehraucli.    Ks  wurde  nun  /.um  x,u»  iten  Male  höchst  voi-sichtig  mit 

1)  Eine  Anzahl  hier  nicht  erwähnter  l  ällr  arzneiliclier  Vergiftung  von  Mast- 
dann  mid  Scheide  aus  hat  Dr.  GrStzor  am  der  litteratur  der  letzton  Jahre  ge- 
rammelt (Sechs  Jahre  Casnlstik.  Ba»el  lS9s). 
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dieMT  Sabfltanz  geätot.  Zwei  Stunden  darauf  kh'^o  die  Patientin  Uber  alK 
ironioinps  Uebelbefinden.  Bald  zeijrten  sicli  enistliclu'  Syiii|)t<Miic :  Erluci  lion. 
häufige  Stühle,  Tenesnius,  Schmerz  im  rnterhaueh  uiui  Flein  r.  l>ei-  Muttei- 
hals  und  die  Mutterscheide  waren  nicht  schmerzliaft;  auch  fand  keine  Blutung 
«tatt.  Mao  verordnete  OphinmiHtoK  und  die  llatientin  eilioUe  sich.  Nach 
dnigen  Tagen  trat  Entzündung  des  Zahnfleisches  ein  und  erat  mehrere  Ta^e 
später  verschwanden  diese  Symptome  der  (^ueoksilhencririftnn'r.  (I/nnimi 
m^dicale  1';>Ö2;  nacli  Frurieps  Tagsboriclite  über  die  Furtäcliritte  dei  ^s^atur- 
nnd  HeUknnde.  1852.) 

nnd  4.  In  der  Union  mddieale  (1SS2,  Nr.  10)  werden  aus  dem 
Jonmal  m^  et  diu*.  |init  (October  1  SS  1 )  zwü  Fälle  angeführt,  in  welchen 
eine  Aetzmi;:  von  Krebswucfierunj::  im  Uterus,  das  eine  Mal  mit  Femim 
sesquichloratum .  das  andere  Mal  mit  einem  Chromsilurekrvstall,  den  Tod 
verschuldet  hat.  Verneuil,  der  die  lieobachtunjren  belichtet,  erinnert  an 
die  tOdtliehe  acute  PeritonitiB  nnoh  einfachen  Vaginalnntenuchungen  (ohne 
antiBq)ti8che  und  aseptische  Canteien),  welche  Leteintnrier  nnd  Engel- 
mann bekannt  gegeben  haben. 

.').  Tödtliehe  Quecksilbervergiftung  von  der  Scheide  aus  durch  eine 
Sublimatpjustille,  welche  ein  junjrer  Mann  einem  Mädchen,  um  sich  \\h-  An- 
steckung zu  schützen,  vor  dem  Coitus  in  die  Sclieide  gebracht  hatte.  Aerzt- 
liche  Rundscliau  Nr.  7,  1895.  —  Der  praktiwhe  Arzt.  1S95,  S.  200). 

(>.  Fall  von  CUromsäurevergiftuug  nach  Aetzung  eines  inuperabelen 
ütemseardnoms:  Bei  einem  frOher  auagdcmtzten  und  ausgebrannten  Carci- 
nom  des  Corpus  uteri  w.w  wieder  Jnuchung  aufgetretffl.  Ein  Watte- 
bäusclu'lien  wurde  in  .'>()"  i,i^'o  Lösiin;.'  vnn  Cliroiiisäure  getaucht  und  das 
Krebs;_a',scli\\  ür  danüt  uusgewisdit.  I>ie  Hliitun;;  dabei  war  sehr  liefti;^,  sn 
das«  ein  grosser  Theil  der  eingeriei^enen  Chromsäure  wieder  hinausgeschwemmt 
wnrde.  Naeh  dar  Aetzung  wurde  mit  Natrinmcarbonicum-Lösung  der  Rest 
der  Säure  weggewischt.  Die  IVitientin  spürte  einen  leichten  Schmerz,  fuhr 
aber  im  Postwagen  nach  ihrein  /woi  Kilometer  entfernten  Wolmort.  Fnter 
weg«  bekam  sie  heftige  l)ianh<»en  und  collalMite.  I»er  hinzugerufene  Arzt 
faud  die  Kranke  delirirend,  \<>n  Erbrechen  und  Harnverhaltung  gequält. 
Unter  der  Anwendung  von  Klystiren  und  belebenden  Mitteln  kam  die 
Patientin  wieder  zum  Bewusstsein  und  erholte  sich  in  den  folgenden  T  i.'^en. 
(Odo  Betz  in  den  Memorabilien,  Zeitsehrift  für  rationelle  praktische  Aerzte. 
Heilbnmn  ISMö,  S.  1 07). 

7.  Elm  Fall  von  Selieidenstenose  nach  Verätzung  mit  Oxalsäure.  Ten 
tarnen  sulddii.  —  Ein  Mädchen  brachte  sidi  mit  Hfilfe  einer  Ballonspritze 
einen  gehäuften  Esslftffel  Kleesalz  in  die  Sdunde.   Das  Oift  wurde  von 

einem  Arzt  rechtzeitig  durch  Ausspritzung  entfernt,  so  dass  die  allgemeineren 
Ver};iftnnp<ei-scheinungen  nur  geringfügig  auftraten.  Dagegen  bildete  sidi 
im  Laufe  \  on  fünf  .lalu-en  eine  huchgrailige  narbige  Verengerung  der  Scheide 
aus.    (IMering  im  Archiv  für  OynSkologie  Bd.  54,  Heft  1). 

Der  letzte  Fall  bildet  einen  Leburgang  zu  den  Giftmorden  von 
der  Meide  aus. 

Der  jüngere  Plinius  envähnt  (in  dem  2.  Capitel  des  27.  Buches 
seiner  Ilistoria  naturalis)  wohl  den  filfesten  uns  aufbewahrten  Fall 
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von  Coiu'ul»itus  vriienatus:  Anti(|iiorum  ciinini  <lilip^ntiam(|ue 
po>isit  satis  vonerari,  euiii  cnTistft  "»niniiiin  vcnenoniiii  '»cyssinniiii  esse 
nronitiini  »  t  t;i(  ti<  (|UiH|Ut'  piiitalÜMis  faeininini  s*'\u>  aiiiinaliuin  co- 
(l«'iu  die  iiilViif  iiinittiM?  fuit  vinomnn  quo  interemptas  tlor- 

niientos  a  ('alinirnio  l»t>tia  uxuiv.s  M.  CaccÜius  accusator  objccit 
liiiif  illa  atiox  pt  luniiin  ejus  in  diptuni. 

Für  (l<  ü  M  t'n-urinlis  (lih.  I  cai».  17  ^\v  vt-nfnis  et  iiiorhi!;  vtiic- 
nosir*  IraiR'ofiuti  15SH  ist  dioser  IJrrielit  aur«;  dem  Altertliuni,  den  er 
ohne  den  IMinins  zu  nennen  citirt,  Veranlassung  zu  der  Warnung: 
In  ooitu  (iuuque  diligentia  adhibeuda,  ut  fugiantur  mnlierci^,  quo  tem- 
pore menstruatae  sunt:  Itlnd  enim  compeitum  est,  posse  homines  hmu»- 
modi  Qsu  veneria  vencnari,  et  est  inter  alia  exeniplnm  de  Calpnniia 
Bestia,  qui  coitu  uxores  yenenabat,  ut  dives  fieret. 

Schenckitts  a  Grafenberg  giebt  (im  7.  Buch  seiner  Observa- 
tionum  medicarum  nuriomm,  Francofurti  1665)  folgendes  Oitat: 

Fuit  quidam  perverse  et  scelerate  malus,  qui  dum  ooniux  utora- 
ftijvia  haberet,  pudet  dicere  quomodo  suceum  toxici  Ilispanonmi  ei 
admovit  et  muliereni  exstinxit  (Crato  in  epistolal.  üb.  2.  Epist  per 
Laurentium  Schoit/.iuni  pulilie.  )>a<;-.  227). 

Ein  si)ätores  Beispiel  finde  ich  im  Abregt  chronol<»p«|ue  de 
l'histoire  de  France  par  S.  de  ^Uzeray  (IL  partie,  tomeS.  Amster- 
dam 1G73): 

T^idislas,  Ivoy  de  Xaiiles,   comnie  ii  estoit  trop  df'bordö 

ajHv^  h-<  f«imiM'>  rt  dailk'urs  furieusomcnt  liay  pour  srs  eruautez, 
il  tut  »■iii|)ui>oiun'  crtt*'  anm'c  (seil.  1  U4»  d  une  vilaine  nianirre;  il  prit 
la  niort  dans  la  souree  du  iilaisir  et  de  la  vif.  I  n  nx'diein,  dont  il 
entrt't«-nnit  la  fille,  ayant  dninK'  ct-ttf  niallicnn-iiM'  mir  «Iropie  eni- 
pois(Uiiu  r  p.iur  >\'ii  frutt  r.  t  llc  crfit  ([Ue  eV-stuit  nn  filtn-  pour  «lomier 
plus  de  plaisir  i\  snn  aniant:  «-t  de  <'dte  sort*'  sp  tna  avee  luy.  — 

Diese  infame  Art  des  ( liftui'trdes  ist  aiieli  /u  Ende  des  ver- 
^anp'nen  Jahrhunderts  und  in  unserem  Jahrhundert  mit  Erfolg  ver- 
sucht worden:  fünf  Fälle  werden  in  ^laselika's  Handbuch  der  ge- 
richtlichen Medidn  von  Schnchardt  (Band  II,  S.  15.  1S85)  kurz 
citirt;  in  dreien  geschah  die  Vergiftung  durch  Arsenik,  in  je  einem 
durch  Quecksilber  beziehungswdse  durch  Belhidonna.  Auch  Seidel 
führt  die  Arsenikfälle  in  jenem  Ilandbnch  (Bd.  II.  S.  239)  kurz  an. 

Binz,  welcher  auf  Seidel  verweist,  hat  einen  6.  FaU  aus  Oasper's 
Vierteyahrsschrift  (Bd.  XXV,  S.  110)  von  Brisken  hinzugefOgt  Die 
beiden  ersten  Fälle  finde  ich  im  Umversallexikon  der  praktischen  Medioin 
(Leipzig  1S40)  im  Artikel  «Intoxicatio*'  neitläufipr  als  in  Maschka's 
Handbuch  berichtet  und  halte  den  Bericht  des  Abschreibens  wertb: 
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Ansiaulx  aus  Liitticli  hat  im  .lounial  ;r<'n('ral  de  nu'tl.  i'lsir.i  den 
Fall  vnn  filier  Frau  au>'  dem  I  >nrf«'  Loueux  niit;.''etli(Mlt.  welclic  im  l<i.  .lalire 
nacli  einer  kurz  daueniden  Krankheit,  die  sich  dureii  eine  Ueträchthclie  An- 
Bdiwellnnfr  der  Gescbledilstheile  mit  Blnh-erlust  aus  der  Gel^bmutta',  racli- 
licheni  Erltreehen  und  copiosen  Durdtfällen  offenhart  hatte,  ^restorben  war. 
Die  Section  iiess  einen  hrandip-n  Zustand  der  Vnl\a  un<l  \  adiia  erkeiiiieTi, 
der  Leih  war  meteoristiseh  aufjretriel»en,  die  niinne  ent/,ün»hn  und  mui  Hniud 
erjjriffen.  Itei  der  gerichtlichen  L'utei-suciiunij:,  zu  iler  dieser  Fall  \  erun- 
laasung  ge^^eben  hatte,  erfuhr  inan,  da»  ihr  Mann  in  dein  Augenblicke,  wo 
er  seine  ehelichen  Hechte  gehend  maclite.  seiner  Frau  Arstenoxyd  in 
die  Schride  p  luaelit  hatte.    Er  \vard  /mn  'l'nde  M>nirtheilt. 

In  den  \  ei  h.iDiilnni^en  dei-  medieini.>elien  Soeietät  /u  Kitpeidi.i-.  ii  findet 
mau  ein  ganz  aiiidielie.s  Beispiel  aulgefüiu't.  Ein  iiauer  hatte  uamhcii  eben- 
falls Arsenoxj'd  in  die  Scheide  seiner  FVan  wShrend  des  B^sclilafes  dn- 
gebiadit  Die  mit  der  •;erichtliehen  UntersiirliuuL:  l>eauftragten  Aerzte  hatten 
noch  von  dorn  Ai-senik<»xyd  in  (h  ii  (lesehhchtstheih'n  vorgefunden.  Pa  je- 
doch diese  Resultate  in  der  Meinuir^'^  der  llehr'irdj-n  noch  eini;:'e  Zweifel 
ttbrig  gelassen  hatten,  so  wurde  da.s  nietlicinische  ( idlegiuni  in  Ku]>enliugea 
darfiber  zu  Rathe  gezo)2:en.  Man  stellte  daselbst  folgendmi  Versneh  an. 
Es  wurde  '2  Unze  Ai-senoxyd  in  die  Scheide  zweier  Stuten  gebradit. '  Eine 
han)e  Stunde  d.mach  <ral>en  die  Thiere  Zeichen  heffi;.-en  Sehuierzes  zu  er- 
kennen: es  entstand  häufip^s  Harnlassen  und  eine  aussen»! (ientliche  rnrulie; 
naeli  \  ier  Stunden  Anschwellung  der  VuUa;  den  anderen  l  a^  früh  konnten 
die  Thiere  sich  nicht  melir  auf  den  fassen  eilialten,  und  die  Geschwulst 
nnd  Röthe  der  Scheide  w  aren  noeh  weit  hedentender  geworden.  Man  über- 
liess  die  eine  Stute  'K  r  ferneren  Wirkung  des  (liftes.  dir  aridere  alier  ward 
behandelt  und  wieder  liergesd  llt.  Hei  der  ei-steren  eriei(  lite  «lie  Entziintlung 
einen  äustjerst  liuhcu  (irad,  und  der  JUauch  l>edeckte  sich  mit  l'hlyctänen. 
Am  vierten  Tage  des  Versuches  niai^te  der  Puls  des  lliieres  nicht  mehr 
ab  30  Scliläge  in  der  Minute,  und  am  .Mitt.ii;  war  es  todt.  Bei  der  Oeff- 
nuni!'  d''s  ('ada\ers  f.nnl  mau  <leii  Miitteilials  -esehw Hlleii.  sjdiaeelös  und  viel 
geronnenes  iUut  euilialleiid;  ferner  einen  Eigiiss  \  on  blutiuer  Serosität  im 
Unterleibe;  Spuren  der  Entzündung  im  Magen,  in  «len  Därmen,  den  Lungen, 
der  Aorta  und  dem  Bmstkanale;  sowie  audi  \iel  blutiges  Serum  im  Herzbeutel. 

D.1S  J'^xperiment  der  Kopeiiluigener  Soeietät  ist  vergessen  worden. 
Neue  \  (  rsnebe  über  Eesorjition  von  der  Selieid«-  nns  wnren  aueb 
Aviins(diens\vertli.  Sit'  sind  von  ITanilinrger  in  lhi]i|H'rt"s  T>ab(ira- 
toriuui,  wie  Seliuehardt  in  Mnselika's  llandliui  li  angiebt,  und  von 
Coen  und  Levi  in  Ij\orno  (CentraUdntt  für  ( lynäkologie  l^tf  l.  S.  1'2()1) 
ansgefiiiirt  worden.  K>  wurden,  wie  P.i  11  z  refrriil.  gei>rüft  Jodkalinni, 
Jo(lol(inM,  Salieylsäure,  Sahd  und  AiUipvriii.  Die  gesunde  S(dieide 
resorhirte  diese  Körper  so.  dnss  sie  oder  ilire  Bestan<ltbeile  sieb  im 
ILam  lUKdnveisen  liessen:  bei  >eiiwangeren.  Wöehneriinien  uiul  Fiel»ern- 
den  zeigte  sieb  das  Aufsaugungsvernir»gen  gesteigert.  Sie  war  lang- 
samer ab  vom  Mastdarm  aus^  was  aber  keinen  grundsätzlichen  Unter- 
schied fQr  die  Vorsichtsmiuisregeln  bei  der  Anwendung  giebt. 
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\t  iie  Vcrsnrhe  «Uber  diu  Kes^oriitidiisfäliij^keit  der  Sclicidcnschleiiu- 
liaiit  mit  .lodknliuiir',  welche  T.e ub iisclu  r  und  Moiiscr  (Zeitüchrift 
für  prakrischt'  AiTzte  Nr.  11,  IbVtTi  iiiitilicilni,  fülircn  zu  dem  Erj;eb- 
niss,  dass  (be  vöUig  unversehrte  \  a-riiial^elilt  induuit  schlecht  resorbirt^ 
wilhrend  die  durch  eheini8che  Mittel  <;(>lockerte  oft  s<ehr  rasche  und 
bedeutende  liesorptionbthätig:keit  /.«'i^L't.  Die  Autoren  fügten  aber  selbst 
hinzu,  dass  diese  Unterschiede  natiuiieli  nur  theoretischen  Werth  haben, 
und  die  Application  stärker  wirkender  Arzneimitteln  in  höhereu  Gaben 
auf  die  Sehddaisdileunhaut  nach  wie  vor  zu  Beckt  besteht 

Was  nun  die  Experimente  über  die  Besovptioofltttchtigkeit  der 
Mastdannaehleimhant  angeht,  so  haben  anch  venehiedene  Anloien 
solche  nnternommen,  nm  die  klinischen  Beobachtungen  fiber  allen 
Zweifel  zu  stellen.  Es  genfigt,  die  betreffenden  Publicalionen  hier  km 
zu  citiien: 

Ot.  Stickef)  Untenochang«!!  tiber  die  EBmination  des  Jodes  n. s.w. 

Berliner  Klinische  Wochenschrift^  1885  Nr.  35.  —  Vf^  Mflndieaer  medie. 

Wochenschr.  ISllö,  Nr.  2S. 

Andrea  Cal.antoni,  Sidl'  assorbimciittt  ilell'  jodiiro  di  itotassio  per 
clistcre  c  suilu  duratii  ilellu  sua  eliniinazione.   La  riforma  niedica  1S90. 

Lemanski  e  Main,  Ricerehe  eomparative  soll*  asBorbimento  per  via 
gastrica  e  per  via  rettale.  nfomia  niediea  1893.  (Sallcvlsauree  Natron, 
per  OB  vf'ivilnoiclit,  war  nach  ;^")  ^linuten,  per  rectum,  nach  2.')  Minuten  im 
Harn  nacln\  eishar.  -  Antipyrin  per  os  nach  lo,  per  rectum  nach  iio  Minuten. 
—  Jodkalium  k<»untc  im  Speicliel  nacli  15  Minuten  gefunden  werden,  wenn 
es  doreh  den  Mund,  nach  10  Minntao,  wenn  ob  darch  den  Mastdarm  eb- 
verieibt  wurde  u.  s.  w.) 

T.f'pinc.  Des  avantages  de  la  voie  rectale  ponr  rabsorption  de  cw- 
taius  medieuments.    Semaine  mMicale.    April  1S04. 

Lewin,  Die  Kesorptionsgesetze  für  Medicauiente  n.  B.  w.  Deatsdie 
medidnlsehe  Woehensehrift,  1895  Nr.  21. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  für  das  Verständniss  und  die  wissen- 
schaftliche (ilaul)\\  ürdigkeit  der  zufälligen  Vergiftungen  und  der  ab- 
sichtlichen Giftmorde  per  rectum  oder  per  vaginani  von  geringem 
Belang.  Eine  gewisse  Bedetitung  für  die  Begreifliehkeit  der  Giftmorde 
von  der  Scheide  aus  haben  aber  Untenuchungen,  welche  Calmann 
angestellt  hat^  um  festzustellen,  ob  eine  Frau  im  stände  sei,  eine  Be- 
rührung in  den  Eingängen  des  Urogenitalapparates  richtig  zu  locafi- 
siren.  Calmann  machte  seine  „SensibilitStsprfifnngen  am  wdblichen 
Genitale  nach  forensischen  Gesichtspunkten*^  (Archiv  für  Gynläologie 
Band  LV,  Heft  2)  gelegentlich  einer  zweifelhaften  Fruchtabtreibung 
diurch  Manipulationen  seitens  einer  Hebamme.  Er  stellte  folgendes  fest: 

1.  Am  weiblidieu  Urogenitalsj'stem  ist  der  Ortssinn  sehr  mangelhaft 
entwickelt  IMe  rfturaiidie  Unterachddnng  zwisdien  HanrOhre,  bezw.  Bh»e 
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nnd  8diei(le  ist  eine  durchau»  unsichere,  » ino  dicslM  zü^liclie  Differenzlmng 
zwischen  Scheide,  Portio  und  rterushühie  lK«teht  ülicrhaupt  nicht. 

2.  Der  Taiitsinn  in  dies»  in  Gel»iet,  besondei-s  oberhalb  der  Einj^anps- 
pforte,  ist  ebenfalls  mangelhaft  ausgebildet,  lieber  die  Länge  dos  einge- 
fOhrten  Gegenstandes  fehlt  jedes  Urtheily  die  Dieke  wird  nodi  annihernd 
am  {renauesten  erkannt,  aber  keineswej::»  mit  zuverlässiger  Sicherheit  ab- 
jreschätzt.  l'i  l»er  die  Form  und  die  anderweitigen  Eigenschaften  des  (legen- 
standes  iien-scht  gi'osse  Unklarheit.  In  der  Vagina  wird  die  Zahl  der  ein- 
gefQlirten  Fremdkörper  häufig  falsch  angegeben.  An  der  Aussenfläclie  der 
Portio  und  im  Uteras  ist  Trabnnn  nidit  Torhaaden. 

3.  Der  Drucksinn  ist  in  der  Harnröhre  anscheinend  ziemlich  gut  ent- 
wickelt, in  der  Scheide  iflt  er  sehr  heral>;j:eset7.t,  im  Uterus  und  an  der 
Ausäeufläehe  der  Portio  ist  er  nicht  oaciizu weisen. 

4.  Temperatursinn  ist  in  der  Hanurülire  nemliefa  denffieh  Torhanden. 
In  der  Scheide  ist  er  sehr  sehwaefa,  besonders  den  als  „warm*'  beseiohnelen 
Temperatargraden  gegenllber;  an  der  Portio  und  im  Uterosinneren  fehlt  er 
vollständig. 

5.  Die  Schmerzemplindung  ist  in  der  Harnröhre  ziemlich  lebhaft,  in 
der  Sdieide,  an  der  Portio  und  im  Gervikaikanal  bestdit  sie  nur  in  mSssigein 

Grade,  im  Ca\-um  uteri  wl  sie  hiiufig  deutlicli  auszulösen.    Hierin  bestdtt 

die  einzige  subjective  Unterscheidung  zwischen  Uterus  und  Scheide,  welche 
je<loeh  eine  topogi-aphische  Trennung  der  beiden  Abschnitte  nicht  bedingt. 

(i.  Ausspülungen  der  Scheide  mit  den  gebräuchlichen  Desinficientien 
setMD  die  Sensibilitilt  herab. 

Diese  Thatsachen  machen  bogreiflich,  dass  die  Vorgänge  beim 
Coneiibitus  venenatus  sieb  abspielen  können,  ohne  daas  die  gefährdete 

Person  sich  der  Meuciieki  bewnsst  wird.  — 

Zum  Schluss  noch  eine  Bemerkung  über  den  physiologischen 
Process  bei  der  Aufnahme  von  Giften  und  von  Substanzen  überhaupt 
durch  den  Mastdarm.    Im  Vorstehenden  wurde  vorausgesetzt  oder 

ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  Gifte  durch  Aufsaugung  von  der 
Mastdarnischleinihaut  in  den  Knrjter  aufgenonunen  werden.  Diese 
Voraussetzung  war  bis  vor  Kurzem  von  den  Aer/ten  für  die  einzige 
/ntreffende  Erkiänin-  ^^ehalten  worden.  Da.ss  ein»'  zweite  Erkläning 
neben  der  ersten  zuzugeben  ist,  hat  Grützner  ditrch  sinnreiche  Ver- 
suche (DeuLsche  medicin.  Wochenschrift  ISUI)  erwiesen.  Er  stellte 
fest,  dass  der  Dickdarm  und  der  Dann  überhanjU  neben  seiner  Ke- 
sorptionstüchtigkeit  iincli  die  Fähigkeit  hat,  den  Inlmlt  tiefer  gelegener 
Abschnitte  rückläufig  aufwärta  zu  befördern  und  derart  z.  B.  ein 
Rectalklystir  bis  in  dfi.s  Duodenum  und  sogar  bis  in  den  Magen  hin- 
auf zu  transportiren,  so  daas  es  liier  zur  Wirkung  und  Ani^ugung 
gelangen  mag. 

Damit  ist  ane  alte  yerhöhnte  Lehre  in  der  Medicin,  die  Lehre 
Ton  der  Antiperistaltik,  wieder  zur  Geltung  gekommen.  Es  war  mir 
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für  nnsertn  <TC<renstjiii<l  von  liiteresso,  den  vcrsclinllriirn  rirundla^'en 
dieser  Lohre  n;ieliziii:elien.  erste  liierlier  pliihip'  IJemerkunj^ 

fimle  ich  lu  i  (Jaleii  im  3.  liiiclie  :f  eot  alTn  ir  ai  u^iiiouaroi':  y.cil 
ytio  y.cei  y.h  an.Q  ircavi^Kiti  iiaiy  ib^;  ifiiO-ijvai  (naul  et  clyster  non- 
uullis  ita  a>eeii(lit  ut  evoiuereturi. 

In  der  Therapeutice  universalis  deis  Joannes  Fernelius  (Franco- 
furti  1593,  Hb.  III.  cap.  2)  lesen  wir  bei  den  Gautelen,  weiche  die 
Anwendung  desfieimgranßrsklystirs  erfordert^  die  merkwfiidigeWamang: 
ad  alvi  8iibdnctioneni,  (juod  saepe  conturbet  subvertatque  eibnnif  ven- 
triculo  vacuo  induendns  est:  eine  Waroung,  welche  dnrcb  den  q^Steren 
Salz  deutlicher  erklärt  wird:  raro  admodum  in  Tentricnlnm  subit  (seil, 
clyster). 

Die  Beobachtung  des  Galenus  und  des  Fernelius  hat  auch 
der  Otevische  Leibarzt  Reinert  Solenander  gemacht  und  in  seinen 
ConsultationeB  medicae  (Sect  V.  cons  16.  Fhincofurti  1596)  mitge- 
tbeilt 

Das  drossarti^rste  aber  auf  dem  ^'ersuchsgebiete  der  Antiperi- 
staltik  hat  eine  Patientin  des  Mailänder  Arztes  Joannes  Matthaeus 
de  (iradibus  -releistet.  Dedradibns  hat  ihre  (lescliiehte  in  seinen 
Coninientarien  in  non  inii  lUia zi s  ad  A  I  iiiansoreni  unter  dem  ( Ka- 
pitel de  vomitu  mit^::etlieilt.  Sie  i-t  zu  eru<ttzlich,  als  dass  ich  sie 
selbst  dem  enniideteii  Leser  \ oreiithalten  dürfte,  wobei  ich  indessen 
keine  (laraiitie  tiir  ilire  Kielitiirkeit  ndcr  AVabrselieinlichkeit  übernehme. 

Vidisse  se,  sa^'t  de  (Ira  d  i  b  ii  s.  pueilain  i|Uandam  at»|iie  sanasse. 
eui  ex  intestini  tennioris  affeetu  et  elvsteres  omiies  et  alvi  exerenienta 
sursum  \omitu  edueerentur,  (^uae  cum  ouuiia  jam  pene  a*l  ilei»!«»- 
rati(mem  verirerent  et  curandae  jiivenculae  vel  nulla  omiiino  vel  exijriia 
esset  relictii  spes,  nihil  non  praesidioruni  in  eam  rem  non  expertum 
atqnc  tentatum.  Cumque  in  morbi  levationem  ^^iandes  et  aeutae  yalde 
et  bene  magnae  ano  subdarentur  i<]Uo  scilicet  vis  illa  attiactix  retun- 
deretur  et  acii  balani  vi  deorsum  exorementa  ferentur)  niox  impetu 
facto  sursum  et  ferebantur  et  vomitu  pellebantur.  Qnae  cum  medici 
maxime  mirarentur,  filis  etiam  fortissimis  piaefatas  ghindes  femori 
aegrotantis  nectentes,  fore  putabant^  ut  sie  melius  continerentur.  Sed 
post  paululum  temporis  abruptis  filis  vique  maxima  facta  sursum 
perlatae  sunt  Tumque  lonjunssimiun  glandnlam  (Murare  jubentes  manu 
fortissima  et  benevaÜda  oondneri  imperarunt:  erat  aut( m.  quae  glan* 
dem  continebat,  jmellae  mater:  quae  cum  et  ipsa  a  medicis  percunc> 
taretur  eequid  i]>s:i  in  filia  fieri  sensisset,  resyiondit,  tantum  tamque 
validuni  fieri  j^landis  attnictum,  ut  manui  etiam,  (|uae  •rlandeni  eon- 
tinebat}  Tim  inferri  niaximam  persentisceret  talem  curte,  ut  nisi  glan- 
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dem  propere  snmmovieseC,  etiam  ad  ventriculam  reliquarum  more 

rcpsisset. 

Kuno  vero  monstrosum  lanunque  eventu  nffectum  i)in<niibus  et 
junilentiB  eurasBe  se  idem  aiiMior  testatur  (Francisci  Valleriolae 
eomnientar.  ad  cap.  2.  libh  VI  de  cansis  symptomatuni  Galeni.  Venet. 

154S). 

Dass  einem  juiijL^en  zweifellos  Jiysterisclien  FrauenziniiiHT  das 
Erbrechen  von  Stidilzäpfehen  nielit  allein  jrelin<rt,  sondern  auch  hei 
einem  .Mnnni'  m("»;:lich  ist,  beweist  die  Beobachtunir  des  Philipj)us 
M  e  d  i  o  1  a  n  e  n  s  i  s ,  die  sein  8chüler  A  n  t  ( >  n  i  u  s  G  u  a  i  n  o  r  i  n  s  i n  der 
Practica  medicinae  (Paviae  14S1  Traetat.  V.  ca]).  2)  iiii>  iiiKilitiert  liat: 

Suppositorium  opiatum  bis  elapsis  di»  1)U>  cuidaiii  tencsiiiünizanti 
iniiMini  jiissit  (seil.  Phillippus),  qui  postta  per  lioras  <|uatnor  eon. 
tinue  quievit,  quo  in  tempore  suppositürium  illud  filu  appeu&um 
evanuit:  hinc  vero  ad  duos  dies  tarn  horribileni  saporeni  [»atiens  in 
ore  percipicbat,  ut  assumere  cibuni  non  posset:  propter  quod  ipse 
magister  Philippus  vomituni  provocavit,  et  tone  patiens  Bupposito- 
rinm  illud  filo  appensum  evoniuit 

Certe  nisi  mihi  vir  tantns  enarrasset  hoc,  rix  fidem  dedisgem.  — 

Zur  Stärkung  des  Glaubens  Uberiiefert  auch  Petrus  Borellus 
(obserr.  XVII.)  den  Vomitus  clysteris  bei  einem  sech^ährigen  Knaben, 
und  Michael  Sennertus  (Wittebergae  1660)  bezeugt  eben&lls 
„suppositoria  filis  alligata  imo  et  fragmenta  candelamm  vomitu  re- 
jecta  fuisse.  (Berel Ii  histor.  et  obserr.  medioophys.  centnr.  IV.  Castris 
1652). 

Wie  man  auch  über  diese  letzteren  Mittheilunjren  denken  mag, 
die  Experimente  Grützner's  sind  jedenfalls  werth,  in  forensischen 
Fällen,  bei  denen  ein  Zweifel  über  den  Applicationsort  von  Darm- 
und  Mageninhalt  entsteht,  berücksichtigt  zu  werden. 
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Ein  foienser  Fall  tob  ibefglaiiben? 

Y<oa 

Dr.  HaxuiB  Orosa. 

Eb  ist  nach  meiner  Ansicht  stets  von  Wichtigkeit,  wenn  in  einem 
StraffaJl  Aberglauben  zu  Tage  tritt  Aberglauben  Ub^ haupt  ist  heute 
entschieden  noch  viel  Terbrdteter,  als  man  annimmt,  er  tritt  nur  ver> 
schämter,  aber  deshalb  um  so  bedenklicher  auf,  als  fillher,  und  ebenso 
spielt  er  in  Strafsachen  eine  yiel  grössere  Bolle,  als  gewöhnlieh  an- 
genommen wird.  Genauer  zuiusehen,  wo  man  Aberglauben  in  einem 
Straffall  vermuthet,  ist  immer  su  empfehlen:  mancher  Zusammenhang, 
manche  Verdftchtigungy  manches  unverständliche  Gebahren  eines  Zeugen, 
aber  auch  manches  Motiv  für  ein  Verbrechen  und  der  Vorgang  hier- 
bei wird  klar,  wenn  man  erst  einmal  AlMT<:biul)en  mit  in  Redinung 
anelit,  und  wenn  es  dann  gelingt,  die  Art  desselben,  seine  Bedeutung 
und  sein  Wesen  zu  entdecken.  Fe.stznstellen,  dass  in  einem  bestimmten 
StraffaU  Aberglauben  mitgespielt  hat,  ist  fast  niemals  leiclit;  nur  aus- 
nahmsweise gesteht  es  der  lietreffi  nde,  dass  ihn  Aberglauben  getrieben 
lijit,  die  anderen  an  der  ^iaell(•  Hrtlicilii.'-f'  n,  die  aber  von  dem  be- 
tn  lTciuK  n  Abor^rlauben  nicht  befanjjeu  waren,  wollen  es  nie  irlnnben, 
dass  (iersi'lbr  doch  iiiitirewirkt  hat,  in  der  Saelie  <<H»st  tritt  das  aber- 
^läubisclie  \\  t  >rii  -t  lTMi  deutlieli  v.u  Ta^re,  und  dann  ist  das  pinzc,  was 
der  Kriminalist  walirzunehmen  iici%uuinit,  „etwas  Unerklärliches",  „etwas 
.Mcrkw  Urdij^es",  „etwas  Verwirreiidrs"  etc.  im  Proeess,  ohne  dass  das 
Vorlieijen  von  Aberglauben  aneli  nur  vrrnititbet  wird.  Wäre  die  Folfje 
hiervon  nur  die,  dass  sieh  drr  Strafrieliter  in  cint  in  l'aile  nicht  zureelit 
findet,  so  wäre  dies  so  ar^r  nu  lit,  meistens  er{::eben  sich  aber  aus  dem 
Nichtcrkennen  des  vorheizenden  Aberglaubens  Missgriffe,  oft  der  be- 
denklichsten Art,  die  hStten  ausbleiben  können. 

Ich  glaube  daher,  dass  vorkommende  Eälle,  bei  denen  Aberglaube 
als  inmitteliegend  angenommen  werden  kann,  veröffentlicht  werden 
sollten.  Der  nachfolgend  mitgetheilte  Fall  war  zuerst  in  den  gewöhn- 
lichen „Gerichtssaalberichten*^  der  Wiener  Blätter  kurz  angegeben,  ich 
wurde  darauf  von  Dr.  Freiherm  von  Potier  in  Wien  aufmerksam 
gemacht  und  wendete  mich  an  den  im  Berichte  genannten  Verband- 
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langsriehter,  T>.G.  ß.  von  Czcrny,  nm  Bewittigiing  der  ActencinsichL 
Derselbe  hatt<>  die  Qüte,  mir  sofort  eine  vollständige  Absohrift  der 
Aefeen  zu  senden,  aus  welcher  ich  den  Sackiiilialt  ^^ebe. 

Am  5.  October  1898  abends  erschien  bei  einem  Wiener  Arzt  die 
ledi^rc  0.  A.  mit  dem  ilir  zur  Pflege  übersehenen  3  Monate  alten  Knaben 
ilirer  Schwester,  M.  A.  Das  Kind  zeijirte  an  der  mittl»*ren  Zelie  des 
link*'n  Fiiss;<'s  zwisehen  End-  und  Mittelphalaiiire  finc  tiefe  J^ehnür- 
furclic.  (Ii«'  Zehe  selbst  war  stark  geschwellt  und  geröthet;  das  Kind 
hatte  eutschiedfn  hrftim  Schmerzen  ausgestanden.  Der  Arzt  fand  und 
rntfenite  ein  um  dit^-  Zt  lir  gescldungenes,  zusjimmengi*knüi)ftes  Ilaar^. 
vvricht's  in  der  ganzen  IVripheric  tler  Zehe  eine  starke  Einschnürung 
verursacht  hatte.  Der  Arzt  zeigte  dies  dem  Bezirksgniclite  an,  und 
dieses  vernalnu  <lie  U.  A.,  welche  sof(»rt  ihre  Aftennietherin  M.  P.  (laut 
Zeitungsbericht  eine  Händlerin  mit  Heiligenbildern)  der  That  ver- 
dächtigte. Bei  der  Hauptverhandlung  leugnete  die  M.  P.;  die  O.A. 
erklärte^  es  sei  ausgeschlossen,  dass  jemand  anderes  als  die  M.  P.  die 
That  verttbt  habe^  da  der  Mann  der  M.  P.  und  der  Geliebte  der  0.  A. 
den  ganzen  Tag  nicht  zu  Hause  seien,  w&brend  die  M.  P.,  die  im 
Besitze  eines  Wohnnngssofalfissels  sei,  Zutritt  zu  dem  Kinde  nament- 
lich dann  habe,  wenn  sieh  die  0.  A.  kurze  Zeit  wegen  Einkäufen  etc. 
entfernte.  Beide  Frauen  hatten  öfter  Streit,  es  erfolgte  Kündigung 
durch  0.  A.,  Drohung  durch  M.  P.  etc.  Schuldspruch  der  M.  P.  ob 
Uebertretung  des  §  431  (ob  culposen  \'nrrehens,  nicht  ob  §  41 1, 
dolos \'orgehen),  da  sie  durch  ihre  Handlung  die  körperliche  Sicher-^ 
bcit  des  Kindes  gefährdet  hat.  — 

Sehen  wir  uns  nun  den  durch  die  llauptverluindlung  festgestellten- 
und  in  den  rrtlieilsgründen  wie<lergegebenen  Sachverhalt  näher  an,, 
so  kommen  wir  zu  dem  Ergehniss.  dass  die  M.  1'.  ülier  die  ().  A.  erhost 
war  und  derselben,  namentheh  wi  ^''en  der  erfolgten  Wohnungs- 
kündigung, ..etwas  anthun"  wollte.  Als  i)l)ject  für  ihre  Rache  lijitte 
sie  sich  das  l'iiigekind  der  0.  A.  ausgewählt  und  njuss  beabsieiitigt 
hüben,  die  Gesundheit  desselben  zu  scliädigen.  Auf  den  ersten  Iilick 
nuKss  das  von  ilir  l»enutzte  Mittel:  die  Zehe  des  Kindes  zu  unterbinden, 
als  ein  ganz  zweckmässiges  ani^esehcn  werden:  Die  Haarschlinge  war 
nicht  leicht  zu  bemerken,  dits  W  adisthum  eines  3  Monate  alten  Kindes 
ist  ein  rerhältnissniäsäig  riu>cheä,  die  Zehe  wird  »tärker,  dii'  Haar- 
schlinge beginnt  einzuschneiden,  die  Zehe  schwill^  entzfindet  sich  und 
erzeugt  fortwährenden,  nicht  unbedeutenden  Schmerz,  das  Kind  wird 
unruhig,  weint  fast  beständig,  und  so  ist  zum  mindesten  die  Nacht* 
ruhe  der  Pflegerin  fortwährend  gestört,  und  es  ist  gelungen:  „ihr 
etwas  anznthun'^.    Insoweit  wSre  also  alles  ganz  natürlich  wbl  er> 
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klSien,  UBiI  es  läge  keine  Nothwendigkeit  vor.  znin  Verständniss  de» 
Herganges  Aberglauben  Ii  eranzuziehen.  Hierbei  wäre  aber  ein  wich- 
tiges Moment  nieht  in  Rechnnn'r  f^ezo^^en,  welches  in  den  meisten 
Kriniinalprocessen  eiin-  L^ntsse  Rolle  f^pielt:  die  (lefahr  der  Entdeckun*r. 
Trotz  der  bekannten  „Einen  «grossen  Dnnnuheit",  die  fast  l>ei  jedem 
Verbrechen  h*  irnni:<  n  wird,  kommt  es  doeh,  wit-  vielfache  Erfahrun;; 
lehrt,  seiir  »vlU'W  vor.  dass  der  Thäter,  schoji  liei  Entw<'rfunjr  des 
Planes  zur  Tliat,  die  (Jefahr  der  Entdeckun^r  ausser  Auireii  lässt; 
hat  er  hei  einem  V(iri^'an;:ej  namentlich  hei  dem  in  Anwi  iMhiu^L:  zu 
hrinpnden  Mittel  irp^nd  eine  Auswahl,  so  wird  er  fast  sicher  zu 
jenem  ^^reifen,  welches  seine  Entdeckung;-  zum  nnndcstcii  nicht  er- 
leichtert. Wir  machen  die  Erfahrung,  dass  \'crl)rci  hcr,  die  im  übrijren 
keineswegs  bej^aht  erseheinen,  beim  Schaffen  eines  Werkzeufros,  einer 
Waffe,  besonders  aber  des  zu  einer  Verleumdung,  Beleidigung,  Droh* 
ung  ete.  ndthigcn  Papicres  etc.  eine  oft  überraschende  Vorsicht  an  den 
Tag  le^an,  um  der  Gefohr  der  Entdeckung  auszuweichen. 

Wenden  wir  diese  Erfahrungsthatsache  auf  unseren  Fall  an,  so 
werden  wir  sagen  müssen ,  dass  die  ThSterin  doch  einsehen  muisste, 
es  sei  bei  Anwendung  des  tou  ihr  gewfihlten  Mittels  die  Gefohr  der 
Entdeckung  sehr  gross.  Die  Wohnung  war  ihr  gekündigt,  sie  hatte 
also  später  keine  Gelegenheit  mehr,  unbemerict  zum  Kinde  zu  kommen 
und  d;is  Iljiar  wieder  zu  beseitijjen ;  das  üebel  musste  mit  zunehmen- 
dem Wachstum  des  Kindes  fortschreiten,  und  endlich  war  (bis  Ein- 
schreiten des  Arztes  fast  unvermeidlich:  dieser  musste  d:i8  Haar  ent- 
decken, und  dann  musste  wieder,  wie  auch  der  Erfolg  zeigte,  der 
^'erdaciit  auf  die  M.  P.  fallen,  da  sie  die  einzig'«-  Person  war,  die  zum 
Kinde  Zutritt  hatte,  gedroht  hatte  etc.  Es  la<r  also  —  wenn  sie  schon 
hes<'hlossen  hatte,  „dem  Kinde  etwas  anzuthun"*  —  die  l'eberlcjrun^ 
sehr  nahe,  ein  Mittel  /u  wählen,  welches  die  positive  Thäti^^keit  einer 
Person  nicht  unl)(Miin;_'^1  erfordert  und  auch  durch  Zufall,  Xachlässi^'- 
keit  der  Pflep-riu  etc.  in  Wirkun-  p  konimeii  >ein  kann,  ^^'enn  die 
M.  P.  z.  B.  irirend  eine,  läiip  res  Unwohlsein  her\ nrrufeiide  Ver;rifiunix 
z.  P.  eini^a'  Zün<lliiil/.clienkö|»fe.  Schweinl uiter:uriin.  Kleesalz,  Umueii- 
essenz  oder  wie  die  anderen  im  Haushalte  vurkduinienden  scliädliclien 
Substanzen  heissen,  «rewählt  hätte,  oder  weim  sie  dem  Kinde  eine  ab- 
gebrochene Näh  nadelspitze  in  den  Leil)  steckte,  so  erreichte  sie  ihren 
Zwedc  ^lenso  gut,  aber  es  wäre  nie  der  Beweis  gelungen,  dass  ge- 
rade sie  die  nachfolgende  Erkrankung  bewirkt  haben  musste,  Zufall 
oder  Nachlässigkeit  der  0.  A.  wäre  hierbei  niemals  auszuschtiessen 
gewesen.  Das  sind  keine  umsffindlichen  Ueberlegungen,  sie  sind  so 
ein&ch,  dass  sie  einer  Persou  von  der  Bildung  der  Beschuldigten  ganz 
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gnt  einfallen  mussten.  Hat  sie  denselben,  trotzdeni  sie  so  nahe  lagen, 

kein  (  M'liör  g^eben,  so  mnss  nocli  rine  andere  Ueberlegong  mitge- 
wirkt liabcn.  und  dia^te  lässt  sich  allerding;s  nur  findrn,  wi  nn  man 
Aberfclauhfn  in  Rccbnunp:  zieht  und  anninnnt,  die  .M.  i*.  wollte  mit 
ihrer  Ilandlunjr  nicht  direct  eine  Erkrankunj;  (Einschneiden  und  An- 
schwellen der  Zelle  ete.),  soiuh  m  nur  auf  l  inwcfren  eine  Schädi';nn<r 
de>i  (Gedeihens  des  Kindes,  fortwährendes  Schreien  desselben  etc.  vcr- 
anla^isen. 

Dass  dit>t'  Annahiiie  iiiilit  ;raii/  unjrereehtfti'tiirt  ist,  wird  durch 
das  ve^häItni^>^<^lilslsi^;  häufige  Auftreten  jrun/,  älinlulit  r  Fälle  unter- 
stützt. Aus  meiner  eip>nen  IVa.\if>  ist  mir  eine  Strafsaelie  erinnerlich, 
in  der  eim  in  pinz  kUinen  Kinde,  vielleicht  einij;e  Wochen  oder  ^fonale 
alt,  ein  Il.mr  um  den  i'enis  jrekniinft  worden  war.  Ich  war  «l.imals 
KechtspraktilNunt,  Wi  iss  ilen  Namen  der  |{etlieili;j:ten.  Ort  der  Thal  etc. 
nicht  mehr  und  kann  daher  leider  den  betreffenden  Strafact  nicht 
ausfindig  machen,  aber  mir  ist  heute  noch  der  gruselige  Anblick  des 
biandig  gewordenen  Penis  jenes  armen  Knaben  vor  Augen;  ebenso 
erinnere  ich  mich  des  Ausspruches  des  Gerichtsaiztes:  es  mfisse  so 
rasch  nach  Anlegung  der  Ligatur  starke  Schwellung  eingetreten  sdn, 
dass  die  Mutter  des  Kindes  das  Haar  nicht  mehr  entdeckte  und 
falsche  Ursache  annehmen  konnte.  Ich  glaube,  dass  die  Mutler  des 
Kindes  damals  angab,  sie  hätte  Stich  eines  „giftigen  Insektes*^  vor- 
ausgesetzt und  deshalb  längere  Zeit  mit  kaltem  Wasser,  Bestreichen 
mit  Gel  etc.  helfen  wollen.  Wie  der  StrafEall  sich  weiter  entwickelt 
hat,  habe  ich  vergessen. 

Aber  auch  später  kamen  mehrere  ähnliclie  Fälle  vor. 

Durch  Zufall  hatte  Herr  Dr.  med.  Ludwig  Teleky  in  Wien 
von  meinem  Schreiben  an  den  VerhaTitlliingsriehter  der  Strafsache 
gegen  M.  P.  Kenntniss  erlangt,  und  theiltt;  mir  derselbe  nun,  sehr 
danken swerth er  Weise,  einschlägige  Fälle  mit. 

Im  heurigen  Januar  erschien  auf  der  poliklinischen  Amhulanz 
des  Frivatdocenten  Dr.  Frankel  in  Wien  Leojioldine  K.  mit  ihrem 
1()  Wochen  alten  Kinde,  welches  genau  so  wie  Ix'i  dem  Kinde  M.  A., 
um  die  Mittelzehe  des  (rechtem  Fasses  ein  Haar  geknUjift  hatte;  Haut 
und  Unterhantzellgewehe  waren  his  auf  die  »"^ehnen  <inrchgeschnitten, 
der  Fall  wurde  dem  Folizeiconnuissariate  angezeigt  Herr  Dr.  Teleky 
hatte  die  Güte,  wir  dass  entfernte  Haar  zu  .senden,  an  welchen  eine 
höchst  coniplicirte  Verknotimg  wahrzunehmen  ist;  diese  Form  des 
Knotens  scheint  nicht  gleichgültig  zu  sein,  da  man  dann,  wenn  man 
bloss  eine  schmerzende  £inschnfirung  hätte  machen  wollen,  den  Knoten 
sieher  nicht  grosser  geschürzt  hätte,  als  es  zur  Festigkeit  nöthig  war; 


Digitized  by  Google 


810 


der  lange  Knoten  niusste  die  Entdeckung  erleichtern,  selbst  wenn  die 
Anscbwellang:  bereits  weit  a  orfceseliritten  war.  Man  wird  al^o  zur 
Annahme  freicitet,  dasB  der  Knoten  anderen  Zwecken  als  bloss  dem 
dl T  Festij^keit  dienen  sollte.  —  Das  intoressanto  Präparat  wird  dem 
k.k.Kriminalnmseum  Oraz  (Ahtheilunp::  Aber;;lauhc)  überpreben  werden. 

Ansi-ior  diesem  Falle  tbeilte  mir  Dr.  Teh'ky  mit.  dass  auf  der 
Wiener  Klinik  vor  Kiirzciii  tnn  irauz  icK-ichor  Fall  vorj^ekommon  srj. 
und  der  ^'a^er  des  utnnniitcn  litrrn,  der  seit  35  Jahren  in  Witn 
prakti.scher  Arzt  ist,  erinnert  sieli  aus  seiiK  r  Tnixis  an  zwei  deraitim 
Fälle,  bei  deren  cint  iii  das  TIaar  im  Suleus  eoronarius  des  Penis  irt  - 
knüpft  worden  war;  der  \'t  nlaeht  der  Thätersehaft  fiel  auf  ein  Dienst- 
mädehen,  ohne  da>s  al)er  hierfür  Beweise  gefunden  werden  konnten. 

Auch  Herr  Prof.  v.  Fri.sch  in  Wien  hatte  die  Güte,  mir  mitzu- 
theilen,  dass  er  sieh  an  drei  ähnliche  Fälle  seiner  Praxis  erinnere: 
zweimal  war  ein  Haar  um  den  Penis  geschlungen  und  Yerknotet, 
einmal  nm  die  grosse  Zehe.  In  zweien  dieser  FSJde  war  offenbar 
Bosheit  einer  entlassenen  Dienst[)erson  (einmal  Amme,  einmal  Kinds- 
frau) anzunehmen.  Es  liegt  also  die  Vermuthong  nahe^  dass  Shnliehe 
Vorgänge  sehr  oft  Torkommen,  ich  habe  es  aber  unterlassen,  diesfalls 
noch  wdtere  Forschungen  anzustellen:  einerseitB  wäre  es  gar  zu  um> 
stündlich,  dies  im  Correspondenzwege  zu  machen,  andenseits  wire 
das  Ergebniss  wahrscheinlich  kein  anderes,  als  da.ss  so  und  so  viel 
Aer/te  erklären,  dass  sie  ähnliche  Fälle  erlebt  haben.  Da  aber  auch 
dieser  Umstand:  dass  sie  sehr  häufig  sind,  für  die  Vm^  von  Be- 
deutung sein  muss,  so  gebe  ich  nneh  der  Hoffnung  hin,  dass  (1iev«> 
Zeilen  vielleicht  zu  weiteren  Mittheilungen  an  mich  anrep:en  könnten. 

Aus  dieser  verhiUtnissmässijr  prossen  Häufigkeit  der  Fälle,  aus 
der  Art  des  Knotens  und  ans  dein  T/nistande,  dass  sich  der  Thäter 
jedesmal  der  (Jefnlir  der  Entdeckung-  aussetzt,  können  wir  ininierliin 
annehmen,  dass  bloss  die  Ahsielit.  durch  die  Einschnürnni^  Scimierz 
zu  erzeneren,  kaum  das  Mnti\  sein  dürfte:  wir  keinnen  dalier  ver- 
muthen  (allenlin<rs  lanjre  nicht  beweisenj,  dass  Al»erirlauhe  im  »Spiel 
sein  kann.  Wollen  uns  daher  diesfalls  wenigstens  beiläufig  um  das 
hibtori^elie  Moment  kiiiuniern. 

Ich  möchte  vor  allem  jrlauben,  djiss  ir;;en(l  eine  .Suciie  nur  dann 
regelm:Ls(<ig  mit  Aber^rlauben  in  ^'erbindunf;  f^ebraclit  wird,  wenn  ihr 
irgend  etwas  Seltsames  anhaftet;  durch  die  Seltsamkeit  regt  ein  Ding 
Überhaupt  zur  Annahme  von  UebenatOrli^^em  an,  es  ist  aber  auch  nicht 
leicht  zu  haben,  wodurch  Alltägliuhkdt  und  somit  nichts  Ungewöhnliches 
eintreten  könnte :  desshalb  dienen  z.  B.  im  Thierreiche :  Maulwurf,  Fleder- 
maus, Wiedehopf  Schhuige,  im  Pflanzenreich :  Mistel,  Stechapfel,  Hirsch- 
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kraut,  unter  lebioben  Dinp*n:  Todtfiiknoclieu,  Donnerkeile,  Kegen- 
boj^enschüssflchcn  zu  abergläubischen  Zwecken.  In  einem  Knoten 
liat  man  aber  überall  und  immer  etwas  Merkwürdi^^es  p;efunden,  da 
es  seltsam  seliien,  dass  zwei  Knden  so  fest  wie  ein  Stück  zusammen- 
halten, wenn  si»-  nur  in  gewisser  \Vei(*e  verschhin;r»'n  werden.  W  ir, 
die  wir  alle  Tap'  Kimtm  machen,  die  wir  die  (M  <»  t/,r'  von  Heibun<r, 
Klemmunj;^  etc.  kennen,  fin«len  an  ihnen  nichts  ►Selt.simes.  aber  wir 
müssen  fjestehen,  dass  es  uns  doch  auffällig?  schiene,  wenn  wir  das 
erste  Mal  einen  Knoten  sehen  würden;  l)ei  Kindern  ist  dirs  thatsäeh- 
lich  der  Fall,  und  bei  Xaturvölkcrn  niair  es  auch  so  sein.  l).iss  also 
ein  Knoten  seltsam  und  daher  zu  aber<;laubisciien  Zwecken  dienlich  ist, 
darf  zugt'j^eben  werden.  Wir  finden  dies  auch.  Bei  Indianern,  Süd- 
seebsulanem,  Sehamanen,  Finnen  und  tappen  spielen  Knoten  re<,^el- 
niftBBig  wichtige  Bollen  zu  abergläubischen  Zwecken,  und  Winde  werden 
schon  nach  der  Odyssee')  eingeknotet  und  bei  Windstille  durch  Lösen 
der  Knoten  freigemacht  und  dienstbar.  In  der  deutschen  Vorzeit 
spielt  das  Knotenknttpfen,  Nestelkntlpfen,  Sttnkehiaclunibitelkn&pfen, 
Bruchverknttpfen  (nouer  Palguilette)  eine  grosse  Bolle;  in  Grimmas 
Mythologie  (IV.  Ausg.  II.  Bd.  983)  werden  zahhreiche  Quellenstellen 
angefahrt.  In  der  lex  Visigoth.  IV.  2.  4  heisst  es:  „qui  in  hominibus .... 
malefioium  aut  dirersa  ligamenta . . .  in  contrarietatem  altorius  excogi- 
taverit  facere**.  Lex  saL  22.  4 :  .Bi  (juis  alteri  ali<]uod  maleficiuui 
supeijactaverit,  sive  cum  Hg^aturis  in  ali(|Uod  (riehtif^  wohl  aliquo) 
loco  miserit".  Im  Indiculus  (Aberjurl.  B,  C  int.  13  ]>.  195*)  Werden 
verschiedene  »olcbe  bald  heilsame,  bald  schädliche  lij^aturae  und  ne- 
faria  lipimenta  anjreführt.  Hincnmr  (von  Rheims)  1,  651  spricht  von 
filulis  eolornin  multii>licium.  Epist,  Bonifacii  .'>!  i'a.  7121  reden  von 
einem  pa^aiio  ritu,  nach  (i«'m  die  Weiber  li'iatura.s  in  Knirliiis  et 
cruribus  machen.  B«uiavcnturae  eentiloquium  2!i  io|»p.  ed  venet.  .ö, 
130):  maleficium  est,  . . .  ali(|iins  li^aturus  in  daiimum  .  .  .  alicuius 
faeere.  llincnmr  1,  554  erzählt  von  Imi)otentinaclien  durch  Li,u^'^turen, 
und  daranf  ^'^ründet  sich  eine  Stelle  in  (iratians  de<Tet.  II.  Xi,  I  4. 
Bernhard  von  Wonus  (y  l(l21i  Saninduu^  der  Deerete  Colon.  15 IS: 
int.  4H:  si  <|uis  .  .  ,  »juaedam  nefaria  li^ramenta . . .  Es  soll  50  ver- 
schiedene iVrteu  zu  knüpfeu  und  viele  KnUpfsprftche  dazu  geben. 

Ob  dieser  Glauben  aus  dem  klassischen  Alterthnm  stammt  oder 
fiberhau |)t  <.ceniemsam  ist,  seheint  gleichgültig.  Fremd  war  er  dem- 

1)  \  .  i^s'l:  »f  TOI  Trir  fi).'f.f>v  f'tretiotf  y.nrr^rnr  y.fKfi  !ltovi 
VII.  272:  oi  uot  itfoyut^oas  nriiiovi  xaret^r^Of  y.i/.evif'vu 

Die  Phrase:  »axeSijae  nilni&a  ßndet  sich  auch  X.  20,  yro  vuin  Sack  des  AIoIuh 
die  Bede  ist 
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selben  niclit:  Juno  wusstt-  durcli  Verknoten  ihrer  Fin^rii"  <li*'  delturt 
<k'S  Ilerueles  7  Ta^'e  lan^-  zu  verhindern,  (ihiher  herkulische  Knoten 
«a=  Zauherknotenj  und  der  VerprilVelie  Vers:  ..terna  tibi  haec  priuuini 
triplici  diversa  eolore  Heia  circumdo'*  scheint  auch  auf  Lipitureu  zu 
deuten.  That^üchlich  kennt  man  das  Knotenknfipfen  (zum  Inipotentp 
machen)  in  Grieohenlaod  noeli  h^ite  (Perieles  y.  Melingo  „Grieehen- 
land  in  unaeien  Tagen'^,  Wien  1892,  S.  192). 

Aber  auch  in  unseren  Landen  und  bis  zu  unserer  Zeit  hat  eich 
das  NestelknUpfen  erhalten.  Ein  Anonymus.  K  F.  in:  ^Die  lustige 
Schaubfihnef  allerband  Curiositi&ten  etc.'*,  Nürnberg  bei  W.  M.  Endters 
1690,  erzfihlt  umständlich,  wie  die  Leute  durch  NestelknUpfen  nament- 
lich Impotenz  zu  erzeugen  vermeinen.  Mit  einer  für  die  damalige 
Zeit  uner\>  arteten  Klarheit  Te^^iehert  der  Autor,  es  sei  das  ganze  nicht 
wahr,  und  d*  r  Zuuber  sowie  die  dagej^en  empfohlenen  sympatliischen 
Mittel  ..nur  in  der  rhanta.sey  des  Menschen  ergründet**.  In:  ^Der 
flösse  Schauplatz  Lust-  und  lehrreicher  ( leschichten'^  (angeblieh  von 
(i.  Ilarsdörier,  Frankfurt  und  Haniburi;  1673),  wird  vorsiehert,  die 
Furcht  vor  dem  Nestclknüpfen  zur  Erzeujsmnfi:  der  ln»i)otenz  beim 
Bräuti^;::ani  sei  so  verbreitet,  dass  man  namentlich  in  Frankreich  oft 
den  Ta^;  der  Trauunf?  verheimliche  (weil  dt-r  Zauber  wälirt'ud  der- 
s<^lben  irescht'iu'u  inuss).  J.  Selieihle:  ..Die  ^ute  alte  Zeit"  aus  Wilh. 
\.  Pciniihrs  lüindscliriftl.  und  artist.  Saninduufjen  (Stuttirart  IS  17) 
briniit  aus  /.aliln-iclim  alten  Autoren  virli-  II«  ispiele  vom  ISestelknüpfen 
(meistens  auch  zur  Er/»'n;:un^?  von  liaiM»tt'iiz i. 

Bt'i^i>iel^'  für  noeii  It  iienden  Aber^^iauiien  zälilt  in  ^^rosser  Menge 
Dr.  A.  Wuttke:  «Der  deutsche  Volksaber^j^lauben  der  ( ie-^enwart", 
Berlin  lSt)9,  auf.  Für  unsere  Fälle  wenigstens  theilwrisf  passend 
wäre:  durch  Knoten  in  lebenden  Weiden  kann  mau  andere  tödteu 
(HesBen);  am  Schennenthor  wird  der  sogen.  Zwiefelsliiek  (Terknüpfeer 
Strick)  befestig,  gegen  Hexerei  (Sfiddeutschland);  bei  angezauberten 
Krankheiten  spuckt  man  ins  Sadctuch,  y erknotet  und  sohlSgt  es  — 
dann  kriegt  der  Sehuldiragende  die  Krankheit  (Preussen);  ein  ge- 
fundenes Band  mit  Knoten  darf  man  nie  aufheben,  da  Krankheiten 
dreingezaubert  Bind  (Böhmen);  Fieberkranke  wickehi  einen  Faden  um 
eine  Zehe  des  linken  Fusses  und  spater  um  einen  HoUundeibaiun 
(Norddeutsehland);  Hühneraugen  vertreibt  man  durch  verschiedene 
Knotrn  in  einem  Faden  (allj^emein  verbreitet);  Faden,  mit  denen  ein 
Verband  befestigt  wird,  dürfen  nicht  verknüpft,  sondeni  bloss  ver- 
dreht werden,  sonst  .bindet  man  die  Heilung  zu^  (Böhmen);  im 
Todtengewand  darf  kein  Knoten  sein,  sonst  kommt  der  Todte  wieder 
(Sudetenländer)  etc.  etc. 
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Wenn  auch  zupirtlH  ii  werden  niuss,  dass  kein  einzip  r  di  r 
i'itirfen  (ilanben  hulliwt  ^'^onau  auf  un.seren  Fall  passt,  so  wird  doidi 
er^-ii'litlicii,  dtiss  der  Knoten  in  allen  möglichen  Formen  und  in  allen 
nuiglichem  ^faterial  im  Aberf^lauben  eine  j^rosse  Rolle  ^-iiit  lt  und  auch 
in  den  hirr  Iraglichen  Fällen  nnf^^cwirkt  haben  kann.  An  sich  ist 
ailerdinjLCs  nichts  (irosses  darmii,  wi'un  einem  Kinde  ein  Haar  um 
eine  Zehe  jjebunden  wird,  da  eine  arge  Gefährdung  niciit  vorkommen 
wird  (anders,  wenn  dies  beim  Penis  geschieht).  Für  den  Kriminalisten 
wichtig  ist  nur  der  Umstand,  dass  Aberglauben  bei  strafbaren  Hand- 
lungen Oberhaupt  in  Betradit  kommt*);  ist  das  der  FbU,  so  ist  die 
Grenze,  wie  weit  die  Wirkung  reichen  kann,  im  voraus  nicht  zu  be- 
stimmen, und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  die  grOssten  und 
wichtigsten  Verbrechen  von  Aberglauben  causirt  oder  sonst  beeinflusst 
werden.  Mancher  verwirrende  und  das  Fortschreiten  eines  Straf* 
processes  hindernde  Vorgang  findet  vielleicht  KIftmng  und  LSsung, 
wenn  Aberglauben  berücksichtigt  und  der  im  besonderen  Ealle  maass- 
gebende  gefunden  wird. 

Für  die  Mittheilung  ähnlicher  Fälle,  wie  der  hier  besprochene^ 
wäre  ich  sehr  dankbar. 


1)  Vgl.  Dr.  H.  Gross:  Uandbnch  fOr  Untcrsuchuitg»nchter.  3.  Aufl.  B.  354. 
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Von 

Dr.  K.  KftiiUn«r,  k.  k.  GoriditBant  in  Gras. 

Aii>  der  I)uiTli;siclit  des  Actes  wider  C.  F.  wehren  lk'tru;:vs  und 
der  Uiitersuchuug  de»  Geibteszustaiidos  der  Beschuldigten  ergiebt  sicli : 

1.  Thatberlcbt 

Die  22  Jahre  alte  Näherin  OL  F.  kaufte  am  16.  Deoember  1898  im 
GoschSfle  des  K.  A  Ö.  in'G.  bei  einem  Vertcänfer  Waaren  tun  25  fl  83  Kr. 
und  dann  bei  einem  anderen  Spitzen  um  6  Kr.  Bei  der  Gassa  be- 
zahlte sie  nur  den  kleinen  Betrag  und  ging  mit  dem  anderen  durch. 
Sie  wurde  jedoch  eingeholt,  und  es  ergab  Bich,  dass  sie  auch  am 
13.  November  1S9S  Waaren  um  16  Fl.  17  Kr.  gekauft  und  gleich- 
falls nicht  bezahlt  hat.  Sie  wurde  sofort  \  erliaftet  und  gestand  im 
V(  rhr.n  sofort:  sie  safrte,  dass  sie  beide  BetrQgereien  nur  aus 
dem  Grunde  vollführt  habe,  damit  sie  eingesperrt  werde;  sie  liebe 
einen  frewissen  K.  Fl.,  und  na(  h<lem  dieser  wegen  Veruntreuung  mit 
(3  Monaten  Kerker  bestraft  worden  sei,  wolle  sie  auch  ins  „Zuchthaus'* 
kommen,  damit  sie  mit  ihrem  Geliebten  eh  werthig  sei,  und  ihre 
Jlutter  einer  Verbinduni;  nielit  mehr  liinderlieh  sein  k"mnte.  Der 
Bursche  J.  U.  habe  ihr  von  der  Abstrafun-r  des  K.  Fl.  Mittheilun^^  ,:;e- 
nmeht.  wodurch  sie  so  in  An^rst  und  Unruhe  versetzt  worden  sei, 
<la.ss  sie  Alles  mit  Bereehnunji;  that,  danut  sie  ja  ^^a'wiss  eini;esperrt 
werde,  .letzt  habe  sie  hier  Ruhe,  und  es  sei  ihr  viel  leieliter.  Am 
Schlüsse  des  \  erlK'ires  snj^te  sie  noehninls,  sie  bleibe  sehr  jrcrn  hier. 
Die  ge.stoldenen  Sacht  ii  habe  sie  pir  nicht  j^ehniucht,  sie  habe  keiner- 
lei Vcrwendimg  für  dieselben.  —  C.  F.  wird  als  nmsterhaftes  Mädchen 
geschilderti  welches  angeblich  noch  Jungfrau  sei. 

Ein  Theil  der  Waaren  wurde  zurückgestellt  und  der  andere  von 
ihrer  Mutter  bezahlt,  so  dass  die  Firma  keinen  Schaden  erleidet. 
ThatsSehlich  kaufte  die  0.  F.  das  zweitemal  nur  thenre,  für  sie  un- 
nütze Sachen,  um  deren  Preis  sie  gar  nicht  gefragt  hat  Auch  bei 
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dem  erBtenmale  dürfte  sie  einen  hohen  und  einen  niederen  Coupon 
geloi^t  und  bei  der  OajBBa  nur  den  kleinen  lietm^^  Uozahlt  haben. 

Die  Erhebungen  erjniben  nun,  dass  der  Oeliebte,  K.  Fl.,  ;;ar  nicht 
bestraft  wonU^n  ist,  wohl  aber  wunh'  ffstfrej^tellt,  dnss  ,1.  U.  der  C.  F. 
tlintsäehlifh  anfanfn^  November  isOS  die  falselie  Mittheihui};  von  der 
Al)str:ifiinjr  des  K.  V\.  pinaclit  hat:  er  habe  dies  nur  aus  Solierz  j^'-e- 
»agt  und  will  oitu'  dadureli  verursachte  schreckhafte  Wirkung  bei 
C.  F.  nieht  bcobaehtet  liaben. 

lit  i  dtr  \ Crhandhin';-  sa^Me  f<ic  aueh,  dass  sie  seil  der  genannten  Mit- 
thcibinjr  durch  .1.  V.  niclit  uicbr  ^^oscblafcn  liabt-,  sie  sei  oft  „nufp^- 
sehreel^t'*.  habe  wiederlmlt  Schüsse  p'licirt,  sie  uiusste  fortwälirrnd 
beten  und  liabe  das  (ü'bibniss  ireiuaelit.  dass  sie,  wenn  sie  einiresperrt 
würde,  7  Monate  liindurdi  täj;lu  li  m  der  Mariidiilferkirehe  beten  würde. 

Nach  der  Verliandhinj;  wurde  sie  enthaftet  und  tbe  gericlits>ärzt- 
liche  Lnteräuehung  ihres  Ueisteszustandes  verfügt.  — 

2,  Befund. 

Bei  der  gericbtsSiztUcben  Untersucbung  erweckt  die  C.  F.  einen 
reeht  günstigen  Eindruck;  sie  ist  von  mittlerer  Grosse,  gewöhnlichem 
Kdrperbau  und  gesunder  Constitution.  Besondere  Regelwidrigkeiten 
oder  Organerkrankungen  sind  an  ihr  nicht  zu  sehen.  Ihr  ganzes 
Oebahren,  sowie  ihr  lebhaftes  Mienenspiel  vercatfaen  eine  Betschwester. 
Sie  ist  vollkommen  orientirt,  iasst  rasch  auf  und  spricht  ganz  ver- 
nünftig und  geordnet;  auf&illend  ist  ihr  eigenthümlich  schwärmerischer 
Blick. 

Sie  stannnt  aus  einer  fresunden  FaniiUe,  besuchte  die  Schule, 
lernte  pit  und  lebte  stets  bei  ihrer  Mutter  und  ihren  (Sescbwistem. 
Der  Vater  starb  vor  16  Jahren  an  einer  Lunjrenkrankheit,  und  eine 
Schwester  erla^^  naeii  wenip'U  Tap-n  den  Foljjen  eines  Hlitzseblnp's. 
Kriiebliclie  l'>kmnkunp'n  oder  (u'istesstöninp'n  seien  bei  iliren  An- 
freli«"trip'n  nie  vor*;:ekoninien.  Sie  irehe  all«-  Tai^e  in  die  Kirciie  und 
bete  fleissi^'.  Als  Kind  sei  sii'  (»tt  krank  p  wesen,  und  seitdem  halie 
sie  häufig  K(H»fweh;  über"  sonstige  Leiden  könne  sie  jcdoeli  nichl 
klagen.  Erscheinungen  von  Epilepsie  w  erden  imeh  jeder  Uichtuug  in 
Abrede  gestellt. 

Seit  ihrem  „(  ngliieke"  habe  sie  zuhause  keine  gute  Stunde  mehr, 
sie  möchte  daher  in  fremde  Dienste  treteu,  und  sobald  ihre  iVngelegen- 
heit  hier  bei  (iericht  zu  Ende  sei,  sich  einen  Dienstplatz  suehen. 

Ijtploiala  ist  recht  thrSnenreioh  und  fragt  unter  Schluchzen,  ob 
es  denn  jetzt  nocb  nicht  aus  sei,  es  sei  ihr  jetzt  so  fttrchterlich,  zu 
Geriebt  geben  zu  mUssen.  Die  geschädigte  Firma  K.  &  ö.  hätte  ja 
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olineliin  keiiu'n  Schadfu.  iiuleni  sie  «Ins  erstemal  nur  Snohen  gekauft 
habe,  die  sie  zuhause  oliucliin  «rel)r:iucht  luitten,  und  die  wärai  sofort 
•rezalilt  worden ;  das  zweitemal  habe  sie  sieli  nichts  von  einem  ^anz^ 
Stücke  lierabscbneiden  lassen  und  nur  alles  zusanimonjrekauft,  was 
«ronide  dau-»'wesen  sei,  damit  Alles  sofort  ohne  Schaden  wieder  zu- 
rüek^a'stellt  hiittf  werden  können.  Das  (leid  für  den  ersten  Einkauf 
halte  sie  uiitp  lial»!  und  zuhause  auch  zu  dt  n  Sachen  p  leirt,  so  dass 
die  Mutter  i:ii'icli  nlles  lu/ahlen  konnte.  Sie  haln-  hei  deui  zweiten- 
uiale  wieder  zu  deui.NrIhen  Verkäufer  irehen  wollen,  derselhc  hahe 
aller  keine  Zeit  p'haht.  aueh  hahe  >ie  pinz  ;j:ut  iM  iiierkt.  dass  ihi^ 
Fränlein  an  der('a>sa  anfjtasse  und  >ie  vert'olp.';  (hi  >ie  ja  hätte  ver- 
haftet wer<ieii  wollen,  habe  sie  sich  aueh  ^^anz  uiiirenirt  und  voll- 
kommen offen  benoiium  n.  Das  erstemal  hahe  sie  p-wiss  nur  einen 
Coupon  gelöst,  und  am  H>.  December  habe  sii'  auch  Spitzen  für  ihre 
Schwester  kaufen  müssen,  und  die  habe  sie  auch  bezahlt  Es  sei  ihr 
ganz  recht  gewesen,  dass  sie  verhaftet  worden  ist,  ja  sie  habe  sich 
«ordentlich  erleichtert  geffihlf*,  als  sie  „in  den  Arrest  gekommen  sei**. 
Jetzt  sei  das  aber  ganz  anders,  und  sie  habe  kdn  Verlangen  mehr 
darnach.  —  Sie  habe  zwar  wohl  Bekanntschaften,  aber  noch  nie  ein 
Verhültniss  gehabt  Ihr  früherer  Verehrer  habe  R.  geheissen,  und 
seit  August  1S9S  habe  sie  den  K.  Fi,  „gern  gehabt*^.  Nun  sei  aber 
Alles  aus,  weil  die  Mutter  so  streng  sei,  jede  Zusammenkunft  verboten 
habe  und  sie  nicht  mehr  ausgehen  lasse.  Nachdem  sie  so  bittere  £r^ 
fahrun;ren  p maeht  habe,  trage  sie  aueh  kein  N'erlanjren  mehr  nach 
einer  Liebschaft,  jetzt  sei  Alle»  aus,  und  sie  wolle  keinen  mann  mehr. 
Der  .1.  ü.  habe  ihr  zuerst  einen  Eid,  zu  schweifen,  abp'nommen  und 
ihr  dann  anvertraut,  dass  K.  Fl.  zu  G  Monaten  Kerker  verurtheilt 
worden  wäre,  die  Strafe  aber  bis  nach  Neujahr  hinaus'reschoben  habe, 
da  er  sich  früher  erschiessen  wolle:  K.  Fl.  werde  nun  ihr  die  r;inze 
Schuld  an  seinem  Tode  aufbünlen,  und  sie  solle  daher  djis  Verhältniss 
mit  demselben  lösen.  Da  J.  F.  ihr  zur  I)e>tätiirunir  seiner  Worte  aui  h 
»Papiere"  «rezei^  hat,  «rlaubte  sie  nlles  und  war  (hirüber  sc»  verzweifelt, 
da>s  sie  Ta^'  und  Nacht  keine  Ruhe  mehr  fand,  fortwähren«!  weinte, 
betete  und  >ieh  uieht  mehr  zu  helfen  wusste.  —  Es  schwebte  ihr 
immer  vor  Au^'cn,  dass  sie  an  dem  Tode  de>  K.  Fl.  sehuld  sei,  und 
deswe^^en  wollte  sie  nichts  mehr  hören  und  sehen,  und  der  tiefste 
Kerker  wäre  ihr  erwünscht  gewesen.  Sie  dachte,  w  enn  sie  eingesperrt 
wfirde,  wäre  sie  von  allem  erlöst,  und  es  könnte  ihr  dann  kein  Vor> 
wuif  wegen  des  Todes  des  K.  FL  mehr  gemacht  werden.  Immer 
glaubte  sie,  jetzt  habe  er  sich  schon  umgebracht,  hdrte  auch  oft  des 
Nachts  einen  Schuss,  und  da  sie  den  Schwur  habe  leisten  mOssen, 
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tiefes  Stillscbweigen  zu  l)ewahren,  habe  sie  sieh  nicht  getraut,  jemanden 

um  R«atli  zu  fra^^tn  oder  ihrer  Mutter  alles  zu  gestehen.  Deswcfren 
habe  sie  aueli  Ix  i  der  ersten  \'emelinnm<?  ^'^csa^j^t,  sie  wollte  nur  g:leich- 
werthip:  mit  K.  Fl.  sein;  nachdem  sie  aber  erfaliren,  dass  dieser  ja  prar 
nicht  abjreurtlieilt  worden  sei,  brauche  sie  ihren  Schwur  nielit  mehr 
zu  halten,  und  so  sa^re  sie.  dass  sie  nur  aus  ^'e^zweiflunlr  ül»er  ihre 
unleidlieli»'  Lnjre  die  lietrü^iicicn  ht  iinn^icii  habe,  um  ja  ^tnviss  ein- 
;i:esj)*'rrt  zu  wi'rden  und  so  llulie  finden  zu  können,  .jemandem 
Schaden  zuziifiiren  ndcr  sicli  zu  liereieliern,  hnl»»'  sie  ;re\vis"<  nielit  l»e- 
absiehtijjt,  und  deswep'U  lialu'  sie  am  1  \«»veud»er  nur  Saelien,  di«' 
ohnehin  jrekauft  hätten  werden  müssen,  un<l  am  IG.  Deeend)er  nur 
Waaren,  die  unbeschädigt  zurückgestellt  werden  konnten,  »ich  geben 
lassen. 

Jetzt  sehe  >ie  freilich  ein,  was  sie  an-t  stellt  habe,  untl  sei  nun 
wegen  des  Verdrusses  mit  ihrer  Mutter  doppelt  betrübt  Unter  den 
Leuten  lasse  sie  nichts  merken,  allein  bete  und  weine  sie  aber  immer. 
Warum  sie  eigentlich  an  dem  Tode  des  K.  fl.  schuld  sein  sollte, 
wusste  sie  nicht,  sie  dachte  sich  aber,  J.  U.  wflsste  es  schon  und 
wflrde  es  dann  Allen  sagen.  Da  ihr  Wunsch  das  erstemal  nicht  er- 
füllt worden  worden  wäre,  und  sie  dann  keuie  Gelegenheit,  nach  G. 
zu  fahren  fand,  sei  sie  erst  am  16.  December  1898  dazu  gekommen, 
ihr  Vorhaben  neuerdings  auszuführen.  Damals  sei  auch  ihre  Mutter 
krank  gewesen.  Das  wäre  zuviel  für  sie  gewesen,  sie  wollte  niclits 
mehr  von  der  Welt  hören.  -  Ihre  Perioden  seien  stets  unregelmüssig, 
und  sie  habe  dabei  wohl  jdl^^emeine  Schmerzen,  allein  ihr  Bewusst- 
sein  werde  dadureli  nicht  lieeinflnsst;  übri^Lrens  wisse  sie  gar  nicht, 
ob  sie  zur  kritischen  Zeit  die  Kegeln  hatte  oder  nicht 

Ihre  Mutter  bestätigt,  soweit  ihr  bekannt,  die  Angaben  der  C.  F. 
und  hebt  noch  besonders  hervor,  da^^s  ihre  Tochter  seitdem  fast  im  im  er 
bete  und  weine  und  zu  keiner  Arbeit  zu  bringen  sei.  >t-1ion  damals 
sei  sie  immer  so  „spassig"  verloren,  zerstreut,  vergesslicli,  träumerisch 
gewesen,  habe  fortwährend  plietet.  nicht  geschlafen,  fast  immer  ge- 
fa.stet  und  sei  beständig  lierumgeknier.  Ihre  Tochter  sei  sehr  empfind- 
lich gegen  Alles,  weelisk«  gleich  die  Farl)e.  ..s])iire  jedes  A\'etter".  li;ihe 
oft  Kopfweh  und  finde  an  nichts  mehr  eine  Freude,  so  dass  Zeugin 
auch  sciiOQ  immer  weinen  müsse,  was  dieselbe  auch  sofort  producirt. 

3.  Gutachten. 

Im  gegebenen  Falle  handelt  es  sich  wohl  vor  allem  darum,  ob 
der  C.  F.  Glauben  geschenkt  werden  darf  oder  nicht 
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Am  verdächtig:sten  ist  der  l ^instand,  djiss  die  ßeticiiuldigte  zwei 
Coupons  Itisti'  und  dadurch  die  fraudulose  Absicht  am  wahrscheinr 
liebsten  nuiehte.  Bei  {genauer  Prüfung  ersclieint  jedoch  bei  dem  ersten 
Faetuni  ein  sidcher  Kniff  durchaus  nicht  erwiesen,  und  bei  (h^ni  zweiten 
Anjrriffe  wurde  dii  sr  Manipulation  dureli  die  \'erantwortung  wahr- 
scheinlich iremacht  und  in  ein  anderes  Lieht  irt'stellt 

Erwä^rt  man  nun  da'^  musterhafte  Vorlehen  der  C.  F..  den  ^f^ün- 
stijren  Eindruck  iiin  s  AuftK  l»  iis.  ihre  Offenherziii^keit,  ihre  lieliposität, 
ihre  Gemüthsdepression,  sowie  das  Feliirn  eines  jeden  fcewinnsüchtifren 
Triebes,  dann  dürfte  nmn  doch  dem  Spiu  liworte:  „Glaube  nie  dem 
Weibe,  selbst  wenn  es  die  ^^  uhrheit  spricht",  untreu  werden  und  der 
V.  F.  Glauben  schenken  können. 

Aber  selbst  aaeh  eine  sb-en^e  Kritik  der  ganzen  Thatbandlung 
rechtferti<;t  schon  dufl  ent^^e^^en^cbrachte  Vertrauen,  indem  die  Be> 
scbnldi^c,  >vie  der  Verkäufer  anch  bestttti^^tc,  >virk]ie1i  zwecklos,  Osten- 
tatiir  thenre  Waaien  zusammenkaufte  und  genau  vermied,  der  Firma 
einen  Schaden  zuzufügen. 

Entbehrt  nun  die  Thal  ihres  Terbrecherischen  Ansehens,  so  ei^ 
seheint  dieselbe  an  sich  und  vor  allem  ihre  Motivirung  sc^on  so 
sonderbar,  dass  mit  Becht  an  der  geistigen  Integrität  der  0.  F.  ge> 
zweifelt  werden  muss. 

Nachdem  die  damals  vorhanden  -gewesene  G»  ist(  s  und  Geraüths- 
Verfassung,  sowie  der  zur  kritischen  Zeit  obwaltende  Bewusstseins- 
inhalt  frep-nwärti^j:  nicht  mehr  besteht  und  durch  die  angetretenen 
Foljcen  alles  bereits  corrip^irt  erscheint,  so  ist  man  an  die  von  der  In- 
culpatin  jrebrachte  ►Schilderung  frebunden,  und  deswejj^en  war  zunächst 
die  Feststellun,ir  ihrer  Vertrauenswürdii^keit  uothwendi;::.  Die  That- 
saclien,  dass  sie  in  ihren  Aeusserunp-n  sieh  immer  {rleich  blieb  und 
bei  dem  erstell  \  i  rhör  schon  pmz  charakteristische  Aussprüche  fixirt 
worden  sind,  rechtfertip:t  die  einp^eschlairene  Beurtheiliing  und  macht 
die  stets  sieh  reffenden  Zweifel  verstummen. 

So  saj^te  die  F.  schon  damals,  dass  sie  sich  ordentlich  er- 
leichtert und  j;lücklich  p  fühlt  habe,  als  sie  iii  den  Arrest  p'kommen 
ist.  Es  muss  somit  in  ihrem  (Jemüthe  ein  unlciiUicher,  durch  de- 
liressive  Aff<H'te  {^esi'haffener  Spannunj^szustand,  der  selbst  den  Kerker 
als  das  erlösende  Ziel  der  Wünsche  erscheinen  Hess,  obgewaltet  haben. 
Dadureh  erwies  sie  aber  auch,  dass  sie  die  gegebenen  Verhältnisse 
und  die  herbeigeführte  Situation  nicht  beherrschte  und  die  Tragweite 
ihrer  Handlungen  nicht  mehr  zu  erfassen  in  der  Lage  war. 

Unglückliche  Liebe,  Überschwengliche  Bigotterie,  die  Meinung,, 
dass  die  natürlichen  Triebe  vom  Teufel  kommen  und  daher  streng 
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VL'r|)üüt  8eien,  der  duroli  di  u  ;:t'K'i.sti  t('M  Schwur  p  .-cliaHriu»  Dnick, 
der  Verdniss  mit  di-r  Mutter,  drmi  Erkrankung,  die  nuf^icdrun^^enen 
Seihstvorwürfo,  sowie  die  Anp;t  vor  d«  ni  Ih  n  (irstclu  iidcn  Selhstuiorde 
ilirt's  (irlicltti'U  j^türmten  auf  ihren  hd)ih'n,  nervösen  und  zartiu-stiu  ten 
psvehisehen  Orpmisnius  derart  hefti;;  ein,  dass  sie  ^anz  verzweifelt 
wurde,  Ta^^  und  Xaeht  weinte,  fortwährend  betete,  nieia  niehr  sehlief, 
fast  bebtändig  fastete  und  nur  noch  im  Kerker  Erlösung  von  ihrer 
Seelenpein  erhofflie. 

Wie  gehemmt  ihr  YoisteUnngsleben  und  ihr  Denkvermögen  waren, 
f^eht  aueh  daraus  hervor,  dass  aie  hei  ihrer  Intelligenz  die  unlauteren 
Ahfiichten  des  J.  U.  nicht  mehr  durchblickte  und  sich  in  beschränkter 
Weise  suggeriren  Hess:  die  Schuld  am  Selbstmorde  des  Geliebten  werde 
nur  sie  treffen.  Welche  Sehnsucht  sie  nach  dem  Kerker  hatte,  erhellt 
auch  aus  ihrem  Oelflbde,  zum  Dank  für  die  Erffilhmg  ihres  heissen 
Wunsches,  sieben  Monate  hindurch  täglich  baarfuss  in  der  Mariahilfer- 
kirehe  beten  zu  wollen.  Bei  ihrer  »oessiven  Reli^^iosititt  un<l  niederen 
Bildung  ist  wohl  nieht  vorauszusetzen,  dass  sie  s^bst  auch  damit  nur 
ein  ireveibaftes  Spiel  ^trieben  und  aUes  nur  zu  ihrer  Ehrenrettung 
zusammenfabubrt  hätte,  umsomehr,  als  ilir  die  psychiatrische  Erfahrun<r, 
einen  krankliaften  depressiven  Affect  so  typisch  zu  verwerthen,  doch 
nicht  zupMnutht  t  ^\^•rden  kann. 

Naeh  allein  unterlieirt  es  somit  wohl  keinem  Zweifel, 
dass  C.  F.  sieh  bei  N'ol  I f  ü  h  rii n ;r  der  ihr  zur  Last  fallen- 
den st  ruf  baren  II  a  n  d  I  u  ntren  in  einer  melaneholi.sehen  Oe- 
ni  iithsverstimm  unj;'  befunden  und  daher  in  einem  geistig 
unfreien  Zustande  e:e handelt  habe. 

Vor  weniiren  Derennien  verurtheilte  noch  ein  ^Tusser  rn;rlis('ber 
Jtiehter  einen  Mann  zum  Ttule,  der  binp  rieliti  t  werden  wollte  und 
daher  einen  Mord  bepn^^,  weil  ,.der  Delin(|uent  die  Foljj^en  seiner 
That  kannte  und  zielbewusst  handelte^.  Derzeit  genügt  aber  Dank 
dem  Fortschritte  —  nicht  bloss  die  bei  dem  Delicte  zutage  tretende 
formale  Richtigkeit  der  auf  dem  UnterscheidungsvermSgen  basirenden 
Logik  des  Handebis,  sowie  der  Schein  der  nur  relativ  bestehenden 
Willensfreiheit,  sondern  es  muss  sowohl  die  Veranhissung  als  auch 
die  Entwickelung  der  Triebfedern  des  Verbrechens  geprüft  werden. 
So  zeigt  es  sich  bei  der  C.  F.,  dass  die  Motive  zu  ihren  BetrQgereien 
einer  zum  Theil  auch  durch  Suggestion  bewirkten  krankhaften  Ge- 
mfiths-  und  Geistesverfassung  entstammten. 
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Von 

k.  a.  k.  Uauptiiiniiii  Autiitor  Ih:  K.  MaaohkA 

In  Mostar  (früher  in  OlmUt/). 

Dafis  in  (lefängnissen  viel  tätowirt  wird,  ist  vielfach  beliauptet 
und  durdt  Zahlen  erwiesen  worden;  ob  aber  die  Tätowining  einer- 
seits bei  den  Oefanprenon  mehr  als  bei  der  freien  Bevölkerunp:  und 
anderseits  beim  Militär  mehr  als  im  verbreitet  ist,   und  wie 

fjross  dieses  „Mehr"  ist,  darüber  fehlen  verlässlielu'  Krhclmnp'ii.  A. 
Innern,  welcher  dir  Tiituwinm«:  bei  Verbrecliem  iUierliaupt  uiiil  ins- 
besondere in  (kr  ."Strafanstalt  rh'itzensee  bei  Berlin  einer  rinp-hcnden 
Untt  rsiiehnn:;  unter/ojren  hat,  vermair  einen  Verirleieh  mit  der  freien 
Bevitlkt  run^- ebi  ii>o  wt-ni«;- zu  ziehen  wieJoest.  bei  dem  er  sieh  ver- 
{rebens  Käthes  erlioh'ii  wollte.  Joest-i  sairt  ausdrücklich,  dass  ein 
stati>li.selies  Material  ül)er  die  Anzahl  von  Tätowirten  sowohl  in  der 
Armee  als  bei  der  Marine  von  Deutschland  und  Oesterreich- L'n^ani 
ToUstftndi^  mangelt.  Es  dürfte  daher  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein, 
das  Ergebnias  einer  allerdings  erst  einjährigen  vergleichenden  Be- 
obachtung in  einer  herronagenden  Militärstadt  Oesteireichs  und  dem 
dortigen  MilitilrgeßlngnisB  (Oainisonsarrest)  kennen  zu  lernen. 

Hierbei  ging  das  Bestreben  dahin,  das  Vorkommen  von  Tätowir- 
ungen  in  dreifacher  Kichtung  näher  festzustellen,  nämlich: 

1.  bei  der  freien  Civilbevölkening; 

2.  bd  den  freien  Militärpersonen; 

3.  im  3rilitär/j:efängniss. 

Soll  die  Vergleichung  der  Tätowirten  beim  .Militär  mit  di  nen  bei 
der  Civilbevölkening  einwandfrei  sein,  so  dürfen  von  den  letzteren 


1;  Dr.  A.  Bacr:  Der  Verbrecher  iu  auttiropologischcr  Beziekuug.  Leip- 
zig 1S93. 

2)  WOh.  Joest:  TStowiron,  NarbetHECidiiien  und  KSrpeimalat.  Berlin  1$$7. 
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blosM  die  im  militürpfliditi^^en  Alter  liefindlichen  zur  Ver«rl»*ieliUTi^ 
lu'ninirt'zoirt'ii  werden.  I>i<'  heste  flele<renlieit  liierzii  würdi  ii  die  Asscn- 
tinumi  ii  liiftcn.  DiestT  W'^s  way  mir  Iiis  j«'tzt  iiiclit.  /.n;^;iiiii-li('li,  \xn})\ 
aber  tili  ii.iIh'zu  •^leiehwirtliip-r,  niinilirli  die  ärztlielir  I 'iitfisuclnnii; 
der  AsjMiitirteu  beim  Einriieken  zur  Diciistlt  istunir.  dir  mi-cii.  rnist  ii- 
rinin^;'.  Im  .labro  ISl)^  wurden  in  (Umiitz  '>0;{  >lann  |irii>('iitirt.  \  (»n 
dit'jsen  waren  bloss  I  1  tätowirt.  also  2.1?  "  o.  Du-  fol^'endtMi  Jabre  solk  n 
zeijcen,  ob  dieses  Erii:;el)niss  c(»nstant  bb-ibt,  aueb  wird  ««s  mein  Be- 
streben sein,  von  den  Assentirunp'n  .statistische  Daten  zu  erlangen. 
Die  nüthigeu  Veranlassungen  sind  getroffen. 

Ist  nun  der  Prooentsatz  der  Tätowirten  bei  der  bereits  dienenden 
Mannschaft  grosser? 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  eii^  doppelter  Weg  ein- 
geschlagen: 1.  Zählung  der  im  Olmützer  Gamisonsspital  befindlichen 
tätowirten  Mannschaften,  und  2.  Zählung  bei  Gelegenheit  der  yiertel- 
jährigen  ärztlichen  Visitirnng  bei  den  Truppenkörpem,  bei  welcher  die 
gesammte  Mannschaft  untersucht  wird.  Von  260  Mann  <)  waren  im 
Oamisonsspitale  7  Mann  tätowirt,  d.  i.  2,6  ^  o.  Die  vierteljährige  ärzt- 
liche Visitirung  ergab  bei  einem  Truppenkorper  ron  KMO  Mann  49 
Tälowirte  »  I.S  ^ ...  Im  ganzen  waren  somit  unter  127U  freien  Mililär- 
personen  56  Tätowirte,  was  einen  Procentsatz  von  1,3  "  o  erpriebt. 

Wir  seben  also,  dass  die  in  Dienstleistung  stehende  Mannsebaft 
bereits  ein  doppelt  so  bohes  Proeentverbältniss  an  Trdowirten  bat,  als 
die  vom  Civil  einriiekenden  Leute.  (^Xaeli  liaer's  Mirtlieiinn;,'  befanden 
sieb  im  Kgl,  ( iarnisonslazaretb  in  Minielien  unter  l'.Hi  Kraid\en  und 
Wärtern  17  -  U..')  "  Tätitwirti-,  und  Uutin  fand  iint<  r  3000  Invaliden 
der  französiseiien  iViiuee  ötiO  =  1»».sf*  „  Tütowirte.  -t 

Dass  sieb  nun  gerade  ans  dm  Tiitowirtrn  ein  anffabend  grosses 
("ontingeiit  für  die  ( ;(  f;ingnis--f  reenitnt,  leiirt  folgen(b'  Zusammen- 
stellung. Von  den  im  .lalire  l*s!)S  in  den  ( larnisonsnrn  st  eingrbrfrrti  n 
'220  Häftlingen  waren  ;{(),also  seb(»n  l)ei  der  1  jiiIh  fmuig  tätuuiii: 

während  somit  die  freie  Mannsebaft  o  Tätowirte  aufweist,  befinden 
sich  unter  den  zur  gerichtlichen  Strafe  Gelangenden  t6;3  Vm,  also  nahezu 
das  Vielfache. 

Macht  nun  die  Tätowirung  vor  den  Thoren  des  Gefängnisses  Halt? 
Die  Zählungen  im  Gamisonsarreste  in  sieben  verschiedenen  Mo- 
naten, an  demselben  Kalendertage»  haben  folgendes  Resultat  ergeben: 


l)  Knuike  iiad  Wuiiiiianiisiliaft. 
2>  Joost  L  c 

3)  Hier  wonlcn  Anrst-  und  Korkeretnfen  bis  zu  einem  Jahre  vollzofren. 
AnbtF  ttr  KriatasUnttuoimlogi».  I.  22 
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1.  Monat  vtiii  ö'.i  (»efun^encu  l<»  Tätowirte  =  iio,«>  „ 

2.  „  „  57        „  15       „  «»2«,3'Vo') 

3.  „  „  54        „  27       „       «=  ÖU,0 " 

4.  „  „  r)S       „  32      „  -=:,:,.i»« 

5.  ..    r)S         ..         34        ..  "  (( 

7.     „       „    66         „         27        „       —  40,9«/o 

Das  erjriebt  einen  Durehsclinitt  von  41,3"'«. 

rel)trl)lickt  uiiui  ilie  Ender^ehnisse,  so  bietet  sich  nachsteliea- 
iles  nild: 

Auf  HMI  Mann  der  naeldjeuannteu  rersonenklabsen  entfallen 
Tätowirte: 

bei  den  freien  Ci\ iij[H'r.soiien   2,3 

„     f,    freien  MiKtärpersnnoi   4,3 

„    zur  Strafe  oinp^Iiofoden  Militärpenonen  .  .  ir»,3 
„    „   Militärgefaagenea  im  allgetDemen   41,3 

Die  berdts  im  Gcföngniss  Verwahrten  haben  demnach  2^2  mal 
so  viel  Tätowirte  als  die  zur  StrafhafI  aus  der  lYeiheit  eben  Ein* 
g;elieferton  und  nahezu  das  Zehnfache  der  freien  MUitäipersonen  über- 
haupt Bedoikt  man,  dass,  wie  später  daigethan  wird,  von  den  bereits 
totowirt  Eingelieferten  sich  viele  neuerlich  tätowiren.  so  kann  man 
erniess(>n,  wie  viel  im  Gefän^rniss  tätowirt  wird  :uicli  eine 
Fol;rr  (Ii  s  Systems  der  gOTieinschaftlichen  Haft  Im  Zelli-n^^cfUnj^niss 
Mo.tliit  bei  Berlin  waren  von  489  <  Jefan}renen  tlO  =  22,4  "/o  tätowirt-», 
in  d»'r  Strafanstalt  IMötzensee  bei  Jierlin  unter  HI04  (lefan<;enen  24») 
=  24,5  "  0 'i.  Sollten  diese  pinstip'U  \'erbilltniss."  nicht  dem  trefflieln-n 
Strafvollzuf;,  insbesondere  dein  System  di  r  Ijiizcihaft  (ittoabit)  uiit 
ötrenf^er  Anhaltun^r  zur  Arbeit  /uzusi-hreiben  sein? 

Erst  während  der  Xiedcrseiirift  dieses  Aufsatzes  kam  nur  das 
zwcitt"  Tieft  d<'r  „Zeitschrift  für  die  jiresammte  Strafreehtswissenschaft" 
lid.  XIX  zu,  in  welehem  eine  Arbeit  von  Charles  l'errier:  „Du  ta- 
tftuap'  ein  z  les  (  nminels"'  besitnK'lien  ist.  Dieser  Autor  fand  unter 
85VI  \  »  riiiiht  ilit'ii  im  (  Vntralp'fän'jniss  in  Nimes  34(>  =  40,2  "  o  Täto. 
wirti',  also  ualiezu  p'uau  so  viel  wie  der  Durelisehnitt  im  Oamisons- 
arrest  Ulnditz  l)eträ^^t  (41.:^"..),  und  p  radc  Frankreich  soll  nach 
Krohne's  Urtheil  ',)  die  klä^diehsten  ( ielanguisszustände  aufweisen. 


Ii  I>as  Krirehiiir^s  dirxcs  2.  Mniiats  ist  nicht  ir;iii/.  \ erlässlich,  auf  keiucii  Fall 
alKT  zu  h«»eli,  i^undem  vermuthiich  zu  nicilrij;  ^cyiiffiu. 

2)  Krohne:  Löhrbach  der  («ofaninnfiakaudo  dtattgait  lbS9.  S.443. 

liaer:  I.  c  S.  227. 
4)  1.  c.  6.  7(i. 
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Ta-einhner  9 

Fh'ischljauer  und  Selcher  ....  7 

Knechte  ....5 

Weber  ;  .  .  .  5  •) 


70  Tät<»wirto.  mit  dvmm  ich  mich  eingehender  befasst  n  konnte, 
veitheilen  sich  auf  die  einzelneii  Berufsarten  in  folgender  Weise: 

üebertrag:  53 

Musiker  2 

Knufleute  and  Commis  2 

Dauern  2 

Bildhaner  und  Steinmetsea  ....  2 

Tischler   

^[esserschmlede  

Dreclislor  

Zinunerleute  

Schmiede  

.Maarer  

IHpHstmünner  

Dachdocker   

iSpcugler  


Kaminfe«^er  '.  .  4 

Fabrik  sarheiter   4 

Bergleute   4 

Schuster   3 

Schloeser   3 

Maschinen-  und  Eeeselwbter .  .  3 

Sclincitler  ,   2 

Biickfr   2 

Eiseabaluibeilienstotc   2 

r,3" 


70 


Bei  nälierer  Besichti^'unj;  dieser  Tabelle  füllt  ein  I)op|)eltes  auf 
I.  (UifS  Fehlen  {jewijHüer  Berufe,  die  wenig  Kuergie  erfordern  mar 
konnte  sie  die  energielos«i  nennen  —  (z.  B.  Kellner    Friseur)^  2.  dass 
Benife,  die  eine  anstrengende  Arbeit  und  eine  gewisse  höhere  Intelligenz 
voraussetzen,  wenig  vertreten  sind,  z.  B.  Büchsenmacher,  Bildbauer, 
Kunstschlosser. 

Von  diesen  70  Tfttowirten  waren  vorgestraft: 

1  mal  ...  II 


nifhr  als  3  „ 
ohne  V'oretrafcu 


12 

10 

l'J 


Es  hatten  von  diesen  70: 

1  Tfltowimng  . 


70 


40 


2  Tatowinmgen  ...  16 


3 

mehr  als  3 


n 
n 


70 


Sämmtliche  mehr  als  dreifach  Tätowirte  hatten  auch  mehr  als  drei 


1)  Iiis;ciS4'ji  «Ii  s  Uliiiützcr  (SaniisonsarrestCf*  konimon  zum  }?T"»>**'tcn  Tlicil 
uns  iSchlesieii  uud  Nordböhuien  —  Mtuiit  uu»  Gugundvn,  dcreu  Bevölkerung  meist 
dm  W^ieriiattdwerk  obliegt 

2)  Vei^l»  Gross,  Handbuch,  t.  Aufl.  S.  144. 

:'.)  ( M'wis^i  eine  >*clir  holu' Ziffer,  wenn  man  bedenkt,  dass  in  die  (lefTinjrnisse 
di's  lleen-;»  nnt  seltenen  AusnaluniMi  nur  Männer  im  Alter  von  21 — 'M)  Jahren 
geluiigeu  können.  Die  weitaus  gri'»sHte  Melirlieit  steht  im  Alter  von  21—23  oder 
24  Jahnm. 

22* 
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Strafen;  dies  gilt  aber  —  wie  aus  der  Vergleichung  der  obigen  Zahlen 

hervorjjeht  —  nicht  umgekehrt 

Tlieilt  man  diese  70  in  zwei  Gruppen,  boIcIk*  weU-lie  Deliete  ver- 
übt haben,  die  oinon  mehr  (»der  wonijror  ^ewjiUthüti;;on  Charakter  ver- 
rathon,  und  solche  ohne  derartige  Delictc  i  iUfallen  auf  die  erste 
(Iruppe  AVi,  auf  die  zweite  24.  (Hei  diest  r  (/ni|i|»iiiing  wurde  Dieb- 
stahl jeder  Ai"t  /ii  den  nicht  p'wnltflijifl^'-cii  p-zähltJ 

Zerle;j^t  man  die  Tätowirunp  ii  dieser  7<i  (U'fan^i^enen  in  ilire  ein- 
zelnen He?<tiuidtheile,  s<>  erhalt  man  den  n  118:  diese  vcillicilcn  sich 
auf  aachgcmiunte      ml»o  1 1  >elie  Zeichen  in  foi^ander  Weise: 


Namen  und  Hiiflistaben  3Ü 

Militüi'iüdie  Zeichen  25 

Her»  21 

Gewerkfizeichen  18 

SinnqyrOclie  II 

Wnppen  und  Schilde  .   9 

Kronen   8 

Vereinszeichen   6 

Obscöne  Figuren   H 

Anker   4 

IMiuiöse  Zddien   3 

Köpfe   2 

KidB^.  Adler   1 


Auf  Essen  und  IVinken  BezflgUdies  ...  1 

US«) 

Was  die  Frage  der  Schmorzhaftigkeit  der  Tätowirung 
anbelangt^  so  haben  ron  33  darüber  Befragten  die  Tätowirung 

als  fldimerzliaft  bezeichnet   4 

als  iiiflit  s<'lMnerzli;iff  20 

als  l  iu  wriiiir  srliiiirr/liaff   .'> 

bloss  auf  der  liruät  schmerzhaft  .  .  4 

3^ 

Xtm  den  vier  .Mann,  welche  die  \'ornalnne  der  Tätowirunp:  als 
sclinii  rziiaft  bezeiclinm.  halten  zwei  an<ret:el>en,  dass  sie  ilerart  ire- 
sehmerzt  hat.  d:is>  .sie  die  NMiterrii  Ix  ahsjchtiirten  Zeiehnuniren  nielit 
mehr  an^f^Ulr^n  lit  sscn.  Hei  Ix  iden  wann  die>c  Tätowinmiren  anf 
der  Brust,  reberlüinpt  behanpteu  alle  auf  lirii-t  nnd  Annen  Täto- 
wirte,  (hiss  das  Kin>i.  t  lu'n  auf  der  Brust,  be^unders  aber  am  Unter- 
leib, sehr  sehiiierzhafl  ist. 


l)  Von  2:^  Tütowirten  besitze  ich  phototci-aphisdie  Aiifnalinion.  I^iese  ^ro- 
lingen  sehr  gut,  wenn  6elb«chcibcn  vem-eudet  wertlen,  weil  die  lätowiruugcu 
grSsstentheilB  einen  blauen  Fari>cnton  bcmtzcn. 
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Als  Motiv  dieser  Veranzieraiig  haben  von  36  darüber  Befragten 
genaont: 

NaehalimuDg-  17 

LaniTAv  f'ilo   5 

Nacliaiiiiiuii;:  uinl  l>an;r\veile  i» 
Zur  Eriuiierung   8 

Von  24  Tätowirungen,  die  bestimmt  im  Gofängnif»  zu  stände  ge- 
kommen sind,  erscheint  als  Motiv: 

Nachahmung  S 

Lan^eile  8 

Nacit.-iliiimng:  und  Langweile  .  5 
Zur  £riuncrang  ^ 

24 

I)a>>  dir  Iliiltlinir»'  der  Milifiirp  fiinirnisse  an  l^'inirwoilc  Icidon, 
wird  vrrstäiiillicli .  wenn  man  tuMlndxt,  dass  -  ^y\v  crwälint  —  die 
Strafvn  jrruiidsät/licli  in  p'iin  in-'rlial'tliclK'r  Haft  vnll/.oui  ii  w  t  rdrn  und 
Kinzolliaft  h  lilo-^  als  «'in»-  Vrr^rliiirfiinu-  dt  r  I'r<'ili.  it»traff  t  ix  lit-int, 
\\*.-Ulit'  v(ini  IJii'likT  lM'>on(U'i*s  /ucrkannt  urrd<'n  nniss>i,  Wälirt-nd 
der  Ein/A'lliaft  wird  aber  der  Häftling:  in  dm  darnisonsarn  ^tt  n  nirlit 
heseliüftif^  weil  es  an  einem  jjr<'re;j:elten  Arheitslx  trielj  und  an  Arbeits- 
gelegenheit mangelt  Wocbenlang  unthüti^-;  obne  nennenswerthen 
Unterriebt  und  obne  zielbewusste  Erziehung,  sucht  der  Geist  nach 
Mittehi,  Abwechslung  in  das  eintönige  Leben  zu  bringen.  Da  wird 
der  eigene  Körper  Object  eingehender  Besichtigung  und  Untersuchung, 
die  Haut  zum  Schreibmaterial  und  scbliesslicb  zum  Bilderbogen  der 
Zelle.  Glücklich  noch  der,  dessen  Uand  kein  anderes  Ziel  k<mnt  als 
die  Kosmetik  des  Tätowirens.  Wo  aber  bleibt  der  sittliche  Emst  der 
Strafe,  wenn  am  Straforte  selbst  obseime  Bilder  iingescheut  v^fertigt 
werden,  bier  von  Hand  zu  Hand  gehen  und  die  Erinnerung  an  die 
Strafe,  di*  •  in-  n  Wcncb  punkt  zum  Besseren  bedeuten  soll,  durch  der- 
artige schamlose  Veninstaltun<;en  des  Körpers  wie  zum  Hohn  auf  die 
hier  genossene  Erziebun-r  festgehalten  wird. 

Den  Einfluss  di-s  Xacbahniungstriebes,  dem  ja  bei  fronieinscliaft- 
licln  r  Haft  Thür  und  Tlior  offen  stellen,  zei^'-t  folp-ndcs  rx  ispiel. 

Uuip!  Zeil  kam  mir  bei  den  Hesicbtij^unp  ii  d»  r  Tätowirten  im 
(^aruiäong-Arrest  keine  obscüne  Zeichnung  zu  Uebicbt    Da  wurde 

1)  Bei  der  Arrestatnfe  nidit  ISnger  als  nnnnterbrocheo  14  Tage,  beim  Kerker 
ein  Monat,  dann  et-st  wieder  nadi  Ablauf  eines  Monatee.  (§§41  undSl  H.StG. 

—  22  und  2:iO  a.  St,  (i.l. 

2)  Das  Gesetz  viim  1.  April  ibl2  2so.  43  li.G.Bl.  über  den  Sti-afvolkug  gilt 
nicht  fOr  das  Militir. 
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t. 


eines  Tages  \yieder  ein  Häftling  eingeliefert  —  ein  Stamni^^nst  der 
Zelle  — y  der  am  reeliten  T'iitcrann  eine  weiblielie  ilfriir  in  obscimer 
Stellung  einirestoehen  liattc.  In  kurzer  Zeit  war  dns  ^Iciclic  liiltl  auf 
vier  andere  Häftlinge  übergegangen.  Der  noch  deutlich  sichtbare  ' 
Ileilungsprozess  bezeugte  bei  Allen  die  AVithrlu  it  ilm  r  Angaben,  dn^s 
sie  diese  Tätowiruiii:  währen<l  der  jetzigen  Haft  verfertigt  hatten.  I)ie 
nlbiiälilielie  l  ebeitragung  von  Einem  zuui  Anderen  konnte  hin  auf  das 
Vorbild  zurück  \  erfol^^t  worden. 

Von  20  darüber  liefragten,  ob  sie  nachträglich  an  dicM  iii  zweifel- 
haften llautschniuck  (iefallen  finden,  bedauern  es  12,  S  nicht. 

Da  einige,  nani(>!itlicli  dii  nur  einiiäal  'latowirten  aufrichtig  be- 
dauern sich  s(»  verunziert  zu  haben,  weil  nuiu  -  wie  ein  ►Schmied 
sich  ausdrückt  —  diese  Erinnerung  an  die  Strafe  sieht,  wenn  er  bei 
der  ehrliclien  Arbdt  die  Ueutdänuel  zurückstreift  —  so  h^;  die  Frage 
nahe^  ob  die  Tätowirnngen  zu  beseitigen  sind.  Da  bört  man 
die  yerachiedensten  Auslebten.  Während  der  Eine  glaubt,  dass  es 
^nicbt  heraus  gebt,  weil  es  im  Blute  ist,*^  Andere  wieder  zum  minde- 
sten an  der  Wirksamkeit  der  Mittel  zweifeln,  sind  die  meisten  über- 
zeugt, dass  es  siebere  Mittel  giebt,  um  jede  Tätowimng  unsiebtbar  zu 
machen.  Der  Eine  erbofft  vom  Nacbstechen  mit  Mfloh  sichere  Hülfe,  r 
ein  Anderer  will  es  versuchen  mit  Umschlagen  von  eingelegtem  Kxant 
oder  mit  Nachstechen  mit  Kniutsaft.  Von  allen  HafUingen  wnssten 
aber  bloss  drei  etwas  Näheres  über  das  Beseitigen  der  Tätowirungen 
anzugeben,  und  z\var  ein  Kutscher,  der  infolge  seiner  14  Strafen  Ge- 
legenheit hatte,  die  Einrichtung  auch  grosser  Strafanstalten  näher 
kennen  zu  lernen,  und  ein  Fleiseher,  der  in  somer  Erfahrung  auf  dem  ^ 
(iebiete  des  (iefängnisswesens  jenem  nicht  um  vieles  nachsteht,  der 
Dritte  ein  harmloser  (Jelegenlieitsdelinquent.  Der  Erste  hat  es  versucht, 
seine  zahlreichen  Tätowiruniren,  welche  sieh  in  svmmetriseher  Unord- 
nung  über  Brust  und  l  iUerleib  bis  zum  Nabel  hembziehen.  durch 
Nachsteclu'U  mit  ^lilcl»  zum  Versi  ln\  inden  zu  bringen,  hat  den  \  er- 
such aber  aufgegeben.  ..weil  es  viel  Muhe  kt>stet  und  schrecklich  weh 
thut*^.  Der  Fleischer  hat  mit  frischer,  nocli  wanuer  Kuhmilch  i  inen 
1  cm  langen  Strich,  <ler  die  Symmetrie  der  Zeichnung  gestört  luii, 
naeligestochen.  Er  behauptet  nun,  dass  hierbei  kein  Blut  zum  Vor- 
schein kam,  der  so  bearbeitete  Strich  aber  nacli  einigen  Tagen  ver- 
schwunden ist.  Die  Stelle,  die  er  als  Ort  der  fraglichen  kleinen  Täto-  , 
wirung  am  Unterami  bezeichnet,  zeigt  thatäächlich  eine  narbenartige 


1)  Bei  Charles  Porrier  (I.  e.)  freuten  eich  t'/o  der  TStowirungen,  57  bis 
tlaoerten  die  Veninstaltung. 
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gflatte  Linie  der  Haut  Der  Autor  seiner  Tfttowimngen  bat  ihm  an- 
geblich Tersicbert,  dass  er  schon  vielen  die  Tätowirong  mit  ^Krant- 
Wasser"  weggebraeht  hat  und  ihm  einen  solchen  vom  HantBchmuck 
Befreiten  gezeigt,  welcher  thatsächtich  bloss  noch  kleine  ^Stichnarben*" 
gehabt  hat 

Alle  Tätowirten  stimmen  darin  Überein,  dass  das  Nachsteehen  sehr 
schmerzhaft  ist. 

Meinem  dritten  Ocwüljrsmann  wurde  im  Alter  von  s  Jahren  von 
einem  Arbeiter  am  linken  Unterarm  ein  Ilerz  und  zwei  liuclistaben 
eing^estochen.  Seine  Mutter  hat  ihn  deshall»  ^a*hörijr  „ans-rezaükt*,  und 
l»:it  er  nun  {^'•etraelitet,  den  so  missachteten  Sehmuek  loszuwerden. 
Kr  hat  die  tätowirte  llautstelle  so  oft  als  möfjllHi  mit  dt  r  TIand  p:e- 
ri'  lH'ii  und  es  so  wi  it  «lobraelit.  dass  die  Buebstaben  nunmehr  jranz 
unliscrHcli  sind,  und  die  llerzform  nur  nndi  in  vcrblassten  Ilmrissen 
zu  erkennen  ist.  Dieser  ^lann  hat  sonst  keine  Tiitowirun<;en,  seinem 
liedaiiern  über  die  eine  N'erunstaltnnL'-  und  somit  aneli  seinen  scmstipen 
Anpdien  darf  also  Olauben  p'sebenkt  werden,  iniuiiihin  dürfte  aber 
der  re<re  Stoffweciix  i  in  jun;^en  .labren  mehr  als  das  lieibeii  der  täto- 
wirten llaiiti>artien  zum  Versebwintlen  der  Zeichnun;j  bei^vtra^'^en  haben. 

Lehrt  sehon  dieser  Fall,  dass  eine  Tätowirun«?  mit  der  Zeit  zum 
mindesten  unkenntlich  werden  kann  —  beim  Vorerwähnten  sind  seit 
der  Auflfithmng  der  Tätowirung  vierzehn  Jahre  verflossen  — ,  so 
möchte  ich  anschliessend  an  die  Mitlheilung  von  Dr.  H.  Gross  in  dieser 
Zeitschrift  (S.  256)  über  Beseitigrai  von  Tfttowimngen  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  in  der  Yierteljahrsschrift  für  gerichtliche  und 
öffentliche  Medidn  von  Caspar  I.  Band  eine  genaue  Untersuchung 
Uber  das  Verschwinden  von  Tätowirungen  auf  natürlichem  Wege 
besprochen  ist  Caspar  hatte  in  einem  äusserst  verwickelten  Mord- 
processe  in  den  fflnfeiger  Jahren  ein  Gutachten  dahin  abzugeben,  ob 
TStowirungen  nachtrSglieh  verseh winden  können.  Im  Laufe  der 
Untersuchung  tauchten  Zweifel  über  die  Identität  de«  Ermordeten  mit 
dem  Vennissten  deshalb  auf,  weil  meiirere  Zeugen  behaupteten,  dass 
der  letztere  in  früheren  Jahren  eine  Tätowirunjx  besass,  die  p'lepent- 
lieh  der  jreriehtlichen  Obduetion  de>s  Ermordeten  nicht  protokoUirt,  un<l 
<leren  Vorhandensein  naebträiudieli  von  den  Aer/ten  als  nicht  wahr- 
scheinlich bezeichnet  wurde.  Das  Erirebniss  der  nach  vielen  Moniten 
vorjrenommen  Exhumirun^r  war  weder  für,  noch  ^rej^en  die  TätoM  ii  uni,^ 
beweisend.  Caspar  sa^rt  nun,  dass  ihm  jeder  Mebelf  aus  der  daninliLren 
Litteratur  und  jede  Erfabrnn<r  über  cias  \ Crselnvindeii  von  Tätowirungen 
mangelte,  und  er  selbst  nach  Mitteln  und  W'ep  n  suchen  musste.  die 
Frage  grünUlicU  zu  entscheiden.  Er  hatte  den  glücklichen  Credankeu 
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die  Insassen  eines  Invalidenbauses  biusichtlicli  der  Tätowirun^en  ge- 
nau zu  iiMtt !  nrlien,  und  liat  nun  unter  36  tätowirten  Invaliden  31 
gefundt  u,  bei  welchen  die  Tätowirung  aosgebleicbt,  zwei,  bei  denen 
sie  th»il\voiso,  und  vier,  hei  wilebfii  sie  spurlos  verschwunden  war, 
und  zwar  war  sie  einem  sehen  nach  sechs  Wochen  ansjreeitert. 
Rei  zwei  Tätowirten  war  die  Zeichnung  nur  zwei  bis  drei  Jahre  sicht- 
bar ;;eb  lieben.  — 

Ueber  di«- Art  ilt  r  A  nsführuni;-  der  Täto  wirun;:-en  iKrieliten 
die  im  Zustand«-  di  r  Freibeit  und  dit*  im  (n  fünirniss  Tätow  irten  :rleieli- 
lautend.  I>i«  dazu  nTttlniren  UtensiHen  sin<l  cinfaeli,  das>  aueli  ein 
Häftling'  sieii  »ie  uiiseliwir  versebaffen  kann,  insbesunden-  wenn  er 
zur  Arbeit  ansserhall)  des.  (iefän^niisses  verwendet  wird.  Eine  Nadel 
ist  leicht  im  liockfutter  versteckt,  und  den  Griff  dazu  befert  jedes 
»Stückchen  Holz.  Sind  zwei  oder  drei  Nadeln  vorhanden  (drei  Nadeln 
bilden  die  so  werden  sie  zosammengebimden  nnd  mit  Zwirn 

oder  Baumwollfaden  derart  umwickelt,  dass  sie  nur  bis  zn  einer  ge- 
wissen Grenze  in  die  Haut  eindringen  können  ^  doch  geht  es  auch 
ohne  diese  Vorsichtsmaassregel. 

Als  Farbstoff  wird  meist  Tnsehe  gewählt,  aber  auch  Tinte,  Rnss, 
Schahwichse,  Zinnober  und  selbst  Tabaksaft  würd  nicht  yerschmibt 
Mit  einer  Feder  oder  einfach  mit  einem  Stttckohen  Holz  wird  die 
Zeichnung  auf  der  Haut  entworfen  und  die  Nadeln  yor  dem  Einstechen 
in  den  Farbstoff  eiup  tauclut  oder  auch  die  auf  die  Haut  aufj;etra^ene 
Tinktur  durch  daa  Einstechen  in  die  Haut  direct  ein^'cfiibrt.  Die 
tätowirte  Hautpartie  macht  nun  einen  mehr  oder  weniuer  befti<;en 
Entzttndun^-sprocess  dureb,  der  in  einem  von  mir  bculmebteten  ?^all 
noch  nach  drei  Monaten  sichtbar  war  und  zuweilen  mit  .Vnsehwellung 
des  ünterhautzelljrewebes  verbunden  ist.  Ein  Fleischselcher,  der  ein 
Fleisebbackerabzeichen  am  linken  T'nterarm  tätowirt  batte,  versicbertf 
mir,  dass  sein  Arm  infol^^e  der  Tätowirung  derart  angeschwuUeu  war, 
dass  er  ans  der  Arbeit  treten  musste. 

l'rbtT  die  iicwerbsmässi're  Ausfübrun;;-  Mtn  Tätuwirun^en  k.iiiii 
leii  iiiü  ( in»  Xaebriebt  vei/.eiebnen.  Ein  Ublan,  der  als  Kublenscblei>jH  i 
in  lirenierbafen  f^eai bt-iiet  bat,  truir  einen  Anker  am  recbten  Unterarm, 
der  dnreli  seine  scliöne  Form  nnd  eine  trewisse  Sicherbeit  in  der 
Zeiehniuij;  aiiHalb  n  musste.  Diese  Tätowirung'  soll  von  einem  Heizer 
herrühren,  welcher  die  Tätowirungen  gewerbsmässig  betrieben  hat. 
Abgesehen  davon,  dass  ein  Tätowirter  fUr  diesen  Hautschmuck  30  Kr. 
gezahlt  hat,  stammen  die  Tätowirungen  im  allgemeinen  von  Kameraden, 
GefHngniss-  od«*  Zuuftgenossen  oder  von  ihrem  Trfiger  selbst  her. 
Viele  Soldaten  versichern,  dass  es  beim  Rcgimente  Sitte  ist,  die  Käme- 
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raden,  welche  im  letzten  Diens^bre  stehen,  zum  Andenken  an  die 
Dienstzeit  zu  tütowiren,  wobei  dann  gewisse  geschickte  Leute  das 
Einstechen  besorp'ii.  Im  ('arnisons-AiTt>te  könnt«'  icli  (Knitlicli  den 
Einfluss  frewi,s>t  r  Tätowirkünstler  wahrnehmen,  welche  für  die  Ver- 
schönerung ihrer  Zellengwossen  Sorge  trup  ii.  l^s  waren  immer  In- 
dividuen,  welche  schon  eine  «rewisse  V(  ihn  <  Im  rlaufbidin  iiinter  sich 
liutten,  mit  ihrer  Ge.^eliiekliehkeit  üher  Andere  henrorragten  oder  auf 
die^'eIll  rtciticte  (jtwas  Neues  mitljruehten.') 

Irp-ml  eine  Bezieinuiir  zwiselien  der  Tätowirun^'  und  den  straf- 
liaren  Jlandlunp  n  ihrer  Träger  vermochte  ich  nicht  zu  finden.  Von 
den  fünf  Mann,  wrKlie  oliscöne  Hiider  tniir»'n.  war  keintr  wcp'n 
Sittlielikritsdflicten  p'straft,  drei  waren  (hircliau>  keine  Nerhnchrr- 
natunii,  tlit-  anderen  zwei  hinjreiren,  von  heftip  r  zu  (iewaltthätijxkeit 
nci^a-nder  ( ii  iuüth.sirt.  W  ohl  aber  wird  man  f^iit  thiin,  In-i  »«inem 
.Menschen,  der  iiieluvrc  Tätowinin^^vn  trä^rt,  zu  vcrniuthtii,  dass  «-r 
nicht  zum  ergtcnmul  vor  den  Schranken  des  (  ierichtcä  steht  und  zum 
mindesten  einer  gewissen  Energie  nidit  ermangelt  Sollte  er  seinen 
Beruf  yerleu{^neu,  so  wird  in  vielen  Fällen  seine  Tätowirung  ihn  Lügen 
strafen,  denn,  wie  gezei^  >vurde,  sind  Gewerkzeichen  em  beliebter 
Gegenstand  der  Hautnuderei.  (Ein  Spenr>:ler  tnig  unter  12  Tätowimngen 
nebst  zahlreichen  Insignien  seines  Handwerks  auch  den  Spruch:  „Hoch 
lebe  das  edle  Handwerk  der  Spengler'*).  Auch  SprUohe,  wie  „Einer 
für  Alle,  Alle  für  Emen*",  «Vorwärts  mit  vereinter  Kraff*,  ^Eintracht 
bricht  Macht*^  —  alle  drei  als  Umschrift  um  zwei  in  euiander  gelegte 
Hände  -)  -  verrathen,  wenn  nichts  Anderes,  so  wenigstens  die  Gesell* 
Schaft,  in  der  num  sich  bewehrt. 

CJewa^t  scheint  es  mir  aber,  in  den  Tätowimngen  gleichsam  eme 
Straf  karte  in  Bildern  oder  einen  Commentar  zu  d(  n  bepingenen  Ver- 
brochen erbhcken  zu  wollen,  denn  ein  Iläftlintr  will  beispielsweise  seine 
Tätowirung  ohne  st  inen  Willen  dadurch  erhalten  haben,  dass  ihn  seine 
Kameradtii  bei  einem  Trink^'clap' ,  b.  i  welchem  er  v(dlständijj:  be- 
trunken war,  in  diesem  Zustande  tätow  irt  haben,  und  ist  die  Darstellun^r 
^ar  ott  ^ranz  oder  zum  iiberwiejrenden  Theil  Ausflnss  der  Phantasie 
nicht  de>  Trä;iers  der  Tätowirun«:.  sondern  des  Tätowireudeu.  \  ou  37 
in  dieser  Bezielnniir  liefra^rten  'latowirten  liaben 

die  TätowiiTuijr  selbst  L^fmacht  ...  1<) 
„  „  machen  lu.säen  ...  27 

 37 

Ii  VcrL'lf'iche  da;*  »»hon  \\hvr  Nacliiiliinmi;;  <lesaf^e, 

2)  Dieses  Zeichcu  uwoi  in  «.«iiiander  gelegte  Hände  auf  der  linist»  luihc  itli 
unter  70  Tätovürteo  bei  fünf  gefunden. 
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Von  den  27  v(in  fremder  Hand  TÄto Wirten  liabtMi  nur  nenn  anj;o- 
geben.  da^s  die Zeiclmuiig  naeli  ihrer  eieren on  Antrabe  her<;estollt  wurde. 

Alle  Tätowinmjren,  die  ich  verzeieliiict  habe.  Ih  finden  sieb  auf 
den  Armen,  auf  Brust  oder  Baueli  (He  untt  istc  <;iviizr  ist  die  Nabel- 
«reirend.  Tätowirunjren  an  anderen  Kürpertheilen  hal)e  ich  nielit  ^'e- 
sehen,  und  vennnclite  mir  noch  kein  Mibtärarzt  v<m  einer  Bolchen 
N.achricht  zu  j^elx  ii.  Ein  Arzt,  weh^hcr  sc  Ikui  manelie  Wochen  bei 
Asfjentirun^a'n  zultn-M'lite,  versicherte  mir.  nncli  keine  Tätowirung  an 
den  (iesclileclit-tln  ilt  ii  oder  am  (iesäss  jr^  funden  zu  haben. 

Das  bespruchriie  statistisciie  Material  ist,  wie  erwähnt,  das  Er- 
i^ebniss  einer  nur  eiii);tliri<cen  Reobacbtiiiiir,  kann  dalier  keine  Beweis- 
kraft beansiunchen.  Dieser  wird  man  nahe  kommen,  wenn  die  Be- 
obacbtuni;:  regeluiiissig  fortgesetzt  wird,  was  mein  ferneres  Bestreben 
sein  wild.  Das  gewonnene  Material  wäre  umfangreicher  ansge&llen, 
wenn  die  monatlichen  Zählungen  der  Tätowirten  im  Gamisons-Arrest 
nicht  hätten  Ton  Zeit  zu  Zeit  unterbrochen  werden  müssen,  da  ich 
zu  bemerken  glaubte,  dass  mdn  Interesse  ein  Grund  mehr  war,  die 
Tätowimng  zu  cultiviren,  obzwar  ich  stets  bestrebt  war,  diese  Unsitte 
gebührend  zu  brandmarken.  Schon  dass  ich  mit  den  tätowirten  Ge- 
fangenen sprechen  musste,  einige  auch  vor  den  photographischen 
Apparat  stellte,  war  vielleicht  für  manchen  (Jnind  pMlu^^  sich  täto- 
wiren  zu  lassen.  Wird  doch  in  der  Eintönigkeit  der  Strafe  alles  be- 
gierig erirriffen,  was  Al)wechselun^i;  und  Zerstreuun«:::  bietet.  Frei  von 
diesem  P^inflnss  sind  selbstverständlich  die  Zahlen  der  schon  bei  der 
Einlieferuni;  Tätowirten  und  der  freien  Müitärpersonen,  und  auch  bei 
den  im  Straf vollznuc  befindlichen  wurde  dem  Antriebe  zum  Tätowiren 
dadurch  ent-iegengoarbeitet,  dass  das  Anfsichts])ersonal.  auf  die  Art 
der  Ilerstellnnir  der  Tätowinuiiccn  aufmerksam  i;('maclitj  dii'  l  eber- 
wachunL^  verscliärfte,  und  dii'  ]iesiclitii:-uii,::en.  wie  j;esairt.  zeitweili::- 
für  so  hinixv  mitcrbrochen  wunlcii,  bis  d<'r  Stand  der  Insassen  sicli 
bedeutend  vi-riiiidct  hatte,  was  l)ei  den  meist  kui-zzeitigeu  Freiheits- 
strafen schon  nach  wenigen  Wociien  der  Fall  ist. 
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1. 

I  Z  u  eil  t  Ii  ;ni  s  ■  Z (' i  f  IUI  ;r<* n. I  I  \"<'ioini;:t('U  Staiilen  mmi  Amerika 
lialjtu  et^\as  j;aiiz  Ei^jfi'uaiti^^es  auf  «It-ii  UiU'lieniiarkt  jrt'luaflii,  was  in 
ketnem  Staate  der  Welt  sonst  prudneirt  werden  dürfte:  Znelitliansjournale. 
Die  ainerikaniädien  Gcfan^nliänser  veröffentlirlHii  niliiilicli  iliic  tMjrcncii 
Zi'itun^'cii.  8ii  oi-sclieint'n  iliiit  Staate  (Mii<>  srit  mrlir  ab  zwei  .I.iliini  die 
-Ohio  I  Viiitciitiary  X»'\\s-  i  Stniflinus  Neni;:k(iteii  i.  in  Hrdoklin  «In-  _.lnil- 
biiil"  (Kerkeivujjelj,  untl  in  jün^rster  Zeit  sind  ülier  zwjui/.ij^  solelu  r  Uliitter 
bduuint  geM'onlen,  nntei'  welclien  das  Organ  des  JolietWIien  Zuehthansee 
in  Illinois  sozusa^^en  littcotuisdl  am  höchsten  steht.  AUe  die»'  .lournale 
wcnU'ii  in  den  (l<  raiiireidifinscni  sclli^^t  „'''schneiten.  ;.''edniekt  uinl  inililieirt: 
Kedaetenre,  Mltai  lu  it«  r  und  I  )niek('i  t  ipt  rsnnal  ireln"iren  ins^'e,saninit  den 
Kiiminalen  an.  St>  hat  der  ge;;cn\värtige  iSehrilileiter  der  -Uhiu  l'eniten- 
tiaiy  News*  die  Strftflingsnummer  25041,  jener  des  «Ghaplain^  in  Ko- 
ehester  lOlin  n  Spitznamen  .Flasli"  Mhr  Blitz).  Einzelne  Xummem 
(lieser  Zeifuni:  Uiaciitrii  es  wiederholt  zu  dei-  iiennenswei-then  Auflafre  V(»n 
l.'»»HMi  Kxemiilaren.  die  tlieils  ein  Pfliehttauseli  an  die  <;el'an;renhiuiser  ah- 
gegeben,  tJieils  i^egeu  eine  gelinge  liezugsgehühr  vi»ni  l'uhlicuui  angekauft 
worden.  Der  Ertrag  fliemt  dem  Luxus-  und  Ausstattnngsfond  der  StrSf- 
Unge  Ztty  die  oherste  ( iefängnisshehörde  üht  Uber  diese  rnMIr.iti«»nen  die 
Censur  aus.  M:m  darf  ehen  iiielit  (h'r  Ansieht  sein,  dass  in  Amerika  hinter 
den  stets  gesehl»)a8en  gehaltenen  CÜtterthoren  das  Keieli  der  Schatten  lie^re, 
}tt  tleiu  bh»4»s  Wesen  vegitiren,  die  mit  der  Welt  für  ilcn  Ijebensrest  abge- 
schlossen haben.  Ein  Netz  von  ArbeitBriomen,  Wirthschaftshauten,  Zellen- 
liiifen  und  Sonderj:;ii1en  zieht  sich  in  centraler  Anlage  im  Inneren  des 
dUsteren  (iehiindes  hin.  Das  (lanze  innfangt  eine  Imlie  spiegelglatte  Fliessen- 
mauer,  die  \<in  zinnenaHigen  Zierthürmelien  gekrönt  ist.  L'ntl  «eleli  b«»- 
vegte»  Leben  —  mau  möchte  sagen  „leidei"**  —  in  allen  diesen  KHumlicli» 
Iceiten  polsirt!  Die  Strafe  der  Lan^-dle  verhSngt  eben  der  AmerOuiner 
niebt  Sein  degenerirtestes  Individuum  \erartbdlt  er  gern  zn  lebenriing- 
lieher  Arbeitsleistung  an  «len  (Jenieinsäekel. 

Die  Schnellpressen  sind  in  voller  i'hätigkcit.  An  ihnen  hautireu  die 
in  lange  Blaukittel  gehüllten  Sträflinge.  Die  Bürstenabzüge,  auf  aehlediteni 
brannein  I'Viserpapier,  wandern  von  den  Händen  der  Gorrectoren  in  jene  der 
Bevidenten  und  dann  w  li-der  an  das  Seti^rpnlt  zurüek.  Die  Arbeit  fliegt 
nur  so  vim  den  geschickten  Kinjrern.  Innerhalb  \  ier  Iiis  fünf  Stuntlen 
werden  s.  13.  in  Jersey  von  ungefähr  zwölf  .cVrbeitern  15UUU  Exemplare 
fertiggestellt  Vor  nur  liegen  einige  Jahrgänge  dieser  seltsamen  amerika^ 
nischra  Zeitungen.  IMe  meisten  Exemplare  erinnern  dnrdi  ihr  nnhandliebee 
Foliofomiat  an  iI«  n  X*  stör  der  britischen  Tagosdrucke,  an  die  ^  el•sch ollen en 
„New  Ix-ttei-s".  Di«-  l  yiicn  sind  im  allgemeinen  nii  lif  zu  klein,  der  Schrift 
salz  aber  hier  und  du  unierlMochen,  die  liuutdruekilluHtrationeu  grob  und 
flttcbtig.  —  In  erster  linie  interessirt  nns  der  Inhalt  diesw  Veröffentlichungen. 
Er  ist  nftmllch  nadi  melir  als  emer  Kiehtnng  lün  wertlivoll,  nnd  zwar  haupt- 
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säolilioh  in  Ik'zu;:-  auf  <lie  Envoiteninjr  «1er  ))sy('li<tp:itlii.scli('n  Erkciinttii^s 
ties  geborenen  und  erzojjenen  Verbrechers.  Einm  anselinlidirn  Kaum  neluiu  n 
in  diesen  Publicatiunen  die  Verbreehorbiograitliieu  ein.  Eine  Ueihe  \on 
Nnmmwn  brin^  solch  lebensgoBchiditlicbe  Auifzeidinnngeii  aus  den  Federn 
..Iteriiliiiitei'  Sträflinge".  Die  Xaiuen  dieser  Autoren  sind  uns  p(is.stentlieil8 
unlirkannt.  du  sie  sich  hinter  den  (»fficiolh'n  ../.nclithäusIcr-Ziffcrn"  ver- 
Itergen;  auch  ein  Index  zu  dieser  uia^kirten  i^itterutur  fehlt.  i>a^  inde.s 
ilie  antobi«igra])hischen  Mitarbäter  der  Zndithaittbtttter  kdne  I'lacliköpfe 
sind,  lioweist  sdion  der  Umstand ,  dafls  den  mdsten  von  ihnen  kritiseher 
!»e(tltachiun<rssinn.  ja  ft  iiicres  rJefühlsleben  nicht  abgesproohen  werden  darf. 
Das  ilros  (h's  transatlantischen  (launerthunis  ist  ehen  ein  {ranz  andere?*  als 
untrer  europüiseiies.  Lumbruso  hat  entschieilen  liecht,  wenn  er  meint, 
daas  die  Verbrecher  eme  ganz  eigene  Mensdienkategorie  bilden,  die  ridi 
dnrch  ül)ennässiire  Triebe  und  durch  ganz  cliarakteristisclie  Eigenschaften 
von  den  Niclitv  erbrecliern  auffallend  unters^cheiden.  Solche  Zeitungsbio- 
;:Tn])lii<'n  ekeln  einen  indes  an,  sobald  sich,  wie  in  unserem  Falle  ihre  Ver- 
fiiüser  unverkennbar  bemühen,  alle  pervei:seu  Triebe  und  rechtswidrigen 
Tliaten  heldenhaft  zn  drapiren. 

Ein  Kunterbunt  allei  denkbaren  und  undenkbaren  Phantastereien,  stoff- 
lich zum  jrrrissten  Theile  <  im  t-  nn;rez(i;reUen  l*hanta.sie  entstannnend ,  zum 
(ierinjrsten  aus  renler  Krt.iliruu^jr  jresd löpft,  bietet  sich  in  diesen  curioüon 
Hlättern  ilar.  Da  spricht  einer  tn>er  die  „Kunst  in  der  Kerkerzelle"  und 
berichtet,  er  habe  mit  emem  Dntzbmder  zn  Grenoble  in  Haft  gesessen, 
<ler  aus  buntem  Flussand  ein  Schlaclitenbildt  aus  dfliTcn  Pflanzensamen  ein 
'rep))iclinitK;iik  u.  derirl.  m.  herzustellen  verstand.  Im  (lrnnd<>  siml  lUes 
allerdin^'-s  nur  ( Jeduldsproben,  doch  imtnerln'n  lieacliteiiswerth.  Kin  anderer 
venUth  seine  eigenartige  llaftcorrespondenz:  Er  habe  .Murnttr  Lmg  vor  den 
Augen  der  Kerkerbehftrden  unbeanstandet  mit  seinen  Complicen  in  der 
.\usseu\velt  correspondirt ,  indem  er  die  (lelieimnis.se  auf  jenen  winzigen 
l'leck  des  Cuuverts  schrieb,  der  dann  mit  der  Marke  überklel>t  wurde. 
Essays  über  Diebssprache  und  (launertrics  wechseln  mit  kleineren  Abhand- 
lungen über  Mape.  Spiritismus,  Walu-sagung  etc.  Die  vorjährige  August- 
nnmmer  des  ,,(1iai)lain*'  bringt  eine  Darstellnng  des  Zweirades  im  Dienste 
des  internationalen  (Jauncrverkehi-s.  Zum  Schlüsse  spricht  r>ruilnn\ni  DKlO 
die  lloffnuntr  aus,  <las  kommende  .lahrhundej't  werdi'  niit  lliilff  seines  lenk- 
baren Ballons  die  derzeit  bestehen<len  nandiaften  \  erkelii-shimleniisse  für 
den  „vielgejjehmiUiten  Stand"  vullstün«lig  beseitigen.  Dazwischen  sind  nun 
auch  Artikel  aus  der  Kriegs-  und  Entdeekungsg^chichte  der  Neuen  Welt 
eingeschaltet  Ein  paar  Märchen  aus  dem  gelobten  (!oldIande  lesen  sich 
übrigens  jrar  nieht  übel:  die  Essays  über  Napoleon  untl  Bismarck  wimmeln 
aber  von  historischen  Unrichtigkeiten  und  pyranutlaler  Frechheit.  Ziemlich 
selten  treffen  wir  dagegen  I-esefrüclUe  und  E.xcerpte  au.H  «1er  Siräfliugs- 
lectttre,  vekihe  die  6efangnu»bttch«rden,  ansnahmswdse  audi  die  frei^ 
Volksbibliotheken,  den  Internirten  zur  Verffigung  stellen. 

Auffallend  reich  blillif  ..l'uesie"  in  ddi  •mierikrinisclien  Kriininnlen. 
Der  Hedacteur  <les  „Ohio  renitenti.ary"  tilhrte  erst  in  einer  tler  lel/.ten 
Nummern  Klage,  djiss  er  allzuselir  mit  lyrischen  Beiträgen  überhäuft  wenle. 
Er  wfinsehe  mehr  „Sachliches*'  und  erblicke  in  einer  erziehlicli  bildenden 
Tendenz  das  Endziel  seines  Leibblattes. 
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Forni»'ll  ci-scheinen  nun  dioso  (inlichtr  /.um  ^Tossen  Tlioil  ab  Stflm- 
jtort'icn  unlHMufcnor  I.ruto.  l'ukt'untuLHs  alh'r  lJc;reln  der  \'irskuiist  ist  l»ei 
aller  Sanp^intiuli^rkrit  den  Diciifoni  insjresaiunit  jronioinsani.    Irdialllieli  ist 
cüeäe  Didituug  niclit  uiu  \iek-a  Ijesser.    Maaäälose  (jit*fühltiergut*.st',  plian- 
taatisehe  Schwartn^en «  nir^mls  AnMlianliehkeit,  Kraft  und  Hefe.  Da- 
nehen nft  (in  ;d>st<>>s(  nder  lltaiisuius .  \erl)unden  mit  unfljittijreni  Humor. 
Life  (»f  sliai|>ti-  (Verl»reelierlel»en),  Vena!  Itluod  (Adlerblut i,  (lli.xf  story 
( ( ie,s|)enster;r«*chichte I.  Love  fale  (  Liel»es;r('scliiclite )  etc.,  das  siml  Itciläufi^r 
die  Titel  dieser  Suäflingslyrik.    Ein  fUiifstropliigeä  Uedidit  des  „•':»il-'»ird'", 
(las  die  roijfthrige  Cbrifltmastrennminer  brachte,  behandelt  daa  aflase  Nichta- 
(liun.    Dieses  liolitscheue  Volk  hat  so  seine  eijrenen  Faulenzer-Ideal(>:  Die 
„(Unit  iV'iiifentiarv  News"  \  oröffciitliilitcn  j(inp<tliin  einen  irnn/  \  eriiiiiiftifren 
(Jesan;:  ülier  »lie  IiJin;r\v  eile  aus  tler  Feder  eines  .Manne;»  mit  der  achtunjr- 
gehietenden  Nuiiuner  2S4;{S.    Er  stellt  die  Langweile  in  Saus  und  Itraus 
jener  in  der  Kerkerzelie  )i2;e^nttber.   ,J)ort,*'  aagt  er,  „haben  «ir  bloaa 
nicht  dit  so  ei«renarti;re  llarmnnie  der  Seele,  die  den  heseheidensten  Oenuas 
\  er/i  Imfaelit.  nicht  das  <  üeii'hj.'-ewieht  des  ({emüthes.  ohne   das  ein  ndtitr^'s 
»leuiessen  nicht  möglich  ist.  höchstens  ein  flüchtiges   Küsten  <Mltr  tidles. 
gedankenloses  Schwärmen/'    liier  empfiehlt  er  als  probates  Heilmittel,  das, 
wie  er  memt,  zugleich  vor  dem  geförchteten  Zellenwahn«nn  schfitzt,  em 
l'Uekchffii  NlÜinadeln  Tag  für  Tag  mit  S(»nnenanfgang  in  seinem  Lager 
strnli  7A\  vet-streuen  und  diese  bis  zur  Dämmeiung  wieiler  v<»llz,Hldig  auf 
zulestMi,  bezeichnend  ist  ferner,  d;uss  in  diesen  Dichtungen  die  sentimentale 
Stimmung  selten  die  Dberhand  gewinnt,  wie  man  iVie»  \ielleicht  en^'arten 
wttrde;  hftnfig  miadit  sich  weltacheuer  Witz  nnd  liraftlose  Imnie  in  die 
Stmidien.    Der  iinftchöne  (Jesan;:-  klin;rt  sn  in  Trotz  und  Ohnmacht  ans. 
Nicht  uninteressant  ist  emllieli  eine  klrine  (inippe  von  (Jedicliten .   \\  flehe 
den  Namen  Juveniles  tries  (^Jugentlstreichej  führen;  von  diejser  Sorte  i>ringt 
beaonders  der  ^Gbaplain'*  Naramer  für  Kummer  treffliche  l^oben.  Sie  ver- 
ratlien  die  Sinneuichtnng  dee  Jünglings,  der  auf  Abwege  gerttth.  Man 
nimmt  in   den  Handlungen  dieser  jugentüchen  Angeklagten  wahrlich  ein 
Uebermaass  \<»n  Wildheit,  ein«'  .resuchte  Lil>iteridieit .  ein  Huhlen  mit  Anw 
l^ter  und  Vergelten  walu*,  das  sich  in  demselben  Grad  auf  vorgerückter 
Altersstufe  nicht  mehr  findet.   Ein  paar  Spalten  dies«*  Blfttter  bidben 
sehrn^licli  jedesmal  neben  dem  ««Kopfzerbreehen"  und  Knickknack  (Kacking 
of  the  brainsi  dem  Witze  reservii-t.    Hinter  seiner  Maske  \ei-steckt  sich  ja 
br'kanntlieli  ;rei  ii   ( »Iwitnaelit  nnd   Lfbensunmiitli.     Man  kann  alier  diesen 
Zuciithausvvitz  nicht  immer  zahm  nennen,  sondeiii  wundert  sich  zuweilen 
höchlich,  wie  er  die  atrenge  Gensur  so  vollstachelig  |ta.ssiren  konnte.  Grobe 
groteske  Garricatureu  dienen  meist  zur  dürftigen  Erläuterung  dieser  Texte. 

Im  grossen  nnd  ganzen  ist  in  ilieser  Zuchthanslitteratur  nicht  viel 
(iutes  zu  finden,  zumal  man  sich  Uber  ihi-eii  eiirentlichen  Z^veck  nicht  n-dit' 
klar  werden  kann.  Das  darf  al»er  nicht  hindern,  diesem  alisondcrlichen 
Zweige  der  amerikaniadien  Ihibliciatik  ein  gewisses  cQltnr]>s\chologisehes 
Interesse  zuzugestehen.  Du.  Hans  Schukowttz  in  Oraz. 

2. 

(Künstliche  Wasserzeichen.)    Wasserzeichen  siinl  \oii  r.fdentniiir 
in  Sclireibpapier,  Banknoten,  Briefmarken  und  ähnlichem;  d!us>»  sie  nach- 
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^rt'iiiaclit  worden,  ist  bekannt:  ein  falselies  Wasserzeirlren  z.  15.  in  Scliitili- 
papiei*.  anf  dem  eine  fal.sclie  Urkunde  Aerfasst  ist,  kann  einetn  Hetrujre 
mindcätenä  grossen  Voi'schub  leisten;  ja  es  kann  auelt  das  Gegen8]>iel  vur- 
kommen,  vrenn  jemand  einer  ecliten  Urkunde  den  Sehein  einer  falschen 
Urkunde  {rehen  wollte  und  ilir  ein  Was-^  i vriclK'n  anfprUgtO,  fOuiAi  welf^em 
das  I';)|iier  jüiiirer  wäre  als  dt^s  Datum  der  Urkunde. 

lelifi-  das  Fillsclien  \nn  Wa.sser/.<-icli(n  und  dius  ErkeiiiK  ii  der  Fälscli- 
ungen  brinjjren  nun  die  „Fliejrenden  Blätter  für  Freunde  der  rostwertli- 
zeichen-Kunde**  von  BrQdem  Senf  in  Ldpsi^  1699  fol^dea: 

Es  giebt  zwei  N'erfaliren.  kiinstlielie  Wasserzeic^Iien  lierznstellen: 

Das  eine  VerfalirtMi  Itcrulit  «iaranf,  das  nnjrefeueliti-te  l'apier  anirewäniit 
mit  einer  Tresse  zu  beliaudeln,  welche  eiuen  Stempel  aufdrückt,  der  da^ 
Wanerzdchen  vertieft  emgesdmitten  enthfilt.  Der  Druck  macht  das  Papier 
dichter  mit  Anmalinie  der  Stellen,  weldie  infolge  der  reria^  geeehnittenea 
Stenipeltlieile  dem  Dnieke  nicht  auRfresetzt  sind,  WO  also  das  Pa|»icr  in 
seiner  ni-siirünirlielien  Diehti^''keit  x^rldeiht.  Das  so  irepresste  Papier  lilsst 
weniger  Licht  durchscheinen  als  das  nichtgepresste,  su  dasa  dies  N'erfiiiueu 
thatBädilidi  ein  hetles  Wasserzeichen  anf  dunklerem  Grunde  ergiebt 

Diese  kOnaffiehe  Herstellung  von  Wasserzeichen  hat  derart  ttberiiand 
^'enommen,  dass  die  physikalisch-technische  Keichsanstalt  in  Charlotten  bürg 
sich  veranla.s.st  jf<'selien  hat.  ein  Verfahren  zu  \  eröffenfüchen,  durch  das 
eine  solche  Fälschung  nachgewiesen  werden  kann,  l^gt  man  nämlich  auf 
die  beschriebene  Art  behandeltes  Papier  in  Natronlange,  so  qnfllt  das  ganze 
Tapier  auf,  und  das  Wasserzeichen  ist  in  kürzester  Frist  vei-schwnnden. 
rapicr  mit  echtem  Wasserzeichen  ((uillt  auch  anf,  al>er  das  Wjusserzeichen 
tritt  nur  um  so  deutlicher  hervor.  Leider  ist  die.se  einfache  und  sein'  scharfe 
Methode  für  Briefuuirken,  beschriebenes  Papier  etc.  nicht  anwendbar,  da 
die  starke  Natronlange  die  Farben  grOsstentheils  zerstOrt 

Die  andere  Methode,  Wasserzeichen  künstlich  herzustellen,  ist  die,  das 
Papier  mit  einem  in  Schwefelsäure  Salprtors.lure  •getauchten  Stempel  zu  be- 
drucken und  ra,scli  altzuwasclicn.  Die  Schwefelsäure-Salpefersäure  verwan- 
delt das  Papier  an  den  gestempelten  Stellen  in  sog.  künsliiches  Pergament- 
papii  1,  weldies  das  licht  bedeutend  mehr  durcbsehdnm  lisst  als  das  nidit 
mit  Sftnre  gest<>nipelte  Papier. 

Also  fiuch  hier  tritt  das  künstliche  Wasserzeidien  hell  aus  dunklem 
(irunde  hervoi-. 

Der  Nachweis  dieser  Fälschung  kann  durch  das  Mikniskop  geführt 
wertlen,  denn  die  Fasern  dieses  künstlichen  Pergamentpapieres  sehen  ganz 
anders  ans.  als  die  daneben  li^enden  des  gewöhnlichen  l'a])ieres:  sie  sind 
zum  'riicil  z>  rtlfts^en,  homartig  und  nehmen  Chemikalien  weniger  an  ala 
reine  Pa|»ierf!i.seni. 

Gegebenen  l'alle.s  kann  also  hier  auch  dei'  Chemiker  und  Mikrosko- 
piker  Httlfe  bringen.  Dr.  H.  Gross. 


3. 

(,Trauin  statt  Wirklichkeit.)  Die  zum  zweiten  Male,  und  zwar 
mit  dem  Sdiuhmadieigehttlfen  .1.  U.  verdieliohte  T.  H.  kam  nadi  sieben- 
wödientlichem  Landaufenthalte  in  die  Stadt  zurttdc. 
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l  ap*  darauf  iiiaclito  ihr  ihre  loditfr  tlit*  Mitilit  iliiiijr,  sie  sei  von  ilirein 
Stielv  ater  vor  etwa  drei  Wochen  .,ge\valtöan)  geschk'clilüoh  gebraucht"  worden, 
t".  H.  erstattete  die  Anzeige. 

Bei  der  Polizei  gab  die  I ('.jährige  M.  C.  an,  ihr  Stiefvater  habe  sieb 

ihr  schon  vorher  oinnial  mit  dem  Ansinnen,  l«!  ihr  zw  schlafen,  erfolglos 
;renähert.  Vor  drei  NVoclieii  aber  .sei  sie  gegen  1 2  Uhr  nachts  plöt/lich 
erwacht  und  habe  ihren  \  ater  auf  sich  liegen  gefühlt,  er  habe  sie  gescldecht- 
lieh  geUrancbt  Sie  habe  gesehrieoi,  worauf  ihr  Vater  neh  von  ihrem  Laf?er 
erhoben  habe  und  in  sein  Hett  gegangen  sei.  —  Am  anderen  Morgen  b.ibo 
sie  tlie  T.ettw iisclie  mit  Hbit  befleckt  gefunden,  ihren  Stiefvater  zur  Hede 
gestellt,  w  elciter  ihr  aber  iiabe  weismadieu  wollen,  sie  hätte  einen  nnmhigen 
Traum  gehabt. 

J.      geg«n  welehen  die  YornnterBttdiung  wegen  Notbzucht  zugeleitet 

wurde,  wurde  in  Untei-suchungshaft  genommen. 

Er  ist  unbescholten,  über  ihn  ist  nichts  Xai  litliriligea  bekannt,  und  er 
wird  von  einer  Zeugin  als  zäniicher  Familienvater  geschildert. 

Er  verantwortete  sich  wie  folgt: 

^cb  hörte  plötzlich  meine  mit  mir  m  demselben  Zimmer  sehlafende 

Stieftoditer  aus  dem  Schlafe  ächzen,  als  wenn  -i'  (  inen  schweren  Traum 
hätte.  Ich  ri<  f  zu  ihr  hinüber:  .Mizzi .  was  hast  «It  iui',  Sie  aber  rief 
mehrere  Male  liiiitereioauder  das  W  ort  ,\  ater'.  —  Icii  stand  aus  dem  liette 
auf,  wollte  Licht  machen,  da  aber  kein  Streiclihölzehra  da  war,  so  ging 
14^  ohne  licht  m  ihrer  Lagerstätte  and  fragte  sie  neuerlidi,  waa  ihr  sei. 
Sie  war  wach,  saAs  im  Bette  und  sagte  weinend :  idi  hätte  auf  ihr  gelegen 
und  als  ich  ihr  das  Sinnl<<«-  dieser  AeuBsenuig  vorhielt,  m^ta  sie,  dann 
mOsse  sie  ,die  Tru<r  gedrückt  haben.'* 

DasB  er  ihr  «nlge  Zeit  vorher  den  Antrag  gestellt  habe,  me  solle  mit 
ihm  schlafen  geben,  steUt  U.  entsdiieden  m  Abrede. 

M.  G.  schildert  den  Vorfall  vor  dem  UntersuehimgBriditer  auf  folgende 
Weise : 

Gegen  Mitternacht  habe  sie  die  Emptindung  gehab^  als  wenn  Jemand 
auf  ihr  Ifige,  es  sei  das  Gefflhl  des  Alpdrfldcens  gewesen.  Als  sie  infolge* 
dess(>u  erschreckt  erwaelit  sei,  sei  es  ilur  vorgekonnnen,  als  wenn  ihr  Vater 
sich  eben  aus  ihrem  Ivette  erhoben  hätte,  es  .sei  dies  ,so  ein  Stliein'  ge- 
\\esen.  —  Im  l'ette  selb-<r  Inbe  sie  beim  Erwachen  den  Vater  nicht  ge- 
.sehcn.  Sie  halic  das  eben  Erlel»te  ndt  der  seinerzeitigen  Aeusseiung  des  Vatere, 
«e  solle  mit  ihm  schlafen  gehen,  in  Zasammenbang  gebracht,  habe  za 
wdnen  begonnen  und  habe  nun  deutlich  gesehefi ,  dass  ihr  Vater  sich  aus 
seinem  Bette  erhoben  habe,  zu  ihr  gekommen  sei  und  sie  gefragt  habe, 
was  ihr  sf>i. 

Sie  hätte  ei^widert,  er  sei  bei  ihr  gelegen,  er  aber  habe  das  für  einen 
Traum  erklärt.  —  Sie  habe  damals  mit  Hemd  nnd  Unterrock  bektmdet 

grs(  Iilafni .  ufil  sie  die  Menstruation  gehabt  hätte,  <l.iin  i  erklärten  sich 
auch  «li<'  Ulutfleckt  it  in  dei-  Uettwäsche.  In  den  (icnitalien  will  sie  keine 
Schiiicrzen  jreliabt  iialien.  Sie  habe  nicht  ;_'^leicli  die  Anzeip'  erstattet,  weil 
sie  nach  Kücksprache  mit  ilnem  \  ater  nicht  ganz  sicher  war,  ub  nicht 
doch  ein  Traum  vorliege,  denn  sie  habe  öfter  soldie  Träame.  8ie  habe 
wegen  eines  Zwistes  mit  ihrer  Mutter,  in  wddicr  der  Vater  gegen  Sie 
Partei  nahm,  d^  Mutter  den  Vorfall  erzählt 
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Da-s  oin^reliolie  tiutachten  der  GerichtBärzte  lautoto: 
t.  M.  C.  zeigt  voll  enhnckelte,  anatomisch  nicht  eiitjungfeile  Geschlechts- 
thdle. 

2.  Ein  objectives  Zeichen  cinos  an  ihr  nnternommenen  unsittlidiMi 
Actes  lässt  sich  an  donselhen  niclit  auffindpn. 

3.  Im  limi)Hcke  auf  die  Aukube  des  Mädchens,  da^iä  utter  vuu 
Männern  trSame,  scheint  ee  sich  akth  in  der  fin^Uchen  Naclit  nm  einen 
Traum  sümlicben  Inhalts  gehandelt  ni  haben ,  wie  ja  solche  in  der  Zeit 
der  Mannbarkeit  bei  beiden  Goschlecht«  rn  vorzukoninicn  pflegen,  wobei 
aueh  «las  I{t>stehen  der  Periode  das  Auftreten  sexueller  Wahnvorstellungen 
ge^^  isä  begünstigte. 

Die  Vntersuchng  wurde  dngeeteUt.  —  J.  H.  war  zehn  Tage  in  Halt. 

Dr.  Altmann  in  Wien. 


4. 

(Vortheil  beim  Gypsformen.)  Wenn  man  FViespnren  oder  Aehn- 
liches  in  Gyps  abzufomien  hat,  so  wird  man  in  der  Regel  wttnsolien .  dasa 
der  verwendete  (»v|)ti  tiiöLrlichst  nwch  erhilrtet,  damit  man  mit  der  Arbeit 
fertig  ist.  Unter  L'iuäUindcn  wird  aber  aucli  das  Gegentiieil  \  urtheil 
bringen:  wenn  das  Ausfüllen  sieh  complicirt  gestaltet  und  die  Gypsmasse 
vorsichtig  in  verschiedene  Formen  Angebracht  werden  muas,  oder  wenn  man 
nach  und  naeli  \  ei-schiedene .  nicht  am  selben  Ort  befindliche  S|»uren  aus- 
gies-sen  will  t  z.  IJ.  Stockspuren.  <lie  sich  auf  '  i  Stumle  Weires  vertheilen  etc), 
und  bei  welciicn  mau  nicht  jedesmal  die  Masse  neu  aniertigeu  wiUL 

FQr  solche  FUle  wird  immer  ein  Zusatz  von  Eibischwurzel  (fein  ge- 
pulvert) oder  Leimwasser,  Zink\ itrii»!.  liorax  etc.  empfohlen,  welche  Mittel 
allerdings  ganz  gut  helfen,  die  aber  in  der  Kegel  nicht  zur  Stelle  sind, 
woim  sie  ihn'  UnterauchungsricUter  fem  ab  von  jeder  Cultur  im  Walde  oder 
(iebirge  braucht. 

Neuerdings  whrd  «n  Zusatz  von  8puitus  empfohlen  (a^  o  höchstens^ 
da  sonst  das  Festwerden  allzusehr  \  erzogert  winl);  selltstverständlicli  braudlt 
die,s  weder  reiner  Alkohol,  noch  ülierliaupt  gerade  Spiritus  zu  sein:  Ibenn- 
Spiritus  tliut  i'S  gerade  so.  w  ie  irgend  weicliiM'  l'rauntwein  luler  Sclina|is  — 
und  letzterer  ist  lei<ler  üiierall  zu  bekommen.  liezügUeii  der  Quantitiit  be- 
rflcksiclitige  man-  das«  man  zu  dner  vollständigen  8pur  eines  mittelgrossen 
Fnsses  (ioO  (Iranini  <lyps  und  einen  starken  Viertelliter  Wasser  Idancht. 
Zu  1  Liier  kommt  also  liöelisteiis  '1"  <Ir:iniiii  Spiritus.  S(nnit  beilauii.tr  <lie 
Hälfte  eines  Achtelliters;  wie  \  iel  's  Liter  Schnaps  ist.  kann  je<ler  s^igen, 
der  ehiem  Schnaps  verabreiciien  kann.  Man  wird  also  in  einen  üter 
Wasser  einen  halben  V's  Liter  Schnaps  gieasen,  von  dieser  Mischung  nimmt 
man  (auf  (iOO  Grainm  <  iyj>s)  einen  starken  Viertelliter.  un<1  dieser  enthält 
beiläufig  die  vorgeschrieboien  6*Vo  Spiritus.  Dr.  U.  Gboss. 


5. 

(Falsche  Vorstellung  eines  Trunkenen  und  am  Kopfe  Ver- 
letzten.) Ein  Krimin.alfall .  der  vor  Kurzem  in  Graz  verhandelt  Miirde, 
dürfte  msofem  mittlicilensweitü  sein,  als  er  zmgt,  von  welch  merkwürdigen 
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und  foljri'sclnvr'rcn  Viii>!tclliiii,ir('n  L^-ntP  Iicfan^cn  sein  krninrn .  im 
trunk<^nf'n  Zustande  Kopfs <'iI<'tznn,L'('M  cilitten  lialM  ii.  Irli  ;:lanlic  licnlinL-litet 
zu  haben,  da*»  gerade  die  Konibiuatiou  von  Rausch  und  Ko pf ver- 
letz ung  besonders  p  neigt  machlv  dch  Vorgänge  einsnbHden,  die  ^cli  nicht 
zcprctra^^en  haben.  Da  aber  diese  Kombbation  hänfig  \()rk(>ninit  (Cast- 
hausraufereien,  Stürze  im  IIaus<'h  etc.).  so  dürfte  es  {rorathen  sein,  in  soIcIm  ii 
Fällpn  Tuit  der  V'en^eilliung  der  Auä^age  des  \'erletzten  besundera  v  ui'sicluig 
zu  sein. 

In  einem  Ranemgastbanse  machte  sich  ein  betrunkene  Bursche  sehr 
listig,  wtn  lr  \  II  ;i Ilderen  Bui-schen  hinansjrewoi'fen  und  schimpfte  nun 
draossen  auf  sein«'  An^neifor.  Er  wnrdo  wiederholt  vertrieben,  kam  al)er 
immer  \vie<ler  zurück  nnd  schimpfte  weiter.  Endlich  machten  sicli  mehrere 
Bui-8cheu  aus  dem  ^Virtlisliause  auf,  einige  von  ihnen  verfolgtwi  den  Schim- 
pfenden, -wir  nennen  ihn  A.,  warfen  ihn  zu  Boden,  schlagen  ihn  und 
kehrten  zu  den  ahnten  zurück.  Das  Wirthsbnn^;  hegt  am  linkoi  Ufer 
eines  tiefen,  nnt  senkrechten  ('fem  vei-sebenen  Miihl^anjres ,  Über  welchen 
etwa  bUO  Schritte  stromalt\väi-s  vom  <i;i.Htliaus  ein  breiter,  aber  nicht  mit 
Geländer  \erseijener  Ste-j:  führt ^  wie<ler  2UÜ  Schritt  stromabwärts,  am 
rechten  Ufer  des  Mtthllanfes  liegt  die  Behausung  des  A.  Dieser  war  gegen 
Morgen  vollkommen  ibni-lmässt  und  aus  einer  schwi  ien  Kopfwunde  blutend 
bcini^-ekommen  nnd  erzählte  ^r'inon  I>euten,  den  eihebenden  (iendaimen  und 
i)ei  (ierieht,  er  :  i  vom  Wirtlisiianse  in  der  Richtnn};  jre-^en  seine  Behausung 
über  die  Wiese  neben  dem  Mühlgang  gelaufen,  ilrei  Burschen  hätten  ihn 
eingeholt,  niederge«-orf^  und  geprOgelt;  in  einem  derselben  habe  er  den 
B,  erkannt,  A\cr  die  zwei  anderen  seien,  wisse  er  nicht.  Nun  sei  er  fast 
bewusstlos,  vieUeicht  trau/,  kurz,  vielleicht  länpMe  Zeit  gelegen,  dann  seien 
die  drei  noclnnals  gekounnen,  und  einer  habe  gesagt:  ,A>fyr  ist  .so  haJbtodt, 
werfen  \iir  ihn  in  s  Wasser*'.  Die  Bursclien  haben  Um  gefasst,  zu  dem 
wenige  Sehritte  entfernten  MOhlgang  getragen  und  hineingeworfen.  Er  habe 
Aveder  schreien,  noch  bitten,  noch  sich  wehren  können;  das  Wasser  er- 
niieliterie  üiii  ;iber  iia]l)\veL'-s.  tind  so  gelang  es  ihm  als  guter  Scfawinunei' 
endlich  un  s  l  Ter  zu  kommen^  worauf  er  sich  heiiuscldeppte. 

Die  Untersuchung  konnte  sidi  nur  auf  den  B.  erstreckoi,  da  nicht 
festgestdlt  werden  konnte,  wer  die  beiden  Angreifer  waren,  und  so  wurde 
B.  wc;.'en  Verbn'clieiis  der  schw.  k.  Besch,  nach  $  l.'»7  St.-fl.  angeklagt. 
Auch  bei  iler  Ilauptverhandinng  erziUdte  A.  den  Hergang  gen;ui  so  wie 
zuei-st  und  blieb  dabei,  in  s  Wasöcr  geworfen  wordeu  zu  sein.  iJ.  leugnete 
vollkommen  und  behauptete,  damals  das  Wirthshaus  gar  nicht  verlassen  zu 
haben.  Die  Zeugenvernehmung  bot  nichts  Wesentlidies  bis  zum  Zeug<'n  C, 
der  zuerst  erklärte,  er  wolle  nicht  schwören;  als  im  bedeutet  wurde,  dass 
er  schwören  iniisse,  sagte  er,  nun  werde  er  die  Walirlieit  sauren:  er.  dann 
B.  und  ^der  jüs  Zeuge  \orgeladene.  noch  zu  venielimenile)  D.  haben  den 
A,  verfolgt,  niedergeworfen  und  geprügelt  —  m's  Wasser  jpeworfen  haben 
ne  ilm  aber  gewiss  nicht.  Das  letztere  wurde  nun  schon  dnn  li  rirn  n  .  harak- 
teristischen  Vorgang  wahi-scliciidich.  Als  Zeuge  1>.  ((leschwisterkind  des  ('.) 
eintrat,  rief  ilun  (\  /u:  ..Vetter,  sntr  die  Walirlioit.  ich  habe  alles  p'stan- 
deul"  D.  erzahlte  nun  wirklicli  ilen  Hergang  genau  so,  wie  C,  leugnete 
ab«r  auch  «itschieden,  dass  A.  in's  Wasser  genrorlm  wurde.  Es  wäre  nun 
allerdmgs  anzunehmen,  dass  er  dies  zugegeben  hätte,  wenn  es  geschelien 
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wiirc,  tla  er  ja  nach  »lein  Zurufe  des  C.  glaubeu  inusste,  diuss  dieser  alle», 
was  geschehai  ist,  ausgesagt  habe.  Die  Vertiandlung  wurde  dann  vertag 
und  die  neuen  Erhebungen  ergaben  zw^ellos,  dass  0.,  D.  and  spftter  auch 
W.  die  volle  Wahrheit  frosajrt  hahoii  müssen:  A.  wurde  von  ihnen  geworfen 
und  geprügelt,  aber  jrewiss  nicht  in  s  Wasser  L'eworfon. 

Ebenao  »ieher  iät  es  aber  aucli  nacli  den  Erhebungen,  da^is  A.  nielit 
gelogen  hat:  Die  Mittheilnng  von  dem  Inswaaenweffen  hat  er  m  gutem 
Glauben  ^^emaeht  Wie  er  mletzt  naeh  seiner  vollen  AViederherstellung 
fdie  l)ei  der  ersten  llanptverhandlung  noch  bei  weitem  nicht  eini'etreten 
war)  zugab,  war  der  Heru'anL--  offenbar  sn,  dass  er  nach  der  Misshamllung 
eine  Zeitlang  bewusstlo.s  liegen  blieb,  dann  halbwegs  zum  liewusstsein 
kam  and  äfsn  Heimweg  antreten  wollte.  Entweder  iat  er  dann,  neben  dem 
MUhlganp"!  gehend,  in  diesen  hineingefalkii,  (»der  er  hat  den  Steg,  den  er 
übei*schreift'n  inusste,  verfehlt  und  ist  nrbni  driiisfllicii  in  s  Wasser  jrerathen 
oder  vom  Stejr  herab^refalb'n ,  kurz  er  p  rit  tii  in  s  W  asser  und  vcrmoehte 
sich  doch  durch  Öchwimuien  zu  retten.  Zu  ilause  wurde  er  bewusstlos, 
and  blieb  es  längere  Zrit,  wShrend  welcher  rieh  offenbar  die  Vorstellungf 
entwidcelt  halirn  iiiu>s.  dass  er  in  s  Wjiaser  geworfen  wurde.  Vielleicht 
hat  er  zur  Zeit  «1er  Misshandlung  <ider  kurz  nachher  bef  ii  ichtet,  dass 
ihn  seine  Angreifer  vielleicht  ins  Wjisser  werfen  könnten,  um!  diese  Be- 
fürchtung wurde  später  zur  Annaiinie,  endlich  zur  CJewissheit,  dass  dies  auch 
gescliehen  sei. 

Es  iiiu>s  als  glücklicher  Zufall  Itezeichnet  werden,  dasa  sich  sp.'lfer 
ent!asteTid<'s  .Mateiial  für  H.,  C.  und  1>.  eru^ab.  sonst  hätte  es  zu  einer  An- 
kl.ige  ol»  Mordv  ersuch  kommen  künncu);  der  Fall  daii  dalier  zu  besonderer 
Voi-hieht  malmen.  Dr.  H.  Guoss. 


6. 

(Röntgenstrahlen  und  ihre  forense  Yerwerthang.)  Dass  die 

X-Strablt  II  für  gerichtliche  Zwecke  wichtig  sein  müssen,  war  allerdings  \  on 
allem  Anfange  an  anzunehmen.  Die,  nu'ines  Wissens  erste  Verwendung 
fanden  sie  ihm  i^roeesse  gegen  Josef  Monas sni  in  liudape^t  (^November 
t89S),  der  behauptet  hatte,  er  habe  seme  Geliebte  Elisabeth  Valla  nur 
dordl  Unviu-sichtigkeit  angeschossen.  Ei"st  die  Untersuchung  dereelhen  durdl 
Röntgensti'ahlen  ergab,  d.ass  die  Kn^'el  im  Kopfe  der  Valla  dicht  am  N;isen- 
beine  sass,  so  dass  sie  ihren  Weg  nach  vorn  ^'•enomnu^n  haben  muss;  die 
Darsteihmg  »les  Mouassni  erwies  sich  .als  falsch,  und  es  wurde  das  Ver- 
fahren gegen  Monassni  (der  sdion  wegen  Fahrllissigkeit  verurtheilt  war}^ 
wieder  wegen  Mordvmuch  aufgenommen. 

Mittheilungen  über  sonsfiii-e  Verwendung  der  iUintgenstrahlen  für  forense 
Zwecke  wären  sehr  ei'wünscht.  Dr.  Ii.  Guoss. 


7. 

(„Ein  Fall  wiederholter  Hrandlegung  unter  Einflass  des 
Alkohols.'')  Unter  diesem  Titel  theilt  Dr.  H.  Sehlöes  ui  der  ,,Wiener 
klinisdien  Woehenschrift'*  Nr.  IM  aus  1S'.)S  mit,  dass  eui  36 jähriger  Hann 

ohne  Kennzeichen  v«)n  pathologischem  Schwachsinn  in  einem  Zeiträume  von 
2u  Jahren  niclit  weniger  als  1<>  lirände  gelegt  hat,  und  zwar  alle  aus- 
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nalimslns  Im  Zustaiitle  des  Alkttliolrausclies.  Ein  si.lclior  .-illi  in  l  iiii-tr  al»er 
nie,  Ulli  ihn  zur  liegoliun;;  einer  Hrantlfitiftunj;  anzun-i/tn,  •■s  niusstr  ausser- 
dem noch  ein  wenn  auch  nicht  kräftige*i  Uachegefühl  dazutreten.  Im 
nflchternen  Zustande  ist  der  Mann  ganz  hannlos,  und  aeltist  arge  fiehnmgen 
veranhi88en  ihn  zu  keinem  Keagiren.  Ist  er  aber  betrunken,  und  tiiut  ihm 
Jemand  ein  wenn  auch  nur  geringfügiges  Leid  an,  so  antwortet  er  mit 
Urandleg^un^. 

Die  Fälle,  in  welclien  ffewisao  psycliisehe  Ei-scliemungeu  nur  bei  Ad- 
dition zweier  oder  mehrerer  Momente  auftreten,  dürften  kaneswe^  ver- 
einzelt sem.  Dr.  II.  Gnoes. 


8. 

(Die  Irrenstation  des  Zuelithauses  zu  Waldheim,  Sachsen.) 
Rs  wird  die  Leser  dieses  Archivs  gewiss  intereasiren ,  E^ges  Ober  den 

jetzigen  Zustand  der  Iirenatation  zn  Waldheim  zu  erfahren,  nachdem  die- 
selbe in  iK'iu-rer  Zeit  sehr  ver^rrössert  worden  ist  und  sich  \  !<  If:H-h  \  rräiidert 
hat.  L)ie  lui^cndeii  JN'utizcn  (,iuüudUclij  verdanke  icit  dem  arztlidieu  Leiter 
diesee  Instituts,  Herrn  Oberarzt  Dr.  Brackmann.  Das  Zuchthaus  Wald- 
heim enthält  jetzt  ca.  ir>0<i  Männer,  ca.  200  Flauen  und  90  Gonigendmnen. 
Man  erinnert  sieh,  tiass  I)r.  Kneeht,  jetzt  Direotor  der  Irrenanstalt  zn 
IVkermünde  •  I'oiiimi  rn  i  vtu*  einip'ii  zwanzifr  .lahren  (IS7(!)  die  Irren- 
Htation  im  ZuclitJtau^se  zu  NN'aldiieim  musterhaft  eim'iehtete.  Zuerst  war  sie 
natflriieh  recht  klein,  und  es  gab  so  manche  neue  Kämpie  und  VorurtheQe 
zu  beaie^'en.  .letzt  befinden  sicli  in  der  sehr  vwgröflserten  Anstalt  ISO 
m.'innliehe  irre  Verbreeher  -  die  Frauen  koniinen  naeh  Cnlditz,  -  Für 
diese  .rnissi'  Aiif^tnlt  wdhi  die  jrrösste  derart  (als  Adnex  ^'edaeht) 
iu  der  ganzen  Welt!  —  besteht  z.  Z.  leider  nur  ein  .Vrzt,  docli  wird 
hoffentlidi  später  noch  ein  zweiter  hinzutreten.  Zudem  giebt  es  1  Ober- 
wärter  und  30  WXrter,  wovon  immer  ">  lieurlaubt  sintl.  Sie  essen  in 
Partii'n  zu  llan^^r.  schlnfcn  auch  zu  Hause,  während  in  der  Anstalt 
selltst  nur  2  Wärti  r  als  Wachen  |i;itroulliri'n  es  werden  aber  2  weiter© 
noch  nächstens  hinzukommen.  Telephouiscii  ist  jederzeit  naclits  Hülfe  zu 
erlangen.  Von  doi  180  Kranken  schlafen  nachts  70  in  Zellen,  am  'ra<re 
halten  sich  dort  aber  niur  12  auf.  eine  jrewiss  nur  {rerin^'e  Zaiil.  In  titiu 
jrrossen  Uarten  beseliäfti;ren  sicli  2"»  Knmke.  iVts  Essen  ist  wesentheii 
besser  als  im  Zuchthausc.  ^'^t•l;iufi.l;■  traut'n  die  l'atieiitt'U  noch  tlic  Ziicht- 
lings-Kleidun^,  ducii  wirduuci»  sie  hoffentlich  l)ald  füllen,  v  ie  die  Kranken 
Bi<^  schon  den  Bart  wachsen  lassen  kOnnen  und  dne  andere  Ko|)fbekl^ung 
tra<;en,  als  die  ül)ri;ren  Znclitlinge.  Noch  wciilivoUer  aber  ist  es,  dasfi  vom 
1.  April  Ii.  a.  ab  sowohl  der  Arzt  als  auch  die  Wärter  {zu  deren  trrn<s>>iii 
l^'idwesen  allerdinjisi  die  Uniform  alde'ren  werden  und  zudem  zur  Irren- 
station ein  eigener  Zugang  führen  wird,  nidit  mehr  also  durch  das  Zucht- 
haus selbst  Auch  wird  voraussichtlich  der  Arzt  emm  spedellen  Titel  be- 
kommen, der  ihn  nacli  aussen  hin  vollstäiullLr  von  dem  Zuchthause  ab<retrennt 
erselieinen  läs!*t.  Damit  wird  das  Ideal  alhnälilich  erreicht  werden, 
die  Irren  Station  in  .\llem,  ausser  dem  wirthschaftliehen  betriebe, 
ilusserlich  und  innerlich  von  dem  Zuchthausc  abzutrennen 
und  so  recht  zu  einer  wirklichen  Anstalt  fflr  Geisteskranke 
zu  mach.en.  Hau  bemerke  nodi,  M-ie  wenige  tagsüber  isolhl;  zu  werden 
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brauchen,  sicli  im  (iart<;ri  bescliäftigen,  inul  hiiijxt'uit'seii  hv\  :\nv\i 

speciell  dmauf,  dass  im  Jaliie  1S'.)7  niclit  ein  eiiizi^jer  Fall  von  Simulation 
vorkam.  Wenn  «tdUdi  naiditi  Aber  fast  die  HSIfte  der  Kranken  in  ESnzd- 
zimmern  war,  so  ;j:esehah  es  nur,  weil  os  /..  Z.  u'^tii Agenden  anderen 
Schlafgelegenheiten  fehlt        Oberarzt  Db.  k\  Naecke,  Hubebtübbübo. 


9. 

(Aufrenzeujren.)  Eine  politische  Zeitung  brachte  mh-  kurzem  einen 
kleinen  Aufsatz.  «Irr  allonlinp^  bloss  ein  Seherz  sein  soll,  di  r  ;il»r'i-  iilnilirli 
vorkommeode  \  crliältnisse  so  scliarf  und  wahrheitsgetreu  sclnhlerl,  da.s.s  ich 
zur  Belehrung  für  KriminaUsten  die  ganze  MIttheUuug  wörtlich  wiederbringe. 
Jeder  von  uns  daae  Aehnliches  oft  und  oft  vorkommt,  aber  trotzdem 
niclit  Beachtung  findet:  8chäi*fer  und  belehrender  könnten  diese  ^'nrkoram- 
niBse^  die  dxs  frrössto  rnliell  anrieliten  können,  niclit  «1;iri:tst('Ilt  werden. 

Sciiauplatz:  eine  itaiieuisehe  Eisen bahuätation.  Eine  ni^r\  ()st'  Dame  mit 
ihrem  Gatten  und  Bshndien,  begleitet  von  dnem  (lepäckü-äger,  der  das 
Bdaegnt  der  Familie  in  Obhut  gmommen  hat.  Der  Gatte  entfernt  sieh 
schleuni^Tst,  um  Billetten  zu  holen;  sie  vaW  aber  nicht  ^cm  alldn  gelassen 
sein  un<l  rennt  hinter  ihm  her.  Sie  (seln\  ilelier  w  er<1<  ni1 1 :  ..ITeinrieli.  Hein- 
rich! Warte  doch  einen  Augenblick  I"  (riötzlicii  e»  innert  sie  sich  des  (ie- 
pJkdkB  und  dreht  sich  nach  ctem  Träger  um,  der  nebst  dem  kleinen  Juugen 
jetzt  aucli  verschwunden  ist)  „Heinrich!  Unser  (icpäck!  Unser  Kind!*' 
(Inzwischen  ist  Heinrich  länjrst  aus  ihrem  (Jesichtskreise.)  Keuchend  .sinkt 
sie  anf  eine  Hank  nieder  —  die  einzige  auf  der  ganzen  Station  —  uml 
bricht  in  l'hränen  auä.  Erster  hüfllelier  Zuschauer:  ,,\'erzeihung,  Madame, 
was  ist  geschehen?"  —  Sie  (ausser  sich):  „Mein  Gatte,  m«n  Gatte!**  — 
Zweiter  höflicher  Zuschauer:  „Was  ist  der  armen  l>ame  i)a.><sirl  ?"  —  Erster 
höflicher  Zusclmuer :  ..Tili  glaube,  sie  hat  Kriimpfel"  Dritter  höflicher 
Zuschauei  :  ..Kann  ich  irgendwie  dienen?"  -  Zweiter  höflicher  Zusi-hauer: 
„Die  arme  I  rau  hat  ihren  Gatten  \erloren  und  wird  Kummer  sterben." 
—  Vierter  höflicher  Zuschauer:  „Ihren  Gatten  verloren,  sagen  Sie?  Ist  er 
ihr  dav(uigrl.iuf(mV''  —  Dritter  höflicher  Zu.schauer:  ,Ja,  es  scheint  so/*  — 
Vierter  höfliclier  Zusclian»r:  ..Aili.  wohl  mit  einer  IJalleteuse?  Ach,  wie 
traurig."  —  BMlinlinfslitamter  (eiligen  Schrittfs):  „Na,  was  ist  denn  hier 
los?  Was  wollen  die  l>iute?"  (^Ei"  ninmit  sein  Notizbuch  heraus  und  liüist 
die  Zeugen  sprechen.)  fir  schrdbt:  „Eine  Dame  kam  mit  ihrem  Gatten 
mit  dem  letzten  Zuge  an.  Der  (Jatte  redete  sofort  eine  I5alleteu.se  seiner 
Bekannt.schaft  an  und  wollt*'  sich  mit  ihr  entfernen.  l>ie  Drime  erhob  Ein- 
spruch, und  die  lialleteiise,  eiiini  llexnKer  ans  der  Tasclie  zielieiid.  feuerte 
eineu  Schuss  iu  das  Uesi<-.ht  der  Dame,  (jilücklicherweise  ging  der  Sehuss 
nicht  los,  aber  die  Attentäterin  entfloh  mit  dem  Gatten.  Die  Dame  blieb 
in  Kribnpfen  zurück.**  —  Beamter:  „Ist  das  richtig?**  Zusdianer  (ein- 
stimmig): „Vollkommen.  Wir  sahen  alles  mit  eigenen  Atigen!"  ~-  Gatte 
(konnnt  mit  den  lUlletten  zurück):  „Vorwärts,  vorwärts,  Mariechen,  oder 
wh"  versäumen  «len  Auschlusü,  Fritzcheu  ist  mit  dem  Gepäckträger  scJiou 
voran!  ....**  Dk.  IL  Gross. 
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Von 

Sr.  Hamu  aross. 
1. 

^ie  Znreclinnngsflhigkeit  als  Frage  der  Uesetzgebung^'.  Mit 
besonderer  Kfieksicht  snf  den  SchweiMriBehen  Strafgesetzentwnrf.  Eine 

lli  plik  viin  Dr.  A.  Oretenor,  Professor  des  Stralreehto  in  Bern. 

Stutt}rai-t,  Feld.  Enko,  S".  72  Seiten. 

Der  St<M»ss'.s(lii-  Entwurf  liat  solir  viel  von  sich  reden  ;;oinaelit  und 
hat,  nach  meiner  Ansi<  lit.  filxrnmohend  viele  (Jefmer  j;efunden.  Neh.Ht  der 
hesondera  durch  ilue  i  nnuschönheit  liervoiti'etendeu  ilesprechung  von 
Appelios  (Krit  J.  1S97)  interessirt  wohl  am  mdfiten  die  Fehde  zwiadien 
Zürcher  und  (Jretener.  Letzterer  bradite  zuerst  iHcHin  IS'.»7)  eine  Sclirift 
unter  ähnlichem  Titel,  wie  <lie  hier  ati^rezei'^'te ,  in  der  auch  (h'r  russische 
Entwurf  iierücksichtijrt  wnnle.  wnrauf  /ürcliei-  in  (h-r  Schweizeri-schen  Zeit- 
schnil  tür  Strafrecht  (XI.  .Ialn>'..  l.u.  2.  lieft;  unter  dem  Titel:  „Die  Zu- 
redinunur  als  Geeetzgebungsfraj^e".  antwortet  und  ndi  des  Stoofts^sdiea 
Entwurfes  warm  an;renomnien  hat.  Die  IN-piik  dftrailf  ist  die  Iiier  be- 
sprochene Arheit.  Diese  ist  niclit  leicht  zu  Irscii.  man  muss  aufm<iken, 
aber  man  lernt  viel  daraus  und  ist  iiier,  souic  in  di-r  Lzanzen  Fehde  an- 
geuehm  berülirt  viai  der  ernsten,  ganz  iwiciiliciien  Art,  mit  welclier  bei«le 
Th^e  auftreten. 

Der  Drehi)unkt  der  Sache  ist  die  Definition  der  ZureclmunfrsfUhiirkeit. 
( 1  reteii  er  hatte  in  dcv  ct^ffn  Schrift  i  I  S'.lT  )  behauptet,  (hn* F^iiterschied  zwischen 
der  klassisdien  Schule  uiul  den  l'ttsitivislcn  bestünde  darin,  daKH  die  L<'hre 
von  der  ZureclmungHfähigkeit  für  erstere  den  .Mittelpunkt  bilde,  wäluend 
letztere  nicht  darum  fragen;  Zürcher  wendet  sidi  dann  in  enter  Urne 
}re}?en  die  Erklärung  Oretener's,  es  sei  die  Aufstellun;r  allgemeiner  psycho- 
logischer Kriterien  notliwendig,  die  allerdings  zur  Xoth  durch  eine  ers(  Impfende 
Aufzäldung  der  Zustände  der  Zurechnungsfähigkeit  ei'setzt  werden  könne  — 
dies  sei  aber  dem  Entwurf  nicht  gelungen. 

In  der  neuen  Schrift  (1899)  wendet  sieh  Gretener  im  ersten  Ab- 
schnitt: „Die  neuen  Horizonte  im  Strafredit  und  der  überliefeilc  Kechts- 
zustand",  vor  allem  dagegen,  daas  Züreher  als  ülK  rzeu;jrter  Anhänger  der 
lUdiener  sicli  überhauj)t  um  die  Zurechnungsfähigkeit  als  gesetzgeberisches 
Problem  zu  kUmmem  hat,  da  für  die  Po8iti\isten  das  Verbrcdicn  nur  ein 
natflrliehes  Prodnct  sd;  dann  stellt  G.  die  bekannten  Thesen  Ferrits  vom 
Genfer  Congress  zusammen  und  kommt  zu  einem  Schlu^^.se,  int  (Jeiste  der 
neuen  Itichtnng  sei  nllertlinirs  dns  jirimäre  Object  der  Untersuclier  der  defecte 
Mensch,  das  einzelne  \  crluechen  sei  alier  nur  der  Anlass,  Hand  an  ihn  zu 
legen  und  ihn  entweder  zu  heilen  otler  auszusclieiden. 
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Im  woitoren  ^^\\■^  «Iii'  rrlMicinstiimmin;^  der  Ansicliton  von  Zürrlicr 
ninl  Stnoss  nntci-suclit  uinl  fc.-^tjrestellt.  was  letzterer  im  \'(  rliicclicr.  ii»  Vcr- 
lireelien  uiul  in  «ler  Strafe  erblickt.  Im  zweileu  Absflmitt  ln-limuleit  O.  tlie 
Zflreker^adie  Theorie  der  strafreditliclien  TerantH-oiHidikett^  worin  er  von 
1! er ner's  Anschauung  der  Iinjiutatiniislclii»-  i  ls|;i)  auspeilt,  die  bekannte 
8tellun<r  V.  Liszt's  jsur  Frage  der  ZurecbnungsCilii^eit  beepridit  und  sich 
mit  Tarde  l»«>f;L'<st. 

Der  dritte  Aliselinitt  behamlelt  tlic  Zurerlmunp*fälii;:keit  im  Seliweizer 
Entwurf,  (i.  greift,  wie  er  selbst  sayl,  denselben  unter  dem  doppelten  Ge- 
sielitspimkte  an:  dass  seine  Bestimmungen  zur  Bestrafung  zuredmunf^ 
unßUüger  Personen  fflhren  kltauien.  und  dass  sie  andei-seits  (b  in  ftrztfidien 
Experten  eine  Stellung  zuweisen,  die  iiini  niclit  zukommt,  l^ass  ditser  Xaeli- 
weis  gelungen  sei,  kann  nielit  behauptet  werden,  (llaser  hat  einmal  (Hand- 
buch; bei  liesprecliung  der  alten  Beweistlieorlen  gesagt,  tlie  Vorstellung  von 
den  ^ieh  selbst  anwendenden  Bew^regeln^  sei  eine  ebenso  täuschende^  wie 
die  TOn  dem  „sich  selbst  anwendeiulen  Strafgeseta",  Dieser  Satz  dürfte  wohl 
auch  n(»eh  heute  seine  fJöltigkeit  haben,  und  das  „sich  sellist  -mweiidende 
Strafgesetz"  wird  ebensowenig  erfunden  werden,  als  ein  lückenloses.  Wir 
mOssen  uns  mit  (tötlie^s  Wort  bescheiden:  ,,Der  Mensch  ist  nicht  geboren, 
das  Problem  der  Wdt  zu  löemy  wohl  aber  zu  sudien^  wo  das  Problem  an- 
geht, um  sich  dann  in  den  Grenzen  des  liegreifliclien  zu  halten".  Auch  in 
unserem  Kalle  \\iillen  wir  zugeben,  dass  der  Scliw eizer  Entwurf  d.is  Pnildcm 
nicht  gelöst  hat  —  aber  „wo  es  angebt",  d:is  hat  er  gefunden.  Deshalb 
wjrd  das  legMat<»iBehe  Frinöp  äet  modernen  Zeit  einsehen  müssen,  dass 
alle  AufzJÜilungen  unvollständig  und  die  meisten  D^itionen  entweder  zu 
weit  und  zu  eng,  oder  aber  blosse  Umschreibungen  sein  mflssen.  und  dass 
wir  uns  einzig  und  allein  helfen  können,  wenn  grosse,  idlgeineine  Nonnen 
gegeben  un«!  weite  Cicsiclitspunkte  angewiesen  werden.  Da.s  lx;l»en  iässt 
sic^  nidit  zwingen,  und  wenn  wir  genaue  Besttmmungffli  fftr  hundot  FttDe 
aufgestellt  haben,  m  haben  vrir  tausend  andere  vergessen,  die  das  wechselnde, 
unablässig  Neues  bietende  Lel)en  gf^cliaffen  hat.  In  dieser  Richtung  i.st  der 
Schweizer  Entwurf  sd  weit  gegangen,  als  es  die  VerhSltni-w  gestalten,  und 
hat  er  einzelne  Momente  ^.sageu  wir  z.  B.  livpnutismus)  niclit  ausdiücklich 
erwähnt,  so  werden  sich  diese  unter  andere,  dodi  «nK'Simte  (lesiditBpunkte 
mfttgen  lassen.  Es  ist  noch  gar  nicht  lange  her,  dass  man  z.  B.  dem 
Hypnotisnuis  von  Seite  des  Strafrechts  Beachtung  schenkt,  und  so  luitte  vor 
weni-fu  ,?aliren  nienintid  \erlangt,  dass  davon  im  Strafgesetze  Erwähnung 
gesehielit:  dicnso  gut  kann  aber  über  kurz  oder  lang  wieder  etwas  Aehn- 
iiches  beobaehtet  werden,  was  eigentUdi  audi  im  Strafgesetze  besondere  Est- 
wähnung  hetscht,  was  man  aber  zur  Zeit  der  Schnpfung  desselben  nidit 
kannte.  Darauf  kann  der  flesetzentw  urf  nicht  Müeksicht  ijelnnen,  er  kann 
nur  siilelie  Normen  geben,  in  die  sich  —  nach  men.sehlicher  N  oi  Mussielit 
auch  Neues,  heute  noch  wenig  Beaehtetcji  oder  ganz  Unbekanntes  cin- 
fflgen  lüsst. 

Wa.s  aber  die  Stellung  der  Sachverst;iudi-en  anlangt,  so  ist  es  nicht 
recht  t  ifindlicli.  wie  z.  B.  Appelins,  auf  den  sich  (!.  Ijernft,  sagen  konnte, 
der  Schweizer  P^ntwurf  lialie  ..Alles  in  die  lläiule  des  Arztes  -elegf  - 
(wenn  ihm  auch  van  Calker,  Schulze,  Zucker,  Lauterburg,  (Hert- 
mann etc.  zustimmen).   Es  will  uns  fast  bedflnken,  als  ob  man  auch  hier 
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Unin(Vli<'lies  \  i  i  lnn;jre,  man  niuss  die  I)in;re  iiolmicn,  wie  sie  siiul.  und  nicht 
wie  sie  sein  sullten:  koionien  unfälii;xe  Kicliter  und  unfälii^'e  Saelivei-stiimliLre 
zusaniiueu,  so  wiiil  mit  keinem  (iesetz  £i-K)>riesälielic8  {geleistet;  ein  füliiger 
Richter«  dem  man  «nftbige  SoehvaiBtäadige  gab,  wird  andere  verliugen; 
steht  unfähigen  Richtern  em  fälliger  Sadiverständiger  gegenüber,  und  will 
dieser  seine  Stellun;^  in  prftpotcnter  Weise  ausnülzen,  sn  kann  kein  CJesetz 
p';ren  solelir  scliäiüielie  reborgriffe  seliützen,  und  wenn  ein  (Jott  v((ni  Ilinuuel 
stiege  und  um  Nonnen  gäbe.  Ktiiuuien  aber  fähige  Kichter  und  fällige 
SadiverstSndige  zusammen,  die  beide  ditlieii  das  Beste  wollen,  leitet  der 
RichtM'  zutreffend  die  S;irli\ ei-ständij;en,  und  fügt  er  sich  wieder  deren 
besseren  Einsieht,  s«»  wird  mit  den  liestimmungen  (h»s  Seliweizerischen  Ent- 
wurfes ^'eieistet  werden  können,  was  e))en  Mensehen  zu  hieten  vermfipii. 
Auch  iiier  lässt  sicli  nichts  erzwingen,  auch  iiier  \ergcsse  mau  niclit,  duss 
man  einst  Beweisregeln  verimngte  und  glttcklich  aufstellte  —  das  Strafgesetz 
ist  kein  ExerderrcKh  inent  fftr  Richter  und  Saeb\  eixtändige,  in  dem  jedon 
v<»r;resehriel»on  -werden  kann,  wn  er  stehen,  iirnl  wie  er  marselueren  nuiss, 
guten  Willen  und  jrewülinlielie  l-ahij;keiten  darf  lueh  der  ( iesetz;rel»er  vor- 
aum'tzen,  und  dium  genügen  lUe  ßestimuiuugen  des  Entwurfcii.  Im  letzten 
Absatz  wird  die  ZnreehmmgsfUiigkdt  Jugendlieber  besproehen  und  «ne 
ttberans  reiche  litteratnr  verwerthet.  Dass  die  Fraj:e  zum  Sehwierigsten 
«re!iört.  was  dem  (Jesetz'reber  unterkommt.  ^^  eis,>^  J(>der.  und  da.ss  die  .<eln\  ieri^'- 
keiten  «ladureh  erhehlieli  vermehrt  werden,  tl;uss  für  die  AufstelluiiLr  ^-^ew  is.-;ei 
Altersgrenzen  keine  est^entiellen  (irUnde  \orIiegen,  ist  aucli  itekanuU  ;So 
lange  man  an  dem,  vielfacher  Erörterungen  bedarfenden  (Imnilsatz  fesdüHt, 
dass  sowohl  beim  IVsehuldigten,  als  auch  in  gewissen  I'.IlI  n  heini  Heschi- 
di;i1en  ( Xothznelit.  Sehändun^r  etc.)  mit  dem  Taufschein  in  <]er  Hand  jre 
arlteitet  werden  nniss  —  .so  lanp-  nian  liier  nicht  indi\ idualisireii  und  diese 
Thütigkeit  dem  lüchter  und  8a cli verständigen  \(dikommen  ülterlasseu  will, 
80  lange  wird  die  Binscbaehteinng  nach  Altersgrenzen  iniin«r  viel  Ifissliehes 
bringen.  Die  „Unklarheiten**,  die  (Jretener  dem  Entwürfe  \  orwirft,  lie-en 
nicht  im  Au.-idnuke  des.senien,  sondern  in  iler  heute  noch  nuHlernen 
derun;;  na(;h  ^'e.setzli<'hen  AUersbestimmuniLren.  So  lange  es  im  (iesetze 
heisseii  uiusa:  „vom  Alter  mit  ...  bis  zum  Alter  mit  .  .  su  lange  haben 
wir  andi  hier  nodi  euie  Beweisr^^  und  Beweiszwang)  und  onter  diesen 
Verhältni.ssen  waren  die  „Unklarheiten^  un  Entwürfe  onvermeidUch.  Gretener 
Wlisste  auch  nichts  Hesseres  \(trzuschlagen. 

Es  sei  nochmals  erwiilint.  da.ss  die  Sache  eine  ausseroidentliche  För- 
derung erlangte  durch  die  tiefernste,  streng  wi.ssen.schaft liehe  und  in  je<ler 
Hinsidit  belehrende  Fehde  ^flrcher-Gretenei'*. 


2. 

„Ist  die  Deportation  unter  den  heutigen  Verhältnissen  als  Straf- 

mittel  praktisch  verwendbar?  Von  Dr.  A.  K(»rn.  Hecbtsanwalt 
ui  lierlin.    N'on  der  iloltzend(»rff-Stiftun<r  mit  dem  l'reise  gekrönte 

Arl)eit.    llerlin.  J.  (iuttenta^',  IMls.   S",  'lyj  S. 

Der  Inhalt  des  Muclies  ist  wiederire-^^ehen  mit  einem  „Nein"  auf  seine 
Titelfrage.  Die  grös.sere  Hälfte  des  Huclics  ist  histurisch-descriptix ,  indem 
die  Ge»duchte  der  Deportationsbestrebungen  in  den  onzelnen  Staaten,  die 
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jeweilig  p  ltendcn  Hostimmnnfreiu  tlie  PMaliiiin^rn,  wolclic  man  üIk  ihII  tlies- 
fallö  ^'cniaclit  hat  eti-.,  jreuau  j^etjcliiltlert  werden.  Neues  wü"d  nitJii  viel 
gelmichti  dM  Gebotene  ut  aber  übersiehtBeh  und  beqnem  zoflaroinengestellt 

Im  zweiten  Hidle  wird  vorerst  eröffnet,  daat  die  Deportationastnife 

nach  iliror  geschichtlichen  Entwiekelun^^  ljh>ss  da  zur  Anfiiabine  ^'ckoninien 
sei,  wo  (Gefängnisse  Mtlteii,  worauf  dann  iku  Ii  <^inoni  neuen  jrescliiclitliehen 
Ueberhlick  resuniirt  wird,  tla^w  die  I)ei»ortatinn ,  so  lauge  sie  »lauert,  die 
Reform  der  (iefänguisso  verhindert  oder  verzögert,  dass  sie  nicht  dauernde 
Ablittlfe  schafft  and  Überall  dordi  GefftngnisMefomi  verdrSngt  wird. 

Als  Strafniittel  hangen  ihr  mehrere  Fehler  an :  die  Flucht  zu  verliindcni 
ist  unter  den  heutitren  NCrhältuissen  uninöglicli:  die  Deportation  schnckl  dii' 
nicht  betroffeneu  rersonen  gar  nicht,  die  Deportirten  aber  nui-  dann  al>, 
wenn  es  ihnen  aehlecht  geht,  dies  kOnne  man  aber  nidit  immer  und  Uberall 
%'eranlas8eny  Bessening  sti  nidit  regdmiasig  zu  ersielen,  und  vom  Stand- 
punkte der  8ti*afenden  Vergeltung  gehe  es  den  Deportirten  entwexler  zu  gut 
oder  zu  achlcclit;  auch  sei  der  (irundsafz:  ..'»'leiches  Vcrhrochf  ii ,  irleiclie 
Strafe",  bei  kenier  Strafe  so  wenig  tlurdizufUhreu  ab  hei  drr  Deportation, 
und  winde  von  einem  Deportu^n  an  neues  Delict  begangeu,  so  branche 
man  erst  uietler  ein  Zuchthaus  für  ihn. 

Was  die  Deportation  als  Odonisationsniittel  anlange,  so  scheitere  «lie- 
scllif  <r]\n\\  allriii  ;in  der  Franenfrage,  da  man  den  Deportirten  keine  (iattinnen 
8cliatteu  kömie;  \  crbrecherinuen  gebe  e»  zu  wenig,  auch  seieu  sie  gar  zu 
scbleeht^  am  dnem  Hauswesen  vorzustehen,  freiwillig  gehen  kdne  Wdbw 
in  die  Verbrediercolonien.  und  mit  den  Farbigen  gehts  aueh  nicht. 

Das  desamturtheil  der  Litteratur  wird  dahin  zusammengefasst,  dass  alle 
Kenner,  also  alle,  die  ('uhiiiion  timl  Dcpurtation  aus  eifrener  Ansehauung 
kenneu,  (iegwer  seien;  für  die  Deportation  träten  nur  l'rofessiu'eu,  politische 
SchrifteteUer  und  Volkswirthe  zum  Theil  «n:  conseqnenter  Weise  wird  im 
„Rttckbliek^'  erklärt,  dass  die  bisherige  Darstellung  die  Naditheile  der  De- 
portation für  den  Strafvollzug  und  für  tli»-  ('olunien  „klar  genug  habe  her- 
vortreten lassen".  Trotzih-m  wiid  »lir  MiiL'lirlikcit  und  ZwockmiLssigkeit  der 
Deportation  für  die  einzehien  Staaten  eingehend  erörtert.  Für  Deutseldaiid 
gftbe  es  nur  eine  Golonie,  die  emstlieb  in  Betracht  kommen  könnte:  SOdwest* 
Afrika,  dessen  Verhältnisse  p  nau  ^schildert  wenli n.  Daas  diese  gar  so 
übel  sind.  d;isa  dies  Lmd,  welt  lu  s  mehr  als  '  .-,  mehr  als  die  (Jrösse  l)eutsch- 
lands  umf.ni^st,  mir  W'ridclarul  Mctct,  und  dass  fast  alles  zur  Ansiedelung 
brauchbare  J^uul  in  festen  lläudeu  ist  —  tlas  Alles  war  mir  neu. 

Im  Schlosswort  wird  endlidi  erklSrt,  die  Deportation  sei  ,,fttr  Deutsch- 
land weiler  nothwendig,  noch  wünschonswi  rtli :  >ii'  würde  die  6efingniS86 
nicht  entlasten,  die  Hückfälligkeit  der  \'erin*<'clier  nicht  \ n  niirulrrn.  sondern 
^'ewaltiL'»'  Mühen  und  Kosten  ohne  rTlidiliehe  und  dauenuU'  Kifolire  ver- 
ui*sacheu  unil  die  wirklich  nöthigc  Keform  des  Strafvollzuges  im  Inlande 
verzOgem''.   Ob  das  wohl  Alles  sidier  ist? 

Der  VorfaasOT  adilicKst  mit  einer  M.ihiiiing,  deren  zweiter  TImü  aller- 
dings die  ganze  Deportationsfnige  ül»erflüs.iig  machte  —  wenn  er  befolgt 
würde;  er  s,tgt:  ..Hleibe  im  l>ande  und  ernähre  dich  redlich  1" 

Ueberblicken  wir  den  Inhalt  des  ganzen  liuehes  noch  eiumal,  so  wolleu 
wir  sagen :  „Mit  I*rindpien  baut  man  kerne  Brfieken*',  ond  mit  theoretisdien 
Erörterungen  lassen  sidi  \vichtige,  praktisdie  Fragen  nicht  besdtigen.  Der 
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llt'tT  Verfassor  witidct  sicli  jr«'jr«'n  <lie  Vertreter  (l«'r  I >e|Kirtnti<Mi<fr;i_r  uiul 
iiu'int,  diese  seien  nur  IVofes.s<ireii  ete..  welclie  die  Cnlonien  iiielit  kennen  -  - 
eji  scJieint,  das«  der  Herr  X'erfaüser  auch  nielit  dort  war,  und  wenn  er  die 
VonehlSge  von  Felix  Bruck,  diirdi  den  die  fsanze  FVape  eigentlich  wieder 
in  Floas  gekommen  ist,  immer  und  ininier  wieder  phantastiseh  nennt,  so 
nittsfite  man  erwidern,  dai*s  <rorade  Ihuek  derjeid^e  ist,  der  jrorntlien  hat, 
man  solle  sieh  (he  Sache  erst  einmal  ansehen.  Allerdinjrs  liat  Dr.  Korn, 
mit  Ö0T{fa/.iüfio^  und  sacruüo  capitis  l>e^inuend,  tlargelcj^t,  wie  mau  bis  auf 
unsere  Tage  heranf  fast  nur  Mliserfolge  eraielt  hat  —  aber  deshalb,  veQ 
man  F*  IiUt  üher  Fehler  machte,  und  namenthch  weil  man  bei  den  ni:in;:*'|- 
haften  \'<rkt'hislnlielfrn  früherer  Zeit  «lie  (Ndonien  nur  sohr  unzuliin^rUch 
vom  Mutterhnuh'  aus  iilieruadien  konnte,  deshalb  niuss  iincli  das  l'rincip 
nicht  verwcrflidi  sein.  Waa  die  Vertreter  der  Depoitation  verlangen,  ist 
nicht  mehr,  als  dass  man,  von  Deutschland  zu  reden,  erst  ^nmal  Leute  in 
die  Colonien  sende,  di«'  Vei-standniss  fUr  die  Frap'  halten,  die  sich  an  Ort 
und  Stelle  und  In  j  den  (lurtiiren  Leuten  iilicr  alle  Verhültnisse  irenaii  unter- 
richten. da.ss  man  dieser  Kommission  auch  Strafhausärzte  init;rici»t.  ilie  die 
Ge8undJiüits\  erliältnisse  für  den  besonderen  Zweck  studireu,  und  dass  man 
andi  Leute  befragt,  die  dortige  Boden-  und  ArlidtsverhSltnlsse  kennen. 
Lauten  dann  die  ein  <:e|ionden  Berichte  cinrathend,  dann  könnte  man  j.)  \'>  r- 
•iuche  Tuachen.  Allenliiifrs:  nu-  li  K'iiulH  r  und  Mörder  dürfen  nicht  als  \  er- 
suehskaninchen  verwendet  wenlen.  aber  es  liesse  sich  ja  ein  Interimsgesetz 
denken,  nacli  welclicm  man  I^utc,  die  zu  sehr  langen  Strafen  vemrtheilt 
und,  und  die  deh  etwa  freiwillig  dam  melden,  deportirte.  Ein  Hauptfehler 
früherer  Deiiortatiimsvcrsuche  scIk  int  d.irin  telegen  zu  sein,  dass  man  jLrleich 
mit  pros*;rn  M.iksen  be^ronnen  hat;  dadurch  wurde  das  Finden  von  Arbeit, 
die  Verpflegung,  Aufsicht,  Sorge  für  die  Gesundheit,  kurz  das  Wichtigste 
sehr  eisehwer^  wu  nicht  anmöglich  gemadit  Will  man  aber  die  früheren 
bOsen  Erfahrungen  benutzen  und  mit  modernen  Mittehi  und  richtigem  Materiale 
neue  Vei-suche  machen,  so  sind  die  Erf(»lge  vielleicht  ganz  günstige. 

Das  Uelde  an  der  Sache  Itesteht  hauptsächlich  darin,  dass  durch  die 
umfangreiche,  preisgekrönte  Arbeit  und  ihr  entschiedenes  Kein  die  weiteren, 
etwa  beabsichtigt  gewesenen  Eriiebungen  und  Untorsuefaungoi  voriäufig  und 
auf  längere  Zdt  bei  Sdte  gesdioben  werden;  ja  —  wenn  wir  mit  unseren 
Ziii  hthäuseni  so  gi-osse  Erfolge  hätten  I  W;iö  wir  mit  ihnen  erreichen,  ist, 
(iott  sei  s  i^i-klairt.  irewi.ss  nicht  derart,  daas  wir  andere  Mittel  hochmUthig 
bei  Seite  scliiebeu  dürfen. 


„Vergleichende  Uebersicht  der  österreichischen  StraffUilig- 
keitsstatistik^.  Von  Dr.  Hugo  HögeL  (Aus  der  Statist  Monats- 
schrift) Wien,  Alfred  Hölder,  1898. 

In  dieser  fleissigeii  und  vorsichtig  gehaltenen  Arbdt  benutzt  und  ver- 
werthet  der  Verfasser  das  statistische  Material  über  die  Straffälligkeit,  so 
weit  möglich,  bis  zum  Jahre  ISl.'i  zurück  unti  giebt  widltige  Vergleiche 
aus  der  deutschen,  französischen  und  englischen  Statistik. 

Beiläufig  Gu  grr»ssere  und  kleinere  Zahlentabellen  dienen  zum  Ver- 
ständnisse der  Haupttabdle,  die  auf  32  Octavseiten  die  Straffftlligkdt  ui 


Ö46  B»prochimgeu. 

Oesteneioli  für  die  Zeit  Ton  1850 — IS93  üi  7  Gnippm  mit  Jatiresdurcli- 

aclinitten  <1:ii-stollt. 

Die  Ilauptt  rj4:ebnisae,  welche  dei-  N'erfjisser  aus  diesem  giossen  .Muteiiale 
Iieransfindetr  and: 

1.  Es  ist  ganz  Ta^bHch^  Benehnngcn  zwischen  Verbreehoi  und  Selbst- 
mord sa  snclieD;  bdde  Ersfln'imiiiL't'n  lialifn  p'wisse  I'reaclien  j;cnu'in!<am, 
so  dasa  man  sa;rcn  kann,  der  Stll»stiiiunl  wurde  anrli  aus  Treachen  be- 
gangen, aus  welclien  ein  anderer  ein  \  eibrechen  begeht;  mehr  ist  niclit  zu 
behaupten. 

2.  Ebenso  hoffnungslos  ist  der  Versneh,  Straffälligkeit  nnd  T^bens- 
niittelpr^e  in  Vergleich  zu  liringen.  weil  der  \  «  rwcrthbare  Coefficient,  der 
dir  strinmu-pn  des  w  ii  tlischafUichen  Gleichgewichts  darstellen  soll,  nidit  be- 

rechiH't  werden  kuiiii. 

;i.  >«ur  die  Erzeugung  geistiger  (ietränke  hat  Eiiifhifts  auf  die  Straf- 
fälligkeit, aber  auch  hier  ist  Ausdrücken  in  Zahlen  uumöglich,  es  ist  nur 
ErfahrungsfliatBache. 

l,  Untei-suebt  nmn  die  Schwankungen  besOf^lleh  zweier  Delicte:  z.B. 
Diebstahl  und  schwere  Köii)erbe8cliädigung.  so  hissen  sich  zwar  bestimmte 
('ur\en  (hirst eilen,  die  aber  zur  Feststellung  von  Isuniien  niclit  genügendes 
Material  bieten. 

5.  Huzüglich  des  Cje>«cldechts  lässt  sich  nur  die  bekaimto  Thatsache 
festateUen,  dass  die  Weiber  irasentlidi  geringer  belastet  sind  ab  die  Mftnner. 

6.  Beim  Alt«r  lasse  sich  nur  feststellen »  dass  die  sdieinbave  Mehr^ 

belastung  der  .lugendlicheu  für  die  letztere  Zeit  fa.'^t  nur  (hirauf  zurückzu- 
führen ist,  (huss  die  Miiiilernn<j^  der  Straffälligkeit  in  den  letzten  Jahren  sicli 
auf  die  .lugendliehen  nicht  ausgedehnt  hat. 

7.  lilaubensbekeuntniss,  Familienstand,  Eheliclikeit  und  Uuehelichkeit 
der  Gebnrt,  Bildung,  Vermögmi  und  Beruf  haben  nicht  genügenden  Eänflnss, 
um  daraus  bemerkenswerthe  Besnltate  ziehm  zq  könn^. 

S.  bezüglich  der  Rückfallstatistik  Hessen  sich  wichtige  Momente  ersehen, 
wenn  dieselbe  n<»ch  viel  umstSndlicher  und  genauer  gehalten  würde.  Oh 
dies  aber  möglich  ist,  ist  eine  andere  Frage.  In  gewissen  Punkten  finden 
wir  allerdings  beute  sdion  Feststellnngen,  die  aber  nidit  fibemudund  sind, 
z.  B.  dass  unter  Qewohnhdtstrinkem,  Dirnen  ete.  vide  RflekfiUlige  sind,  dass 
Leute,  die  wegen  scliwerer  Kr)ii)erverletzung  bestraft  werden,  sohon  Vor^ 
sti'afen  wegen  liaufereieu  aufweisen  etc. 

Ist  als4»  daä  Ergebniss  der  ganzen  Arbeit  ein  vorwiegend  negatives,  so 
ist  es  desludb  doch  von  Werth.  Vor  allem  wird  zur  Vonricht  gemahnt, 
was  allein  schon  von  Wichtigkeit  ist.  da  voreilige  Schlüsse  in  statistischen 
Fragen  leicht  zu  gefährlichen  praktischen  Missgriffen  führen  können.  Weiteres 
seilen  wir  aber  aus  ilen  vorläufig  negativen  Er;relmissen,  dass  wir  vorei'st 
viel  zu  kleine  Zahlenreihen  haben:  die  grossen  Naturgesetze  zeigen  sich  nur 
bei  ganz  grossen  Zahlen,  einige  Jahndmte  vaaehwinden,  wenn  es  sidi  um 
die  Gesetze  von  Äeonen  handelt.  Ebenso  werden  wir  aber  auch  die  wichtige 
I>ehre  ziehen,  dass  unsere  Statistik  noch  \'iel  umst.'indliclier,  eingehender  und 
unterscheiden(h'r  geführt  wenh-n  mnss:  freilich  vermehrt  dies  die  Mühe  ins 
^  ielfache,  und  da  die  nolh wendige  Mehrarbeit  nicht  von  der  zusammcn- 
r.^ellenden  Behörde  (statist.  Bureaus),  sondern  von  den  liefernden  (d«i  Ge- 
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richten)  gleistet  vvcitlm  müsste,  s<i  fra<;t      sidi  mit  Itedit  ob  von  diesen 

die  iK'Uliip'  Meliil<'istiin:r  \  oilanj^t  wcnleii  k.inn. 

Wir  iliirfeii  nie  vorL'ess'-n.  ilnss  <las  Atisamiiirlii  uir»;rli«*lisJ  .irn>s.s«'r  Zalili'ii- 
Jiiuäs«n  nur  eine  Vorarlieit  »Irr  .Stalistik  ist,  ihre  i  laupUU'l)eit  bestellt  in  iler 
Abstraetion  von  Gesetzen  an»  diesen  Zahlen ;  diese  Gesetze  sind  aber  Natai^ 
p'sctze,  und  die  Faetoren  allt  r  Natnrjresetze  sind  schlit  sslidi  nur  im  ihisst  reten 
Mikrokosmus  zu  finilen;  der  Statistiker  ist  nicht  in  der  ;;hicklichen  Lajre 
de.s  Naturforschei>i,  der,  Göthe  ziiiii  Trotz,  mit  dem  liehe!  der  Waa'ie  untl 
der  Schraube  de«  Mikroäkupä  der  Natur  iinc  CJesetze  absieht  —  der  Statistiker 
kann  stdi  nur  h^en,  wenn  ihm  die  Daten  mit  grOsster  Geiiiaaenbaft,  in 
in<">^'lichster  Menge  und  namentlich  ndt  den  denlcbarsten  Einzellieiten  und 
riifrrs(  lieidnn<ren  ^'elicfint  werden.  Nur  wenn  die  letzteren  so  vielfach  ;re- 
niacht  werden,  als  die  Verhältnisse,  Trit'lte.  .\nlat:(  ii,  StimmunpMi  und  snnstijre 
eonsti'ucti\  e  Elemeutc  \  ielfaeh  sind,  ist  Klarheit  und  diuui  auch  Erkenntniss 
mdgUch.  Ob  das  aber  za  schaffen  ist? 


4. 

„lieber  die  Natur  der  jreometrisch  optischen  Täusehnngen*'. 
Von  St.  Witasek.    Leipzig,  J.  A.  Bartli,  ISDS. 

W't'lcir  t:i'>sse  Widiti^^keit  alle  Sinne8t.Huscliun;ren  für  den  Kriminalisten 
hal)eii,  ist  län;:st  anerkannt,  so  djuss  ihre  l{es|M*echunjr  ein  wichtip's  Tapitel 
der  Kriminalistik  und  Kriunnalpsycliolugie  bildet.  Die  Caauistik  der  uual>- 
sehbaren  Bähe  der  versdiiedenen  Sinnest&asehnngen  zusammMizustellen  und 
dieselben  zu  erklären,  ist  Sache  des  Psychologen;  der  Kriminalist  hat  die 
Feststen  untren  des  l'sx  ( li(ili»;ren  zu  studiren  und  zu  erwä;ren,  welche  von 
denselben  für  ihn  w  iclitiL'  w  erden  können.  Es  dürfte  nicht  zu  a  iel  iresnirt 
Bein,  wenn  behauptet  wird,  da.ss  nahezu  alle  Sinnestäuschungen,  welche  die 
Psychologie  und  Physinlngie  kennen,  untei*  gewissen  Umständen  in  einem 
Kriminalproeess  eine  nolle  zu  spielen  vermögen  und,  wenn  nicht  als  s(dche 
erkannt,  zu  \ erhän^niissN nllen  Irnin.L''en  fuhren  kennen.  Allerdini:s  ist  fiie 
Adoptirun;:-  des  vom  Psyrholo^^cn  Festj^estellten  auf  unsere  Fälle  selten  txanz 
leicht  untl  uu'isten.s  mn  aut  l'mwegen  zu  erlangen;  sehr  oft  sind  wietier 
Sonderstudlmi  nnd  Versuche  nothwendig,  nm  zu  erfahren,  ob  und  wie  eine 
solche  Nutzanwendung  für  unsere  F&lle  zulä.ssig  i>t :  der  Tsyclutl.tp^  hat 
z.  Ii.  merkwürdige  (Jehöi-stäuschnn^ren  festgestellt,  die  der  Schall  eines  fallen- 
den Schrotkornes  im  Laboratorium  erzeugt  w  ir  müssen  nachfoi-schen.  ob 
das  Erforschte  für  den  Schall  eines  Flintenschusses  im  Walde  gilt.  Ist  das 
auch  umständlich  nnd  mflhsam«  wir  roflssen  uns  ehrlicher  Weise  dieser  Arbeit 
unterziehen.  un<l  deshalli  inferessiren  uns  wissenschaftliche  Erscheinungen  auf 
diesem  Theile  der  l'syclinli);^!!'  Iiesundei-s.  Line  wichtige  und  interessante 
Arlteit  ist  die  angezeigte  des  jungen  PsyrlmlDgen  Dr.  Witasi'k.  in  der  die 
llauptrichtung  ge^iueht  w  ird,  wo  die  Erklärung  der  geometrisch  -  optischen 
Täuschungen  zu  findoi  wäre.  Von  soldien  Täuschungen  sind  bisher  zwdfel- 
los  nur  die  allerweingsten  bekannt,  da  sie  nie  constructiv  entdeckt,  sondern 
nur  zufällig  gefunden  werden  k5ntien.  Ihre  Keilie  ist  sicherlich  sehr  gross, 
und  die  Formen,  wie  sie  in  der  Natur  und  im  Igelten  vork<imnjeii.  siml  un 
absehbar.    Wie  t»ft  solche  lauschungen  wichtige  Irrungen  hervorbraciiteii. 
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niemand  weiss  ts.  Witut^eks  Arbeit  liriii::!  eine  Fülle  von  Material,  sehr 
fleissige  Studien  um!  interessante  ErklUranjren ;  er  kommt  zu  dem  Erjrehniss, 
duää  die  so^;en.  Zolin  er  selien  und  die  mit  ilinen  verwandten  Täuäclmn  gen 
nieht  UrtheilB-^  »ondem  Empfindnngstftaschiuigen  sind.   Dieee  Ei^bniaae 

fOr  uii> in  kriminalistiselien  Fälle  zu  venverthen  und  anzupassen.  ;r;il»e  viele, 
aller  (hmkniswertlie  Arlteit.  Das  Heft  (ans  der  Zeitsclirift  für  Tsyeholctfrie 
und  Physiologie  der  Sinnesorgane,  Bd.  XIX)  sei  jedem  Kiimiualiätcn  dringend 
empfohlen. 


5. 

^VorschUge  zur  Reform  des  Irrenreehts'^  etc.  Von  C.  SehnUse 
lAndgericfatsrath  in  Berlin.   Berlin,  J.  Guttenta^,  1S96  —  und: 

G. 

,,Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Keform  des  Irren- 
wesens'^.  Entworfen  von  Frof.  Dr.  Kud.  Medem,  Laudgericlit»- 
ratb.    Grdfswfttd  1S97. 

Durch  die  Annahnie  deä  deutschen  Ik  G.  Ik  sind  ilic  (Jrundlagen  für 
Entmllndigan^  und  alles,  was  damit  zusammenhangt«  in  glficklidier  Weise 

ge;rel»en  worden,  (ileiehwold  ist  ein  Oesetz  über  das  Irrenwesen  noch  immer 
nöthiir,  und  alles.  wa.s  diesfalls  L-^earlieitet  wurde,  hat  seine  Hedeutun.L'  noch 
nieht  verloren.  Es  darf  auch  behauptet  werden,  dass  es  kaum  an*rehen 
dürfte,  in  dieser  Frage  einseitig  vorzugehen:  eine  gegenseitige  Uücksiclit- 
nabme  des  Givilgesetzes  auf  die  Auffassung  des  Strafrecbts  Itber  Zureehnungs- 
fAhigkdlt  wird  unerln.sslicli  sein.  Beide  an^^czeigten  Arbeiten  und  diesfalls 
von  grossem  Interesse  far  den  Kriminalisten. 


7. 

,,Die  Idee  der  Wiedervergeltang  in  der  Geschichte  und  Philo» 

.**ophie  des  Str:i  f  rechts".  Ein  üt  itrag  zur  univei-sal-liistorisclien 
Entwiekt'lung  dessdlien.  \  lu  Dr.  jur.  L.  (J  ünther.  Kilani^cn,  Tli. 
Hläsinir's  rniversitiitsliuflih;inilhm;j".  I.  Abtheilung:  Die  Culturvölker 
des  AUurlliums  und  djis  Deutsehe  Keeht  bis  zur  Carolina.  ISbi». 
29S  Seiten.  —  II.  Abthdinng:  Das  Deutsdie  Strafreeht  nach  der 
Candina  bis  zur  Mitte  «les  1 S.  Jahrhunderts  und  die  juristisehe  und 
{»liiliisnjihisehe  Strafr»  i  litsiitteratur  vor  Kant.  ISiU.  27m  Seiten. — 
III.  Abtheilung:  I.  llälfle:  Die  Strafpsi  t/'-clHmg  Dentschlands  seit 
der  Mitte  des  1  b.  .lahrhundcrts  bis  zur  degenwart,  mit  vergl. 
Berücksichtigung  der  Gesetzgebung  der  Übrigen  europftuehen  und 
einiger  ausserenropäjschen  Staaten.  1895.  648  Seiten. 

Jede  Arbeit,  die  den  modernen  Reformbestrebungen  fOr  das  Strafreeht 

eine  sichere,  wissensehaftliche  Grundlage  Itietet,  ist  envilnscht  und  werthrcdl. 
Wie  einer  Hlu  r  dir  "W'iedervergeltiing  im  Strafreeht  denkt,  ist  für  die  Frage, 
ob  er  sie  studiren  niuss,  vollkommen  gleichgültig,  kennen  niuss  er  sie,  und 
deshalb  ist  die  Oberaus  fleissige  und  ttberstchtiidie  Arbut  Gtlnther*» 
wvkliclie  Bereicherung.  Uli  mann  hat  mit  Redit  in  einer  Besprediting  (der 
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zwei  ei"stoii  Tlioile  der  Arl»f*it)  licn  MiL''<'lM»l)en ,  dass  (Iber  ilif  Frn-t  <lor 
Wit  diTverj^eUung  Merkels  Schrift:  „\  jTp'ltnn.irsidei'  untl  Zw tckpiiauke", 
endijültij;  uiieDtirt  Daiuit  in  Verbindung  1»  ü  n  t  h  e  r  s  Werk  ^^ebracht,  sind 
die  GrancUa^  ffir  weitere  Fragen  ^geben.  Das  anabeehbare  Material, 
welches  G.  brin;^,  {restaltf  t  dasselbe  aber  noch  weiter  zu  eiiuM-  Ciesobichte 
dos  StrafreHits  nlKihaupt  und  zu  oinouj  trefflichen  Naehschla^rewcrke  ffir 
die  gesiuute  einschlägige  litteratur.  Deui  Vei-fa^r  ist  jeder  Kiiuünalist  zu 
Dank  verpflichtet. 


8. 

^lerniann  Franz  Müller.  WKrti-  des  Ccdiichtiiisscs.  tri^pruehen  in  <l<'i 
TraueHeier  der  Aerzte  des  Wiener  allgeuieinen  Krankenhauses  aui 
20.  November  1S9S**.  Von  Kndolf  Pöcli.  Wien,  Joeef  Safar,  1 89S. 

Die  Wissenschaft,  welcher  der  heldenntUlhij^e  l>r.  Hermann  Müller 
angehört  hat,  liegt  weit  ab  von  der  unaerigeo,  aber  das  gemeinsam  Mensch- 
liche in  seinem  Schicksale  fordert  überall  znr  Theilnahme,  der  Heroismus 
in  seinem  Weson  nborall  zur  Howundenin*r.  In  sehliciitcii .  »  r^rrcifi  nilcn 
Worten  sehildert  uns  Dr.  l'öeh,  tler  iibri;r<'ns  alles,  was  .MiilU  r  unti'r- 
nalinj,  mit  dem  glcieiien  Mutlie  mitgemacht  hat,  die  letzte  Zeit  seines 
Kamerallen,  sein  Wirken,  sein  vornehmes,  echt  wlssensehaftlidies  Wesen. 

Wir  alle  sollen  dem  Manne,  der  furchtlos  nach  dm  Pestspitälern  ItKÜ«  iis 
Zotr.  dl  r  olino  yu  ziirkcn  dtMii  Toile  im  Dienste  der  Wissenschaft  ins  Aup» 
sah,  tiefste  und  t  hrli»  iisie  \  erehrung  —  al»er  wir  danken  ihm  auch  übera 
Grab  hinaus  dafür,  dass  er  uns  gezeigt:  auch  unsere  Zeit  gebiert  noch 
Helden.  Die  Mannschaft  des  „Iltis**,  die  mit  Ilnrrah  aof  Kaiser  nnd  Vat«'- 
l.itid  in  den  Tod  fnlir,  und  Hermann  Müller,  der  ohne  Vorwurf  alles  litt 
und  .1  fr.  n  war  bis  in  don  Tod.  seiner  Wissenschaft  uiul  den  Mi  nscht-n  zu 
hiebe,  sie  sind  die  Heroen  unserer  Tage,  um  derentwillen  wir  tiem  Alter- 
tiium  seine  Heklm  nicht  neiden  —  auch  «ir  halten  sie,  wie  keine  Zeit 
bessere  besass  -:—  so  lange  das  deutsche  Volk  solche  Söhne  als  hehre  Bei- 
spiel«' der  Welt  hinzustellen  vermag,  so  lange  ist  es  stark  und  rü  lilig  zum 
Allerbesten.  Wir  danken  Hermann  MUller  Beispiel,  £kre  und  Hebung  vor 
anderen  und  uns  selber! 

Der  Ertrag  ffir  die  angezeigte  kldne  Sdirift  ist  fOr  den  Fi)nd  zur  Er- 
richtung eines  Denkmals  für  Hermann  Mttller  liestimmt;  die  Regierungen 
S(dlten  die  Schrift  in  ungezählter  Menge  ankauft  ii  und  unter  unsere  Studenten 
\  ertlieilen,  damit  sie  sich  auch  später  daran  eriuueru,  wie  ein  braver  Maim 
liandelt.  — 


^.Ferriani:  l)elin<|uen  ti.  che  scri\ "tio"  i studio  di  psicologia  crimi- 
nale).    Como,  Omarini,  l^UU.    iHi  Seiten. 

\  erf.  hat  schon  spjr  ,T.dir<-Ji  eine  Ileiht-  nusgezeiclmctt'r  krinuiiai|isyclio- 
logischer  Werke  \eröffentlicht,  als  deren  Kninung  stin  vorletztes  Werk: 
Delinquent!  scaltri  c  fortnnati  wohl  anzusehen  ist.  Heute  liegt  von  ihm 
em  neues  Buch  vor,  das  quasi  als  Supplementband  zu  allen  Übrigen  Schriften 
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;iu/.u.sehen  ist.  Ferriaiii  stuilirt  hier  näiiiliuli  auf  Gruiul  vieler  IlunUerter 
v»n  Doknmenten  den  BdiriftUchen  Verkehr  der  versdiiedenen  Verbredier- 
irniiipen  —  iiiit  Ausnahme  der  eifrcntliclu  n  (Jclejrcnlieit.s-  und  der  meisten 
Lei<kMis<'liafts\  i  rltreclier  ,  die  er  in  fünf  Oapiteln  l»e,sj)ritlit.  So  werden 
erst  die  Schrei liereien  der  jun^rni  N'erlireclier,  dann  die  der  veriireelieriselien 
Liebhaber  (Ehebrecher,  sexuell  l'erx ci-se),  der  Verleumdei*,  Diebe,  Betrüger 
und  endlich  der  Oewaltthftdgen  ])syeliolo;^ch  beleuchtet,  indem  neben  bio- 
^apliiselien  Xoti/.en  die  interessanten  n  SehriftBtQcke  ganz  oder  in  Auszü^^en 
wie<ler}xejjelien  weiden.  Ks  vei-striit  sich  \nn  fselbst,  dass  nlle  diese  V'er- 
breeiier  auch  |ran/.  pnvohnhche  Urirfr.  ohne  psvcliolopschen  Werth,  schreiben, 
clucii  diese  äiud  iiier  selbstverätäudlich  beiseite  ^elas^en,  und  nur  die  Ivouiiueu 
in  FVape,  wo  die  F^yche  des  Verbrechers  sich  klar  abzeichnet  Verf.  sndit 
nun  die  für  jede  Gruppe  charakteristischen  Züp'  auch  im  Scliriffv  erlvehre 
darzulep^n,  nin  so  den  •iehin^'enen  X.nlnveis  zu  füinvn,  wie  wichfiir  diese 
Dokumente,  für  den  rntersuchunp^ricliier  speciell,  sind.  I'eberall  flicht  <  r 
antlerweite  psychologische  und  Süciulugiüche  iUimerlvUUgen  eiu,  die  \  on  grosser 
Deobaditungsjerabe  und  Erfahrung  zeugen.  Dadurch  beansprucht  das  auch 
elegant  ;j:eschriel>ene  Werk  zugleich  das  Interesse  des  allgemeinen  Psycho- 
logen und  rs\ chiatei"»  und  nicht  blnss  des  Kriuiinalpsycholoiren.  Bedatierlieh 
ist  es  nur.  dass  F.  ganz  auf  J^om broso  schen  Anschauungen  fusst  und  so 
viel  vom  „geborenen"  Verbrecher,  vom  Atavismus  etc.  spricht,  eine  Zugabe, 
die  wohl  nur  in  Italien  angenehm  berührt  Als  eine  diesem  Werke  spedelle 
1>i-enthnmlichkeit  mücliti-  ich  ikm-Ii  hervorheben,  dass  Citate  abflidiflich  mög- 
lichst eingeschränkt  sind,  da  \  ii  le  es  zu  wünschen  schienen^  wogegen  sich 
freilich  andere  wieder  auflehnen  möchten. 

Aus  dem  übentiichen  luhalt  seien  hier  nur  einige  besonders  wichtige 
Punkte  hervorgehoben,  und  namentlich  die  lange  Einleitnng  entiiUt  des 
Beachtenswertlieii  viel.  Mit  Ivecht  betont  Verf.,  dass  die  mitgctheilten  Scln  ift- 
stüeke  die  absolute  Tin  i  i  besserlichkeit,  und  damit  die  sociale  (Jefahr  der 
betr.  \  erluecher  hinreichend  erweisen  und  wie  thöricht  das  jetzige  Straf- 
gesetz mit  dem  festgelegten  Strafuiaasse  handelt.  Audi  wird  immer  wieder 
darauf  hingewiesen,  dass  Verbrecbem,  wie  allen  Degenerirtoi  ttberbanpt  von 
Staatswegen  das  Ileirathcn  verl>oten  werden  sollte  (dies  wird  wohl  leider 
ein  frommer  Wunsch  bleiben!  IJef.  t.  da  die  Kinder  fast  durchweg  zu  Ver- 
brechern etc.  schon  durch  tlie  ErblicJikeit  \erdamnit  siud.  (Da  da.s  Milieu 
ein  80  aberaus  trauriges  ist,  kann  man  den  etwaigen  Einflnas  der  Erblich- 
keit  leider  nie  mit  Sicherheit  nachweisen!  Kef.).  Die  anon^-mcn  Briefe 
spielen  eine  grosse  Kolle.  Nicht  ganz  Rcclit  scheint  nach  lief.  Verf.  zu 
haben,  wenn  er  sagt,  dass  oldigatorischer  Unterricht  in  armen  Familien 
grausam  sei,  ja  daäs  der  Unterriclit  tlie  \'orbrechen  nur  befördere.  Doch 
glaubt  der  Ref.  allerdings  audi,  dass  die  Besserung  der  socialen  Lage  wich- 
tiger sei,  als  geordneter  Bdmlnntenricht  Verf.  wdst  dann  auf  die  Unsiclier- 
heit  der  ftrapholog-ie  hin,  l)ei  Erinnerung  anonymer  Schrift.st(>ller.  Die  jugeiid 
liehen  Verltrecher  zeichnen  sieh  in  ihren  Schriftstudien  durch  l'ohheit, 
(»rausiunkeit,  aber  alles  iu  bombastischen  Ausdrucken,  aus.  Anonyme  Ver- 
leumdungen geschehen  besonders  durch  Frauen.  Häufig  Iftsst  ^e  Unbe- 
kannte durdi  dritte  Personen  schrdben,  welch'  letztere  daran  e\  entuell  sogar 
ein  besonderes  Vergangen  haben,  wie  e,s  Kupi)ler  aus  Lielihalierei  girlit, 
um  sich  sexuell  aufzuregen.    X'erf.  theilt  diese  ilritten  l'ei'stmen  eiu  in 
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Scliroiliennnon  aiH  Liel»«'  zur  Kunst,  nus  (W'wiiiu  uu<l  aus  veihioolioiisrlH'm 
Instinkt.  Die  \  erliol»t(  n,  wie  aueli  die  ßeirüjjer  leiden  zun»  sein'  ijn».s.seu 
Theile  «n  ivahrer  Oraphomanie.  Die  VerftUirung  sucht  man  dardi  Appell 
an  die  weil)li>'li<  Kltolkelt  lierlici/.ufuhren,  uder  —  besondei-s  Alte  and 
rotu^s  —  suchen  di»-  S»  .  Ir  des  Mädeliens  ei-st  seeliscli  zu  prostituiren .  um 
dann  s<i  Iciclit  «It  ii  Kcupi  r  zu  ;renies,sen.  '  i  aller  lii-ali'  p-irrn  die  Sitt- 
licJikeit  i^escliielit  iin  Alter.  Sogar  ilie  Eltern  sind  oft  mit  bell  ältlich.  Audi 
giebt  es  jun^''e  Frauen,  die  «nen  besonderen  Kitzel  darin  finden,  die  Eiv 
lebnisge  der  Hrautiiaclit  ihren  um  »rhciratheten  Freiiiidiimen  ndtzutlieilen. 
Die  KMdirik  der  „Licliespnst"  in  den  Zeituiiireti  ist  Vitller  \  t'rlirrclierisclier 
Attentate  etc.  l\v\  Klirl»rucli  spielt  walire  IJt  l»i'  nui'  selten  eiiu'  Kolle;  meist 
ist  es  jremeine  Wollust  ndcr  Spekulation.  Der  Verleunnlun^^  meist  ist 
sie  anonym  —  lie^  hauptsächlich  Neid  zu  Grunde;  die  FVau  wird  viel 
iifter  lind  lioshafter  schreiben,  als  der  Mann.  Wiederholt  hetont  Verf..  dass 
l»ei  einem  „deliniiuente  nato"  «las  fniliere  makellose  Leiten  hedeutunpslos  sei. 
I.'ef.  nnMiit  .dier  doch,  da.ss,  wenn  jemand  bis  zum  lo.  und  öo.  Jahre  makel- 
los lebt  und  dajin  Verbreelier  ward,  dies  sicher  fjegeu  das  „geborene"  Ver- 
brecherthnm,  im  Lombroso^schen  Sinne,  im  concreten  Falle  spricht,  da 
der  p  borene  Verbrecher  von  klein  auf  schon  n  erbreclierisch  lieb  zeigt.  Die 
LUelie  schreiben  viel  seltener  als  die  IJetrüirer,  und  Inanclieii  es  niclit,  sind 
au<  li  meist  ungebildet,  arm  und  schlechter  genährt.  Heide  Kategorien  sind 
al>er  Erzlügner.  Die  Diebe  sind  mehr  iieeidivisten,  als  die  Betrüger.  lA*tztere 
schreiben  oft  ans  reiner  liebhaberei,  zeigen  aber  nur  zn  häufig,  trotz  aller 
Dialektik  und  Lflge,  rnvursichtigkeiteu,  die  sie  leicht  M  iratlieii.  Alles  ist 
bei  ihnen  I-ilge.  auch  tlie  Keue  nn<l  lleligiösität.  Ein  besonderer  ilegenerirter 
rvpus  sind  die  spasshafteu  IJetrüger,  die  nnt  Scherzen  etc.  ihre  ( »pfer  um- 
garnen. Am  spärlichsteu  sind  die  brieflichen  Aeusserungeu  der  Clewalt- 
thätigen.  Sie  sind  kurz  im  Ausdrucke^  ohne  Bombast,  wie  die  Jugend- 
lichen. Iiier,  w  ie  überall  zeigt  aich  em  ParaUelismus  zwischen  paydiädien 
imd  srtnjatiscln  ti  Eiirenselnften,  was,  wie  Kef.  meint,  (lnrli  nur  enm  grano 
s;dis  zu  v»  rstehen  ist.  Die  ethischen  Gefülüe  gehen  eudlieli  den  üewalfc- 
thätigen  fast  ganz  ab.  Du.  V.  Nacke. 


10. 

Salillas:  Hampa  (antropolog^  picaresea).  Madrid  1S98.   52(>  Seiten. 

Der  baühmte  spanisclie  Kriminalantliropolog  und  Soeiolog  hat  es  unter- 

nonnuen,  das  spanische  Verbrechertlium  in  psychologischer  und  SMciologischer 
liinsiclit  zn  stndircn.  also  nicht  im  anatoiniscln  n  Sinne,  da  ihm  socicdogisch 
die  Untersuclinng  der  Handlung  (accion)  das  Wichtii:ste  erscheint.  Wie  er 
imu  in  allem  mit  liecht  ein  erklärter  Feind  iler  L'ebertreibuugeu  Li)iu- 
broso's  ist,  so  weist  er  in  di^m  Buche  in  muateriiafter  Weise  nach,  dam 
nicids  die  verbrecherische  von  der  lonnialen  Handlung  im  l'rincip  untere 
scheidet,  stindern  <lass  sie  dieselben  Motive  aufweist,  (btch  alles  in  über- 
frieben  karrikirter  Art,  Hatte  \ Crf.  Iiereiis  dasselbe  m.  m.  in  seinem  ersten 
Werke  seines  „delincueute  e.s])anul"  mit  dem  Titel:  „el  lenguaje"  gethan, 
hidem  er  nachzuweisen  suchte,  dass  das  Botliwälsch  eben  andi  nur  die 
psydiologischen  Elemente  der  gewOhnUehen  Sprache,  nur  in  adaptirter 
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Art,  aufweist,  s<t  «lass  \(in  einer  „speeifisclica"  Sprache  :i  la  Lombros«  niclit 
i;i«pr<i('lieQ  werden  dOi-fte,  so  ^escliielit  das  Gleiche  auch  in  diesem  xwdten 
Bndie,  das  die  „HsmiHi''  bespricht.  Dieses  Wort  das  lusprfinjdicli  im  Roth- 
wälsch  eine  verJirecherisehe  Verbindunj;  Imleutet.  wird  auf  alles  Xomadentliuin 
Uinl  I*nrasitäre  ülierlinu|)t  im  iresunden  und  kranken  NHIksl»  Itcn  treliranelit. 
So  »mtei-scheitlet  \  erf.  drei  Arten  von  Ilauipa:  1.  liauipa,  social,  <l.  h.  ilie 
noniadeniiaftcn  und  pai'asitären  Erscheinungen  im  gesunde  Volksleben,  wie 
HauMrer,  Qaukler  ete.,  sonvie  die  vielen  unlauteren  IVaktiken,  die  gang  und 
pihe  sind  und  nur  als  Usaneen  iniponiren;  2.  die  llanipa  {rftanesca,  die 
l*syelu»ln;rie  der  Zijrcuner,  und  die  IIaiii))a  dclineueiite.  die  eipMitlidien 
\'erbrecher  im  strafrechtUcIien  Sinne,  wie  ilie  Diebe.  Fälscher,  li;iul)er  etc., 
weidie  am  Ende  des  Bnehes  eine  detailllrte  Schilderung  finden.  Dos  Haupt- 
c^araktertstikum  der  „Hampa*'  Uberhau]>t  ist  aber  Iiewe<|rlichkeit,  Noniadcn- 
thnm,  parasitäres  Wesen,  be;ri*ündet  durch  unzureichende  Ernährunjrsniittel. 
die  weiter  dann  Scblaiilieit  und  andere  Eiirensehaften  bedin;.'en,  um  (hts  Fehlende 
zu  erreidien.  So  erhebt  sich  da»  jai)8sai1i}?c  Buch,  welches  demnächst,  "wie 
Terf.  mir  schrieb,  fibersetzt  und  so  dei*  eigentlichen  wiasensdiaftlichen  Welt 
erst  zugängig  gemacht  werden  soll,  zu  einer  tief^iindigen  Psychologie 
lies  Nomadenthums  in  allen  ihren  \  erschiedenen  Abstufun^'cn 
iilierhan[)t  und  ;rilt  daher  für  jedes  N'olk.  das  ^renujr  des  I'arasitären 
und  Nomadenhaften  in  sieh  schlicsst.  Somit  erheltt  es  sich  weit  Uber  blossi» 
locales  Interesse.  Verf.  giebt  hier  ein  Vorbild,  wie  eine  wahre  Volksiisycho- 
logie  zu  sehreibeii  ist,  und  das  Itild.  das  er  vom  spaniflcheu  Xationalcharakter 
entwirft,  welches  speciell  sehr  viel  Züire  der  Tlani])a.  d.  h.  alsn  des  l'ara 
sitäreu,  rnstäteu.  Srlilanen.  iVahlerischen.  Veiuiuiuiiii.us^iicliriir«'n  etc.  an  sirli 
trägt,  bedingt  durch  <lie  unzureichendeu  Ernährungsmittcl  ^l>;ise  nutritiv  a, 
org^niea),  ist  fttr  seine  T^andsleute  wenig  scimieichelhaft  aber  gewiss  sehr 
richti;r.  Nach  Lesen  dieses  IJuclies  wini  Einf'Ui  erst  die  (Jrösse  und  der 
Verfall  Spaniens  in  »liT  ( Icsi  liiclife.  in  ihrer  l<»}rischen  Iie;rrilndun,i:'  klar. 
Das  ist  ein  Werk,  dessen  der  Hisi(»rikcr  und  Kulturhistnriker  speciell  al>solu( 
uiciit  eutrathen  kann.  Aehniiche  lUicher  für  die  Haupt- I\ulturvölker  zu 
sdureiben,  wftre  aber  <j:ewi88  ein  selir  grosser  Dienst  ftlr  die  Geseliielitawissen- 
schaft  Hoffen  "wir.  dass  Salillas  bald  Nachfolger  finde!  (lanz  orijrinel] 
ist,  wie  eonse(|Uent  Verf.  alle  \'erin'echer  nach  der  ,.acci(»n"*,  d.  h.  nach  dem 
psychnlo^nHcheii  X  oip'lien  bei  der  That.  einthtüt.  Ich  weis>s  nicht.  •»!>  diese 
geistreiche  An  und  \\ Cise  Anklang  finden  wirti.  .leileiilalls  hat  er  bewitaien, 
dass  auch  rdn  sociologisch ,  also  niclit  anatomisch,  mit  ZubQlfonabme  der 
IViychologte  eine  anneinnbare  Abgrenzung:  der  Delinquenten  sieh  erzielen 
lässt.  Alles,  (lesundes  uinl  rii'_-esnndes,  führt  er  aber  auf  ein  i  \i..reiiea 
Element,  auf  das  zulän;rliclie  oder  unzulän^diehe  Ernährnnp^njateiial  /auück. 
und  hier,  glaubt  Kef.,  geht  er  entschietlen  zu  einseitig  xor.  (ierade  Spanien 
ist  hierfQr  ein  treffendes  Beispiel.  Das  Milieu:  Klima,  der  z.  Th.  wenig 
fruchtliare  Hoden  etc.  sind  ;ie\\iss  von  Relang,  weit  bedeutender  scheint  mir 
alM  i"  der  Eiiifliiss  di  r  Iii(li\  idualität  zu  sein,  wenn  ich  diesen  ancli  iiirht  so 
.sehr  lietone,  wie  Loiiibroso.  W'än'ti  die  Engländer  in  Spanien  ansiissi;; 
gewesen,  so  hätte  ;^ewiss  da«  spanische  ijand  und  seine  Geschichte  total 
anders  ausgesehen.  Gerade  die  vielfachen  parasitären  Eigenschaften  der 
Spanier,  die  Salillas  st)  treffend  d  ustrllt.  entspringen  seiner  Mischung  vor» 
wiegend  mit  keltisdiem  und  arabischem  lilute.   Letzteres  ist  ja  ein  Haupt- 
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triger  der  Hampa  nömada:  Dor^  wo  im  Norden  langjährige  und  weite  Bl1l^ 

Vermischung  mit  gennamsdieD  Elei»«  ntm  stMtt  hatte,  dort  ist  am  wenigsten 
von  der  Hampa  social  zu  merken,  <1  i  t  iillcin  fast  Ist  Industrie  und  Tland»  ! 
etc.  vertreten.  Diese  einseifiLre  IJotoiiuiif;  ilts  Milieus  möchte  ich  als  ein 
Manco  in  dem  sonst  niclit  genug  zu  hewuuderndeu  Werke  ÖalillaH'  liiu- 
eteUen.  Daas  «r  seinem  Princip  getrea,  aitdi  aUe  Degeneration  —  wie  ee 
ja  tlbrigens  viele  Andere  auch  thun  —  anf  ungenügende  Emiüirungszustände 
ziirflckführt,  ist  nur  natürlich.  Höchst  anziehend  ist  das  2.  rajiitel  des 
Buches,  «las  den  ,,(iitanismo",  den  Zigeuner  hehamlelt.  Hier  tritt  uns  \ Crf. 
überall  als  kundiger  i'hilologe,  Historiker,  Kultur-  Litteraturhistoriker  und 
Piycholog  entgegen.  Er  wdat  an  dem  Zigeonerlexikon  nadi,  wie  vorricbtig 
man  mit  der  Beurthdliuig  einea  Volkea,  einer  Kaste  etc.  nadi  aemen  ge* 
bräuchlichen  Worten  sein  rnnss.  da  irt^rade  z.  H.  hei  den  Zi^'ennem  \  iel(> 
Worte  nur  Imp<u't  sind.  Die  J^praehe  ilcs  vorliegenden  liuches  Ist  kernig, 
einfach,  natürlich,  fem  von  jetlem  Bombast,  von  jeder  persönlichen  iVnimo- 
ritftt,  und  80  atdlt  das  Werk  Salillaa*  eine  mnstergtUtige  Ldatnng  dar,  die 
ich  als  Vorbild  zn  gleichartigen  Untenadinngen  Allen,  idao  auch  den  Dent- 
schen,  wanacfaen  möchte.  DiuNäckb. 


11. 

„Die  pf  lichtmässige  ärztliche  Hand  lu  n  g  und  das  Straf  recht'*. 
Von  K.  von  LilienthaL  Sonderabdruck  aus  der  Festgabe  der 
Heidelberger  Juristischen  Facnltitt  für  £.  J.  Bekker.  1899. 

Die  reehtüche  Natur  der  fliztlichen  Behandlung  ist  nenestens  wieder 
Gegenstand  wiaranschaftlicher  Untersuchungeoi.  Der  Fall  Iltle  zeigt,  da.ss 
dicsi-  r'iifcrsuehnng  praktisch  bedeutsam  ist.  Es  mag  anffallrii.  dass  die 
Frage  nur  in  Deutselihuid  die  Geister  erregt,  wäliretn!  in  ajideren  J^äiuh'rn 
die  Natur  der  ärztliclien  Behandlung  zu  keinen  Zweitein  Anlass  giebt.  Das 
erklärt  steh  aus  der  Art,  wie  die  Körperverletzung  in  den  Starafgesetsen 
behandelt  und  von  der  Praxis  aufgefasst  wird.  In  Frankreich  und  in 
Belgien  kann  der  Arzt,  di-r  einen  ratieiiten  Im  lniidflt.  keine  voi-sätzliche 
Körperverletzung  begehen;  denn  es  fehlt  ilini  die  v'^elKidiunn^rsalisicht,  die 
der  l'iialbestand  der  voi"sätzlichen  Köi-iier\  erletzung,  so  wie  ihn  die  Traxls 
versteht,  voraussetzt  Auch  nach  Österreichischem  Strafrecfat  setzt  die 
v<Hrsfttzlidie  „körperliche  Beschädigung'*  (der  Ausdruck  ißt  besser  als  K;'ii-])or- 
verletzung)  ein*-  feindselige  Absicht  des  ThäTfrs  voraus,  die  dem  beliaiideln- 
den  Arzte  natürlich  fehlt.  Die  reichsdeutselien  .luristen  nehmen  dage^ren 
an,  wer  operire,  schädige  den  l'atienten  voi-sälzlich  an  der  Gesundheit,  wer 
ihm  wissentlieh  Sehmerzen  vemrsadie,  misshandle  ihn.  Es  liege  also  der 
Thatbestand  der  sog.  Körperverletzmii-  \  ^r.  Neuestens  hat  nun  v.  Lilien- 
thal vei-sncht,  die  Strafli»sigkeit  d«--  Ai/tes  niirli  für  das  deutsche  Keclit 
aus  dem  Mangel  einer  Sehädijningsaljsiclit  ali/iili  it«  ii. 

Er  behauptet  nämhcli,  der  ärztUche  Zweck,  der  ja  die  Absidit,  den 
Patienten  niebt  zu  schSdigen,  in  neh  schiiesst,  rechtfertige  die  vorsStz- 
liche  ärztlidie  Körper\'erletzung.  Dandt  beweüst  jedoeh  v.  Lilienthal 
mehr,  als  ihm  liel)  sein  k.-tnn.  Denn  da  der  Chirurg,  der  behandelt  und 
der  Aiv.t,  «1er  dem  l'aiienteii  ScJuucj-zen  zufügt,  im  JSinne  v.  Lilientbars 
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stets  vorsätzlich  und  rechtmässig  handeln,  s<>  i.st  damit  jed*  är/.tliche 
,,Köi'j)erverletzun{3'"  rcohtiuilssiir.  Wils  reclitniässii:'  ist.  ist  ;iucb  straflos. 
Daher  dai'f  niemand,  der  zu  ärztlichem  Zwecke  luindelt,  wegen  Küi'jierver- 
lützuuj;;  bestraft  werden,  denn  der  üi'ztliche  Zweck  schiietist  die  Kechtä- 
widrii^eit  d«r  Handlung  ans. 

Es  darf  also  auch  niemand,  der  zu  ärztlichem  Zwedra  handelt^  wegen 
fahrlässiger  Krirperverletzung  bestraft  werden. 

Die  Construction  v.  Lilientbals  löst  «laber  da.s  Problem  nicht. 

Gegen  die  Ansicht,  die  äiztüche  Behandlung  sei  keine  Körperv^erletzung 
im  Sume  des  deafaehen  Strafgesetees,  wendet  v.  Lilien thal  ein,  es  liege 
eben  dooh.  der  objective  Hiatbestand  der  Kr^rix  n  crletzung  vor,  und  diesen 
objectiven  Thatbestmd  vvrni"s;icbe  der  Keliandelnde  voi-sätzlicb.  Das  wäre 
richtig,  wenn  jeder  operative  Einschnitt  als  eine  öchüdigung  der  Gesundheit 
aafzofassen  wäre  und  jede  scliroerzhafte  Behandlang  afe  IGsshandlnog. 
Wenn  aber  die  Behandlung,  die  dem  Zustand  des  l^tienten  angemessen 
ist,  kdne  Gesundlieitsschädigung  und  keine  Misshandlung  ist.  und  das  scbeint 
mir  ganz  iinzweifelliaft,  so  Lst  auch  die  mi.ssbuiiri'tie  är/.tlichi'  Hebandhmg 
kerne  vürsützhche  Körper^^erletzung.  Denn  auch  in  diesem  Falle  will  tler 
Bdianddnde  einoi  Zustand  des  Patienten  horbeifttlireny  der  seine  Gesund- 
heit bessert  Er  versudit  es  aueli,  alter  ohne  Erfolg.  Auch  in  diesem 
Falle  nimmt  der  Tbiit«  i-  irandlungeii  \or.  die.  wie  er  weiss,  geeignet  sind, 
die  Gesundbeif  des  Tatii  nti  ti  wiederberzustelien  und  zu  bessern.  Der  -Miss- 
erfolg kann  daher  tlie  Handlung  nicbt  zu  einer  vorsätzliclien,  sondern  nur 
XU  dner  fahriäB^gen  Kfifpenrerietzung.  gestalten,  sofern  die  VocaussetEungra 
der  FahrlSssigkeit  vorliegen. 

Wie  der  missbmgene  Veniueli.  den  Körper  eines  anderen  zu  verletzen, 
\'ersiu'b  der  Körperverletzung  ist,  so  ist  der  missinngene  Vei-sucb,  die  Ge- 
sunilbeit  eiues^  Patienten  wie<lerherzustellen,  Versucli  einer  ärztlicben  Be- 
handlung, also  einer  Thätigkeit,  die  das  Gegenthell  ron  vorsStzlidier  Körper- 
verletzung ist. 

Gbwobl  ich  somit  den  Ausfiibrungen  \.  Lilien tbals  weder  nach 
der  einen  iioeb  naeb  der  :i!itlerrii  Bicbtung  zustimmen  kann,  so  weiss  ich 
den  Werth  stüner  Arbeit  nicbtsdestoweniger  \  ollkommen  zu  schätzen.  8eine 
Kritik  der  Anschauung,  ärztlidie  Behandlnng  sd  keine  vorsätzliche  Körper- 
verletzung, stellt  die  Streitfrage  mit  grosser  Sebärfe  fest  und  bezeiebtiet  die 
Punkte,  auf  die  es  ankomnit.  mit  \ ollnub  trr  Präeision.  Damit  winl  das 
Prolilem  seiner  Li»snn-  ziigcfulirU  Die  Sache  ist  spiniclu'eif;  es  ii'agt  sich 
uui*  noch,  wer  Kedit  bat. 

Ausserdem  bietet  die  Schrift  v.  Lilien thaFs  eme  Fttlle  lehrroidier  Aus- 
fiibrungen I  II  1  MittiieilungW  über  die  ärztlieben  Haiidlun;:en.  Wer  sieb 
ein  rrtbeil  in  der  Frage  bilden  mtÜI,  darf  dalier  die  Schrift  v.  Lilientbals 
nidit  übergehen.  Örooss. 


Druck  von     B.  iltriichfeld  ia  Leipzig. 
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Die  fiannerzinken  der  Fieistädter  Handsehrifl;. 

Von 

Prof.  I>r.  Hanns  QroBS. 
(Mit  52  Taleln.) 

A.  Einleitung. 

Das  GiBzer  Kriminalmiuieiim,  wdefaes  bis  m  meiner  Uebenied- 
lung  nach  Czemowitz  unter  meiner  Leitung  stand,  erhielt  vor  längerer 
Zeit  vom  k.  k.  Bezirksgericht  lYeisliuU  in  OberSsterreich  die  Anfrage, 
ob  ffir  dasselbe  mehrere  Fsscikeln  mit  Gaunerworten  etc.  Interesse 
hätten.  Auf  die  bejahende  Antwort  langten  drei  starke  Fasdkeln  ein, 
welche  sofort  dem  Kriminalmusenm  emverleibt  wurden,  da  ein  flüch- 
ti^r  Blick  zeigte,  dass  hier  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Aus- 
drücken der  Gaunersprache  mühsam  znsaninien^etnigen  wurde.  Eine 
nähere  Prüfung  war  w^n  Zeitmangel  nidit  möglich,  es  mirdo  nur 
festgestellt,  (lass  es  es  sich  um  ein  Manuseript  auf  iranzen  Kanzlei- 
bniren  lijuidle.  (Uiss  die  äusserst  saidM  rc,  winzige  Schrift  der  Zeit  der 
l^oer  .laliri'  dieses  Jahrliunderts  entspreche,  und  dass  das  ursprünglich 
sichtlich  sorirsani  ^L^ordnete  Manuseript  später  in  die  grösste  Unord- 
nung^ ^'■erathen  sein  ujuss. 

Wfihrend  meiner  knr/t  ii  rrlnnhi'  von  ls!>7  und  Isu^  konnte  ich 
daran  p:hen,  den  1- "und  jreiiaiier  zu  l)f<i'lirii ;  vorerst  erirab  sicli,  (huss 
die  drei  Fascikel  keines \vei:s  l)loss  ein  Lexikon  der  (launersuraclie 
entlialteii,  sondern  (Uiss  lieiläufi^:  »'in  Dritt»-!  d»'s  ;^ajiz»*n  Mat»'riales 
eiiir  ühi  rnisehen»!  reiche  Sannuhnii:  von  rianni  rzinken  (hirstellt,  welche 
aber  ilrrmalen  in  lmnt»'r  Mischun-  mit  dem  ldiotic(m  vorla<:en;  ich 
p;\vann  die  Ansclianun;;,  dass  die  dr»'i  Fascikel  vielleicht  »Mumal  von 
einer  hohen  Actenstella^e  heral>j;efallen  sein  dürften,  wodurch  ihr  In- 
halt auf  einem  Haufen  gelegen  sein  mag;  irgend  ein  Amtsdiener 
packte  nun  das  Ganze  zusammen,  theiltc  es  willkttrlioh  in  drei  Tbeile 
und  machte  drei  Fascikel  daraus,  so  dass  Gaunerzinken  und  Gauner- 
sprachentexikon  ganz  durch  einander  gerieth.  Vorerst  musste  erst  bei- 
läufige Ordnung  geschafft  werden,  indem  ich  Alles  ausschied,  was 
Gaunersprachenlexikon  betrifft;  die  einzelnen  Bogen  wunlen  nach  dem 
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Alphabet  .ireordiiet  und  sTilltc  jetzt  vdllständijr«'  Idiotien  ((^auner- 
sprache-Deiitseh  und  iiuifrekelirt,  Jeniseli-Deutseli  und  unj^a-kehrt)  dar; 
sie  füllen  zwei  Faseikel.  Der  Kest.  also  ein  Dritt»  1  des  Ganzen  be- 
trifft riannerzinkrn  und  zerfällt  wieder  in  zwei  Tlifil»';  der  eine  ist, 
beiljinfi;^-  iilien'in^tiinniend,  (jtnefiit  und  Mnnduni  einer  i.T<'s^^en  .Menp» 
von  Zinken  mit  Ansrabe  dessen,  was  dem  Verfasser  über  den  betreffen- 
den Zndveii  bekannt  war.  llit  rbei  füllt  auf,  «la.ss  im  Texte  (die  Zeichen 
selbst  sind  mit  Tinte  gezeichnet)  Farbenanjj^aben  vurkommen,  was  aller- 
dings höchst  befremdend  wirkt  Der  zweite  Theil  besteht  aus  einer 
gioaaen  Menge  von  ganzen,  halben  nnd  Viertelbogen,  von  Zetteln  und 
Zettelchen,  häufig  schon  frQher  auf  dner  Seite  beschrieben,  auf  welchen 
flüchtig,  aber  sieher,  Ganneizinken  in  reicher  Zahl  gezeichnet  sind; 
viele  davon  haben  eine  voUe  oder  theilwetse  ErklSning  beigesetzt 
bekommen;  die  Schrift  ist  keineswegs  dieselbe^  bald  Tinte,  bald  Blei- 
stift, häufig  finden  sich  bei  demselben  2Seichen  verschiedene  Schriften, 
so  dass  man  die  Ansicht  eriangt,  es  sei  erst  einmal  ein  Theil  der  Losung, 
später  ein  anderer  Theil  derselben  beigesetzt  worden,  je  nachdem  sich 
diese  gefunden  hat  Das  Papier  ist  ^;,^anz  ^rrob,  die  Schrift  flüchtig, 
meistens  verblasst,  namentlich  ist  das  mit  Bleistift  geschriebene  sc^ 
scbwOT,  oft  nur  mit  lÜHV-  verschieden!  r  lieleuchtung  und  der  Loupe 
zu  lesen;  manches  ist  nicht  zu  entziffern.  Ordnung:  unter  diesen  Zetteln 
ist  weder  vorhanden,  noch  zu  beschaffen;  es  ist  kaum  zu  zweifeln, 
da.ss  diese  Zettel  die  Ori^nnalnotizen,  sicher  oft  an  Ort  und  Stelle  jre- 
macht,  darstellen,  dass  dann  die  Lösuntreii  später,  wie  sie  sich  fanden, 
beijjefüjrt  wurden,  und  dass  später  eimiial  eine  Ordnung;  und  Ver- 
werthen  erfol^^en  sollte.  In  dem  ersten,  ir<wdneten  Tlieile  findet  sich 
von  dem  Zettelniateriaie  nichts  vor,  beide  Theile  sind  vollständig 
getrennt. 

Bevor  nun  die  Saelie  weiter  studirt  wurde,  war  es  nothwendii,', 
das  Material  einer  Kritik  zu  unterwerfen,  zunuU  die  erstaunliche  .Menj^e 
der  gesammelten  Zeichen  (über  1700)  und  der  envähnte  Umstand, 
dass  im  Texte  f^urbenangaben  vorkommen,  zur  Vorsicht  mahnten; 
kein  Mensch  hat  noch  echte  Gannerzinken  in  verschiedenen  Farben 
gesehen,  es  wäre  auch  undenkbar,  dass  m  Gauner  mit  Farben  aus- 
gerüstet herumzöge. 

Was  den  letzteren  Umstand  anlangt^  so  kI8rt  sich  die  Farben- 
angabe dadurch,  dass  der  Verfasser  offenbar  die  Absicht  hatte,  in  die 
Zeichen  ein  gewisses  System  zu  bringen  und  die  Zeichen  nach  ihrer 
geographisch  eil  Ilerkunftund  nach  der  Natur  ihrer  Benutzer  zu  ordnen. 
Zu  diesem  Zwecke  muss  er  eine  Karte  angelegt  und  darin  die  Zinken 
eingezeichnet  haben,  worauf  er  sie  zur  eigenen  Orientirung  und  Er- 
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leichtening  der  Arbeit  willkürlich  mit  Farben  yersab.  Später  hat  der 
Verfasser  sichtlich  das  Fehlerhafte  und  Unmögliche  seines  Ver^rens 
ein^^e^hen,  hat  aber  in  der  Zusammenstellung,  die  noch  eine  neue 
Redigiranir  und  eigentliche  VerAvertlnin«:  erfalin'n  sollte,  die  Farben- 
mitral)*-  noch  belassen.  Es  dürfte  also  in  derselben  kein  Bedenken 
gefunden  werden. 

Die  Person  den  Verfassers  ist  zweifellos.  Auf  der  Innensdte  eines 
Fascikels  steht  die  undatirte  Anf;al)e: 

Z'  ichensprache  <lrr  Gamn  r:  gesammelt  und  zusammengesteUt  von 
KaJ  f  tu  n  Ka  r  m  a  ge  r ,  Sind ikiis  i u  Fn  ifMadt  mit  Bemerkungen  zum 
Versfäjidniss''  und  liner  Zeichc^ikarte  nach  AngrOie  des  Kaj.  Kar- 
maijer  (lugeferfigf  ron  r.  Fr  unk  dumidigir  GericJdsurfuur.  —  ^a.s 
der  \rrhisseiischaft  des  Verfusifcrd  i-nr',,  l>cii  und  dem  k.  k.  B.  C. 
(icrichte  Fregsfadt  geuidmet  ron  Anton  Fleischanderl  tu.  p. 
k.  k.  Landi  ^grrichlsrnth  und  Gerichtsrorstand..'^ 

Ueber  tlie  j)ersönlichen  Verhältnisse  des  Verfassers  Kajetan 
Karmayer  war  weni^  zu  erfahren^  trotzdem  sieb  der  Ilistoriograph 
von  I^tstad^  Henr  (i^nasialprofessor  Jos.  Jäckel,  über  meine 
Bitte  eingehend  darum  bemüht  hat;  festzustellen  ist,  dass  Kajetan 
Karmayer  am  3.  September  1788  in  Urfahr  bei  Linz  als  der  Sohn 
dortiger  Bürgeraiente  geboren  wurde,  dass  er  lange  Zeit  Syndieus 
und  Untersuchungsrichter  in  Freistadt  war,  noch  i.  J.  1844  Acten 
unterschrieb  und  pensionirt  am  22.  December  1847  im  Alter  von 
59  Jahren  in  Freistadt  starb. 

Von  seiner  charakteristischen  Schrift  rührt  her  das  C(tnce)>t  des 
obengenannten  ersten  Th*  il  ^  und  das  weitaus  meiste  auf  den  Notiz^ 
und  Zettt'ln  des  zweiten  l'heiles*  Auf  den  letzteren  sind  abar  auch 
viele  Bemerkungen  und  I^")sunp:en  von  einer  kleinen,  festen  und  aua- 
gescbiiebenen  anderen  Schrift,  die  zweifellos  von  einem  Anitsdiener 
Xaniens  ]\Iüller  heniiliren.  Auf  einen»  der  frndielien  Zettel  findet 
sich  näniiieh  auf  der  Rückseite  eine  Keelmiui^r  über  euipfanjrene  Ge- 
bühren, weiche  TJeehnnii;:  mit  ,.}fülJer,  k.  k.  Amfsdirner  nt  Frei- 
sfudf".  unterzeichnet  i-t;  Schrift  und  I  ntersclirift  stimmt  auf  d:is  CJe- 
naueste  mit  der  /.writeii.  kleineren  Schrift  auf  den  Zetteln,  st»  dass 
also  dieser  Amtsdiener  Müller  dem  Svdicns  Knrmayer  bei  seinen 
Sammelarbeiten  {^^eholf'en  haben  niuss.  Nach  der.  wie  erwähnt,  aus- 
P'sehriel»ent  n  festen  Schrift  und  der  \ trhiiltnissmässi|;  ^uten  Ortbo- 
graphie  kann  Müller  kein  uuirebildeter  Mensch  gewesen  sein. 

Das  zweite  Auffallende  an  der  Sache  ist  die  überraschende  Menge 
von  Zinken,  die  Karmayer  gesammelt  hat;  diesfalls  kommen  uns 
einige  Momente  erklärend  zu  Hilfe.  Vor  allem  muss  erwogen  weid^, 
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das»  wir  nicht  die  heutigen  W  rliiiltnisso  jiuf  die  dvv  Snniiiielzfit  (etwa 
1820 — 1810)  anwenden  dürfen,  da  honte  die  Gaunerzinken  im 
Schwinden  be;LrrifiVn  sind;  das  ikttil-  nnd  Stromerut  sen  liat,  dank 
der  modernen  Pi)lizeioinrichtimfren,  der  (iesetze  /rfffcn  Umdstreielieroi, 
der  Einriehtnn«:  der  Nnturalverpfle<,'sstatiunen  ete.  irnnz  ansnclnnend 
ahp  nonuiuii;  weiters  küumiern  sieli  henfr  die  I^rliürden  um  (i;iuner- 
y.iiikrn,  sd  dnss  fs  für  dir  Leute  l)t'(|t  iiklich  wird,  sich  ilirer  zu  l»e- 
dirucii.  üiiil  '  iidlieli  ist  dir  Kunst  des  Lesens  und  Schreibens  so  All- 
penieui  p  w (»rdt n.  dnss  «  t-  kaum  ein  I^indfalin  r  nötliiir  hat.  j«ich  der 
ahcn  Zeielu  n  zu  iM-dirneii.  da  rr  ja  sclireiben  kann,  was  er  niittheik'n 
wilk  Icli  habe  «'inmal'!  üt  zei^^t.  dass  sich  schon  Ende  (h^  7(>er  Jahre 
eine  reberpui^sform  der  (iannerzinken  zur  iSchrift  bemerkbar  machte, 
iiukiu  statt  (h'r  ahen  (launersvappen  die  Spitznamen  benutzt  wunlen, 
an  wclciie  allerdinp)  noch  in  alter  Form  der  Richtun^'8[>feil  und  die 
Zeichen  der  Begleitung'  angehängt  wurden;  es  findet  sich  z.  B.  ge- 
schrieben: ^Uhbiner^^f  daran  der  Richtungspfeil  nnd  die  Zeichen  fttr 
mitwandemde  Genossen,  Weiber  nnd  Kinder.  Vor  40  Jahren  hätte  man 
statt  des  geschriebenen  Wortes  ^ühlaner'*,  dessen  Zeichen  (z.  B.  etwa 
eine  Uhlanenpicke  etc.)  gefunden;  heute  sind  auch  die  geschriebenen 
Namen  schon  im  Schwinden,  und  wenn  wir  ans  den  Wahrnehmungen 
vor  unseren  Augen  sehen  können,  wie  die  Zinken  abnehmen,  so  ist 
der  Schluss  gerechtfertigt,  (biss  sie  vor  etwa  6() — 70  Jahren  allerdings 
noch  in  grosser  Mengre  zu  finden  ^rrwesen  sein  müssen. 

Dazu  war  die  h)Cide  Beschaffenheit  des  Sammelortes  enscbircb  n 
sehr  i:inistii:  :  Frt  ista(h  liegt  nordöstbch  von  Linz  an  den  Ausläufern 
des  Ibdimerwables,  nahe  von  Böhmen  und  Hävern,  also  an  der 
IIanptverkt'hrsa(b'r  dt-r  Stronjer,  die  zwischen  Orstcrreicii  nnd  Deutsch- 
land w<  (  liseltcn.  in  W(»hllud)endt'r.  also  für  liettcl  eriri'  liijrrr  Ocirrnd ; 
die  Z  u  wnr  unmittelbar  nach  di  n  Xapoleoni<('h»  n  Kriep-n,  welche 
rbenso  WM-  ;ilb*  trntvscu  Krir::c  friibfrrr  Zeitrn  eine  M(ii::f  t-ltt-nso 
(•ntschIo»(  U>  ii  als  arlM-itsclieurn  (iesiudrU  -r/ritiirt  haben;  dies  dauerte, 
wie  du-  (ieschiehte  beriichliirter  KiiulMrliaiideii  zeiirt.  irerade  in  der 
l'rai,dieheu  (b'^^end  noch  lan^a'  toii;  w  ir  selu'U  dies  nanu  iillieli  an 
dem  Wirken  des  Käuberpaares  (Irasel  nnd  iiirer  liande.  die  in  der 
Xälii'  dir  l  iiwesen  trieben,  und  deren  Tliaten  (namentlich  in  der 
benachbarten  (ie^end  von  Zwcttl  und  Horn)  noch  heute  im  Volke 
erzählt  werden.  Wird  noch  erwogen ,  dass  um  Freistadt  hemm 
viele  Strassen  führten,  die  sich  zum  Theile  in  Wal<1wc<;e  mit  zahl- 
reichen einsamen  Häusern,  Kapellen  nnd  Wegkreuzen  verlieren,  auf 
welchen  (iel»äuden  mit  Vorliehe  Gaunerzinken  angebracht  wurden, 

t)  GroHi*.  llaiMlh.  f.  trntemichnnpirielitcr.  (trm.  lU.  Anfl.  \sW). 
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80  ist  es  allerdings  zweifellos,  daaa  ein  so  »-ifrip  r  Siiimnler  wie  Kar- 
in ay  er,  der  entHchieiien  nucli  nusi^ebreitete  Kenntnisse  besaBS,  grosse 
Mengen  seines  Materiales  finden  musste. 

Wie  er  aber  zn  den  vielen  T.osunjren  und  Uisungsversuchen  ge- 
InnL'i  ist,  wird  aus  niehren'n  Andeutungen  klar.  Vor  allem  zeijren  die 
erwälinten  vi'rselii»'dt  n*'n  Selin'iliniatt'riali»'n  f versehirdene Tint«',  Frdt'rn. 
Kli  istiftf),  dass  Karniax  »  r  sciiu'  L<»sun^en  nielit  ülK'n'iltf,  wohl  al»er 
s«'in  iri'saninites  Material  sti  is  im  (n-diiehtniss  und  vor  Aup  ii  Ix  hit  lt, 
s«)  da^s  vY  iiimier  wieder  zu  den  einzelnen  Zinken  zurückkehrte,  u  eiiii 
er  »'inen  ueitrun  Thcil  der  Ij'lsnni:'  fand,  lielaui;  es  iliiii  odt-r  seinen 
I^^uten  (er  hatte  siehtlieh  ausser  dem  Amtsdiener  Müller  alle  seine 
iiediensteten,  Oendarinen,  liiiruermei^ter  etc.  in  den  Dienst  der  Sache 
gestellt),  so  niussten  die  (launer  seihst,  namentlich  die  län;;er  ver- 
hafteten, heran;  dies  zeigen  verschiedene  Moniente.  Auf  einem  halben 
Bogen,  der  zweifellos  mm  Gaiuerwörterbneb  gehört,  bat  Karmayer 
ein  Verzeicbniss  einer  grossen  Anzahl  von  Verhalteten  aufgeführt, 
welche  ihm  die  einzelnen  Worte  nnd  ihre  Bedeutung  mitgetbeilt  haben; 
Karmayer  fOgt  bei,  dass  ihm  das  haaptB&ehlicb  durch  Gewghrung 
kleiner  Begünstigungen  (namentlich  ^Schnupftobak*^)  gelungen  sei 
ist  doch  anzunehmen,  dass  er  dieses  Mittel  auch  bei  Losung  von 
Zfnken  angewendet  bat  Weiter  ist  aus  den  zahlreichen  gegenseitigen 
Mittheilnn<;en  der  Häftlinge  unter  einander  zu  entnehmen,  dass  der 
Stock  und  das  Fasten  eine  sehr  grosse  Holle  ;::es|)ielt  hahen,  so  dass 
auch  diese  .Mittel  hei  Lösungen  mitgewirkt  haben  dürften.  Das  .Mh  s 
war  un\  so  leichter  und  aus;Lriebigcr  zu  verwenden,  als  die  I)auer  der 
Untersuchungshaft  eine,  heute  jranz  unl)e;rreiflielie  und  erschreckende 
war:  in  einzelnen  Fällen  lä.sst  sieh  darthun,  dass  sie  his  zu  6  ili  .Inhren 
ge(huiert  hat  in  die-,  r  Zeit  lä.sst  sieh  allerdini^s  sehr  viel  tragen. 
Freilieh  wird  niu-li  di  r  \  erdacht  rege,  dass  die  von  Karmayer  an- 
gewi  udeten  energisch«  n  .Mittel  nicht  geei;;net  waren.  T*iclitii:i's  zu  Tag«' 
zu  hringen.  Dieser  Verdacht,  sowie  der,  das  K.  seiner  PiiaiUasie  zu 
viel  Siiielianm  liess,  o«ler  gar  da.ss  dolose  vorging,  selnmt  aher 
schon  dadureh  nngereclitfeilii;t,  dass  die  ganze  .\nlai:e  der  .\rlieit  nnd 
<lie  sichtlich  tiarauf  verwendete  Mühe  eim-n  gün.stigen  Kindruek  er- 
weckt; den.selhen  scheint  K.  aber  auch  hei  seinen  Zeit-  uiul  Fuch- 
genossen  hervorgerufen  zn  haben,  da  ihm  offenbar  Ton  Nachbar- 
geriebten  oft  Zinken  zur  Lösung  gesendet  worden  sein  müssen;  bei 
manchen  ist  die  auswärtige  Provenienz  angegeben  z.  B.:  «das  ist  in 
Wels  geschehen*  oder:  ^mir  aus  Tillisburg  zugesendet*^  etc. 

Der  günstigen  Auffassung  der  Arbeit  entspricht  auch  eine  innere 
Kritik,  soweit  sie  zulassig  ist,  vor  allem  eine  l^fung  der  Parallel* 
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arl)i'it  K.'s,  des  (launiTwörtcrlnieliej^.  Das  von  mir  im  eit.  „HaiuUnu-li 
f.  UnttTsucllun<r^'^cllk•^"  lierausjiTp'lioni'  X'oi-abularo  der  ( lannrr^jinu'lK' 
ist  s(»  umfan^^reieli  ab^a'fasst,  als  es  hei  Iknutznn;:'  siiinintliclirr  mir 
bekannten  ^'druckten  (Quellen  und  mündliclien  Mittli<  ilunir<  ii  p-staltet 
werden  konnte,  (ih  idiwolil  ist  K.'s  Tdiotieon  unveruli  ielilicli  irntsser ; 
es  konnte  also  v'nu  \ itll>tiiii(liire  Feberiinifunir  niclit  \ i>rp'nonimen 
werden,  aller  was  vcr^^lielien  werdt-n  ktinntc  li<  >s  keinen  einziiren 
Ft'lder  in  K.'s  Li'xieon  zu  Tau»'  k(tinnieu.  IJe^iriiflieherwcix'  ist  die 
ürtlit.i;i;t|tliie  sehr  oft,  sopir  erhehheh  verschieden,  was  l)ei  einer  nur 
selten  j,a^sehriebenen,  zuuieist  bloss,  gesprocheneu  Sprache  wohl  natür- 
lich ist;  elieiUBO  passten  die  Bedeutungen  häufig  nicht  vollkommen 
(2.  B.  Schnur  und  Band,  gehen  und  treten,  Fracht  und  Korn  etc.),  es 
liegt  aber  nie  em  Widersprach  vor,  und  die  Verschiedenheit  lässt  sich 
ans  localen  und  temporalen  Gründen  leicht  erklären.  Kann  man  also 
beim  I^exikon  keine  Fehler  nachweisen,  so  ist  die  Annahme  gerechtfertigt, 
dass  auch  bei  der  Parallelarbeit,  den  Gaunerzinken,  weder  absichtliche 
Irreffihrnng,  noch  Täuschung  vorliegen  dürfte.  Eine,  allerdings  sehr 
oberflächliche  l'rUfung  des  Materiales  der  Zinken  selbst  ist  ja  auch 
insofern  niö^^lieh,  als  eine  ganz  genaue  Durehsiebt  desselben  nichts 
zum  Vorseln  in  brinirt,  was  mit  unserer  bisherijren  Kenntniss  in  dieser 
Kichtun^'  im  Widerspniche  wäre;  es  stimmt  alliremeines  Aussehen, 
Art  der  \'erwendun;;,  Ort  der  Anbrinp^ung:  der  Zinken  und  auch  ihr 
Inluilt;  hefremdendes.  T'^nerwartetes  wird  nicht  «rebracht,  bei  jedem 
einzelnen  Zeichen  lieirt  die  reber/euirun«:  vor,  dnss  man  dasselbe  ebenso 
pit  irirendwo  in  natura  hätte  finden  knnncii.  Ihiire-ren  si)riclit  der 
Umstand  keineswejrs,  dass  die  ::tiiaue  IkMleutunir  der  einzelnen  Zinken 
nicht  innner  dieselbe  ist.  Das  erklärt  sich  vor  allem  ans  localen  und 
temporalen  \  ersehiedenheiten,  zumal  die  Zeichen  duch  eiid'aeh  sein 
müssen,  so  da.ss  ihre  Zahl  beschränkt  und  eini'  NN'iederlinluu-  (h-rseiben 
unter  verschiedener  Hedeutun;;-  be;:reiflich  ist.  Weiters  niuss  al)er 
auch  erwogen  werden,  dass  es  den  Ivcuten  daran  liejren  nnisste,  dass 
ihre  Zeichen  nicht  von  Unberufenen,  wenn  auch  ihres  Gelichters  ge- 
lesen und  verstanden  werden;  es  hatte  daher  nicht  bloss  jede  Bande 
ihre  besonderen  Zeichen,  sondern  auch  vielleicht  bloss  je  zwei  Genossen; 
ja  sogar  für  den  einzelnen  Fall  mögen  oft  bloss  für  heute  oder  morgen 
besondere  Bedeutungen  für  gewöhnliche  Zeichen  verabredet  worden 
sein  (vgl.z.  B.  1272—1275«  wo  dies  ausdrücklich  bemerkt  wird);  dies  ist 
namentlich  bei  den  militärischen  Zeichen  gewisser  Spione  zweifellos, 
weil  bei  der  complicirten  und  sonst  nicht  wiederkehrenden  Form  der- 
selben ein  Verstandenwerden  ausiresehlussen  wäre.  In  alh  n  solchen 
Fällen  ist  es  daher  unmöglich,  dass  die  Deutung  durch  blosses  Nach- 
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denken  und  Er&hmng  geschehen  wSie,  wo  sie  vorliegt,  kann  nur 
Verratli  «geholfen  haben. 

Dies  ist  aUeidin^^s  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  anzunehmen,  da 
eine  voransgeirangene  Veral)re<lun;r  der  Natur  der  Sat'lif  iv.u-\\  ans- 
gesehlossen  ist;  Im  nianelien  derartijjen  Ziirlien  liej^t  tlti  L.'tsun«? 
ziendieh  nulie,  sio  ist  nielit  schwierijrer  als  liei  einem  simplen  liebus, 
bei  anderen  ist  sie  nicht  nahe  lic<rend,  und  wenn  auch  die  Lüsunfr 
überrascht  und.  wenn  l)ek.anut,  als  gewiss  riclitiir  anp^selien  werden 
muss,  so  zweifelt  ni.in  doch  nicht,  dass  wenigstens  ein  besonderer 
Standpunkt  einp-ndininen  werden  niuss,  wenn  man  die  Losun^r  finden 
will.  Das  t  ntspricht  aber  vollständig'  dem  Wesen  der  Sache.  Wenn 
eintiauiur  dem  anderen  eine  Mittlieilnnir  in  ( Jauner/inken  zuk<numen 
lassen  will,  so  soll  zw  ar  der  andere  die  Sache,  wenn  auch  mit  eini^aT 
Mühe,  so  doch  sicher  entziffern  k<innen,  doch  sull  es  aber  ein  Un- 
berufener nicht  leicht  verätehen.  Die  Mittheilung  niuss  also  so  be> 
schaffen  sein,  dass  sie  nur  unter  Umständen  verstanden  wird,  diese 
kSnnen  aber  gerade  bei  anderen  Qaunem  zutreffen;  dass  die  Mit- 
theilung  fOr  einen  Gelegenheitsverbrecher  bestimmt  ist,  soll  nicht  an- 
genommen werden,  der  eigentliche,  wirkliche  Gauner  hat  sich  aber 
im  Laufe  der  Zeit  doch  einen  ganz  cbaiakteristischen  Denkungskreis 
angewöhnt,  daher  auch  bestimmte  Arten  wahrzunehmen  und  auf« 
zufassen  erworben,  so  dass  das,  was  der  eine  darstellt,  ganz  im  Sinne 
des  anderen  lie^rt  und  von  ihm,  und  nur  von  ihm  leicht  aufj^efasst 
wird:  der  Ideenkreis  ist  derselbe.  Kommen  nun  dazu  ^^ewisse  Ver- 
einbanin;:en,  einijre  Uebung  und  Erfahrung,  sowie  der  Umstand,  dass 
sich  die  Gedanken  jedes  echten  (iauners  st<>ts  in  derselben  Richtun«: 
bewefren,  so  wird  es  begreiflich,  dass  scheinbar  schwer  verstündliche 
iMittheilunp'n  vom  richtip'U  \  erbrecher  so  leicht  gelesen  werden,  als 
hätte  man  sie  mit  Kurrentschrift  ^schrieben. 

Wenn  sich  daher  im  fol^i  nden  Zinken  mit  Liisuniren  finden,  die 
ob  ihrer  .Sel!\vierii:-keit  unwahrscheinlich  an>selien.  so  muss  erwoueu 
werden,  da>s  ^il'  uns  schwierig-  sclieiiu-n,  nicht  alter  dem  (launer, 
dessen  ^^anzes  Sinnen  und  Trachten  sich  in  demselben  (lebiete  iicueirt 
wii'  desjeiiiiren,  der  ihm  die  Mittlieilunir  machen  wollte;  Zeit  haben 
sie  ja  auch  lu  ide,  un»  sich  in  der  Sache  zu  iilien. 

Es  kann  daher  jicsa^  werden,  dass  die  Zahl  der  von  Karmayer 
gesammelten  Gaunerzeichen  allerdin^^s  eine  auffallend  grosse  ist,  dass 
seme  Idee,  für  einen  Theil  derselben  sich  Farben  zu  denken,  anfangs 
auch  Bedenken  erregt^  und  dass  man  sich  mit  nuinchen  Lösungen 
nicht  emverstanden  erklären  will  —  es  darf  aber  doch  behauptet 
werden,  dass  gegen  das  gesammte  Material  kein  Verdacht  rege  ge- 
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nuU'lit  werden  darf.  Täiisrlieii  wollte  K ur in a  v<'r  ^-aii/. -»  wi?*?*  nicht, 
da;;epMi  spricht  die  :nitp  wendete  nnp'henre  Meii^re  von  Alülie  nnd 
<lie  pinze  Art  der  Arbeit;  er  ist  ja  mit  »lerselheii  nicht  tertiü  p  wonU  ii, 
SU  dass  uns  nnr  seine  Vorarheiten,  die  zahlhisen  Zettel  nnd  ZetteK^hen 
crhaheii  i:t  Itiielien  sind  -  diese  beweisen  aber  auf  das  DeiitHcliste, 
wie  er  saniiiiehe  und  zu  erklären  \ ersuchte.  Dass  Karniayer  aber 
nicht  f^etänsclit  wurde,  beweist  der  l'nistand,  dass  seine  Zinken  mit 
dem,  wa8  man  sonst  über  Zinken  weis»,  voUkomnien  stimmen,  weiters 
die  sichtlich  gtosse  Erfahrung  Karmayer's,  die  sich  in  dem 
fraglichen  Materiale  genau  znrecht  fand,  und  endlich  wieder  die  Art 
der  Lösungen,  die,  jede  für  sich,  sehr  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm 
und  daher  wiederholt  und  genau  fiherpruft  wurden.  Von  einer 
systematischen  Irreführung  Karmayer 's  kann  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  hinge  Zeit  des  Sammeins  keine  Bede  sein;  hatte  man  ihn 
aber  bei  dem  einen  oder  anderen  Zinken  irre  führen  wollen,  so  hätte 
dies  mit  Rücksicht  auf  di«-  grosse  Masse  des  schon  festp  stellten  so- 
fort Kann  ay  er  selbst  oder  jedem,  der  sich  später  mit  der  Sache  be- 
fasste,  auffallen  müssen. 

Gewisse  Andeutungen  in  der  Arbeit  Karmayer^s  weisen  übrigens 
auch  darauf  hin,  dass  er  nur  das  p'glaubt  zu  lia)H<n  scheint,  was 
ihm  von  mehreren  Gaunom  übereinstimmend  initp'theilt  wurde; 
ich  verweise  z.  B.  auf  die  Bemerknni;-  beim  Zinken  Fig.  1510: 

^  soll ...  .  hrileufi'n  (Uilojlnh  )iaeh  Äufjahe  eines  Gauner.% 

namensi  Prffrf-') :  älmlich  bei  Fiir.  15<>7  efe.,  was  Karntaver  also 
bloss  aus  einer  Quelle  weiss,  nimmt  er  zweitelnd  auf  und  bemerkt 
dies  besonders. 

Xinimt  man  vorerst,  der  rebersicht  halber,  ein<'  t,'nnz  i:robe  Ein- 
theilunL^  d>  gesammten  Materials  vor,  so  ergeben  sieb  folgende 
ilauptpartiuu: 

t.  Allgemeine  Zeichen  mit  der  Angabe  ihrer  iiedeutnng. 

2.  Mittheilungen  (wirklich  vorgekommene),  die  gewissemiaassen 
als  Beispiele  dafür  angesehen  werden  können,  wie  diese  allgemeinen 
Zeichen  im  Zusammenhange  verwerthet  werden. 

3.  Handzeichen,  also  gcwissermaassen  Wappen,  einzelner,  be- 
stimmter Landfahrer,  an  welchen  Marken  lediglich  eine  kurze  An- 
gabe über  Zeit  der  ^Vnwesenheit,  Richtung  der  Weiterreise,  Zahl  und 
(lattung  der  Begleitung  etc.,  angefü^^t  ist.  Ganz  ohne  irgend  eine 
Mittheilun^  kommen  solche  Handzeichen  in  natura  selten  vor,  da 
die>ell»en  allein  angebracht,  nur  sinn  haben,  wenn  sie  gewissemiaassen 
als  ^Vidi**  bei  einer  anderen  Mittheilung  beigesetzt  werden.   In  allen 
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anderen  Fällen  soll  ja  etwas  gesagt  werden,  das  Ilandzeiohen  allein 
sagt  nichts. 

4.  Längere  Mittheilunf?en,  Verabredunjren,  Aiiffonlerunfj:en,  An- 
fragen etc.,  int  istcns  mit  Sifrninmgen;  bei  manchen  tliosi  r,  oft  ziemlich 
ausgedehnten  Zinkm  ist  der  Fundort  an<rep:eben,  z.  H.  „auf  der  Mutter- 
gottessäule l)ei  Ihiineisliacli  p'f.  am  2.  .^Ini 

.').  Korrespondenzen  zwiseln  ii  \'erhafteten,  wie  sie  z.  IV  im  Abort 
des  Spazierliofes,  besonders  aber  auf  (iefässen,  die  abweeliselnd  in 
verseliietlenen  Arnstm  irebrauobt  wurden  mMiuentlieb  ant  den 
litllzernm  so-en.  WHsser))itsrlien)  liäufif;  j;elundeu  wurden  (sotren. 
„Kettenstenzt  ln"i.  l'.ei  der  lanp-n  Dauer  der  rntersuebunfrsbaft,  wie 
oben  erwäbnt,  l)is  zu  (>  Jahren,  kann  di»-  ,Menp_*  (Heser  Korrespomlenz^'U 
umsoweni;it*r Wunder  nebim  n,  als  sie  von  Karmayer  walusebeinlicb 
bej;ünstij^t  wurden,  .Man  kann  >ieli  des  N'erdaclites  nicht  erwehren, 
da»s  Karmayer  absicbtlicli  z.  B.  dant^elbe  \Va»8er^^elää8  bald  in  die 
eine,  bald  in  die  andere,  von  Mitschuldigen  bewohnte  Zelle  bringen 
Hess,  worauf  er  das  («eföss  stets  genau  besichtigte;  fand  er  endlich 
Zinken  (etwa  auf  der  unteren  Seite  des  Bodens  einer  Wasserpitsche), 
so  notirte  er  dieselben  und  liess  das  Gefäss,  ohne  von  seiner  KenntnisH 
etwas  zu  erwähnen,  weiter  zirkuliren,  so  viel  möglich  den  Absichten 
der  Verhafteten  entgegenkommend.  So  oft  neue  Zinken  dazukamen, 
notirte  er  wieder,  bis  er  die  ganze  Korrespondenz  beisanimen  hatte, 
die  er  leicht  entziffeni  konnte,  weil  er  die  Untersuchung,  die  Natur 
und  die  Aussagen  der  einzelnen  Komplicen  genau  kannte.  Gewalt* 
mittel,  um  Lüsungen  zu  erzwinjren,  seheint  Karmayer  in  diesen 
Fällen  nicht  aiiL'ewendet  zu  haben,  um  di«'  Leute  nicht  vorsichtig  zu 
machen  und  sich  die  Sache  für  andere  Male  nicht  zu  verderlx'U. 
Wie  p'sairt,  ich  halR*  nur  den  Verdacht,  dass  Karmayer  in  dieser 
Wei-if  vurtrinir.  weil  sich  sonst  <lie  irrusse  Menj^e  der  „Kettenstenzel" 
nicht  « i  klären  liesse;  kam  er  deu  Leuten  entgegen,  erklärt  sich 
die  Sa«  Im   ^«'hr  leicht. 

<).  r><  /.i  irlinun;:t  n  auf  Ilänsern  z.  1».,  dass  hier  ( M  >t<ijil(  nt  s 
kauft,  L'nler>lantl  {gefunden  werden  kann,  oder  dass  hier  häulii;  revidirt 
wird,  s(»  dass  man  nicht  sicher  ist  etc. 

7.  Bezeichnunp'U  für  die  einzelnen  (Jewerbe,  |{e>chiifti-;un^en  etc. 

5.  Militärische  Spiunszeichen.  Diese  sind  sehr  auffallend  und  äu 
schwer  zu  lesen,  dass  sicher  eine  t)esondere  Vera)>redung  für  den  be- 
stimmten Fall  vorausgegangen  sein  muss.  Dieselben  hatten  offenimr 
weite  Verbreitung  in  den  vorausgegangenen  Franzosenkricgen  gefunden 
und  sieh  auch  aus  irgend  welchen  Gründen  bis  in's  nächste  und 
zweitnächste  Jahrzehnt  erhalten.  Dass  Karmayer  <Ue  Lösung  dieser 
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Zinken  nur  «Inrcli  V<  rrntli  lu  kaiii.  (■r;:it'lit  sieb  nm  der  Sdiwimirkeit 
und  Absnndi  rliclik«  it  üi  ix  llu  lu  (las>  alxT  ein  t^[noi\  für  Verrath  zu- 
gänj^lifli  isit,         in  der  Natur  der  8aelie. 

Wird  darum  irefrairt,  ol>  es  >iieli  <ler,  ieli  darf  .si^^en,  .-ehr  ^xrosseii 
Mühe  der  Entzifferunir ,  Ordnung  und  Zus^jininienstellunjr  der  Kar- 
mayer'scben  iVrbeiten,  deren  Herausgabe  und  Drucklegung  gelolint 
hat,  80  wird  vorerst  darauf  hingewiesen,  dass  die  exacte  Forschuifr 
der  heutigen  Arbeit  doch  namentlich  auf  die  Feststellung  des  That- 
sächlichen  ausgeht;  ,.ganz  kleine,  gut  ausgewählte,  mit  zahlreichen 
Nebennmständen  yersehene  und  aufs  Genaueste  beobachtete  Facta,*' 
sagte  Taine,  „sie  bilden  heutzutage  das  Material  jeder  Wissenschaft'* 
Es  will  uns  fast  bedänken,  als  ob  man  gerade  in  unserer  Disciplin 
bislang'  diese  „^anz  kleinen  Facta*'  vornehm  bei  Seite  geschoben  — 
und  (hidur(  Ii  viel  versäumt  hatte.  Dass  man  alicr  in  unseren  Ta^ren 
dior  Arlieiten  emstlich  aufnimmt,  das  zeigt  jeder  Blick  in  die 
laufenden litteraturheriebt^  und  jrnnz  ähnliche,  scliein!)ar  unwesentliche 
Dinge,  die  mit  den  Gaunerzinken  Ver^vandtschuft  haben,  finden  heute 
eindrehende  Hehandluniu' ;  ich  ♦Tinnerr  an  die  an-o^-edehnte  Littt-ratur 
über  ( taunerspraehen  V,  an  die  Arbeit  v<»n  K.  l.aurent:  ..I.es  halntiirs 
dv>  j>ri>Mn>  ilr  Taris"  iMasson,  Taris  IS'.tii  .  dir  Litteratur  ül»er  die 
kriiMiiialanllin>|Htlopseli<'  l'iidriitun'r  <ler  Tätowirunjren -),  die  Arbeit 
ri  v^^^•  llobert's:  ..L<  >  ml^m«  >  d  infamie  au  Moven  air«'",  »lie  Tuter- 
-ut  hiint:rii  über  IN-trouivplien  von  Hieb.  Andreein  -KtlinoLrra]diisehen 
raralb'len"  u.  s.  w.  — -  überall  werden  sebeinliar  unwicliti-f  Momente 
aus  dem  Leben  und  Treilien  der  N'erbrecher  beraus^epiffen,  ^v- 
sauimelt  und  .studiert,  überall  fin«let  sich  reiche  Erkenntniss  über 
deren  Thun  und  ihre  Psyche;  bevor  wir  nicht  alF  die  kleinen  aber 
unzweifelhaften  Emanationen  der  Verbrechcrseele  studirt  haben,  eher 
dürfen  wir  uns  nicht  an  das  eigentliche  Studium  derselben  heran- 
wagen, wir  haben  keine  Grundlage  dafür,  und  so  wäre  alle  Mühe 
vergeblich  oder  zu  falschen  Zielen  führend. 

Ist  aber  eine  Studie,  wie  die  vorliegende,  in  erster  Linie  dazu 
bestimmt,  mitzuhelfen  beim  Kennenlernen  des  Verbrechers,  so  kann 
sie  auch  noch  weitere  Nebenzwecke  verfolgen:  vor  allem  den 
kriminalhistorischen.  Bestanden  hal>en  die  Gauneizinken,  bestanden  in 

1)  Z.  B.  (tie  grosMMi  Arbeiten  Qbor  da»  Aig«»t.  die»  franzKsischo  Oauner> 

sjirarli«',  von  I»olvao,  Larehey,  Rigaad,  Villatte.  Scdnvol»,  Michel,  oder 
lii  t^rcU-lii-tcu  Unterauchnngra  von  Prüf.  Jagic  «Aber  die  (loheiinspnicbcn  bei 

den  J^lu\  eu~  etc- 

2)  Nammtlldi  von  Joc»t,  Krause,  LaraHsagnis  Mnpltot,  Haber- 
laiid,  Batttt,  Baer,  Wnttke.  Soidl.  Lombroso  et  Comp..  Maachka, 
(•rosft  etc.  etc. 
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unabsehbarer  Menge,  Qberall  wo  es  Vorlirecher  gab,  die  nur  wenip<tons 
über  dit"  änsscrfiten  Grenzen  einer  Kultur  u-rtirtt  n  wnren,  tihornll 
haben  die  Zinken  aus;xe(lehnti'  und  verderbliche  Wirkunpm  j^eüiit 
und  tief  in  das  I^^lien  dt-r  >l t  uschen  einzuwirken  vemiocht;  heute 
«ind  sie  im  Seilwinden  be^'^riffiu,  es  ist  daher  erklärlieli,  wenn  wir 
scheidende,  wiehtiir«'  und  einiiTrift-ndi-  Dinire  aufzeiehiu-n  und  »ie  im 
liilde  festzuhalten  trarlitrn.  \\  \>-  »  ine  stt  rlu  ndc  N  nlks^^praehe. 

Aher  auch  ein  kh  iiies  praktisches  Intisse  hat  die  Sache:  da>«>clhe 
war  vor  verhältnissniiissi^^  kurzer  Zeit  nicht  unbedeutend,  uiul  noch 
zu  En<le  der  TOer  .lalire  erh  htf  ich  ein»-  lieihe  von  Fälh'U,  in  denen 
Oaunerzinken  und  den-n  Lr»sun^^  eine  sehr  wichtiire  I\o!!e  pspielt 
haben;  sind  «liese  Ersch»  iimnp  n  auch  seltener  ^-worden,  versehe  liiidni 
sind  sie  doch  nicht,  und  ;:anz  veriressen  werden  sie  nie  werden,  da  die 
Gaunerzinken  hierzu  viel  zu  alt  sind,  und  ihr  Wesen  zu  sehr  im  Wesen 
des  echten,  rechten  Gauneithums  ^ale^^n  ist.  Dass  GeheimniBSVoUe 
die  Leute  unter  einander  verbindende,  immerhin  eine  ^a'wisse  Sicherheit 
Bietende  entspricht  so  sehr  dem  Charakter  und  den  Absichten  des  eigent- 
lichen Verbrecbersy  dass  ein  völliges  Ausrotten  der  uralten  Gepflogen- 
heit  nicht  anzunehmen  ist 

Dass  Gaunerzinken  heute  noch  bestehen,  wird  seltsamerweise 
häufig  bestritten;  aber  dieses  Leugnen  von  sichtlich  Bestehendem  go> 
schall  auch  zu  einCT  Zeit,  in  der  man  auf  jedem  geeigneten  Orte  noch 
Zinken  findt  ii  konnte;  einzeln  stehende  Häuser,  Scheunen,  Züihk  , 
Capellen,  Waldkreuze,  Bildstöcke,  selbst  gewistw  Bäume  waren  bedeckt 
mit  riauneizinken;  Leute,  deren  Sache  es  «  In  wohl  gewesen  wäre, 
»ich  darum  zu  kihnniern,  leujrneten  deren  V  orhundensein,  und  ich  er- 
innere iiii<-h  lebhaft  lies  Staunens  solcher  Leute,  dir  !<  Ii  auf  einein 
Dienstwep'  irirendw«»  an  die  erste,  beste  Waldcajielle  führte  und  ihnen 
<lie  zaldn  iclirn  (lanniTzinken  zeijjrte,  die  sich  dort  befanden.  Wer 
suchen  und  (he  Aup-n  aufmachen  will,  findet  aber  anch  heute  noch 
Zinken,  und  will  er  sie  studiren,  so  p  winnf  er  p-nu^'  Interi'ssantes 
dabt  i  nnd  r»r]<  liinnj;  für  die  Arbeit.  Ich  b<  han|ite  nicht,  dass  es,  von 
d<  r  praktix  iM'n  Seite  p'nonimen,  Sache  des  Kriminalisten  ist,  den 
Zuikt  u  nnelizn>iiiin'ii.  aber  er  iiiuss  seine  unterstehcndfn  Leute  daraul 
uufinerksani  inachen;  will  er  sie  aber  unterweisen,  so  muss  er  die 
Saclie  aber  auch  gesehen,  oft  gesehen  und  studirt  haben,  weshalb  ich 
den  oft  gegebenen  Rath  wiederliole,  dass  sieh  jeder  ehrlich  arbeitende 
Kriminalist  bei  jeder  der  sich  so  häufig  bietenden  Gelegenheiten  um 
das  Vorhandensein  von  Zinken  kttmmem,  dieselt>en  studiren  und  sam- 
meln soll.  Jeder  Dienstgang,  jeder  grössere  S|Hizieigang,  jede  I'\ikii- 
reise  bietet  auch  heute  noch  genug  Material. 
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I.  Grow*. 


Wird  ;il)t'r  t-ndlicli  <li»'  Wiclitiirkt/it  der  ( ;;iun<  r/.ink«.'ii  m  vt-r- 
st'liii'dt'iu  r  Ixirlitun^'  znirL'.ir<'l)«'ii.  (I.nm  ist  vicUcii  lit  dir  N't  niffontlichunj; 
(h'T  v<>rli<'^*nulen  ^amiiduM^"  irt  nchtlcrtigt,  tla  sie  des  tlieoretüjchea 
Matt'ii.drs  aliordintrs  s<  lir  viel  lirinirt. 

Für  »Ii«'  liicliti^rkfit  ih  r  Lt  ^uii^"  <l<  >  nii  a y«' r  sc  Ih-u  Mhiiu- 
script-.  kann  irli  snwt'it  hiirp'n,  al.>  fs  \tvi  der  oft  kaum  zu  Irscndeu 
Hlcistittscliriff  niö;^lit'li  war.  zu  siclirn'in  Erp'bniss  zu  iri'lnnp-u;  das 
pmz  ^Tobc,  -raiu-  oder  Idaut',  zumeist  rückwärts  selion  iM-schrielieue 
und  durchrschlagende  Papier  hat  die  Arlicit  wesentlich  erschwert,  zumal 
Zeit,  Staub  und  fible  Behandlung  anch  das  Ihrige  gethan  haben,  um 
die  Schrift  zu  verwischen. 

Ich  erwarte,  daas  man  sagen  wird:  ich  hätte  nicht  das  ganze 
Material  yerdffentlichen,  sondern  eine  Auswahl  treffen  nnd  nnr  das 
„Interessanteste*^  bringen  sollen.  Einem  solchen  Vorgange  wider- 
sprachen mehrere  Momente.  Vor  allem  ist  es  schwer  sagen,  was  das 
„Interessanteste""  ist  —  das  ist  sehr  subjectiv,  dem  einen  scbdnt  dies, 
dem  anderen  etwas  anderes  wichtig.  Weiter  glanbe  ich,  dass  •ge- 
rade in  d<  r  Totalität  <Irr  Sache  etwas  »^ipiificantes  liegt;  SOWie  die 
Sache  in  ilirer  K<  i(  lilialti<:keit  und  .\I»\v. clisehiu;:  nnp  sclit-n  werden 
kann,  ist  sie  für  das  Wesen  derselben  heiehrend  und  klarstellend. 
Endlich  aber  ninss  jedem  b^ser  nnt  Jüicksicht  auf  die  vorlie'jenden 
hesonderen  Fmslünde  die  Mit^rliehkeit  «rihoton  werden,  an  der  Echt- 
iieit  nnd  Pvielitifrkeit  des  Manuscriptes  heliehi^^e  Kritik  zu  ülien,  die 
nnr  mriirli.  Ii  i-t  w  t  nn  ihm  das  rjnnze  V(trli»'irt.  Je  wenip  r  ich  jre- 
hraclit,  nn«l  |<-  niclir  ich  ausL'"<-si!'  lit  und  l't'dcnkliclies  wc^p  l-'-scu 
hätte,  de>t(i  «  chter  nnd  unan^^i  ifhan  r  hält»-  die  ruldication  ausi:«  tini : 
daran  wollte  ich  aher  irerade  niclifs  ändern:  jeder  soll  an  dem  Mate- 
riale  untersuchen  untl  Kritik  üheu  kilnnt  n,  so  viel  ihm  belieht  und  so 
bracht«'  ich  bis  auf  ;j:auz  I  nl«  serliclu  s  nnd  sichtlich  (ileicli^nitiires 
—  Alles,  so  wie  es  ihe  liand.schrifl  bietet,  Ireilich  geordnet  und  stilis- 
tisch umgeformt. 

B.  2»  fieachichttt  der  6aumnink«i. 

Woher  der  Name  Zinken  stammt,  weiss  man  nicht;  bedeutendes 
Alter  kommt  ihm  keinesfalls  zu,  da  es  dem  Uber  ratjatorum  fremd 
ist;  Av{i-Lallemant')  weist  auf  eine  Belegstelle  v.  1753  in  den  Hild- 
burghanser  Acten;  Pott'^)  und  Bischoff  leiten  das  Wort,  sicher  un- 
richtig, vom  zigeunerischen  ^« ////"/ -»duften,  zu  riechen  gelten,  ab;  J. 

1)  «Das  deutwhe  (ianncrtlnun-  etc.  Lei|)2i;j:  l^".»» — IS«2. 
21  «Die  Zi^nuior  in  Kuropa  und  AMcn".   Ilallv  1>44,45. 
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M.  Wagner')  verbindet  ilas  Wort  mit  Signum,  ffit/ne.  Schukuwitz^) 
stimmt  (lor  Ableitung?  von  Zacke,  zackiges  Zeiclu  n  In-i;  (li»  s  ist  auch 
die  im  Di'Ut-(  In  n  vorkomnundc  Bedeutunfr:  inittdlid.:  zinke,  althd.: 
sinko  =  Ziuki-,  Zackr  lii  tb  utet  heute:  Spitze  (an  der  (Inhcl  oder  im 
IIoelip'l)ir*re  Felszackri.  djuiii  die  sclnvalbenschwaiizarti;:' n  /nrlo  ii  bei 
Ilolzfü^'unjjen  (Kintt  n,  I-nden  etc.),  wi  ittT>  ein  Blasinstrument  und 
früher  auch  die  fünlV  (cnnjiK  )  im  WiirtVIsitiri. 

Eine  seltsame  liedciitmi::  für  Zinki  u  kommt  M>r  in  der  .. /»*o//rr/- 
schen  Griiiiinuilik.  Kim  kaiizi  Anlvitung  r?ul  Krijfjiiioig  der  In  thi- 
liclffv  i>'f?f  hindthuff'if/en  Bettler  etc.''  (etwa  151.")  wo?  «rednickt) '), 
wo  im  ILCapitel:  ,j-(ni  stahnh'ni  dds  ist  Ertzhrttli  vn"  uS.  21)  vom 
..Zi)ickrr  rnd  Cnuvlh'r"^)  i.  e.  Henker  uml  Schinder  die  lie(h*  ist.  Mit 
der  liedeutunj:  „Zinckev  für  Henker  i^t  offenbar  uuf  da?;  Kneipen 
mit  glühenden  Zan^'<>n,  das  Aufbrennen  von  Brandmarken  nnd  Ver- 
Stommeln  angespielt  (Bezeiehnen,  mit  Zeichen  versehen).  Das  ist  am 
80  wahrscheinlicher^  aki  im  selben  Buch  (in  einem  kleinen  Wortver- 
zeichnisRe  von  Gauneransdrflcken)  vorkommt:  „Zwicker  —  Hencker**. 
Es  dfirfte  also  diese  Stelle  der  älteste  Beleg  dafür  sein,  dass  das  Wort 
Zinken  für  markiren,  mit  Zeichen  versehen,  gebraucht  wird,  aber  dass 
das  Wort  Zinken  ffir  Gaunerzdchen  nicht  alter  als  etwa  Vft  Jahr- 
hundert ist,  das  zu  bdiaupten  ist  falsch.  Wir  wissen  nur  einfach 
nicht,  seit  welcher  Zeit  die  Ganner  diesen  Ausdruck  führen,  von  ihnen 
haben  wir  ja  keine  Aufzeichnun;ren,  und  wenn  in  alt<'n  I^iichem,  Auf- 
zeichnungen nnd  Acten  bloss  der  Ausdnuk  ..Zeichen"  oder  „Losiinji:* 
vorkommt,  so  war  dies  nur  der  Ausdrnck,  den  der  Schriftsteller  oder 
Heamte  benutzte,  und  der  den  vom  Gauner  gebrauchten  Ausdruck 
niclit  wusste  und  daher  nicht  verwenden  kt)nnte. 

A  VH-La  II  em  a  nt,  der  zuerst  di«'  FVnp- der  <  Jauner/iiiken  wi>s('n- 
.«ciiaftlicli  iM'handelfe,  ')  hc/ciclinet  als  die  älteste  Saiiiniluim^  vnii  (iauinT- 
Zinken  ulcrf  Kreid-  und  Waiir/t  irhcn  ^iruannt',  dii-  Ziisimmeustellunj;- 
in  den  um  ir»l(t  /n  Fraueid'eld,  liaviislMi Kun^taii/.  u.  s.  w.  j;:e- 
iidirten  rntersuehnnirsacten.  (lenau  zur  selben  Zeit  erselm-n  ein 
kleines  Buch:  ,.l>ei  Monlthnnnrr  Zeichen  luid  Ln^nngen,  etivn  bmij 

1)  Aldi.  f.  tl.  Stnil.  neuer  Spr.u'ln'u.    ixiJi.  Hd.  .WXIII. 

2)  (iliilituH,  Bd.  LXXIV  Nr.  1  (vorzflii^licho  Arbeit  mit  f^escliichtlichon  Daten 
und  oinor  Knminlunfr  n*>ch  unbekannter  ZinkenK 

.ii  Aü"-  (l«  !n  l!(  ~;r/<'  d«*^  l»t  l  ruT' ii  ( Ii :i/i^r  Biblii>)>liilt>n  IM.  Hnizinger. 
Ii  Im  \  nlksiuundc  heidüt  der  Abdi'ckor  heute  noch  ^Kofler''  (auch  hSuflgcr 
Faiuilii-ini.-itiiel. 

5)  sein  (»li^renanntcs  Werk  und  dann  die  Aitikel  in  S<*hororV  Faniilien- 
lilatt  W.  Bd.  V.  is*»3. 
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Dreyhd.ndi  rt  riul  rlcrtny,  aititge^ch  'ich  t.  Anno  MJJXLf  in  welcheni 
Ijanz  älinlielie  Zeicln'n  altp  ltikk't  sind,  wie  in  den  eben  «renannten 
Acten.  Ks  sind  bloss  ^fordlinnntT/.eichen,  die  nnf  den  Häusern,  in 
wt'lclit  ii  Drand  ^rele-^rt  und  dann  ^'eraubt  wurden  .sollte,  an^rebraebt 
wurden  (wo  ein^elejrt  werden  soll,  wo  sclmn  Rit'niivtoff  voritt-reitet 
ist  etc.).  Nur  wenijje  der  Zeichen  haben  aiid»  ic  Bt  di  utun-- :  Hf/,eich- 
nunjr  der  Strasse,  ..auf  trclchtr  sidi  die  Monith renne r  hinweybeyehen'' ^ 
von  woher  Zuzii;:-  koniiiit  etc. 

Aus  der  nächsten  Zeit  darauf  (U'^W  -  findet  sich  eine  kleine 

Sanindun^  (von  fünf  Zeichen)  in  den  Acten  des  k^'l.  Staatsarchivs  ^fün- 
chen  IX.  fol.  136  v,  210,  212,223i).  Aus  diesen  Acten  geht  hervor,  dass 
die  Wiedertäufer  bekajutteo,  sie  wollen  die  Christen  mit  Mord  und 
Brand  ausrotten,  wozu  sie  Landsknechtbanden  ^miethct  bitten.  Ihre 
Anffihrer  waren  die  BrOder  Bibberding,  Knipp  van  Gleye  und  die 
Dnsentschur;  ihr  Hanptsitz  lag  im  Oeveschen,  Märkischen  und  um 
Osnabrfick,  besonders  aber  in  Emblieh,  einem  Dorfchen  in  der  Grraf- 
schaft  BenfJieim.  Ihre  Zeichen  sind  den  ^gewöhnlichen  Brenneizeichen 
ähnlich'^,  haben  aber  das  alte  Wiedertäufersymbol:  Weltkugel  mit  Kreuz 
und  Schwertern. 

Ebenfalls  aus  d«  isrllM  u  Zeit  haben  wir  im  Stadtarchiv  Anrmi  »  ine 
Sanindunjr  von  sechs  .Mordbrennerzeichen  (Acten  Bd.  CLXVll  Miss.  III. 
Xr.  die  Dr.  Waltlu  r  Merz^)  p  funden  und  veröffentlicht  hat;  das 
betreffende  Actenstück,  dem  ein  Zettel  mit  Abbildung  der  sechs  Zinken 
beigeschlossen  ist:  lautet: 

^Äuschreiben  betr.  FuhmltoKi  mtf  Mordbrenner**. 
l'i'ifK  II-  Hill inoiKit. 

Si'hi'UlK  i>i  rjid  i  hiif  zu  ßcni  rtiscrn  yn/s  zuimr  cr^inunn  ii 
fiehcu  yi'trHtven.  irir  sind  ahennnh  Ix  rirlil  nid  yi  u-n nirf  irftnh  u 
wif  rfj'  c'ni  niiifi^  e'ui  yrnsmn  unoiibiöiinini  loi/utndeu  nid  utirnitch 
.io  syend  sechs  hoKidiiKimi  dnrza  yeordnet.  da  jc/ilicher  dry  oder  i  icr 
hundert  morfhrönucr  vnder  im  rnd  ein  sonderbar  brunnietchcn 
hohen  soUe,  yesfältet  wir  ihr  an  hier  'inyehyten  trucJcten  eedel  sächm 
mögend  

In  dem  172$  im  Ludwigsburg  herausgekommenen  ,^aunerver- 
zeichniss^  kommt  der  Ausdruck  Zinken  ausdrücklich  vor;  es  werden 
einige  Erklärungen  gegeben  und  versichert,  jedes  „Wappen**  sei  heilig, 
niemand  darf  es  führen  oder  beschimpfen;  einen  ^Zinken  schniren** 

1)  lireuiu'iy.eiclu'ii  <lor  Wii'iK'rt.-iiilt  r  v.  i".  lMiili])i>i  in  (irr  .Monatsdiriff  f. 
d.  6c9ch.  West(lcutiK.-hiaiul.<*,  hcnuif^^ii^;.  v.  Kiclmrd  Tick,    l'v'm;  V.  Jlng^M 

2)  ^Actenstfiekc  zur  alt  amvauladicii  Kriminaljastiz",  schweizerische  Ztschift. 
f.  Strafrocht  II.  Jbn^.,  5.  n.  0.  Heft  1S9S. 
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hcisso:  einen  fremden  Zinken  und  darüber  einen  (ialgen  malen,  was 
raehsüchtigc  Verfolgungen  nach  sieh  zielie.  Noch  j?ennii*  rt  s  finden 
wir  in  ..Ahriss  des  Jauner  fni'l  liettil ucmns  in  Srhinilx'H.  7tiich 
Akten  und  rmdercit  sichrrrn  QiifJJm  von  dem  Yrrfmor  '/<>■ 
Konsfnmer  Han^s"  {.].  V.  Sein"»!!)  Stuttgart  1793,  wo  Bedeutung  und 
Wesen  der  Zinken  erivlärt  wird. 

Jedenfalls  jreht  ans  allen  diesen  (Quellen  in  Verbindung:  niU  den 
Sanmünn^^en  vun  A  v  e-Laileuiunt ßaer -),  Fre^'-ier Oross') 
etc.  zweifellos  hervor,  dass  (instav  Freyta^  ')  in  seiner  l'.espn'chnn«;: 
der  Ave-Lalleniant 'seilen  Arbeit  die  Sache  zu  en;^e  fasst,  w.  im  er 
die  Zinken  lediglich  mit  Hausmarken  verf^hiicht ;  ein  Theil  der 
Zinken  hat  mit  ihnen  allerding»  die  grüsste  Verwandtschaft:  der 
Bitter  hatte  mn  Wappen,  der  Bürger  seine  Hausmarke,  der  Hand- 
werker  sein  Werkzeiehen,  der  Handelsherr  seine  Ballenmarke  nnd 
der  Gauner  seinen  Zinken  —  das  lag  znm  Theil  in  der  färben- .und 
fonnliebenden  Zeit,  zum  Theil  in  dem  Nichtlesenkönnen  der  I^ente. 
Heute  schreibt  der  Adelige  sein  Monogramm  mit  der  Krone,  der 
Bürger,  Handwerker  nnd  Handelsmann  seine  Firma  und  der  Ganner 
seinen  Spitznamen  —  es  hat  alles  seine  Zeit,  und  die  Gewohnheiten 
8ndem  sieh  mit  Anschauungen  und  Kenntnissen. 

Aber  die  Benutzung  der  Zinken  als  Personenninrken  war  nicht 
die  einzige;  wir  können  drei  grosse  Gruppen  von  Zinken  unter- 
scheiden: 

I,  Wappenzinken,  also  die  Handzeichen  des  betreffenden 
Gauners;  dieselben  k(innen  alle  m(ii,dichen  Tonnen  haben,  in  der 
Refrei  ist  alur  mit  di  ni  Zeidien  irgend  eine  persöniiclie  Verbindung 
mit  dem  TrägiT  gtiiuint.  alx»  v\n  Hinweis  «luf  seine  frühere  Be- 
sebäfti-ung  (■/..  U.  rin  stilisnlt.'r  ilohtl  für  einen  früheren  Tischler, 
eine  S('linü)f((jtr  für  einen  verkommenen  Studenten,  ein  Säbel  für 
einen  verabsehiedeten  Sdidjttiii),  oder  eine  Anspielung  auf  besondt  n' 
Eigenschaften  des  Trägers  (z.  B.  einen  Pai)agei  für  einen  viel- 
f<prachigen  (Uumer,  eine  Katze  für  einen  sehr  geschmeidigen  Dieb, 
ein  Doldi  für  einen  Verbrecher,  der  rasch  oiit  dem  Messer  bei  der 
Hand  ist),  oder  eine  Andeutung  auf  dne  körperliche  Eigenthümlichkeit 
(z.  B.  ein  Auge  für  dnen  Einäugigen,  ein  Fuchs  für  einen  Roth- 
haarigen). 

l)  „D:is  «Iinitstlic  «Jumieitlmiii".    Leipzig  l-SSS. 

l'i  _r>cr  VcilMH'ilier-.  Lcipzii^ 

H)  „Des  clasK'!*  duiigereusiess-.    raiit»  ls;i!>. 

4)  „Handbuch  für  Unteraaduingsriehtor^.  Graz,  3.  Aafl.,  tS99. 

5)  nOrenzbotcn*'.  Bd.  XVIU.  Leipzig. 
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Dil'  W  ritrcirunü:  lU  r  Knintniss,  wem  ein  iursrnilicljer  Zinken  zu- 
gehört, soll  tenipornl  und  l«K'al  selir  nisiMi  vor  sieli  iit  lun.  der  Zinken 
wird  angeblich  allseits  respectirt  und  von  keinem  zweiten  ver- 
wendft. 

II,  M  1 1 1 Ii  e  1 1  u  u ^i^zi uke n.  Diese  zerfallen  wieder  in  zwei 
Gruppen : 

n.  S<dclie,  die  kl'  iiu  i  c  i:an/.  allp-uu-ine  Aufschlüsse  j;ehen  :  Zeil  (Kt 
Anw ex-nheit,  Kielituii-  der  Wanderung',  Be;rleitunjr  ete.,  unci  die  in 
der  lie;;el  di'Ui  WapiM'Uzinken  liii  1  orni  eines  l'feih's  ete.j  angehängt 
oder  sonst  in  räuniiiehe  \'erbindun^i-  irel)raelit  wenlen. 

b.  Solche,  die  grössere  Mittheilun^en,  auch  Fni^en,  Antworten, 
Aafforderunjren,  Warnungen  etc.  enthalten  und  entweder  mit  dem 
Wappenzinken  signirt  oder  anonym  sind.  Diese  stellen  die  eigentliche 
Bilder-  oder  Zeichenschrifl  dar,  entweder  dnfach  in  Bebusfomi  oder 
symbolisch.  Dass  die  Art  solcher  Hieroglyphen  sehr  veroehieden  ist, 
mnss  begreiflich  sein,  sie  wechselt  nach  S^it  und  Ort,  nach  einzelnen 
Banden,  ja  einzelnen  Personen. 

III.  Haasbezeichnungen.  Diese  Zinken  sind  die  ältesten, 
sonel  man  weiss,  und  tauchen  zuerst,  wie  ol>en  erwähnt,  als  >Iord- 
brennerzciclirn  ;uif,  durch  wi  lcht-  das  zu  brennende  Uaus,  der  Um- 
stand, ob  schon  Brennstoff  eingelegt  ist,  wt  r  Tiieilnelmif  r  wird,  wo 
man  sich  sammelt  etc.  bezeichnet  wurde.  Später  nahm  diese  Uaus- 
niarkirun<r  einen  wenip»r  p'fährlich«'n  Ciiarakter  an:  hier  ist  ;rut 
slelden,  int  r  woiinen  einfälli^'e,  leiclit  zu  hetrüp  ndi-  Leut<\  hier  ist 
rnttr^tand  für  (laiiner  zu  finch-n.  (h  r  iii^sip'  Wirtli  ist  (mit  uns 
(launern)  vt  rtraul.  Iiier  ist  eine  Wap  invinde  (für  Kinhnielisdicbstähh  i 
auszuleihen,  hier  hleihc  nicht,  »  s  ist  \'i  rnith  oder  Ix  hiW dlich»-  \  isilirun;:- 
zu  fürchtrn.  hit-r  kann  man  (ii  Mohlt  in  s  v»  rkaul»  n,  Iiit  r  ist  irnt 
licfUln.  hit-r  lickoiiiiiit  man  nichts  etc.  IIt'UtzutaL:f  k.MiiiiHii  wnlil 
nur  m«'hr  die  h'f/.t-iii;imit<-ii.  mehr  hannlosiMi  iM/.eiriinunpn  \<»r. 
iianienllieli  I 'ntrrkunli,  \(  ikaul' von  (  lestuhlenem  oder  Beflt-l  iM  ln  flend. 

SellKstverst&ndlieh  kreuzen  sich  ujitunteT  zwei  oder  alle  drei  der 
genannten  Gruppen  mit  einander:  es  kann  also  ein  \\  appenzinken 
mit  einer  Mittheilung  oder  einer  Ilanshezeichnung  verbunden  sein, 
oder  eine  Hausliezeichnung  kann  in  Form  einer  Mittheilung  er- 
scheinen; es  muss  also  ein  Bettelvermerk  nicht  unbedingt  auf  dem  be- 
treffenden Hause  ersclieinen,  es  kann  auch  z.  B.  auf  einem  Bretter- 
zaun vor  dem  Dorfe  die  Mittheilung  auftauchen:  im  3.,  7.,  12.  Hause 
rechts  ist  gut  betteln,  im  2.,  9.,  2U.  kriegst  Du  gar  nichts,  im 
4.,  10.  Hause  bekommt  man  bloss  ein  Stück  Hrot,  im  letzten  1  lause 
kann   lin   Gauner  Nachtlager  bekommen,  im   Hause  mit  der 
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Windfalim-  wolint  der  l>iir;.^erm('ister  —  hüh-  Dicli."  Ebenso  kann 
auch  ein  Haus  hldsn  mit  einen»  Wajipenzinken  «reseliniückt  sein:  „der 
mit  diesem  Zinken  |»fle«rt  auf  der  Dnrelireise  rejrelmässij;  hier  zuzu- 
kehren," (»der:  „hier  wohnen  Verwandte  oder  liekannte  des  Zinken- 
trägerti,  e«  fiudeu  al«>o  auch  dcjiteen  f  reunde  hier  Uuterkoiuuien.'* 

C.  Der  Inhalt  der  Freystädter  Handschrift. 

Von  ir:^:<'iid  einer  Ordnun;:  im  M.-itfrial  der  Handschrift  kann 
natürlich  nicht  dir  Jicde  srin.  Die  /ahln  ichen  Zet1«-1  und  Zetteh-hen 
waren  v»Tmuthlich  nie  tre^nhit  t,  sie  sind  alter  später  jedenfalls  wo 
anders  hinp'kommen.  als  sie  Karmayer  ^rt  hvm  hat,  da  sie,  wie  oben 
«i  uiilint,  voll  nur  in  allen  drei  Fasciki  ln  zrr>tr<  nt  vorjrefunden  wiinU-n. 
Die  Zinken,  die  sich  in  Reinschrift  auf  pairinirten  Bopren  befinden, 
»scheint  Karmavernach  ir^rend  einem  8v^tenJ  fortlaufend  verzeichnet 
ZU  haben;  vielleicht  licss  er  sich  von  der  vorschwebenden  localen 
lYage  leiten,  wie  die  in  seinem  Texte,  nicht  bei  den  Zeidinungeo,  von 
ihm  angenommenen  Farbenaagaben  rermathen  lassen  (diese  ganz  werth- 
losen Blasonnirungen  sind  hier  aelbatventändlieb  gans  weggelaaaen  nnd 
gar  nicht  beracksiohligt).  Dass  Karmajer  auf  diese^  aiohtUeh  an 
das  Henüdiflche  mahnenden  Faibenaogaben  yerfallen  isl^  hat  vielieieht 
mit  seinen  Grund  in  den  zweifellos  heraldischen  Momenten,  die  sieh 
in  den  Zinken  hin  und  wieder  deutlich  finden.  So  wird  mitunter 
zweifellos  echt  heraldisch  stylisirt;  z.  B.  bei  Werkzeugen  (LichtpuAze 
Fig.  473,  Handschuhscheere  Fig.  275).  Dann  ist  aufÜlend  die  Dar- 
Htellunjr  von  Bäumen  etc.  mit  übertrieben  gross  gezeichneten  Hlättern 
(Fig.  7371,  sowie  das  Vorkommen  von  Gestalten,  die  nur  die  Heraldik 
kennt,  s.  H.  die  sop'n.  un'stliramelten  Merletten  (Fig.  289).  Gewiaaer 
heraldischer  „Zuj:"  findi't  sich  in  sehr  vielen  Zinken, 

Oll  die-  di'ii  Sannnler  Karmayer  ireleitet  hat  oder  nicht,  ist 
zwar  jrleieliL'^idtm.  jedenfalls  war  die  Ordniiiit:,  so  wie  sie  in  der  Jiein- 
schrift  vurliei;t.  iiiclil  zu  \erwenden.  Ich  l)e-.elil(»s  daher,  fast  das 
;;e>;iiiiiiite  Mjiierial  zu  knpireit  nnd  den  Text  so  nmzuirestalten  und  zu 
er^;;iii/e!i  isoweit  er  ZU  entzülem  war),  wie  er  sich  m.  E.  zu  einer 
rnl)iik;ilioii  ei::nete.  Dann  wurde  mein  Mauuscnpt  zerschnitten,  so 
<hiss  jeder  Zettel  nur  einen  Zinkiii  erhielt,  und  dann  ordnete  ich  mich 
«U  n  (tlu  n  p  nannten  (irupjien  i  \Va[>|»enzinken,  .Mittheilunpm  uud  h)caie 
Bezeichnungen),  welche  mit  Ausnahme  der  letzten  Gruppe  wieder  in 
Unterahtheilungen  zerfallen.  Dass  die  Scheidung  nicht  ganz  streng!- 
ausfallen  konnte,  und  dass  mancher  Zinken  ebensogut  in  eine  andere 
Abtheilung  gereiht  werden  konnte,  als  in  die,  in  der  er  sich  befindet, 
ist  der  Natur  der  Sache  nach  b(*greiflicb. 

Aichir  für  CrlminAlMitliropola^i».  II.  2 
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Die  Zeichnunjren  sind  so  icitreu  wiedtT^a'ireljfn,  als  es  niöirlicli 
war;  nur  in  Bezu^^  auf  das  jcanz  ^'Uneh^'ültii^e  Grössenverhältniss 
fanden  Reduktionen  und  Ausgleichungen  statt,  da  namentlicb  die  ?on 
Karmayer  sichtlich  an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Zinken  auf 
den  Zetteln  oft  unyerhftltniasmissig  gross^  jedenfalls  in  keinem  Ver- 
hältnisse mit  den  anderen  gezeichnet  waren. 

Wie  gross  die  Zinken  in  natura  waren,  ist  unbekannt,  a£er  auch 
ganz  unwesentlich ;  wahrscheinlich  waren  sie  alle  viel  grösser,  da  sie 
ja  meistens  mit  Kolile.  rothem  Bolus,  Zimmennannsblei  etc.  auf  rauher 
Mauer  oder  rauhen  Zaunbrettem  gezeichnet  wurden. 

1.  Wappen>  oder  Personenzinken. 

Die  Zahl  dieser,  von  Karmayer  in  langer  Zeit  und  sichüich  auf 
weitem- Gebiete  gesammelten  Zinken  darf  mit  ungeheuer  bezeichnet 
werden;  die  Verantwortung  daffir,  ob  er  mit  den  einzelnen  Zinken  den 
richtigen  Kamen  des  Trägers  verbunden  hat,  muss  ihm  überhis&en 
werden.  Für  die  Richtigkeit  seiner  Angaben  darf  ausser  den 
eingangs  angeführten  allgemeinen  Gründen  wohl  der  Umstimd  an- 
geführt werden,  dass  Karniayer  hei  einer  grossen  Anzahl  keine  Namen 
angefülirt  bat  oder  Idoss  Beiliiufiges  angieht,  so  dass  angenommen 
wenK  n  kann,  er  Iialje  sie  wirklieh  nur  dort  aufgeführt^  wo  er  sie 
erfaiiren  li.'it.  ]):}^  Aufklären  irernd»'  dieser  Nanienszinken  ist,  wie  icli 
aus  eigener  Erfahrung  weiss,  nieht  gar  sehwer;  ich  war  tSTT) — 1*^S^^ 
Strafriehter  iu  einer  kleinen  Stadt  im  Osten  von  Steiermark,  deren 
Umgel)nng  wegen  <]er  nalieii  ungariselien  (Ireii/e  von  T.nnd<treiehern 
hesonders  viel  zu  leiden  hatte,  liier  saiiinielte  u  h  M-iir  \  iele  Zinken 
und  tlieilte  davon  liesonders  die  Wa|i|ieii/.iuki  ii  meinen,  auf  die  Saelie 
angelernten  (iendannen  mit,  welche  mir  in  oft  üherrascliend  kurzer 
Zeit  viele  Nuuun  zu  den  Wa]»jtenzinken  herauszubringen  wussten. 
Gelang  dies  abi-r  bei  einzelnen  Zinken  nieht,  so  malte  ich,  stets  je 
einen,  mit  Kohle  an  die  Wand  ^ueiner  Amtsstube,  so  ilass  ihn  jeder 
Emtretende  sofort  sehen  musste.  Wurde  mir  nun  einer  der  zahlrdohen 
Landfahrer  hereingebracht,  so  war  an  sieiner  Miene  oft  zu  erkennen, 
dass  ihm  der  aufgemalte  Zinken  nicht  fremd  sei;  die  licute  waren 
darüber  oft  so  erstaunt,  dass  sie  die  rasch  gestellte  Frage,  wen  dieser 
Zinken  vorstelle,  häufig  sofort  beantworteten;  natürlich  blieb  der  Zinken 
so  hmge  an  der  Wand,  bis  er  Ton  mehreren  Landfahrern  mit  Aus- 
schluss jeder  Verabredungsmfiglichkeit,  ttbereinsämmend  bezeichnet 
wurde.  Einnud  jtassirte  es  sogar,  dass  ein  Vagabund  lachend  sagte: 
^das  bin  ich  ja  selber  '  —  Dies  war  auch  wahr. 

Die  Karmay  er  sehen  Namenspbungen  sind,  praktisch  geiioininen, 
heute  ganz  gegenstaudslo»  —  die  Leute  sind  alle  lange  todt,  und  es 
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i^t  /.i«  iiilieli  irleieliiiültii;-.  <»h  ein  li<'sHinniter  Zinken  der  des  „deutschon 
Staii;;t'iiniters"  luhr  des  ..Treuluiiid*  ;re\vesen  ist;  aber  der  Vollstän- 
tlijrkeit  liull)er,  und  aus  kriniiiialliistoriselieiii  Interesse  fülire  ich  die 
Namen  dieser  einst  sicher  selir  <jc»^'fälirlieheii  lA'Ute  s«)  weit  aii,  als  sie 
Karnuiyer  anjrah  und  icli  sii*  h^sen  konnte. 

Ks  nnithct  uns  eij^enthünilich  an,  wenn  wir  im  alten  „Simpli- 
ciäsimus'^  die  naive  Bemerkung  finden:  „da  begegneten  mir  drei 
Mörder''  —  viel  anders  ist  es  aber  auch  hier  nichti  wenn  wir  Be- 
zeichnungen lesen:  Z.  des  ^Frei8e|j])el eines  entschlossenen  Mörders 
(Fig.  37),  Z.  des  ^Käferberg**  emes  Mörders  (Fig.  14),  Z.  des  «Knie- 
stiefels*",  eines  Kirchenränbers  (Fig.  132),  Z.  des  „fniinen  Pleberer'^, 
eines  Strasseniäubers  (Fig*  144),  Z.  des  „Zesselfetzer'',  der  sich  von 
wohlhabenden  Herdebesitzem  zum  Viehtreiben  anwerben  Hess  und 
sane  Werber  dann  mit  seinen  Kameraden  ausraubte  (Fig.  225).  Was 
mögen  da  fQr  Verhältnisse  geherrscht  haben,  wo  man  solche  Leute 
kannte  und,  wie  es  scheint,  unbehelligt  ihr  Wesen  treiben  liessl 


a)  Bekannte  Zinken  ohne  Mittheilung. 

Z.  heisdt  von  nun  an  »tot«:  Zinken,  Zdchoi. 


1.  Z.  tk's  „Vei  toiierl'*,  der  Htili- 
genbOder  in  den  Kirchen  und  Kapellen 
ihre»  Schmuckes  raubt 

2.  Z.  des  ..Picsk". 

y,.  Z.  des  „Vi  rtr leicher*, 
i.  Z.  des  «\V  iu  1". 

5.  Z.de«.Betno8ter**(Patemü8ter?>, 

der  vom  ^VMlll■s:l^^t'n  und  Zaubern  lebt 
(>.  Z.  „Hreiiknrrcr',  eines  henun- 

ziclieiuleii  Harfeiispiricrs. 
7.  Z,  »Ks  «Ma  ul  werf  er",  eines  Pfer- 

debamileni  und  Pferdeiliebes. 

*«.  Z.  <lc-       t  i  :i  III  ji  f". 

•I.  Z.  il.-  .1  1 1  I  w  i-hr-*,  eines  fahren« 
<!eii  'r:is(lH'iisj»ii-li»n*. 

10.  Z.dci»^Krevelfeirer'',(oUer,Fre- 
tenfeirer^K 

11.  Z*de»»0ret8eherl*,dne8Schlei- 

foi-s. 

12.  Z.  «Ks  «Hin^'eiluiuier",  der  nnt 
8eiit3nzeru  heruuiKe/ugen  ist 

1».  Z.  des  «Krebsler**,  der  vennoge 
f«incr Kleinheit  fiberall  dnrchznsdilüpfen 

veniinrlirc. 

U.  Z.  ^U^  «Käferlierz-  -  eine^* 
HanbnHlnkm 


15.  Z.  ile«  „Seh lauge u  brei" ,  der 
mit  Gift  hantirte. 

Di.  Z.  des  «Schwarzreiter",  oine» 

I^-trü-rri-s. 

17.  Z.  lies  ^Ta^rranici". 

is.  Z.  <k'»  „Freifitjcli",  eint't»  Gau- 
nen,  der  nur  nadita  dem  Venlicnate 
nach-reht. 

III.  Z.  ciiMT  irnnstMi  Pfnnnenflicker- 
faniilic,  die      ü rljolleger". 

20.  Z.  dei«  gewesenen  uderangeblichen 
Fleischers  ^Zungschlick'*  (soll  einen 
Oclisenkitpf  ilai-st»'Ilen). 

21.  Z.  i!.  s  „Nob-. 

22.  Z.  «ien  Uhrenbiss'*. 

23.  Z.  des  «UandcK 

24.  Z.  des  «Falkzlberer". 

25.  Z.  des  _F  n  rs a  t  .  ciuos  Bctifi^rt-i-s. 
der  sicli  für  fiiifii  :,'«'wt>sciH'ii  Hcamten, 
Schi-eilier,  Studenten  ausgirht, 

26.  Z.  des  ^t!$chneebe''. 

27.  Z.  di  s  .('icispeK 
2^.  Z.  ilfs  J'rcniasf^. 
l'K  '/..         ..(;  Iriclr. 

KiDUfUtlialiT:  Z.  des  „Schla|C- 
hamnier*. 


Digitized  by  Google 


20 


.Hl.  Z.  ^Fri'tf  liiiacln.'r",  taudi 
Zeichen  fflr  „ Voroicbt*' !) 

.H2.  Z.  «U's  .Blripata*. 

Z.  >  ^Uausfcllcrl''  (udcr 
„llansft'lit'rhi. 

84.  Z.  des  „Türk~. 

85.  Z.  des  «Grfinwurzen",  der  tu 
IrlienslaDg  veraitiieilt  war,  aber  ent- 
»priinjrcn  ist. 

iUi.  Z.  d^•^  ^Paliiu  ora",  dvr  im  tie- 
drfinf^  der  Kirchen  stiohlt  und  Bentcl 
abachtieidet. 

37.  Z.  des  ^Fi  (•ii<epperl%eiDee  en(> 
sclilossencn  Mönlei-s. 

Hb.  Z.  des  „I>eHti*cln'u  8tungeii- 
reiters". 

89.  Z.  des  ^Hitzmantel^  (soll  das 
Kamiaol  de«»  Henk<>rs  dai-stolK  n). 

40.  Z.  (h's  all  II  rrh,  ciiu's  in  der 
(k'i?tiul  wolilliekanuien  Uaus^iUebus. 

41.  Z.:  «Der  flehnende  BScker' 
(Flehnen  ün  Dialekt  —  weben,  jam- 
menO. 

12.  Z.  «h's  _Sr ha  In- IT  r-. 

4'ii.  Z.  iU>  ^ M eiLscIuTifriT^ser",  ei- 
nes Betrügen. 

44.  Z.  des  „Nonos''  (Anch  Zeidien 
ffir  I-nttfiic». 

4.).  Z.  tlf}*„Sas.s"  ludiT äluilich),  eines 
angesehenen  Anfuhrers. 

46.  Z.  eines  Künsdom.Taarhenspielers, 
fl^nannt  tltr  ..Ki n sanier". 

IT.  Z.  iU'n.  „Alacher",  eine«  Lein- 
waiuUliebefi. 

48.  Z.  des  «Todo  Merl*  (helsstanch 
nznni  Besten  halten,  vexiren*^). 

V.K  Z.  <U^  ^Platterer^  (lieisat  auch: 
VfiratlitMi). 

hü.  Z.  di*s  .Naclitliesel-  (Fiesd 
hei««t  auch  altliochdentseh  der  Penis, 
auch  Mann ;  di(.>s  hat  sich  in  der  Ganner- 
s|)ra('li('  crlialtcii  /..  R.  «Icr  ..Stiatlcficscl-, 
der  I.aiiil-ti  ciclH  T,  titi'apsenräuber  der 
^trasM-iiiiiann). 

51.  Z.  des  ^HQIlenwarter'*,  eines 
angesi'lii'iK'ii  .Viifiilircrs. 

52.  Z.  ilt>  _Kinli<»lrrfns>-'. 

58.  Z.  »Ii  s  ..M  i  iitcl".  t  iiii-.  Itotriii^ci"». 

54.  Z.  des      ra n>k iij>l'". 

55.  Z.  des  ^$chlephpinsel^ 


,  jti.  Z.  des>  ^Thurweiclitl",  der  :iu- 
deutim  will,  dass  er  alle  Sprachen  rer- 

;*t(llt. 

hl.  Z.  di's  ..Klehnendeu  Hansel" 
(siehe  Fig.  41). 
5!«.  Z.  des  ^Helfenbrot^ 

59.  Z.  des  „Frei  n  off*,  eines  Ganneni. 
drr  andfiitcn  will,  da»»  er  jedenfalls  nur 
diin  li  das  Schwert  oder  aof  dem  («alu^ 
sUTben  wiixl. 

60.  (^FWhiiljaMr):Z.de8„Wiesen- 
blatt». 

61.  Z.  des  ,.No«ski»crer*. 
»52.  Z.  «le»  „fjrosscn  Fritz**. 

I  liH.  Z.  des  „.Muudrai«chl~,  der  »ich 
i  ^'erae  in  Klfistttni  hminitrieb  und  dort 

ünterhalt  suchte. 
1     04.  Z.  des  ..Freomold*',  dlieB  |pe- 
wescm  ii  B»'aiiiteu. 
•i5.  Z.  des  ^(xailingeri'*. 
66.  Z.  des  ^Feiler',  der  sich  mit 
betnifren.Hchem  Arzneihandel  befasst. 

<iT.  Z.  de- ,LiiekerlS  der  bald  Mau- 
rer, bald  <»auiier  ist. 

Z.  des  Kail  Seiffurt- 

69.  Z.  des  „Na (beitritt'',  der  sich 
auf  seinen  Reisen  oft  als  Freihenn  ana- 
gab. 

70.  Z.  «It'S  ^Kc»f|-,  fines  Metzgers. 

71.  Z.  des  ^llöitliugfeiz-. 

72.  Z.  des  „KnO^etser",  eines  Gan- 
ners, der  sich  als  Händler  ansijiebt. 

j  7H.  Z.  ciiH  s  i)«»lnisehen  .luden ,  des 
„Karten  wandt  er-,  der  mit  falschen 
Kostbarkeiten  hausirt. 

74.  Z.  des  ,.Lenchter^,  der  zu  einer 
Bande  von  8  Miti^iedera  gehört 

7.').  Z.  <'lnes  alten,  unhnuichbaretl 
Gauners,  di'>  ^Frei bleu« er-. 

76  Z.  des  wandernden  ^Kiinstier»*^ 
„Namann'*. 

77  Z.  des  «Seiler-,  der  durch  Fen- 
ster i'iiizubreohen  iiFleiri. 

TS.  Z.  der  beiden    Stück  1er-. 

79.  Z.  des  .Xaehtknopf. 

SO.  Z.  des  .Seh war^kraeher*,  eines 

I  rf-mni-iiflickers. 

Z.  des  ..Tnnikerl-. 
^2.  Z.  des  ^Fin^'ert"  (oder  ^ Fei weuf* 
oder  tihnlieh). 
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88.  Z.de»^Akrind%eiiie0g6we8eD»ii 

Schul  iiK'iüter». 
.s4.  Z.  dcti  >M:ii  k('l",  ( iiu  s  Bctriixc«. 

55.  Z.  de»  „Vcruiai  kci-. 

56.  Z.  des  ^Erdpemsel^,  eines 
Ckuinera,  der  mit  Si  iltSnzem  henimzoir. 

ST.  Z.  des  _N  ul Messe  1",  eines  ver- 
koinineneo  lot^enieur»,  jetzt  unlitän»cber 

6S.  Z.  de»  «Leu  tue  hei'*. 

S9  Z.  des  .Pres sei",  eines GaiinerB, 

der  fitet.H  mit  <lelil  >^ut  verseilen  war. 

« M ) .  Z .  ( 1  e?* .  S  e  Ii  n  II  1 1" ,  eiue»  gt* weseuen 
Fa«slnudi'i"s. 

91.  Z.  des  ^Arseherl*,  einesGaunen, 
der  t^elir  Hink  lind  behend  war  nnd 

mir  Geld  >talil. 

'.•2.  Z.  de»  „T»*chiruagl",  eines  Ein- 
brt'clier». 

9S.  Z.  der  FamiUe  «.Kleri*"  (deren 

sind  ihivr  neiml. 

'M.  Z.  des  .TilMirn". 

'.•.">.  Z.  des  aKörbel". 

98.  Z.  des  «Firmspaf,  der  stets 
allein  gaonerte. 

97.  Z.  des  /Finten^  der  als  Hoch- 
stapler liennnzielit. 

y*i.  Z.  de»  wFederlia  Udler'" ,  eines 
Usnsiren.  der  ridi  ffir  einen  Juden  aus- 
gab, CS  aber  nicht  war. 

'.»0,  Z.  des  _Bnekl-.  der  als  BHeker- 
juiif^e  lieruni  ffelit,  um  zu  siiidniren. 

IDO.  (Leluistuhl,  dem  der  reehte  \  or- 
derfuM  fehlt):  Z.  des  .,Seh ßf orl". 

101.  Z.  des  „Freischütz». 

102.  Z.  des  _Wendex-. 

10;{,  Z.  einer  Hände  aus  rt  Pn-suneii. 
die  »ich  fib-  iliüidler  au.sffeljeu,  die 
„Urbunzeln**  genannt 

104.  Z.  <les  ...Mardent''. 

10.').  Z.  (!.  s  ..Bergmandl*,  der  Ge- 
stohlenes verlianilelte. 

1()6.  Z.  des  „Batteriehansel",  eines 
Falschspielers. 

107.  Z.  de«  .,Kreinn>f*',  derdehmit 
Seilt.nnzeru  iK'ruintreiltt. 

lob.  Z.  de»  „1  uebbandlerä*',  eines 
Taadtendiebes. 

109.  Z.  des  ^Grenbh. 

HO.  Z.  einer  Bande,  ^die  Duck- 


vofcel*,  die  sich  für  Zigeuner  aus- 

freben. 

m.  Z.  des  .Fertijr-. 

112.  Z.  de»  „Fröseiih,  der  mit  Ge- 
stohlenem handelte. 

n.'t.  Z.  des  .^;chlanzor^  eines  mili- 
tärischen Spidiis. 

III.  Z.  lies  .Zwiesel". 

11.  ).  Z.  des  „Wajfka". 

116.  Z.  des  nNasenwatz*. 

117.  Z.  des  -Quer-h,  der  mit  allerlei 
g^efälsi  hcin  Z(>Ufr  hausirte. 

II**.  Z.  i'iues  »gewesenen  Apothekers, 
de»  3arblei". 

119.  Z.  des  «Aushöhlt 

120.  Z.  des  «Kritz'',  eines  Wirthcs. 

121.  Z.  des  It.'i-. 

122.  Z.  des  „Wuukäu^el",  eine'S  ab- 
^ethinkten  „Fahrwesene*  ( rrainsoldateni. 

128.  Z.  des  „KnoscherK 

124.  Z.  des  .Nim". 

12. j.  Z.(b's IM  öderer",  eiuj's  (Innnei'!«, 
der  stets  (  jeld  hatte  und  andi  i-e  (uauissen 
rechlich  onterst&tKte. 

126.  Z.  des  „Leim^ 

127.  Z.  des  -Brandlor»,  cinos  ge- 
weseneu Kartenmalei^. 

125.  Z.  de«  ^Friedis*. 

139.  Z.  des  «Kar",  dnes  Ganners,  der 
dch  stumm  stellte. 

1?{<|.  Z.  des  .,Ku>rel-.  eines  sehr 
thäti^^en  nnd  verweireueii  (Jauners. 

IvJl.  Z.  des  .pBlenderniann'*,  eines 
besonders  sehlauen  Ganners. 

K{2.  Z.  des  „ Kniestief el**,  eines 
Kirelieiiräubcrs. 

l'iM.  Z.  des  .,.S Udler",  eiues  >(rosseu 
Marktdiebe-s. 

194.  Z.  des  .,Guckerh,  der  besondere 
Kraft  hatte. 

I  z.  des  ilion**,  eines  gewesenen 
Ta/^.M'hreibei-s. 

136.  Z.  dos  ^iMnte^,  eines  Ranb- 
mDtden. 

137.  Z.  des  -Hohlnazi". 

1.*?*«.  Z.  i\i  <  l'reiu  ;i;:^el"  .  di  r  sii  li 
mit  Kin-  unil  \  erkauf  gestohlener  Sachen 
fortbrachte. 

1S9.  Z.  des  „Stemp^,  eines  Weg- 
machers, der  fQr  ehrlich  galt,  aber 
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I.  (iKUi-S-. 


Gaunern  sichere  Unterkunft  (^Pnidonz'') 

gewährte. 

141.  Z.  des  ^DachliesiT^,  (odei 
yDurdiKniicr^K 

142.  Z.  «U's  _IHo!*8eK 

14.'!.  Z.  tlrs  „Tr<imiiiown  i  f " ,  der 
üIm'IuH  txi'iiM'  iiiirhalf  uii«I  uami'uüicli 
gut  (lurclisc'liliipiVn  ktmute. 

144.  Z.  des  Stnusenrftnben  ^der 
grflne  IMolM-icr'-. 

145.  Z.  <lor  H  K&natlor  und  Markt- 
betrügor  ^Ke  fiT". 

146.  Zb  des  „Fro£^ciiiuucker^ 

147.  Z.  de»  Sdltinzer»  ^Worken". 
14S.  Z.  des  PoBtwafcenifinben  «Tri  tt - 

Ii  Off". 

14".>.  Z.  des  gcwi'seuou  liciliciiton 
,Frey  I  c  r",  der  mit  dem  „Mariandlsitici - 
betrogt. 

1  I'.  Z.  des  «BerllDclr.  eines  sehr 
iistijicn  und  vcrsclilafrt'iH'n  Onniici-s. 

151.  Z.  des  „Glaubei  l",  eines  Upfer- 
Bt»ckdiebefi. 

152.  Z.  des  ^Scliwalbcnfiagel.'' 
lön.  Z.  des  .Her^nionteri"  (oder 

äludicli  /.II  lesen),  eines  Uäuben». 
104.  Z.  des  ^Kelir". 

155.  Z.  der  ^ier  „Fanditx",  Kadit* 
einbrecher. 

15ß.  Z.  <U's  Murders  „Tmi  Ii  and". 

Li'.  Z.  <ler  Rande    .11  Mtnisf and". 
Z.    lies    „Aktltauef,  eines 
wiedorli.  eingei«i>.  angesehenen  (launeis. 

159.  Z.  dos^Damairaucherl", eines 
friilificii  Leli/.eltiiiMrlici-s. 

'/..  (U's  ^Dnreliniaeiier-,  augcb- 
lieli  friilieren  Si^liiiluieister». 

161.  Z.  den  „ScbAp«**. 

1H2.  Z.  des  ^Enkler*,  eines  starken 
und  hai-tiiäeki;:»'!!  (laimers, 

1H;{.  Z.  des  /fritt"*. 

104.  Z.  des  „Faronllt^ 

165.  Z,  des  «Grossminzel^,  eines 
Mch  für  einen  reiclien  Mann  ausf^ben- 
Unfrar». 

1««.  Z.  de»  „Awiukeh. 

1H7.  Z.  des  „Dufte-,  eines  Hoch- 
stapplers,  der  nur  geistliehe  Herren 
brandschatzte. 


16S.  Z.  des  , Frischauf". 

l<>(i.  Z.  d  es  ^Frohbfindl",  eines 

TiroliM-s. 

170.  Z.  di'>  ^.Meiiriin^-,  (Wedfutot 
aber  auch  Geburt,  Niederkunft). 

171.  Z.  lies  „Krass_. 

172.  Z.des _|{auss".ilerniit Sclnveine- 
treiliern  als  deifii  (ieliülfe  iieruiuzog. 

173.  Z.  des  ^l^rdlinf?". 

174.  Z.  des  ^f^chneewelss*'. 

Z.  des  ^Hlumerl",  der  zuerst 
Soldat,  dann  GericbtstUener,  zuletzt 
Gauner  Avar. 

176.  Z.  des  „Germetra-,  eines  Beu- 
telschneidei«,  der  meist  sich  bei  Kunst- 
reiti'i-n  aufhält. 

ITT.  Z.     >  J  linzi'i". 

175>.  Z.  des  pMontebley". 

179.  Z.  der  «Germetsprissler^, 
ehier  Bande  von  sieben  Gaunern. 

l'^il  Z.  des  Josef  Schenchenpflufr. 
(Kipfel.  daniDtiM  Brot  wecken,  mit  einem 
Na^?*'!  duivlisto.-M'u.j 

IM.  Bande  von  vier  angeblichen 
Mttrikem,  die  ,Pf  igitzer^,  die  mebtcna 
bloss  stahlen. 

l'^2.  Z.  der  beiden  -llalu  l".  zwei 
Deseiteuiv,  die  jetzt  Gauner  sind. 

183.  Z.  des  „Draxei%  eines  Markt- 
diebes. 

1*»!.  Z.  des  «hnscii". 
lv:>.  Z.  lies  ..Il.HiiiM.rtner". 
IsO.  Z.  des  „Weltnedl",  iler  durch 
Wahrsairen  ,Wettenriaehen  etc.  sich  fort- 

biaelite. 

1^7.  Z.  de»  (äabsiM*tmiuj(glers)  ^Silss- 
HuK". 

1  S>.  Z.  de»  r, V  r  ö  g e  I  s c  h  a  de  r**,  (Les- 
art ganz  unsidierK 

IM«.  Z.  di's  -Fenter*'. 
im.  Z.  des  „Sinken". 
l'.»l.  Z,  des  pValterer"  und  seiner 
Baude. 

102.  Z.  des  Adalbert  ScheUek  (eines 
elieinahircn  Kiinstreitent?)  gefunden  bei 
Wciti'isdorl". 

I'.t3.  Z.  des  „Zapf enkohl~. 

104.  Z.  eines  Gauuers,  der  den  Spitz- 
namen der  >Vollmadige*  trug. 

I!i5.  Z.  des  ^Lorblklankler%  der 
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fifilicr.  \v\v  die  ( UMi  kt*  nndeut4*t,  Kelloer  j 
iuU'v  lliuitikmrlit  war. 

um.  Z.  i'iut*s  j^L'fälirlii'lu'U  Gaimt'i"s. 

197.  Z.  des  ^Mostdogel-Schmal-  | 
pfnuff-,  der  s'-lir  ^rross  d.  ilick  i>t.  also 
iiirirt'ti<!-  /n  lirPM  lun  (•^t.  wi>  ( {ocliick- 
licliki-it  iiii<l  >(  liiK  lli;;ki  it  notliweucliprist. 

l!»'^.  Z.  i'iiif!«  i'faiiufiiflickt'rs.  Nainon»  ; 
yOril  h  (Pfanne  und  Topf  übereinander-  | 
Ifcstulpti, 

l'.m.  Z.  „Fh  cken",  eine»  alten»  1 
betteludeii  iiauuei-s.  ! 

201).  Z.  eine«  Pnitiuxcnluludlers,  Na-  j 
mens  „Drendl'*(?)  | 

201.  Z.   lies  Bi'ttlen*       p  i  i-  iri-  I - 
wcnilcrlich'*  (oder  ^Spiej^eiwender-  { 
bug->. 

202.  Z.    de»  ^HeiliKBchlcugcr'', 
der  vegelmiwig  den  Bistehofen  naeli» 
reiste,  niu  itanii  z.  Ii.  Ix  i  der  flmrang  ! 
etc.  im  (H  ilraiijc**  zu  stehlen. 

203.  Z.  des  ^(iartler**  (der  sieh  für 
einen  («emflsebändler  aus^neht,  aber  mit 
gvMuhienen  Früchten  handelt). 

201.  Z.  «Ks  „kli'iin  n  Brickers". 

205.  Z.  tle."*  „HäckiTpoldcIs". 

206.  Z.  »les*  „Sflai.HtcrM'ppl«'*, 

207.  Z.  de»  .XinKerM'ppel".  | 
2«s.  Z.  flrs  ..Krennbannel".  j 
2tt't.  Z.  lies  ..Hraiier  Aenjfl"  (?| 
21i>.  Z.  des  ..( ;  ra  ii iii  i-l''. 

211.  Z.  des  „Müllui  rl  rau/J". 

212.  Z.  des  ..tVilnerkaitpai". 

2i;t.  Z.  des  ..Na/.^rer  F.cn/. l"  iLmvnz  j 
Xaz^MTi;  Itedentct  alicr  aiii-li  Nutliziicliti. 

211.  Z.  des  ,^'eielieu  Schuiuck-  j 
Mi  (hl-.  I 

215.  Z.  de»  ,i4anflaAcl)". 

21«,.  z.  <Uv  Kinbreclierti  „Knofel- 
f»eli;ili'i-'.  i 

217.  „Slotk  kn  iizt  ilii-  Stras.se  und 
KreiH  —  we/^iielmieu"  —  alsw  Z.  eine» 
Srniiwnritnbew.  und  zwar  di*»  ,.Kie» 
Lit/.In-. 

21b.  Z.  dc^*       schlierten  Biü«". 

211».  Z.  des  „Weid  *. 

220.  Z.  cim>t»,  der  tueh  Wut  einen  Uhr- 
inaelier  ausgiebt  und  beim  Verkaufe 

goldener  und  sillicnier  Uliren  l)etrQgt. 
dit»  „Glattkröp  fler»".  i 


221.  Z.  de»  ..I'injr<'U'l.*Wklers".  — 
!>('r  Mitf  Ix'dciiTt  t  :uicli  Ahscliird  neh- 
iiieii,  ;;e.sl(ulH'ji  .M-iii;.  ü.  Ii.  zeigt  der 
Hut  Aber  einem  Zinken  an,  dam  der 
Inhaber  desselben  jn'sturln'n  ist. 

222.  Z.  (K-s  AVer  da?-.  .Irr  hi  liniip- 
tet,  es  <;cl»r  kein  Schluss  auf  der  Welt, 
dass  er  iiieiit  zm  öffjiea  xeriuöclite. 

228.  Z.  de«  «Rechtmachcr",  der 
7.11  einer  Bande  von  neun  Köpfen  ge- 
hört. 

224.  Z.  des  „Fall»l"  iKirelieiidieb». 
225.  Z.  des  «.ZeAselfetzer",  der 
sieh  als  Viehtreiber  anwerben  lies«,  tun 
die  uulühabendon  Heitlenbesitzer  zu 
)>e<;leiten  und  si«*  <1ann  mit  seinen 
KuuieraUeu  auhzui°aubeit. 

226.  Z.  de»  «Blonter". 

227.  Z.  de»  ^Brankarter**. 

22S  Z.  des  ^Freila":  für  sich  be- 
deutet (  «i  auch:  4u einer  Wtiche  wieder- 
kun)iueii~. 

229.  Z.  de»  „Ilahndel". 

2.H0.  Z.  de»  „Suppcnhut*",  eine» 

Kaffeeschniuj:^h'i"s 

T'A.  Z.  »ies  pKeiierhi  iii:~-t  I  ".  eines 
."^cliniufftcleiv,  der  namentlich  Zucker 
schwärzte. 

282.  Z.  des  „Trä^rh  i-. 

2:!"l.  Z.  des  _ll  ahmen  kl ers".  eine» 
Bauern,  di'i'      -toliIciH  -  Wvh  kaufte. 

2;i4.  Z.  des  «Lahachii  r ".  der  als 
verstellter  Bettier  herumzieht 

2H5.  Z.des<„l'injrer»tamlers",  eine.s 
•/fWfscncn  1  <ff!/.iei<.  iwA-^  iluich  die 
Lit/c  am  .Xi-rnicl  ^e/.ci;rt  weiileu  sullj 
Faust,  die  l'eifje  /eij{eud. 

2S0.  Z.  des  «Tasehelknopf^ 

2:sT.  Z.  de»  ^Hohens«  h wab%  der 
als  Hrunticnirrnbcr  umlier/ieht. 

2n\  (Widf)  Z.  de:*  „.Scheiuling- 
sperr". 

2.10.  Z.  de»  .Sehmalerkies".  der 
mit  falschem  Sillierzeug  handelte  und 

betri>jr. 

240.  Z.  des  ,,LeberlxeheU"'. 

241.  Z.  de»  ^.Zimmerwix",  eine» 
Diebes,  der  als  Geschirrhandler  umher- 

zicht. 

242.  Z.  dit»  ,.Fret  kl-,  der  ab  Hau- 
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I.  (hucm. 


sinT  prsrlinnt  und  liii'ihei  cntwt'dcr  ' 
si>f«.»it  ütiehit  odtT  für  tiiien  lUeh^tahl  j 
aompSbt. 

243.  Z.  des  _r(»tziK»'i>  Leim  ort."  | 
IM  }.  Z.    des    ..S |i  l  i  rzachri u  1  injf". 
•1\:>.  Z.  dl  >    SnndwatI",  eineR  bo- 
trügi'riöchfn  lläiidlirs. 
24«.  Z.  des  «Oftcherrtrettei*. 
217.  Z.  di  s  „Kini;;l('r". 
2ts.  Zw  des  «Marcher'',  eines  Brand- 


24'.i.  Z.  der  beiden  RJiuber:  -Wild". 
25ii.  Z.    <U's     „DerrbiuK"  (oiler 
«DcrblinjT*. 

251.  Z.  der  Bande   ,Die  Kehr* 

f  ra  ssen*'. 

252.  Z.  <lt'r  <;aiinei-1;iiiiilif  ScIi  niuf-. 

253.  Z.  des  T-i"  '"^^^'r (L-fs^iirt 
nicht  verlSssliehK 

254.  Z.  des  frowes.  Soldaten  3irkeb. 
2.')5.  I'fc'itli'fiihs.  Z.  des  .. !'< iswt*. 
25ti.  Z.  dei*  ^Schncef  ra»*«*". 


b)  Wappenzinken  mit  allgemeiner  Bezeichnung:. 

T)tT  rnttir^cliitd  zwisrlicn  tlit  st  r  Al)tlifilnn«r  nnd  der  \oi;iiis«::e- 
f:aii;^(  ü<  ii  besteht  darin,  dass  in  der  Ilandsclirift  der  Nann.ii  i  w  irklirln  r. 
(»der  (iaunernanien,  Sj>itziiani«'n)in  dieser  Ahtli«'iluii^^  niclit  ireiiamit  \\  ird. 
Der  (»rund  hierfür  ist  »ielitlieh  ein  versehiedener.  Ks  ^ieht  zweifellos 
Zinken,  welche  iranzen  Klassen  v<in  (iaunern  j^enieinsuni  waren,  mn\ 
diese  Klassen  bilden  sich  wieder  nach  dem  früheren  Gewerbe  der 
Betreffenden ;  es  ist  auffallend,  wie  zähe  die  meisten  Gauner  an  dem 
Gewerbe  festhalteii,  das  sie  etwa  frfiher  gelernt  and  ausigeUbt  haben; 
war  einer  einmal  ein  Mfiller  oder  Bäcker  oder  Soldat,  so  bleibt  er  auch 
sein  Lebelang  ein  Mfiller  oder  Bäcker  oder  Soldat,  wenn  er  auch 
vollständig  Landfahrer  oder  Verbrecher  geworden  ist.  Einerseits  muss 
er  sich  doch  der  Behörde  gegenüber  mit  irgend  einem  ehrlichen 
Zeichen  ausweisen,  andereseits  ist  das  auch  der  Bevölkerung  gegen- 
über nöthig;  er  kann  bei  den  Meistern  seiner  Zunft  um  das  ..Ge- 
schenk*^ vorsprechen  und  gelegentlich  auch  wirklich  etwas  arbeiten^ 
wenn  ihn  irgend  ein  Unistand  dazu  zwingt  Vielleuht  hebt  auch 
den  \  ( rworfensten  Gauner  zu  Zeiten  das  Gefühl,  da.s8  er  etwas 
Ünh  ntlielies  wi-nigstens  einmal  gewesen  ist.  So  kommt  es,  dass^ 
wechst'lnd  nach  Zeit  und  Ort,  <rewisse  (Jewerbe  einen  gemoinsaraen 
Wappenzinken  Ix  sitzen.  und  dass  man  daher  von  ein»*ni  allgemeinen 
Schuster-,  Hücker-.  ( icselnrrliiindlerzinken  spreelien  kann. 

In  vielen  Füllen  hat  aber  zweifellus  Karniaver  über  einen  be- 
treffenden Zinken  nur  Jieiläufiucs  erfahren  nnd  somit  auch  nicht 
mehr  sa';en  können,  z.  B.  Z.  eiueö  ungarischen  Ciauners,  Z.  (irgend) 
eines  Alidt  ckerknechtes. 

Manchesmal  sind  stdcln-  Zinken  aneli  nur  auf  die  'riiätiirkeit  als 
Gauner  genciitet.  z.  1>.  l'al>climünzerziid\en.  .Seliat/urüberzinken.  I)a.ss 
die  Feststellung  solcher  Zinken  nur  durch  \  errath  deukljar  ist,  er- 
scheint selbstverständlich. 
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•2TÜ.  Z.  Ol  nee  von  SduuMchtern  Ab- 
»tanuneiKlen. 

25*».  Z.  eiue«  teuirarbeitfi-ü. 

259.  Z.  zweier  Scheerenschleifer,  die 
Brfidcr  »ind  und  zusammen  und  mit 
ihren  Ci)ncnl»iiu'ii  n-i-^cn. 

2r»o.  Z.  eines  Gaoncrs,  de»  mit  3  Wei- 
bern lebt. 

2<il.  TL  eincB  ehemaligen  MatroseiL 

262.  Z.  eines  sehr  gefilbrlicben  Gan- 
nen». 

Z.  eiiK's  ;il)ired:mktcu  Kavuile- 
riftt'n  (Pi»*t<>leu)i;ilfter'.0. 

264.  Z.  eines  hier  analsMgen,  wohl- 
bekannten Gaanei>. 

2H5.  Z.  eiiK's  H(  tni;^<'i*s,  der  als  aii- 
gcbiic-ber  rfiTtlcar/t  lii-rumfjeht. 

266.  eines  sklunug^lcit«  (der  vielleicht 
als  Krämer  henunzieht). 

2ß7.  Z.  einet«  Gauners,  der  in  der 
Kt'K^t-l  in»  Fioifii  übernachtet. 
Z.  eiue^^  Ziegelächliiger». 

26i».  Z.  einer  Bande,  von  vielleidbt 
7  oder  2  Gliedern  (entweder  gelten  die 
7  [{«Thenzfibne  oder  die  2  Zdclien  Kreuz 
und  Hiu'kciu. 

270.  Kamm  mit  s  Ziihnou:  Baude  von 
s  Mitgliedern,  von  denen  4  in  der  Ge- 
gend henuttstrridien. 

Anf  der  Kreuzsänle  am 
Tcnbachhfigel: 

271.  '/.  cinef»  GanneiH,  der  un- 
iM'fiiift  mit.  iinbck.niiiit  was,  handelt. 
I'ic  •jokix'ii/.ten  .StmliinrsM'r  sind  über-  ■< 
baupt  da.s  Zeiclieu  des  lländlcn«,  we»-  i 
halb  sie  hSnfig  fiber  der  Wüschlnife  | 
vorkoninien,  also  Zeichen  dessen,  der  | 
mit  ( ;«'sti»hle)inii  liamlrlt. 

272.  Z.  eines  l\'iierail)eitei-s,  j-eehts 
soll  einen  sprühenden  Funken  dar- 
stellen. 

273.  Z.  eine»Jäjti:ei^unfren,Kanfmanns- 
diencrs  oder  vielleicht  eines  ^Gerichts- 
dicnerkneelitji". 

274.  Hademsammler  etc. 

275.  Schlecht  gemachter  Zinken  eines 
Handschuhmachers  (stilisirtc  Scheer- 
schcere). 


27ri.  z.  dne»  Mfilb-rs. 
277.  Ein  sog.  Haftel,  Zeichen  eines 
Nadlen«. 

27S.  Z.  eines  hemraziefaeiMlen  Ge* 
scfainhändlem. 

2711,  Z.  eines  Tn"dh'i-s. 

2S(».  Z.  eines  i  iannt'rs,  der  auf  Krücken 
geht  tmd  für  andere  au»8piUtt. 

2*^1.  Zwei  „GetieidebSndler'  (Gctrei- 
debettler  oder  Gedreidediebe) ,  deren 
Wc;:  sich  hier  jretreniit  hat. 

2'>2.  Verabsehiedeter  Soldat,  der  mit 
Weib  und  4  Kindern  ivist. 

2^9.  Z.  eines  Gaunere,  der  alle  Schlös- 
ser mit  Dietridi  oder  Gewalt  (St«ick)  zu 
öffnen  weiss. 

2M.  Z.  eines  Pilf;fi*s. 

2S5.  Z.  eines  gewesenen  üffizier». 

2SH.  Z.  eines  auslSndlschen  Modell- 
steelitTs. 

2*«7.  (ietreideliändler.  der  seine  Waare 
auf  ileni  Wat^er  bringt. 

2SH.  Z.  dnes  Riemers. 

2Sti.  Z.  mit  Andeutung  der  Schnellig- 
keit (heraldiselie  Merlettell. 

2Mi>.  Z.  eines  T.ihakscbwarzerx. 

2!U.  Z.  eines  Tnolei>,  der  mit  Medi- 
camenten hemmziebt. 

2112.  Z.  eines  Gaunen,  der  als  an- 
geblicher Markendenter  hernnizojT- 

2'.>H.  7,.  filier  verabseliieilefen  Soldaten, 
der  lür  andere  fabehe  Päs-se  machte. 

294.  Z.  eines  PfanniUckere. 

2^t.).  Z.  einosgewesencn  Schulgriiülfen 
(jetzt  <}auner). 

21Mi.  Z.  einer  (Jaucklerbande  von  7 
l'ersonen,  die  nebsibei  (wie  der  Sehlaii- 
genstridi  nach  abwSrts  andeutet)  auch 
Betrügereien  verülit. 

2'.i7.  Z.  eines  fahrenden  (iannen«.  der 
sich  für  linen  (üoekengiesser  au.s<;iebt. 

2lis.  Z.  eines  Ganners,  der  behauptet, 
er  sei  ein  Graf. 

2(19.  Z.  eines  Auandssers. 

.Hoo.  Z.  eines  (innnersi,  der  als  Wetz- 
»teiuhäudler  henmnüehl. 

91)1.  Z.  eines  Gauners,  der  sich  für 
einen  Geistlichen  ausgiebt 

9»2.  Z.  eines  Catincrs,  der  sich  für 
einen  grossen  Herrn  ausgiebt,  als  solcher 
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^ntv  lliiuM'r  lu-snclit  uu<I  mi-kmid- 
K'liaftet,  ol»  iuhI  was  zu  t^wUU'U  wiiiv. 

fwa.  Z.  eincit  Gannei«,  der  sich  ffirden 
6e«;heitlo9ten  von  alK  n  hikU  ivu  hSIt 

'.Wl.  Z.  rincs  iinirisrhcu  HäckcM*!«. 

"in:,.  /,.  ciiH-s  Aiifiilin-fs.  il<>r  mit  Weib 
und  Kind  aul  der  lU'isf  ist. 

806.  Z.  eine»  Abdeckerknecht». 

HUT.  Z.  l  ine«  Oaunen»,  der  einen  mn- 
(feld-iU'lit  li.iT. 

iliis.  Z.  eiiu's  n-i-i  ndcn  l>nu'ki'i>. 

»oi».  Z.  eintt*  (iauucrs.  der  früher  bei 
Gericht  oder  bei  der  Poliatei  anfrefttellt 
war. 

:;io.  Hozit  ht  sidi  anl  Betteln,  Aich  für 
i'iiieu  Hfttk'r  ausp'lu'ii. 

Sil.  Z.  eine^Ciauuoi-s,  dervomehinlich 
in  ÄHslflgen  Ktiehlt 

Hli».  Z.  «'iiu's  ScliweiiU'liaiidU'n». 

MIM.  Z.ciin's  rflastcrci-s.  dcrlMM  seiner 
ArlK'it  auf  der  J?ti'as.<*c  Ia-uIi'  iK'obacliii'l 
und  davon  (waunem  Mittheilung  macht 

814.  Z.  eines  <taunen«,  der  «ich  ffir 
eiiu'ii  Schraiod  ausijab. 

"<\'>.  '/..  finc-i  IJmuikmn.  der  Mch  für 
t'iuc'ii  iauln'iiliändk'r  aiisg^iebt. 

SlO.  Z.  eines  wandernden  Korl>hllnd- 
1er»  und  Siebnuichers. 

HI7.  Z.  eines  (Jaiuiers,  der  »ich  für 
einen  Mfdler  aus^LTicbt. 

31s  Z.  eine?»  (launci-i«,  der  falsche 
Stempel  anfertifrt 

SIU.  Z.  ein(^  (iannei-H.  der  mit  tanzen- 
den .Mfen  iiei  niii/.i»  lit. 

Mio.  Zwei  (iauner,  tUe  «ich  für  Zwil- 
iini;e  aiisjjrelH'n. 

821.  Apotheke;  anchZ.eine»Gaaner9, 
der  Medieanionte  Imeiten  kann. 

■!iJ.  '/..  einer  ans  si'clis  Köpfen  be- 
stelieiiib  II  Mnsikltande  (tlie  alle  frülier 
beim  Militär  waren!. 

S2S.  f^chwindler,  der  »ich  ffir  einen 
Handel-niann  aiisiriebt. 

Mj  l.  Z.  einer  Hände  von  drei  hemm- 
stivichemleu  Mün  neru . 

(tanuer.  der  mit  fal^^oliem  Schmuck 
heniinzielit  nnd  im  Handel  lietrüirt. 

M2»i.  Z.  eine»  gewesenen  Gefälls- 
dienoiv. 

M2T.  Z.  eines  nn);ariseheii  (iauiiei>. 


'Xl^.  JJelitrionsveriieliter    ( Anfselirift- 
batid  \-oni  Knuifi.\,  aber  mit  der  Zu- 
»chrirt  INXA,  wa»  Betrug  heisst» 
I     'MW.  Ein   Latemenanzfinder  in  der 
Stadt,  bei  dem  »ioh  Gaimer  aufhalten 
I  küiinen. 

:tMO.  Z.  eini's  kroatiaclien  Leinwand- 
hXndler». 

•MMi.  Z.  eines  (iaunem.der  liäufigr  über 

die  säclisiselie  (u-enze  weeliselt. 

:!M2.  Z.  eines  „ialsehen  ixäufei-s".  d.  b. 
der  beim  Verbandein  werthluser  Ding^e 
so  thut,  al»  ob  er  selbst  gerne  kaufen 
\  wollte,  um  den  zu  Betragenden  anzu- 
eifeni. 

.H.na.  Z.  »'ines  Hetnip'i>,  was  dnivli 
die  Schkuigenlinie  angedeutet  wird. 

SS4.  Z.  eines  wandernden  Taschen- 
splelen*. 

M''.r>.  Z.  eineM  wirklieben  Scliw  riiirtrei- 
bej>,  tler  .sein  Oewerlje  al»er  bloss  be- 
trübt, um  hierbei  zu  stehlen  und  zu 
rauben. 

MMC.  Ein  Eisenarbeiter  reist  mit  zwei 
Weibern  (eine  seine  Frau,  eine  »eine 
wester  ?>. 
3S7.  FUschmAnzenseichen. 
I  Z.  eines  Euln-mannes.  dem  (<e- 

stiililenes  zmn  Verfrachten  üWigcben 
wi  rdeu  kann. 

Z.  eines  KesselUiekei>,  der  mit 
noch  Jemandem  und  einem  Kinde 
zieht 

M40.  Z.  eines,  drv  mit  f  iner  Falirik 
in  \'erbiuduug  Steht  und  Farben  »ehuiUK- 

I     H41.  Z.  eines  Nagelschmiedes,  eines 

\\^\w  eirenen  Haufei-s. 
MI2.  Z.  eines  rieischauers  (dessen Weg 

inueb  ri-chtä  ^\vl^). 
343.  Z.  eines  Kriiniers. 
I     »44.  Z.  eines  Juden,  der  Atheist  Ist. 
I     345.  Z.  eines  ab-i  il.iiiktcii  Kanoniere. 

Z.   eines   f  lii  )ii;ili-eM   ..( W  nclits- 
ilienei-skneeliftllaus  m.llii-s<,'li^^eweih=» 
(ieriebt.s^ebiiudei.  Die  (ungleiche)  Zahl 
i  der  lieweihsprossen  luit  rielleicht  unter« 
'  sdieidende  Bedeutung. 

:  IT.  Z.  enie--  (Janner»,  der  sich  zu 
J  \ei>lellen  sucht  (".')• 
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84^  Xameuszinken;  lUn»o  nach  rechts. 

H4n.  Z.  eines  li('niiiizicli<'inlcii  Tr5d- 
leiv,  der  ein  Wrili  mir  fülirt. 

350.  Z.  fini's  LaJidstreicheiv,  «U-r  ."ich 
ftür  einen  Jüfcer  austriebt. 

S5i.  Z.  eines  Schmictlv»;  auch  Zeichen 
für  Freilu'it. 

:ir»2.  Z.  ('in<T  limi-iiieudcn  und  mit 
iMarianUehpiel  b«'tnif;i'udi'U  l'uniilie  v«iu 
zehn  Köpfen. 

S58.  Z.  eines  Menschen,  der  unter 
vci'scilicdenen  Nniticn  licrmnzirlir  und 
sieh  UK'isHMis  füreiin  ii  SchlrilVr  ;iu>:,'-ii  lit. 

S54.  Z.  eiui'f*  lic'irü^^'i-.s  unil  Falscli- 
wechslors. 

8S5.  Z.  eines,  der  sich  für  einen  Deieli- 
trniltef  .lusLMeltt,  ahfr  „ein  Jnü  o*ler 
FulseiisjMeh'r  ist." 

Z.  eines  (iiiuneit*,  der  sieh  für 
einen  Schmied  und  Thierarzt  ausgebt, 
aber  bloss  freute  hetifiLM. 

:!">T.  Z.  eines  sehrtref;ilii  liehen  (launers, 
«ler  des  .S<-hniiodeliandA\  erk«  kundig  ist. 

35^.  Z.  eines  Juden. 

359.  Z.  eines  „Stuckicnechts''  (Kano- 
nieisl 

:uu\.  /,.  enies.  dn-  Si  lininL-'^dcni  den 
We^  uugevvie.seii  hat,  um  »ie  zu  einem 
Hddff  zu  bringen,  wo  sie  sidier  sind. 

361.  Z.  eines  Tirolers,  der  mit  Hand- 
seh nlu>n.  HiwcntrSgem  und  P^fimerien 
handelte. 

.Hi»2.  (rieht  »ich  ihr  veralisehietletcu 
itokfoten  aus,  ist  ein  nBrandsammler* 
und  gefflhriieher  Oaoner. 

:tfi'i.  Z.  eines  >ehr  uescldckton  Gau- 
ners, der  zumeist  im  Walde  lebt. 

3i»4.  Z.  eines*  Tirtdei-s*,  der  mit  Aledi- 
camentcn  handelt. 

ar>.5.  Z.  eines  Buchdruckers,  derfalsehe 
si»'j:el  und  "tlniliclies  anferfi|(t,  er  ist 

nneli  Miiii/.taisclier. 

lU>t>.  '/..  eines  \  erab.seiiiedeten  Fldaneu. 

»H7.  Z.  eines  Wtielienmarktdiebes,  der 
selbst  stiehlt  und  Gestohlenes  zum  Ver- 

iüinfe  luinirf. 

:«is.  Z.  eines  i  r.iirei-s  und  in'liüifeü 
eines  Marktfii  ranteii. 

369.  Z.  eines  Bihlerhändlers,  der  ^ier 
Sprachen  spricht. 


S'rt.  Z.  eines  gewesenen  ArtiUeristen. 

:^T1.  r>eutet  auf  einen  Todteufriilber. 

:<T_».  Z.  eines  wtrkliclien  oder  augeb- 
lichen Nadle». 

373.  Z.  eines  reisenden  Paares,  das 
sicli  für  verheimthet  amgiebt,  es  alter 
nicht  ist. 

:»T4.  Z.  eines  drfdu'reni  .Schulmeister». 

375.  Schlussemnken. 

876.  Z.  eines  Opferstoekpifinderers 
UKalenasschlecker^  od.  .i'^unimimt^or.'') 

^77.  Z.  eines  .läj^ei-s.  der  (Jauneni  in 
seinem  ab;relegeueu  Forstliausc  Unter- 
kunft g^iebL 

87S.  Einer,  der  mit  falschen  IThrfcetten 
handelt  und  betrü;rt. 

H7(i.  Z.  eines  S(  lilusser»,  tier  Dietriclie 
;  macht  unil  ab^^iebt. 

8^«.  Fahrender  Gäitner. 

3%!.  Z.  Eines,  der  durch  seine  Schein- 
.  Heiligkeit  in  grossen  HSnsem  Zutritt 
erlan^'te. 

3*»2.  Kin    Ciürtler,    iler  gestohlene 
Gflrtlerwaare  kauft 
3SS.  Z.  eines  Handlungsdieners  (Fell* 

'  eisen).  Hatte  es  keinen  Tragriemen,  so 
bedeutet  es  \Vaaivn,  Kanfuiannsiriircr. 

,Hs4.  Z.  eines  8oiltiuucr.s.  iler  sell»i  r 
ein  OaonN'  ist 

8S5.  Z.  eines  Wegmachers,  der  Gau- 
nern I'nterkunft  giebt. 

■tsci.  /  (  ine*,  drr  \ miriebt.  mit  Kisen- 
waaixMi  m  liausireu  und  auch  den  Vau» 
daför  hat,  der  es  nhw  nicht  wirklich 
thttt. 

;SsT.  Z.  eines  Ife^rcnscliinnmachers 
(h:it  die  Fonn  eine-~  K'eireiisi-liinuesl. 

Z.  eines«  Men>eiien,  der  in  einem 
Sensenhammer  Sensen  zum  Weiterver- 
kaufe bekam.    Mit  diesen  hausirte  er 

und  spinniile  dabei,  worauf  er  die 
Twente  durch  >«cine  Kameraden  berauben 
liess. 

I     SSO.  Z.  eines  angeblichen  Gesehirr- 

liilndlers. 

.'51ii>.  Sjirucbbaud  mit  cmumii  A  liiiu- 
fiirer  Zinken  von  .luden;  das  A  .soll 
Atheisimus  bedeuten. 

3111.  Z.  eines  Gauners,  der  sich  flir 
einen  Schuiiedegeseilen  ansgiebt  und 
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^ii-li  in  abgcIegCDeD  WirthshiiiBeni  anf- 

brut. 

!iit2.  Z.  eiuus  bpai^uiucii,  mit  (uM 
venehencn  Gaunere,  der  aadwo,  die 
gerade  in  Notfa  amd,  gern  hilft 

Z.  <'ini>s  Jaden,  der  mit  faldchen 

WaaiTii  liaixh-lt. 

3it4.  Z.  fiiH'»  (iauiuTs.  tler  als  Wullc- 
bSndier  umherzieht. 

Z.  riiics  iM'tifipwm'hm  Hämllenf». 

'!'•♦;.  7-,  i'iiics  (Jamu'i-s.  (h-r  »ich  für 
eiiH'ii  u^iiisst'ii  HcMni  au^irii'lit. 

HUT.  rjchautgräbcivAu  Inn :  öpii'gfl, 
Biechofnnütze.  Leuchter  mit  Kene, 
Sclianfrl,  Krrlu'ii  uinl  I'nHe. 

.'!'.t^.  Z.  ciiio  AusläinU'i-s. 

Z.    eim>s    alteu,  berüclitigtcii 
Gauneiv. 

40IK  Z.  eine»  Hindlem  mit  Kfichen- 

saclieii. 

4<'l.  Z.  fiinT  •riö^srit'ii  <!('t>clls(liaft 
von  fft'iltälizern,  (iaudvlerii  luul  Feuer-, 
werkern. 

402.  Z.  eine»  in  der  Gegend  an- 
sil9»igen  Kümlinent,  der  gestohlene 

PelzwaaitMi  ankauft. 

403.  Z.  eine»  Landkräuieiv. 

4m.  Zinkentriger  leidet  Hunger,  be- 
findet mrh  in  Nuth  und  Elend. 

405.  Daa  (iegr<'nthoil  der  früheren 
Mittlieiliing- :  dem  ZinkcntrilffiT  frolit  <*s 
sela-  g^ut,  er  giebt  »iili  dem  Isichtstluui 
nnd  der  Faulheit  hin. 

406.  Z.  eine»  wanderaden  Maurer» 
(Winkcliuaass). 

40".  Z.  i'inrs  Hciitclabsrlincidi  i--  «In 
hauptüik'lilieli  im  in-di-uji^e  ia  Km  ta  u 
etc.  Atiehlt. 

Ins.  Z.  ein«*»  ^fwesenen  Offixier»,  der 
mit  l'alx-lien  Siegeln  vn^rlu  ti  int,  und 
(alMlic  rikinidfu  \ ci-fiTtiiit. 

4"i!»,  Z.  fiiuT  ;^rot4rHn  Kunde  v«m 
RSuhem. 

410.  Z.  von  drt  i  irisenden  Brfldem. 

in  Z.  drei  lauten,  die  sn- 
.simmen  ni>fii. 

412.  Z.  t'ini>.  mit  Waffiu  alK  r  Art 
versehenen. 

4  t.'!.  l.einwandhansirer,  auch  Lein- 
wand allein. 


414.  Z.  eines,  der  sich  »tets  an  der 
(imizc  lifnniitn'iltt. 

41ö.  (»elK-n  sicü  al.H  verheimüiet  auA, 
sind  es  aber  i^t 

416.  Z.  eines  hier  FVemden  und  Un- 

1>i'k:it:tltcn. 

117.  Z.  eiueiiKräuierK, herumziehenden 
InkllerH. 

4ts.  Z.  eines,  der  einoi  gebrucfaenen 
kmnunen  oder  sonst  verletzten  Fuss 

hat. 

41''.  Z.  ei neti  Heimischen,  hier  Wabl- 
iK'kauüiiu. 

420.  Z.  eines,  der  allein  reiste. 

421.  Z.  cincH  Walii-sa^ri'i-s. 

III.  Z.  eines  .Freikanferti"  (.\larkT- 
nnd  Ladeudicbi,  dir  aber  auch  ein 
„Brattfreyer^  i8t  (einen  Muni  auf  dem 
Gewissen  hat). 

Vl'A.  Z.  wantb'rnder  (eehter  oder  fal* 
sehen  «ilasliäiiilh'rh  iite. 

424.  Stj-askiHi  duix'h  einen  Fus*.ssU'ig  ge- 
kreuzt: Sänken  ctoes  StnssenrSubem, 
der  sich  an  einer  solchen  Wegkreuzong 

aunialt. 

12.">.  Z.  eines  ehi  iiiali^'en  Seliiffmanno!», 
iler  SM»  <lem  Korki  r  diuchgegangeu  b^t. 
42R.  Z.  eines  reisenden  Barbiers. 
427.  Z.  eines  Anffthrers. 

425.  Z.  eine»  ViehhandhM-s  (Strick  mn 
die  H<"»nien.  (iekren/fe  Hellebarde  nnd 
I>ret«ohlle^a'l  sind  venuutlilieh  »ein 
Zinken. 

ri\K  Einer  ün  Walde,  der  falsehc 
s<hb'iss*l  abgiebt  (etwa  eui  Wal«!- 

xlimiedi. 

4.(0.  Llieleute,  die  irgendwie  mit 
Falschheit  tu  thim  haben. 

4:n. 

I  M  2.  ^  Hettlerainken. 

4iJ4.  Z.  eines  iiantleiiiden  Juden. 

485.  Z.  eines  Fuhrmannes,  der  ge^ 
stohlene  Waaren  Nnf.ihit. 

VM.  '/..  eiiu-s  liademMUumlem,  der 
\  erlieiralhet  ist. 

4:i7.  Z.  eine»  (faltsclien)  Obsthändlei«, 
der  mit  Pferd  nnd  Wagen  fährt 

Vis.  Z.  einir»  (gewesenen  oder  dcser- 
tiitenk  Soldaten. 
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c)  Bekannte  Weiberzinken. 
Wie  Karmayer  die  Weiberzinken  von  den  anderen  unterecheidet, 
vermochte  ich  ttotz  aller  Mühe  nicht  herauszubringen.  Sie  fanden 
sieh  meistens  ungeordnet  unter  äsia  ttbrigen,  irgend  eine  Andeutung, 
warum  ein  Zinken  ein  Weiberzinken  ist^  woran  man  ihn  erkennt,  steht 
nirgends.  Es  kommen  in  der  Handschrift  vier  Gattungen  Weiber- 
zinken vor:  solche  mit  Angabe  des  Namens,  meistens  wohl  Spitz- 
namen (z.  B.  die  Wittib'',  die  „schwarzerische  Musch^  etc.)  dann 
solclu',  hei  denen  die  bestimmte  Person  in  anderer  Weise  bezeichnet 
wird  (z.  B.  ^Weib  eines  Obsthändlers'*,  ^Jttdin,  die  mit  falschen  Kost- 
barkeiten handelt"*  ete.);  weiters  sichtlicli  i^anz  allfremeine  Zinken 
(z.  \\.  Weih  mit  zwei  Kindern,  Weih,  das  für  Jeden  zu  haben  ist  etc.) 
und  endlich  unhekannte  Weiherzinken.  Die  zwei  ersten  Gruppen 
werden  hier  zusanini»'nf!:t>hnH'ht,  die  letzte  Gruppe  wird  sub  e  mit  den 
ühri^en  unliekanntcn  Zinken  vor«:t'fiihrt. 

Gerade  die  OnipiM'  d»'r  „unhekannten  Wrihrrziuk«'n''  zei*rt.  dass 
Karmayer  »  in  K»  iin/cirlu'n  für  Wt-iherzinken  ^ehaht  halu  ii  luuss, 
weil  «-r  sonst  (he  imbt  kunnttjn  Weiherzinken  einfach  als  „ Unbi^kaaut"* 
hätte  l>ezeiehin'n  müssen. 

Die  SittHchkrit  dtT  ( Jaunfrwt'ilMr  wird  durch  deren  Zinken  in 
ein  höses.  st  lir  scharfes  Licht  <r< 'stellt. 


455».  Z.  ilvv  ^scliönen  Fust  liuh-. 

440.  Z.  der  „fiauschl*. 

441.  Z.einerOaiinerui,«<Iie Schöne* 

genaiiiit. 

Jt2.  Z.  ciiMT  f<'ilcii  Dinic.  fjonaiiiit 
•Bulzetti'h  (odiT  ähiüidi  zu  h'Heii"). 
44«.  Z.  der  «Wittib". 
444.  Z.  der  „RuthenschlaffT^^icin*. 

41.').  Z.  «Irr  _Li  III  Ulli  schale*. 
Uli.  Z.  «liM        Ii ö MC ti  Fr;i ssiHM-k**. 
die  iin^ah,   von   hntuT  Alistuiuiiiun^ 

447.  Z.  eine«  Weibe»  mit  Spitznamen 

,.FIcckcrI". 

41^.  Zinken  eines  riil;ineii\veil»es. 

44'.».  liurcn/.iitkcu  der  „Wctscli- 
kern*. 

450.  Z.  der  ,Bleiblin-. 

Z.  der  Hetriifrenii  „.M  <>t  sc  ii". 

t.i2.  Z.  der  .,l,i  e  Ii esk  ricli  i  ii"  lodcr 
älinl.  zu  Icsi-ni  ciiuT  ausspüh.  (iuuncrin. 

458.  Z.  ilei  .itehonen  Deichen"*. 

I  I.  Z  .!(  I  N  tseherl",  die  mit  drei 
Kiiuleni  herumzieht. 


I5.>.  Z.  v'invr  fi'ilm  IMrnc.  jrcnaiiut 
^die  ftchwarseriRcbo  Mui^cli-. 
45S.  Z.  «ler  ^Farb",  eines  Sehicifer^ 

Weibes,   da.«   (lestohiencs  \('rwcrthetD. 

tr>T.  Z. der  Ji  rei  scIi !  ■.einerVafrantin. 

45*».  Z.  der  ,h a i or i s c h e u  (kaiiu  auch 
hcittira  „ftteierifiohen'*)  Laudori"  (lan- 
dmi  in  der  Gaunentpracho  —  vulva)» 
die  durch  den  Strich  ahwSit»  mit  Kma 
und  I'unkr  anzeigt,  dam»  nie  nur  fOr 
(icld  MX  hahcn  ist. 

459.  Landori  (vnlva)  aof  dnem 
Tuche:  Zinken  eine«  MSdchena,  das  sich 
goni  niti  (leistlichen  abgab  und  dabei 

vi«'l  (ield  verdiente. 

4<)it.  Z.  der  Au  na  Marie  <Tras.serin 
(mit  einem  erwachttenen  Sohn  und  zwei 
Kindern). 

Dil  Z.  einer  Urulerin,  die  mit  Seifen 

il.llKlrlr. 

|fi2.  Kliuieruaf^cn ;  Zinkendes  W  eilien 
einen  OltdthiindlerB ;  Bedentunp  auf  Aua^ 
fl{>Shen,  d.i-  -io  bcrai)^ 

4<SS.  Tin)lorin. 
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ilti.  Z.  liiHT  .It'uliii,  «He  Ulli  «falsclifu)  ,  Hio.  Z.  ciiii-i'  lnTum^ü-lK'iKirii  l  iri)- 
KoBtlNiriccitoii  haiMlolr.  1  lorin. 

dl  W  ri herzink i'ii  mit  n  ll;;<'in»'ini'r  H«'deutn ng^. 

Unter  den  lii«'r  folp'iideii  Zinken  liefintlen  sieh  aiK'li  «'inijro.  die 
eino  knrzo  Mittlicilnn^^  ontli.ilti  n.  so  dass  sieancli  in  der  Alulieilimg:  III 
fjehraclit  wordfii  k«»nnt»'n.    Da  al)»'r  die  aiisdnickliclu'  Bezeiclmiinfr 

als  „WeilMTzinken"  vorkonmit,  so  zii  lit  ditsc  vor.  und  tTscIu'iin-n  dicst» 
Zinkt'ii  mir  ^littliciluiip  n  »clion  in  dieser  Abllieiliiiiu^.  l  elK-r  die  Art 
der  Lri>uii-  d<  r>.  |lK  n  lit  -t  iiiclits  vtir,  es  müssen  also  Mittlieiliinp-n 
und  Vi  rnitli  \on  Seite  anderer  (iauner,  vieileiciit  auch  Geständnisse 
anirenoiiinien  werden. 


4ii<;.  Z.  eines  Weibe?«,  (h-ssen  Mann 
eingefporrt  wunle, 
467.  Wcibeninkcn  mit  Anffonlernng 

en»tisclier  RicliMinfr. 

4ti^.  Z.  eines  \VeilM*t»,  cUu«  auf  (Icwll- 
sehuft  wartet. 

4«!».  Z.  ein«  Wdbos»,  dim  Bohr  viele 
LieblmlMT  lii  sirzt. 

IT"i.  Wt'ibfiyiukrn  »'iner  „NatZl^rin'* . 
die  j»'<U'lii  zu  Cr)»!»!»-  sti'lit. 

471.  Weilur/.inkfn.  E^  soll  aucii  aus- 
gvMlrßt'kt  wor<l(«n:  bnlenken,  xich  etwas 

IlHTk»'!!. 

472.  WriltiT/.iiikcii  mit  IliiiMi  i-  auf 
ihre  „«iutherziffki'it",  d.  h.  leielit  zu- 
günKlieh. 

47S  u.  474  fttilidirte  Lichtschmc  nnd 

\Vi»';jreinesj*pr  zwei  Weil»cndnkcn, 
ohne  Avciterc  Bednitnnjr. 

47.J.  Z.  eines  Weibe?»,  ila?»  nach  iiau.se 
geht 

476.  Z.  einofl  Weibe«,  dawi  ctn  Kind 

bei  stell  hat. 

ITT.  I  .iiri CiKssiiiiltter.  «lie  .Mutter  und 
zwei  Kinder  sind  hier  gewesen. 

47H.  Z.  einen  Weibes,  da»  ihrem  (be- 
liebten iiiittheilt.  sie  sei  anf  ihn  bdiu>. 

47'*.  Weibensinken  einer  wandemdeni 
3b't/i,nTin. 

l-^o.  /.  t'iner  .^Weisj^häulenn"  jMarki- 
und  Ijadendietnn").  die  ein  Kind  bei 
»ieli  hat. 

1*^1.  OffeiH'  l{ni>t:  ein  W.iii  ist  für 
(.iauiier  im  iiiiehsieii  Walde  zu  linhen. 
4^2.  WeiUer/inken  einer  Marktf^eiieriu. 
4SH.  Z.  einen  Weihen,  dan  sieh  im 


niiehsteu  \\'irth»haus<'  authiilt,  mo  »ie 
Bekannte  erwartet 
4S4.  Auffordenmg  dnea  Weibes  zu 

verlii  bter  Ztisainnienktinft 

I*«.").  Zi'iclu'U  eines  Wiilies,  iiu 
5.  Monate  scliwanger  i«t  ('.'|. 

4S6.  Z.  eines  Weibes,  das  mit  zwei 
Kindern  nnd  einem  anderen  Weibe 
hernmzieht. 

4*^7.  Z.  eines  Weihes,  das  sich  mit  Hu- 
ivü  viel  (Jeld  verdient  1< Jehlstücke  auf 
einem  FellK 

4'*N.  Z.  eines  Wcili«  -.  das  dii'  Essens- 
zeit (wählend  die  Ilau^h  iitc  srunnitlielt 
l>eim  Ksseii  vei>amnielt  äiiid)  dazu  be- 
nützt,  um  zu  stehlen. 

4S!).  Reisende  Gaunerin  mit  2  Kin- 
dern. 

I'*<).  Z.  eines  Weibe«,  da«  starke 
Jirii.ste  hat 

4f»l.  Z.  von  drei  Weibern,  von  denen 
zwei  voraus,  eine  zurlickgebUeben  iat 

l'.i'i.  Z.  eim'r(:aunerin,diomitFhmen- 
kh'idern  ete.  lu  itnnzieht. 

4'.):t.  Wirtliin ,  die  (.iauner  heindieh 
über  Naeht  behSlt  nnd  nicht  verrSth. 

4;m.  Z.  einer  Kellnerin  oder  Kfichin 
dni  bezeichneten  Wirtlishans). 

4t».).  Kiue  Weih->|iei-s(in ,  die  stiehlt, 
während  der  Kautmaun  ilie  Waare  ab- 
sehneidet. 

4 '.Ml.  Z.  eines  Weihes,  das  Gaunern 
l'nterkuiift  zu  vei-schaffen  wei--. 

Hi7.  '/..  einei-  Wäscherin,  die  Aufent- 
halt flieht  und  die  Wii.sche  vuu  (iaunem 
gegen  Bezahlung  reuugt. 
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üIkt  t'twa*  utliT  ist  \w^\ii  etwas  iii 
Traner. 

499.  Z.  zweier  ."^eln\  esteiu ,  die  «a- 
sj)i)nnen<<:ereist  aind  anü  flicli  jetct  ge- 
tiennt  linben. 

öOO.  Z.  eine»  Weibes,  das  behauptet, 
von  hoher  Herktinft  zn  sein. 

501.  Moststossel  als  Wcibeizinlcen 
ohne  weitere  Bedeutung-. 

502.  Z.  einer  ^KsiüiH'rin-  (Betriigeriu 
ünix'h  Wahrsagen,  Ti-aanuleiiten»  Schatz- 
fn^ben  etc.). 

öOH.  Sie  AHMviiiii  lir  ihm  Tivue. 

.'Hi|.  Z.  eines  dns  >ieh  mit 

Kniutersuchcn  un<l  \\  aiii>>agen  befusätc. 

305.  Z.  einer  Näherin,  die  gcstdilenc 
Kleider  and  Leinwand  Icanft 


oitli.  Z.  einer  I  Menstnia^'d. 

507.  Ist  da»  f^chhjsN-*  aber  au  einem 
Strick,  80  bedeutet  e»  einen  Wagen- 
diebtitahl. 

.">iis.  Z.  einer  Bettlerin. 

ö(i;i.  Z.  N  onzwei  reisenden Sciiwestern. 

510.  Z.  einer  ecliten  bettehulen  Zi- 
■  gennerin. 

'II.  Z.  cinca  Weibes,  das  einen  Markt 

be?.u<lit. 

512.  Z.  einer  llarfen:<pielerin. 

518.  Weiberzinken,  der  auf  ein  Bad- 
liaus  Bezog  hat 

1.  Weiber/inken  j'rotisehen  Inhalt». 

515.  Kill  Wrili  mit  rineiii  Kinde. 

51<».  Weibemuken;  die  ulieue  Bru^t 
zeigt  an,  daa  rio  bereit  fet,  mit  jedem 
Gauner  ein  Vcrhlltnisa  einzugehen. 


e)  Unbekannte  Zinken. 
Ein  Tln.'il  ilieser  Zinken  ist  mit  An-^aht*  des  Fundortes  verzeiclint*t; 
es  scheint,  da.ss  dies  die  von  Kariiiayer  später  {gefundenen  Zinken 
sind,  und  dass  er  bei  dem  anfän^^Iiclien  Bammeln  diese  Angaben  zu 
notiren  venäunite;  möglich  ist  es  aucli,  dass  die  Zinken  mit  Angabe 
des  Fundorts  von  ihm  selbst  entdeckt  wurden,  während  er  die  anderen 
von  seinen  Mitsammlem  bekommen  bat  Fttr  besonders  merkwürdig 
halte  ich  die  zunächst  folgenden,  verschiedenen  Zinken  der  Mitglieder 
zweier  Banden;  unmöglich  wäre  es  nicht,  dass  diese  Zinken  je  einem 
Gauner  gehörten,  der  verschiedene  Varianten  vornahm;  wäre  dies  der 
Fall,  so  stünde  dies  m.  K  vereinzelt  da,  denn  wesentliche  Varianten 
am  selben  Zinl^en  Iia1)e  ieii  sonst  nicht  gefunden. 

517  gefunden  auf  der  Kreuzsäule  am  Tnmlmeiiliüirel. 

ölS       j,        ^    «         yi        überliaM)  Zinngiessing. 


511» 
520 


bei  liiede^'fr. 


oberliall)  des  Tunibacbhttgels. 


521  ^         n     «  u        '>*'i  Jii''d<'ir<r. 

522  ..  „         näelist  Zinn,u-iessinf;. 
523—532  Zinktii  der  einzelnen  ^lii-lieder  tiner  Bande  (etwa: 

„mit  dein  Wr)  oder  \  ariuuten  desselben  Zinkens  eines 
und    dt'sx  llit  n  (lanners. 
')33  unbek.  Zinken  getunden  auf  dem  Fuclisenhoi. 
534      „  „ 

53t>  n  «1 

536     jt         ^         ^  n 
637— 66d  unbekannte  Zinken. 


am  Iloterl  (lr>  liauniann  ' In33. 
>         «t  m       '  '  7.  1833. 
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L  QiMM«. 


f  rnlK'kannt»'  W e iber z  iiiki'U. 

ö6U  wird  bezt'iclinet  als  „Ilurcnzinkrn"  uinl : 

670  nls  „Zinki-n  »ints  r<'is«'n(l»'n  Weihes":  dit-  iihrifren: 

(>71    Bs 4  sind  stets  uur  bezeichnet  als  »»Weilierzinken'*. 
II.  Mittln  ilunj^on. 

Sind  dir  W;i])]ieDziiiken  als  die  kennzeidmendBten,  die  kriminalan- 
tliropolo^nscli  am  interesaaittesten ,  weil  sie  stets  einen  Blick  darauf 
gestatten,  >vn-  der  Gauner  von  sich  h-df.  SU  >iiid  die  Zinken  mit  Mit- 
tlieilunjron  die  teehnisoh-kriniinalistiseh  wiehli^'sten :  ans  ihnen  ist  zu 
entnehmen,  wie  (h  r  Verkehr  unter  den  (launern  p  stnltet  ist,  wie  sie 
sich  verabreden  und  wie  unseren  \'örkehrunp'n  und  Arbeiten  enti::e^'en- 
gewirkt  wird.  Ausserdem  j^estatten  sie  einen  tiefen  Blick  in  die 
Psyche  lit  s  (Jauner»  und  die  ganze,  so  weit  ausgedehnte  Organisation 
ihres  «ranzen  Betrieljes. 

Eine  auch  flüchfijre  Besichtii;unir  »1er  folirenden  Zinken  zei^rt 
nun  vor  allem  eine  ausseronhiithehe  lieichhalu- keit  der  Zeichen. 
Diese  darf  nicht  überraschen:  niemand  behauptet,  dass  das  Ziuken- 
weseii  auch  nur  aunäliernd  so  gleichmässijr  verbreitet  war  und  ist, 
wie  «twa  die  Gannenspiiehe,  die  fast  in  ^-anz  Deutsehland  übeiail 
Terslanden  wird.  Eine  Bolche  VeraUgenieinerang  li^  nicht  im 
Zwecke  der  Zinken,  da  es  nicht  wttnfichenswerth  ist,  dass  Zinken 
auch  von  anderen  Leuten,  von  Gliedern  einer  anderen  Bande  (dies 
Wort  im  weitesten  Sinne  gebraucht)  verstanden  werden.  Es  hat  daher 
nicht  bloss,  wie  schon  erwi&hnt,  jede  Bande  ihre  besonderen,  anderen 
nicht  verntändliche  Zinken,  sondern  es  wechselten  auch  in  der  Bande 
die  Zinken  zweifelsohne  sehr  häufig,  wahrscheinlich  sogar  jedesmal, 
wenn  ein  Banden mit^rlied  austraf.  Dies  <:-eselneht  aber  sehr  oft, 
da  rJaunerfreundschafteii  bekanntlich  selten  lan<r«-  dauern.  Ein 
AVechsel  der  Zinken  (wohliremerkt :  der  Mittheili)ni:>zinkcn,  nicht  der 
\\  ni'itenzinken)  mus8  auch  eintreten,  wenn  Verdacht  presch öpft  wurde, 
das>  dieselben  In  knnnt  wurden,  und  so  bestanden  die  Zinken  in 
irleicher  Bedeutuni:  sicherlich  oft  nur  von  Fall  zu  FnII.  Es  entfällt  da- 
<lurch  der  Kinwjiiid.  dass  sich  die  (launer  doch  uiclit  so  viele  Zinken 
UH-rken  konnten:  jeueilij:  handelte  «'s  sich  dneli  nur  immer  um  eiiim 
kleHK  iiTlii'il  <hTsflbeiK  den  der  B<'t reffend» ■  nii  ( Itd-icliiniss  liabi  ii  imisst»*. 

Au--'i(lrm  (hirf  nicht  VfriresM-n  \\>i(it n.  ij.i«."-  drr  richtip'  üauner 
an  sonst  nichts  zu  derdvcn  liiif.  ;ils  st  iii»  That»  n  und  di»*  IliUfen  zn 
ihrer  AusfUlirumr  und  Wilu  imlichun;,'-;  sein  Ideenkreis  bewehrt  sich 
uur  um  diese  und  in  diesen:  be«;Teiflich,  dass  er  daher  sowohl  in» 
Merken  der  Zinken  als  aueli  in  deren  Auffassung  und  Lösung  eine, 
dem  Femerstelienden  nicht  ganz  begreifliche  Oeschicklichkeit  erwarb. 
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Die  GrQnde  dafUr,  dass  die  Lösungen  Karmayer's  richtig  sein 
dürften,  lit'-«  ii.  uhireseUen  von  den  alljreiiieinen,  sdioa  ang^filirteii; 
namentlich  darin,  dass  unter  den  ^^allgemeinen  Zinken'^  manche  be- 
kannte, allgemein  g:ülti-f  vorkomme»,  die  von  Karmayer  so  «relöst 
werden,  wie  es  sonst  schon  bekannt  war  (z.  B.  Haft,  Eiitflielicn,  Gv- 
stehen,  Len<rnen  etc.),  und  dass  bei  ilen  irrös'seren  Mittiieiluniren  (Ab- 
thrilunir  b.)  manche  vorkommen,  deren  Liisnn<;en  (namentlich  wenn 
niaa  sie  einmal  weiss),  ganz  einleuchtend  sind. 

a.  Allgemeine  Mittheilungszinken. 

Darunter  sind  solche  zusammengefasst,  welche  bloss  ein  Wort, 
einen  Begriff,  einen  Ruf,  ein  Zeichen  eta  darstellen,  w.'ihrend  in  der 
nächsten  Abtheilun<r  Zusammenstellungen  von  Zinken  fol^^en  sollen, 
die  einen  «ranzen,  länjiferen  oder  kürzeren  Satz  zum  Ausdruck  bringen. 

T'nter  den  ^allgemeinen  Zinken"  finden  sich  viele,  welche  in 
ilin  r  BedeutunfT  nicht  wrclist  ln,  die  seit  langer  Zeit  und  über  weite 
l^mdstreeken  denselbtii  8inn  haben,  man  könnte  sit^  den  steno- 
graphischen Siep'ln  verjrleichen:  man  ist  übereinp  ktimmpn,  dass 
'/.  B.  ein  ire/j'iehneter,  schräm:  licircnder  Stock  Gewalt  (liaub,  Ein- 
bruch, Xothzueht,  Zwan^i,  ein  Winkel  naeli  oben  rT^i]Mdar  A  ohne 
3Iittelstrich)  Hoff,  eine  Reihe  von  Kurrent  m  Ei)i>  crstündnu^s,  Hülfr 
etc.  biMlnitrt.  Das  wussti*  und  weiss  jeder  (iauner,  das  wechselt 
nicht;  die  anderen  sind,  wie  erwähnt,  versciiieden  nach  Leuten,  Zeit 
und  Ort. 

Zn  bemerken  wäre  hier  insbesondere,  dass  von  den  am  Schlüsse 
dieser  Abtheilung  angeführten  Zeichen  ffir  „Gewerbe^  bloss  solche 
ansge wählt  wurden,  welche  etwas  AuffaUendss  an  sich  tragen;  alle 
Übrigen,  ui  noch  grosserer  Zahl  verzeichneten  Gewerbezinken,  die 
vom  Herkömmlichen  nicht  oder  nicht  besonders  abweichen,  habe  ich 
weggelaiisen. 

fit)2.  Bin  wegen  UbrcDdlcbstahl  vor- 
liaftct,  ;\unU>  zweimal  vciiiArt,  habe 

iiiclit  trcstamlci». 
tifiH.  ( n  stclicM  I  wairt'ivilitcr  Strich). 
(i'.M.  <n'.Hiainlnis.s  /.ui'iickndiiiivn. 
695.  Leiter,  Zeichen  der  „Bprissel- 
träjfcr".  (Iii'  ii-rciKlwo  ansässig'  sind. 


(i>5.  Verhaftet;  i»t  oben  ein  Quer- 
strich (Daclu'li  so  i'ifolifte  die  Vorhaf- 

tiui^'  wcfTfii  I  >iclist;»lil. 

•tS(i.  Vi'rliaftt't  11.  lirciiiial  \  rriinniiiicii. 
<»s7.  Ötraff  luiL  fiiu'iu  Jalm-  ^sci  \  'wW 
Kransein,  m  \ie1o  Jahre  Strafe). 

fivv.  Stnifc  iiiii  «nigen  Monaten 
(nnter  ciiu'iu  .lalirc).  ciiii'  fiiaubtc  Bcschäfti^iiiitr  trciWrii  nml 


HV.>.  Haft  mit  («•jjen/.t'iclii'u:  Liitlial- 
tunjc  (Hera  —  Freude). 
«90.  Freude,  Zufriodenlieit;  Einver- 

8trui(ijii>«.H. 


nrl>.st)M'i  (JaiiiHT  siii<l,  «He  sich  von  Fall 
zu  Fall  auwerbi'u  la.Hscii. 

696.  Fenstci^tter,  Zinkender  ^Fenster 
^'ittfivr*,  die  sicli  sUs  Dienstboten  oder 
Lciiptt  r:        /.  V>.  :  ^  (Gesellen  anwerben  lassen,  um  zu  opio- 

Archir  für  Kninümlautkiiupolü^'ie.  II.  9 
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uiiTu  oder  beim  Dieh.Htahl  Hülfe  zu 
leisten. 

697.  Schreibfeder,  Zeichen  der  List, 
Schlanheit. 

»»9*».  ^tock,  ZinkiMi  «loi-  (unvalt,  Ver- 
gcwaltit^ig  (Baub,  l:Iiubi-uch,  Nutlizucbt) 
690.  Bot  Nacht 

700.  Schlafen. 

701.  SehlSgcl,  Zinken  des  Abdoekm 

z.  B.: 

702.  Der  mit  dem  Zinken  „Lüffel" 
hat  bd  einem  Abdecker  flbcmachtet 

708.  Raub  (SchaberGt);  auch  gcwal^ 
sanier  Kinlinicli  ttilor  sonst  (icwnltsamcs. 

701. 1(aul)iiiurd(nbci  der  tkhabcrei  hat 
e»  getioplt-j. 

705.  Galten. 

-!)•;.  Wasihkufe,  Wä^ehanbcr,  (a)  Z. 
di^  .,Wrischri>'',  i.  ('.  i'ines  Meiisclicn, 
hei  dem  man  vcnläditi^e  Waaren  auf- 
bcwalireu  oder  verkmü'eu  kann.  Ent- 
weder neben  einem  Zinken  oder  auf 
dem  betreffenden  Hause  angebracht.  l>{ 
ühtT  ih  r  Kufe  ein  Kannn  anfrehraeiit 
(hl,  so  hc'di'utrt  dies,  dass«  das  betreffende 
Hau*  eiui^un  geU'gcn  ist;  ein  knrrlrtes 
Trapea  dartlber  <c)  bcdentet,  daasjdaa 

Haus  nnt  Sdiindehi  ^'ede<'kt  ist 

TOT.  l'm^^'kehrtü  Kufe:  Zusammen* 
kunftsoit  z.  B.: 

nWir  kommen  im  Walde  auf  einem 
ebenen  Plats  nächst  einer  BildsSule  zu- 

Baiumen"'. 

TOS.  Eine  Hacke  neben  einer  Ziffer: 
das»  wirklich  line  Zahl  gemeiut  is>l; 
dies  ist  nutiiig,  weil  oft  im  Zinken 
Zahlen  vorkommen,  die  andere  Bedon- 
tiing:  haben ;  so :  der  Einser  «■  gestanden, 
ein  Vieivr  «=  Thiire  etc. 

70!».  Kleiner  Vogel  zwiselien  zwei 
Eieni:  Ust,  Yorsicfat,  aadi  Geschwin- 
digkeit. 

Tli».  Hut  mit  Frdeni  und  Stock  = 
<Ji'nclits*Iicn»M-;  .Moser,  offenes:  .Mord, 
Verleizuujf,  liewaltthäligkeit ;  (Druhuug) 
(Gefunden  auf  der  Kai>ello  in  PrOndl 
am 

Ttl.  .lud  ((i'uei-saek,  in  «Irr  M'üri'  ab- 
gebiimlen.  wie  ihn  thc  waiideriuh-n 
Hiuidelsjuden  zu  trageu  pflegten). 


712.  Slrasscnraub. 

718.  Untenttütziuig,  Einvenitäuduis», 
UithiUfe. 

714.  Das  Sfigen.  «Nefferl*^  wird  am 

Zinken  an^rebracht,  nni  zu  zeiiren.  dass 
der  Betreffemie  in  der  Gegend  wold- 
Itekannt  ist  und  Vertanen  geniesst 

715.  Ein  sogen.  «Stranss**  krumm  nach 
links  und  abwärts:  Absicht  pegen  da» 
fJericlit  z.  B.  Flucht.  Ausbnu-h  etc.  — 
Auch  .iVufinthalt  im  Walde  etc. 

716.  Sogen.  „Failscfaau*':  die  Absicht, 
mit  dem,  woranf  er  liegt,  ndi  m  be> 
Bchäfti^ren.  z.  B.  auf  einem  Hünsc:  be- 
absichtigter Ein1>nieb,  Braudlcguug  ute. 

TIT.  Wiitlishau». 
718.  Gericht. 
IVX 

721).  l  Rausch. 

721.  , 

T22.  Freiheit. 
728.  Heimath ; 

721.  Will  /.  R.  tU'r  mit  dem  Zinken 
^Kdpr  dem  mit  ilem  Zinken  Halbmond 
sn^iii.  er  soll  dessen  Heimath  nichl 
verratheu,  so  wilrtledass«  ausgedrückt: 
Fig.  724. 

72Ö.  Kleinere  Diebi*tahlt . 

72f').  Diebstahl  von  <feraueliei1em 
(Würste)  bei  Nacht  tSterne  u.  Halbmond). 

727.  Pratiü«en,  Silber,  Gold,  Uhren, 
Sdimuck  etc. 

72'^.  Kupfergeld. 
72'».  Silhcriri-lil. 
730.  Zornig,  böse  seiu. 
781.  Pfingsten  (Rauchfass,  Schiffchen 
mit  Wdhmneh  und  Ldffelchcn  dazu). 

732.  Fn.lnilcichnalim. 
7HH.  Markt. 

734.  Kirchtag  (Würzte,  Kipfel  und 
Wecken). 

735.  MarkthÜttemitWaarenkistcnnnd 

Waarenliallen. 

'.HO.  Wahnsinnig  (zwei  id»ei>  Kreuz 
gelegte  Bücher,  wtKlurch  alles  dmxhein- 
ander  geht?) 

7.iT.  Oktober  (Häume  mit  Laub  und 
Frücliteni.  .Meikwiirdig  genau  im  heral- 
ili>rlieii  Stil  mit  übergrossen  Früchleu 
und  liliilteni  gezeichnet. 
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T."!'^.  No\ M'iiilu  r  I kahle  Baiiine). 
t;;^.  I > •  (•oiuber (Um'iKehuudJagd- 
^i'w  i'lir). 

740.  Sommer  (stehenden  Kom?) 

741.  Ih  rbat 

742.  Winter. 
74H.  Frulijalir. 

744.  Zaiik,  Kauferei.  .ScklägercL 

745.  Elfircnthtim ,  dem  leicht  belzu- 

kniiiiiicii  ist. 
74t>.  Kranklieit. 

747.  Selnverc  Ki-anklieit,  Besorgniss 
wegen  derselben. 
74S.  Kraale,  wassersfiehtig. 

749.  Reiches,  grosses  (icachenk. 

750.  Gewalt.  Kestifjkeit. 

751.  Heit^t^t  k'jlifrlit'Ii  „Ja"  —  ü»«- 
wiUigong,  Zustimmung. 

752.  BnmtBefaaft 

753.  fJn)>se  Freude. 

7.">4.  ^■erlieht  sein.  Liebschaft. 

755.  Cuurage,  31uth. 

756.  Zorn,  VerdruM. 

757.  Sor^e,  Kummer. 
75^.  Falseher  l'asjs. 

7.">'i.  F('>t  sein,  nichts  sagen  ^  aucli 
Heiterkeit,  Freude. 
760.  Altes  Weib. 
7(>l.  Leihhaus. 
7(12.  .Mühle. 

li'ui.  Kutte  mit  Kopf  und  drei  Federn 
ohne  (ies^icht:  Zeichen  des  Todes. 
764.  Jenseits  des  Wasseni. 

7«!5.  Fetu'itibninst. 

7ri().  ( Inf rf-<!i(Mi*t. 

7t»7.  Weiluiachten  (Schweinskopf, 
Wurste  und  Pfanne);  ohne  Pfanno  be- 
deutet es  Diebstahl  von  Würsten  und 
S4-hweineriei8ch. 

7US.  rrin^^ten  (Stuck  mit  £iem,  so^^ 
Eier^valzen^. 

761).  Zeichen  für  Aufbewahmug,Yer~ 
stecken;  bei  Auf forderangen auch:  «die 
Sache  ;:eht  leiclit"". 

770.  (mIicii,  Ii »rt feilen :  Zn>;aug. 

771.  (iestäudiger  Fisehdieb. 

772.  Krana  —  Junges  Mfldchen. 
77.^.  Strafhaus  (Fi]s»fes8eln.Spinnrad). 
77  1.  Reich  (Crlinderhnt  mit  Brief- 
tasche). 


77."».  .Vnn  iStmmpf  mit  zwei  Händen.) 
77»;.  Knnnni  (Krücke, Stock uuü Fuss). 

777.  JSeiiüu. 

778.  IlSasUch  (verkehrte  BOste). 
77!).  Kothhaarig. 

750.  Stnnnn. 

751.  Hlatteräteppig  od.  souimer^rosii. 

752.  Taub. 
7S8.  Feuer. 

7s|.  Auf  den  Schub  kommen. 

7*^5.  Olierrtstencicli  ( Fisch  i, 

7b6.  UutenlsteiTeicli  (Wass^er). 

7S7.  Böhmen  (Schweintirüssell. 

IfiS,  Steiermark  und  Tirol  (Knh  oder 
Ochse). 

7*^".!.  Kaieni  (Salzfassel). 

7UD.  L'n^^arn.  iBeigufügte  Mutiii  lieät 
sidi  wie  „Laupsehed**  oder  Ihnlieh). 

791.  Angabe»  welcher  der  drei  Wege 
einzuschlagen  ist  (der  mit  den  Kreozen 
ist  der  richtijje). 

7!)2.  Drohung  mit  Verratli. 

798.  Auf  sidi  ndimen. 

7'.)4.  Auf  das  andere  schieben;  auch 
Rache. 

7!»5.  Leiden.  Strafe. 

7*.ii».  (iifi  (zwei  Kreise  mit  Krcu/eu 
und  zwei  Schlangen). 

707.  TikI  (i;i>ter  daivti-llend;  in  der 
deutschen  .Mytholofrie  ist  das  Klstem- 
tütden  Lnfrlikk  hrinjrend,  und  fdiendl 
im  Volke  gilt  isic  ult>  unheimlicher  Vogel, 
auch  Blitzvogri.  Hexen  verwandeln  sidi 
gei-n  in  Elftem). 

7!ts.  Lelien. 

7Uy.  Krankheit. 

SOO.  Verrathen ,  ist  vurne  einicmmmer 
Hacken,  so  bedeutet  dies  «Verraüi  im 
Allgenieinen"* ;  ist  vom  ein  Zinkt  n,  so 
heisst  es:  .Veirath  durch  den  Zinken"; 
ist  das  Zeichen  eine»  Gewerbes  vorn, 
so  h«88t  es  z.  B.  ttVerraÜi.  durch  den 
Schlosser^  etc. 

'^oL  Geldeinwechseln  oder  verwecli- 
scln  (gutes  nehinennndscldr<'htesj;ebenj. 

802.  Zeichen  für  Aufrichtigkeit.' 

S03.  Er  sucht  einen,  auf  den  er  zornig 
ist,  und  den  er  prQgeln  will. 

''Ol.  Winter,  im  Winter  etwas  thon 
Wullen. 

9* 
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I.  Oboss. 


so:».  Vci-si>nTlMMi,  Gflil  zu  ^'^(•lu'u. 

h<Mi.  Aurfuixleruu^ziu'iiu'iu  Vin'halu'U. 

S07.  Zeiclion  fflr  „Inerblcibon'*  cL  b. 
in  der  Richtnni?  des  PfeUes. 

SOS,  Konnte  1ti><louten,  einer 
in  oinom  Mrirktc»  etwas  ^-fstuhlen  und 
in  einen»  veiialienen  ächl«>ss  verb«»rgen 
hat(f) 

Zeichen  ffir  coitus  cn  maase,  also 
so  eine  Alt  Oi|rie,  (Auf  cioCT  Stule  bei 

ÖL  Michael.) 

MO.  Verlnst  einer  8aclie,  Spielverluöt. 

Sil.  Zeichen  mit  Auffordenmj^  zum 
Warten,  Wachelialten  (Sdimiere  stehen) 
bei  einem  T)iebstalil  i'te. 

Eine  ..l^nitli-  MJeburts-  (mI.  (Je- 
t»eliieclit.Htlieile(  einer  Ziege;  deutet  auf  i 
einen  ansf^efOhrten  oder  auasuführenden 
Ziegendiebstahl.  ! 

sl3.  Aendeni,  v(>rkehrcn,  von  einem 

zum  andeivn  j,'ehen. 

S14.  Hohe  (ieffeml,  (icbir)(u  —  sich 
dort  aufhallen,  vcri»ery(en. 

sir».  Trennuni;  zweier  Bekannter. 

Sit).  Ilerm-haft,  j^rosser  Herr,  Maciit. 

M".  Weiterbrinjren,  iVirtKclileppen. 

Sl$.  GIflek»  UoffmuiK- 

H19.  Vcnnminir;  Dummheit,  IJnjfc- 
sehiiklirhkeit. 

s2n.  Hin   irefährliehes  rnteniehnien. 

521.  Verwechseln,  veitauscben,  vor- 
setzen. 

522.  Gleichtfacilen;  Antrag  hieim 
Verabredung,    etwas  vorzn- 

nchmen> 

524.  Au»  der  GeHclIsdiaft  gehen,  aus- 
treten. 

525.  Fortw'andcni,  den  Ort  verhiasen. 

SIT»,  .h'h  weiss  nichts  zu  machen".  1 
^2".  l.tw  as  ausAUclien  —  Aufforde-  1 

riing  diizu. 
S2S.  Entfernung,  well  man  verrathen 

ist 

s2!l.  >i(liiiu|irzinkeii  auT  ein  Weil», 
s.'üi.  lOiiisehen,  dass  man  Unrecht  ge- 
thun  hat,  Abltitte. 
SSI.  Jemandem  Freundschaftanbieten. 
Ist  mit  Waffen  wohl  ven<ehen 

(ilehiu. 

Aufbirderung  zur  Eile. 


^'U.  Lineal  wid  Feder:  Siegel  nach- 
machen. 

Auf  dem  Wasser  oder  an  dem- 
selben Qbemaditen. 

**S6.  Reichthum,  Vennnjreu. 

s/tT.  Ausraiuneu,  fortschaffen.  Auch 
„verheirathet  sein". 

SS9.  Zugebundener  Giddbentel,  arm, 
schlechte  Zeiten. 

S89.  Gleichgültig  überEtwas sein,  sich 
nichts  daraus  machen. 

'»40.  L'hrketie  mit  Anhiinp^el  »)hne 
Uhr:  Hoffart  nnd  dabei  nidit»  liaben. 

S41.  Ai^ohn  auf  Jnnanden  haben, 
ihm  etwas  \-<irhait4'n. 

*^ri.  AnffniileniiiL'  zur  Hülfeleistung. 

543.  Zusannneukunft  zur  Zeit  der 
Weinlese. 

544.  Ausbrechen  (Schloss  olYen,Th&re 
halb). 

I  lii-t'i:  Aufforüerung,  schnell 

zu  kimimen. 
m  MissgifiekterUebetfalK 
^  IT.  Auffordernnj;.  beim  WdtCrgchon 

ein  Zi'iclien  zu  liinterlassen. 

545.  Sich  übt  I  etwas  aufhalten. 
S49.  Oiacklich.  seli^. 

S5».  Etwas  mit  einander  theilen. 

s-M.  Früher  schon  abgestraft  sein 
(ein  .Mal  trafreni. 

b52.  .Jemanden  tn»>ti-u. 

SSä,  Sich  fflr  Jemanden  audi  ivu  aus- 
gel>en. 

s.')  I.  Etwas  bemerken,  zu  sagen  haben. 

s.').').  rmkelneu .  <las  Aufgetragene 
nicht  thuu,  Widerruf. 

S56.  Wfinsche  giaekliehe  Reise! 

H57.  Bienen  stdilcn. 

s.is.  Sich  über  etwas  geeinigt  hab^ 

s."<'.».  Ich  wurde  hlutig  geschlagen. 

>lio.  Sich  auf  Ltwxs  freuen. 

Sßl.  Das  R  allein  ist  (unbekannter) 
Zinken,  «bus  Zeichen  darunter  l>edeatet 
einen  -Muri"  i.Mord,  Raub,  Einbruch, 

grösserer  IMebst.ihl). 

S(>2.  Grosser  Aerger,  Zorn. 

S(t3.  Betrttgcrische  Wetten  (wo  zwei 
Gauner  scheinlMur  mitsammen  wetten, 

niu  einen  Dntteii  zu  animiren  mitza» 
wetten,  wtjraut  er  lietrogen  wini>. 
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864.  WeK  Uit  tiehr  gcfShilich,  bnmcht  I 

büö.  Leber  ein  (iebirge  geheu. 

866.  Mit  lahefaen  Ufarai  htndeln. 

867.  flMfaBchwams:  Gceiinflhcit,  ge- 
sund wenicn. 

Zeichen,  ridi  zu»ainiiien  m  ge- 

.-L'lleu. 

869.  KranthaJer:  HdrathBvenpredia:. 

870.  Betrogen  wonlen. 

*«Tl.  Ci'sctz.  ViTiinlnun^,  Decret 
*»T2.  Ka.xM-  ;iiisircniulit. 
bin.  Antra;;  auszubixflien,  sich  be- 
freien. 

S74.  Falmc:  Zeit  der  drei  Bittagc. 

'«Tfi.  .liHlriiwaan' ,  betiügeritHiieii.  i 
sehhfhtes  Zeug- 

877.  Knpf  ohne  Haare:  bin  un- 
Bchnbli^. 

87**.  Miftlinii.  ifiiilialton. 

S7it.  Uan>iic-ii  mit  Kumvaareu. 

8S0.  Ix'benislau^;  verurthcilt 

8^1.  Kemel  zwisdien  xwci  Trilgem: 
im  Freien  koehen. 

8s2.  \'«M-Huchtcr,  aber  mifwlnngener 
Einbrudi. 

8S9.  Stenenuut,  Rentaut,  knra  Ca£«a, 
wo  Geld  verwahrt  ist. 

8S4.  WallfahrtMnt,  wo  viel  tn  be- 
konniu  n  i>t. 

'♦Sö.  Alle^  vt-itriuiken. 

8b6.  Hezerd,  etwas  Unvemtlndliehes, 
Unerkiärlichefi. 

s*>7.  St  ils»-  niitWetzsteinkumpf :  ,.9ebr 
friUi  nn»r;r<'iis-. 

Unbuuif<  [uaclu'U, Streit Khlicliteii 
fider  Aehnliches. 

SMi.  Kifer>iulit. 

I.U!«ti^.  frisch. 

VM.  Sich  /.i'rtrnjrcn.  ;:ci:iuft, 

Sl»2.  ^\  ill  «-twas  auriführen. 

8»3.  Scbhingc  fiberitaupt:  Verstellung, 
List;  Kui)f  und  Sdiwcif  thirch  eineti 
Fjult  ii  vcrlMimlcn.  <  Jcliciiniiiss. 

*<MI.  Z.  für  FreumlM.'baft  und  (ieM.'il- 
«.'lialt. 

895.  Kugelzieher:  beraufthelfen^liehra 
helfen. 

8!ltf.  Verkehrter  Stranm  ond  Darch- 


zu^'s>trich :  falsche  Liebe  —  daa  andere 

ist  Zinkt  n. 

MIT.  Kiaiik,  unbeweglich;  aucii  iiii- 
mriglich. 

8y8.  Ventecken,  warten,  aufheben. 
sw,  ZuMunmenkanftandVerabredang 

da/11. 

ttoo.  Aufpassen !  Unsicher  I  Voi-siditig 
sein  (nicht  Sonne,  sondern  Vollmond). 
9U1.  Cewalt.  Schrecken,  Drohnng. 

W2.  Zeichen  fnr  Palmsonntag'  (;ref. 
auf  der  >fciii(  nicii  S-hilc  in  Nenmarkt 
auf  dem  \\{%v  nach  Spadentlurfj. 

SOS.  Ein  Stock  mit  zwei  ..Lanb"  und 
unten  ein  Punkt  -l'nuhnz-  (vertraute 
Ilerber^'e).  r>er  Schnörkel  oben  :  Sicher- 
heit (<;cf.  auf  der  Krciizsäuh',  wo  sich 
die  Stni.ss<'  von  l'rägaiieii  mit  (U>r  Haupt- 
stnuwe  vereinigt). 

004.  Aufbegehrai ,  streiten ,  Streit 
snclien. 

JMi.'j.  »Alljfeniein  bekarmt".  AUoz.B.: 
Zinken,  Verbrechen  und  Trompete 
das  von  dem  mit  dem  Zinken  so  und 
so  be;;an;;ene  Verbrechen  ist  allgemein 

bekannt  geworden. 

'.»•iH.  Waehe  iialten,  AustipäheD,  Spio- 
nage. 

9<vr.  Aof  einm  Heuboden,  einem 
Heustadel  sich  auflialten.  *loit  («cldafen. 

IM)*».  Kmnimes  über  der  Strasse: 
Trauriger  SterbfalJ,  Unglück. 

9»9.  Viel,  ansgirliig  bekommen. 

910.  Hohler  Baum:  etwas  verstedcco, 
oder  aber:  .Iiinandcu  mit  (Jeld  be- 
stechen, \'n Iltü rausdruck  :  „spendiren". 

iiU.  Voiin  liHu-  (iet«elliH;haft,  viel  tiekl 
voriianden. 

912.  Bedeutet  lediglich  „heilig* ;  winl 
ver^ve^det,  wenn  es  sich  um  einen 
Kiirhendiebstahl  otler  eine  lieilige 
ilaudiuu^  dreht. 

918.  Wurde  als  nZimmeizinken**  be- 
nutzt. Zwei  (iauner  sit/en  mit  einem 
Händler  im  Winhshaus;  cimT  will  ihn 
überfallen,  kann  aber  nnt  dem  Ka- 
meraden nicht  .*pn.'ehen;  er  malt  die.seu 
Zinken  auf  denTisch,  der  bedeutet:  „Ver- 
passen und  ül)eifalleu". 

914.  Ciloichbeit;  z.  B.  Auffordenmg 
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zu  {rU'ifliiT  riirilnii;.'  der  Beute,  oder 
Vcrsini'chcn  liii'iv.ii. 

IH.'i,  Wal«luu^;  Auff«»i*ileiUH|f  (liircli 
den  WiUd  sa  gehen. 

•»tß.  (ietH'llflchaft,  Kaiiu  radscliaft 

MIT.  S|Mrl>or:  Denken,  Erinnerung; 
auch  Ziifiill. 

Hl\  Fctlennesöcr  allein:  schreiben, 
AnfTofderunir  su  flcbriftlichcr  Antwort. 

!<11».  Vei>|)re('hen,  vorheiMten« 

!l2n.  Kiufju'her  Zinken  f.  Mann  n.Woih. 

U21.  Z.;  soll  auch  bedeuten,  dass 
iigondetwns  etwa»  in  dipl^Sn^e  ^^>zogen 
werden  »oll. 

922.  Gk«fahr,vernitlu  ii.uttdKenntniw, 
das»)*  man  verratheu  ist. 

•J2a.  Ii-*  sull  etwas  vermittelt,  ausge- 
(diclien  weiden. 

924.  Deutet  auf  ein  grosac»  Trinkge- 
lage, (las  stattgefunden  bat  oder  rtatt- 
flnden  soll. 

1125.  V'enlniss;  zonii^,  aufgebracht. 

926.  Gewalt,  Henwfaaft 

927.  Einfache»  und  allgemdnca  Zei- 
clien  für  „(Jefahr"  I 

'.•2'^.  N'ii'l,  \oll.  ircnnir.  Iiänfiir- 
!»21>.  Ankunft  oder  Zusiinunenkuaft. 
9S(K  Drohung  ohne  That 

Hat   nichts,  alles  ausgegeben, 

ohne  (m'IiI. 

!i;h2.  riieilunfr  (der  Beute  oder  der 
ganzen  Baude). 

938.  Ruhig  sein,  nidits  sagen  (Trom- 
mel). 

fl.'U.  (ioldsaclieii,  Scliumck.  I'ci Icii  etc. 
935.  Auf  einem  Kivuzweg  N  i>ri)a«je 
hatten. 

956.  Verreisen,  auf  der  Keisc  sein. 
'VM.  (Gefahr,  Bitte  um  litllfe. 

!».'!*>.  Schincr/.eii,  vi'rratlicn. 

\  i'i-saminluuj;  (llorn);  viel,  aus- 
^^ieliiK  («lic  Kiujrel). 

940.  Die  Strattse  nicht  verlaiwen! 

94!.  riahn  bedeutet  Verrath,  Acht 
geben  etc.  Pit' Stellung' hier? 

•J-12.  tä'duldl  oder:  Naehf^eben!  , 

943.  rnainnig,  verrflekt,  «'almninnig. 

044.  (Ilanswurstmfttxel:  zum  Besten 
trelinlti'u.  incirffrdii-t;  auch  Zeichen  für 
liichter,  Aintmaiiu. 


945.  Thierfaaut:\*ertausclien,  veriieim* 

liehen. 

U4<».  Venlerbeu,  ver},'ifieu  etc. 
947.  Auseuuindergchen ,    sich  zer- 
streuen. 

Scinveifreu,  nichts  n-den.  Itulie  I 

*.)('.).  Zurücknehmen  einer  Aussage  zu 
Gunsten  eines  anderen. 

959.  Missgesehidc,  bin  fibenll  verfolgt ; 
misslunjren. 

".).'>!.  Frcsseivi.  >rut(>  Mahlzeit,  Tafel. 

*.)52.  Krinn(>run;r  an  etwas. 

9SS.  Schwach,  kraftloit. 

934.  Warnung. 

'.».'».'>.  I>an;res  Sitzen  im  Arrest. 

ii.'iCi.  Schlaf,'!'  bekommen  (nicht  Dro- 
hung, suuilern  passiv). 

957.  Fortgehen,  Abreisen,  Abschied. 

95^.  Gendarm,  der  es  mit  den  Gau- 
nern h.ält. 

Jir>'.».  Hi'soinu'idieit.  Kulie.  Vorsieht! 

900.  .Sehmerzen,  Leiden,  Kummer. 

961.  SehMge,  Rauferei;  Gefahr. 

962.  Faliren,  Wa;.'en. 

9»;n.  Kiufrkraf^en  bedeutet  Stn-it.  Itau- 
ferei,  N'erwuuiluuf,'.  auch  Kiäiikunir. 

y«i4.  Zeichen  für  Wechseln,  Ivrauksein. 
Auch  Zinken. 

!)H5.  Ein  geplanter  Einbrach  ist  mlss- 
liui^'en. 

(M'duld. 
9li7.  Trä^'e.  laul. 

96S  Ein  Herr,  der  strenge  straft 
969.  Mit  Geld  %*eraehen  sein,  Geld 

nehmen. 

9T<>.  Bei  Nacht  etwas  ilber  das  Wasser 
bringen. 

971.  Ein  Angehaltener  hat  sich  ana- 

p'risscn. 

^iTJ.  Auslagen,  Schatullen  etc.  er- 
brechen. 

978.  Durch  angebliclies  Schatzgraben 
betrügen. 

!>7  I.  Deutet  aufMithnife  1  »ei  einer Tliat 
M7:>.  (ilucklich  überstanden,  gut  voll- 
bi-aeht. 

976.  Stert»ensknink,  rcttnngslos  ver> 
loreii. 

^)TT.  Fnnffaehc  Ruine:  Zncbtbans, 
Ötmfhaus. 
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l>iv  Sii'bou:  L'nj;lück?y.ahl. 

9T9.  Ein  Gerichbadicncngvh&lfe,  der 
CA  roh  den  (jaiinem  hftlt 

!t*sO.  Kincn    I*(»liz(>i-  oder  (Jciiflits- 
Itcamtcn  bczciclinond.  der  frc^ron  (  Jaunor 
gut  und  iiadisiditig,  im  DicuHte  flau  I 
und  Weibern  leicht  zngSngtich  bt 

9S1.  Pfau  wt  das  Zeiclipn  ffir  vcriicbi, 
wiilüistiir  —  aiirli  fiir:  Sitmrru'rszrit 
und  alU's.  für  was  der  l'fau  sitiist  ^ilt. 

'.iS2.  Vei-Htttken,  iinsirlitbar  machen. 

9*^3.  Coampre  haben,  hitzig  8ein. 
N'oipas.sc  lialtni.  auflancm. 

M*».").  Ziiinijr,  fal;s*-li,  roll.  sfnniiis<li. 

il^ti.  Sperrkette    mit     Hatkcii    und  i 
iü^tock:  einen  .Sdanieil,  <k'r  j;es.tüiilenet« 
Eisen  kauft  Beileutetaueh  ebene  Gegend. 

ftST.  Kreijzwojif. 
Xamensta;:. 

UM».  L'ebei-fallen. 

990.  Seefahrt  (Hier  Kaufnuuumwaaren. 

991.  Mittagueit  Hitunter  Mittemacht 

'.m.  Tod. 

M'trt.  Yai  whüQn  niaeben  (Auffonienniff 
^tlieile  mir  mit**  oiUm'  ..ich  tiieile  Dir  mit". 

994.  VerabmtunK  wegen  eines  Obstp 
dielMtahIcs. 

W7}.  Zeielieii  fiir  nichts  wissen,  nichts 
kemuMi  (auch  Zeichen  fiir  Fleisclihacker). 

5»l)tj.  lisch:  Lcberfluw»,  Mahlzeit,  viel 
an  essen  wSre  zu  bekommen;  Genossen 
werden  gesucht,  (  töricht. 

!>nT.  (Jesdienk.  Fn-nndschaft. 

( M'schwimirciu- n.  ire-tiitztc  Liuie 
binlentct  ^'ute  Bewaffnunj;. 

999.  Zinken  ist  das  Hera  mit  Kagel; 
das  Hnfeisenartige  unten:  Ansspähen 
(er  spiiht  sell)st  etwas  aus  oder  braucht  j 
Jemanden  ihizni.  | 

UUUK  i'eitjtche  und  .Stock:  Kt^'waltsame  i 
Verfolgung,  und  *Ui  oben  und  unten 
nin^rcln  an^^ebrncht .  wünscht  er  rieh 
<ieni»f»sen  zu  Schurz  und  Tnitz. 

liHii.  Zinken  mit  Hernie;  diese  an 
»ich  l>edeutet  W'n-atli. 

1002.  Federmesser  mit  Band.  Winkel- 
Schreiber,  l'rknniU^nmacher,  Falscher. 

lnit:t.  Zeicheu  für  einen  Marktflecken 
in  der  >'älie. 


lni)4.  Drohnnff. 
lonä.  Mittiig!«zeit. 

tOOft.  Aus  der  Haft  eiitspnm^ener 
Gauner. 

inoT.  VerhaftmifT. 

Ions.  Lediirlich  Wefrweiser. 

loüil.  Die  Zacken  deuten  auf  ein  l'n- 
gevritter  (wahrend  welchen  etwas  ge- 
schehen ist  oder  geschehen  aolll. 

min.  Eiuliimi  deutet  anf  ans-rebrei- 
tete.  w(Mth\ollc  Hekanntschaft,  Besitz 
von  j^nten  Tapieivii  etc. 

1011.  Sehnhschnalle  (an  den  Sdiohen 
der  (ü>istliclu-n)  —  deutet  auf  Baub  odcr 
r>iebstahl  au  eim-m  soh-hen. 

loli».  Hut  weder:  SdimaJz,  oder:  Ver- 
nehmung^. W'rhör. 

1018.  Bedeutet  entweiler  Eier,  oder 
Stn'iti^rkeiteii, 

li>14.  Suunenwendetag  (halber  Sum- 
men. 

1015.  Mittlieihiug  von  Kninklieiu 
1010.  Hoehseit  (Binder,  durph  «neu 

Rinjr  Verl  Minden). 

tniT.  Siip'u.  Sclniell;ra!ir'"!i :  Zeichen 
ders>chadeufremie.  Audi  merkwünliger- 
weise  Bild  des  Lebens. 

lOIS.  Zeidien  fftr:  Ansfoisehen,  zu- 
rechtmachen. 

l'iri.  .Xiifffirdenniir .  dir  Zeit  anzu- 
geben, (wami  etwas  gcscheiicii  soll^. 

1020.  FVohlockm,  etwasAngenelimes. 

1021.  Hit  der  Post  fahren  oder  reisen. 
ln22.  -Zur  Zeit  <ler  Weiidese". 

1  '••>M.  Heim  Upfeigeben  voniOpfeigcld 
Ktehlen. 

1024.  Ostern. 

1025.  „Ich  gehe  weit  fort". 

lo2<i.  Drohung  mit  gericlitlicher  An- 

zeifre. 

1 027 .  Wanumg  vor  \  erb«)rgener  Waffe. 
I02S.  Grosser  Pesttag,  Landesfeiertag, 

Kaisers  (Jebmtstag  etc. 

10211.  Hiiher  nffizier  oder  iiiiuliclies. 

lOHO.  Al»;reljn>(liene  Leiter:  etwas 
sehr  hohes,  ein  grosser  Würtleuträgeretc. 

1031.  Wohlhabend,  reich. 

10S2.  Leiden,  Schmei-zen,r;eldmangcl. 

tO/t:i  ImmenviUirendes  Heruuuuchcn, 
Vagnbuudireii. 
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loHI.  ZuHUiunieiikunft  au  einem  Fivi- 

108S.  Hiorbldbon,  nicht  fortKchen. 

lii*'.t».  Zusnnniicnkunft  lieiuc  Abend. 

IK.HT.  Ktwns  redit  l'eltles  erlebt. 

liiHS.  Kireiieiiiahnu  zei^  aii,  ilaas  eine 
Mehrheit  von  Pereonen  auficebotcn 
wnnle,  also:  all|^nieine  Verfolgung 
durch  viele  Leute.  Streifiiiiir. 

fJ eissei:  Befehlen,  ./Vn»mlueu, 
Schiitieii. 

iHd.  Bedeutet  I^a:  Auch  An«ehen, 

Voniehnies  "Wesen  CtC. 

1<I41.  Zeitliestiiiiinunfj.  Audi  der  P.e- 
feld:  mit  etwas  aufhören;  ^gemig'*  wird 
RO  aus^e«Ui\ckt. 

1042.  ?^«8e,  Fmst 

104:;.  Eine  Wallfaliit  niuehen. 

104-1.  'r:iiise]ili:tiidel  tml»en,  gestoh- 
lene Saehen  veilueiten. 

1045.  Bedeutet:  neben  der  Stnase 
schlafen  (Gauner  oder  der  ta  Bestehlende 
oder  ein  Sicherheitsorgan). 

104(».  Prozession,  liittap*  o«lerson.stifr<* 
Umzüge,  bei  denen  ein  (ieibtlicher  mit- 
geht 

1047.  Freiheit;   freies  (frevelhaftes) 

Handeln. 

104'».  Scliweinestelden. 
-1049.  Versteckti'     Hilfe.  beslelller 
Binteihalt 

1050.  Ein  Hemchaftagarten,  Prome- 
nade. Allee  etc. 

loM.  Ein  „Kontizeielien";  was„Kt)nti" 
lieissöt,  winl  nirgends  erklärt.  Winl  auf 
Qandwerkstfitten  gemacht,  vro  man 
sicher  ist 

1052.  Verjährt  x\  onlcii.  flit  lien  müssen, 
bevor  die  Tliat  vol|l»railit  wnr. 

lo:>;t.  I'leiseli,  Iviswaaren,  I4iiinnt- 
wein  etc. 

1054.  (^ro.sse  Anzalil  von  Aufsicht»- 
personale  in  dioeni  Hause. 

lo.">.'>.  P,('i  finer  -Mühle  waHi'n. 

1  o:>(i.  Unausiieführter  liaub. 

1057.  Das  Oebflude,  auf  das  täcb  der 
Zink  1!  1  /ielit,  ;riltals  sicliererZufluchts- 
ort  oiti-r  Vt  Tsteck. 

10 js.  Traurige  Nacliricht  (verkehrtes 
Herz  Ober  den  sich  kreuzenden  Strafen). 


lo.'(*i.  „Auhwurfsziiikeu"  d.  )i.  üit- 
thcilung,  dass  eine  Bande  hier  ist.  die 
Helfer  nimmt 

lo»;o.  Wanniiigszeichen:  Polizei,  Kc- 
j  richtsdieiier  <ind  Iiier. 

loiil.  Sieh  uiisi'huldig  nuiclien,  .sich 
entfichuldigen. 

1062.  Zwei  StHeki'  über  die  Strame 
gelebt:  Acrger.  Beleidigung. 

luCiH.  „.MorL't  n  wiedetkonuneu" ' 

liMi4.  Bezeidinung  eiuii*  Uites.  w»» 
man  nnlericonmien  und  schlafen  kann. 

loii.i.  Mörser  mitStöml:  Curpfnscher 
für  <Jauner. 

lo(i»i.  Verliebt  sein.  Iluivivi  treiben. 
Nothzucht  begehen  etc.  (llemdki-ageit 
auf  der  Strasse). 

loci.  Kästen  und l'i'uhenaufcprengen. 

ini;s.  srrau««»  mit  Tannenzairfen: 
grosser  Wald. 

106D.  Anwt^udung  vou  Martern,  um 
die  Hittheiinng  zu  eizwingen,  wo  Geld 
und  K(tstbarkeiten  versteckt  sind. 

lOTu.  I.cbzeltenes  Kind:  J>iebstnld 
von  Wach.s-  «»»ler  von  Bieneut^töckeu. 

1071.  Musik,  Musikant 

1072.  Ein  Tuch  in  der  Hand:  ein- 
und  verkaufen. 

loTM.  Zei-wurfniss. 

li>T4.  Lustig,  fiiscii,  munter;  .»teilt 
eine  ^Fleischporte"!?)  vor". 

1075.  Ver%vechsehi,  umändeni. 

loTC.  Zeidien  für  lleiratli.  Hinutigam. 

loTT.  Auf  einen  Kirdita;:  i;»  lieu. 

loT*».  Weite  lieise  ilvrdkugel|. 

iiVtU.  Vemteeken. 

I'isii.  Ein    Zinken    auf  d»  i  Sm.i 
^da»  Li>tzte  auf  dem  Weg",  also  sdilevlitv 
Zeiten. 

losl.  Eine  luiübmvindliche  Macht 
10S2.  Viehmarkt  (wenn  der  Btamm 

I   unverli:iltni>-iiifi»ig  dick  isti. 

los:5.  Vogel  MitTt  iibar  Taube)  mit 
llsdsband:  Naehridit. 

10S4.  SoW  Verachtung  alier  weltlichen 
Gesetze  bedeuten. 

los.j.  Wanning,  weil  hier  die  Leute 
sidi  s(  Ibst  die  Tolizei  nulchen  und  Ver- 
I  tläditige  zusaninieiifangeu,  um  ^iie  au 
die  Behörden  abzugeben. 
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lOSü.  Falseliir  (ü>l<l\veclislor. 

lft*»7.  Etwa»  vunuuUTii  (Wmki-U; 
ancli:  Jraiandrn  ao  vtwa»  erinnern, 
mahnen. 

1<|v*^.  WaiinniL'  v<tr  ln"»eni  HuikI; 
Hti'lit  (l<  r  liiiml  iiiu-li  ivclits:  -HiiT  is't 
zwar  t  ili  liuinl,  vv  tlmt  abt-r  niclitH." 

1US9.  Bei  Nacht  (im  Hon4l«chein) 
reiften  uml  Ikm  Tajr  nlilafen. 

lo'.Ht.  Ilinwt'is  auf  ein  vcrti ;iiit«  s.  nn 
«U'i-  .Strasse  lii-gcuiUn»  Wirtlisljaus  U'ni- 
<U*nz). 

1091.  Unter  einer  Kuminandel  etwa» 

Vnsttcken,  »ich  im  Korn  anflialtcn. 

ltMi2.  Stnuiss  olinc  \'t  i Uimlnii^ : 
Zwi'ifcl  au  der  Aujjführbai  ki'it  i-iuer  J  hat. 

ItWS.  Furcht,  Angf«t. 

1094.  PUuderei,  Unteneflonic- 

liin:>.  llauH,  bekannter  Ott,  wo  man 
»ieli  aufliält. 

WM.  Aiiifonleninf;  zu  iiriiteUistun^. 
1U97.  Verdniai  mit  einem  Kameraden. 

1095.  Anf  der  Strasse  falftehfceRaojeen 
nnd  vorint. 

I'»ftii.  AullonieruiiK»    etwa«*  auHzu- 

lltMi.  Verntecktw  (»ewand,  versteckte 

Leinwan«). 

Ulli.  Waitfii  1111(1  Vfivtrckcn. 

I  inj.  \  (in  (k-r  .Str.iM>e  wvjf,  auf  einen 
JM'iieuwt'fj. 

1108.  Entkommen ,  dnrrhgf^ipuifren 
«ein. 

V(  i7.a^^.  Sn|$8tlich,  weiiMi  mcIi 
nieiit  zu  helfen. 

1105.  Kochen,  Enttwaaren  haben. 

1106.  Littti^,  venirbiajcen.  allen  wahr- 

nehnit'inl. 

IlHT.  ../in   I'.i  iitczeif.  ' 

in»*».  Kolui^vhe  Tubak!«))ieife  auf 
einer  Schlafinfitze:  reiclier  Vn«^,  OotH- 
beititseer  etr. 

11 00.  ViiHi  .Tiiili'ii  al»;:ckaiift. 

I I  IM.  ,Mir  iüt  bekannt  ^ewonlcu,  ich 
Wfif*-. 

IUI.  Entweder  Zinken  oder  Zeichen 
für  feilt,  üiclier;  oder  t^ehimpf :  dumm 

wil  l  ZricluMi  frir  St«'i('iniark. 

1 1  r_'.  Kniiii  rin  Zink»  n  sein,  aber  auch  1 
^.allerlei,  vit  l-  b(-<U-uten. 


lll't.  Zficliiii     für     1  Mnvhkriecbeu 
uiÜKscn,  Lin.sdiliipfeu  etc. 
1114.  Wetz8teinkum|if<?».  Matt,mflde, 

faul. 

111. ').  KVilii'ist'u :  i^ioli.  mli.  ;rn»nsani. 
llKi.  He/eii'hni't  «'infii  .Mcnsrhrn.  »h-r 

\t>\\  guter  HinfäUe  i.>it,  auf  <U'u  nuiii 
sich  verlassen  Icann. 

IU7.  _Ks  Mcil.r  dabei»  ibei  dem  Voi^ 
satz.  Ii  III  Besprochenen  dem  Be- 
sM.'hhi>M'  i'te.). 

ms.  Tbaler  mit  Frauenbild:  Sparen, 
Reichthum. 

lin».  Gcsch>vindigkeit,  Eile. 

I12it.  Kcssi'l  mir  zwei  Schöpfcni  = 
.Seifeiwieder,  also;  Fett,  .Srhiualz, 
Speck  ete. 

1121.  Glücklich  voUbrachter  Banb. 

\\T2.  Soll  »ine  Timhimfr  8?in  (die 
zwei  tio^en.  -Hafti-In"). 

1123.  ik'Utet  auf  l'ngewissheit. 

1124.  Aiiffordemnff,JemandenvorauB- 
znscbicken. 

112. '».  Le1u'nt<l:iii^'liilM'  Haff,  ohnf  jede 
Anssi<'ht,  cntkiiiimicn  zu  köniu  ii. 

1121».  (.ialgen  al.s  ih-ohung  für  einen, 
von  dem  man  besoript,  daas  er  ihm 
Bekanntes  ausreden  könnn«. 

1 127.  Hekanntst'liaft  mit  Wililx  liür/cn 
<Mler  Einvi-rständniss  mit  di  u  .laj^iTU. 

11 2'».  Verful|;t  (Mittlieilun^  des  Ver- 
folgten an  die  anderen  oder  an  ihn). 

112U.  Be^nlbnis)«,  oder  Ldche,  Krank« 
lieit,  schwiTf  VcwnndnnjT. 

llüo.  Viel,  twhr  viel  haben. 

1131.  ..AuswnrfMzinkeu*^  mit  Verab- 
redung znr  llülfeleistung.  ' 

I  ia2.  V«Tli!ifti:njf. 

ti:;::.  Aufforderung   zu   einer  Zu- 
Kuunienkuiift. 
1134.  Wallfahrt,  Wallfahrten  gehen. 
11S5.  «Polizei  auf  der  Strasse''!  (Pfeil 

(juer  über  die  Strasse). 

11. td.  «Jniss.  ^utc  liotM-haft. 

1 1.H7.  Weite  lieiw,  grosse  Entfernung. 

Itss.  Mistgabel  und  eine  Wiedel?): 
in  einem  Stalte  schlafen,  sich  dort  auf- 
halten. 

Steigen,  in- lloehgeliir'T  ^ehen. 
1 140.  Löffelralunen,  an  tleiu  uuteu  ein 
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L  Grow. 


(tewandbttndel  liAogt.  Nie<lerkuuft, 
Kindtwife. 

1141.  Sich  vntheilen,  auf  verschiedene 
Posten  begebfii. 

1112.  Ktwas  lu'koiiiincn  hiilu-ii. 

1 1 Kn  i  sein.  .Icniandcii  freiiuavlieu, 
iHlvr  hierzu  Ijcliülflieh  »i'iu. 

114-1.  Katze  fiber  dem  We^:  Unidfick- 
lidie  Kt  isc. 

11 1:>.  riu>t.  Kmtahnimg  znr  Stand- 
liaftifrkt'it  i  tr. 

1141».  Hut  auf  der  Slms^e;  Eut- 
kommen,  entspraniren. 

1147.  Auswandern,  die  Heimath  rer- 
laasen. 

I14s.  Unf^rlunitkiio.  I'ivies  Lclu'ii. 

1149.  Vüi-»chia{;,  Katit,  Aiulcutuug. 

1150.  Verjagt,  versprengt  sein»  ge- 
plantes l'ntcniclimeii  vereitelt 

ltr>t.  Freihalten,  für  einen  anderen 
zaItli'iL 

11&2.  Veranehen  —  probiren. 

1133.  Entweder  frei  nnd  unabhingig 

oder  t(Mlt  sfiii. 

ll-M.  .)oiii:)n<1i-n  hct  oineui  Walde  au- 
pai-ki-u  uuil  ausraultcii. 

1155.  Puethaos. 

1151;.  Fleistchhackeii.    Zndien  ftlr 

niclits  wissoii,  nidit  ki'uncn. 

II. '.7.  M('^<<>r  ohiu'  Nä^'-cl:  Barliii-r; 
(inuliiuii;i.'u:  Wa^^iuT.  Vii'llcidil  ziehen 
zwei  «oldie  snaaramen. 

1 1  "is.  Entw'cder  Zinken,  oder  Zelelieu 
für  M.nncr.  oder  für  Durelibmch  dureli 

eine  .Mauer. 

1  lüi».  Ilauuuerwerk. 

llftO.  Tabak  nnd  Stempd^'erscblciss. 
Aiieh  Zinken  des  „Spion*. 

Ufil.  Tu4lteugrMl»or  an  der  Stvaiwe. 


\\*>*.  lüilichfaufrkelirer. 

1H»3.  Thurwart,  l'tuiier. 

1104.  Henker. 

Ilfl5.  P()«tniei«ter. 

1  ir.C.  Steinnier/..  Steinlu-eeher. 

I  Iii".  Hninntweiubivuiier. 
lir.s.  Bauer. 

116».  BScker. 

1170.  Kaufmann. 

1 171.  Wniriier. 

1172.  Weller. 

1173.  TrTHWer. 

1174.  Bftehsenmacher. 

1175.  Rionier. 
1I7().  T'linnaelier. 
1177.  \'eiff<»lder. 
117*».  Kaitennmler. 
11711.  Maler. 

II  "^0.  Lumpensammler. 

11N|.  Heuler. 

11 '»2.  iSiliwsiraer,  :H-hiuuggier.  Der 
Zinken  deutet  an,  dam  er  «if  dem  Ge- 
wehr den  (genelimnggelten)  Waaren- 

hallen  <IuitIi  den  Walil  tvüiTt.  das:*  er 
also  liereir  ist.  mit  der  Wulfe  in  der 
Hand  das  ( n'schuuiggehe  zu  Aeithci- 
<Ugrn. 

Il«s8.  l.irhhaber. 

II»»«.  T»ieli. 

1  \  liäulier. 

11 '^(•.  l*'alselisj)ieler. 

11S7.  Geiütliclier. 

llss.  Am. 

\\'^\K  Advokat  idie -tititfudeii  lliiude 
der  Advokaten  mit  UnefiMi  oder  Akten, 
die  sie  dem  zu  narrenden  Kieliter  liiu- 
halten.  Dieser  ist  daher  durch  die 
Narrenka]i|ie  dargestellt,  vgl.  Fig. 

1190.  l:kieimann. 


]).  Bexiiuli  re  M  itthcilunjrszinkon  mit  l..r>s uiij;. 

Sielit  nmn  die  niichfoI;rt*iulcn  Lr»sunirt  n  durch,  so  erhält  man  tlie 
T  elMr-rzeii^un:: ,  (l;iss  dieselhcn  in  \  t  rsidiicdciier  Weise  p'fumlen 
worden  sein  müssen,  liei  manelien  ist  e?.  zweifellos,  (biss  ein  Mit- 
^^lied  der  lietrefftMuhMi  lianch*  oder  mehrere  derselben  einfaeii  ver- 
rathen  linlM  ii,  was  die  Zinki-n  ln-deuteu;  hei  anderen  hat  offenltar 
ein  mit  dem  Zinkenwesen  wohl  vertrauter  (iauner  die  Lü>un.i;  ^'e- 
iivhen.    Ks  jjind  dies  jene  Mitiheiluu^en,  w  o  ilie  Träirer  des  \Vapi>eii- 
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zinkens  nicht  j^onannt,  sondern  nur  nach  dtiii  Zinkin  hc/ticlinct 
werden  können  (z.  B.:  ,.(U'r  mit  dem  Zinken  Herz),  während  al)i'r  die 
fol^'ende  Mitthrilnn^'  mehr  odir  minder  sieher  jreirelien  wird. 
Manclie  Mittheihin«ren  hat  aber  Karmayer  seihst  zu  enträtlisehi  ge- 
sucht und  dabei  häufig  ein  Frap-zeielicn  briueset/.t.  Er  liat  zweifelhts 
viel  riitrnieht  in  der  Sarhc  dureh  (lauin  r  uvnossen,  da  er  oft  ühvr- 
rasehendu,  aber  rielitii:-  ;nisv;ehende  Ent/.iltVruniren  pebt.  Aih'  diese 
liisun'ren  finden  sie  Ii  nur  auf  Zrttehi,  deren  Aussi  hen  zum  mindesten 
beweist,  dnss  sieh  Karma\  rr  mit  denselben  sehr  virie  Mühe  ge- 
fjpeben  liabeii  und  alles  Mö^jUche  versucht  haljen  muss. 


lini.  Der  uiit  dorn  Zinken  ,Rleo- 
blatf*  ist  iin  Kerker  erkniiikf. 

1192.  Her  mit  «leiii  Zinken  „Klee- 
blatt" itit  i«n  Kerker  ;<ettt»)rlteu. 

1193.  Dm*  durch  d  Bozdchnpte  iflt 
«  efjreu  .\b»nles  Hiitächiiiir)  n.  w  e^ren 
Hanl»  o<l»T  Kinbnu'li  (e»  verliaftet 

Kr  will  sieh  auf  einen,  werfen  Strassen- 
raub  (e»  verliafteteu  Juden  (f)  ausreden, 
lind  verspricht  ihm,  bei  Nacht  (ff)  »loben 
(himdcrt?(su  geben. 

1194.  Orr  mit  <leni  Zink«'n  I.  Ii.  ist 
wegen  Strassennuih  in  Haft,  is*t  fünf- 
mal verhört  und  leugnet. 

1195.  Ich  habe  bei  einem  Fenüter  ein» 
j^'brorlien  (Stock  —  (Jewalt);  hierlfei 
Iialte  ich  Hetten  (ein  Meiiseli  im  Kette), 
Klei» (er (.Stiefelt  nnd  (iel«l  (/.ngebundener 
(jkldbcnteb  g(>i^ti)iilen ;  bin  verhaftet 
und  habe  eingestanden  (liegender 
Stric  h,  im  (;«';,'ensjU/  zum  sonicrechten 
Strii'li :  ich  leiijrne). 

Kinstei^iliebstalil  wijltei  eine 
Leiter  benutzt  wird,  und  (wewalt  tf^'fxvn 
die  Sache  (IcrauHOS  Zeichen  oben  nnd 
nnten)  nr)thi;;en  Falles  ancli  ir^'u^en  <lie 
l'ei-son(iinerlie;:en(lerStock)au|?ewouilot 
u  uriU'  oder  wenlen  soll. 

1197.  Ein  „Summputzer*^.  Opferstoeic» 
diel» ,  dession  Thätiffkeit  «lurch  die 
Hand,  den  Ojifei-stoek  und  die  (mit 
Vo;>'-eih'iin  ZU  iiestreieheiuh-i  lan^re  Feder 
angetleutet  ist,  g^ieht  bekannt,  «la.ss  in  der 
nüehstcn  KireheiRo«enkranz)  IceinGeld  zu 
hal>en  \»t  (Geldstiieke  nnterm  Strich 
jfezoichnet).  weil  «lie  luliönllielie  Anf- 
»icht  (Hut  mit  Feiler  und  .Stock  — 


(»erielitsdieneri  strenjro  ist.  Zinken  des 
Sehreil»end(>n:  das  Iloni  mit  den  Zick- 
zaekstrielu-n.  — (f^ef.  iiei  .Manthhansenl. 

ll!i>.  Der  obere  Tlieil  der  zweiten 
Zeichnung^  stellt  den  Zinken  de»  Schrci- 
benden  vor,  der  untere  Tlieil  derselben 
heilcutrt.  ilass  er  wie<h'r  kniiiüit  irfick- 
länli^f  Sclmeekonliniel,  daher  man  anf 
ihn  >\  alten  mö^^e.  Die  erete  Zeichnung 
Boll  bezdehnen,  daas  er  einen  Lederdieb- 
stahl  healisiehri^'e  i?)  (fpef.  am  Gang^ 
stei^  l)ei  ( HM■^lm^^:•l. 

UUt>.  Kiu venil>.«iiliii'deierSoUlat(Hera 
mit  Kreuz  und  Bo[ceu  mit  Abschied), 
reist,  ein  BDndel  (Berliner)  tragend,  hier 
nmher  nnd  suclit  einen  vertnuiten 
-Spriesselträjrer'*.  Sein  Zinken  ist  der 
Säbel,  dessen  Spitze  die  eiugi'sehlageue 
lUchtung  anzeigt.  Am  11.  laufenden 
Monats  kommt  er  wieder  hierher. 
(def.  anf  einer  Krenzsanle  zwis<'lien 
ilivd  mul  (Jrfinnu  am  Hl.'.  ls:t;i.i 

120Ü.  Ein  Buelidnuker  oder  Buch- 
binder I?)  (Zeichen  olien  rechts  mit  dem 
AwfH')  n'ist  zn  Waj^en  (links  die  Peitsdie) 
nnd  zei^t  rlirs  x  iner  tielicliten,  seiner 
("oneiibine,  -i-ineiu  Weilte  {'!)  an. 

12t»l.  Halle  in  «ler  Kirche  (Me^sbuch) 
einen  Tasehendiebstahl  (Kleidungsst&ck 
mit  einer  Hand  darauf)  hegangen,  bin 
verhaftet,  eiinnal  verhört,  lenpie. 

1202.  I>er  mit  dem  Zinken  -l{o.tr«'n 
uuil    i'feil"    hat    mit   einem  Wagen 
(Kad),  den  ihm  ein  Abflecker  (S^ehligel) 
'  freliehen  hat,  einen  Unnb  ItejL'anjren. 

l)ie  Leiter  nnter  dem  Srhliiirel  hedentet, 
,  da«»  der  AlMleckur  ein  ,.Spriesselträger" 
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I.  Onotia. 


isi .  also  /.\v;»r  «'in  niaiil»ti'!>  (Ii-^frlu' 
treibt,  aller  l>  mit  «Im  (iauiieni  hält. 

1208.  Ich  bio  verhaftet,  «Irrimal  vcr- 
hSrt  und  habe  zwnaag  .^tiit  kstroicho 
bckoniinon.  Ich  kiiiin'  I>irli  iiii-lit.  iin<l 
lasse  mich  eher  aufhäiiKeu,  bevur  ieh 
gotelie. 

1204.  MitthciluoK  eines  vcriiaftctcn 

B.-iekerjiiii^'^en  mit  dem  Zinken  N.  Z. 
und  Kreuz  «larilbei'  —  i-r  wiinlf  \rr- 
hört  II.  ;^esclil:i;;rii.  iiäiiere  I  »eiitmi^  IVlilt. 

12»i5.  ImtJewöUie  eiues  grusH'U  liau- 
ftOB  oder  cin«r  Kirrbc  wSrr  viel  Gold 
zu  haben»  wenn  neh  ihrer  siebeu  dazu 
fi'uulen,  von  <Ionen  zwei  die  Aufpaeaer 
maclieu  uiüi^teii. 

1206.  Weiss  zwei  Leute,  von  denen 
durch  falsches  Spiel  <>eld  sa  bekommen 
wHre. 

12't7.  '/avci  juiiv'«'  M.'iilclifii  li.itM'ii 
einen  Muisiker  (Waldliuni)  bei  (iericht 
(Gcriefatstisrh)  aiigezeigt.  weshaih  des- 
sen Verhaftnni^  (ob  Dielistald  we^en 
des  ^Daeliels")  bevorsteht. 

1  "20V.  _  I  >i(.  veralimlete  That  ist  schon 
Viillbraeht-. 

1209.  Auff nrdeninK  zu  dnem  Schwd» 
nediebstahl  (mit  (ievvalt,  wej^  des 
Stdckesl.  Per  "Winkel  bedeutet,  die 
Sache  <ri  leicht  zu  luacheu  i^jef.  bei 
>>euniarkt  neben  tUin  Budiniuyri. 

1210.  Zeichen  eines  Handschnhma- 
eben,  der  andeutet,  dass  <  r  in  M^chs  i 
(»der        ei    r;i:ri'ii    M  ii  (h  r    hier  <eiii 
wird  laul'  der  KaiteHe  l»ei  1 'iickini:-  ire- 
funden  /.wischen  dem       und  21.  .Mär/,  j 
IS33I. 

1211.  Auf  einer  Strasse  sind  Z\\  ei 
anseiiiander^rcirMKirciK  na«-lulem  sie  ihn* 
Kleider  ;;ewccli>('lt  haben. 

1212.  Kr  kumint  auf  dieser  .Stras.<^e. 
auf  der  er  jetzt  ffehcn  muss,  wieder 
zuriii  k. 

1  ■.'!'!.  Hin  (;auner,  Ann  PniiVv-imi 
ünuuitwcinbrenner  izwei  j^^i-bnichene 
BnmntweinKlfiserj  zei>;t  seinen  Ka- 
meraden an,  dass  er  sammt  dem,  mit 
ihnen  Ik-I  N;t<  !it  ui  stnlih  neu  (unleser- 
lich i  >clilafend  int  Walde  bei  Ta^e 
fangen  wuitle  (?). 


1211.  Eine  r.ibakn.lle:  ein  Tabak- 
n-visor.  Überautseher  beim  Jabakautt, 
der  sich  bestechen  lisst. 

1215.  Auffonlenwf;,  etwas  zum  Essen 

zu  bringen. 

IlMi;.  I»as  iibeote  Zeiclu'U  ist  an^'^e- 
bracht  am  Urte  der  rebernuehtiuig,  un«l 
.  bedeuten  die  sieben  Halbkreise,  dass 
-ii  Im'11  ziu*  ;ranzen  liande  ^eliMren.  Das 
iiiiltliir  '/riehen  ist  dn  Zinken  eines 
Huf.sehniiecU's.  die  unt»-i>te  S(liiin<rc: 
das»  det»*en  AVeib  oder  (.'oncnbine  nnt 
ihm  war  (gefunden  zwischen  Itt.  und 
21.  Mftn  ISSS  auf  der  KapeUe  bei 
Puckin;:'. 

1217.  Seine  liabe  auf  dein  Wai»tKT 
versebickeu. 

121S.  Ein  S<»l(hit  ist  wegen  Desertion 
und  Diebstahl  ein^M's)K'rit  und  ge- 
-chlitssen:  er  tniirt  tal>chen  Namen  und 
ssaj^t  seinen  (ieburt.soit  nicht. 

i2lU.  Dem  Strassenanfsidicr,  We^c- 
melster.  nicht  zu  trauen;  sieh  nicht 
lanp-  auflialteii.  sehr  unsicher. 

1220.  Eiu  .Mann  niii  di rircki^rcni  Hut, 
in  Ut;r  Linken  ein  Seliweil  zum  Siusso 
bmit,  in  der  Rechten  nieder  einen 
drcieckifcen  Hut  Darflber  fipelcreuzt: 
^lesser.  ranchende  Fackel  und  Xadel. 
I>er  Mann  bedeutet  jedesfalU  den 
scldimnnn  Stadtriehter,  wo»  aber  der 
Hut  in  der  Hand  u.  die  ireknuzten 
Sachen  darüber  b(  (lent<  n  ?  Virildcbt 
I)n)hun<:en  t:iuf  der  .luh:uui4>skrenzstuio 
:nif  «Ii  i    lanritzluiu  kei. 

1221.  lani'U  (ieniordeten  auf  dir 
Strasse  liejren  lassen. 

1222.  WeinhSndler,  ihn  ilberfallen 
und  ausrauiien,  wenn  er  liier  vorbei- 
kommt. 

i22'.',.  Zusammen  lu-^fangene  \'erbre- 
chen ,  mit  ZufrestSndniss  des  ersten; 

beim  zweiten:  sieh  henius^-lo^en  .  d;i 
!ier  iluicli-ti leiten;  über  das  dritte  und 
secli>te  ^^urd^■  allerdings  .m-Ikmi  ge- 
sproelien,  aber  uielits  lietitimuites  aus- 
gesagt: dalier  ein  Kreuzclien  darüber: 
das  letzte  Verbiechen  wurde  erst  zu 
besprechen  :iii>:el':ingen ;  nichts  gestan- 
den, dalier  tiarüber  «'in  Striel». 
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1221.  KinKircIu'inlit'l»stalils/.iiikt'n;ist  ' 
oill}?i>|»t'rit  un«l  tfcscIiliissiMi  an  <'iiicin 
VuM.    Mtkhto  wissen,  ob  noeli  Je-  i 
mand  hiw  ritzt,  dpr  davon  weit«,  und  ( 
will  bewirken,  »las.«*  Xit-inand  ){e«leht 
und  flicr  sich  Sclil;i>r«>  frclicn  l.-isst.  1 

122'».  Kanforci  mir  I'ohzei.  (»«•mlar-  ' 
nn'ü  t'U'.,  «lie  ilm  taufrcn  wollten;  er  hat 
rfcb  aber  befreit. 

1220.  Vau  .Imlc  «ai  ist  im  Kinver- 
MtSndniH^  (ht  mit  ciiHin  Ffil-ilicr  (c). 
«ie  haben  eine  fal^ihe  I  rkiuHle  ge- 
iiiaeht  (li)  und  vei>prieht  eraterer  viel  i 
Gekl  (e  dogen.  Bcheinfceld,  damalige 
Wiener  Wabrang)  ffir  HOlfe  von  nette 
»oini'X  <tenossen. 

1227.  l>ii"»H'r  it*t  einvei^tiinilea,  nimmt  i 
alle«  auf  meli  und  Teriangt  d*H  veiv 
wpniehene  Geld  (Bemerkung:  ^Ist  in 
Wi'U  {fenehehen"». 

rj2*>.  Z.  fines  Salzliändlci-s  ,  der  an- 
<leutet.  da^.•*  i*eine  liriider  zu  liause 
mnd. 

1220.  BeiUnfig:  Ein  Schreiber  a  hat 

(Jcld    ((ü'ldlK'utel    b)    >jef«tohlen  und 
will.  da.Hs  seine  (Jeliebte  (e),  die  auch 
verhaftet  uuil   unscliuldix   ist  (d),  die  i 
Krhuld  auf  mch  nimmt  | 

1230.  ,Sehie~  lielsst  ..ja"  (italian.  si'.'), 
das  ülui^^e  (unliekaunter)  Zinken,  der 
al.«»  einwitliirt. 

Auf  dem  I  lioi  e  lies  erj*teu 
Wirthühautie«  in  Nenmarkt: 

1211.  her  Kn|»f  be<leutet  hier  den  ' 
<  Mf  iler  Zusammenkunft,  die  Fiirni  i-t  | 
(hi.H    gen)eint«anie    i->kennung^/.i'i('hen.  i 
Zwei  haben  »ich  im  Jahre  istHI  kennen 
g(4emt,  den  dritten  fanden  nie  im  Jahre 
1S2«;  «hu*  Zeiehen   der  Hekanntsehaft 
sind  dii-  zwei  Küsse;  die  diti  Stiiilie 
auf  dem  linken   Ann        sUmdliafti-  i 
FreiimlHeliaft  Die  zwei  3lten>n  Freunde 
iiedeuten  dem  dritten,  dan»  »e  i.  J. 
1*«JI3  hier  zu  finilen  sein  «erden;  der 
Sr.ib  in  der  Keeliten  iMileutet  ihren 
einjjeM-iilajfenen  W'vg  i?). 

12S2.  Kiniadting  zu  einer  Unterhaltung'  < 
in  einem  vertrauten  Wirth»haufte. 

t2'!:i.  Z.  eines  falirendcn  Steinmetz,  ; 
der  etwas  zu  tM>k(Mnnieu  weit«,  und 


auch  sclion  im  vorau»  ffir  Abratz  ge- 

sorfTt  liat. 

1234.  l-^in  BedieiiU'r,  der  .«meinen»  (ira- 
fen  (weld  ans  der  Cafuie  gestohlen  hat 
möchte  von  einem  .TuiUmi  eireicheOt 
da.ss  er  den  Piebst-ahl  auf  si«-h  nimmt, 
wofür  er  ihm  (ield  N'erspricht  ('.'). 

123 j.  Z.  einii»  ^Kauilzimner"  i«hi» 
Wort  kommt  im  (4aunerw5rterbnch  de« 
Caj.  Karmayer  nirlit  \.iri  deutet  au. 
d  l I  I  knink  ist,  uud  da»»  Meine  tvinder 
zu  liause  sind. 

123Ü.  Ein  Gfirtler  (Monatranze)  und 
ein  HandüehnhniacheriHandsehnh)  haben 
offeidiar  in  einem  Wahle  (H  Tanncn- 
bäunu'i  ein  \'(>rl)rech»'U  verübt,  worauf 
Hie  getrennt  wurden;  der  llaudM'huk- 
macher  hat  dann  dem  (tenoMmi  eine 
MItthriInng  ankommen  lanaen  (snmTheil 
blosH  die  Anfangsbuchstaben,  <hi.H 
sehwierifTJ'n»  mit  m<*hreri''!i  l'.m  hstaben). 
Diese  »ollen  heis.Hen  l>u  lall  Nltl. 
Ich  Pin  SChOn  (4eFalleN.  Du,  Mir 
Fahrn  Ab,  Nach  Mit«iCHEIX  <?).  Wa« 
»lie  Ko}*e  tnifl  das  danuiti-r  Itefindliche 
Viereck,  «iwie  die  umjjekehrt  gezeich- 
nete Kapelle  mit  liiiuiueu  l)e<leutet,  i»t 
unbekannt 

1287.  Einen  Kameraden  uufHuclu  n; 
er  wartet  auf  der  Sdte,  wo  die  «Strade'^ 
ge»ehlos>en  ist. 

1235,  Venilu'edung.  Antni^r,  lieli-ld 
In  der  nlchaten  Xaeht  fortzugehen. 

12S9.  Die  drei  Verliafteten :  Hötner, 
Habraaver  und  Sen^rh-r  mit  drin  Zinken: 
Winkehnass.  Stemmeisen  und  Scluil»er 
haben  einen  Au.sbnieh  aus  dem  ii^ 
fingniiw  (Armitthare  und  Sehliemikettc) 
frcithmt. 

1  2  Iii.  Z.  einesetifljisseiien  lieaiiiten . der 
falsche  Si»-^el  un<l  Papiere  mach(>u  kaun. 

1211.  Z.  eine»  .Markt-  und  Ladendiebca 
(^Weit»Kkaufer*i,  der  nelne  swei  Ge- 
nossen ;mff<>jilert  ,  hier  zu  waiteu,  «la 
das  iiestoldene  iu  der  Xähi',  im  Walde, 
ven»teekt  ist. 

1242.  Zinken  ehiea  Ilufarhmiede»; 
offene  Zange,  Hammer  (vom  Htiel  ge- 
trennt I  und  UmfaaBung  un\*erAtSndlicher 
Darstellung. 


Digitized  by  Google 


46 


I.  i4itOiwt. 


124-'!.  Z.  i'iiif>  trew  rst'nen  SoMatcii, 
dor  (durch  »Iii"  iw  v'i  .Sunche?»  au<U>utcii 
will»  daw  .er  alle  Wimenscbaften  kennte 

im  Z.  El  \\  \\\  Uoeellschaft. 

124-'».  Auf  der  Kiviizslinli"  licini  Tfnl»- 
lancrliorü:  ans-^crlialli  «JallfTikiiclitii  in  | 
iIlt  Itithtunji  Lim:  (j,a-fimdt>n 

22.  MSn  1S3S).  Zinken  de»  berüchtigten 
Einbnrlu'rs  Oiristian  Carl  Hofmann 
(llriv.  mit  den  Initialen),  vnn  der  grussoii  ' 
Baiulc:  -«Ut  Jitcluir',  war  hii-r  mit 
st-diti  (ieuosM'u,  iWrvn  Ziukeu  rin^f»  luu 
das  Hen  angebraeht  nind. 

124H.  Z.   eine»  Bäck.i"rjuii;;fii  iJ'ni};- 
butte  mit  Teig),  der  dun'li  <ia«  V i e r wk  i 
anzeif^y  er  halio  etwa*  aa»fee»i^t,  nnd 
diin  h  den  Hacken,  er  branche  rinrn 

IMUr. 

124".  .,Hei  iiH'l-,  ein  lit'tlirnti'r,  zeigt 
an,  dasft  er,  mbald  niöf^lich.  alle«  zu- 
«anunenpackt  nnd  damit  entfliehen  will; 
hierzn  braucht  er  Genowen,  die  or  hic- 
mit  suclit. 

124'».  Z.  di's  _Ait'ljorl-,  (Ut  hier 
anzeigt,  daw  er  etwa«  habe,  was  er 
nicht  wegzubringen  wiMie. 

I2I!>.  Z.  «Iis  _Ilaur«  n  pfal//.  der 
Kleichzeitig  i*agt,  daiw  e»  hier  gefähr- 
lich ist 

12^.  Mittheilnng  de»  «Rechling", 
dahin  gehend,  dass  oin  Pfarrer  ange- 
gangen werden  soll. 

12.')1.  Pvraiiiidi'    mit    Knu/.  walir- 
wlieiulii  ii  der  Zinken  ties  Zeielineudi-n.  i 
Die  Pitecmde  Tanbe  —  Abwesenheit, 
verBchwinden,  Fiaclit :  Ii«  -leh  kreuzen-  i 
den  Striche  =  unwisscnil  wi>;  der  lie-  | 
•reiide  Zickzackstrii  Ii  —  Ufilfc.  die  drei 
stellenden  Striche  in  diesem  Tülle  viel- 
leicht drei  gnte  Freunde.  Also:  der,  mit 
dem  Zinken  l'vramide  mit  Kn-nz.  ist 
mir  Unir.-  %  Oll  dii  i  Freunden  unbekannt 
woiiin  enttitdicn. 

1252.  Z.  dis  „WerK'knopfler*,  der 
andeutet,  daiw  er  bei  ebier  That  ver- 
"W  iiiidi-t  wnnh'  ikiiü|)felnheii>st:  flcchtcn). 

IJ'.:;.  I  U'rl'fril/.ei;r»  zurWolmniiir«'ines 
veitrauteu  AlMUekei>  d.  ..K renienser".  ' 


1J'>I.  Hin  Kamm-  und  IJürstenniacher 
war  wegen  .  .  .  luilesirlieh  .  .  .  und 
wegen  Dnkatendiebstahl  veriudtet,  i^t 
aber  bei  Nacht  nnd  abnehmendem  Mond 

ausfjel »rochen  und  entflohen,  unlickaniit 
Wohin.  Kr  i:t(  lir  ilic  s  meinen  Kameraden 
mit  dein  bekannt,  ilasss  er  »ich  uuge- 
scheut  auf  ihn  au»reden  m5ge(?). 

1255.  -Ml  hc-itze  (iold  nnd  Silln'i-. 

12."»ii.  S-hwfinehämller  mit  vieMüld. 

12.">7.  Zeichen.  dn:*s  ein  Sohn,  I'ivuud, 
«lie  (Jeliebte  etc.  hier  warten  8oU. 

125^.  Die  Ixlefaer  im  Schnh  deuten 
an.  da<is  er  hier  nicht  bleiben  kann  nnd 
fortleisen  will. 

I2.">;i.  BekanntMhaft  mit  r<»li/Ai  und 
Siildateu  andeutend,  ((.icwacht  vtim 
^Schnnpfer".» 

I2tt0.  Tra».'knil»  der  Fleisehhaacf : 
Blntijre  lieliandlun>r  von  ^lonsehen. 
blutiger  Hergang  bei  einer  iiauferei, 
einem  Raub  etc.  <Wuide  gemadit  von 
Ganner  ^Falbel".) 

12<»I.  Per  mit  dem  Zinken  _llahn- 
(welcher  derzeit  S)»rinfrer  träirt,  wie  dt  r 
abgegrenzte  Strich  unter  deui  Zinken 
darthnt),  hat  vier  (vier  schrBge  Strichet 
BaubanfSlle  getttanden,  wodurch  der 
Genosse  an  den  Calden  kommen  kann. 

12152.  Braucht  zwei  (ienossen  (zwe  i 
Kingelu),  da  lH?i  einem  Wagner,  (iüul) 
etwa»  zu  machen  »ei.  Ein  Lanb  anf- 
würt»,  eines  abwSrta  bedeutet,  dass  er 
hier  warten  will. 

12t'.:i.  Kiiic  Ilcn-schaftska.";.-;!.  die  al>er 
wühl  Nersehen  und  der  (schwer  beizu- 
kommen ist. 

I2H4.  BeiderNadit  n  Isen,  wenn  blow 
di»'  Sienie  und  kein  .M>>iid  x  lieiut- 

12fi^>.  Z.  des  .Kröpfelspielers", 
tier  (durch  die  nach  austseu  stehenden 
Schneiden  der  Messerl  anzeigt,  dam 
alle  Heine  Verbrechen  anf  blutige- Art 
ven'ilit  wurden. 

VIWk  Inhaber  ist  stets  in  der  Midie, 

12Ü7.  Z.  uüt  Weisung  zu  schweigen. 

12HS.  Der  mit  dem  Zinken  «FUscfae*" 
wiisste  in  Steieniiark  (ein  Ochse  als 
Zeitheni  einen  K'anhiiHtnl  zu  begehen 
untl  zeigt  das  »einen  Kameraden  an 
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mit  dem  lU-ifiijren.  dass  viel  (k'ld  zu  be- 
koniinc'ii  wäre. 

1269.  Knipfiiseher  (^Doctor*)  der 
kttrirt  und  den  Genner  nicht  verrBth. 

1"2T'V  Z  eines.  <!(■!'  <;i'/on  will,  er 
iii.'K  ht  :iil(  s  reclit,  oüer  milu  aoU  alles 
reeilt  niaeiieu. 

1271.  Z.  eines,  der  aneifem  will. 

1272.  Z.  des  berfichtif^ten  Cnunen« 
Knil  Saiisser,  wenn  er  allein  lin  der 
Jiielitunjr  dt'8  Pfeiles»  fre^ranffen  ist. 

127ä.  War  ^'ine  Zuliälteiiu  bei  iliui, 
so  wnrde  nntra,  statt  des  Bin^ls  ein 
SehnV^trich  nach  links  ang^tzt ; 

UT  I.  war  der  erwachsene  Sohn  der 
Ii  tztereu  mit,  Ro  kam  noch  ein  wag- 
rechter Querstrich  dazu,  und: 

1275.  waren  noch  deren  kleineren 
Kinder  dabei,  so  kamen  noch  zwei 
kleine  Tlalbstriclic  daran. 

127(1.  Ich  weiss  von  einem  unter- 
irdischen Gang  bei  einem  ScbloBS  oder 
«ner  Kirche. 

1277.  In  einem  Keller  verborgenes 
(irld;  wäre  leielit  zu  hal>en. 

127N.  Beim  Wasser  sieh  anitialteu; 
ancfa  anf  einen  gewesenen  Sehiffknecht 
deutend. 

1279.  Prahlerei.  alles  mitgemacht  : 
lialien.  alles  kennen  woih  ii. 

i2'>o.  Eine  Baiule,  nach  ihren  Ziukeu 
die  nKreuder"  genannt,  shid  hier  und 
zeigen  ihre  Anwesenheit  au.  r>ir  Ziffern 
7.  .j.  H.  deuten  viel  leielit  die  Zahl 
der  Ta^^e  an,  die  sie  liier  hieilten  w  ollen. 

ri*»l.  E.srtwaaren,  aber  schwer  zu  be- 
kommen. 

12S2.  Z.  des  »Einäu^rel-,  «h-r  saften 
will ,  dass  er  mehr  riecht,  als  die  anderen 

sehen. 

12*».}.  Mittheiiuu^  über  einen  voll- 
brachten Kirchenraub. 

12S4.  Schlange  lie/cielmeT  einen  Zi- 
peuner,  dessen  Zinken  ihr  Anker  ist: 
er  Ki'in  i»  der  liiehtung  tles  .Schweifes. 
(Gef.  31./7.  1^33  zwischenlFriemersdorf 
und  €ialineukirehen  anf  einar  Kreoz* 
sSnle  näehst  Anitzber'r.) 

12*^5.  Kill  IJufzinken.  mit  Aveh-hem 
dem  ebeugenaimteu  Zigemier  ein  Auf- 


tra}^^  ^'ejrelien  winl.  Ihin  h  den  kruniiiien 
tJtrich  ganz  liuk.s  wird  aiip  deuti  t.  das.s 
beide  Zinken  in  Veibindwig  stehen, 
walni  nd  der  Punkt  an  der  Schwanz* 
spitze  diM-  .<ehlann:e  zeifjt,  ilass  di'r 
Zinkeiitr."iirei-  das  Zeichen  nielit  seMtst 
genuu  lit  liai,  weil  sonst  die  lüehtung 
des  Schwefes  stets  anzeigt,  wohin  er 
ging;  er  wird  also  von  einem  amleren 
anjremfen.  Dieser  amlere  h.it  als  Zinken 
den  I  und  das  l'ara^Majdienzeieheu,  ist 
ein  Tai»chenspieler,  Komödiant  oder 
Shnlidies  (Larve)  und  sagt  drai  Zigeuner 
mir  dem  ."^ehlnngenzinken:  er  m5gp 
tuukehreii  iSelineeketdinie). 

Zinken  mit  Andeutung,  dasa 
drei,  miteinander  Wohlvertraute  zu- 
sammen reisen. 

12'«7.  Zwei  Bnider,  von  denen  c^er 
<Jeld  bei  sieh  träfft. 

12'>s.  Der  mit  dem  Zinken  „Herz" 
(a)  hat  (mit  dem,  mit  dem  Zinken 
.„Degen"  mit  HfUfe  von  Pferd  und 
Waj^en  (Hdfeisen  undRadsehuh  b)  bei 
einem  Brauer  (Kanne  und  Schaufel  c) 
einen  gewaltsamen  Einbi-uch  (d)  veriibt, 
wobei  sie  Wttrste  (e),  Fford^;c«chuT  (f) 
8tabeisen  ig),  Zinngeschirr  (h),  Kotzen 
(ii  luul  Schmalz  (k)  stahlen.  Sie  wurden 
alti-r  von  einem  Pfenlekneelit  (Peitsche 
uml  Badschuh  1)  vennthen  (m>. 

12^9.  Daraof  antwortet  der  mit  dem 
Zinken  „Degen"  (a),  er  werde  A-er- 
lantren.  dass  »'r  vor  dem  nerichstisehe 
(b|  mit  dem  l'fenlel<neelit  (el  und  dem 
mit  dem  Zinken  Heiz  (e),  confixintiit 
(d)  werde. 

1290.  Der  mit  dem  Zinken  M.  A.  ist 
am  22.;12.  1^.'!2  mit  zwei  (»enossen  und 
drei  Kindeni  hier  vorbei  frekommeu. 

12U1.  Der  mit  dem  Zinken  F.  P.  ist 
am -15.  August  1S9S  mit  einem  Cie- 

nossen  hier  vorbeijrekommcn. 

t2'.i2.  .Mittlieihnm.  <lafl6  er  nicht  mehr 
Gauner  bleiln-n  \\olU'. 

129».  Der  mit  Zinken  „Gabel*  and 
sein  Freund  mit  dem  oberen  Zmken 
haben  ver«reblich  hier  auf  einen  Dritten 
erewartet.  I'urch  ileu  nach  rechts  aus- 
gcfalirenen  iStrich  zeigen  sie  ihm  liie 
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Hi«tirnn;r  W'cp's  ;in  (auf  (lyri's 

lliittinthüiv  im  mitUm'U  Drahtzug, 
Sommer  1^33). 

1294.  Z.  eine«  Baabmördm,  der  durch 
die  zwei  ven»chiodonen  Scliweiter  ai»- 
zv'VfTt.  vr  sei  zwar  AnslilndtT.  lial»(>  aher 
iin  liiUind  8olilati>ii(iiL'nsti-  gialiau. 

1295.  Be»nch  zur  Zdt  der  nftdifttea 
Feiertage. 

1296.  Der  mit  ilnii  Zinken  -Na^'cl'^ 
ist  verhaftet  in»!  bittet,  man  möge  ihn 
liei  Naeht  Uefixneu. 

129T.  Dermit  dem  Zinken     am  ro  er^ 

(a),  will  ihn  frei  <1>)  maehen.  indem  er 
nm  Mitteniaeht  (ei  nnt  einem  ]?:nnii  i<l) 
zum  AiTestfeiisfer  ie>  ki>nnnen  uml  iloi-r 
Kiubrueh  (f)  maeheu  will.  r)ann  wenU'u 
sie  luAti^  «ein  <jk). 

12i)s.  „I(  h  i?ehe  wieder  meinen  ge- 
wölniliclK  n  WcLT". 

12M!I.  Wi'ireu  (Jetrei<le<liei>st.'ihl  (zu- 
gehmuhMicr  KtimRaclO  vorhaftet.  K^^steht 
aber  nieht 

ISüo.  Ein  belcannter  Gauner,  <ler  den 
Spitznniiieu  -Ilerri'nstiefeh  träfrt 
uiul  als  Zinken  ^einen  Mahn  mit  zwei 
Hoden**  tiügt,  l>cdeatet  dem  Zinken 
«Sehuh  mit  Pfeil"  nnd  dem  Zinicen 
yKroue'*,  «lass  sie  und  der  Zinken 
,Hci7.  mit  Reeheu.  HajDnett  und  IVit- 
whe-  im  HauM<  des*  Zinken  „Schnir 
zuNimmeniconunen  werden. 

I.'toi.  Der  V«>rau«iffeganKe  meldet,  aie 
sollen  ihm  nachkommen,  es  ist  keine 

(ielahr  ^  orlinuclcii. 

1302.  Z.  eines  Anfiihrei-s.  (Ut  aujten- 
blicküch  C^eld  bat 

1903.  Z.  de»  ^Pletachengnatterl", 
deranzeij^,  erv  ;ii-te  nnt  zwei  Fremden 
die  zw  plündern  wären,  einen  Tajr,  wt*- 
naeh  sich  (iainier,  die  ihm  helfen  wollen, 
SU  richten  haben. 

irtoj.  Werken  auf  dem  Stock:  Zinken 
eines  fahrenden  I];iekei>.  deui  es  sclilocllt 
geht  (ilalier  ..auf  (hm  ."<toek"). 

13rtS.  CTemaeht  vom  „Heiss-,  der 
duivh  die  Krilmmung  anzeigen  will, 
dan»  er  angehalten  n^'urde;  er  entkam 

a'>''i  wieder,  wie  der;ren»de  Stnrli  /eiL''f. 
\:UH,.  niu  ixer  I  heil  ist  (unhekaunter) 


Zinken,  der  zur  \'i>isicht  mahnt,  um! 
«hn  mit  dem  Zinken  Halbmond  bei 
sich  liaben  mochte. 
1S07.  Markt,    auf   dem    leicht  so 

stehlen  ist. 

IHil^.  (Roek  üher  einem  Stork) :  Zinken 
einet)  ^.Sehweinschneiders"  (wandernder 
äehweinccaatrirer) ,  der  anzeigt,  er 
wolle  auswandern. 

1309.  „Ich  habe  erfahren,  da.»».«*  einer  von 
unseren  l-euten  erwi.seht  wunle :  for^rhf 
nach,  ob  i'!*  wahr  ist,  und  wt*n  es  U-- 
trUft*. 

1810.  Bei  diesem  Flciachhaner  wSre 

in  der  Fleischbank  etwas  zu  bekommen. 

I.'SII.  Ilorhzeit  auf  dem  I>;inde,  Nie- 
mand von  der  Beiu')rde  (hdu'i,  leicht 
wa«  zn  fitehlen. 

1:^12  u.  \^^\:^.  Verabredung  z^nscben 
einem  Wildiliel)  nnd  einem  Schuster 
(Schusterkneip  zw«'ite Reihe,  ei^stes  Bildi 
nichts  davon  zu  gestehen,  da»»  erstorer 
dem  Letzteren  gefttohlenes  Wild  ge- 
bracht hat. 

1*114.  Her  obere  Tlieil  i>r  Zinken,  der 
untere  Pfeil  deutet  die  Riclit»ui«r  an,  in 
die  er  gezogen,  »lie  acht  (ilieder  der 
Kette,  dam  er  in  acht  Tagen  wieder 
I  kommt. 

'  1  :(].'>.  Ich  erniihi-e  mich  einstweilen 
vom  Viehtiviben. 

13 Iß.  Beratlmng,  Auffordenuig  zu 
einer  solchen  zu  kommen. 

1817.  Sucht  Kameradschaft. 

IHls.  Ein  (Ja.stwirth  ist  verhaftet, 
weil  er  gestohlene«  Letler  gekauft  hat 
(Kaufen  hier:  Geld,  <las  aus  einen  Geld- 
beutel anf  die  offene  Hand  fillt).  Et 
leugnet  und  f«»rdert  den  ehenfalb  ver- 
hafteten l>ieb  auf,  auch  ^tandliaft  za 
sein. 

1310.  Sich  bei  einem  Schneider  auf« 
halten  und  (Sestohlenes  anstansdien. 

i:!2n.  .Ich   Inn   vernithen  worden, 

wep-n  etw;is  Me^rauireneu". 

KJ21.  Neuigkeit,  etwas  zu  siigen;  Auf- 
fonlerung  zu  einer  Zusammenkunft,  am 

die  Neuigkeit  zu  hoi-en. 

!'!22.  f'iente  ziu- Vei-st.nndijrunfr.  <l:is-i 
eine  Frau   mit  vielen  Kostbarkeiten 
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Iiit'r  öfter  (luix'hkumiiit  uud  uus^urauben 
wäre. 

1S2S.  Anfrordenmir  an  die  Geliebte: 
sie  «oll  warten. 

1.M2  4.  Zwt'i  siml   in   t-iiiem  Wirtil»- 
liaiisc  aiifjj^efrrilTcii  wunlni. 

Iil25.  CietiX'itU'inarkt,  auf  ileiu  t'twjw 
SU  machen  i«t  \ 

i:i2<>.  I>n)linnff  ^'fj;»'!!  fiiieu.  »Um- «U-ii 
nii«l«'ri  ii  Im  i  oinem  UpfentoclLdieiistahl 
botro^fi'U  hat. 

1  .S2T .  Handelt  da  von,  «lansllieihiehnier 
an  einem  Dlebatahle  oder  eUiem  Baabe 
bei  der  TbeUung  der  Beate  belogen 
wurde.  ' 

132S.  Bin  ^'i'fall»-n,  wuiiU-  verletzt, 
liabo  mich  geint  (krummer  Pfeilstricfa 
nnd  Stnuias  nach  abwIrts). 

132».  Er  livill  -weg,  mag  keinen  TheU 
an  etwas. 

Will  uieht  mitnuiclieu,  Abaa^e 
der  Thcilnalune. 

1331.  Drei  sind  auf  einen  Jahrmarkt 
jjejjHn^cen  luul  btnleuten  dem  dritten, 
da.»*s  er  im  nächsten  (lehüseh  waiten  soll. 

\ii'A2.  Imh  Weber  (a)  ist  verhaftet  tb;, 
weil  er  einen  Fleischer  (c)  berauben 
Wollte,  was  auf  offener  Strasse  Lrcsch.ah 
und  mit\'i'r\\  un<lnn;ren  bejrleitet  wai'  («Ii. 
i>er  Weiler  wurde  :dier  ülierw.'iltiL't  (et 
und  mu.sste  jjesteheu  il).  Kr  hat  aber 
schon  friiher  einen  KowhSnfUer  ig)  or- 
m)»rdet  (h)  und  bittet  Beinen  Kameraden, 
hiervnii  nictit  /ii  L'<'~rflH'n.  da  er  diesen 

Fall  aiieli  ieii;fneii  will  (ii. 

13M;{.  Kinhulun^  auf  gewittiäe Zeit;  iluä  i 
herabhängende  Buid  bedeutet,  dam  An- 
Kenehuie»«  bevorsteht. 

l'A'M.  Ist   liefreit  nnd   mit  fünf  <Je-  ! 
sehwisteru  bt;kama  («lie  hiemiit  tangv- 
nifen  werden). 

1üS3.  Ein  Mann  reiKt  mit  (seinen)  zwei 
Kindern. 

1  HHf>.  Zwei  haben  sicli  unterwegs  zer- 
stritten. 

Dem  vinten  wird  angezeigt, 
flass  drei  andere  kommen. 

\X',s.  \"u'r  waren  bei  einem  Raub, 
die  Leute  haben  sieh  wideivi'tzt  und  ao 
wurtle  uicht.N  genuibt. 

ÄtMr  Ut  KiiniaslaBtliiopologrie.  II. 


l.'H't.  Hat  i^festohlenei  Kleitier,  Lieiueu 
odi'r  Bettzeug  zu  verkaufen. 

1S40.  Jemanden  Iwbiaschen ,  fiber^ 
lallen ,  kurz,  etwas  HeimUches  gegen 

.lemanden. 

1341.  Iiier  ist  ein  ..( ielällsaufseher" 
der  mit  »leu  (iauuern  in  *ler  liegend 
vertraut  ist 

1  :\  \2.  Hinem  etwas  verkaufen  und  ihn 

dabei  betrü^'en. 

\'^\:^.  \'iel  .Militär  in  tler  .Nähi'. 

l.*{44.  Zwei  ßrütler  oder  tsou-st  in 
Bradenichaft  Befindliche  sind  ausetn- 
auder^'e^angen. 

1.'m:>.  llirilr  mit,  dass  er  tiei  2iacht 
gefangen  wurde. 

134ß.  Ein  Kamerad  i»t  gefangen 
worden. 

i:UT.  Will  Saelien  iiinr.i  i^ehen. 

I.tls.  Im  Walde  hier  liegt  die  Hütte 
eine.s  Arbeiters. 

1349.  Wir  hab»  einen  gebnnden  und 
liegen  lassen. 

trt.'tO.  Zusage:  ich  bin  v»'rlässlich. 

t:i.il.  liei  einem  .Mxlecker  bt  guter 
und  sicherer  Aufenthalt. 

1352.  Ich  gehe  jetzt  In  eine  fremde 
Gegend,  wo  mich  Niemand  kennt. 

IH.*).-!.  MittheilnuiT,  d:i'<s  in  ilerHichtung 
des  Stocke'^  nielirere  eine  «irnlie.  rine 
Iliihle  graluMi,  wobei  .Mitluille  erwiuiselit 
wäre. 

l.tr>l.  „Ich  weis.s  von  der  Sache  und 

bin  beix'it,  dabei  zu  helfen". 

i:i')'>.  Habe  viele  Verletzungen  er- 
litten. 

13.5«.  „Bei  Mühlen  anfhalten«'  (Anf- 
ftu-derun^'  hierzu,  oder  Verstindigung, 

da.-'S  Zeu'hner  es  rlmri 

lli'ü.  iMein  bester  Kainerail  i»t  ge- 
storben. 

135S.  GerSthschaftcn  werden  verhaa« 
delt  oder  S  .II,  II  verhandelt  wenlen. 

IMö*).  leli  liaiie  es  nnt  ilim  ehrlich  ge- 
meint, er  hat  ntich  betrogen. 

13(MK  Ich  gehe  auf  dleae  Iteise  nicht 
mit 

IMlil.  Die  .'stra.s.sen  sind  duHi  Land- 
wehr, Aur^'eb(»t,  allgemeine  ätreifung 
ete.  be.setzt. 
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1862.  Kommt  wegun  schlechten  Wet- 
ten nicht 
1868.  Einer  wagt  an ,  dam  er  atrcit- 

sflchti? 

13G4.  Bin  uuc>  (ic'U)  Kiikcr  cutwidieu, 
kann  aber  (von  meinem  jetzigen  Ver- 
atadc)  noch  nidit  fort 

l.'ir.:,.  Einer.  »Um-  viel  HfUl  l>nt.  null 
1)t<i-aulir  werden;  es  winl  um  Mithülfe 
geworben. 

tS«6.  Wein  mit  Dietrich,  aber  auch 
mit  dem  Moshoi-  umzugf  lien. 

lSr>T.  Zinkeninhaber  ist  in  der  Nähe 
zu  finden  und  krank  (abwärts  hängende 
Strauäae). 

1868.  Z.  dnea  Anfflhrera  (sog.  Bl^ip- 
naipel)  der  die  Geaellediaft  dreier  an- 
derer Anführer  erwartet. 

l'M'K  Auffürdenjn)ir,  einem  Beschul- 
digten durdi  falsche  Angaben  bei  Ge- 
richt heraosanhelfen. 

I.'ITH.  Es  ist  irgend  etwas  Wiehtigen-s, 
<  ;rös>crt  <  lii-absiehtigt,  wobei  aelbst  ein 
.Moni  nicht  geiMÜieut  winl. 

1871.  Abhülfe  oder  Erleichterung  wird 
verlangt 

1872.  Der  Hund,  «lurch  das  sH'hwere 
Halsband  unddengestiimmelten  S(  ln\  cif 
al8  Metzgerliuiiü  gekcmizeichnet,  be- 
dentet  einen  Flfnadrar  oder  Sdiwefno- 
treibor,  an  dem  dne  Gewalt  auaffefibt 
wunle ;  der  TJaub  ist  prel untren,  wie  die 
Hund  mit  dem  (H)dl)eutel  beweist  ! 
iJa^«  Uebrigti  unbekannt 

1878.  £b  soll  ein  Heiter  (Sattel  dar- 
gestellt) angepackt  und  lieraubt  verden. 

1374.  Ein   r.aimGr  ist  enfeaiurnngcn 
und  zeigt  dies  an. 

1375.  .Mriile,«lurch  viele»  Herumgehen ; 
f  ordertdie  Genossen  so  HQlfeleistunganf  . 

1.H7H.  Festtag  mit  besserem  Essen 
—  Einladung  dazu. 

1877.  Hier  ist  ein  liestedilielier  Be- 
amter, von  dem  man  um  Geld  z.  B. 
falsche  Papiere  oder  sonstige  Hülfe 
hallen  kann. 

Kill  in  Freiheit  irekitnimener 
wurde  wicHlerlinit  an^^ehMltcn,  kam  aber 
durch  List  und  Betrug  jt-tlesnud  gluek- 
Ueh  durch. 


1879.  Mittheiliuig,  da»s  Jemand  in 
Odiuigenschaft  ist 

iMso.  Bei  einem  WeinhSndlcr  wSre 
vit  l  (ield  7.n  bekommen:  Genosse  dies- 
bezüglich gesucht 

ISSl.  ZinkeninhabcristmHdeoBauera 
in  der  Gegend  gnt  vertraut 

i:{*»2.  Ein  Rufzinken,  mit  welciten) 
von  <lem  mit  dem  Zinken  a  Hülfe  ver- 
huigt  wird.  Soll  heit^n:  Du  (a),  der 
Du  in  Haft  warst  und  derDn,  wie  idi 
weiss  (c,  Zddicn  der  Kenntniss,  des 
Einverständnisses)  nun  in  Freiheit  ib 
Kranz,  Fiviheit)  bist.  Du  wirst  gewiesen 
(d)  an  den  (bekannten)  Hirten  (e 
Pdtschc),  in  dessen  Hfitte(fi,  Gdd  ver- 
borgen ist  lg).  Nimm  davon  nnd  gieb 
dem  <  ;«"f;ingvuaufseher  (h.  ?>;ib(l  und 
Hundekopf)  ."»n  li),  ilaiiiit  er  mit  mir  im 
Einverstämlaiss  i.si  (k)  u  mich  freiläest 

(I)  (n. 

iHsn.  Wdst  anf  eine  Peuei-slmmst, 
bei  der  etwas  zu  stehlen  war,  <'.l(  r  auf 
eineBnmdlegung,  die  geschehen  i-stoiier 
geschehen  miU. 

1SS4.  Der  Thurm  mdnt  eine  Wohn- 
partei ,  die  mit  dem  Zinkentrlger  ver- 

biimli'ii  ist. 

l.i^.'i.  Essen  und  Herberge  (zwei 
Pfannen)  bei  dncr  Blnerin  (Gabol)  zu 
bekommen. 

18S6.  Zwd  reisen  mit  einamler  und 
v<'i-ständigen  den  naclikuiiiinenden 
«Iritten  von  der  eingeschlagenen  lÜch- 
tung. 

1SS7.  yiBSn  anf  dem  Markt^. 

irt^s.  Ein  Händler  mit  viel  Geld  soll 

hier  fibi'rfallen  werden. 

l. ■»>'.».  Er  vereteckt  sich  im  Walde 
und  wird  m  die  Blume  Zeichen  scfand- 
den,  damit  man  ihn  findet 

\?,*M).  Verhaftet  wegen  rascIiciKliclt 
stahl  illand  auf  einem  Kieidungsstück| 
in  einer  Kirdie  tolH'u  Metssbueh). 

1391.  Diebstahl  von  Pferd  und  Wagen 
leine  Hand,  die  einen  Kadschnh  und 
ein  Hufeisen  nach  sich  zii  lit). 

.Mittheilung,  dass  einem  um 
etwas  Leid  ist,  dass  &t  deswegen  be- 
tnlbt  ist 
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vm.  Fünfo  }iv\wn  mit  der  gleickeii  | 
Absichr  niirriiiamlor. 

ÜL'i  einer  Fichte  (n,  Ficlitiu- 
znpfi'n  sebr  dentUdi  angezeigt),  die  dorch 
oin  an;ri'l>r;uhto*i  Hi  i!i!Xi  nV»i!<l  kenntlich 
ist.  i>t  (  in  Jiul  (1(1  iic;rnil»en,  den  der  mit 
(ieiii  '/.iiikcii  _I  (c)  tiutl  «1er  mit 

dem  Zinkeil  „vierblüiiriges  Klee- 
blatt (d),  cntocfaen  haben  (e).  Die 
Thnt  ist  volikoinmcn  gclungen(Schn5r- 
kel  nnton). 

IM'.iö.  Ein  mit  (iauneni  Vertrauter 
zeigt  an,  dä^  er  auch  mit  Tulizeileuten, 
GericfatimenfiAeii  etc.  veitraot  ist 

IH'ifi.  Nfu-htliclK  r  Einltnich  mit  Mord 
((tlocke  und  ilas  II  mit  .Vnlianir  sind 
vielleicht  die  Zinken  der  Thätcr». 

1397.  Soll  einen  Veriiafteten,  der  hier 
voibdgefQhrt  wird,  davon  venrtindigen, 
dass  Kiuncraden .  in  i]i  r  Niihc  sind,  um 
ihm  auf  einen  Tfiff  tuUr  Schrei  beizn- 
Springen  und  ihn  zu  befreien. 

189S.  Kassa  in  einem  Tabakladen 
(Tabakrolle  dargeatdlt)  wire  leidit  an 
haben. 

l'j'i'.).  S<  h\\  eineneiflchdiebstahl  bei 
Nacht  begangen. 

t400  und  1401.  Korrcspondens  mri- 
scbem  einem  Mann  u.  einem  Weib,  diemit 

einander  ein  Pferd  (üufrisen)  gestohlen 
hal>en  (Erste  Z<  i!.'  von  ihm,  zweite  vuii 
Ihr).   Nicht  ganz  klar. 
1402.  Antrair,  einen  zo  befreien  (soll 

dadurch  ausp-drückt  sein,  daSS  der 
llalliniond  kein  Aitirc,  dafür  aber  unten 
einen  ;rro^^en  I'nnkt  liatt. 

Uo;j.  Becher «xler  1  niikgiasmit  Säbel : 

ein  betrunkener  Offizier  wäre  miterwegs 

SU  bCfteldi-n. 

1101.  Einen  Bauern  ausrauben. 

Ihiö.  Fini  lit  von  der  Ötrasse  weg, 
auf  Scitcn\\eK«  n  weiter. 

1406.  Es  geht  ihm  schlecht,  er  mnss 

flüclirtn. 

1  l'iT.  NcniL'keit '. 

14it>.  Aufforderimg   zu   einer  That 
oder  Befreiung  eines  anderen. 

1409.  Zwei  keiscnde  gehen  von  da 
h\»  zum  nHchsten  Wasser,  wo  sie  sich  | 
trennen  werden. 


III".  .Mittlieiinng-,  dass  in  einem 
öffentlichen  (iarteii  oder  sni)>ti<r(  n  Be- 
lustiguugsorte  etwa*  xu  bekommen  ist. 

1411.  Bei  einem  Oeriditadiener  soll 
eingebrochen  werden. 

1412.  Deutet  an.  dass  ein  Vorhaben. 
Von  dem  mehrere  KenntnisB  liabeu,  Ih»- 
reits  aui^eführt  wurde. 

141S.  Einer  der  falsche  Pisse  (Kreis 
mit  Krena)  madien,  also  gut  schr^ben 
(Fedennesser  und  Feder)  k:mn,  ist  vei** 
haftet  und  hat  nach  drei  Verhören  ge- 
standen (Federmesser  und  Feder  allein 
bedeutet  auch  den  FUadier  überhaupt). 

1411.  Einer  ist  mit  zwei  Kaniemden 
nacli  reclits  frezofren  (nicht  in  der 
liicJitung  de»  rieiles,  weil  dieser  vom 
eine  Blume  trSgt). 

1415.  Habe  eben  sehr  guten  Fang 
gemacht,  von  dem  ich  lange  leben  kmin. 

lIKi.  Ein  Mann  tmd  ein  Weib  sind 
ihren  Kameraden  (zwei  veibundenu 
Kingeln)  voransgereist  und  deuten  diesen 
an»  dasa  sie  hier  waiten. 

1417.  Ei-stes  Zeichen  der  Zinken  eint^, 
der  in  einem  Stall  (niederes  CJebiindr 
mit  kleinen  Fensteni)  eingebrueiien 
und  Schafe  gestohlen  hat  (icrummo 
^asm  and  wolliges  Haar  als  Zeiclien 
des  Sclinfes).  £r  ist  vcriiaftet  und 
hat  gestanden. 

141s.  fiin  büse,  liir  habt  mich  /.uniig 
gemacht. 

1411».  Andeutong,  dasa  der  Zinkon- 

macher  in  <l<  r  l'ciin-  KannM-adcn,  ^'ute 
Freiuide  lialjc,  die  nachkommen  weitlen, 

1420.  Ilüliluii  auf  offener  SU'asäe. 

1421.  Aufforderung,  bd  einem  Betrug 
mitzniu  l!Vn.  IM i tri leilung,  dassuum einen 

solchen  beali.-iclitiyrt. 

1422.  ()i)stdiel)  mit  dem  Zinken äieb(?) 
▼eiiiaftet,  hat  geleugnet. 

1428.  Unten  eine  Glocke:  Aufforde- 
rung bei  irgend  etwas  mitsuthun  und 
zu  lu'lfen. 

1424.  Daa  Band:  Verkleidung;  die 
Glocke:  Ruf,  also  Aufforderung,  sich 
zu  verkleiden. 

1 125.  Verhaftet  wegen  Diebstahl  im 
Hause  eines  neischers. 

4* 
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142<i.  Aufturik'iuu^i  (Jeld  un«l  FloLs^ 
wegen  dncü  bedontcndcn  VürtheileB  an- 
xuwenden. 

1427.  Bi  lolmn^  über  fvein  Benekiutni 
untl  \'oifrt'lu'n. 

I42*>.  Ih'v  mit  tifui  Ziiiken  N.  liut 
KiitfatagwIiebstShte  verttbt  (dnrch  den 
,I*f  Uick'' « >)  M  T  «IcmZinkenaus^tit  riickTi '?  I). 
Lnig'iu't  in  th'ii  Vorhrni-n.  I»ci  ;i  Fakten 
riieht  i*»  scliliiiitii  aus,  T  Fakten  hat  ir 
allein  begsuigcn. 

142».  Das  Vorhaben  tat  nicht  aunsn- 
fülireii. 

14:ho,  Wir  IkiIk-ii  >v\h)ü  Aboatz  ifür 
Geeti>hleue»l  gifuiuleii. 

t431.  Soll  das  Zeichen  Hein,  dara  sich 
eine  ansiirebreitete  Familie  oder  eine 
Avpjf  vei7,\vpijBfto  Bande  an  vhwm  l»e- 
tftiinintoii  Ort«'  zusainmonznfiiKlcn  hat. 

14H2.  Aufforderung  zu  eiucni  Dieb- 
stahl oder  Banb. 

14S8.  Beciebt  sich  auf  alles,  was  mit 
S  nnfänirt.  z.  Ii.  Sadu  n ,  Srhlicsser. 
Siicrrcr.  Scliantlanii :  iiirsiniclit  <leiu 
Au.sdruck  ^!>chin'-,  jüilisciuT  Buchstabe, 
womit  dieselben  Pinge  bezeichnet 
»-(>i-(Ien;  etwa:  ^der  Schin  kommt  — 
der  (ü'udann  kommt'-. 

1444.  WAtvr  etwas  liatl»  halten,  be- 
mth^ciilu|;eu. 

1445.  Gineinaamf(eli^nes,\'ertrautes 
Vnrthshatia  (vieUoieht  dutvli  die  lieiden 
Pfeiler  kenntlich),  da.-*  hinten  einen  ;;e- 
hcimeu  Einjjranjr  «luii  Ii  den  (iarten  hat. 
Daas  08  hinten  noch  einen  Einji^ang  hat, 
wird  dadurch  kenntlich,  dass  es  vom 
K.»r  keine  Thfire  hat,  dans  man  durch 
<ien  (i.'irten  gehen  soll,  zeigfu  die  zwei 
Bäume  an. 

144<i.  Kranz  -=  Liebschaft,  Spieas  durch 
—  StTirunfr. 

1117.  II.Mtte  Liiat,  an  irgend  etwas 
theilxunehmen. 

144>.  \Va^^^e^>dlö^)fer;  JenseiLs  des 
Waase»  warten. 

144».  Halbe  Zusage  auf  Mitbethei- 
li^'-niif,'. 

14.*>o.  Sechs  Permmeu  ivisvu  mit  ein- 
ander. 

1451.  Abdecker  in  einem  Widde  (uder 


bei  einem  grossen  abj^es'torbenen  Baume) 
triebt  sichere  Unterkunft. 

1 1.i2.  Zns^immPDbestellnng  auf  7  Uhr 
abends  (weil  di-r  Srrrn  7  Sfnililcn  hat). 

14.k{.  Divi  in  (ieseliächalt,  welche  au 
Wasser  raulx*n. 

1454.  Gestreifter  Strumpf,  wie  ihn  die 
slavischen  Landlenfe  tra^'cn;  der  Zinken 
bedeutet:  ich  lint't'  mich  böhmitH-hen 
Wallfahreni  znjjesellt  um  leicht  (und 
uubi^austaiidet)  weiter  zu  komuieu.^?) 

1456.  „Wenn  in  einem  Hause  ein  Hund 
ist,  halte  ich  dort  nii^t  mit". 

H'^y>.  Aufforderang,  sich  davon  an 
muehen. 

1457.  Ein  Dachdecker  (a),  der  mit  drei 
anderen  im  Einverstiüatlnisse  (b)  ist»  hat 
nm  Orte  der  Zusammenkunft  (c),  auf 
drei  anden«  (d)  vergeblich  (e)  gewartet. 
Wegen  de»  Nichtkomuieuh  »iud  sie 
zornig  (0. 

1455.  Ein  Jnd  dentet  seinen  Kame- 
raden, der  auch  ein  .Tud  ist.  an.  da.**s  er 
sich  acht  Tage  hier  anflialti'n  wird,  und 
das*s  dieser  ihn  suchen  soll.i?) 

1459.  WamungHzeichen :  „IHr  wird 
nachgesetzt,  du  bist  vei-folf^t.- 

IK'iil.  Ttrci.  die  mit  l  inander  gezogen 
sind,  ^iu^-'en  auseinander. 

tltil.  »"^^ueht  Jemanden  zu  einem  ge- 
meinaamen  Vhrendiebstahle. 

1  ifij.  Mitthoilung  eines  Vei^afteCeo» 
der  <ield  (Münzen  und  Hanknoten)  unter 
einem  Baume  verborgen  hat.  Ob  er 
dies  im  FVühjahr  (a»  gethan  hat,  oder 
ob  er  es  im  FMhjahr  holen  will, 
zweifelhaft.  Jh-r  Genosse  tJieilt  mit,  cr 
liat  ib)  das  (U-Id  schon  in  Sichnlieit. 

14(»H,  Z.  eines  (ianni'iv.  der  mir  bei 
grösscnm  ruternohmungeu  mitmachen 

Witt. 

14Ki.  Inhaber  des  Zinkens  ist  ent- 
weder ein  fahreniler  .Jä^''er  oder  Jäger- 
sohn, oder  er  tleutet  au,  das»  er  Ver- 
folgungen ausgesetit  ist  und  im  Walde 
leben  mnss.  Der  Hirschkopf  ruht  aber 

auf  einem  Kissen,  was  rieldbcsitC,  80n- 
»ti^e  gnte  Lage  andentct. 

I4ti.j.  Zirkel,  «lesin-u  einer  Schenkel 
wesentlich  ISnger  Ist;  ^nken  eines 
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flauncrx,  di  i  -i<  h  für  ir«nz  bnoncl«*!« 
whl:ni  iinil  ;:«>rhi(  kt  hält. 

l-lü»i.  Der  mit  Zinken  „Hlunu'nst»M  k~ 
fast  einen  lieben  KaiiioraUen ,  Cuncu- 
büie  etc.  verloren. 

1  Ui".  Sind  an  dfni  ;;('theilten  Herz 
K»'ttc!iLHir<lt'f  :infr»-l»njchr,  so  f^eflcbah 
der  \  tilust  duali  Verhaftung. 

14  «S.  Zinken  eines  HobknediteBOder 
MittheilanfTt  da»  e«  hier  Ipro  forma) 

Tlolzailn'it  ^'icht.  _ 

14iiH.  Zinken  eines  (J;uinei"s  mit  \\vr 
Kindern,  wa»  durcli  die,  wie  Scliniffi- 
nmg  aunchenden  vier  Striche,  redits 
oben,  andientet  winl.  Seine  Fnw  (Jinks 
fiben)  I>at  neteli  ein  Kind. 

1 1TH.  Z.  eines  elu-mali|;;en  Fleischers, 
der  antleuten  will  idurch  ilen  tjcliaf»- 
kopf),  dam  er  »ich  Rehr  verstellen  kann 
(fmmni  und  x  lieinheili^^). 

1-ITl.  r.iiM  I'.  der  Scihrui/rr  ist  oder 
■.irli  liii  »  iiK  H  ;m-.g:iel»t  und  den  Zinken 
^Kranz"  lidiit,  zeigt  an,  ilas>.s  er  hier  ist 
ond  Geld  hat  (Anf  der  KreossSule  in 

der  (Jlfissjfstntten). 

117:2.  Z.  des  Caunei's  _Wiirl)iT-;  die 
Stunde  /.<  i^'t  die  Zeit  an,  wann  er  wieder 
hier  zu  treffen  »ein  wird.  Wäi-e  ein 
Mond  darflber  gezeichnet,  ist  Nacht- 
stunde ;;enn-int. 

117^^..  l»er  mit  dem  Ziukcn  «Leiter" 
waltet  im  nahen  Wahle. 

1474.  TL  mit  dem  «ätabeidenbfindel'* 
tagt  »einen  Kameraden  an,  dam  er 
jetzt  viel  (leid  halte. 

1175.  I>ie  Zinken  „-\nker  nml  Pfeih 
Imben  »icii  hier  aufgelialteit  und  haben 
in  hiesiger  Gegend  einen  Diebstahl  be- 
gangen. (Krens  rechts  oben;  stfinde  v» 
linki«,  !(U  bedeutet  (*s  „niisshniijen-.  steht 
es  nntcn:  _V(ii-sat/,  etwas  zu  tliun".)* 

147ti.  Lm  L)e.seiteur  wün.seht,  in  (Je- 
nellschaft  eines  Weibes  veiter  zn  ziehen. 

1477.  Der  mit  Zinken  „Hecht"*  ist 
gewnhnlich  bei  Schiffen  und  Flfisnen 
zu  treffen. 

147*».  Ein  Jiandmaelier  Inaueht  Geld 
oder  CSpnowen,  was  durch  die  Ringeln 
am  Knde  d>  i  l'ander  nnd  des  Pfeilen 
ansgeürQckt  wird. 


147m.  Der  Käufer  von  (Jestohl»  lu  iii. 
di'li  dfi  mit  Zinki  n  Kitiijictistiefel  M-if 
IS2."i  kennt,  finden  diesen  fi'ir  heuer 
(ISSSl  zu  irgend  etwas  auf.  (Ausoor 
Alaothliausen.) 

'l  4SI».  Der  mit  dem  Zinken  ..gekreiute 
Kiider  mit  einer  Kose-  war  hier;  spfiter 
kam  seine  Geliebte  (am  13.^5.  t>3»>  ujul 
deutet  Ihm  an,  dass  sie  nach  links 
weiter  ging,  ihn  zn  sudien.  (Bei 
Sdiwenltl »erg  gefunden). 

14^1.  Z.,  wahi-seheinlieh  mit  .\uf- 
fonlerung  zur  Theilung  einer  Beuti'  oder 
ihnlichca. 

14S2.  Der  mit  dem  Zinken  KchscI 
deutet  an,  dass  er  Leinwan<l  irestolden 
hat.  -Anton  Felser"  ist  entAMdti  dir 
Angerufene,  oder  dient  zur  Irreführung^. 
(KreuzsSale  zwischen  Luftcnbeiig  nnd 
St.  Georgen.) 

W^'i.  l>t  st  it  drei  rnL'en^t»  Schwing- 
unjren)  hier  in  der  Nälie. 

14^4.  Jiiiuber,  der  sieh  vornehmlich 
im  Walde  aafhSIt  (Waldstniuss). 

1 1>.>.  Der  Zinken  .»Ochseiikopf  mit 
einem  Horn,  Kn-uz  und  zwei  ll:i(ken" 
zeigt  einem  ud er  mehreivn  (ieno>>en  an, 
dass  er  in  der  Charwoclie  (Kruzifix  mit 
verbfilltcm  Christus)  beim  Wirüi  „zur 
Gans-  zu  flndcn  sein  wird. 

l  l'^d.  Z.  einr-i  Aiifilhrers  (der  einmal 
(ie]«l  in  Hi-iner  Üuine  vergralteu  hatte). 

1477.  Inhaber  des  wappenartigen  Zin- 
kens mit  Helm  bringt  den  Zinken  an. 
um  seinen  (ienossen  mit  dem  Zinken 
„Vierldfitteriger  Kli  r"  zu  suchen. 

U'^s.  Dvv  mit  dem  Zinken  „Degen" 
war  hier  bei  grossem  Unwetter. 
(Zwischen  Luftenberg  nnd  Steyercgg.) 

1 4 VI.  Auf  d. 
Kreuzsäule  Ii. 
Weinberg. 

149«.  Aid 
d.  KriMizsiinle 
am  K.diin;>- 
tnmjK'l  untrr 
Weinlierg. 

1401.  Auw. 
Kefennarkta. 
Frietlhuf. 


Zinken  tLatemel  eines 
( iaiuiers.  dernieh t Franz 
Sillieniagel  ete.  heis«*!. 
Kiclitig  ii«t  nur  der  leicht 
zu  Qlieniehende  Laternen- 
zinken ;  das  Genehric- 
benc  dient  nur  zur  Irre> 
fiibnuig. 
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I.  Gtuon, 


Ih'r  mit  (U-iu  Zeichen  -Kipfel" 
Hill      Mai  1S.H2  uacli  Böhmen  ge- 
Kausen. 

t49S.  Der  Inhaber  des  Zinken»  tfaeilt 

mit,  (lass  er  eine  \V:ilIf;ilirT  niitninelit. 
und  zw.nr  auf  Kiinkin,  woilnirh  er 
besser  aui^<)>ii»nireu  kunii.iV)  (Erste 
KreuBBftule  auf  der  Strafwc  aofiAer  Gall- 
nenkirchcn  fSOfcvn  Winteixlorf.i 

IIHI.  l'inrr  mit  Zinken  a.  «1er  jre-  | 
stolilene    Sarlien    kauft,    tlabei  alu-r 
Malheur   hatte   {wie  «lie  zerbna'hene  j 
Kufe  band  da»  Zeichen  derVerfolfntn?  I 
Strumpf  e  bedeutet)  fimlert  den  mir 
Zinken  e  auf.  zu  s.iL^i  n,  il;»^>^  «Iii  -  Sachen  | 
von  ihm  find,  oder  älinlicho.  (l'ieVer-  ' 
dniguuic  de»  Zinkens  a  mit  der  Witöch-  j 
knie,  wie  ue  in  d  dai|;e«tellt  ist, 
Übst  wenigBten»  anf  diese  Bedeuton^'^ 
aehlit^sen.)  ! 

1495.  Kiiuh'r  vuu  (u^lohU'ueui;  der 
Kranz  bedeutet  entweder,  das»  er  »cbr 
vertraut  und  verlSsslieh  bt,  oder  dass 
bei  iinn  ehi  Midchen  zu  haben  i»t  Auf 
dem  Wegmaeherbkusl  tioim  Domnier* 
wastl.) 

1496.  Der  mit  dem  Zinken  <a)  hat  mit 
einem  Schinder  einen  Kaub  begangen, 

aber  nicht  .  .  .  (unle>erlicli). 

1  l'»T.  I»er  nnt  dem  Ziid<eii  „Mandl" 
war  eingesuHTrt,  i^t  ihuvh;re;jrau;;eu  und 
wieder  zu  neuen  Thaten  bereit  Die 
zwei  Hiiere  sind  vielleicht  Zinken  »einer 
Kameraden,  die  er  sucht  (mUt  anruft. 
((4efun(U*n  vum  Hauptmann  Voigt  in  i^t. 
Peter.) 

im  Der  mit  dem  Zinken  P.  ging 
am  8(t.  ö.  1S38  hier  nach  nchts. 

I  I"»'».  Hin  Schh'ifer  (zwei  Kilih'r)  und 
«'in  lladernsammh>r  (Sack»,  <lie,  wie  der 
Verbin« hui^s.Htrieh  ol»en  beweist,  gut 
befreundet  sind,  sind  mit  zwd,  1>ezw. 
drei  BcghMtem  (KimU  rn.  Weihemi  hi«'r 
gewesen.  (Auf  der  Krcuzsäule  in 
Pßiicr.) 

lätH).  Der  mit  dem  Zinken  ^Apfel'' 
ist  aus  deiu  Arrest  entsprungen  nnd 

sn<l;T  lie  ( d)«'n;jr«'naimt«'n".  (Wn  dir^e 
sind,  i>t  nii'ht  zu  entnehmen,  da  tlicite 
N«)tiz.  auf  einem  Zettel  enthalten  ist) 


l.'tiil.  Ein  K.nufer  v«m  ( Je>tohl(»n<'m 
mit  dem  Zinken  ober  der  Wasehkufo 
zeigt  an,  das»  er  in  der  KBhe  der  Kirche 
wohnt    Das  mittlere  Zeichen  unbe* 

kannt. 

l.jni.  lün  Sohlat.  vtm  l'r<tfessi«>n 
Fleischer,  beab.sieiitigt  zu  de.seitia'n 
( '  VeisI?!  und  sucht  Hdfer. 

l.'iU.'i.  Kin  Käufer  gestohlener  Sachen 
|„\V;i>tlMT"i.  «h'r  aber  frewiss  iii«-ht 
.T«)h.  l>nrinj:  liei-<t.  i-r  vem-ist  luatiir- 
lieh  nicht  nacii  Luui;  er  zeigt  dies  an 
nnd  bedeatet  (dorch  ^e  gekreoztcn 
Schwerdter),  man  solle  »ebe  Rfidckonlt 
abwarten. 

l.'iiU.  Sieben  »imX  nuteinamler  auf 
einen  Markt  o<ler  eine  Kirchweih  ge- 
gangen. Zwei  von  ihnen  (nach  abwfiitn) 
sind  verhaftet  wonlen  ««h-r  s«»nst  ver- 
loren ^(^gangen.  r*ie  fünf  riKderen 
zeigen  an.  dass  sie  in  der  Kichtung  des 
Pfeile»  (nach  Pritgarten)  gewandert  sind, 
und  zwar:  «ner  voraus,  dann  drei  za> 
sammen,  i^er  ht  noch  hinten.  (Stei- 
nernes Kreuz  in  Selken.) 

1505.  Ein  Steinbrecher  (im  W  aldei 
zeigt  an,  das»  er  Werkzeuge  hcr- 
leiht 

t.'iO»;.  Zinken  einer  (iaiu'klerbanib-. 
die  dnn  li  den  Hut  anzeigt,  «la.«»s  sie  (mit 
Irtjunernj  vertraut  ist.  (Kreiutsäulc  bei 
Aich.) 

1507.  Soll  (nach  Angabe  dcsRiulicn 

Piuigratz)  der  Zinken  eines  (Banners 
nnt  Zinken  Stiifl-  sein,  der  uiit 
Conculiine  und  einem  Kiude  reist 
und  anzeigt,  dass  im  nSdistcn  Dorfe 
gut    betteln    ist  (?)    (Gefunden  in 

W«'inberg.) 

lü«ts.  l>»«r  nnt  «h-m  Ziuk«*n  -Uad"  (ai 
hitt  bei  einem  Kaufnuiun  do,  Sk-luiitt- 
waaren  (g)  und  Zucker  (h)  gestotden 
und  an  einen  .luden  (i|  verkauft  (k, 
(ii'hl  ans  clcni  (leldbeutt'l  k«»muu'ndt. 
l  eber  ilen  Zeichen  c  «niil  tl  steht  (vou 
der  Han<l  Karmayer'»)  ein  Wort  wie 
„Ejcpressi**  oder  Ahnlich.) 

1  .'»(»«>.  Et»  ist  Jemand  vorausgin- 
gen« hr.  «lor  auMtpäheu  soll,  ob  alle« 
siehi'r  ist. 
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c)  Besondere  3Iittheilungt>zinken  mit  beiläufijrer  Lö.sung:. 


1.1  lu.  Erstes  Zeidu'U  mü  „Kirche**, 
dsR  «weite  ^Kirdiondiebstabl''  bedeuten 
(lnli<^Mieh  uaeli  Angabe  eines  Gaunern. 

I^aincn»  Fetter). 

t.il  1.  Ziiikrii.  i\vn  Kauümurd  bei 
Bruuimu  lulrffleiKl. 

iai2.  Einbnieli  in  eine  Markthatte. 
(Bezieht  sich  auf  »iin'n  Dirhstahl  am 
Ostenliensta^^  t*«  .  .  in  Cnlliu  iikiiThcn.) 

1513.  Bi'zii'hlÄidi  auf  dueKiitführuiijf. 

1514.  Hat  Bezug  auf  Wache  stehen 
bei  einem  Verbrcdien. 

1 5 1 5.  B(-/i('lit  ^ich  auf  einen CreistUchen. 
l.M'i  l'riiike:     llinwei»    auf  ein 

Kirchc-ucliur. 

1517.  Vielleidit  VetabmluuK  zur  Be- 
ranbonfir  ein«  tieiatlieben. 

151S.  Bezieht  nioh  auf  ein  Andenlcen. 

l.'tlM.  ScIinifiv.iMi  andeuten«!. 

152U.  Bezieilt  »icii  iu  irji^eud  einer  Art 
auf  eine  HBhle. 

1521.  Bezieilt  adi  auf  einen  Buten 
oder  T>ien<'r  eines  Stei)i|ielaintes ,  der 
(ield  ultzuhdleii  ixler  zu  luiiifreu  hat. 

1522.  Irgendeine  liun\ eisuug  auf  den 
Sommer. 

1523.  Peiltet  auf  eine  VerllbiduuK  mit 
Bnyeni ;  will  zwci  iienoncn  fibr  einen 

1524.  Hut  irgendweU-lie  Beziehung  auf 
einen  Pfairerf^aiten. 

152.*).  Ki-imikU'  (JesellM'liaft  unil  geän- 
derter AufeiilIiaItM.ll  (lieilaufig). 

l.'>2«;.  Btzielit  sieh  auf  »Schuidbriele, 
OI»ligati«>ueu  etc. 

152T.  Kann  heisren,  dam  man  in  einer 
Pai»ieriniihle   gestohlenem  verwertlieii, 
<i.li  1   Aufciitlialf  iieliiiieii  kann;  kann 
auch  .M>u.Ht  auf  Papier  Bezug  haben. 
152b.  I>er  Theil  rpdit»  ist  sti  xu  lesen: 
Eiumt  Ein»t 
war  ieh  war  ich 

Keicli  in  «ler  Not  Ii 

auf  Erteu  Da  waren 

Da  Wullen  alle 
^Vlle  meine  meine 

KifumU»  Freunde 
werden;  OudU 


Der  link^teheude  Be^t,  der  lUt»  eigent- 
lich wi<^tifre  enthilt,  ist  unbelcannt  (bt 
fibrigens  kein  eigeutiidier  Zinken.) 
l'>2'.i.  Bezieht  eich  auf  den  Nadit- 

wäcliter. 

löau.  Bezieht  »k\i  auf  falsche  ^egeL 

1581.  Entweder  deutet  er  an,  daaa  er 
in  rinigen  Tagen  wieder  kommt,  oder 
er  sucht  einige  (Jenoi»..sen  zu  etwat*,  was 
einer  von  ihnen  nicht  wissen  »oll. 

1532.  Die  Striche  duah  den  Zinken 
gehören  entweder  zu  demselben  oder 
deuten  an,  dais  er aoagedehnte  Bekannt^ 
adiaft  hat. 

153.H.  Zinkeninhaber  braucht  Ueld  ud. 
Genossen.  Der  Stnuua  zeiget  an,  daaa 
er  in  der  NShe  weilt 

l.V'il.  Bezieht  sich  in  liegend  einer  Art 
auf  t'ine  .Musikliande. 

1535.  War  mit  einem  Uchseudiebstahl 
in  iiigend  welchem  Besui^. 

1536.  Sonntag,  Kirchenzeit,  wSreetwaa 
auszuffihren. 

1">MT.  Deutet  auf  emcu  mit  (iauneru 
vertr.mti-n  Beaiuteu. 

15SS.  Es  handelt  sich  um  Ansbfilfe 
oder  \'erspreehcn  einer  solchen  oder 
Bitte  darum. 

l.'i.'i'.l.  Hat  auf  einen  Kaub  Bezug. 

1540.  Deutet  auf  Adel,  vouatU'ligem 
Geschlecht  stammend. 

ivil.  .Vndentnng  anf  Möglichkeit, 
verhaftet  zu  wenlen. 

1542.  Hat  auf  einen  reberfall  Bezug. 

1543.  Bezieht  sich  auf  einen  Pächter 
einer  Uuerei,  eine»  Banemgutes. 

1514.  Hat  Bezug  anf  iigend  einen 

hölzernen  Bau. 

151.).  Bezieht  sich  auf  die  i'ulizei. 

154(».  Erinnenmg  an  eine  (^rcwaltthat 

1547.  Pllchter  und  Fre\-elthaten  in 
irgi  iid  I     r  Beziehung  zu  einander. 

154*«.  Zinken,  durch  lU'u  irgend  etuns 
Feste»,  fijiehcres  juigedeutet  werden  .soll. 

1549.  Bezieht  sich  aof  einen  FSreter, 
Waldbereiter  etc. 

1551).  Hat  irgend  welchen  Bctng  auf 
einen  Bischof. 
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1551.  Bezieht  tücli  auf  zwei  JudoD, 
die  mit  Sclinittwaarvn  handeln. 

1552.  Deutet  anffalfidien  Namen,  He- 

truff  etc. 

l'yUn.  Zweiffllinfr.  ilcr  Vct^rel  mit 
ahK^^ehtiitteneiu  Kopf  i-in  Zinken  ist 
(ider  tmmt  etwa»  hodeatet 

Ij.'>4.  Zinki-n  neheii  <leni  ohi|OtHi,' zum 
Z(>i(hen  *les  EinverRtAndniMM«»,  den 
Konuncns  vtc 

\hb^).  Zillken,  *\vn  Meiu-heimord  bei 
Hart  hetreffend. 

1. '».")(;.  liezielit  sich  auf  einen  .huU'n, 
der  mit  Silher  uiul  (inM  handelt. 

l.'i.jT.  Uezielit  sieh  auf  Ind.  todt  sein. 

15ÖN.  Bezii'ht  sieh  auf  eiiuii  KasKi- 
beamten. 

1559.  Deutet  auf  vorwärb»K^'hen  nu-Iir 
werden,  weiter  kommen  nnti  ähidiches. 

154iO.  Bezieht  .«^ieh  auf  liüekkunft. 

1561.  Beiläufi|(:  i^t  i^rtnwe  Auf- 
inerksamkeit  und  Genanigkoit  nothig« 

I5(>2.  Hat  ii^end  einen  Hinweis^anf 
ein  Khtster. 

I5«ia.  Zeic'liCii,  duivli  welche:*  ir^jend- 
wdelte  vcriicbte  Dinge  ausgedrückt 
werden. 

l  'ir.i.  Deutet  auf  iri^d  einen  Au»- 

gleiili. 

löijö.  Andeutung,  da»M  bei  (im  Walde) 
anfi^eacliichteteni  Holze  ctwaa  ver- 
buricen  tat 

l.'tf'tH.  Soll  ir';cnd  etwas  mit  Uralten 
Znsammeidiänircndrs  andi-utcn  (.\us- 
graben,  v»'rgralien,  eiiu'  Mauer  uiiter- 
irraben  ete.) 

15B7.  Es  handelt  «ieb  in  irgendeiner 

Weise  um  Ks^waaren. 

l.'iC.^.  Hat  Bf/.Ufr  aul  <iii  Haus:  Kin- 
brueh  iu  dasselbe  oder  ähnliches. 

1569.  Dient  in  irgend  einer,  nieht 
näher  bekannten  Weifte  zur  Zeitbezeich- 


nung. (Der  M'hraffirte  Halbmond  iüKiii 
bedeutet  dieNachtl. 
1570.  Eft  handelt  rieh  um  ein  Ver- 

sjirechcn. 

1''Ti.  Auf  drill  Wc;re  ir<'i,''eii  Ann's- 
reith:  .Der  Wntli  im  nächsten  One 
if>t  etil  S}>rifweltrilger,  alM>  mit  aUen 
ßannem  vertraut**.  ^Vas  die  zweite 
Zeichnuufr  unt  Devise  ludcntcf' 

l.'iTi.  Hat  etwas  mit  Sihwalien  zu 
timn  (.Sielien  ."Schwaben  .'),  da  ein  stdelui« 
Kreuz  Sehwabeniand  bezeichnet 

157«.  Vielleieht  Kanone,  Festang,  Ge- 

fäupuss.  (?) 

I  l."»TI.  Hai  irjicml  etwas  mit  dem  Aus- 
huid  zu  thun;  tUe  unterbrochene  Stelle 
im  Strauiw  »eheint  darauf  hinzodeuteti, 

^  dass  etwa»  ^n-ändert  wurde:  andere  An- 

I  ordnun;.reii  inier  niiulicln- 

!  I  .t:..  Zinken,  der  aiil  jeilen  Fall  auf 
aul  i  incn  Ausbnu  h  mler  «mutige  Hand* 
lang  gegen  da»  Gerieht  iStranm  naeb 
unten)  deuti't,  die  mit  Hfdfe  eines  bi»- 
-♦rrlilii  lirii  Aintsdieners  (ei--te-  /.eielieii) 
diui  li  einen  linef  und  vcu»  eun'Ui  L  r- 
kundenfälseher  (.MeHwr  und  Feder)  be- 
gangen wenlen  mll. 

1576.  Bezieht  fdeh  auf  warten  und 
verstiH-ken. 

1577.  Vt'rbrüdeningszeiehen  niehrem* 
(iauner. 

157S.  Unbekannter  Zinken  von  der 

Kreuzsaule  bei  Spattendoi-f. 

l.">7'.t.  (ö'tunden  am  3.  October  \<2*.> 
am  Feehsenliof  (oder  Fucbaeuhof)  bei  / 

15SU.  Gcf.  auf  der  Krenzslnle  in 
CiStHchka  beim  Lanunorwastl  (oder 
'l'nnniierwastl.»  I-t"sunir  imbekaniif. 

i:>*«l.  (Jefunilen  avd  dem  zweiten 
Baumann'schen  Hofe.  Lösung luibekannt. 

15«»2— 15yo.  Zinken  mit  unbekannter 
LQanng. 


d.  Arrestkorrespondenz  mit  Zinken. 

Diese  lialte  ieii  für  ix'soiulers  interessant;  sie  /,ei<rt  vor  ulleiii, 
weUMie  Ziistiiinlf  im  1  ntersuchiin^'sweseii  selbst  v<»r  ikk'Ii  veriiiiltniss- 
iuä.s.sig  kürzt. r  Zeit  geherrscht  haben:  wielun^e  diu  Untersuchungs- 
haften mitunter  dauerten,  wie  man  die  Yerlmfteten  bebandelte,  aber 
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auch  wie  rege  der  Verkehr  unter  den  Arrestanten  selbst  war,  und  wie 
wenig  man  sich  auf  die  sogenannte  Collusionshaft  verlassen  kann. 
Denn  viel  anders  ist  es  heute  auch  niclit.  Znr  Zeit  der  Kinrielitnng 
de»  Graz»  1  Kriminal ninseums  bestiranite  icli  eine  besondere  Abtheilung 
für  «Treiben  im  Gefängnisse**.  In  di^  Abtheihin<r  kamen  z.  IJ.  Ans- 
bnichswerkzenjro,  im  Oefänjjnisse  (ans  Li)ffelstielen,  lli*nkeln  der 
blechernen  Trink<refässe  etc.)  erzen;^te  Waffen,  dort  an'refeiti;j:te  Tabaks- 
jifeifen,  Spielkarten,  Würfel  etc.,  endlicli  Arnstkornspondenz.  Ich 
ertheilte  nun  dem,  nebenbei  ^esa^t  aus^Lre/.eieliiit  trn  Aiifsiclitspersonale 
(h's  Orazer  Strafp-rielitrs  den  Aiiffrai:',  mir  für  die  Saiiiiiiliin^-  sop'ii, 
„P'nbren'*  zu  bi  schalten,  und  bekam  ich  in  verlilüffeiid  kurzer  Zeit 
^deich  \:\  Stiuk  auf  einmal.  Solche  Fuhren  l»estelien  vorerst  aus 
einem  kleinen  schweren  Ot';renstand.  z.  H.  einem  ans  der  Mauer  .:;e- 
brochenen  Zie^elstück,  cineni  lit  im  Spazirrenp  lu  n  aufirehobenen  Stein^ 
meistens  aber  aus  einem  l'iipier-  oder  Lein\vandl)Undelchen,  in  dem 
sich  Erde,  Mauerschutt  etc.  befindet.  Daran  wird  eine  Leine  geknüpft 
die  ans  aufgetrennten  Strüm)»fen,  abgerissenen  Leintuch  oder  Hemd- 
streifen,  sogar  aus  geflochtenem  Stroh  hergestellt  werden.  An  den 
festen,  schweren  Körper  wird  dann  ein  Zettel  mit  Mittheilungen  ge- 
bunden, und  nun  wird  durch  Schwingungen  beim  Fenster  nicht  bloss 
nach  hinab,  sondern  nuch  horizontal  und  hinauf  korrespondirt  Ge- 
duld, Uebung  und  Geschicklichkeit  thun  Unerwartetes.  Giebt  es  aber 
noch  solche  Art  zu  korrespondiren,  so  ist  der  Verkehr  wie  zu  Zeiten 
Karmayer's  auch  nicht  ausgestorben.  Wer  da  aufmerken  wijl,  kann 
in  kürzester  Zeit  selbst  Beweise  dafür  erbringen. 

Zu  bemerken  ist,  dass  sieb  diese  Arrestkorrespondenzen  bei  Kar- 
mayer keineswegs  beisammen  befinden,  es  ist  aber  jede  ausdrücklich 
als  ^Arrestkorrespondenz**  oder:  ^im  Arrest  erwischt*^  bezeichnet. 


l'iiil.  Aufforderung  zum  Aut^brcchcu 
am  4  I  hr. 

1592.  Halbe«  EiiiKCHtändnifw. 

1593.  Gcfttandiiira    auf  crhaltrae 

PHil:i;rf. 

Kisi'M  auf  eiiium  Fun». 
15'.»5.  Springer. 

15%.  SpriDgPivDnrclizugi>kcttc. 
151VT.  An  beiden  Hfindcn  und  FOssen 

gl»!*rl)Ios-irii. 

l.'dis.  AulloKlcruiiff ,  siifh  ülter  die 
Kost  zu  bekiii^i-n. 

151H».  Beispiel  für  eine  zwifiehen  drei 
Mit»elinldigen  naeh  u.  nacli  (■iit>t.-ui)liMU' 
Konwpondenz  (etwa  auf  einem  (ic- 


scliirr,  das  in  vn-scliicdciic  Ani-stc  •er- 
langt, oder  int  Abuit  des  fipiizierlitjfi'w 
cte.).  Die  drei  Ganner  haben  als  Zin- 
ken ein  Kreuz,  ein  IIciv..  einen  Halb- 
mond. —  Zuerst  «rielit  iIim  <  r-t»-  lu'- 
kannt,  dass  vv  <Ia  ist.  und  /.«  iclinct  srin 
„Krenz-  hin,  mit  dem  liiiftzeichen  da- 
nmter. 

lölJO.  Der  zweitf  tlK'ilt  init.  dass  er 
'  stanfUmft  ist.  fla>'-  alifi  dn  ibirtc  \'er- 
liaftett»  ;^»'suuuU'n  hat;  es  hielit  mm  die 
Zi'ielinmig  m  aus:  1600. 

ISOl.  Der  erste  will  mitthcilen,  dass 
er  einen  Weg  weiss,  um  den  dritten 
zu  vemir>f(en,  sein  (jestSndnijiBzu  widtav 
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nifcn,  \vi<nn  «Icr  zweit»' \  ftspri(  lir,  staml- 
liaft  zu  ))U>il>eu;  uiui  c^ieltt  o  m»  aus : 

i'iK-  um. 

1602.  Und  der  zweite  antwortet  auf 

die  letzte  Frajrc  tladunh  mit  ja,  daw 
or  (las  letzt»' Zi'irliiMj  desLcufnicnü  ein- 
rahmt (Fig.  1002). 

IBOS.  Der  Qavntarieh  Über  dem  Sün* 
ken  bedeutet  eine  Auffordemng,  aber 
auch  eine  1  Vi-i  .  z.  Ii.:  Der  mit  «lein 
'/iiiktn  ..Kleclilatt"  iiinl  der  mit  dem 
Zinken  ,lleiv,"  hiiid  uIj  Ji;iubes  verhaf- 
tet Der  cnte  mOchte  wissen,  ob  sein 
Kamerad  veriiaftet  ist,  und  ob  er  ^a'- 
standen  liat.  Kr  maeht  seinen  Zinken 
uml  darüber  den  Fni^restrieli. 

Ift04.  Der  zweite  ist  veriiaftet,  liat 
irelcagnet  und  will  Winsen,  was  der 
andeiv  thnt:  er  s<'tzt  also  seinen  Zin- 
Icen  Im  !  mit  dmi  IVa^'eHtricb  und  dem 
Zeielinen  de-  l,<  imuens. 

I(i05.  Der  eme  iJieilt  mit,  dans  er 
vom  Raube  irentanden  hat,  aber  bereit 
ist,  das  Gestäntlniss  zuniekzimehmen. 

HiOn.  Der  zweite  nimmt  das  zur  Kennt- 
uiHM  und  fonleit  ihn  auf,  ja  wimler  um- 
zustecken, iutiem  er  das  Zeiclieii  de» 
RQeicnehmens  beisetzt  und  einralimt 

11)07.  Ver>trIIre  Krankheit,  um  dann 
Icieliter  au-linciicii  zu  krumen. 

Der  (u'rielitsdiener  ist  ft»it. 

Iff09.  Elmiahnunfcszinkeu  für  friihere 
Verabredung. 

1010.  Mit  di'ui  Wrabredotcn  einver- 
standen sein.  < 'Icii-hzeitig  FVage:  wann 
soll  es  geui'hehenV" 

1611.  Habe  mich  in  meinem  Prueces 
aix  verwickelt,  kenne  midi  nicht  aus; 
was  tlmn? 

1()I  2.  Hin  trotz  p  fiUirlicheu  Vorhalte^ 
t^tandhaft  gel  dielten. 

1618.  Bezieht  sich  auf  Leugnen  und 
Confrontation. 

Fünf  waren  liei  einem  Haul»- 
\ei-stuh;  zwei  aind  entwit^cht,  drei 
sit/en. 

1015.  Olient<erlcht.  »berster  Gerichts» 
hüf,  hneliste  Hellürde. 

li'>1f>.  Hin   im  Arrp»(t  kruniin  fCü' 


tfilT.  Z.  eines  sehr  listigen  (Jauners, 
«1er  mit  diesem  Z.  alK'in  eine  Anest- 
korrospoudeiu  über  den  Gang  »einer 
Vernehmung  besoryi^,  und  zwar  durch 
<lie  rechte  ^^elui're  d<'s  Ki^bses  (die 
litiki-  ist  frebroelieni.  War  ilir  reehte 
Selii'ere  t>ffeu,  «so  deutete  e»  (iesUiud- 
nisse,  Angaben  an;  war  de  mehr  oder 
weniger  geschlossen,  so  bedeutete  dies : 
Znriicknehmen.  S<'hweigen. 

uns.  Sieh  anf  .Temandon  ausreden, 
der  nidit  zu  finden  ist.  (Apfel  und 
Bing,  durch  die  ein  Nagel  geht.) 

tfilSk.  Verabredung  wegen  emes  Alibi. 

ii'>20.  Halle  ^Tfstanden,  werde  es 
thnn. 

1>)21.  Will  dureligeheu  und  braucht 
Jemanden,  der  Ihm  dabei  hilft. 

ir.22.  Trotz,  ertialtener  Schiige  stand- 
haft geblielM'u. 

M>2.'t.  äidi  filier  Tage  ansgcwieeeB 
haben. 

1624.  Aufforderung,  sieh  zn  beschwe- 
ren uml  krank  zu  melden 

l»i2'».  Hin  dreimal  um  da.v^t'lbe  ge- 
fragi  wurden;  hatte  sieben  Verhöre, 
hoffe  ji  tzt  luhüukummen. 

1626.  Erhofft,  sieh  dnreh  falsche  An- 
gaben retten  zu  kMiiiieii. 

1027.  Die  Kuifeln  deuten  tlie  Zahl 
j*einer  \'erhr»re,  er  hofft,  jetzt  lo&zu- 
konnnea.   Die  l*feife  ist  sein  Zinken. 

1625.  Es  handelt  sich  um  eine  Kon- 
fi-ontation. 

if.üt.  Kr  si.ll  von  den  vergrabenen 
dachen  nuliLs  sagen. 

1631).  Mochte  mit  Jemanden  gerne 
reden. 

Hi:n.  Z.  des  ,,Mant<'lwankel-  mit 
der  Mittlieilung,  beim  Verimr  hin  und 
lu  r  zu  j-eilen. 

1632.  Auffordenmg  um  Mittheilung, 
was  der  andere  im  Verhör  gesagt  hat. 

lOM-j.  (nzwungen  oder  liozwnngen 
wonlen  swin. 

10:-t4.  «Bin  iibcretwa^  im  Wrlnu  zur 
Rede  goAtelJt  worden,  habe  aber  nichts 
gesagt". 

1<i;t.'>.  Arn'st.  Korr.  womit  etwas  ndt 
d(>r  hüheri'u  Imtauz  augedeutet  wird; 
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vii'llciclit:  »Die  Sache  plit  an  <la» 
<HK'rljiii«U>s<rf'ridit"  —  »eri^ife  ein 
Kecliteiiiittc'l"  etc. 

16S6.  HofbrniiK,  aas  dem  Aimt  zu 
kommen. 

WH'i.  lU'ii-liU-  titiil  Kimiiimniim  \<'r- 
langcii.  um  sieh  fromm  und  imgcbuUliK 
zu  »teilen. 

1A3S.  Der  .,Maoracher*'  will  (Im 

Anrsti  einen  Ansbrach,  den  er  beab- 
sichtigt. liiittlHÜni. 

liiMit.  Autwort  darauf:  „Zu  welcher 
.Stunde?** 

1A4A.  KonftiontationflBeielien,  womit 

aii-'i  (Ii  iitcr  \s  inl,  it  /.iinicknehnien 
unil  (li'iii  .iiulririi  lii'i au.slit'lfcn. 

1(141.  IJittr,  er  noil  liin  niciit  verrathen. 

1042.  Eriunenuig  an  ^ewiHse  Kleider. 

164S.  Etwas  Venehweiffen. 

1644.  Plaadeni.  ri'den.  Bei  Arn'si- 
korretipondenz :  „Du  kannst  alles  aa^en 
und  gesteheu." 

1645.  Arrcfltkorrespondenz,  mit  Mit- 
tbcilonK  filier  einen  Verrath. 

l«>4fi.  Arrest konvapondenz  ftl»er  ver- 
»terktes  (u'M 

1«>47.  Arre>tkune>iJ»)n(leii^,  <lie  .sieh 
anf  etwas  (tcstohlencB,  VerburKenos 
bcneht 

iri4»*.  Zwei  .Mild  ansi'inanderjre}r:in;reii; 
a  I  s  .V  rrest  k  < )  rr«  >|  >  <  i  n  d  e  n  z  I  kh  leutet  e»,  da«* 
einer  iluiriijfei?ani;en  i!«t. 

164».  Wurde  heute  veihöit  und  haf 
«len  anderen  ^'ut  heraiit>Keholfen. 

Ifi .')<).  iMoUnnf?»  wenn  der  andere 
etwas  sajrt. 

1»».j1.  Ktwa.s  vei-stei'kt  halten.  KuiTe- 
apondenz  zwischen  fßnf  in  den  («eflbif^ 
nissi-n  von  Tillislmiu  im  .laiir»'  1*»20 
Verhafteten.  wnln-iduK  Ii  dasaiu  Sclilnsse 
angefligte  Zt-iclieu  ein«'s  Krn^'i's  (hölzcr-  j 
ncs  Wu»ser)fefn.^s|  auj^e/.eijjt  wui»le.  dass 
auf  die  item  die  Antwort  zu  er- 
thcilen  ist. 

\i>:>l  l'feil:  Z.des Jlelfenlier^'er- 
beppl"  a)  verhaftet  mit  «livi  Verhüreu, 
b)  ieui^et,  c)  umstecken,  dl  Konfron- 
tation oder  Verabreduni?  znm  Aua- 
l»reehen.  i-i  Eindrfickcn  o(U'r<  >effnen  der 
Thüre,  U  Kaub  oder  Einbruch. 


Ki.'iH.  Rechen:  Z.  der  „Kremser 
Hesl".  Zeichen  M'ie  olien. 

li>.>4.  Senne:  Zinken  de?*  „llull- 
mannmichel*^,  Zeichen  wie  oben. 

165Ä.  Hen>raliel :  Zinken  der  „Half  en- 
herber  Katl~,  ZeicluMi  wie  (»hen. 

Iii.')';.  Sitlicl:  Zinken  (ii>s  ..Kremser* 
li:inzl",  Zeichen  wie  (»Iten. 

A  n  f  ^  e  f  a  n  fr  e  n  e  A  r  r  e  s  t  k  o  r  r  e  s  p  o  n- 

ilt  n/  /wischen  der_Branner- 
uaniii-  und  ihrem  Complicen: 
1657.  Sie  ist  verhaftet  und  dreunal 
%'eriiGrtia),  hat  aber  nicht  frestanden  <b). 
Es  handelt  sich  um  I  n  Kault  (c),  den 
sie  miteinnmlt  r  (ill  \  t  nilit  lialten.  Sic 
möchte  wisx  n,  uh  er  dietifalls  sclion 
verhört  wunle  iei,  und  ob  die  fünf 
anderen  Betheilifcten  (h)  schon  %'er- 
rathen  sind.  Sie  räth.  er  soll  sich  auf 
den  mit  dem  Zinken  f  ausreden  mit  dem 
s*ie  (oder  er?»  verhaftet  waren  igj.  .^Vnt- 
wort  durch  (ii  den  Oerichtsdiener  (etwa 
durch  angehefteten  Zettel  oder  anf  einem 
durch  ihn  üherliracliten  («otichim.  Sic 
wartet  mit  Sehii-*iiehr  ik). 

lt>5>.  I»er  mit  »ien»  Zinken  a  hat  mit 
seinem  Bruder  (b),  der  ein  Haler  ist 
(e).  in  einem  Hanao  eine  Kasse  (d)  g<o- 
stohlen.  und  zwar  in  der  riinstnacht  (e). 
Sie  wnnli  ii  vom  ( ierichtsdiener  (fi  ;;e- 
laugen  und  eiu;,'4t<iK'rrt  (if).  Kr  ist  leug- 
nend (hl  und  rSth  meinem  Complicen,  zn 

safTcn.  sie  hätten  das  Geld  (i)  von  einem 

Jnd<>n    (kl   ei halten.  (Aufgefangene 

Korresiiondtnz.i 

16.1'.».  Ein  .Mu.Hikjuit  (a),  dessen  \  er- 
handlnng  schon  bevorsteht  (Oeriehts- 
tisch  will  auslu-cclien  (Arrestthfir  e) 
;relin^r  il:i>  aber  nicht,  so  winl  »-r  sich 
auf  »'inen  Kün.stier  (Strick  <lcs  .Seil- 
täuzei"!»  d)  ausreden. 

1660.  Korrespondenz  anf  einem,  in 
mehit'ren  Arresten  ;reniein-<eli;(rtlielien 
(le^chirr:  l>er  Zinken  _1  Herz  Ii'' 
theilt  mit,  ihuss  er  (in  der  gemeinschaft- 
lichen Sache)  fünf  Verlmre  hatte  und 
nichts  gestand,  ^nken  ^Pichten- 
bäum"  sagt,  er  hatte  drei  Verhr.re  und 
mmwtc  gestehen  (liegender  Strich),  da 
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<r  .ritr  Ihat  mit  SchlS)»»)  fibprffihrt 
wunir"  (^'iiisst-r  l'iinkti. 

Kiiil.  Kum-^poiuli'n/.  zwiMlini  (li-iii 
mit  Zinkon  .Hm*  und  Zinken  ^Klee- 
blatt".  d'w  wcfTcn  Kinl»mcli  niul  Uanli- 
iiiukI  verhaftet  mjmI  und  au»l>ret'lien 
wollen. 


tiii;2.  Zw»'i  v«  rliaftrtf  lirfuli-r.  Antun 
nnil  Johann  Blasol  tlicilt-n  i'inan«li'r  mit. 
«Ulss  sie  uucli  eil,  liezieliimp*wei>*i'  acht- 
zehn (!)  Verhören  gefttanden  haben  und 
nun  aus/ulinM  licn  gedenken.  T>nith  daa 
H«  17  ülirr  ili'üi  Namen  wird  da.*  £in- 
verHtiüidnii^t«  hiei-zu  uiii^edrüekt. 


e.  Ziaken  von  Militärspionen. 

Wie  schon  erwühnt^  rubren  diese  Zinken  aus  den  Befreiungskriegen 
ber  und  offenbar  von  echten  Gannem,  die  sich  als  Spione  verwenden 
Hessen;  dies  beweist  die  ganze  Form  der  Zinken,  welche  genau  zur 
Art  passt,  wie  andere  Oaunerzinken  dargestellt  werden.  Dass  Kar* 
niayer  dieselben  in  seine  Sammlung  aufnahm,  rtthrt  offenbar  daher, 
dass  er  sie  irgendwo  in  natura  vorfand  und  kopirte,  ohne  vorläufig 
zu  wissen,  dass  es  sich  nicht  um  Gaunerzinken,  sondern  um  Spions- 
zeichen  handelt.  Erst  später  mag  er  dann  die  verrathene  Lösung  er- 
halten haben.  Signifikant  genug  sind  «ie,  und  so  heliess  Karmayer 
diese  Zinken  in  seinen  Sammlungen,  und  ich  bringe  sie  aus  demselben 
hier  wieder. 

iMi.H.  Vom  Militärsitiou  „Jseichen-     .-tiht  «•>  nrhts,  so  sollen  »ie  stehen 


»eh  wen  d". 
1664.  Ein 


^plonszinken  einet^  ge» 


wt'sjMU'n  (Iii  ik;  lim  irre,  womit  nur gc- 
inridct  Avini    m1i  uinl  mo  i-?!  sicher  ist. 

l'iHö.  SpionsuiittheiliuiK:  Zuriu-k/.u^ 
Kerathen,  M'eil  starke  Besatzung. 

1066.  Spionszinken  Aber  Bfwatzung 
einen  Ortes  und  die  Art,  wie  dnrehza- 
kommen  wniv. 

Uiiu.  .Mittheilun>;  über  die  l.aKe  <'iues 
festen  Lagers  nnd  dk*  Art,  fiieh  ihm  za 
nUiem. 

KWiS.  8irlifiln'its/cichcn,  \vt'lfln's  «lor 
vorans^j-e-raniicnc  ."^pion  den  n;iciil'ol;ri'n- 
«len  Sohlateii  iiiaelit.  Stellt  das  (oliere) 
Ringel  link««,  m>  Millen  nenarhkommen. 


bleiben  uder  uinkeluen. 
166».  Uittheilnng  Aber  Geschfitze,  dio 

iry:end\vo  versteckt  nnteijreltnicht  sind 
ICTit.  Militärisch*'   Mifthfiliinir  rines 

«Spion:«:  vii>l  (ü-schiitz  anf  der  Stni-sso. 
16T1.  Spiunszeielieu  über  die  Stärke 

deM  Feindes. 
1672.  Mittheilung  über  die  Besetzong 

einer  Schanze. 

K.Ta.  Mittluilung  über  allfp^•.stelite 
Batterien. 

1674.  Mittheilung  Aber  die  Anzahl  von 

Soldaten  ete. 

ICiT').  W:inmtijr  vor  Streifiiatrouillen ; 
(dort  wo  ilie  Kiitlie  an;{elM-aeht  von 
doit  kommen  sie). 


III.  Zinken  znr  Urtäbezei eh nnnp:. 

Das  merkwürdij;e  an  diesen  Zinken,  die  ei«jentliche  Marken  auf 
Iläusem,  Bäumen,  Feist  n  » tc.  darstellen,  ist  der  NaehAveis,  wie  orjrani- 
^^i^t  das  Oannenvesen  ist.  Kein  einzip:er  dieser  Zinken  brin^'t  dem,  der 
ilin  anireliraeiit  hat,  direet  ^'ortheil:  «  s  ist  stets  mir  eine  Vorst-indigling, 
Wnrninii:,  Kiiiladnnu'  ete.  für  den  .■iiiilm>n,  der  den  Zinken  findet. 
Fn  ilieli  hrin^t  jt'<lrr  (^anm-r  sidelit-  Zinken  nur  in  der  artun;;-  an, 
das»  andere  dassellje  thun,  woraus  er  wieder  Wutlieil  zieht.  Auf- 
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falk'iulfnvi'ise  fehlen  die  Bettlerzii 
sind,  fast  ^^niiz.  ein  Beweis,  dn^s 
noch  st  iir  wt-niir  Imriiilosfr  Xatur 
und  iiaul»  liinp-wifscii  haben. 

IBT»;.  Sii  licicr  Aiifciitlialt  für  <  Jaiiiicr. 

1677.  Zi-iL-hiu,  «las»  mau  liieret  und  , 
flieher  leiten  kann.  | 

t67^  KünfiT  vcr(lä<'litip'r  und    f;e-  ' 
srohlrncr  Waarcn  netten  einem  Brau- 
liausc  /.II  niKh'ii. 

l«7y.  VtMtiauti'  I  i  ld'riiilir. 

tßS».  Posthau»;  (*  lieiirt  auf  der  S^te, 
M  i  il  t  >  dort  nicht  sidu  r  ist  —  et»  hiilt 
J»i(li  Aiitsichfspcixiiial  d<nt  auf.  i 

Waitt'u  fiin'i  Wotrsäuk-  im 
Wald;  der  lallte  Strich  nach  links  vor- 
hmgt  lange»  Watten. 

t(>S2.  Zeichen,  «lat«««  er  in  einem  ho- 
Htiiiiiiitcii  1  lause  pit  bekannt  (mit  dem 
liauiibi-aiuli  veitrautj  ist. 

fftSS.  Viritation  in  der  (ie^^end  und 
in  den  Hänaem;  —  ureratlien,  in  Wil- 
dern und  im  Freien  zu  bleiben. 

l«t^4.  Zur  Kirclienx.cit  fwnim'nd  des 
<iuttc»dient^ti>H)  iiit  iiicr  Idoss  „eine 
Weibspermm  im  HauBe*^  (ala»  Icldtt  et- 
waa  zu  maelicnk 

li;'^",.  Kine  RekanntM-liaft.  unweit  de» 
Olti's,  wo  das  Zeirliru  iri'iuaelit  ist. 

IttSO.  Eine  „Selineiderpiuileiuf*  (ver- 
traute  Schnelderherltetuse).  wo  der  dort 
ansässi-re  Sclilieidcr  >,''('st<ihlen<*s  (iewand 
umändeH  (und  so  unkeiintlieli  luaclitl. 

ir.s".  Waniunjrs/.eielien .  einen  <>i1 
nicht  zu  \erhi.>»seu,  twler  einen  solelien 
nicht  zu  betreten. 

tiiss.  WarnunitMseichen:  Gcfi^d  ist 
uii>-i«-!ii'r.  ' 

Ui^'».  Hier  veitniute,  »icliere  und  ^ute 
Futcrkunft. 

IftfMi.  Wamungvoeichen  auf  USustem 
icemadit,  \vn  Ocrichtabcamte  wohnen, 
oder  auf  Wirtti»iiäu»ein,  wo  solche  ver- 
kehn'ii. 

1691.  Allgemeine  Warnung:  „Umweg 
inachen,  Seitenweg  einschlagen'*. 

tr)9'J.  Ein(*s  iler  vielen  Nachtlaffcr- 
zeifheii.  Ilici  detitet  es  an.  im  Hans«- 
Nr.  :i  (oder  nn  Ii.  Hau.sc  vtm  da)  he-  i 


iken.  die  heute  noch  recht  iiiinfig 
zur  Zeit  Karniayers  die  Zinken 
waren  und  mei»tenK  auf  Diebstahl 

koniint  mau  Nachtlairer,  im  Haus«*  Nr.  't 
toder  im  ö.  liau.-e  von  da)  ^ewi.s.H  nicht. 

1693.  Warnung,  «law  es  im  nScfaaten 
kleinen  Mnrktn«>eken  nicht  sieher  seL 
dicsiT  W;iscli<t:Ure  i<t  (zu 
Zeiti'ni  jrut  und  h'icht  W.-Ufliezii  stehU'U. 

lüUö.  N'oniher^eliemU'iu  tiehl  ab- 
nehmen <dort  XU  machen,  wo  er  konimtt 

mid  wo  es  zw  f.  km:1-~ii;  \\  ."irc). 

Itl'.ti;.  I tMirhtraiii^>liaii>  uiUt  s(mstij;er 
heimlicher  J>urchs<-hlupf  wird  ho  be- 
zeichnet. 

1691.  Wirthshans,  w»  man  richer 
bleiben  kann. 

H;«is.  Einzeln  stehende  lliitte,  Vieh- 
.Htall,  >S<>uiüiiittc,  wo  man  »icher  bleiln'U 
kann. 

1699.  Dieses  Haus  ist  für  («aoner  ge- 

JUnlich  unil  deshalh  zu  meiden. 

1700.  r>fi  Mauthner  i-*t  jrcfrdiilicli. 

1701.  (iej^eml,  »Ue  für  (iauner  i^diiz 
sicher  ist. 

1702.  Anweisung,  dasa  einem  hier  be- 
findlichen Strasseidx'tUer  SU  trauen  ist. 

i7o;i.  Auf  ein  Hausgemacht:  sicherer 
-Vul  liewahmngsinl, 

niM.  Wud  auf  ein  Wirthahaus  ge- 
macht, wo  es  einem  bald  schlecht  go- 

fran;f«'ii  wäre. 

170.3.  K.iiif^i  w  <i|ln',  wu  auch  Zucker 
zu  l>ekommeii  ist. 

ITIW.  Sehlods  auf  einer  Insel:  «Hier 

sind  lauter  Cauun-. 

1707.  Höhle  mit  zwei  Ausgängen  an- 
gedeutet 

1T9S.  Aufrecht  stehender  „Feuer- 
hengsf^  (Eisenrost  auf  alten,  offenen 

Henieni,  mit  Andeutung,  dass  in  dieser 
Ktlclie  SillK'iv.eiijr  etc.  zu  stehlen  wäre. 

170',).  In  einem  unterirdischen  (ränge 
dieser  Ruine  ist  etwas  aufbewahrt 

1710.  Waniungaaeichcn:  bei  dieser 
Mühle  wTu-e  ich  Kald  erwischt  wonlen. 

1711.  Kleiner  .Marktflecken,  indem  es 
keine  l'olizci  giehu 
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1712.  Hrzoicliniiii>r  ciiu's  (Irlistci^'»>s, 
auf  üeut  uiati  über  die  (iiviuc  koiiiuicu 
kann. 

ITiS.  Warnung^zciclicn .  dass  eine 
sonst  NtTtnmrc  rntfiknnlt  (Pnidcnz) 
jetzt  nicht  zu  l)08ucheu  int,  weil  Jemand 
fremder  da  ist. 

17U.  Dfw  Thier  nnten  miII  eine  Grille 
sein,  und  dir^c  hcdcutct  Ilcii;  da.-*  jfjinzo: 
ist  liior  diiR-li  den  JUeuboilen  in  iUh 
Uau8  zu  kuininon. 

1716.  Kapelle,  wo  viel  an  Opfern  oiu- 
soffehen  pflegt 

ITH».  "Wanmiiff  vor  dem  (»ebänd»'. 
auf  (las  dicf*  Zciclion  trt'innrlit  Avunlr. 
weil  et>  «la  aus  ii*genil  <  iniiu  (irundu 
nicht  aieher  i^t. 

1717.  Zeichen  für  eino  .Hiinnieteboos"; 

also  II«  rlu  i;.'»'  uiitor  firii'u»  Ilinuju'l. 
etwa  eine  Höiile  ijn  Walde  ete.  Der 
Zinken  würde  bcdenten,  man  gehe  auf 
der  Stnme  in  der  Kiehtun^  des  Pfeiles, 
bla  man  auf  einem  Hauine.  einein  Felsen 
etc.  den  olieren  'I'iieil  des  Zinkens  fin- 
det; dort  ist  wietler  ein  l'leil,  in  des^seu 
Richtnng  man  die,  neoerdings  bcccidi- 
nete  Stelle  findet,  wo  etwa  ein  Stein 
die  Iirdile  \  i  rdi  i  kt. 

171%.  liier  liegt  viel  .Militär  int^nartier. 

1719.  Eiu  Schulter,  der  Leder  ein- 
kaufen geht  and  det^ialb  Oekl  bei  aich 
hat,  wini  hier  vorbeikommen. 

ITl'ti.  Wird  auf  Häuser  ireniarht.  wo 
(Jaimer  ihiv  .Saehen  auMx  \vahii;n  könnou 
(soKen.  nl^^utachc  Leute"). 

1721.  Klicbe,  wo  rcldie  Opfer  ein- 

ITJ.'.  In  dieivum  llatif>e  «ind  sechs 
Penioneu. 

1723.  Pfarrtiof,  In  dorn  man  hineln- 
gdien  kann:  man  wird  gut  behandelt 

nnd  bekommt  etwas. 

1721.  Wild  auf  II "uiüur  gemacht:  aHier 
ist      nicht  sicher". 

1725.  Im  WirthshauB  tat  ein  Oanner- 
anfflhn>r. 

1720,  llit'r  ist  strenire  Aufsicht,  ohne 
Pass  k<tmmt  man  nicht  K-iclit  weiter. 

1727.  iiier  ist  alles  sicher. 


172'*,  Zeichen  auf  Häusern,  in  denen 
ein  Vertniuter,  eiu  Tn-mid  der  Gauner 
wohnt 

1T29.  Haus,  in  dem  man  (Scatohlenea 
aufbewahren  und  «eher  unterkommen 
kann. 

1730.  llau:^  au  der  Strasse,  wo  es 
ganz  sieher  ist,  nnd  wo  Geld  an  be- 
kommen wan'. 

17:^1.  Haus,  in  dem  afeh  Ganner  sicher 

win*eu. 

1732.  Wird  anf  Häuser  gemacht,  in 
denen  Fraoenilmmer  anf  Unga«  2Ieit 

rnterstand  und  (»*ogen.)  Arbeit  finden. 

17'!:!.  .\uf  Ilänseni  zu  mathon.  wo 
(^iestuhieues  abgesetzt  werden  kann. 

1784.  Zddien,  daaa  Gauner  n.  Land- 
fahrer hier  bald  veihafict  worden. 

178.'».  IJcim  Sensenwirth  iSchild  des 
(iastliauses.  zwei  ffekrcuzte  Senseu)  ist 
sichere  I'nterkunfc  für  Gauner  (Jjtock 
mit  Laub).  IMe  Pfeife  hit  vielleicht  der 
Zinken  des  (ianners.  vielleicht  lilii>-^ 
Ansdmck  für  Beha;fen,  Gemüthlichkcit. 

17.s»i.  Beim  Ochsenwirth  ueben  dem 
Schlus^  (Pynuniile)  ist  sichere  Unter- 
kunft fOr  Gauner,  die  Pft»de  n.  Wagen 
(Hadschuh)  haben  (also  fftr  fahrende 

Schleifer,  (iaukler  etc.', 

17^57.  Das  Haus  mit  den  llii-schge- 
weihen  be<leutet  das  Gcrichtshaus;  die 
ThQre  Ist  offen,  d.  h.  schledit  verwahrt 
Der  Hackenstiich  mit  drei  Zeichen  für 
(ield  um!  <!rr  doji|irl-jfknMtzte  Strich 
ileutet  auf  l>t>tt>clilichkeit  des  Amt.-»- 
dicners,  der,  wie  die  Pfeife  zeigt,  gern 
rancht  (und  ün  Wirthshaus  sittt). 

17:(*».  Im  niichsten  Wald  ist  ein  Ab- 
de<ker,  der  ( Ii  -ti ihlciies  (Wiischkübel) 
fil>eruiiuuit,  (iehülfen  und  ein  Pferd  be- 
soigen  kann.  (Bei  ät.  Peter  gefunden 
am  U.  Octob.  1SS2.) 

t7J!'».  Bezeichnung  ein (*s  Hauses,  wel- 
ches bereits  ausspioniit  nnd  als  snlcln  - 
i'icher  ist,  dass  es  an.sgeraultt  wcnleii 
kann;  entwe<ler  am  Hause  selbst  an- 
gebracht Oiler  anf  einer  Siulc,  Kapelle 
etc.;  in  letzterem  Falle  «loint  '  der 
Schnabel  der  Kanne  nach  der  lüchtuug, 
wu  das  Haus  zu  fhulen  ist. 
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1. 

„Die  FrucbtabtreibuDg  durch  Gifte  und  andere  Mittel^', 

Haiidbiieh  für  Aerzte  ond  Juxlsteii«  Von  Yrot  Dr.  L.  Lewin  und 
Dr.  H.  Bremung.   Berlin  1899,  Aug.  Hirschvald.  Gr.  S**  291  8. 

Eine  \  urtrt  ffliclie  MDiiftp-apliie  über  ilie  AJiti  i  ilmiij;  der  Leibesfnidlt) 
gleich  wicliti^'  für  licii  Arzt,  ( i»'setz;;elier  und  praktisclifii  Juristen.  Nament- 
lich der  letzten-  findet  in  der  Anfz;Udun;r  <ler  \  erwendeten  .Mittel,  die  nir^rends 
so  enichüpfeud  gegeben  ist,  w  icijtige  .tVühaltapuukte  bei  Verhören  und  iiauä- 
soebnngen,  da  er  hier  eine  Anzahl  von  Hittehi  anfg^flhrt  findet,  die  er  ohne 
Belehrung  sicher  für  den  fraghclien  Zweck  hannlos  gehaUen  liiltte. 

Der  Inlialt  des  Hticlies  ist  ein  sehr  reicher:  Zuei-st  wird  eine  ein;_'elien(h^ 
gcscln  cht  liehe  Dai-stellung  der  Fruchtabtreibung  und  eine  Znsnnnnenstellung 
des  heutigen  Standes  der  Sache  gegeben,  84jweit  eine  EinHiclit  in  diese  heiklen 
Vorgänge  möglich  ist  Die  Ergebniaae  dieser  Untersudiung  bilden  eine  nene 
Bestätigung  der  bekannten  Annahme,  dass  wenige  Verbrechen  so  viel  öfter 
begantren  als  l»estraft  werden. 

l>er  zweite  Alisclinitt  stellt  eine  eingehende  Febei-sicht  der  (Gesetzgebung 
frülierer  uml  jetziger  Zeit  über  das  in  Frage  steheudc  VcrbrecJien  zusammen, 
wfihrend  die  Übrigen  Absdinttte  die  Dynamik  der  Abtrdbungsmittel,  die  Ur- 
sadien  des  Fnichttodes  un<I  der  Abtreibung  und  da.s  Diagnitstische  zum 
kriminellen  Abort  behandeln.  Dann  wenlen  die  .Alttreiliungsmitte!  Iiistori.sch 
und  ethnographisch  aufgeziUilt  und  eine  Casuistik  der  Al)treibung  durch  (iifte 
und  andere  Älittel  gegeben. 

Die  DanteUnng  des  werthvoUen  Buches  ist  eme  einfache,  ftlr  jeden 
Juristen  verständliche,  die  Litteraturkenntniss  der  Verfasser  selir  gross,  die 
liehan«llun;x  des  (Jegenstandes  Miilknmmen  erscliöpfend.  —  ^'on  den  im 
Volke  allgemein  geiiräuehlichcn,  im  vculiegcnden  Buciie  aber  nicht  genaimten 
Abortivuiitteln  wären  noch  zu  nennen :  Gyrinus  natator  (Dreh-  oder  Taumel- 
kAfer)  lebend  zu  verschludcen,  Cetonia  anrata  (Rosenkäfer),  welche  bdde 
ähnlich  wirken  dürften  wie  Canthariden;  dann  Schoten  und  Hlätter  von 
Colutea  arborescens  ( I{|a.spn8ti*nin'!M  und  namentlich  /  ausser  r.tssi  i  fistula  und 
Caäsia  lignea)  auch  die  aehr  verhreiteten  Schoten  von  Cassia  acutitoUa,  S4.)geu. 
„Mutterbiätter^',  endfich  die  ht  Wehl  gekodite  Wurzel  des  Amm  maculatum 
(gefleckter  Aronstab).  —  Dr.  H.  Gross. 


2. 

qüeber  Arsenikvergiftung  von  der  Scheide  aus  und  Aber  die  locale 
Wirkung  der  arsenigen  Säure".  Von  A.  Haberda.  Wiener 
klinische  Wochenschrift  Nr.  '.».  lsV)7. 

I!ri  nnserer  Znsnmmen.stcllunir  »h'r  bisher  lickanntgegelfenen  Fälle  von 
.,\  er^^ftungen  \  <'Ui  Ma.stdarm  und  von  der  Scheide  aus"  auf  S.  ■i'.Mtff.  in 
1hl.  I  dieses  Archivs  ist  die  Mitteilung  Haberdas  Ubei-seheu  worden: 
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Kin  2."»  .lalire  altes  I )ienstniii(l('lien  stirbt  ttriter  den  Zeichen  acuter  Ver- 
giftung, liei  iler  Obduction  findet  man  leichten  Icterus,  IMutuogeu  in  ver- 
sdiiedenen  Organen,  Veifething  dos  Herzmuskels,  der  Lebw  nnd  Nieren, 
parenchymatöse  (iastritis  und  Enteritis,  heftige  Verätzung  nnd  Entzündung 
der  Scheide  und  ihrer  Tnigehun^;  in  der  8eheide  einen  Papierpfropf,  der 
ungefähr  h.i  (hin.  Ai-senik  enthält. 

Aussei  einigen  v<)n  uns  liereits  erwäiinteu  älteren  Fällen  aus  der  Lit- 
teratur  bringt  H.  einen  im  Jahre  1S90  von  Jnstow  berichteten  Fall: 

Eine  Prostituirte  gab  wenige  Stunden  v<ir  ihroin  Tode  an,  sie  sei  ^  Tage 
zn\or  \on  einem  Manne  nlH'r\\  älti^'t  nnd  dann  in  <lie  Ue-sclilcrlitstlieile  ge- 
stochen worden.  Sie  erkennt  am-li  da.s  l»(»i  dem  aufgegriffenen  Tliäter  ge- 
fundene Messer  als  das  verletzende  W  erkzeug  an  seinem  auffallenden  Griffe 
wieder.  Sie  stirbt  Bd  der  Section  findet  «eh  k«ne  Stich-  oder  Sdmttt- 
verietzung.  dagegen  sind  Scliitmden  an  der  Sdieidenschleimhaut  und  tief  in 
der  Scheide  ein  Knäuel  aus  hoi-stigen  Haaren,  hentreut  mit  einem  weis.sen 
Pulver  und  mit  einem  Lappen  überzogen.  Das  w  eisse  Pulver  war  Ai-senik. 
Fremdkörper  mul  Scheide  zusammen  enthielten  175  Mgrm.  Arsenik.  Auch 
im  Magen  und  in  den  Gedftnnen  war  Arsenik  nadiwdsbar.  Der  Verfasaer 
meint,  da.ss  jener  Knäuel  auf  der  Spitze  des  vrilli-  stumpfen  Messei-s  ein- 
geführt worden  sei.  Die  rer-^mi  habe  wegen  hnrhuradigor  syphilitischer 
Affection  der  Scheidenschleimluiut  den  Fremdkörper  nicht  ;cespürt  und  daa 
Qift  liahe  so  innerhalb  der  s  Tage  seine  Wirkung  entfalten  können. 

Wie  wir  (S.  303  in  TUL  I  d.  A.)  anagefOhrt  haben,  ist  ancli  ohne  Kraak- 
lieit  der  (o  schlechtstheile  die  Empfmdlidikeit  in  der  Schrido  eine  so  geringe, 
das^  Meiichelmord  von  di«^er  Stolle  aus  durch  (Jifteinfulir  gesclielien  kann, 
ohne  d;iss  die  gefährdete  l*ei-sou  eine  Ahnung  davon  hat. 

Die  Wirkung  des  Arseniks  auf  die  (iewehe  an  dem  Ort  der  EinfUlirung 
ist  nach  Versachen,  Beobachtongen  und  Erwägungen  Haberda*a  nicht,  wie 
gewöhnlich  angenommen  wird,  Aetzwirkung  mit  Ertödfuiig  des  Gewebes 
unter  Fälhin;:  oder  Lösung  des  ( )rganeiweisses ,  sondern  IJcizung  mit  con- 
secutiver  Hyperämie  nntl  E.\sudatiun,  besonders  im  gesunden  Xachbar- 
gewebe.  G.  SrtoKER. 
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iianaUsmas  und  Verbrechen.^ 

Von 

Aug.  LoewenHÜmm. 
I. 

Fanatisimis  und  Betrug. 

^'^■^l»l•l•<•ln•n.  wt'lelic  uns  Faiuitisiuus  beu'.inp'n  wrnlm,  ^iiid,  wio 
^vi^  uns  ülM  izt  iiirt  Iiah^'H,  so  entsctzlicli ,  dass  es  den  F(trselier  bei 
seinem  Studium  kalt  überläuft.  Es  ist  ein  blutip's  Meer,  in  (b-m  die 
Ebl)e  nic'bt  so  habl  eintreten  wird,  denn  jedes  Jalir  erbeiselit  der 
Wahn  neue  Opfer. 

Trotzdem  derartige  Verbrechen  die  i^breekliehsten  Folgen  nach 
sich  ziehen,  8o  niuss  man  dennoch  zu^ben,  dass  der  Angeklagte  dem 
Bichter  keinen  Abscheu  einflOsst.  Der  Orund  ist  ganz  klar:  der  Mörder 
handelte  in  einem  Anfall  von  religiöser  Exta»e  und  war  fest  überzeugt| 
dass  es  recht  und  billig  sei,  das  Blut  seiner  Mitmenschen,  seiner 
nächsten  Verwandten  und  Freunde,  in  Strömen  fliessen  zu  lassen. 

Es  p:i(l»t  aber  auch  eine  zweite  Kate^jorie  von  Verbrechen,  in 
denen  die  Fra;L:e  vom  Fanatismus  berülirt  wird.  Hewandte  I>eute 
erreichen  öfters  ihre  unbiuteren  Zieb\  imb-m  sie  den  Fanatismus 
anderer  ausnutzen.  Derarti'^e  Mis^sethäter  >in(I  keine  Fanatiker,  sie 
stehen  jirt-i^ti^^  liöher,  als  die  Volksmasse,  welche  sie  umringt  und  von 
ihnen  betrogen  wird. 

JU'ispieb'  sob'ber  <  iaunerstiieke,  (b  nen  iin<.  n-  Si  i  tanten  oder 
einfacli  rebpTts  ire^timnite  I^eutf  zum  Opfer  fallen,  kann  man  in  i^e- 
niijrender  An/nId  aufliiulrn.  Ks  ist  (Kt  ^lübe  werth,  diese  I)at»'n  zu 
sammeln  und  zu  ordnen,  deini  sie  haben  für  Kichter  und  Lilien  ein 
gewisses  Interesx'. 

Im  (Jouvcnu iiient  (!rodno  ist  ein  kleiner  Flecken  mit  Namen 
Janowü  (Joliannisstadtj.    Die  Ijnwobner  dieser  Ortschaft  haben  ein 

1)  Dieser  Artikel  bildet  eine  Fnitsetzimg  dos  AufeatzQs:  Der  FanatismttB 

ab  (?m-llc  der  Vcrl>rtrtieii  (Airliiv.  Hill.  Heft  2). 

Atchir  für  KiiminaliinUtropologio.  U.  5 
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sflir  itri^niH^lk's  (iewcrli»' :  >ie  sind  Coli'  rt«  iirc  für  dio  vt'rscliiod**n»Mi 
KirclK'ii.  wololif  in  dit-Mi' <ie<rcnd  ^el»aiit  <>\\rT  restaurirt  werden.  Mit 
besondiTtii  ('»rtificatcn,  wcIcIh-  vom  CV>ii>i>turiuni  aus<?t'sk'llt  werden, 
ziehen  öie  von  Ort  /.n  Ort  und  saninicln  von  den  Einwolinom  kleine 
Gaben.  Dieses  Metier  ist  selir  vortheillinft.  weil  eine  Controle  voll- 
btiindijr  unniö«jrlich  ist.  Der  Collecteur  hat  zwar  ein  liueli,  m  da.s  die 
Gaben  einfjetragen  werden  können,  aber  da  dieselben  jjewölmlich  sehr 
klein  sind  und  bloss  m  Kupfennüiue  bestehen,  so  denkt  der  Geber 
nicht  daran,  sie  im  Buch  zu  notiren.  Infolge  dessen  wird  vom  Pforrer 
der  Gemeinde,  für  welche  die  Collecte  veranstaltet  wird,  von  Anfang 
an  ausgemacht,  wie  viel  der  Collecteur  nach  Hause  bringen  muss. 
Aber  abgesehen  von  dieser  Hauptarbeit  erlauben  sich  die  Einwohner 
von  Janowo  viele  sehr  hfissliche  Handlungen.  Durch  den  bestllndigen 
Verkehr  mit  der  Geistlichkeit  sind  sie  über  die  kirchlichen  Ceremonien 
genau  infonnirt,  n  eitiren  Verse  der  Bibel  und  geben  sich  infolge  dessen 
öfters  für  Geistliche  aus,  um  biirotte  Menschen  leiehter  lM'trii<ren  zu 
kr>nn«  n.  J]<  ist  eine  directe  Folge  ihres  unre^elniässi^^en  Lebens»  Die 
fahrenden  Leute  sind  eben  immer  eatilinarische  Existenzen. 

Um  die  Tiiäti^keit  der  .lanower  zu  illustriren,  können  folir» ml»' 
Tbatsaelien  sehr  pit  dienen.  Einmal  kam  soleli  ein  f'ollecteur  /u 
einer  alten  IJäuerin  im  Gouvernement  Wilna,  weiche  unlieilbnr  krank 
war.  Der  Janower  erklilrte  ihr,  dfiss  der  l*a|)st  seihst  ihn  heaultra^'t 
liätte,  für  den  Hau  einer  neuen  Ivirelu'  in  Koni  zu  sammeln.  Da  der 
fremde  (last  heili^ie  Lieder  sani;-  und  in  ihrem  Hause  die  Messe  sprach, 
so  war  die  liäuerin  \on  der  Wahrheit  seiner  ^^'nrte  so  iilH  rzeu;j:t, 
dass  sie  ilim  HKHI  liubel  üher;rab  mit  der  lütte,  diese  Summe  dem 
Papste  zu  senden,  (dückiicherweise  kam  der  Öohn  der  Alten  nach 
Hause  und  entlarvte  den  Betrüger. 

Ein  anderer  Streich  hatte  aber  schlimmere  Folgen.  Mehrere  Ja- 
nower erschienen  beim  Bauern  Gogolück  (Gouvernement  Minsk,  Kreis 
Brest),  erklärten,  sie  seien  die  Apostel,  widche  Gott  zu  ihm  gesandt, 
damit  er  wisse,  dass  er  zum  Propheten  auserkoren  sei,  um  den  Men- 
sehen  das  Evangelium  zu  lehren.  Falls  er  diesem  Gebote  keine  Fol- 
ge leisten  wolle^  dann  würden  seine  Frau  und  Kinder  sterben,  und 
sein  Vieh  fallen.  Auf  dem  Kircidiofe  unter  einem  Kreuze  w  urde  ihm 
eine  Stelle  anj^e^j^eben,  wo  er  das  Patent  finden  würde,  welches  ihn 
zu  der  gottgefälli^^en  Thäti<;keit  ermächtige.  Nachdem  sie  vom  dummen 
Baueni  all  sein  «Jehl  und  Wertlisaelien  empfangen  hatten,  verschwan- 
den die  Hetriiu^T  mit  ihrer  Heute.  Der  Hauer  wurde  irrsinnii^,  «rhiubte 
aber  fest  an  die  IJieiitiL'^keit  ihrer  Worte,  zog  von  Dorf  zu  Dorf,  predigte 
und  vcrfluclite  die  Öünder. 
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Wenn  wir  von  den  littauischen  Oouvemements  znm  centralen 
liussland  iiborirelu  n ,  so  werden  wir  ähntiche  Fälle  aus  dem  Leben 

der  Scott ii  .m führen  künnt  i; 

Ende  (Ks  vorigen  Jalirlimulcrts  erschien  int  Dorfe  Ouslizi  ((Jou- 
vemenient  ^loscow)  ein  Mrmch  mit  \anien  Elias.  Er  propiiezeite  das 
Etule  (1»T  Welt  lind  predi^jrte  Busse.  Die  Lciiti',  wrlclic  nn  (lic  Aufriclitiir- 
kt'it  sciiu  r  l'rrdi^it  ^'laubten,  waren  zu  Allfin  hcn  lt  iiiul  lu  pinnrii,  ilir 
Kiut  ntliuiii  zu  vcrseiilcudcrn.  Xaehdt  iii  (l«  r  Hoden  geebnet  war,  Ite- 
fali!  Klias  ^rinm  .IiinL'»  rn,  sieli  in  eiueui  Hause  zu  versainiiu'ln.  Kv 
eeli  ltrirtr  die  Messt-,  sprach  (U-hete,  zündete  Lichter  an  und  räucherte 
bcständiiT.  Auf  diese  Weise  luaUiaitirte  er  sein  ruhlieum  mehrere 
Ta;re  hinter  einander.  Kiullich  erklärte  er  iinien :  lieute  Nacht  wird 
der  Heiland  erscheinen,  le^t  euch  in  die  Sär^e  —  ihr  seid  iiu  ht  mehr 
lehendi^^  Die  todtniUden  lAJUte  gehorchten  und  schliefen  recht  bald 
in  den  Sür|j:en  ein.  Unterdessen  ging  Elias  von  Haus  zu  Haus,  nahm 
die  werthvollaten  Sachen  und  verschwand  in  der  Stille. 

Im  Gouvernement-  Niahni-Nowgorod,  welches  von  jeher  mit  Alt- 
gISubigfen  fiberfullt  war,  hatte  sich  vor  Jahren  ein  gewisser  Golowas- 
tikoff  vor  Gericht  wegen  Betrug  zu  verantworten.  Der  Mann  war 
angekla^,  Reliquien  ans  Schafsknochen  fabricirt  zu  haben. 

Sehr  interessante  Daten  finden  sich  in  der  Utteratur  Uber  die 
Fabrication  alter  Heiligenbilder.  Wie  bekannt,  müssen  in  jedem 
russischen  Hause,  sogar  in  jedem  Zimmer,  Hilder  Christi  ttder  der 
HeiliiT' II  hänireii.  Diese  l'iilder  sind  tifters  mit  (itdd,  Silber,  Email 
und  Juwelen  hedeckt  und  re|>riLsentiren  inftdge  dessen  einen  ziem- 
lich grossen  Werth.  Sehr  oft  ist  auch  das  Bild  seihst  ziendich 
theuer,  wenn  es  von  einem  berühmten  Maler  angefertigt  wurde 
oder  sehr  alt  ist.  Die  Altu'läuhigen  samiiielii  Heiligenhilder,  welche 
aus  den  altrussischen  Malersclmleii  lier\  (trirri:;iiii:i  n  "^iiid.  Xameiitlich 
Stücke  aus  dem  W.  uml  XVI.  .lahrhimilert ,  utlclie  \i»r  der  liihel- 
re\isi(»u  von  Xiktni  genudt  wurden,  sind  mit  sehr  grttssen  Summen 
bezahlt  worden.  Es  ist  aiur  leitler  ein  länirst  bekanntes  Kartuiii,  da>s 
die  Betrüfrer  und  Eälscher  sieh  iiUirall  einnisten,  wo  der  Sammler 
tliätig  i>t.  Die  Zeitschrift  „der  Kireheubote"  (1^75  Xr.  27)  enthält 
einen  Aufsatz,  in  dem  die  P'älschung  alter  Heiligenbilder,  wie  sie  in 
St.  Petersburg  getrieben  wird,  ausführlich  besprochen  ist  In  imserer 
Hauptstadt  existiren  zwei  oder  drei  Werkstätten,  welche  sich  speciell 
mit  derartigen  l^schnngen  beschäftigen.  Die  Bilder  werden  nach 
alten  Mustern  gezeichnet,  aber  bevor  sie  in  den  Handel  kommen, 
werden  sie  geräuchert  und  auf  einige  Zeit  in  der  Erde  vergiaben. 
Nachher  wenn  die  Heiligenbilder,  dank  dieser  Operation,  alt  aussehen, 
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dann  werden  sie  den  Hansirem  Ul)ergebeii;  (liesellx'n  dnrcbstreifen 
mit  ilinr  Waare  diejenijiifen  Ortscliaftcn,  in  denen  Alt;rl;inlii,ire  und 
andere  Seetirer  leben.  Dort  haben  die  Händler  stets  ihre  \  erbiniinnpren 
mit  hal>süebtijj:en  Pfaffen,  wehdie  für  (Uld  und  jrute  Worte  «cern  bereit 
sind,  dtTurtiire  Fiihrieate  für  echt  zu  >  rkliireii.  Auf  diese  Weise  wer- 
(h'U  die  jrefiilscbten  Anti(|uitäten  mit  ^^rosMTii  \  urtheil  an  den  Mann 
irebraeht.  l'm  einen  Hej^riff  zu  haben,  wie  bt  dtMitriid  dirsvr  Handel 
ist,  ^••t  iiii.u'-t  o  zu  sauren,  dass  Idoss  eine  von  diesen  Werkstätten  jälir- 
lieh  derartige  lleib<renbilder  für  l«HH)(U{uln  l  laltrieirt,  wobei  der  Besitzer. 
Dank  der  ireriufren  Arbeitslöhne,  eine  Einnahme  von  25000  Kübel  in 
seine  Tasehe  steckt. 

Unter  den  Sciilauen,  welche  die  Dummheit  anderer  auszunützen 
verstehen,  verdienen  diejenigen  unsere  besondere  Aufnierkgamkeit, 
welche  eine  besondere  Schwaobbeit  fttr  das  Ewig-Weiblicbe  haben. 

Im  Jahre  1850  wurde  ein  Bauer  mit  Namen  Radaeff  verhaftet, 
welcher  sich  fUr  den  Heiland  ausgab.  Er  predigte  Keuschheil  und 
Reinheit  der  Sitten.  Bei  den  religiösen  Uebungen  sprach  er  stets  zu 
seinen  Jüngern:  ^seid  rein  wie  die  Tauben,  so  spricht  der  Herr^,  aber 
es  geschah  öfters,  dass  er  nach  dem  Scbluss  dieser  asketischen  Keden 
eine  junge  Schülerin  mit  folgenden  Worten  anredete:  „nicht  ich,  aber 
der  Heilige  Geist  befiehlt  dir,  mit  mir  zu  jrehen'*,  und  das  Mädclien 
gehorchte  ohne  Widers|»nich.  Hei  der  Ünter8uclnin<r  stellte  sich  her- 
aus, dass  Haxlaeff  mit  13  Weibern  in  einem  sträflichen  Verhältnis 
gestanden  hat. 

Es  ist  interessant,  die  Iieden  in  Erinneruni;  zu  l)rinfren,  mit  denen 
<leV  liotrüpT  seinen  iinscli(tnen  Tvebenswnndel  vor  der  Gemeinde  ent- 
scliuldiL''te:  „(iott  zürnt  mir  niclil  mehr,  ich  Itin  sein  treuer  und  lieh>ter 
Sohn,  welcher  den  Willen  seines  X'alers  erfüllt  und  dniier  seinen 
eigenen  Willen  hat.   Der  Herr  will  und  kiinn  niieh  nicht  mehr  strafen." 

Es  ist  nicht  zu  \  erwundern,  dass  dcrarti^^'  Wüstlinp-  wie  lladaeff 
exi.stireii.  Wie  ist  es  aber  nni^dich,  dass  seine  Anhänirer  an  die  Auf- 
richtij^keit  seiner  Heden  i;lauben  konnten  und  ihm  den  unbedinijten 
Gehorsam  erwiesen? 

In.Transkaukasien  existirt  die  Secte  der  Sprin^ar,  welche  sich 
aus  den  Molokanen  gebildet  hat  Unter  dem  Einfluss  von  Gebet  und 
Fasten  verfielen  diese  Sectanten  in  den  GUuben,  dass  der  Heili^a- 
Geist  sich  ihnen  offenbaren  müsse.  Bei  den  Versammlungen  der 
Gemeinde  gericthen  sie  in  eine  derartige  Extase,  dass  sie  im  Zimmer 
herumsprangen.  Die  localen  Behörden  theilen  mit^  dass  die  Springer 
sich  nach  der  Extase  der  Unzucht  ergeben.  Diese  Mittheilungen  er- 
mangete  zwar  der  Beweise,  aber  es  ist  nicht  zu  negtren,  dass  der 


Digitized  by  Google 


Faiiatisnm»  luiil  W-rbivclien. 


69 


Gründer  dieser  Secte,  Maximilian  Rudometkin,  und  seine  Haupfachttler  in 
geschlechtlicher  Hinsicht  sehr  nnmSssig  waren.  Rudometkin  verstiess 
sein  legitimes  Weib  und  lebte  mit  zwei  Frauenzimmern,  welche  von  den 
Springern  die  Kamen  ^Zarinnen*^  oder  „ireisti^re  Weih«  i  "  erhielten. 

Bei  seinen  Fcahrten  ver]>a..ssto  Rndonietkin  keine  CJele^renheit ,  um  im 
Nmiiioii  der  christlielicn  Liebe  und  des  geistigen  Bandes  mit  doin 
W'i'lhr  seines  Nächsten  Bekanntschaft  zu  machen.  Dem  Propheten  ■) 
untl  den  Personen  seiner  Suite  war  es  jrelnnjjen,  die  p:anze  Gemeinde 
zu  überzeufren ,  dass  bloss  von  ihnen  (Juttt  s  SuiiK-n  ausiivlic  Mit 
solclivn  uiisinniirrii  IJedcn  wurde  den  iMänncrn  der  Mund  ^^cstopft. 

In  den  t iiiit/.i;i:rr  .lahrt-n  »'ntstand  naeli  doni  lUi.s|iiel  dis  Köui^^s 
David  dif  ^ivrte  d<  r  Kiwäniit-r  d»*s  Fleiscbf's.  Dif  Prediirer.  welelie 
im  I^mde  uiuberzo^t  n,  hatten  stt-ts  drei  Weiber  mit  sich,  welche  ^Er- 
wärmerinnen"  «renannt  wurden.-) 

Ende  der  sechzii^er  Jahre  wur(h>  im  rJouvernement  Woronesh 
rillt'  Secte  entdeckt,  deren  Lehre  darin  itestand,  dass  man  zur  Uettun^ 
tler  Set'le  das  Fleiseh  tödten  müsse",  aber  nicht  durch  Ka^teiungen 
und  Fasten,  sondern  durch  übermässigen  Genuss  und  Beischlaf  mit 
fremden  Frauen.  Eine  solche  Lehre  ist  geradezu  absurd,  aber  an 
ihrer  Existenz  ist  nicht  zu  zweifeln,  weil  der  Process  gegen  die  Grfin- 
der  dieser  Secte  im  Gericht  zu  Ostrogoshsk  {Gouvernement  Woronesh) 
verhandelt  wurde  und  mit  einer  Venirthalung  der  Hauptgrilnder 
endete.  Die  Schuldigen ,  unter  denen  ein  weisshaariger  Greis  die 
Hauptstelle  einnahm,  wurden  zur  Deportation  nach  Transkaukasicn 
verurtheilt') 

Zu  den  Verbrechen,  welche  unter  dem  Deckmantel  des  Fanatis^ 
nuis  \  erübt  werden,  muss  man  auch  diejenigen  Schandthaten  rechnen, 
welche  Tiftcrs  begangen  werden  im  Kampf  um  die  Führerschaft  in 

der  (leilieinde. 

I  nter  den  rationalistischen  Secten,  welche  unser  Oesetz  als  bestm- 
i\vr^  schä<llich  bezeichnet,  nehmen  die  Duchoborzen  eine  wiciitip- 
Stelle  rill.  Leider  ist  in  ihrer  (ieschickte  ein  Blatt,  welches  vom 
liluti'  tvirft.'i 

iii  vni  w  ir  zu  dieM'U  ']  liatsaelirii  überp-hen,  müs>rii  w  ir  in  Kiirzr 
die  deschichte  der  6ecte  und  ihre  Lehre  erwähnen.    Die  {Secte  ent- 


1)  Prugiiwin:  Die  Selbttveniichtting  der  lUBsischon  Bcctirer. 

2)  Prufrawin:  Die  Sclbotvcmichtung  der  rassischen  Secten. 

:u  Pru^^awiii.  aus  »Iciii  (Jcriclitlichcn  15«>fcii. 

Ni)\vif7.ky:  I'ic  I  Mk  lioltoivcn .  ihre  (M-scIiiciitc  ninl  I.rlirr.  iss-j.  S.  1-14 
nu>si.sclii.  iluxthausen:  illiule  .sur  la  sitiiatiuii  intcricur  »le  la  Jtiissio,  l'^il,  I, 
i$.S76.  C.  Hahn:  Kankaitifichc  Reimw  imd  Sfndien,  ISäG,  S.  227—240 
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stand  im  XVllI.  J.ilirliiindert  im  (Jouvomemont  Cliarkow.  Von  (U-n 
(Jnnuloni  it^t  hlnss  (\vt  Name  »»ini*s  <;o\visx(  n  Kolcsnikoff  crlialten, 
wt'lcluT  ans  vorsfliiodonon  Dopnen  der  EvanpüscIi-iJt  foDiiirtcii,  der 
(Quäker  und  Anabaptiston  »'im'  Lt-hre  ansarlK'itft«',  wclclu-  unpOtihK-ti' 
Leute  voll>t:indi:r  licfricdip-n  konnte.  Xaclidein  «t  diese  Thesen  in 
einer  Keilie  vt»u  Liedern  darireleirt  hatte,  hr-aiin  er  seine  Tropa^^anda. 
Naeh  dem  Tode  des  Kolesnik«»il"  trat  ein  ^'^evvi>ser  l'olturiehin  an  seine 
»stelle.  Er  erklärte  sieh  für  das  Haupt  der  Secte  und  l)raehte  ihre 
lehren  in  ein  gewisses  System.  Seine  Hauptsätze  sind  fol^rende :  Gott 
der  Herr  lebt  in  der  Seele  eines  Jeden  Menseheti  und  beberrecht  die- 
selbe. Die  Heilige  Dreieinigkeit  kann  man  auf  fol^nde  Weise  er- 
klfiren:  OottrVater  ist  das  (SedHcbtnis,  Gott-Sobn  —  der  Wille,  der 
Heilige  Geist  —  der  Verstand.  Als  Gott  sich  den  Menseben  zum 
ersten  Male  offenbarte,  erwäblte  er  hieizn  den  Leib  Jesu  Christi,  eines 
sündlosen  Menschen.  Seitdem  bat  sich  die  göttliche  Kraft  unter  den 
Sterblichen  erhalten  und  vererbte  sich  von  Geschlecht  zn  Geschlecht 
Pol)orielnn  selbst  ist  der  directe  Erbe  dieser  Maelit,  und  deshalb  bat 
er  das  Recht,  seine  Anhäiiirer  zu  beleljren.  Die  Seele  der  Menschen 
kann  jrerettet  werden  dureh  die  Kraft  des  (Geistes,  de>halb  brauche 
man  die  lietlige  Schrift  nicht  zu  lesen,  st«itt  dessen  aber  die  einzelnen 
Dof^^men  prenau  zu  behalten.  Infolp'  dieser  eiirenartifren  (inmdsätze 
ist  eine  wissensehaftlichc  Erforschunj^  der  Duehoborzen-Dofrnien  inuiz 
nnmö<rlieb.  Scliriftliehe  (^Miellen  fehlen  vollständig',  die  Verse  al)er, 
welche  von  (o  iieration  zu  (leneration  vererbt  wenh  n .  sind  voller 
Fehler.  Die  Ileilip-  Selirilt,  die  Hesrhlii>se  der  :ilr  christlielien  Concile 
und  die  Saeramente  werden  in  der  Seete  nieht  anerkannt.  Die  Ehe 
ist  ein  einfaeher  ('(»ntraet  und  kann  zu  jeder  Zeit  auf^^löst  werden, 
wenn  die  p'sehiedene  Frau  un<l  ihre  Kinder  sicher  jjestellt  werden. 

Auf  (irund  dieser  Thesen  wurde  <lie  (iemeinde  von  l'oborichin 
geleitet  Uni  seine  (»ewalt  zu  stützen,  erwählte  er  sich  12  Apostel, 
welche  beauftragt  waren,  die  neue  Lehre  zu  verbreiten,  12  Erzengel, 
um  die  Befehle  der  Propheten  zu  erfüllen,  und  12  Todesengel,  tun  die 
Schuldigen  zu  strafen.  Diese  Organisation  erwies  sich  als  stark  und 
praktisch  genng,  um  die  Secte  zusammenzuhalten. 

Nach  dem  Tode  des  Poborichin  kam  die  Gewalt  an  einen  gewissen 
Kapustin.  Er  gab  der  Secte  den  Namen  Ducboborzen,  erklärte  sich 
selbst  für  den  Heiland  und  verstand  mit  Hfilfe  von  List  und  Ver- 
schlagenheit sich  als  Oberhaupt  anerkennen  zu  lassen.  Die  rasche 
Entwickelung  der  Secte  verleitete  die  Regierung,  eine  Reihe  von 
strengen  Maassregeln  zu  ergreifen,  aber  di»  >elben  enviesen  sich  als 
nutzlos.  In  der  Kegierung  Kaiser  Alexander  1.  wurde  lieschlossen, 
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die  VerfoigUDg  der  Dnchoborzen  einznstellen.  Dieselben  erhielten  die 
Erlaubnis,  au8  den  Gouvernements  Charkow,  Tam))off  und  Woronesh 

in's  Tnuri^olu'  ülK'r/usii'dcln,  und  sieh  dort  im  Mclitopolsclten  Kreise 
niederzuiasi^in.  Es  wurde  ihnen  I^and  in  roichlielieni  Mnnssc  ange- 
wiesen, und  sie  konnten  dalier  einer  scliönen  Znkunft  ent;;c<;enselien. 
Das  Ilauptdürf  erhielt  dm  Njunen  ^die  Geduld."  Dies  war  di»  Haupt- 
stadt von  Kapnstin.  Xon  liier  aus  verwaltete  er  als  unuinsdininkttT  (ie- 
bieter  scinr  (Jenieindt'n  mit  Hülfe  der  Apostel,  Erzenp  l  und  Tcidrsenfrel. 

Im  SfllK'n  Dorf  wurde  auch  ein  ;;r(>sses  Geincituh  liaus  ^rriehtet 
mit  Namen  „Sion."  Diesrs  ( it  hiiudc  enthiflt  die  iiülhip  n  IJäundieh- 
kt'ittn  für  dii'  Vt'rsamndunp  n  drr  Si ctf  und  vhw  Vt  rsur^runp^aiistalt 
für  Arme  und  Kranke.  Ausserdem  iehten  (hat  (»  .fun;rfrauen.  welehe 
veri»flielitet  wan-n,  die  drhete  und  Tiieder  der  Dueliohnr/t  u  ati-umdij; 
zu  lernen.  Ix-ider  verwandelte  .sieh  diese  Anstalt  sehr  hald  in  ein 
Haus  der  Unzucht,  denn  diese  G  Mädehen  wurden  Maitressen  des 
Propheten  und  seiner  Freunde.  Solan^^e  der  ahe  Kapustiu  aiu  Leben 
blieb,  hatte  die  Unzucht  eine  gewisse  Grenze.  Als  aber  sein  Sohn 
Wassili  Kalmikoff  (er  führte  den  Namen  seuier  Blatter)  das  väter- 
liche Erl»e  antrat,  da  brach  das  Unglück  rasch  herein.  Wassili  war 
ein  Trunkenbold,  deshalb  Ubertrag  er  die  Verwaltung  der  Gemeinde 
seinen  Engeln  und  A|M)8teln  und  führte  selbst  ein  Leben  voller  Freude. 
Die  Ahen  und  Kranken  wurden  aus  der  Versorgungsanstalt  verjagt, 
um  neuen  Maitressen  Platz  zu  machen.  Bin  solches  Lelien  dauerte 
nieht  lan^^e;  infolge  seiner  Laster  sank  Kalmikoff  sehr  bald  m»  Grab. 
Sein  Sohn  Hhiriim  wurde  zum  Proplieten  erwählt,  da  er  jedoch  das 
30ste  Tj  hensjahr  n<»eh  nicht  erreicht  hatte,  so  begannen  die  Mitrcfrenten 
auf  die  schauderhafteste  Weise  zu  wirthschaften.  Hire  Gewaltthaten 
und  Erpressuntren  riefen  den  «rrös.sten  l  nwillen  in  der  (iemeinde  her- 
vor. Aber  jede  JU'^'unir  wurde  mit  eiserner  Faust  niedcrirrdriiekt. 
Die  Zahl  der  Todrsen]irel  wurde  verirrössert  und  ein  Triltunal  mit 
XaiiH  11  .  l'aradies  und  (^)ual"  ut  i^ri'mdrt,  welches  zu  den  furelithar>tt'n 
Maas^i«  -('hi  sein»-  ZufliK  Itt  nalim.  Auf  flrund  eines  blossen  \  t  rdaehtes 
och-r  t  iin  r  ^znindluM-n  1  )t'nuneiall(»n  \\  nnh-n  I^'Ute  in  die  Foherkammer 
gesehh-ppt  und  nach  dm  seliandt'rhaftesten  (Qualen  ermordet.  Hir  Hab 
und  <iul  wunle  zu  Guustrn  (hs  Fntjiheteu  und  seiner  Sehergen  Ciudiseirt. 
Durch  Folter  und  Hiurielitungen  glauliten  die  Oberen  der  Secte  die  Ge- 
meinde zu  beruhigen.  Derartige  Thatsiachen  konnten  aber  nicht  lange 
verborgen  bldbon.  In  der  Umgegend  der  Dorfer,  welche  von  den  Dncho- 
borzen bewohnt  wurden,  fand  man  Leichen  ermordeter  und  verstüm- 
melter Menschen;  infolge  dessen  gelangte  die  Nachricht  Uber  diese 
Schandthaten  endlich  zur  Kenntniss  der  staatlichen  Behörden. 
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Tni  Jaliro  1835  liej!:ann  die  l  ntersuchunp:  und  daiu'rte  «ranze 
4  Jalirc;  unerhörte  (Irnucl  wurden  aufgedockt,  die  Zalil  der  Knnor- 
d<'t(  II  konnte  nicht  ict  nau  fest^-estellt  w  t-rden,  aber  es  wird  erzählt, 
da.S8  ino  Menschen  spurlos  verschwunden  sind. 

Wenn  man  aucli  anniuinit,  dass  diese  Ziffer  zu  lioeli  ist,  so  inuss 
man  ilennorh  irestehen.  dass  die  aufpdeckten  Tiiatsaclien  horrend 
^'cnu;.  waren.  'J'mtz  des  >tii!Hihaiten  lA'U;i;nens  der  An^ekhi^ten  wur- 
den (h  iiiiDcli  "21  Munh'  constatirt.  In  der  rnm-eicend  des  llauptortes, 
auf  einer  Insel,  welche  sich  im  Flusse  p  biUlet  hatte,  fanden  die  L'nter- 
sueliunj^srichter  Leichen  enthaupteter  und  verstümmelter  Menschen. 

Auf  (irund  dieser  Beweise  erfolgte  das  Urlbeil.  Die  Haupteefanl- 
digen  eneichte  die  yerdiente  Strafe,  die  Secte  aber  wurde  in  den 
Jahren  1842—45  nach  Transkankasien  deportirt')  Dort  lebten  die 
Dnehoborzen  lange  Jahre  in  Frieden  und  gelangten  Ton  neuem  zu 
dnem  gewissen  Wohlsland.  In  der  letzten  Zeit  brachen  unter  ihnen 
abermals  Unruhen  aus,  weil  in  der  Gemeinde  eine  Spaltung  entstand 
wegen  der  Wahl  des  Oberhauptes.  Der  Streit  wurde  so  ernst,  dass 
die  Kepenm^  ^^ezwungen  wurde,  energische  Maassregebi  zu  ergreifen, 
um  die  Ruhe  herzustellen. 

IL 

Die  Socten  und  das  Gesetz. 

Nach  einer  ausführlichen  Besprechung  der  einzehien  Thatsachen 
und  Processe  ist  es  von  Interesse,  mehrere  allgemeine  lYagen  aus 
den  Gebieten  des  Hechtes  und  der  Psychiatrie  zu  berühren. 

Wir  heirinnen  mit  einem  kurzen  rei)erhliek  der  russisciien  Tilosetz- 
jrebunfr  über  den  Fanatismus.  Da  aher  derselbe  mit  der  Geschichte 
der  Secten  eng  vcrwaclisen  ist,  so  sind  wir  «rezwuniren,  wenigstens 
mit  einifren  Worten  die  Keiiiernnirsbeschlüsse  über  das  Sectenwesen 
in  ihrer  historischen  lieiiienfolp'  durchznirehen. 

Peter  der  (Irosse  führte  den  Knmpf  p'i,^en  die  Alt^'^hinlii'xen  mit 
(h'r  ,:rn"tssten  Kner2:ie  und  Ilärt«'.  Der  (Jrnnd  dieses  Kaiiiitfe-^  muss 
in  der  heharrlii'iien  Oin»ositioii  i;r>inOit  wenh  n,  welche  die  eouM  rva- 
tiveii  ^^e<  tirer  den  Heformen  (h  s  Zaren  entp  ::eiihrachten.  Wenn  die 
I)il)ehe\  iMon  v»tn  Nikon  zu  einer  Spaltiinir  in  (h  r  I-andeskirche  p'- 
führt  hat.  so  mussten  die  radicakii  Ilefornieii  l'eters  des  CJrossen  eine 
pin/e  Kevohition  hervorrufen.  In  verscliiedenen  i'rovinzen  griff  das 
Volk  zn  den  Waffen.    Jeder  Aufstand  wurde  von  der  Regierung  mit 

1)  Aileiiiociiste  Hclchk'  vun»  17.  Februar  ls;iH  initl  IT.  April  lS42.  Leider, 
sind  die  Akten  dieses  buchst  interessanten  ProcetM»(»  bi»  jetzt  nicht  publicht;  in- 
folge doa»cn  ist  et»  unmciglich,  in  der  Littcratnr  weitere  Daten  fibör  denflelben 
«1  finden. 
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eiscrnt  r  Faust  nie(ler<rt*(lrückt,  aber  die  Unztifriedenlieit  war  nicht  aus 
(Ut  Welt  zu  sc'Iiaffen,  und  die  Alt;;I;lul)i<:t'n  nnnnfcii  dt  n  Zaren  ganz 
offen  einen  Antichrist.  Ms  Antwort  darauf  wurde  ein  (ie-set/  erlassen, 
in  dem  es  liiess,  dass  jede  Person,  welche  sieh  zum  alten  Glauben 
bekenne,  als  Ilochverräther  zu  behandeln  sei.')  Auf  Grund  dieses 
(iesetzes  brirnnnen  unzählifre  I'roeesse,  welche  mit  furchtbarer  (Jrau- 
suuikeit  (lureliL'"efülirt  wurden  und  mit  dem  Schaffet  «ider  (leiii  Scheiter- 
haufen endeten.  Solche  Manssrejreln  entfachten  natürlich  den  Fana- 
tismus, welcher  sicii  in  einer  Reihe  von  Selbstverbrennun^aMi  äusserte, 
wobei  Tausende  von  Fetischen  frci\villi;r  den  Feuertod  starben.*^) 

Unter  den  Xachf()l<irern  Peter's  wurde  die  Verfol^nui«;"  der  Alt- 
{^läubii^en  einp'stellt.  l'eter  III.  und  ('atharin.i  11.  gewährten  ihnen 
soj^ar  manche  Erleichterunj^en.  Nach  dem  Kegierunj:santritt  Alexan- 
der I.  wurde  das  Princip  der  Glaubensfreiheit  prociamirt  und  eine 
Keibe  von  Allerhöchsten  Befehlen  erlassen,  in  denen  nicht  nur  den 
Altglänbi^an,  sondern  auch  den  Duchoborzen  nnd  Skopzen  vOllige 
Freiheit  garantirt  wurde.  Aber  diese  Periode  ging  rasch  zu  Ende, 
denn  die  schädliche  Propaganda  der  „Verschnittenen'^  zwang  die 
Regierung,  ihre  milde  Politik  zu  Sndem.  Während  der  Regierung 
Kaiser  Nikolaus  I.  wurden  gegen  die  Altgläubigen  so  strenge  Maass- 
regeln ergriffen,  dass  man  unwillkfürlich  an  die  Zeiten  Peter  I.  zurück- 
denken musste. 

Von  den  Gest  t/.en,  welche  in  dieser  letzten  Periode  erlassen  ^^1lr- 
den,  ist  für  den  Criniinalisten  besonders  interessant  die  formelle 
t^ualificining  der  einzelnen  Secten.  In  wissenschaftlicher  Hinsicht 
zerfallen  sie  in  fdip'nde  (Jruppen:  I,  Altglänbi|;c,  '2.  Itationalisten 
(Duchoborzen,  Molokanen,  .lüdischc,  Stundistcn)  und  Mystiker  iSko|t- 
zen  und  <;eiss]eri.  Die  fonuclle  Tlieilun*;',  welehe  auf  (Jruntl  der 
KrlMs>e  VOM!  s.  ( »etoluT  l^:>r»  und  9.  l>cren)bcr  IMi  einp-fiihrt  wurde, 
llieilt  di<  Steten:  in  wenig  schiidliciie,  schädliche  uu«l  än>.>erst  schäd- 
liche ein,  je  iiai  lideni  ihre  D(»;;iuen  nielir  oder  wenii^er  vom  Glaidien 
der  lierrselitiulen  Kirche  abweichen.  Als  ;iM»er>t  ;ref;ihrlich  wurden 
folgende  Secten  lie/eiehnet :  I.  die  .liidischen  oder  die  Sabbatanbeter, 
2.  die  Molokanen.  :i.  (He  J  )uchobor/.en,  4.  die  Geissler.  .'».  die  Skopzen  und 
H.  alle  Secten,  welche  die  Ehe  und  das  (iebet  für  den  Zaren  verwerfen. 

Ii  Volfotandige  Sammlaufp  der  Gesetze,  Bd.  XI.  Nr.  110. 

2i  Nach  der Borochnuii;:  \on  Piufrawin,  .^a]to»hnikoff  nnd  Pipin  «iud 
in  (Im  .lalircn  von  IC.s'  ITTi  ln1(i_>  Mciisclicii  fn'iwilliir  im  Fnier  •jiMor^en. 
\  (III  dieser  Zahl  tnitfalk'n  S41()  St'll».stuiurtle  auf  die  Ke^ienui^;  IVtcr  1.,  wolici 
(.ü  tippeii  von  271)0,  1500  and  1700  Meniichcn  sich  In  einem  Gebfiude  einwhlowen 
nnd  veHirannten. 
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Die  formelle  Tlieilun^  der  Seeten  jinsserte  ihren  Einfluss  auf  das 
Slrnfirosetzliiicli,  in  welclies  nm  ITi.  Auiznst  l^tr»  folircnder  PaniL-rapli 
ein^etra^reu  wuril<':ii  ..Die  Aiiliiinp  r  der  Srcti  ii,  wolehe  den  Namen 
iMieliohorzrn,  Bilderstürmer,  Molokanen.  .Hidif»i-lie  tra^ren,  ebens<»  die 
Alitjilii'der  jeder  anderen  Seete,  welelie  .auf  ^esetzliebem  We;:«'  nU 
äusserst  schädlieli  anerkannt  worden  ist  oder  anerkannt  sein  wird, 
werden  für  die  Tro|»a;;anda  ihrer  Ixdire  mit  \ Crlust  aller  Keehte  und 
l)e|»ui1ali(>n  nach  Transkaukasien  bestraft.  Die  Skopzen  küuuen  nur 
nach  Ost-Sibirien  dei>ortirt  werden." 

Diese  fonnelle  Theilunp:  ist  unserer  Ansiebt  nach  ganz  falscb. 
In  denselben  Gesetzpara^ruphen  werden  zu  gleicher  Zeit  einerseitB 
die  Duchoborzen  und  Molokanen  und  andereiBeitB  die  Skopzen  und 
Oeissler  erwähnt.  Die  Mystiker  sind  aber  ganz  yeischieden  Ton  den 
Rationalisten.  Die  letzteren  sind  Leute^  welche  auf  ihre  Fa^n  selig 
werden  wollen,  dagegen  ist  die  Lehre  der  Mystiker  öfters  eine  Quelle 
der  grössten  Verbrechen. 

Die  wohlthfitigen  und  grossartigen  Beformen  Kaiser  Alexander  II. 
konnten  das  Leben  der  Seetirer  nicht  ausser  Acht  lassen.  Xaeb  und 
naeli  wurden  die  Gesetze  aufp  hnben,  welebe  den  Alt^liiubipMi  das 
Leben  schwer  machten.  Am  (3.  PVbruar  1SG4  wurde  ein  AUerliöeli- 
ster  Erlass  publicirt,  in  dem  die  Secten  in  mehr  oder  minder  schäd- 
liche einjretbeilt  wurden. 

Zur  ersten  Kateirorie  wurden  diejenijjen  Seeten  Ix  i.uezäblt,  welche 
im  Oe^rensatz  zur  Lelire  der  beiliiren  Apostolischen  Kirebe: 

1.  Die  (Jeburt  unseres  Heilandi's  Jesu  Christi,  de»  eingeboreueu 
8<dines  Gottes,  nicht  anerkennen; 

2.  «be  Saeramente  und  die  von  Gütt  eingesetzte  Gewalt  des  Zaren 
nicht  anerkennen; 

3.  in  ihrem  Gottesdienste  die  Anbetung'  sterblieber  Menx  lirii  /iila.-«>rii ; 

4.  auf  Grund  ihrer  Lehre  die  Selbstverstümmelung  und  die  Ga- 
st ration  anderer  Personen  erstreben; 

5.  das  Gebet  für  den  Kaiser  verwerfen; 

6.  die  Ehe  verwerfen  und  zeitliche  Ehecontracte  gestatten. 
Alle  übrigen  Sect^  gelten  als  minder  schädlich.^) 

Nach  dem  Erscheinen  dieses  Gesetzes  wurden  ün  Straigesetzbach 
einige  Verbesserungen  vorgenommen  und  der  §  197  vollständig  ge> 
ändert  In  seiner  jetzigen  Fassung  spricht  er  nur  von  den  Skopzen 
erwähnt  aber  nicht  mehr  die  rationalistischen  Secten.  Auf  diese  Weise 

1)  Im  Scrafgesotzbucli  vom  Jahre  186$  führte  dieser  Paragraph  die  Xr.  19«. 

2)  Laut  BoBchlum  doa  Minister-Comitäs  vom  4.  Juli  19t)4  gilt  die  Scctc  der 
Stimdiaten  als  achSdlich. 
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hat  die  formelle  Eintheilung  der  Secten  vom  junstiBchen  Standpunkt 
jeden  Werth  verloren. 

Wenn  wir  nun  zu  den  einzelnen  liesrininnin^en  des  .'^trafiresetz- 
buche»  (Abth.  2,  Capitel  XI  (1.  "2.  liuches)  überf^elien,  ao  finden  wir, 
dass  fol;ren(le  Ilandlun^ren  als  strafbar  bozeiebnet  sind: 

1.  Die  ^'erbl•ei^un^r  der  Leliren  d<  r  cxistireuden  Seeten  und  die 
Oründun^^  neuer  Seeten  von  .scliiidlielier  Iiielitung-  (§  197); 

2.  die  Verbreitung'  des  Sk(»ii/.entlninis  i§  l'.iTi; 

3.  die  ^'e^breitunlr  einer  Irrlelire  mit  iiillfe  der  Gewalt  oder  anderer 
unerlaubter  Mitti-l  20(t); 

4.  die  Cnstration  an<lerer  und  die  Selbstver.stünnnclunj?  201): 

5.  die  Zu;j;i  li(iri|rkeit  zu  einer  Seote,  welelie  iliren  Mit^rliedern  fana- 
tisebe  Attentate  auf  das  Leben  anderer,  den  Selbstmord  oder 
obscöne  Iiandlun<;en  gestattet  (§  203). 

Ausserdem  ist  es  im  Gesetz  besonders  erwfthnt,  dass  die  Sectirer 
bei  Begebung  eines  Mordes  aus  Fanatismus  sich  für  Mord  als  solcben 
besonders  zu  verantworten  haben. 

Bevor  wir  zur  Kritik  dieser  Bestimmungen  Übergehen,  müssen 
wir  bemerken,  dass  jede  Propaganda  der  Secten-Lehren  vom  Gesetz 
streng  verboten  ist  Im  %  70  des  Gesetzbuches  Uber  Verhütung  der 
Verbrechen  ist  es  genau  angegeben,  dass  nur  die  herrschende  Kirche 
das  Becht  bat,  ihre  Lehre  zu  verbreiten.  Dies  ist  die  wichtigste  Ausp 
nabnie  aus  dem  Princip  der  Clanljensfreibeit,  welche  im  §  65  dessel» 
ben  (Tesetzbuches  klar  und  deutlich  aus<::esprochen  ist 

Das  Kecht,  naeb  den  Re^jeln  seinen  (Uaubens  zu  lebCTl  und  zu 
beten,  besitzen  aneli  die  Altgläul)i*ron,  niebt  aber  die  Skopzon  und  die 
besonders  fanatiseben  Secten,  Von  den  letzteren  ist  es  im  (lesetz  aus- 
driicklieli  jresa^,  dass  soprar  die  Zugehörigkeit  zu  ihnen  strafbar 
ist      2(11  u.  203  d.  Strafm-setzhupbesj. 

Nun  frajLTt  es  sieb  aber,  wie  muss  man  voriri  hcn,  nni  zn  bestim- 
men, wek'be  von  den  Seeten  ah  fanatiseli  u^'  lten  krmnen.  Das  Straf- 
fi'esetzbueb  bezeichnet  als  solelie  nur  die  Skopzen,  es  crwälint  aber  weder 
die  (ieissler,  nocli  die  Wanderer.  n«i<'li  die  ^'r^neiner, 

I  )a  ans  dirsrr  llrdaetion  dr.>  (ie.^t  lzrs  in  der  l'raxis  öfters  Schwierig- 
keiten entstanden  sind,  so  sah  sieh  der  Cassationsbof  j^ezwunpm  (Be- 
schluss  V.  7.  November  1SW5),  ausdrücklich  zu  erklären,  daas  eine 
Seete  nur  dann  für  fanatisch  erklärt  werden  kann,  wenn  das  Gericht 
in  seinem  Urtheil  solche  Thatsachen  als  bewiesen  anerkennt,  welche  im 
§  203  erwähnt  sind,  närolich  Mord, Selbstmord  und  obscöne Handlim<iren.>) 

II  Binc  aliiiHclie  Aur^icht  i»t  vom  Cn-s^ution^liof  in  (Uu  Skopze]iiii'o/e.s.Heii 
(ISTl  Nr.  tSlS,  1S72  Nr.  23)  aiwgcqmxdicn  worden.  In  dloflcn  Urthdien  ist  e» 
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Kinr  sdlelit'  dttaillirte  Arbeit  der  ^eriflitliclKii  Pjehönli'H  ist  iin- 
1m  (liiiirt  nothweudig  im  Interesse  der  lleebtöpflege  und  aus  folgenden 
(JrUnden: 

1.  Die  einzelnen  (k'ineinden,  wie  wir  es  im  (\i|)itel  über  die 
deisskr  p'sa'ft  luibin,  sind  nicht  identisch  unter  einander,  so  dass 
die  Gebräuehe  und  I  landhingen,  weh  lie  in  einer  Gemeinde  vorgenom- 
men wurden,  in  den  anderen  ^Schiffen'*  ganz  unbdcannt  sein  können. 
Folgheh  daif  man  anf  Grand  der  Verbrechen  einer  einzelnen  Gemeinde  - 
nicht  die  ganze  Secte  als  fanatiseh  bezeichnen.  Zum  Beispiel  aus  dem 
Process  Kowaleff  ist  es  uns  bekannt  dass  er  2h  Menschen  zugemauert 
hat,  welche  freiwillig:  in  den  Tod  gingen,*)  Dieses  Factum  beweist^ 
dass  es  unter  den  Wanderern  furchtbare  Fanatiker  giebt,  aber  es  ge- 
nügt nicht,  um  den  Schlnss  zu  ziehen,  dass  alle  Wanderer  den  Selbst- 
mord zum  Dogma  erlieben,  und  dass  alle  Mitglieder  dieser  Seete, 
namentlich  die  ^wohnenden"  Christen  fähig  sind,  eine  soleh  blutige 
That  zu  begehen.  Dioe  £rwägung  muss  man  im  Augf  behalten 
namentlich  in  den  Fällen,  wenn  die  Sectirer  Verbrechen  begehen, 
welche  mit  dem  Fanatismus  nichts  zu  thun  haben.  Zum  Beispiel  die 
ganze  Thätigkcit  des  Tribunals,  welches  den  Xaiiicn  ..Paradies  und 
Iltille"*  fUhrlf.  war  ein  V«Tbrechen,  aber  daraus  folgt  nitlit.  da.ss  die 
Si'cte  der  I )iicliub(irzrii  als  fanatisch  /n  bo/.ticbnen  i>t-  nml  da.^s  der 

§  203  dt's  Stnifpx  t/.iiuches  ilnu  u  p  p  inihir  zur  Anwfiiduiig  kommt. 
Im  (legentbril,  die  Morde  wurden  von  den  MachtlialM  ni  begangen, 
um  die  (Itwalt  in  ihren  Iiiinden  zu  erhalten:  die  i.<ehre  aber  der 
{Secte  iiat  mit  diesen  Vcibn  i  lM  ii  nichts  zu  thun. 

2.  Der  Eii)tlu>s  von  Zeit  und  Cultur  nuicht  sich  im  I^*ben  der 
St  i-tirer  sehr  bemerkbar.  Deshalb  werden  die  strengen  Regeln,  welche 
von  den  Gründern  der  Secten  ausgearbeitet  wurden,  nicht  immer  mit 
der  n9thigen  Consefiuenz  angewendet. 

3.  Viele  Handlungen,  welche  der  Volksmund  einer  gewissen  Secte 
zur  Last  legt,  müssen  als  nicht  bewiesen  über  Bord  geworfen  werden. 
Folglich  ist  es  unmöglich,  alle  Oeissler  für  Unmenschen  zu  halten 
bloss  deshalb,  weil  von  ihnen  erzählt  wird,  dass  sie  b^  Abendmahl 
die  Brust  der  Gottesmutter  verzehren. 

Alle  diese  Gründe  beweisen  die  Richtigkeit  des  citirten  Urtheiles 
des  Cassationshofes.  Wenn  wir  das  Gesagte  in  Kürze  resümiren,  so 
kann  der  Inhalt  dieses  Urtheiles  folgendermaassen  formulirt  werden: 

aui^i'gelieii  wonU'ii,  diiss  (kr  (tericlitslujf  gowisse  Handlungen  nur  iu  dem  Falle 
hIs  fanatiMffao  bezeichnen  kann,  wenn  dicMcIhcn  in  dor  Sohnldfragc  gonan  t»e- 
achriehen  waren. 

U  S,  Archiv  für  Kriminalanthropologie  Bd.  1  Heft  2,  S.  231. 
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die  Sectirer  können  znr  Vernntwortun«?  frezo^Tii  werden  für  bewiesene 
Thatsacben,  welche  vom  Gesetz  l»ei  Strafe  verboten  sind,  nieiit  aber 
für  relifri«»se  l'eberzeiif::un^en;  bestraft  die  8ehnldi<ren  für  IIandliin<rcnj 
die  sif  be^^^nJ;en  baben,  aber  einer  «ganzen  Secte  kann  mau  die  Ver- 
breebt  n  eines  einzelnen  Fanatikers  niebt  zur  T«ist  le^en. 

Wenn  wir  vom  ^''eltenden  (!esetz  znni  Kiitwiirf  des  nenen  Strnf- 
f^esetzbuebes  überquellen,  so  finden  wir,  dass  du-  ijs^  lliT  "2(13  des 
»Strafp'setzlniclies  (bireb  <len  §310  ersetzt  sind,  webber  al^»  lantet: 
^,wer  zn  einer  Seete  pli<trt,  web-lie  fanatiseben  Sclbstiiiord ,  Mord, 
Selli>t\ I  rstüniniebm^,  Castrirnn^'  anderer  oder  (»bseöne  llandlnnp-n 
•gestattet,  wird  mit  Deportation  nach  Trauskaukasien,  die  Skopzen  nut 
Deportation  nach  Ost-Sibirien  bestraft*^ 

Bei  der  Vergleichung  dieses  Para^Taphen  mit  dem  geltenden 
Gesetz  werden  wir  bemerken,  dass  er  den  $  203  beinahe  wörtlich 
wiederholt  Die  Fälle  von  Mord  nnd  Castrimng  aus  Fanatismus  sind 
im  Entwurf  gar  nicht  erwühnt,  weil  jede  dieser  Handlungen  als  Ver- 
brechen angesehen  werden  muss,  das  Motiv  aber  auf  die  Strafe  keinen 
Einfluss  haben  kann. 

Der  $  24)3  des  Strafgesetzbuches  ist  in  den  Entwurf  aufgenommen 
worden,  trotzdem  manche  von  den  msBiseben  Ricbtern  sich  dagegen 
ausgesprochen  baben.  Einige  von  ihnen  haben  sieb  dabin  geäussert, 
da^s  ninn  die  Zn^^eln'iri^keit  znr  Seete  niebt  bestrafen  könne,  weil 
fast  alle  verbrecberiseben  Ilandlnn<ren  der  Fanatiker  vom  geltenden 
(lesetz  vor^'eseben  sinil:  die  A\'anderer  können  für  I^mdstreieberei, 
die  Skojizi  n  für  seliwere  Körperverletznnir,  diejeniiren,  welche  ibre 
Hände  mit  Blut  be^äudelt  haben,  für  Mord  zur  Verantwortung  gezogen 
werden.'  I 

( Mudi  ieli  diese  Ansieilt  sehr  synipatbiseb  i^f.  müssen  wir  den- 
noch iH-iiit  rken,  das>  einzelne  von  den  Seeten  luM-bsl  ei.:;eiiarti^  sind, 
so  dass  die  allp'nieinen  Definitinm  n  dt  r  \'erbreelien  niebt  immer  an- 
^'ewendet  werden  können.  Um  die  Kit  liti-kt  it  unserer  iieliauittun;;- 
zu  beweisen,  braueben  wir  nur  an  die  Seetirer  von  ()stro;rosbsk  zu 
erinnern,  welche  die  Unzucht  öffentlich  pruclamirten,  indem  sie  be- 
haupteten, dass  man  das  Fleisch  tödten  müsse  durch  unmfissigen  Ver- 
kehr mit  fremden  Frauen.  Die  Unzucht  an  sich  ist  nicht  strafbar, 
aber  man  kann  doch  nicht  annehmen,  dass  die  Thätigkeit  einer  sol- 
chen Secte  geduldet  werden  kann. 

Um  derartige  unnormale  Erscheinungen  zu  bekämpfen,  ohne  un- 
gerecht zu  sein,  mOsste  man  den  $  346  des  Entwurfes  mit  dem  citirten 
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Ijl'scIiIiiss  (U\s  Cassationslioft's  in  Kiiiklaii^'  hrin^en  und  diesen  Pani- 
^rraplii  II  fitluc?i(lt'niiaas.sen  n  di-irm:  „wer  unter  dem  Kinfliiss  einer 
reli^i(Kscn  I.iIht  th-n  Nntzni  des  >ilhsrMHtr(les  j»redi<ren  wird  oder 
sieh  die  rastrutioii  eines  Mt  nselieii  oder  die  ^^elhstverstünmiehin^^  oder 
eine  oljserme  Ilaiidlunr  zn  Scliulden  kommen  lässt,  wird  lustraft/ 

Der  irau|it.:,''rund  nnst-rer  l'ntiMisitiiin  bestellt  darin,  dass  anf  diese 
Weise  der  ^elnverpunkt  von  der  Zu  u e h  »ir i ^  keit  zur  Seete  auf  die 
strafbare  II  an  dl  un^j;  verleg  wird.  Aber  alii.'-eselien  von  dieser  lie- 
merkung  müssen  wir  noch  einige  Details  erwähnen.  Im  Entwurf  ist  der 
Selbstmord  endlich  aus  der  Liste  der  Verbrechen  gestrichen  worden.  0 
Die  Anreiznng  zum  Selbstmord  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  das  Opfer 
dieser  Handlung  minderjährige  oder  unznrechnungsfftbige  Personen 
waren.  Wir  glauben  aber  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  offene 
Predigt  des  Selbstmordes  als  strafbare  Handlung  anerkannnt  wer- 
den  mnss. 

Hiermit  schliessen  wir  unsere  juristischen  Erdrtemngen  und  be- 
treten das  Gebiet  der  Psychiatrie.  Diese  Wissenseliaft  konnten  wir 
bei  unserer  Arbeit  nicht  ausser  Acht  lassen.  Die  Handlnn^ren  der 
Fanatiker  sind  so  entsetzlieh,  das  Motiv,  wdches  ein  Kranzes  Blutbad 
hervorgerufen  hat,  ist  manehnial  so  unsinnija:,  dass  das  r.i  rit  iit  sich 
(»fters  veranlasst  sieht,  das  (lUtachten  der  Aerzte  über  die  Zureehnnngs- 
fähi^keit  des  Anp-kla^'-tt-n  zu  verlangen.  Deshalb  müssen  wir  in 
unserem  Aufsalz  die  jirztlieli»'  Expertise  weni.L^stens  berühren. 

Die  Thal>a<  lit  n.  \m  lebe  wir  bescUriebeu  haben,  können  in  drei 
(lrui»i>t'n  j:ctiieilt  werden: 

1.  rnniäs>i^'-e  ^'■esehleehtliehe  (Jeniisse  (Uadaeff,  liudmtikin ,  die 
Seele  der  J^rwämier  des  Fleisches,  der  Trocess  von  Ostroi^oshsk, 
die  (Jei ssler i: 

2.  Selbstmord  nud  .Selbst(|uälerei  (die  Kreuzij;ung,  die  JSelbstver- 
brenner,  die  Convulsionisteu) ; 

3.  Nord  der  nächsten  Verwandten  (Margarethe  Peters,  Szabo, 
Haas,  Kurtin  U.A.)  und 

4.  Massenmorde  (Juschkin,  Kowaleff,  Cbolkin). 

Diese  Thatsachen  sind  sehr  verschiedenartig,  aber  sie  enthalten 
dennoch  ein  sehr  interessantes  Material  für  die  Irrenärzte.  Wenn  man 
den  Meinung^  der  letzteren  beistimmen  könnte,  dann  müsste  mau 
annehmen,  dass  alle  vier  Categorien  von  Verbrechern  einen  grossen 
Procentsatz  Kranker  abgeben.  Professor  Kraft -Ebing  behauptet, 
dass  sich  öfters  unter  dem  keuschen  Mantel  der  Frömmigkeit  eine 

1)  Ucbcr  den  Sehaden  der  faltenden  Beetintmniigcn  ülwr  den  Sclbetniord 
Mohe  mdn  Bnvh:  Alicrf^aabcn  und  Strafrecht.  Berlin  1b97.  S.  104. 
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kiankhafto  Siniilichkeit  verbirgt,  welche  zu  den  ärgsten  £xcessen 

Aniass  ^iebt. 

Ut'lier  Selbstnir»r(!or  nproehen  sich  die  Aerzte  noch  katep>rischer 
ans.  Dr.  Frese,  weihind  Proftssor  der  Psvehiatrie  an  der  Univer- 
sität Kasan,  he)iaii|itt't.  da<s  \un  UK»  Selbstmördern  Hn  Proe.  kranke 
Uente  sind.  Dasst  llie  niuss  man  anch  von  denjenigeii  sagen,  welche 
ihre  n;■iell^ten  Verwandten  erniiiid.  n. 

Die  religiösen  Verbrechen  haiien  ihren  (irund  öfters  in  der  Me- 
lanclinlie  fMclancholia  relijriosa)  nnd  indem  Irrsinn  (Paranoia  reli^nosa). 

Heim  Melancholiker  doniinirt  die  tranri<;e,  ;,''edrückte  t^timmnu;;-. 
Wenn  er  fromm  ist,  so  beherrscht  sein  krankes  (ichirn  der  Gedanke, 
dass  er  an  schwerer  Sflnder  ist.  Dieser  Gedanke  ist  so  qualvoll 
nnd  80  eonsUmt^  dass  der  Kranke  öfters  mit  einem  Selbstmord  seinem 
Leben  ein  Ende  macht,  um  seine  vermeintlichen  Verbrechen  zu 
sühnen. 

Der  Irrsinnige  hält  sich  dagegen  fttr  ein  von  Gott  erwähltes 
Geschöpf:  der  Mann  hält  sich  für  den  Creator  mundi,  für  den  Retter 
der  Menschheit,  das  Weib  für  die  Gottesmutter.  Die  Erregung  ist 

mit  Ilallucinationen  verbunden,  der  Kranke  hOrt  Stimmen,  welche 

ihm  die  Worte  znrufen:  ^dies  ist  mein  lieber  Sohn*^,  »gehe  und 
handle^  etc.  Im  Anfang  macht  sich  ein  Widerstand  g^;en  diese 
Wahnideen  bemerkbar,  aber  er  dauert  nicht  lanj^e,  denn  es  scheint 
den»  Kranken,  dass  seine  Zweifel  auf  dem  Einfluss  des  Teufels  zu- 
rückzuführen sin<l.  Ein  Haupt^rrund  dieser  Ideen  ist  in  der  para<loxalen 
rx)'rik  dieser  Kranken  zu  suchen,  welche  die  meisten  Stellen  der  Heili- 
gen Schrift  beständig;  falsch  ausleihen,  indem  sie  dieselben  auf  ihn^ 
eijrene  Person  liezielien.  Für  die  Faniilit  iiniit^dieder  und  Xaehljarn 
sind  diese  Kranken  höchst  j;eiährlich  Dank  ihrer  fanatischen  Iland- 
lun^'cn,  der  Ilallucinationen  und  des  schä<lliehen  Einflusses,  welchen 
sie  auf  die  unwissende  Volksnmsse  ausüben.  Wenn  wir  diese  Zeilen 
lesen,  'welche  dem  Handbuch  der  Psychiatrie  von  Professor  Kraft- 
Ebin^^  entnommen  sind,  werden  wir  von  der  Wahrheit  des  Bildes 
ergriffen.  Unwillkürlich  müssen  wir  uns  der  Thatsachen  erinnern, 
welche  wir  erörtert  haben.  Es  scheint  uns,  dass  die  Beschreibung  auf 
Grund  des  Processes  der  Margarethe  Peter  geschrieben  ist  Jeder  Strich 
erinnert  uns  an  das  schreckliche  Drama  von  WUdenspuch. 

Nicht  immer  natürlich  kann  ein  Fanatiker  für  irrsinnig  erklärt 
werden.  Sehr  oft  beantworten  Bichter  und  Sachverständige  diese  Frage 
verneinend,  wie  es  im  Process  Szabo  der  Fall  war;  aber  der  Jurist 
mnss  in  solchen  Processen  stets  im  Auge  behalten,  dass  Verbrechen 
imd  Irrsinn  sehr  nahe  bei  einander  liegen. 
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Wir  müssen  noch  liinzufüircn,  dnss  in  den  Skopzonprocesscn  die 
Fra^re  von  dor  ))sycliisc-lirn  Krankiirit  dt  r  An^'eklajrten  selten  zur 
S])raclie  koiniiicn  \vird.  In  der  WisseiiNclKift  \>\  sit-  nntrereirt  worden. 
al)er  xdelie  Auinritättn  Pelikan  und  IJalinskv  haliru  sie  ii.-aliv 
beantwortet.  Xaili  der  Mt  iiiuiii:  VdU  P<dikan'i  ents]ireeiit  ji  die  Skop- 
zen  als  .N-cte  keiner  Itesliniuitt  u  Form  der  pi>ti{j:en  Kranklit  itt  ii.  l)ie 
unsinni;;en  Ideen  der  Fastraten  uml  der  Irrsinnip'n  sind  einander  nur 
in  der  Hinsieht  iUinlieli.  <lass  sie  sich  durch  die  ül)erzeu;j:eudsten  Üatli- 
schlä^e  nicht  ausrotten  lassen;  eine  falsche  Ansicht,  welche  sich  im 
Gehirn  soleher  MenBehen  gebildet  hat^  ist  nieht  zu  widerlegen.  Aber  bei 
den  Skopzen  wird  man  keine  {i^istigcn  Anomalien  nachweisen  können, 
die  Auffassung  der  äusseren  Etndrttcke  ist  oorrcct,  eine  Schwäche  des 
Gedächtnisses  und  der  Combination  ist  ebenso  wenig  zu  constatiren 
wie  Hallucinationen.  Zu  diesen  Thatsachen,  welche  er  auf  Grund 
seiner  persönlichen  Beobachtungen  gesammelt,  fügt  Pelikan  noch 
die  Meinung  des  bekannten  Irrenarztes  Balinsky  hinzu:  ^Die  Ideen 
der  Irrsinmgen  können  ihrem  C/harakter  nach  nicht  systematisch  ver- 
breitet werden,  denn  als  Product  der  Oehimthäti<rlM-it  sind  sie  bloss 
einem  p'wissen  Individuum  be^irreiflicb,  das  an  einer  bestimmten  Form 
<ler  Krankheit  leidet;  anderen  Personen  sind  diese  Ideen  vr»lliir  fremd, 
ebenso  wie  dem  Kranken,  wenn  er  von  seinem  Leiden  geheilt  ist* 

Alle  diese  (iründe  sind  für  uns  so  Überzeugend,  dass  wir  ihnen 
vollständig  beistimmen. 

Hiermit  scldiessen  wir  unsere  Arbeit.  Wir  lial>en  eine  p'nii<rende 
Zahl  von  riiatsachen  iresammt  lt  tmd  w  iederir«',ireben.  \  or  unseren 
Auir<'n  sind  in  bunter  llt  ibe  die  Scetirer  vorln  ip  zoüren,  Pietisten  und 
Alt;:iänl)i.:re,  Wanderer  und  N  onieincr,  (ieissit  r  und  Skopzen.  Fanatiker 
w  ie  Kow  alrff  und  .lusehkin,  WolIüstlin';e  w  ie  lladaeff  und  Kiidiiii  ikin. 
endlich  einfache  Betrii<;er,  wie  der  .MTmch  Elias,  die  Km  In  no^lleeleure 
und  die  Händler  mit  alten  Heilijrenbildeni.  AVenn  wir  alle  diese 
Thatsachen  und  Personen  zusammenstellen,  so  erhalten  wir  einen 
klaren  Ueberblick  Uber  die  Grösse  des  schädlichen  Einflusses,  welchen 
der  Fanatismus  auf  die  Menschen  ausübt  Der  Schaden,  welcher  aus 
dem  iVinatismns  ent^prin^^rt,  ist  gross  und  wichtig  genug,  um  ihn  stets 
im  Auge  zu  behalten. 

1)  Genciitlich-iueUieiiüschu  ForM.'liungen  über  du»  Sjkupzeutliuiu,  lb72,  S.  134. 
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VerliHltnissmässiif?  ebenso  reiclilmlti^,  wie  tHe  im  letztfii  liande 
dieses  Areliivs  <reliraelite  Zinivensumiiilun'r  des  C'aj'^'^^n  Karniayer, 
ist  aiirli  das  Vrrzcielinis^  voti  \\  «.nni  dt  r  ( '<nnnersi)racUe,  welches 
dieser  fleissi^^e  Sanindor  und  l  oisciicr  ;m:;i*h'^^t  liat. 

Pas  iresanniite.  vmi  Karuinx  t-r  liiiTÜlu  r  liinterlassnit'  MatcriMl 
liotclit  in  cim'in  iiiä(."liti;:TM  Art»'nf;iM-ik»  L  in  vvrlclnMii  nicht  liKi»  tlu- 
in  \vinzij;vr.  Iirx'list  saubt-n  r  Kt  insclirilt  liinterle;;-t(.'  Seblusssaniinlun^', 
sondern  ancli  (K  nMi  Con/epti*  und  alle  Vorarbeiten,  dann  Vorreden 
und  Exeur^.c  cntlialtrn  sind,  so  dass  wir  uns  über  dvn  ganzen  (Jan^ 
der  Arbeit,  die  Technik  der  Sanmdun^,  die  Absichten  des  Verfassers 
u.  s.  w.  hinlänglich  unterrichten  können.  Es  ist  anch  sicher,  dass 
Karmayer  die  Arbeit  im  Druck  herausgeben  wollte  und  eich  hierzu 
die  Ilfilfe  dos  A|)iii-llationsgeriehte8  erbat^  die  aber  in  verständnissloser 
Weise  verweigert  wurde.  Es  scheint,  dass  dieser  Umstand  den  Ar- 
beiten des  Karmayer  ein  plötzliches  Ende  bereitet  bat,  da  von 
diesem  Zeitpunkte  an  nichts  von  ihm  Gesammeltes  vorliegt. 

Ich  ergänze  die  schon  gegebenen  biographischen  Daten  Uber 
Oajetan  Karniayer  durcb  die  Wiedergabe  einiger  dürftiger  Notizen, 
die  sich  in  seinen  eigenen  Aniraben  finden.  Er  wurde  17SS  in  Urfahr 
bei  Linz  greboren,  trat  nacli  al»snlvirten  Stu(ben  ISMO  „bei  einem 
grösseren  Landjr«'riclit  in  Oberr.stcrreich"  in  die  Traxis  und  beirann 
in  Freistadt  18l()  mit  seinen  Forschungen  und  Sammlungen  über 
Oannerzinken.  Die  (Jaiiners])raclie  inttTcssirtc  ihn  erst  später,  als 
nach  den  Frcilu'itskrieircn.  Anfang  di  r  zwanzipT  Jaiire,  „allt  il'i 
niüssiir<^s  Gesindel  undierzog  und  sieb  von  Kuul),  Diebstahl  und 
Bettel  ernähren  uiusste."  Im  Jahre  IS23  wurde  Karmaver  mit  der 
Unt<r-nelinn^  einer  j^rossen  I>iel>s-  und  Räuberl)ande.  die  so^ren. 
„Branntweinbrenner",  befasst,  welche  Arbeit  ihm  sichtlich  Interesse 
und  Material  für  seine  Studien  über  das  „Kochemer  Irschen"  — 
Gaunersprache  —  p  bracht  hat.   Ks  sclieint,  da.ss  diese  „Branntwein- 

*)  A  II  iiu'i  kunff  «Ut  Kedaetion:  [>er -MMlriick  drs  (ilossars  wird  sich  auf 
versiilicileiie  Hefte  tles  Archivs  vcitlicjlcu;  es  wird  beim  Druck  duruiif  llilcluicbt 
Henommen  werden,  daas  die  euucdnen  Abthcilmigea  heraiugeiiomnieii  und  «o 
apiter  ru  einem  selbständigen  Werke  snsammoiigefttgt  werden  kSnuen. 
AnUv  fir  KrinimlMtiinpologiaw  n.  i  6 
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brennerhand«'"  :>ich  ans  den  vc'rs]ir»'nfrten  Resten  der  ^Orasen)ande'' 
wieder  zusammen  «refiinden  und  durch  allerlei  Gesindel,  darunter 
viele  verabschiedete  Roldaten.  verstärkt  hat.')  Diese  Untersuchung 
und  zahlreiche  ähnliche,  du-  dem  Karmayer  nach  und  nach  üher- 
tra«ren  waren,  möj;\'n  ihm  allerdinj^s  sehr  viel  Stoff  für  seine  Studien 
^e^^aben  haben;  auf  der  Rückseite  eines  Conzeptblattes  findet  sich  ein 
«Veraelchniss  derjenigen  Inquisitenf  mit  welchen  ich  seihet  Jennisch 
er]»nte*^,  im  ganzen  29  Kamen  und  hei  manchen  der  Vermerk,  oh 
Karniayer  vom  Betreffenden  „viel*'  od«r  „wenige  erfahren  habe. 
An  einer  anderen  Stelle  yersichert  er,  daas  er  m  sein  Vocahnlare  kein 
Wort  aufgenommen  habe,  was  er  nicht  von  mehreren  Inquisiten, 
nnahhängig  ron  einander  hestfttigt  bekommen  hfitte.  In  gleicher 
Weise  sei  er  anch  mit  jenen  Ausdrücken  verfiahren,  die  er  aus  anderen 
schon  bestehenden  Vocabularien  übernommen  habe:  auch  diese  habe 
er  durch  seine  I>eute  mehrfach  überprüft.  Von  den  damals  bestehen» 
den  Verzeichnissen  hat  Karmayer  nach  seinen  Aufzeichnungen  ge- 
kannt: die  rotwälsche  Grammatik  von  1601,  die  Frankfurther  Samm- 
lung von  1755,  die  „durch  den  Oberamtmann  Schäfer  zu  Sulz  am 
Neckar  ^gesammelten  Nachrichten  iiher  den  berüchtigten  Gauner  Con- 
stanzer  Hanns  von  171)1  ;**  dann  die  Arbeiten  des  Amtsschreibers 
Mayer  ISnT,  des  Dr.  Pfister  1S12,  des  Justizrathes  Christensen 
in  Kiel  isl  l,  des  ..Ilof-xericht.srathes"  von  Grollmann  in  Gieösen 
iS2'2  und  des  Ilauiitnuinnes  von  Trnin  in  IveipziiT  1^31. 

I  m  diese  Zeit  lieendete  Karmaver  auch  seine  Arbeiten,  denn 
eine  seiner  „Vorreden"  ist  vom  Ilornung  1S35"  datirt,  und  ein 
„kurzer  l'mriss  der  (ieschichte  des  Gaunenvesens  in  Europa  und  die 
Ursachen  der  Erhaltung  desselben"  (15  Kanzleibogen,  halbbrüchig 
beschrieben)  ist  sichtlieh  etwas  älter.  Spfitere  Sammehirbdten  von 
Karmayer  finden  sich  nicht  Tor,  obwohl  er  noch  1844  Acten  unter- 
zeichnet Gestorben  ist  er,  wie  schon  erwähnt,  pensionirt,  22.  Deoemb. 
1847.  Auffallend  ist  der  Umstand,  dass  in  vielen  Punkten  eme  ge- 
naue Uebereinstinmiung  zwischen  dem  Vocahnlare  Kar  may  er 's  und 
dem  berühmten  von  A v^  Lallement  zu  Tage  tritt;  Karmayer  kann 
das  letztere  unmdglich  benutzt  haben,  denn  die  ersten  Bände  von 

1)  Job.  Georg  Grasel,  flUachlich  Hallcr,  Frey,  SdiOnaner,  Eiffncr,  Kohl, 
üiBgemcin  „der  grosso  HansjÖrg'*  oder  ^Niklo"  genannt,  aus  Nouserovcty.  in 
MShren,  und  seine  (ienossen:  Jacob  Fähtling  ans  Blospit/  in  Mähren  und 
Ignatz  Ötaiigi,  der  „schöne  Natzl"  genannt,  aus  Lwskos  in  Mälucu  (alle  drei 
erat  2T  und  28  Jahre  tk)  worden  wegen  mchrfadieii  Baabes,  Mordes,  sahbeicher 
IMobstihle  und  Verwundung^,  dann  Desertion,  am  31.  JSnner  1S18  in  Wien, 
zwischen  ßtu^^-  und  Schottcntbor,  etwa  dort,  wo  heute  das  UniTenitStagebittde 
steht,  gchcukt. 
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Atö  LftUement's  ^deutscben  Gannerthum^  eisehienen  1858,  nnd  die 
zwei  letzten,  das  VoeabttUure  enthaltenden  Bände  gar  erst  1862,  abo 
27  Jabre  nach  Aljsdiluss  der  Arbeiten  Karniayer's  und  15  Jabre 
nach  seinem  Tode;  wie  und  wo  aber  der  Lübecker  Polizeidireetor 

und  der  Freystiidter  Anitssyndicus  in  Beri'ilirnnjL:  ^rekoinnien  sein 
könnten,  ist  unerfindlich,  die  K  arm  ay  er '.sehen  Seliriften  }jrel)en  keinen 
Aufsehhiss  darüber,  aber  auffallend  bleiben  die  Uebereinstimnmngen. 
Zum  mindesttMi  beweisen  dieselben  die  Riehti^rkeit  beider  Arbeiten  und 
weiters  aber  aueh  die  irrosse  Verbreitung  und  Identicität  der  Gauner- 
sprache in  jranz  Deutsehland. 

Was  nun  die  Arbeit  selbst  betrifft,  so  giebt  die  wiederholt  uui- 
jreschriebene  Vorrede  und  der  entschieden  zu  einer  Einleitung:  be- 
stimmte, obengenannte  ^Umriss''  eine  kurze,  weni^^vertlivdllH  (Icseliichte 
der  Gaunersprache  und  eine  jrrosse  Anzahl  von  Hcispiclt  ii,  aus  wrk  hea 
hervorgeht,  welchen  praktischen  Werth  die  Kenntniss  der  (launersprache 
für  Gericht,  Polizei,  dann  Private,  namentlich  Wirthe,  Reisende,  Kauf- 
leute babäi  soll.  Die  eigentUcbe  Bedeutung  dieser  Kenntnisft  vom 
kriminalpsychologiscben  Standpunkte  ans:  dass  es  nnmSglicb  ist^  die 
Seele  der  Verbrecber  kennen  zu  lernen,  wenn  man  deren  so  Uberaos 
kennzdebnende  Sprache  nicbt  kenn^  diese  Bedeutung  bat  Earmayer 
allerdings  nicbt  ausdrfickliob  benrorgehoben)  aber,  icb  möcbte  sagen 
instinktmässig,  bat  sie  dieser  klare  Kopf  und  tQebtige  Beobacbter 
gewiss  wabigenommen. 

Ich  gebe  weder  die  Vorrede,  noch  den  ^Umriss'^,  da  das  darin 
Enthaltene  zum  grössten  Tbeile  durch  neue  Arbeiten  überholt  erscheint 
Dagegen  lasse  icb  das  Glossar  vollkommen  unberührt,  da  eine  Ver- 
werthnng  desselben  nur  auf  Grund  yorausgebender  Kritik  denkbar 
ist,  diese  kann  aber  nur  vorgenommen  werden,  wenn  das  Material 
vollkommen  und  unverkürzt  zur  Verfügung  steht.  Ich  habe  mich 
deslinll)  auch  entseldosseUj  die  Orthograi)hii',  so  veraltet  und  unvoU- 
kuniuieu  sie  maneiies  Mal  auftritt,  vollständi;:  zu  brln^sm,  wie  sie 
Karmayer  gegeben  hat;  beginnt  man  zu  ändern,  so  i>r  »s  häufig 
schwierig,  die  (Irenze  einzuhalten,  man  geht  dann  vielleicht  zu  weit 
und  schadet  der  Sache. 

Karmayer  hat  eine  tigcntliündiche  Zwi  iiheilnng  vorgeuoaniien: 
...Jennisch-Deutsch"  und  iaunt  riseh-Deutseb.  -  Er  sagt:  „das  Jennische 
Wörterbuch  enthält  nur  allein  dasjenige,  was  wirklich  in  dieser  Sprache 
aufgenommen  ist,  wie  sie  in  der  österreichischen  Monarchie  und  im 
sttdlicben  Deutschland  Oberhaupt  gesprochen  whrd. ...  In  der  Wdrter- 
Sammlung,  welche  den  Titel:  „Gaunerisch*^  fahrig  nahm  ich  alles  au^ 
was  ich  von  der  Zigeunerspradie  selbst  sammelte  und  Ton  dieser,  so 

3  «• 


Digitized  by  Google 


84 


wie  von  der  iiorddeutsohon  fiaiiner-  nnd  deutschen  Judenspraehe  in 
von  f  1  r ( 1 1  ni a u n 's  Wörterl)ucbi"  fand.'' 

Ich  hoffe,  dass  die  vorliejjende  Veröffentlichung  ein  Kleines  zur 
Ausbildung  der  Verbiecherpsychologie  beitragen  wird. 

I.  Jennlsch- Deutsch. 


Jennifwh  —  Deutsch 


Jennisch  —  Deaüich 


A. 

AI)  --  1  ort. 
Al»l)iim'ii  —  Fort^hcn. 
Aliliaut  —  Fi>rtp'i,':inirrii. 
AltMoppern  —  \"*T\virki'ii. 
AI»l)I('ppert  —  Verwirkt. 
AI)l)<)|iroii  —  Abütct'ht'n. 
Al)l)ohrt  —  Aliircstochen. 
.Mdneclu'lii  AlirmiifVn. 
Abbreehelt  —  Abgetmpft. 
Abbroi^ln  —  Abhrcchen. 
Ablirufr<'lt  —  Altp-briirlirn. 
Alibio^.'-lcnM'  (üici  —  .Miliiiirli  (der). 
AlHlalfcii    -  Abbptti'hi.  .\l»liirten. 
AlMlaltVrer  (di»')       Aliltittc  (die). 
Altdalft  —  Aiijrt  liettt-It,  Abjj^i'lii'tea. 
Abdiirhen  —  Abbetteln,  Abbitten. 
Abcbipfen  —  Absttn-beii. 
Abdujift  A!t<rcsti»elien. 
Al)crl  —  All.  All.-. 
Abfakelu  —  AbMchri'ibcu. 
AMaklerei  (die)  —  Abschrift  (die). 
AbfaluTii  —  Aiishrrclini,  I)aviiiiLM'lH'ii, 

Kntlli»>lu>ii,  Kiitb'riH'n  (sich),  Fiiflu'U. 

Wi'jTfj^flu'n,  Kntlaiifen. 
Altf.irlfii  N'crtUM-licii. 
Aiirtbcni  —  .Vbmaflieii,  Abfeilen,  Ab- 
putzen, Absclireibi'ii,  Ali/.iehen. 
Abfebcrer  (die)  —  Abstbrift  (die). 
Abfonton  —  Abschneiden. 
Ai)r<  t/rii   -  Alischlacliten. 
Ablil/.t  11  —  Abtiuclien. 
Abfh 'Pin  n  (die)  —  Abodiicd  (dei^ 
Abflcjipi'ii  —  V(  i  jil>--i  liieden. 
Abfiiiikt'ii  —  Abhaiiufii. 
Alifm  kcln  — Betrü;;!'!!  »»dcraiiscliinim'n. 
Abt^aii.  k.  rii  —  I  >;)s  <  üMiirk  abdrücken, 

AltguiLkcii,  laltkra^olii». 
Abpinckert  —  rmbrine(>n,  da»  (Jonirk 

abpHlrflckt,  Abgcgnickt,  Umgebraclit, 

abKRifrcIn. 
Ab.iit'Iin  iiiclf  —  Aliirclui  M-]ifii. 
Abgcdalit  —  ^Vlt^t^buttclt,  Abgebeten. 
Abi^ltrcht  —  Abgebettott,  Al^ebeton. 
Abt^ednjit't  —  Ab^rt'stuclicn. 
AbgefiUirt'ii,    .Mtjrfahreii    —  Atis;rc- 

brochcn,   l)a\  <»ii;f»'{jaiij,'('ii,  We^'^e- 

franfroii.  Entllolien,  Entlaufen,  Ent- 
enit  tsicli). 
Abg<^akelt,Abgfakelt— Abgeflchiieben. 


Abffcfahnie  Falmer  (der)  —  Deserteur 

(der». 

Abgefärbt,  Abgfarbt  —  vertns«cht. 
Alii.M*f('b«'rt.  Abf^fcbcrt  Ali^rcsdirif- 
bi-ii.  A b;;rfi'ilr.  .XbüTeputzt.Aliji-ciuacla, 

Abgefent,  Ab^rfeiit  —  Abj^ej^cbnittcn. 
AbfTi'fetzt,  Ab^-^fttzt  —  Alifreseb lachtet. 
.\li;:efilzr.  .\li^''lilzt  —  Abfre.siielit. 
Abgefleppt,  Abgfleput  —  VcrabäcliiodeL 
Abgefunkt.  Abf(fuuKt  —  Abffebnuuit 
Abjjefiiiki  ir.  Abgfuikelt  —  Betrogen 

«».  anp'r-ehmiert. 
Abfreliamt.  Ab^'lianit  i>icb)  —  aufj^eliört. 
Alt^^eliiiiiict,  Abgliingt  (sich)  —  gebückt 

(hieb). 

Abgi'liei*t,  Abghebt  —  genascht,  gvv 

scli  leckt. 
Abireilf  -  Ab*rebcttelt. 

Ali;:«  l;i-i'i-t,  Ali::Ia;rei-t  —  .\b;restaninif. 
^Vbgeliimelt,  Abgliunelt  —  Abgeladen. 
Abgcmcirtert,  Al)frmei8tert  — •  Abg«»- 

wieseii.  auf  iriiTe  Ai1  ciilfcnir. 
Ab<renieuist,  Abginenist  —  Abgelöst. 
Al>^n  iiafr<  lt,  Abgnageit  —  Anagesehrt, 

Ali-t/chrt. 
^\lif:eradi-ll,  ,\bgradeU  —  Abgefahren. 
Abgergen,  Al}goigt  —  Vonielien,  Vor- 

anzogen. 

Alijrerickelt.  Abgriekelt  —  Abgerichtet, 
I  »ressiit. 

Abge^uit,  Abghait  i^die)  —  Trauer  (die). 
AbgoMtitet,  Al>gR^t  —  getrauert 

Abgsaireici  fdii-i      Trauer  idiei. 
Ah^erilteii.  Ahirritti'U  —  Abfreriehtet, 
I  »ressirt. 

Ali^rr-rfirrrt.    Al>--clieffr    —  We^'fre- 
i;aHf^cii,  l'urtp'^angeii,  Eutfenit  (sich». 
Abgeschoben.  ^\bg>*choben  —  Wegge- 
gangen, Fortgängen. 
Abgeschnitten,  Abgsehnitten  —  Anf- 
I      ireliürf.  Abgeämleit.  X'i'niiuifrt. 
j  Ai»gef*cluifft,  Abgsw-'bufft  isich)  —  Ge- 
schwiegen (sielu. 
I  Alip-iiclit,  Abgsi teilt  —  Abgewhnitten. 
A  hge.>*panut ,    Aligspanut    —  Abge- 
zeichnet. 

Ahire>*taiiL''elt.  AligstaiiL-^eh  Beurlaubt. 
Abge^uud)t,  .\bgsliiubt  —  Abgeüieben. 
*  Abgesteeht,  Abgsteciit  ~  Abgesondert. 
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Jciiuiäch  -  Ui'uuicli 


JenuiiH'li  —  DeuttM.')) 


AlifTt'stni/.t.  .\l»>^yten/t.  Ab}^»*i»rii{rclt, 
Al»}rt';*tr.ffolt.  Alifrstr.fffit  Alifr»'li<>lilt. 
Altjjt'stocht'ii ,   Alpj.'stoclipii  Ab^re- 
soiidcrt. 

Abgewatlelt,  AbgMaddt  —  Abgewischt 
Abgfrisen,  Abf^rirt  —  Abportriltlmit 

Abpoiträtift. 
AbpHcUcIn,  Abglicdelt  —  Ablö»M?u,  Ab- 

Ablianien  (sicbi    -  Anriiöi-en. 
Alilinuvrni,  Alihiin^riu  i>ifh»  —  Bückon 
isicb). 

Abheben  —  Schlecken,  Naschen. 
Abheberer(die)— Schlockorer,  Na^cherfr 

Abigranüel  —  Abzehren,  Auszehren. 
Abienmdel,  Abiernmdl  (dm)  —  Ab- 

/rlininff  (die),  AiiHzelinin^c  ((ht>>, 
Abi;;raiidelt  —  Ab;fiv.t'lirt,  Aui*gezi'hrt. 
Abk<'hn»n  —  Aus^jeben. 
Abkehrerer  (die)      Aiisiirabe  (diej. 
Aliki'hrf  —  Aus;,'t*frt"beu. 
Altki'ih'ii  -  Abprü'.M'ln. 
Abkeilei-er  (die)      l'nipclei  (die). 
Abkeilf  —  Abj^eiuügelt, 

Abkofeln  —  AI»;-(  himlin, 
Al>kofeit  —  Allere  sei  uindCTi. 
Altkofi'ii  —  Ab-i<  lilachftMi. 
Abkuft  Ab^'cschlaclitit. 
Abkeirclu'ii  —  Altstainincn. 
Abkeircherei  (die)  —  Herkunft,  Ab- 

Btammung  (die). 
Abkciirht  —  Abipestammt,  Stanunbanm 

ulerK 

Abkrantcn  —  Abdrehen,  For^f;f>licn. 

Ai»ki-aut  —  Ab;r(>;r:uiL'<  II.  Kortfifeffangcn. 
Al»kiuidij;(<n  —  Abkaufen. 
Abkfindifrt  —  Ali^<4cauft. 
Ablacheni  —  Abstattmioii. 
Abl:icli»'i»  i  idici       Altstaiiiiiiun^,  Her- 
kunft ((He). 
Ablüineln  —  Abladen. 
Abmeistero  —  Abweiaen,  auf  gute  Art 

iTlMrniiMI. 

Aluul'Ut^eu  —  Aldüscu. 

Abnageln  —  Auszrhren,  Abzehren. 

Abunirrl.  AltiiM-l  tdcr) — Aiuzehning, 

Ab/AluuüK  (,'lit  >. 
Abna^tel,  Abnastl  (da.s)  —  Thier  (daa). 
AbjciM-licn  —  Altkaufcn. 
Abpa-silierei  (dit'i  —  AI  »kauf  (der). 
Abpascht  —  Alt;rt'kauft. 
Abpfkichen  —  Abstumpfen. 
Abpflacfat  —  Abgestumpft. 


A]»pfrainiil(d«)Ab^'an)j,  -  Manjjcltder». 
Abpframmen  —  Ati-r^lien,  Mangeln. 
Abpframi  —  Abpiup^'. 
.\bpfiiun  —  ;?oiuaii^'-clt,  Abjxefranp'U. 
Abplaadert  —  Abfrumig,  Abspinstig. 
AbpoHen  —  Rnpfon. 

Abrollt  Cclilpff. 
Abrjult'hi  —  Abfahivn. 

AbHk^'l"  }  -  ^1^^"'"- 
Absaitcn  —  Tniuem. 
Alisaitcrci  —  rnuirigkdti 
Abschi'ffcn  —  Wi'jrkoinmen. 
Al>scli(ei«'n  (siclii  —  Afibrechen  (sich). 
Abscliercrci  (die)  —  Abltnu-li  (diT). 
Abscbiebpu— Weggehen,  sich  j:jitfemeu, 

Fortgeben. 
Abschneiden  —  AufhAren,  Abftndeni, 

Verilndem. 
Abs<'lim'iderei  (die)  AbSndemng, 

Vi'iiindcnnifr  (diel. 
Abscimff«'!!  (sicli)       Srliw f ijfeu. 
Al»schufft  —  (it'Hcliwjj'^ri'n. 
Abschnellen  —  AbwJineiden. 
Absacherei  (diel      Abschnitt  (der). 
Alispauiicn  ■ —  AI  •zeichnen. 
AbHtangeiu  —  Beurlauben. 
Abstangcl,  Abstangl  (da»)— Urbuib  (der). 
Abstaub»  II  —  Abtxeiben. 
Absttfhen  —  Absondern, 
AltstechjBrei  (die)  —  A I  iHonderong  (die). 
Abstcnzon  —  A  iqirfVLTln . 
Ali>töffeln  A(>h<»lilru. 
Aiitaiicni  ~  Ablösen. 
Abtidlert  ~  Abgelöst. 
Abteifen  —  AWMapen. 
Abteift  —  Abges'  lil:iL"i  ri. 
Abwaiulehi  —  Ab\vi.sclu«n. 
Abwadelt  —  Abfrewischt. 
Abziiikcii   —    Alizrirliiicn .  Wicdcrcr- 

keiiufii,  duit'li  /«'iclu'u  zu  (Tkeniieu 

jri'b(.'ii,  Sijrnalit*iren. 
Abziiikt         .\b;:<v.('i(lnK't,  Wiederer- 
kannt. Sif^naiisiit .  duirli  Zeiebon  zu 

erkennen  j;«'i,'eben. 
Abzncpfen  —  Abrissen,  Abtragen. 
Abzncpft  —  Abgerissen.  Aljjretrapen. 
Abasncpfte  Klüfterei   idii  i  \t*.:v- 

rlsscnc,  Abgetragene  Kleidung;  (die). 
Aehel,  Aehl  (der)  —  Anis,  Haken  (der). 
Aelu'lu  —  Eüseii. 

Aelielputz  (der)  —  i-^waare,  Speise  (die). 

Aelielputzen  -  Essen. 

Aebelput/.l  —  (Je<;ef«sen. 

Aelielsciiuri  (dei  i.  .\clielsure (die), Achel- 
Miri  (den  -  .■^[iriM'.  Ksswaaron, Lebens- 
mittel überhaupt  (die). 

Adielt  —  Offffmaa, 
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Jcnniaefa  —  Dentsefa 


Jemdaeh  —  Deutsch 


Acher  (der)  —  Achse  (die). 

Achil,  Achillp  «litM  —  S|)eise  (die). 

Aclitnp -nclit ,  AHiterp*iu'ht  —  Nwdl- 

AditennicliMi       NachitrcbcDt  Mtidi> 

trafen. 

AcfateiBUchig  —  Nachstrebend. 
Ai^teimiobt  ~  NacfageMrebt,  Nadige- 

trachtet. 
Ackorl  (das)  —  Adel  (der), 
Ackerfisl  (der)  —  EddüMlin  (dflri. 
Aokerlich  —  Adelig. 
Ada  —  So  redit 

Aderkäfer  (der)  —  rüM  in  itz  (der). 
Aderldfeni  ~  Uibenvitseu. 
Adeiicifeit  —  Cibemitzt 

Adel  (der)  —  Ait.  Manier,  Weise  (die). 

Adelich.  Adlicli  Artis:. 

Atlmusisai  -   Wiclanjj,  Alleweil. 

Aefter  —  l'ihor,  N  onnen  .TahrR. 

Aeftematen^K'^rif  (der)     Vormund  (der). 

Afel,  Afl  (diel  —  Nacht  (die). 

Affe  (der)  —  Raasch  (der). 

Afapp  —  Versteht  »ich. 

After  —  Nach.  \Vi tider,  Niedrig. 

Aftcrdts  —  i^'iustcr. 

Afterel  (die)  ~  Scfalechtif^kdt  (die), 

Verdacht  eines  Verbrechen»  ider)k 
Afterfahren  —  Entfernen. 
Afterfahmei  (diel  —  Entfenraag  (die). 
Afterjfefahren,  Aftorprfahrpn  —  Entfernt 
Affenp  —  Schlecht,  N'enlätliti^'. 
Afterkünftig  —  Darauf. 
Aftennciserei  (die)  —  Ungcechidüich- 

Iccit  (die). 
Aftermeisijf  —  Ungeschickt. 
Afterschun  (der)  —  Messing  (der). 
Afterwaldi  (der»  —  Wohlgefallen  (das). 
Aft^feh(»Itcn,Aftphnlten — Zngedroftchen. 
Aftertri'ttcii  —  Nachstellen,  Nachgestellt. 
Aftertretterei  (die)  —  Nachstellung  (die). 
Aftj^espiHlit ,   Aftgspecht  —  WidfiH^ 

st)  rochen. 
Afthalter  —  Zudreschen. 
Aftspechtcn  —  Widenorechen. 
Aft«j>echterci  (die)  —  Wlderspmdi  (der). 
Aftlad  (drri  —  Heck  (der). 
Aftiadig  —  Fleckig. 
Agraa  —  Hantig. 
Art  —  Gesicht  (da*). 
Ageln  —  (iiessen,  Kahren. 
Agelt  —  Geflogen,  (vefahrcn. 
iVgler  (der)    -  Kuhnnann  (der). 
Agierei  (diel  —  Kuhrv\«'rk  (das). 
Agsait  —  Tranri);. 
Agsait  (der)  —  Trauer  (die). 
Agsaitee  —  TVanero. 
Ageaiterei  (die)  —  Tnnriglcdt  (die). 


Agsaitet  —  (ietrauert. 

Ahel  (die)  —  Mutter  (Jottes  (die). 

Aherl.  Ahrl  ulci  t  -  Winltel  (der),  bei, 

oder  in  einem  Hause. 
Ai  Ich. 

Aiclicl^'isctzt.  AiehelgHetzt  —  Schwacher 

^'^l^^'l^^•t7;tcl^  der  N'inen  Untergebenen 

iiaclifrieltt  ideri. 
Aicliclkantinri'i/.cndcn  —  Bürgenueiftter 

der  iK-n  Bürgern  .^Vlies  zu  gefallen 

tliut  dien. 
Aichein  —  Lieben. 
Aiehelsatz  (der)  —  Verlöbnis»  («leri. 
Aichelsehaller  (der)  —  Friseni  kIci  t. 
Aicholsdiallerttmsch  (die)  —  Friseurin 

(die). 

Aichels*et7.en  —  Verlnbini. 
Aichcifüsi«  —  WimderscliÖn. 
Aichelt  —  Geliebt. 
Aiclicil  uhi»)  —  Buche  (die). 
Aiclilcivi  (<lie)  —  Liebe  (die). 
Aichlerig  -  Verliebt. 
Aigt.  Ait  —  Aobt  (S) 
Aitali  —  AUevreil,  Jamer. 

Aititen,  Alten  —  AdltMlin  (l^l. 
AigtiK,  Aiüg  —  Achtalg  (SO). 
Ait  Neigeri  —  BH  Lnfbe  nldit 

Aitwei   -  I'nlängs. 
Aitwei  jrchrickt  —  Frilher  bekannt,  Eber 
bekannt. 

Aitwei  ghät  kt  —  Früher.  Eher  gewusst. 
Aitwei  gakeu  —  Fifjher  wissiui.  Eher 
wissen. 

Aitwei  gfikt  —  Eher,  Friiher  gewuasL 

Aldre  idert  —  Möglichkeit  (die). 

Akirwinch  —  Mö^'iicli. 

Akotisch  —  .lfldi8<'h. 

A kotisch  Las^'h  (der)  —  Juden. 

Akotisch  gelascht,  glaaclit,  LMCht  — 

.Jüdisch  geivtlet. 
Akotisch  I.a«chen  —  Jüdisdi-reden. 
Alberarisch  —  An  der  Grinae,  In  der 

Entfernung. 
Aich  (die)  -  Betteln. 
Alcfabutt  (diel— Viehherde,  Heerde  Vieh. 
Aldien  Betlehi. 
Aldicr  (den  —  Bettler. 
Aiclu  rei  (die)  —  Bettlerei. 
Alsingthunia  (die)  —  Maria  Taferi. 
Alchknoller  (den  —  Kirehenbettler(der), 

Bettler  vor  d.  Kirche. 
Akht  —  gebettelt 
Aifera  (das)    -  I.,andsmami. 
Alferfisl  (derl  —  Baiem. 
Alferetliuma  (diel  — 
.tUheiris  —  Ahorn. 
All  —  Weder,  Nach. 
Allendoii  —  Alleweil. 
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Jenniach  —  Deutsch 


Je-nuiseli  —  Deutsch 


Allombinkeii  —  Alexander. 

ahT}      -  ^ 

Alm  —  Eilf  (11). 
Ahner  (der)  —  Herr, 
Almerfi^eiiuidit,  Almeigmaoht  —  ge- 
stohlen; 

Almorlinjw  (der)  —  Pfleger,  Beiuiitc, 

Herr  (der). 
Almenukchea  —  Stehlen. 
Almmiseh  —  Alt,  Zcrröttelt,  Vorwirrt 
AlpemfisI  —  Lantlsmann. 
Alse  I  (die)  —  Stahlfeder,  Feder  vun 
Alsen  f     Stahl  (die). 
Alsterl  (das)  —  Zweifel. 
Alsterln  —  Zweifeln. 
Alsterit  —  Ciezweifelt. 
Altai.s  (der)  —  Kammenul  eines  Juden 

(der). 

Alterateln  —  Studieren. 

Alteratelt  —  Studiert 

Alterei  (die)  ->  Alter. 

Alterisch  —  Alt. 

Alterling  (der)  —  Altar  (der). 

Altem  —  S^hweppeni. 

Altert  —  fJeschweppert 

Altem  (Hielt)  —  Sich  Aeltem,  grausen. 

Altert  (sich)  —  Dem  Aller  iicb  genaht, 

Gealtert  (sich). 
Aniais  (der)  —  liachen  (der). 
Anierl  (das)  —  Schutz  (den. 
AmeritcrrigroUen  —  Schatsupiibea. 
Amerhenrlfrroller  (der)  —  SchatsprriU>cr 

(der). 

Amerlterrigrullt  —  S«liaty,fr<'trralK-n. 
Amers  (daa)  —  Beila^cc  (diei. 
Ampel,  Ampi  (dici   -  Eimer  (der). 
An  —  Mit.  Ein,  Vorher. 
A-Nail  -  O  Welt 
Ana.stel,  Anastl  (das)  —  Tiner  (dai^ 
Anhaul  (der)  —  Uniform  (die). 
Anbnffcn  —  Ankuinincn. 
Anbufferci  (die)  —  Animnft  (die). 
Anbnffk  —  Angekommen. 
Anbummen  —  Anstrcnj^t  n. 
Anbumerei  idie»  —  Auötrcuguug  (die). 
Anbnmmt  —  Angestrengt 
Andatrcli!  —  Vorlügen. 
Andiigcit  —  \'orgclügcu. 
Anders  —  Hünein.(?) 
Andl  —  Anna. 

Andoppeln      Pfropfen,  oder  Pelzen. 
Andojjpi'lt  —  (;ci)rn>pft,  oder  gepelzt, 
Andraheu,  Andn^en  —  Wechseln. 
Andndierei,  Andreherei  (die) — Wedwel 

(der). 

Andraht,  Andreht  ~  Gewechselt 
Andnaeoen  —  Anemhen. 


.\ndu8cht  —  Ansgendit. 
Anfadeln  —  Anführen. 
Anfadler  (der)  —  AnfBhrer  (der). 
Anfndlerei  (die)  —  Anfütuimg  (die). 
Anfanler  —  Anstellen. 
Anfaiilcr  (der»  —  Anstaltmacher  (der)* 
Anfanlcri'i  uliei  —  Anstalt  (die). 
Anfingcrln  —  Anmessen. 
Anfinseln,  Anfinzeln  —  Erfahren. 
Anfinslerei,  AnfirnJerei  —  Erfahrung 

(die).  ^ 
Anfinsclt,  Aiifinzelt  —  Erfahien. 
Anflehen  —  Begehren. 
Anfleherei  (die)  —  Bwehrm  (daa). 
Anflicken  —  Alwdiafren,  Vendiaffen, 

Schaffen. 
Anfossen  — •  Anstreichen. 
Anfunken  —  Anzflnden,  Anbrennen. 
Anga  —  Anna. 
Angebununt  —  Angestrengt 
Angedraht,  Angedreht  —  Gewechselt 
Angednscht  —  Ausgeruht 
Angefa<lelt,  Angfadelt  —  Angeführt 
Angcfaulet,  ^\jigfanlt  —  Angieatellt 
Angefingerit,  Angfingerit  —  Ange- 

njpssen. 

Angefleht,  Angfleht  —  Begehrt 
Angcflikt,  -\ngflikt  —  Angeschafft 

(^ieschafft,  Verschafft 
Angefuset,  Angfoet  —  AngeatriobeB. 
.Vngefankt,  Angfonkt  —  AngeaBndet, 

Angel)rannt 
Angegriffelt,  ^Vflgriffdt  -  Angemessen. 
Aufgehängt  Anghängt  —  Aufgeweckt 
Angehalcht,  Anglialcht  —  .\ngebotheo« 
.Vngch(^,  Aughegt  —  Behalten. 
Angehokt,  Anghokt  —  GehOit  (von 

gehören). 

Angehokert,  Anghokcrt  —  Schmarotlt 
Angl  Ii.  .irht,  .\ngfaolcht  — AagekommeD, 

Zugegangen. 
.\ngehupft,  .\nghnpft  —  Angefangen. 
Angekeiiit  —  gehofft. 
Angel  (den  —  Winde  (die),  Oehhdas). 
.\ngeleiht,  Angleiht  —  Angewendet 
Angelenst,  Anglenst  I  —  Angesehen, 
Angelinst,  Anglinst  |  angehört 
Angeln  \Vinden. 
Angemalachnet,  Angmalachet  —  An- 

gemacljt 

Angemamst.  Angmainät  — AngegeheOf 

Angezeigt  Venathen. 
Angernffecntelt,  AngmMrtelt  Je- 

manden  bestellt,  um  JeaMDdenAndem 

(Jibels  zuzufügen. 
Angenommen,  Angnommen  <—  Ctadelt 
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III.  Gbosr. 


Jennisch  —  Deutsch 


Jemüsch  —  Deutsch 


AiiL'f'i'fintzt  —  Anp'iiiaclit.Antrt'lnuKlen. 
laufi^ii. 

AnjrcBchefft,  An^liefft  --  Begegnet 
Anffesohoft,  Anpschcft  —  AnpeftelU. 

Aiijrclclint,  Aiit:i'inaclit. 
Au^eächeibt,  iVugxbeibt  —  geknieeU 
Angcfiehileht,  Angachileht  —  Anfgc- 

Angeschirrt,  An^'stliint  —  (j!ei<.tüi7.t. 
Angeschlagen,  Aufrscli  Innren  —  Gebellt 
An^^oiicliloinnit,  Aogschlemmt  —  An- 

^i'onlnt't 

Antrettchiiiendt»  Angschmendt  —  An- 
gemeeeon. 

Angeschnallt ,  Angschnallt  —  Einge- 

scIuMikr. 

AngejK.'biüeUert,  Aug»chnictzert  —  An- 
gelogen. 

AniroHi'rft.  Anirsrrff  —  Aii^rcltrciiitt. 

Aiigisetzt,  Aiifrwtzt  —  Kin^'efiUUlr, 
Uelogen,  (iettpornt 

Angefipannt.  Angspannt  —  Angcsdiaut, 
Anffosolu'u. 

Aii^'opaiiiiti',  Anp^hMiiiiti'  (dcr)  —  Ge- 
wesene CialeerensKiave  idcr). 

Angestallt,  Angatallt  —  Angelehnt 

An-ofi'kr,  .\iig8tekt  —  Aofgewedct, 
V  ertiaut. 

Angestefrcn.  An^rstcffm  —  Veranlasst, 

A"cran-t;i!rru  V<-nirs;iclif, 
.\njrt*^rirlii-lt.  Aii^rsticlirlt  —  AiigesiifU't. 
Angestossten,  Ang»tossen  —  Veranlaast. 

Wraiistultct.  Venitxncht 
Anp'tinfclt  \'('rlaiifrt. 
An^rctasrht  An^M'irril"fi*n. 
Aii^'ozikelt  —  Angestekt 
Aii^M'/.upft  -  Bekanntschaft  gemacht, 

I,irlischaft  aii;rt'Fan;ri'ii. 
An^liiHliiH-h  —  Nahe  bekannt 
.Kngnffeln  —  Anmessen. 
Anifrifft'lt  Aiigoiiu^ssdi. 
Annaelil  («Ion  -  Sclnvif-^ci-sohn,  KitUuji 

«der). 

Anhängen  —  Aufwecken. 
Anhalelien  —  Anbieten. 
Anhaleliorei  (diel    Anboth,  Anerbieten 
(dasi. 

Anhalten  —  Wagen. 

AiihaltiTi  i  ilii  I  —  Wagniss  (das). 

Anlu-^fca  —  lii'lialti'ii. 

Aiiliigerei  (die)  —  Behfiltnise  (das). 

Anlicrn       nlirii.  (Uiiffc. 

Aiilinikoivi  MÜci  —  (Jasterei,  Sclmia- 

lurzerei  (dici. 
Anhoken  —  (.lehöix'n. 
Anlioker  (die)  -  (»ast,  Schmarotaerider). 
Anhokem  —  Schmarotzen. 


Aiihokcr  —  Schm.nrotzt. 
Aiiliolcheii  Zudrehen. 
Aiihdlriicrci  (diel  -    Zugang  (der). 
Anhupfeu  —  Anfangen. 
Anhiipfer  (der)  —  Anfang  (dert. 
Aiti       l'ci,  Ich,  Ain  li. 
Ainduil  itk'i)       Beilage  (die». 
Aimiorfcii  —  licilcfren. 
Aindorf  licijri'lc^^. 
Aintrt'lciif,'t,  Anifrlcn^'t      Anf<re wartet, 
AiiiliMijren  —  Aufwarten. 
Aiiili  njrcrei  —  AufAvartung  (die). 
Ainschfibcn  —  Knieen. 
Ankeniiucn  —  Hoffen. 
Aukemuicrei  —  Hoffnung  (die). 
Ankennt  —  Gehofft 
.Viikiniilt  —  Lcdit.',  T^iivcn'lu'licht. 
AnU'^^^il,.\nlillscM  —  Anschou.Aiiliören. 
AiiU'ihi'u  —  .VuwondiMi. 
.Vuh'ihiMi  i  itlii'i      Aiiwciiilung  (dioi. 
AniiiahKlmoa  —  -Vimiachen. 
.\nu)alo(hnct,  Anmalochet  Ange- 
macht 

.^Vnmamscn  -  An/.ci;reii,  Aiip  Uen.  Ver- 
rathcn. 

Anwaaser  (der»  —  Anzeiger,  Augeber, 

VerrÄther  (der). 
.\iiinaniMM-cl      i     Anzeige,  Angabe, 

Vernitiicn'i  (ilii-i. 
Anniöw*lit(^ln   —  .lenianden  )iesteUen, 

um  .Icniandon  Auderu  Uibels  vmx- 

fü^^cii. 

Aiiiuri.s<  litclt  —  Jenmnden  bestellt,  nm 
Jemanden  Andern  l  ibels  znznfdgen. 

Annehen    -  Ziel  (das). 

.Vnnehmcii  -  Zidni. 

Anparien  —  Auretlen,  Ansprechen,  An- 
sagen. 

Anparlpi-oi  (ditM  -  Anrede,  Aiupndie, 

Ansage  (die). 
Auparlt  —  Angeredet,  Angesprochen, 

Aii|ir;il/tu  Auliänjren,  Anl)indcn, 
Anmachen. 

Aupialzer  (der)      Auhängring  (der). 

Anpfalzt  —  Angehängt,  Angehniiden, 
Aiiuciii.'icht. 

Auptei/eu  —  .cVnhäugen,  .\jibindea,  Au- 
machen. 

Aiipfcizer  idci)       Anliänprring  (der). 
Aupfi  it/.t       Antr«'!ir»ngt,  ^-Viigebundeu, 

.Xiifrcuiaclit. 
Anpnilen  Anklcidi^n. 
Anpollt  —  .\u{;cklc'idt't. 
.\nri:r.in,  Anrigon  -  UncTtrillglich,Unver- 

trüglich. 

Anrolin  (der)  —  Ansehen  (das). 
Anrahniscb  —  iVngesehen,  Anacfaiilich. 
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Jenui.'H.-ii  ]>(nu*.(l» 


JeuniHcli  —  DeutiH'li 


An»  Hier)  —  9tvaz  {derl 
Axobn  —  Bopo»»cn. 
Anratz  «der»  —  Lfip»  (die». 
Aiisclicffon  —  Bc;r»'yii»'ii,  Znlanffn. 
An>H.-lieftcn  —  Anuin'clicn,  AnHtellen, 

Anlehnen. 
AnscliilcluMi  Iridis     Aufdriii^ren  (sich). 
AiiM'hir  idori       Stura  (der). 
Au-ciiircii  —  Sriiiv.i'n. 
AuMlilaj^i-ii  iJcllcn. 
Aiisc|ila;:i'rei  (die)      (it-lx-U  (dasi. 
AiiscIiliii^wandcnT  (den    Toppirh  (der). 
AnM'hleiuinon  —  Anoniiten. 
Anf<rtilemmerei  (diel  —  Anonluung  (die). 
An-<liiial!<'ti  I",iii--(!iciikon. 
AiiM-lmifttzen  Anlii-roii. 
AnM>hn!etzert  —  An.!j:ol<»jren. 

Ansorfon  —  Aiihn-nncn. 
Alisi't/eu  —  Kiiifädclii,  I.fijr<'n. 
Anaetzer  (den  —  Parel,  I'onit  n  (den.  i?( 
Anspannen  —  Anschauen,  AnMhcn. 
Ausfall  ((Um)  —  Lehne  (diel. 
An>lallen  —  Aidclnu-n. 
^ViiMallt  —  Angeleimt. 
Anntat  (die»  —  Anrtalt  (diel. 
Anstätis<-h  Vcr.iii-fnirct. 
Anhteekeu  —  Verti-aiien,  Aiifweke». 
AüKtokerei  (dioi  —  Vertrauen  ida»). 
Ansteffen  —  Vonmatatten,  Veranlagen. 

VemiNjicheu. 
Ansrcfferei  (die)  —  Anstalt,  L'rraeho, 

\  eranlassnnfr  (die». 
Ansfi<'l»»'ln  Anstiften. 
.\nstiil»r'lt  Angestiftet. 
Anstiebler  ider)  —  Andtifter  (der). 
AnnHolilerei  (die)  —  Anstiftunx  (diel. 
An-fo><<ii     Veranatalten,  Veranlaasen, 

\'enu>iiehen. 
AnntotiHerei  (die) — Aniit«lt,VeraiiIas8ung. 
Ant  —  (»t'g<->eii. 

Antflfeln  —  ris;i<  li(  nlie»,  Verlangen. 
Antafelr  ~  \ CHanirt. 
iVnfaflrn  i  (diel      Vcihuij^en  <datt). 
Antasclien  —  Aufrieiffeii. 
Anta-clier  (der)  —  (felftnder  (dass  (iriff, 
(der). 

Anta>»cht  —  Anprepriffen. 

Aiiini  —  K>-rii. 
AaiiuM'lij  —  An>r«*k.tii. 
Aiitiiisfir  —  Aiitrotfkr. 
Aiitiii-Ii  rci  (diel       An>tekun)(  (die). 
Aiilriiiiiiu'ln  Anfan^^en. 
A  iitriiiiiiielt  —  An/ürefan^ren. 
Aittrinnuier  (<ler>  —  AnfritiL'cr  rderi. 
Antrinnnlen'i  (die)  —  Anfaii;;  (der». 
\  t  ( II  Hrriclititren. 
Autzt  —  Beriehtiiret. 
Anzinncn  —  Vnrriditeii. 


Anzänneivi  (die)  —  Vurriclituiig  idieK 
Anzäunt  —  Voifreriehtrt. 
Anzfkeln  —  Ansteken. 

Aiizikf  Ir  Augwtekt. 
Auziklerei  («lie)  —  Ani^tekiinK' 
Ansdnken  —  Den  Namen  anji^en,  Ver- 
ratlien. 

An/.inkt  —  l><'n  Nanii'u  angegeben,  Ver- 

mtluMi. 
An/.iicken  Anziehen. 
Anznekt  —  Anirfzoiren. 
.Viiziipfen  -  Kine  I.i«'ltsehaft  anfangen, 

BokanntAcliafC  uiaclien. 
Anznpft  —  (Nnr  zmfichen  Mann  und 

Wrilr  CriiKK'liri'  P>rk:iiint8ehaftt  lEine 

Liel iscl la ff  angefangen. 
Anzupferei  ulio)  —  Liebdehaft,  Belcaimt- 

sehaft  dir), 
Anzwiefi'hi      Pfropfen,  IVlzen. 
Aiiz\\  iefelt  —  (i<"pfropft,  Oepelst. 
Ai»felgesi»annt.  Apfelgapannt  —  IHber- 

nnpft.  Ii  heimeilen. 
Apfelspannen  —  Cibcrtiflpfen,  Uibcr» 

sehen. 

Apf('ls|»annen'i  (dici     Tilientehen  (daa). 
Ajjpiiif  idch      <  ii  lKiisam  (der). 
-\lipiirtig  (ifhoi-xaui. 
-Vraunlen  —  \'erliexen. 
^Vnuudt  —  Verhext. 
Arlh  it  (die       < W'brauch,  Braueh  (der). 
Ari»e8  (dasi  •-  Sehrot  u\a»). 
ArVtei<knaü  (der)    -  S<liror.*tntz  ider\ 
Arhesuet/  Si-hrotbeutel  (der). 

Aifhcn  dfi  t      \  (•:nir(;fon  (daa). 
An-Iienten  N'enin't^^en. 
Amigehagelt.  Annirhafreit  —  fleforliten. 
AmiL'i\Miidt't,Arni:;\vi"iidt  rn»nii!i;iii. 
Annliaf;('liiif>si'r   <lcn  Feehüneisler 
idcr). 

Anidiayt'ln  Keflitcn. 
Annha^rler  —  l'eciilii  den. 
Annlia^rlcrei  die        Fct  iitkunst  (die). 
Armeis  iden      Zwang  (der). 
Anneisen  —  Zwin«ren. 
Ariinist  —  (iez\vuiii;i'ii. 
Anuwenden  —  Fiuiiugen. 
Afpowen  —  Weinen. 
Arrii»(  (Jt'weint. 
-Vx-lirn  idcr  —  K-nel  (der). 
A-schnial       S<»  goü^>lleidt. 
Asclirw  .iili    -  Wein  dcrV 
Aspdliacli  (der)    -  Seltenheit  idie). 
Aspcrliachi^r  —  Selten. 
Astdmcker  (der)  —  Tnim  (da»). 
Antek  —  Seliweig.  Halts  Manl. 
A»tjrisprengt,  A^^prengt  —  Umge> 
kauen. 

Attti^prengen  —  Umhauen. 


<) 


Digitized  by  Google 


90 


Jenniach  —  Dentscfa 


Jennisch  —  Deutadi 


Athciu  (<ler)  —  Vonnog-cn  (das). 
Athem  gehakt— jfhäkt  —  Vennadit. 
Athoin  häken  —  N'onnögen. 
Athem  fahrcu  —  zufliegen. 
Athemgffahren ,  Atheingf^ren  —  Zu- 

Adiciu  zollen  —  Verechmeizcn. 
Athem  sdlt  —  Vendiment 

At  -  iVls. 
Atton  —  Ihr. 

A  iiflto«  (die)  —  AnfbewahrangBOit  (der). 
Aufbosen  —  Aun)o\vahn^n. 
Aufboat  -  Aufbewahrt. 
Auflirankart  —  Aufgelauert,  Aufeepasst 
Aufbnuikuten  — Auflauem,  Aiiipaaeen. 
Anfdai  —  Kon  danuuli«  Ron  duauf . 
Aufdeken  —  Bekanntmadion,  Kond- 
machea. 

Anfdekerel  —  Bekaairtmidiang,  Kund- 

machunfi:. 

Aufdekt  -  Bckaiuit,  Kund,  Oeffenüich. 
Aufdenmeln  —  Aufst»X'ken. 
Aufdemselt  —  Aufgedeckt 
Auf  der  —  Hinter. 
Aufdirtelu  —  Aufdiugeu. 
Aafdirtelt  —  AufgedrungCD. 
Anfdmdieit  —  ZencAnen. 
Aurdrosdidi  -~  Zenetet. 
Auffeilten  I 
Aufw'tzen  f 
Auffrisehen  —  Ansprabm. 
Aufgang  (der)  —  liefe  (dici.t  Fähren  (der). 
Aufgattcrln  —  Garn  liat^poln. 
Auffratterit  —  Gani  ^'cbasnelt. 
Auffredokt  —  Oeffentlich. 
AufffotVnt,    a\uffrft>nt     I    —  uiif;,'««- 
Aafgefetzt,  Aufgfctzt   J  schnitten. 
AnfgeMscht,  AnfgfrlMht  —  Ansge- 
graben. 

Aufgebebt,  Aufghebt  —  Gewartet 
Aufgebebt,  Auf gnebt  (Rieh)  —  Erwartet. 
Aufgeheist,  Anffrboist  —  Anfj^'Othatn't. 
A  ufgeh  ögel  t,  Auf  ghögel  t  —  A  uf  be  w  ab  lt. 
Aufgeladelt,  ^Vufgladtt  —  Geordnet 
Aufgelaent,  Aufglaent  —  Venlenkt 
Aufgeniiimt.  Aufgräumt  —  Erzogen, 

<  iochiiiürkt. 

Aufgereiikt,  .iVufgrcnkt  —  Augeaonimen. 
Atifgofiat,  AufgBRt  —  Sebl.'ige  gegeben. 

Auff;os;i('r,  Aufgsät  —  ( irsrlila;_n-n. 
Aul^osrlila^i-en,  Aufgstlilageu  —  (.ie- 
widuiet 

Aufgesehmicrt ,  AufgHchmiat  —  Aot- 

gespiht,  Aufgeuai^&t. 
Amg«Mhiiiikt ,  Aufgschrenkt  —  Auf- 

gesehloÄsen,  En">ffnet. 
Aufgeachwenkt,  Aufgflchweukt  —  Er- 

fimiet,  Aufgesperrt 


Aufsehnciden. 


AufLt  spaderlt,  Anfgfpaderit  —  Zuge- 
setzt. 

A  uf  ^'(tipannt,  Aufgapumt— Anfgeidieii, 

Aufgeaehaut 
Aufgespeeht  Auf^pecht— Aafgemerkt. 
Aufgestekt,  Aufgstekt  —  Aufgestellt. 
Attfgceteetert,  Aufgstestert  I  —  Aufge- 
Aufgertemeo,  Anfgstessen  f  wekt 
Aufge\va<'li<>It.  .Xufgwaclu'It  —  Lustig; 
Auffrewaudelt.Aufgwantlelt  —  Geöffnet 
Aüf^^eworfen,  Aufgworfen  —  gendct 
Auflicb  (dio)       ^Vartiuig  (die). 
Auflieben  —  Waittn. 
Auflieben  (sieh»  —  Erwarten. 
Aufheberei  (die)  —  Erwartung  (die). 
Anfheieen  —  Aufdnraen. 
Aufhogeln  —  AufbewaliriMi, 
Aufhöglcrci  (die) — Ann)ewuhnuig(die). 
Aufkasperei  (die)  —  Verführung 
Aufka.sperig  —  Verfülm  risch. 
Aufkaspem  —  Verfiihmi. 
Aufka.>*pert  —  Verführt. 
Aufkaufen  —  ISehläge  bekommen. 
Aufkaufer  (diei  —  SchlSge  (die). 
Aufkauft  —  Sehläge  bekoiuuieu. 
Aufkehrei  (die)  — ■  BeBchaffenbeit  (die). 
Aufkehre  —  Beidiaffen. 
Aufkeien  (.laniaufkeicn)  —  AnfKdiblgen 

( K  artenaufschlagen) . 
Aufkeit  (Jamaufkeiet)  —  Aofgceolltagen 

(Karteuaufgesehlag<'u). 
Aufkiefem  —  Vorhalten. 
Aufkiefert  —  \  OrgehaiteD. 
Aufkifilu  —  ZeiTÜtten. 
Aufkifelt  —  Zerrüttet 
Aufladel,  Aufladl  (das) — Ordnnng  (die). 
Aufladetn  —  Ordnen. 
Aofladlerlsch  —  Ordentiich. 
Aoflanien  —  Venleiikrn. 
Auflauf  ^der)  —  Schanze  (die). 
Aufpflanzen  —  Aufltauen,  Aufrichten. 
Auffpflanzt—  Aufgebaut,  Aufgerichtet 
Aufpfleimeu  —  Aufweken. 
Aufpfleimt  —  Aufgewekt 
Auf]ilatz*«n  —  Aufuiaeben,  Aufljrechen. 
Aufplatzt  —  Aufgemaeht,  Anfgebnx'hen. 
^\ufräuiii('n       Kr/i(h(  ii,  Schmüken. 
Attfräumcr  (der)  —  Erzieher  (den. 
AitfrilanierH  (die)  —  Enl^ung  (die), 

Schnuik  (den. 
Aufräuuierin  (tliei  —  l^eherin  (die). 
Aufivnkcn  —  Annehmen. 
Anfrenkerei  <die)  —  Annahme  (die). 
Aufsäen  —  Schläge  geben, 
Aufsaeu  —  Schlagen. 
Aufsatz  (der)  —  Scfaieeakugel,  Bleikugel, 

Kugel  (diej. 
Auf aatzknall  (der)  —  Kugctotnlacn  (de^. 
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Jennisch  —  Deatsch 


Jenniach  —  DcntBcb 


AnfschluK  (der)  —  WHlmung  (dto)* 
Aufftchlagcu  —  Wi(liiu>n. 
Aufschinier  (die)  —  Ausspähe. 
Aaffichinieren  —  AuHspäiicn. 
Aafsehränkcn  —  AufschlioHseu,  Auf- 

»penvii. 
Atuachwenkeu  —  Eröffnen. 
AnftqMderl  (das)  —  Zusatz  (der). 
Anfspadorln  —  Zusetzen. 
AxifHpaimeu  —  Aafnchau(»n,  Aufseilen. 
Aufsi>echten  —  Aufmerken. 
AufspiH-hterai  (die)  —  Aufmarkaamkeit 

iilie). 

Aufsteken  —  AnfsteUen. 

Aufstestern  }  ~  Aofwcken. 

Aufwaclilorei  (die)  —  LnstÜMikeit  (die). 
Aufwandeln  —  Oeffhen. 
Anfwanderl  (das)  —  (kShmng  (die). 
Aufwendter  (der)  —  Thurm  (der). 
Aufwendermempfcr  (der)   —  Tlmnu- 

kupi)ei  (die;. 
Aufwerfen  —  Neckfii. 
Aufwurf  —  fsiianzt'  (die»,  Batterie  am 

Oewehrseldo»»  (die)  Batterie  (<lie). 
Aufwurfschinafflerei  I  die  —  ächanz- 
Atifwarfflchinallorei  i  arbeit. 
Aufzupfni   f.Ianniiaiifzuiifcir)   —  Auf- 

Bclilagcn  (Kartenaufftehlagra). 
AnfznpTc  (Jaranaufampft)  —  Anfgc- 

schlapon  fKartenanfjtirt^hlagen). 
Augenapfelffespannt  l  v„-™«-.-ki» 
Au«wuifelK8paimt  f  -  Voi^ahlt 
Anjrenpenpfolt  \  _  VoweilUWht 

Augenapteln  —  Vonnachen. 
Augeoapfelspannen  —  Vormahlen. 
Anfcenhobel  (der)  —  Text  (der). 

Auffenliubcl  fder)  — Lan,  I><'iniU4?el(der). 
AugennnsHet  —  Wcidibcraig. 
Auweiler  —  Reich,  VomfibifB^. 
Auscherei  —  Keiehthnm  (den. 
Auwherliom  —  Reich,  Veniünftig. 
Ausaupen  —  W'rHcliwinden. 
Ausniig-fl  (diis)  —  Vert)lendiuig  (diek 
Ansäug-clu  \'(>rhlenden. 
AtifiTmgi'lt  —  V<»rblendet. 
Aaflftukel  (das)  —  Verblendung  idic). 
Attsbcmsen  —  AnsEiehen  (Nä|;:el). 
AushisMon  —  Aui^fezoßfon. 
Ausbk'tteln  —  VerBchütten. 
Ausblettelt  —  Vencbattet 
AurtMümelt  —  Fest  bei  der 

verliarrend. 
Ausbotzon  —  Ausschütteii. 
Ausbotzt  —  Aus^rh  littet, 
Au«däumein  —  i-eitiginaclien,  Auafer- 

tagen. 


Ausscliueideu. 


Ausdäuraclt  —  Feftiggemaclit,  Aiugo- 

fertifrt 

Ausiiasch  (der)  —  Auadmk  (der). 

Au.>Mla.Hchen  —  Ausdrücken. 

Ausdancht  —  AmfcdrOkt 

Auscbiien  —  Ztd!Qllen. 

Ausfahren  —  Aascchcn. 

Ansfakein — Ai»ecliroiben,SlgnaüiimiL 

Ausfall  (der)  —  Innhalt. 

Auül'alU'ii  —  Ausleeren. 

^Vusfebem  —  Ausmachen,  .Vuslosob», 

AiisiH*h  reiben  t  Mit  Stookbiiefen  Ter- 

foljgeu. 
Ansfenten  1  _ 
Aiisfetzen  | 
Ausfilzen  —  Aussuchen. 
.\nsfli'nfn-n  —  Auf^fcrtifri'n. 
^VuHflenterci  tdie)  —  Ausfcrtifpinff. 
Ausfliefren  —  Atutteigeil. 

aÄ" 

Ausgebissen  —  Ausgezogen  (Nagel). 

Äb!.et}  - 
Aasgefahren  —  Fremd. 

Ausgefakclt  —  Au8ge4*eh rieben,  Signa- 

lisirt.  Mit  Streekbriefen  verfolgt. 
Au.sgefallen  1        4  .„i^^,. 
Au.5fallen  }  "  Ausgelernt 

A  UHgef  ebert.  Aushebert — Ausgesch  rie- 

selirieben  —  Signalisirt 
AuHiTt-fcntet,  Aiugefent  —  Auage- 

sriiiiitten. 

Ausgefilzt  —  Ausgesucht. 

Ausgeflenkert  —  Ausgefertigt 

Ausgeflogen,  Ausgflogen  —  Ausge- 
stieg(Mi. 

Auagcgneist  —  (iezweifelt. 

Ansgenaekte,  Ausghakte  (der)  Be- 
stohlene,  Beraubte  ider'. 

Ausgeholmt.  Aus^'huliiit  —  ungezogen. 

Ansgelekf  1 — r>en  Kameraden  im  (iait* 

Ausgleki  I  haus  während  dem  Zechen, 
ohne  zu  zahlen,  heimlich  entweichen. 

Ausgelöscht  I  —  Bekannt.  Bi-kannt  ge- 

Ausglosdit  I  madit  mit  den  Kunst- 
gmrm  der  Chnmer. 

AuBgeschabc^rt,  Alugschabect  —  Aus- 
gebrochen. 

Aoageschirrelt,  Antgudrirfelt  —  Unige- 

iditzt. 

AnsgesehinaJieltAusgeschmalilt — Aus- 

g(3rukt. 
Ausgeschmiert  —  Ausgespäht 
Ausgcm;hmutzt,  Ausgschmutzt  —  Aus- 

geschallt 
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IIL  Gkoss. 


JeimiBch  —  Deutwh  I 

Ao8gc8chniut't,Au:*j!>elirauft  -Zügollus. 
AusifOflchreibt,  Ansfisdiroibt  —  Aw-  ; 

Aiis^'osiclu'lr  —  Aus^t'>|iaiiiit.  ' 

Aus;rcst('iu'rr  —  Kall». 

AuiigeKtneelicn  —  Au«gcfolgt,  Auagt«-  i 

Aus^'C'tjiust  lit  —  ( Scsch impft  oder  AuB- 
j?enia«-lir,  AusfrcM-liimpfr.  j 

AusK^wrirltli.Anstrwürfclt    GctSndelt  i 

AiisfnH'iss  ((In-)       Zweifel  (dort. 

Aiispu'iiincn  —  Zweitein. 

.\us^0i8et  -    Cezucift  h  I 

Anslunifr  —  NVlicuzeielieii ,  l>ei  einoili 
( Jauner/eichen,  welclies  lU«'  .Vusübiuig 
t'iner  l'rofe^siun  .uult  iitfr  nlasi. 

Auüiiüitu  (den  —  Auszug  idcri.  ] 

Aufiholmon  —  Ausziehen. 

Aii'-lioluienderer  n\vr).  i  r>rT  Sin;:str:nis> 
liidinf  aus)  —  1  iuijri'uielitf*  (der  ,  1 1  »ic 
Wallfalirter  zielien  au*»i.  | 

Auskittelu  —  Aus/.ielu'u,  Auskli'iden. 

Auskittelt-  .\us;re/.iip'n.  .Xusgckk'idot.  i 

Aiiskofeln  —  Aiixscliiiiilen. 

Auskufelt  —  Ausiresclmudpii.  , 

Ausknuit  —  VfiiL"^!  vtaiiilen.  i 

Au>ki;nirrii  ~  \  iii-srelieu, 

AuHkrHuUi»!  (dcrj  —  Voretelier  (»ier). 

Anfikrönfall  (dor)  —  Ehobnipfi  (dor\  | 

Auskiniifnlleu  -  Elielucelien. 

Au>krriufaller  (<1<M  I      l-.lielireclii  r  mUt;. 

Aiiskiüiifalleriu       l-^liel»rerlieriii  (die).  I 

.\(iskröii^efalleu       l.ln  i^cliroclieu. 

Aiislekeii  I'iii  Kauiei;nleii  iui  (»a.'^t- 
liaiis  w  iüiii  inl  (l(>iu  Zeclieii .  ohne  ZU 
xahiiMi,  heiuilicli  entweiclion.  I 

AusIoM-lieu      Bokanntuiachen  mit  den  . 
Kunst;jriffen  der  (JaujuT.  t 

Au^ctzcQ  —  Wegfisclieu. 

Ausplatzen  —  Anfleeren. 

Ausplatzt       A  ii>-^el(ei1. 

AuspulU'U  —  .\uskleideu,  .\uszielieu.  [ 

Anspollt     .Vusjri'kleidet.  .\(is^'ezu;r('n. 

.\iisi>rensrli  (den      Aiisliefemng  (dir). 

.\usprensclK'ü  —  Ausliefern.  i 

Au)«preu.scbt  —  Ausjreliefert. 

Aiisnriukaiten        >\usfi>i>elicn,  Auf  1 
Hchlauo  Art  ctwaH  crfahreii.  , 

Aiwpriukait  \i!>Lreforachtf  Auf  schlaue 
Art  etwas  i'rfuliivn.  ' 

AnsHchaltem  —  An^brechen.  I 

.\ussclialierer  i'den      A  i-lin  'her  i'der). 

Ausseliaherei  (die)  —  Aii>l>ru(li  (derj. 

Au'isrhaulten  —  Ansbreelieu. 

An<-'-(  liaiilM  r  (der)  —  Ausltreelicr  (der). 

Au-i  liaiilierei  (die)        Ausbruch  (der). 

Aii-^.liiiiilii.':  I'u-iilithar. 

Au!»{)cliifer(iagela  —  Vorlägen. 


Jenniscb  —  Deutsch 


Aussc-liifrrda«relt  -  \'«M'gelugen. 
Aiissehirfl  iih-ri   -  rrnntur*  (der). 
A  u-Mhirfeln  —  Uuisturzen. 
Au:?>(  Inuaeld  (der)  -   Au.Mlruk  uler). 
Au><selnuaelieln  .\usdrückeu. 
Aua«eliuiier  (die)  —  Aufwp&bc  (die). 
Aawwhmiercn  —  AntwpShen. 
AussehunUzeu   -  Ausschauen. 
AusM'hnmtzt  —  Aus^eseliaut. 
Aussohraufeu  (der;  —  l'ufall  (der). 
Aussclinniferei(die)— Zrip'lldsigkeiHdie) 
Ati!SSehreilnMi  —  Au.s.speieu. 
AusHcniltiiiken  —  Alexander. 
Ausserfrevel  (der»  —  Ausscluis.s  (der). 
Ausserfrevelu  —  Aus^'hie^n. 
Ausj*erfrefn  \  elt,  Awwcrgfrcvelt —  Aus- 

gcschusscn. 
AnBserkenntJich )  —  DretiMcn,  Hiiians, 
.\visserknnfrifr   I     Herau»,  Daran«. 
Ausser  seyu  Thun. 
Auss»'r  zest  —  (»cthan. 
Aussicliehi  .\usspaiujen. 
Aus.staul».stnule  (dii'i     ,Iagdre%  ier  idas). 
Ausstreichen  —  Ausfegen,  .\uskelircnw 
Austauschen  -  8el»in»pfen,  oder  Aa»> 

machen.  Aui»selnuipfen. 
AusTausehr      (iesehiuiuft,  oder  AuO^ 

macht,  Auageschiinpft. 
Answürfel  (dan)     llindelei  (die). 
Auswürfeln  Tändeln. 
Auswürfelt  —  (n-tandelt. 
Aaswurf I  (das!       ITindelei  (diel. 
Auswurf  ider)  —  .\id<er  (der). 
Auswuriel  idasi  MdtteoderScIudKMdiel. 
.Vuftwural  —  Klein. 

Avcmaria  (das)  —  Leichte  Uemütii  (dAs^ 
A  zwick  —  0  Weh. 
Auf  d'  Si»an^''  faluvn       Voiffihren.  - 
Auf  d'  span^'-efal.reu  \  _  Vo«cfiUirt: 
Auf  d  .Span;;  frfalm'U  |       »«»ev«««  *- 

Ketlen  sarten: 

.\  Latflerei       l>as  ist  des  Teufels. 

AI  Iiaik  atniai  lieivseliaberei  —  leb  ver- 
antworte es  für  .Vlle. 

Ai  hak  den  Strumpf  vertauscht  —  Ich 
Anner  hin  rei<'h  gewonlcn. 

Ai  häk  sHeiudel  hein»  Sriel  —  leb  habe 
das  rfand  in  der  Hand. 

Ai  vertausch  den  Strumpf  -  ich  Armer 
werde  reich. 

-\meis     Kier  jfetrajren  —  Wejr^reblasen 

Auu'is  ^  Eh'v  tragen  -  Wegblasen. 

Anu'is  inid  Salz  gelieket,  gliekt —  Hutfa 
lind  Stärke  besessen. 

A Ullis  und  Salz  hekco  —  Muth  und 
Stärke  b<'sitzen. 

At  wai  —  Wer  weiss  es. 
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Jeiiiiisc-Ii  —  Deutsch 


Anf  der  Flcppeu  gcspidt  —  Karten 
gcqiiiclt 

Auf  der  Flcppi>n  spielen — Karten  spielen. 
Auf  il  ranz  boson  (sich)  —  Zar  Wehre 

Auf  d  rana  boM  (sich)  —  Zur  Wehre 

gesetzt. 

Anf  Kiem-halen  p^seliiiialtl —  riibefnirt 
Auf  Kierwlialleii  picliiiialtj  j^eailteitet. 
Auf  Hiersehalcn  Mrliinalen  —  Unbefugt 

arbeiten. 
Auf  iler  Sti'll  —  Auf  tler  Stelle. 
Auf  d'  Ötaul  —  Zar  (ri^undiieit. 
Auf  n  rria  frehekt,  phekr  —  Al)gedorrt. 
Auf'u  reis  hokeii  AUdurreii. 
Auf'ii  Ster/.       Auf  der  Stelle. 
Anf  11  rrratlel  I  ... 
-\uf  u  I  imill  ) 

Aufhaltwissend    nuit    selieffeii  sonst 

unal)en<leibar}.  .' 
Auflialt\i'i8tu.>nd  wlieffon  —  \  ctrley:en. 
Anfhaltwifisond  Rpschefft,  ^rseliefft  — 

V.Ui:i.Iru-t. 

Kr  iie^t  ein  Avemaiia  —  Er  iiat  ein 
leichtes  (^emflth.  Er  ist  ein  leicht- 
sinnifrer  Mi'nseii. 

Kr  hegt  kein  Augel  und  kein  Stiel  — 
£r  bat  kein  Mass  und  kein  Ziel. 


Uald  Barbara. 

Babing  (der)  —  Pfau  (der). 

Bacheri  (das)  —  Knabe  (der),  Kleüic 

.Mailii>|>ft><iii  die. 
Blichkau  (die;       l  e*.^„ 
Bachmtscher  (der)  \  - 
Baelistel/.e  die)  I   —  Bohnc,  Linse, 
Baehstelzen        /      Fisole  (die). 
IJäeklinfr  (der)  —  Braten  (der)  oder 

ISnitl  (dasi. 
Hä(  klinj^shlättling\  (der)  —  iJ.irkeriad»  n 
Baekhng>*läii;;liiif;  |  (der). 
Bärbogen  (der)  —  öticr  (tler). 
BSrenhfill,  B9rpnhfdlc  (die)  —  Matratze 

iiliri. 

Bagu^hu  i^Uie)  —  8üld  (der),  BetK>lduug 
(die). 

I»a;ra.sehire!i  —  Besolden. 

Batriusehirt  Besoldet. 

Balinstel/c  (die)  \    ~   Bolme.  Linse, 

Bahnstelzen         (        Hsole  (die). 

Bahre  diet  —  Kiili  die). 

l^ais  (die*  —  Hans  (das). 

BaiHer  (der)  —  Uauswirth,  Wutli  (der). 

Bafserin  (die)  —  Hansfra«,  Hanswirthin, 

\Vii-tliiii  dif). 
Baiskraehert  (daijj  —  Bauholz,  Zimmer» 

hohe  (das). 


Baisuialoehiu'r(der  -Ziniiiieniiann  (der). 
Baiswiudi winde  (die)  —  liau8tlitlre(dic). 
Rajaz  —  Strohsaek  (der). 
Balar  (leri  —  T)oi-f  (dasi. 
lialholiu  iderl  —  lland(>l.  Streit  (derl. 
Balif.  Balifka  (die)      Suppe  (die). 
Balken  (der)       Kiissliodeu  (den. 
I^allasken  —  Anführen. 
Ballasker  ider)  —  Anführer  (der). 
Balla.sket  —  AngefiUut. 
Balt)  mIslh)  —  Seiiwein  (das). 
Balii|ia,  Balupe,  Baiupen  (diel  —  Suppe 
(diel. 

Balnpenstuns  (der)  —  Weittin?  (der). 
Bambel  (den  —  (Jloeke  (die). 
BaniEichniari  der)  —  i:i<  hbum  (dat«>. 
Banderlioh  (der  —  (\>tt<»n  (der). (?> 
Bani  den      \Vaa»er  (das). 
Banikeier  iden  —  Wasser^jefahr  (diei. 
Bansjianner  iden     I>runnenejnier  di  i  . 
Bnniuinwurf  (der)  —  Bnumenseil  (da»). 
Baraeh  («las)  ~  Gedörrte  Obst  (datO. 
liaraeh  (die)  —  Ausschlag,  Grind  (<ier), 

Kratze. 
Barallen  —  Sprühen. 
I'ni'.illr  —  (iesprliht. 
Barelilinj;  (den  —  (iedörrti's  Oh.it  («bis;. 
Bai-doiiieiselierl   »Uu»)  —  Schawi  (der), 

rnihäii^'-tiu  li  (das  . 
Barleii       Beden.  Sap'ii.  Spn'chen. 
Barlerei  idiet  —  Kede(diei.(lespr."iehtd:i9), 
Barlt  —  «Jeredet,  <fesagt,  <  ief»prochen. 
Bareie»  (der)  —  Ueiche  Mann  (der). 
Barriek  B«'reit. 
Barriekcu  —  Bciviten. 
Barrickerei  (die)  —  Bereitschaft  (die). 
Barriekt  —  Beicifi  r. 
Barrle  das)  -  i'fnjpf,  Stöpsel,  Stoppel 

'(U-ri. 

l'aiM'l  [das)       Eisen  (das). 

l>;i|-seln  —  Sehliessen  iu  Kisen,  Kesseln, 

In  Kiseii  sehla^fcn. 
Barüolt  —  Gm!ld<>Asenin£&en,  Gefesselt, 

In  F)ispn  gesriilagon. 
Bait    ilt-r,        Seilt*  (diel. 
Baitnihig  Liigüustig. 
Barach  (der)  —  Grind,  Ausschhig  (der), 

Krätze  (die). 
Bai-^ehen  —  Kaufen. 
BarM'ht  —  Cekauft. 
Baselien  —  Kaufen. 
Bas<ht  (Jekauft. 
Baserl  —  Baltha.sar. 
Basil  (der)  -  Eiaen  (das). 
Bawil  gownwSch't  I  —  Eisenstäbe  dnirh- 
Basil  iTselnväelit    j  y:esehnitten, 
Bu»il  äcbwäcbcu  —  bli»eustäbc  durcii- 

aehndden. 
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JensiMh  —  I>eotBdi 


UL  Qbimb. 


Jonniadi  —  DentBch 


Bateneien  —  Beten. 
Batenei  (die)  —  Gebet 

HatJTin'it   —  (u'lttdt. 
Batterei  (ditv  —  Sjchwanp^rschaft  (dit*)« 
Batteiisen      Schwanger,  Tnlohtip. 
Buttern  —  J^cliwan^or-,  Trächtip-8e\Ti. 
l'»an«*rT  —  TrafTcn.  Schwanfj^cr,  Triielitig 

•Tcw  k'scii.  (n  traj^ni. 
liaton  (dci  i  —  Stock  (Icn,  Stange  (die). 
Bauehcr  parU'ii  —  ICrwäliU'ii. 
BaucluT  parlt  —  Erwählt. 
Baocbcr  seyn  —  £rwähl(»i. 
Bandier  zeet  —  Erwählt 
Bauen  —  Koninion,  (ieheiif  Ltnfen. 
Bauern  —  Zudräiif^cm. 
BaoemdiebflStteit  (das)  —  Sperifai^. 

Spatz. 

Bnnemgsddagen  —  Uezwickt  (.Kariou- 
>-l)icI). 

BaucrtiKchlafren  —  Zwicken. 
Banort  -  Zupe<lrängt. 
Baumpawhorf'i  (die)  —  Streicher. 

Baümacbedeldaiifj«  '  l  t^aA  —  Vorrado 
BaumwhcdeldanKl  (  voireac. 

BauniscIiedlfTora^relt  )  —   Vumde  frt«- 

BauuisclicdlKnigvlt   J  macht. 

Baiim(«hedlraf[[vln  —  Voircde  maeheu 

(oiinO. 

Bansel  idcn       Furcht  (die),  Sciinrkcu 
(der). 

Haiisi-riiT  —  Funlitsam,  Schrcckliaft. 
Bausirii  ~  Kiiirlitcn,  Schrecken. 
Bauwit  —  (iflürclitct.  (iefMdireekt 
Bausiron  —  Aengstl^cen. 
Banrircr  (der)  -   Anpst  (dicj. 
liausinM-isrli  —  A  rim>tliich. 
Bauäirt  —  (n  i■ul^^•'ti^H't. 
Banmchnautzcr  (<lor)  —  l'ngar  (der). 
T'iaii^-^linautzcrischc  —  Un|?ani. 
Baii>s<liiiautzorkassa     -  Ungarische 

Scliwein  ula.Ht,  Po^roner  (der). 
Bau8t  —  ( Jefiin-htet.  (»cj^chrekt. 
Baut  —  Gekommen.  <Jejranfjeu,(}elaufen. 
Bavar  (den  —  Haier  (der). 
Bavarcn,  Bavariscke  (da»)  —  Baiem. 
Bebefst  —  Ooglffht. 
Bechina  (die)      Pr<»lic  (die). 
Beehinen  —  Proliieivn. 
Bechint  —  Prohiert. 
lU'dallen  —  Bekämpfen. 
Betlalleiei  —  BekämpfunfT  .die). 
Ikdallt  Bekämpft. 
Bedanu'hi  —  Vielleicht  =  Etwa  haben. 
P.edamelt  —  Vielleicht  »=  Etwa  gehabt. 
Bedeffen  —  Besteken. 
BcdcffC  —  Bestekt. 
Bedemseln  —  Bestekcn. 
Bedemselt  —  Bcstekt. 


Bedieren  —  Besäen. 
I  Bodiert  —  Beelet 

Bedift  (iler)  —  BcifaU  (der). 
I  Bediftig  —  BeifSUig. 
Bedell  (der)  —  Zinn  (das). 

Bedillem  —  Zinnern. 

Be«hllpflanzer  uler)  —  Zinogic8i»cr  (der). 
'  Bed(»nkin  —  Behalten, 
j  Bedonkt  —  Behalten. 

Bedonnen  —  Besclilafen. 

Bedonnt  —  Besclilafeii. 

Bedacht  —  UmKiMUu,  Behutsam. 
I  Bedachterei  (die)  —Behntsamkrit, Lang- 
samkeit ulie). 

Be<huht  gewliefft,  Boilucht  gachefft, 
Beducht  ftcliefft  —  (Jeschwiegen. 

I5('(bi(lit  schaffen  —  S<'liweigen, 
I  Befakeln  —  Bi-sclireibeii. 

Befakelt  —  Be»iclirieben. 

Befaklerei  die)  —  Bewhreibunj;  (die). 
I  Befanir  (das)  —  Beleuchtung  (die). 

Befaniren  —  Beleuchten. 
I  Befauirt  —  Beleuchtet. 

Bcfaalen  —  Befahlen. 
'  Befault  —  Befrdilt. 
i  Befebeni       Beschreiben,  Beschneiden, 
t  Befeberei  (die)  -    Beschreibung  (die). 

Befebert  —  Beschrieben,  BeschnitteD. 

Befedellern  —  Bereclinen. 

Befeilellerei  (din  —  F>erechnitllg  (die). 

Bofedfllcrt  -  Berechnet. 

Befehlen  —  Bewirken. 

Befehlt  —  Bewirkt. 

Befckeln  —  Bemessen,  Maas  nehmen. 

Befeklerei  (die)  —  Mamnahine  (die). 

P.t  fekclt      P.ciiu'sscn.  Mast*  genommen. 

Befc'iiten  —  Beschneiden,  Castrircn. 

Befent  -  Beschnitten.  Castrirt 
I  Befeurireu  —  Beleuchten. 

Befentirerei  idie)      Beleuchtung  (dic). 

Befentitt  —  Beleuchtet, 

Befcäcln,  Beschütten. 

Befesolt  —  Bes»hiittct. 

Befilzen  —  Besuchen. 

BefUzerci  (die)  —  Besuch  (der). 

Befilzt  —  Bemieht 

Befllcircn  BestaubcD, 

Befliegt  —  Be?»täubt. 

Beflohnem  —  Belachen. 
!  Bef!«.linert  —  Belacht, 
i  Befloscheu  —  Beschiffen. 

Befloscht  --  B«*schifft. 
I  Belli  ts.«»en  —  Bewhiffen. 
I  Beflosst  —  Beschifft. 
I  lii'fuhlrii  —  Bewirkt. 

Befrakeln  —  Befragen. 

Befrakelt  —  Befragt 

Befremdt  —  Bekaimt 
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Jenniflch  —  Dentith 


Jemiisch  —  Denfach 


Befremden  —  Bekannt  werden. 
JBefremderei  (die)  —  Bekanntschaft  (die). 
Befrommen  —  Befremden. 
Befrommerei  (die)  —  Befremdaiig  (die). 

Befroninit  —  Befremdet. 
BeffHb<'ln  —  Bes«cliwdn'n,  Beeidip'n. 
B<'>;ahelt  —  Beechworen,  Beeitli^. 
Bejrablei-ei  (diel  —  Beeidigung,  Be- 
selin öninf,'-  (die). 
BefJTidfeu  —  Be^tehlen. 
Beg'alft  —  Bestolden, 
Befranfen  —  Bestehlen. 
Be^anft  —  BestohU'n. 
BfiTi  r  idiT)  —  Tdd  (der),  Leiche  («liei. 
Be^'erhhitl  (da.si  —  UOluienutge  {du), 

Leieh(h>rn  (der). 
Befrerer  Mlei>  —  (Üft  (das). 
Bc^rerpflauzer  (der)  —  Arzt  (der), 

Doetor  (der).  Mednsiner  (der). 
Begen^-i  idi(        Kranklieit  idie). 
Begerei  ulie  niorake)  —  Schwund  (der^, 

Abzehrende  unheilbwe  Kiankbeit  mit 

Auss<-idag  (den. 
Begereistrau."»    (der)    —  BegräbnisH, 

Leicliaibegiiignis»  (daa),  LcMshouiig 

(den. 

Begerflcppen  (die)  —  Testainent  (da»). 
Begerflosslin::  iden  —  Ader  idie). 
B^rgeflieder,  Begergf  iivdcr  —  Todteo- 

schein  (der). 
Begergflieder  (der)  -  Kirchhof,  PHed- 

liof  idei  i. 
Begei-isch  —  Krank,  UnpSwlieli. 
Begerisohe  Spanner  (der)  —  IrMedhof, 

Kircidiof  ideri. 
Begerkaval  ider)  —  ToiltengHiber  (<ler). 
Begerkröte,  Begerkrot  (die)  —  tiarg  (der), 

Todtentmhe   (die) ,  Todtenschragen 

tderi. 

Begerlen  —  Bezeichnen. 

Begerierei  (die)  —  Besseiehnnng  (die). 

P)('i:<'rlr  —  Bezeiehnet- 
Begem  —  »Sterben,  Tödten,  rnibriiiiren. 
Befterpateimolmötl  Uärz. 
Begerw-haberer  (der)  —  TuUtengräber 

(der;. 

Begersehale  (die)  —       (der),  Todten- 

tndie  (die). 
Begeit^chinalz  —  Thiine,  Zihre  (die). 
Beger^ehnripflamser  (der)  —  Apotheker 

(der). 

B^lrerBchoripflanzkant  (<Ue)  Apotheke 

tUe). 

Begeit  —  (Je.-ruriu'ii ,  Todt,  Getüdtet, 

rnigebnuht. 
Beginnen  —  Lehren,  Lernen. 
Begiuiii  —  Gelehrt,  Gelernt, 
Begiarf  (der)  —  Beschwerde  (die). 


Beglai-fen.  Beglarft  (sich)  —  Beschweren, 

Besehweit  isieh). 

Beghlnzsteinhaiifcn  —  München. 

Begerissen  —  Begreifen,  F^riahren. 

Begerisserei  '(b'e)  —  Begriff  (der),  Er- 
falimng  (dir  . 

Begrcist  —  BegrUf  en,  i:^aUren. 

B<>geiftse1n  —  Zustecken. 

B(L'(i<s(<lt  —  Zugesteckt. 

Begnitt  —  \  erachtet,  Verfolgt, 

Beritten  —  \'enu'hten,  Verfolgen. 

Begnitten  i  (die)  —  Verachtung,  Ver- 
folgung (die). 

Begnittert  —  Verachtet,  Verfolgt 

Begnittig  —  Veriichtlieii. 

Begraulen  (sich)  —  Bwtürzen  (sich). 

Begi-aulerei  (die)  —  Besturznng  (die)* 

Begi-ault  (sich)  —  Bestünt  (sich). 

Begraupeln  —  Beschneien. 

Begranpelt  —  BescliiiciiT. 

Begreifen  —  Auffonlcm. 

Begreifer  (der)  —  Aiiftordirer  (der). 

Begreiferei  (diei  — Aufforderung  (die). 

Begreift  —  Aufgefordert. 

Begreniiig  —  .Marod,  M«tt,  Krank. 

Begiibebi  —  Bepacken. 

Begribelt  —  Bepackt. 

Begriffein  —  Bepacken. 

Begriffclt  —  Bepackt. 

BegrSllem  —  Besoi^ren* 

Begrollerei  idiei  —  McaiMgniaa  (das). 

BegröUert  —  Besorgt. 

Begrinnneln  —  lUfiirehtai. 

Begrininielt  —  Beffirehtet. 

Begriminea  —  Beschädigen. 

Begriniuierei  (die)  —  BeichidigttDg 
(die). 

Bepimmt  Beschidiget 

Behandeln  —  Boti-Iilen. 
Behandelt  —  Bestohleu. 
Beheg  (der)  —  Be^ts  (der). 
Beilegen  Besitzen. 
Behegt  —  Be.st>sM'n. 
Behoflingen  —  Beliebtmachen, 
Behofiingt  —  Beliebtgeniaclit. 
Behög  (ik-r)  —  Besitz  ^der). 
Behögcn  —  Besitzen. 
Bchögt  —  Besetzen. 
Behoueln  —  Bestreichen. 
Behoiaolt  —  Be^trielicn. 
BeliOlIcn  —  Beschiiuen. 
Behi\  It  —  Beschützt. 
Beinkleber  (der)  —  Huf  (der). 
Beinkna-sten»  —  \  i  rliiiiten. 
Bciuknastert  —  \'erli:irtet. 
Beinl  (das)  —  Würfel  (der). 
Bciulen  —  KegeliM'hieben,  Ivegeln,  WÜT* 
fehl,  WQitelspiclen,  Wehetfauu. 
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Jenniffdi  —  Deutsch  I 

B('inl^n'li:itlcn.  r.nnlL'-liacUMt  —  Gewür- 

f»>lr,  \\  inlrl;;r>)iirll. 
lU-illllKuliT  Will  Irl    nl,.,  . 

Boinilmderu  —  Würfel,  Wüi-ffispiolpn.  i 
Boinlhaderlt  —  OoMÜrfclt.  Würfil-.-  i 

lieiiiiiiiK  (der)  —  Kiiuclu-u,  Zahn  ((U  t  ;. 
Beinit  —  Kc^frolpfwholien,  (Jewilrfolt, 
wntfi'I^M'si)i('lt.  ( ickf^rcIrAVcbegcthan. 

Hfirtl  —  15;iilliol<tiiiaiis. 
Hfipnlu:«'!!   -  l  iii  \  »•iv.t'ilnui^  lütten. 
Hciprä^i  —  l  III  VcT/eihung  gobetten. 
Ht'is  —  Karl,  Carl. 

liris  idifi  —  Hans  das").  I 

BeiiH'Liel,  Bci^clil  —  Nücliteru. 

Boischlorei  (die)  —  Ntlditeinhcit  («üc).  ! 

P.cisclili^^  —  Niiclifcni.  | 

Beberu  tderi  —  Wirtli  icUt». 

Beftterin  (die)  —  Wütliin  i.>lii-;. 

1!«  i^knn  lu  rt  da»)  — Zimmerholz  (Uat^j • 

liii>s  —  Eins.  1 

lU  iss  (doi^  —  Sehritt  (der).  ! 

Beis}»en      Srlirittpn.  j 

Beiftserer    -  (icsclirittcn.  ' 

lUisst  —  Ziehen,  <;»•/.« »^^cn  (NSgel). 

BeisHKirün  (die)  —  BiviincMol  (die).  1 

BwM*n  —  Itlfihoii.  I 

r.ri>^i  ii.  lU'isst  (M'^rlfilit. 

BeisKTei  |,die;  —  Uan^riffkeit,  (ilutli  (die). 

Beisteriach  —  Ban^re. 

r.(>i:iniu'n  —  An*»li  Irckcn. 

Ilfjanit  —  Amcli  ffclekt. 

Ilcjem  —  Fleischlmui  r  (<lt*n. 

Bi  jrit  —  Sterben,  Tödteu,  (Gestorben,  ! 

<  iott"(ltet.  I 
l?<konlu'ln  —  Ht'laclicn. 
Belcoulielt  —  Belacht. 
BekannnM^nteser  (der)  —  Jnwelicr  (der).  I 
Bt-kaiiiiii>iiri  (den  —  Jowelen,  Klein- 

luüen  iiUet. 
Bekannte  (der)  —  (iehsteig  (der). 
lU'kanuni  —  Herl  »ei. 
Hckaspeni  -  lietriijjen. 
Ht'kaspen'i  (die)  —  Betroi?  (dei). 
IJekasiieit  -  IJftrojren. 
Bckulen  —  Hrschlav'en. 
IJckeilt       r.*  sflila^'cn. 
Bekem  —  öterlten,  lüdtcu. 
Bekcrisch  —  Krank, 
fiekert  —  CistoHien,  l  odt,  Getödtet 
Bekingeln  —  Betlin^riii. 
Bekinjrelt  —  Bcnlin^^.  Bedungen. 
15.  kinj-liToi  'tlic-       Ilfiüngung  (die). 
Im  klanunen  Itidam-rn. 
r.rklummerei  ilit  i  —  Bedanem  (das). 
Hrklanmit  -  Hedaiirt. 
BeklatHtlun  —  Behlgen.  I 
BeklalBcht  —  Belogen.  I 


Jenniacli  —  Deutsch 


Bckleniinen  —  Hcihiick«'!!. 
Hekicninierci  <lio>      In  driUknn^  (.die). 
Bfkleniint  —  JJeilrfikt. 
Beklemmen  —  Bekkgen. 
Beklemerei  (die»  —  Klage  (die). 
IJckK-niert  r.rkl.i-r. 
Beknaherlu  —  \  tillemlen. 
Beknaberit  —  Vollendet. 
l'rkTi.ilIcii  Hescliie'^'^cii. 
iJrkiialli'ivi  hU»')  —  iJescliiessuntr  i.die). 
Bcknallt  —  Heseln  »sscii. 
Hekni'issen  —  |{e«;reiffen,  Ki-falnen. 
Bekneisserei  (die   —  Be^Tiff  uleri,  1>- 

falinni^'  (die*. 
Bekneiast  —  Begriffen,  Eifabren. 
Beknofeln  —  Bereiten. 
Bekniifelt  —  Bereiter. 
Beknnllen  isiclii    -  Bemühen.  Be>treljeu 

sielii. 

Bekiiollt  (..<ieli  I  —  Beinfilit. Bestricht  sieh). 

Bekohlen  —  AnsSrlieiv.  heliigeu,  fonpeu. 

I5ek<ihlt  —  An> Seher/.  helogen.Oeroppt. 

iJeknr  (der)  —  lod  ider). 

Beknttem  —  Vei^sjjotten. 

Bekiitterei   ilie'       \  ei-spottong  ((Kc). 

B<>kuttert  —  Ver»p<JttcL 

Beleifen  —  Belieben. 

Bi  leiferei  idiei      Belieben  (das). 

Beleift  Belieht. 
Beliiiken  —  Belohnen. 
Belinkerei  (die    —  Belohnong  (die). 
Belinkt  -  Belohnt. 
Bellet  —  All.  Alle. 
Belös*<*h  (der)  —  Bedeckung  (die). 
B<'IÖ!*chen  —  Bedeeken. 
BelHseht  —  B(Hh>»kt. 
Bemcchel,  Bemcchl  (der)  —  \"crmittelm»g 
(diel. 

Benieclieln  —  Vermitteln. 
Beiiieehelt  —  Vennittelt, 
BenieiM'ln  —  Bewhäfti^iren. 

r.iliiei-.(lt  Besehäfti'jet. 

lieiiun  til  IJennretI  —  Bemerkens*\veiiii. 
Bennretel  (das!,  Bennretlerei  (die)  — 

Beuierkmig  (die). 
Bennreteln  —  Bemerken. 
Bemnell  —  Bemerkt. 
Benne  idie)  —  Herberge  tdie),  (Quartier 

(flas). 

Benediteln  Bespannen. 

Bcnew»elt  —  Bespannt 

Beue^^lerei  (die)  —  Bespumnng  (die). 

Beparlen  Ihsincihen. 
Bei)arlt  -  Bespri>ehen. 
I'.i'plautsehen  —  Besetzen. 
Beplantseh  ulen  ~  Besatzung  (die). 
BeplantHeht  —  Be?K»tzt. 
Bqrfodem  —  Versprechen. 
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JemiMb  —  Deatwli 


Jenniflch  —  DcutBch 


Hcplodfrei  (dio'»      \'(  rsproclieii  (das). 

iJt'ltiixK'rt  —  \'t'r»pr«xhea. 
Hcploieii  Begegaen. 
lic'ploit  —  Hopofriipt. 
IJepn'iuR'n  -  Bozalilon. 

B(>l>iviiD('r('i  uMvi  -  Bejuüdoiig  (die). 
Beprdmt  —  Bezahlt 
B^prillen  —  BeetStieren. 
Ik'prillerci  (die)  —  BoütHignilg  (die). 
Beprillt  —  Bt'stntifret. 
Beprosteln  —  Bcscinrmen, 
Beproetelr  —  ücscliimit. 
Bereichen  BLiiiljincu. 
Boreicht  —  Berülimt 
Bcroitorisch  Bctriprip. 
Bercmieii  —  p^iupfan^en. 
Beiviinflcppen  (die)  —  EmpfangBaefann 
CUer>. 

Beirennerel  (die)  —  Kiiii»faii{f  (der). 
Bci-cnnt  —  Eini»fanj?oii. 
Berpichüttercr  (.der)  —  Toiiiic  (dit'l. 
Bon(hiien  —  Beratnon. 
Bcriihiierci  (dir)  —  BcratbuDfc  (die). 
Bcridmet  —  Beratlien. 
i;i  rkoghandler  (der)  —  Rinber  (dei). 
Berolinen  —  Boschation. 
Bcrohner  (der)  —  Sjiio^«»!  (drrl. 
Bcrolint  —  Bt'srliant. 
Berrcunhoch  idcr)  —  Kupfereticli  (der). 
BerrennhochpwH'hner  (der)  —  Kiipfrr- 

-tv  lihnndU'r  idm. 
BeriviinluM-lipflaiizer  (der)  —  Kupfer- 

«teclicr  (der). 
Bert  —  Bog^eliiT. 
Bert  ider)  —  licf^ipnle  (diej. 
Berten  —  BcLTcliron. 
Berterijj  —  Be^^nerig. 
Berte!  —  Albert. 
i;<ril  Bditert. 
Besauderu  —  Bcsuixeu. 
Besaoderei  (die)  —  Besoi^^nin  (daa). 
Brs.iinliTt  litxHirT. 
BeiMiufen  I'.r-.;iiiftif(eu. 
Beaaaferei  ((li<  i  —  BoeSnftigiiiig  (die). 
Besaiifr  —  Ik'sänfrijret. 
Hfsi-halli'ni  —  Bi'siii;ren. 
BcfH'hallert  —  Bi'stiiij^eu. 
Bm-hieben  —  Bfücliloichcn. 
Bewhieht  —  Bewhliclien. 
Bix-liifern  —  Belüften. 
BetM-liifert  —  Belogen. 
Bcechlamm  (der)  —  Beurthoilang  (die). 
BeHcliIainiiieii  —  Benrtheilcn. 
BciH'li lammt  ~  Heurtheilt. 
BetK'lileifen  —  Bewürfen, 
l'csrlilcift  —  l'.owerfen. 
BeM.'hmu»t'n  —  BeHprec'lten. 
BeechmiMt  —  Bcaprochen.  t 
AfAfr  ftr  Krfodaalaatkiopologl».  S.  IT 


Betif'lituUcn  —  Beschiessen. 
Besfimellerei  (die)  —  Be;4<-liic8öang  (die>. 
Beschncllt  —  B<'»ehoss<'n. 
Besrli()l»'n  —  Beschliclioii. 
Beselin'i»fen  —  Besrhiit-ideu. 
Best-lirepft  —  Besiliiiitti'ii. 
Bcschoft  —  Beschämt 
Be^chnftcn  —  Boaefaiineii. 
1'* linfterei  (die)  —  Bet^dlimnilg  (die). 
Bessihuftet  —  Bes<'hiünt. 
BcKchulnien  —  Bexuhlen. 
Befclinlmr  —  Braahlt. 
Bejseluimmeln  —  BeHtliämcn. 
l^eseliumnielt  —  Bescliäint. 
BesoIitinunU'rei  (die)  —  Bes(.-iuimuug(die). 
Besclinnd  (der)  —  Betnisr  (der). 
Be8chun«len  —  Betrüfft  n.  ItcscIieisH^n. 
Bcachauder  (der)  —  Betrüger  (den. 
Bosdinndct,  Beschnndt  —  Betrogen, 

Bcscliii'sscn. 
BescIiwäclK-ii  —  H<'tniikeu. 
BcMlnväcIit  —  Uftniuken. 
Beselin  iiiizclii  Bestechen. 
Be-'H-liwaiizelt  —  Bestochen, 

B(>^hwSnzhm  (diei  —  Be^ediiing(die). 
Beaechen  —  Emffnen. 
Beeecht    -  Eröffnet. 
Benenjcerissen,  Hesenfrrisson— -(jtetTOint. 
Bcsenreiaaen  —  Trennen. 
Berichein  —  Bespannen. 
Besichelt  Bespannt. 
B(»sichkivi  (diel  —  Bespannung  (die). 
Hesisel,  BesisI  (iler)  -~  Beainniing  (die). 
Hesiselii  —  Besijinen. 
Besl^*elt  —  15i>«  innen. 
B<'s;ielien  —  l><'schneideiL 
BetMieht  —  Beschnitten. 
Besolleni  |       t>  i 
Besolm     [  -  Beson.hM-8. 

Bcselmcn  —  Absondern. 
BeReimerei  (die)  -  Abaondening  (die). 

Be^olmete  iler.  die,  daa)  —  Beaondeire 

(der,  die,  da^;. 
BeBolmt  -  AbjB:e»<>nileit. 
Bespannen  —  Beol)aeliten ,  Be»chanen. 
Bespanneix'i  (die)  —  Beobaclitung,  Be- 

schan  (die). 
Bespannt  —  Beoitaeiitet,  Beachant 
Be8|n.<«.seii  —  Bedrohen. 
Bespii^Heral  (die   -  Bedrobiug  (die). 
Be!«i)ist  —  Bedroht 
Bcspitzen  —  Bedrohen. 
Bespitzerei  die  -  Bedrobwig  (die). 
Bespitzt  —  lk'dn>lit. 
Be8prei(iehi  —  Bestaid)en. 
Bespreidelt  —  Be»taul)t. 
Bessekiss  i^diej  —  Heimliclie  Greuiacli 
(daa). 
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JeiuiiBch  —  DentBcfa 


Jenuisdi  —  Deutsch 


Btttindelt— Abtritt  (der),  Retindc  (die). 
Be^tehidelii     Bdiarrt,  Bewadiaeii  (mit 

dem  Haar). 
Beetcindelt  —  Beweinen. 

Bcf^toinlcn  —  Beweint. 
Bf.stc'iiilt  —  Beweinen. 
Hestcppen  —  Beweint. 
Bc*tep»fleppen   ulie)   —  Bekommen, 
Emptangren,  Erhalten,  Ettappcn,  Ge- 
winnen,   Krie^^en;  Empfai]|(88chein 
(der),  Uezcpissc. 
Besteppt — (daft)  Bekoimneti,EmpfaiiKen, 
Erhalten  .Ertai»i)t,Gewoinien.Gekrie^. 
Bestiben    ■     BeKominen .  Kninfiuigen, 
Erhalten.fMappcn,Gev  iniifn.Krie^''en. 
Bostibt       l'.t  konim(^i).  Kiniif.ui'riM».  Er- 
halten, l.iiajipr.  ( k'w  oiiiu'ii.  (iekriegt. 
Behtifehi  —  Hestrafcn.  Herrichten. 
Bi*tifelt  —  liestraft.  ller^jerichtet. 
Bcftiflerei  (die)  —  Bestraftinp  tdie). 
Be>ti|iii»  ii       Mekoinincii .  l".iii|>f:ai;<^en. 

Erl  I  al  teu,I:jrtapi)en,ücwiunen,K  rieften . 
Bestippt  —  BeRommen,  Empfanfren. 

E rh al t en ,Ertap )  i r  ( ;  i  w  nun <mi  . <  i  ( ■  k ri e;rt . 
Hestöpnen      B<  ki»iuuieu,  Eninfan^'en, 
E  rha]teii,Ert  a  ppen  ^Gewinnen .  K  riopren . 


Ivoinnicn .  Kiiiplanfren. 
tappt,  (ü-wonnen,  (ie- 


Betsc 
Betw 

IJet.s. 


Bcstr»pi)t 

Erhalten ,   I , 
kriegt, 

Be68  (der)  —  llaus  (das). 
Betasch  (der)  —  Borfihnuig  (die). 
Betaschen  —  Benlhren. 
Betaacht  -  Bcrülirt. 
Betibem  —  Bereden. 
Betil»ei-t       Ben  ili  r. 
Betip  Jehl  —  Be^pn■(  lien. 
Betippelt  —  Bc4»prfMhen. 

lanimciTi  -    JU  janinieni. 
lamem  idiei      Januner  i^der). 
lanieit  Bejammert. 
Bctthärtling  (der)  —  Tischmesscr  (dasi. 
Betuchte    Kochener  (der)  —  Dieb, 
Aveh  her  Ii«  iinliche.  nftditUche  Ein- 
brüche verübt  (der». 
BetE  Idas)  —  Ei  fdas). 
K<"rz(ii  (ilici  —  l'.icr  iMiei. 
Ik'tzentliini  (dasi  -  Eidutter  (der). 
Bevorthelu  —  Bezwingen. 
Bevoilhi'lt  —  Hezwinig^en. 
Hcwerh'n  (sich)  —  Bewerben  (sich). 
Ik'werlt  -  Beworben. 
Beweis  (der)  —  Bestimmung  (diel. 
Beweisen  —  Bestimmen. 
B<  \\.  i.-t.  Bewiesen  —  Bestimmt. 
Buwinuägeln  -  Beweinen. 
Bewinnslffelt  —  Beweint. 
Bez  ulas)   ~  Ei  tdasi. 
Be/.ainien  --  Jiezalden. 


BesEalmerei  (die)  —  Bewihinng  (die). 

Bezainit  —  Bezahlt. 

Bezainien  —  Bezahlen. 

B(>zaiinerei  (die)  —  Bexahloi^  (die). 

Bcz.'iiiif  Biv.ahlt. 

Be/ankoni  Boschinqtfen. 

Bezaukerei  (<lici  Bi-scliinip(üng(die). 

Bezankert  —  Be»chiu>pft. 

Bezclien  (das)  —  Ei  ((K-u*). 

Bezeni  uler)  --  Maiuiliclie  (ilicd  (da.'*). 

Bczen  (die),  Bezerchcu  —  Eier  (die). 

Becinken  —  BeKeiHinen,  Benennen. 

Bezinkt  —  Bezeichnet,  Benannt 

Bezinkte  Einei>  (dtri    —  Bezeiclinete 

Platz  (der). 
Bezwecken  —  Belei<liiren. 
Bezweckerei  ((he)  —  Beleidig-iin^  (die). 
Bezweckt  —  Beleidi^ret. 
Bhnt^'oscliefft,  Bhatgijchefft  —  Weg- 

j;erei»t. 
Bhüt!*cliefreii  —  Wegreisen. 
Bi  Wann. 

Biberiß,  Biberisch  —  Kalt 

l'.ibenschblatt  (da.s)  —  Rothe  oder  1b  i  /- 

fiube  in  der  Spielkarte  (die),  t  oeur. 
Biberisfliblatt  -  Aiffter  (den  —  Hene- 

aeht,  Cttcnr  Acht  (diei. 
BibenVchblatt  -  I 'iiiier  (die)    —  liera- 

zehn,  (■neiir/ehii  die). 
Biherisehbiatt  -  Felder  ider)  —  Heiz- 

fönf,  Cociirffinf  »der». 
Biberischblatt  -  (ilaiiiier  (der)  —  HcRr 

bubc,  Cocurbube  (der). 
BiberiHchblatt- Mandel  (das)  —  Hciz- 

< liier.  <  oeiiniber  (deri. 
BiltcriHliblatr  -  M;ii-seh  (der)  —  Ilerz- 

reiter.  ( \»eiir  <  aml  (der). 
Bibcnschblatt  -  MiuuU'rl  |  ,  . 
Biberischbl.ntt  -  Mnrierl   |  «'»aaJ-Hera- 

danie.  ( 'oeiir  I  >anie  (die). 
Biberiscliblatt  -  Ncigedcr  (der)  —  ilera- 

nenn,  Cocnr  Xenn  (die). 
Bibcnschblatt  -  Hiissel   (der)  —  liCTZ- 

a»»y  Cueur-A»B  (das). 
Biberifichblatt  -  tMdcr  ider»  —  Eea- 

<eelis.  Cdcnr  Sechs  (den. 
iJiberischblatt  -  Seibner 
Biherisehbiatt  -  Seiptner 

sieben,  roeiir  Su-ben  (der). 
Biberiseliblatt  -  Sessel    (der)    —  Ilera- 

konif.',  (  «lenr  Köni;r  (der). 
BiberitM.'hhiatt  -  Tuchtcr(die)  1 
Biberfsehblatt-Triehterl.das)  (  — 

luiter.  ("(teiir  Unter  (der). 
Bibciii^hblatt  -  i  ribuescr  (der)  —  llers- 

drei,  Coeur  Drei  (die). 
Biberischblatt  -  Vorer    (der)    —  HenE* 

vier,  (,«>cur  Vier  (die). 


^^(derj- 


Hera» 
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Jennisdi  —  Dentadi 


JeniuBdi  —  DeatBch 


Biberisdihlatt  -  ZwioMor  (der)  —  Uera- 
zwei.  CtH'ur  Zwei  (dio». 

Bilit*ris*che  Sclipnimi'  «lio)  —  Weih- 
nachten, Weihnachtefcicrtägc  iüio|. 

Bibern  —  Feiern. 

Bibcrt  —  (Jcfroron. 

Bichler  (der)  —  Bürge  (der). 

Bicliterel  (die)  —  BüiKBChaft  (die). 

Ilicht  (dir)  —  (Jold  (daa). 

liickeu  —  K-sen. 

Hirk;rpi<i«  I    Iit)  — S^H'isiv.ininicr  Mla»*). 
Iii<  k;;üi(U  l  der)  —  Kochkeaael  (der). 
Bickt  —  (ü'p'ssi'ii. 
Bierplatt  —  <;i'i)f  lästert, 
Bierpiatte,  Bierpktteu  (die)  —  Pflaster 
(das). 

Bieqilatten  —  Pflasttrii. 
Bierplatter  (der)  —  I'flaMteror  (der). 
Bi^el  (den  -  ^^trafe  (dieV 

Bifjeln  —  Strafen. 
Bijrelt  —  (n.Htrait. 
Bidel,  Bideln  Zieren. 
Bildelt  —  (iezieit. 
BildI  (das)  —  Zii-rde  die). 
Bildlieh  —  Zierlich. 

Bilic  (die)  —  l\^t,  l\>«tilenz  (tlie)  mler 
Hinfallende  (da»).  Faltende  Sucht, 

Knilepsie. 
Biniuaiii  (der)  —  (Wucke  (tUe). 
Bimudier  (der)  —  Tanohendicb  (der). 

Biiideiip>i)iiinrt,   Bindengschn&rt  — 

rilierluiluii. 
lüiKlcitschnnren  —  T'il  »erheben. 
Bindfiisrlmfirr  —  rilicrliohen. 
Biu^  ider»  —  Teufel  fder). 

Bink  (der)  —  Mann  (der),  MannaperMm 
(die). 

Binkel,  Bfnkl  (der)  —  Backen  (die), 

Wanj,'e  »die). 
BinklinK  (der)  —  Flachs  »der)  oder 

Werg  (das)  am  Rocken,  oder  Rupfen 

(dii'i. 

Binliern  —  Stolpern. 
Birehert  —  Gestolpert. 

Hiiixh  Fri.seli. 

r.iikir  (den       ( Jcriclifsdieaerskueeht, 

( J ( -ri el 1 1 sd i cn ers^rel i  ii  1  f e  (der). 
Bi»  («laii)  —  Mom  (da«). 
Btsk^tig  —  Glühend. 
Bisskeni  (den  —  Hanf  (der). 
Bitt  —  Geiaalint. 
Bitten  —  Mahnen. 
Bittrrei  (diei       Miliininir  'diel. 
HittL'i-sellt.  Bitr;:>t  lt  Getraueit. 
Befts(>|cii  —  rraiiiMii. 
Bittx'lii,'  —  Traiiriir. 
Blttsehi  —  I  raner  tdiei. 
Bits  —  Nun. 


Bix  (die)  —  SchlQssellüch  an  dcrThfire 

ida-H). 

Blaberl  (diM)  —  rolizeiiiiann  (der». 
Blachcu  (duä)  —  Bauchgrimmen  (daa). 
Bladig  —  Blasfl. 
Bla.leln  —  Wiekein. 
Bladelt  —  Gewickelt. 
Bladt  Darana. 

Blad'r'''"  }  - 

Bl'ädeit  —  Tiseh  (derl. 

Blänklstura  (der»  —  Triukji^laa  (daa). 

Bläre^  (der)       Kupfer  tda.Hi. 

Blän-s<'n  —  Kupfern. 

Blärca  fkmmerer  I  (den  —  Kupfer- 

BlSres  malochner  i     Rchmld  (der». 

Bin>('  (flie)  —  Wiivl  (den. 

Blätelii  —  Kattenspielen. 

Blätelt  -  Kartenfrespielt 

Blathe  VnA. 

Blatel,  Bläll  (d;us)  ~  Karte  (die), 
Bläumlin^'   (der)         Bettfeder  (die), 

Flaum,  rflauni  (der),  Feder. 
Blaekel.  Blaekl  (daai  —  lAÜe  (die). 
Blauif,  Blaiiipf,  Blemf  (der) Bier  (daa). 
Blank  —  >kcu. 
Blank  (den  —  Olana  (der». 
Blanke  (die)    —   ( ;ra<riic1i ,  Leiblach, 

Leintuch  (dasi,  I5laehe  (die). 
Blankelii  —  Bh  idit  n. 
Blankelt  —  ( Mhlritlit, 
Blanken  -  (dän/.cn, 

nl;;;;!;;  a;,„  l  -  ^»'^"^ 

Blankperissen ,  Blaiikffrispen    ■  Weg^ 

frebr»  teilen. 
Blaaklcrci  (die)  —  Bleiche  (diel. 
Blankling  (den  —  Graatueh,  Ix^illach, 

Leintuch  (da-)  T'.l.t.  !ir  (diel. 
Blankmiehcl,  Blaiikimdil  ider>  — Degen 
(den. 

Blankrcisscn  Wc_L'liic<h('n. 
Blankschinier(diei     Blt  ic  liw  iu  lncnden. 
Blankt  —  (iegläiizt. 
Blankterei  (die)  —  Porzellan  (daai. 
Blauktcninnem  —  Porzellanen. 
Blantxh  (den       Tausch  (der). 
BlaiitM'heu  —  TauK-beu. 
Blant»cht  GetanaehL 
BlapiM  TcrOler)—  I.cfzc  dlir),  Lippe(dieK 
Blapp  (den  —  Sillier  idas». 
Blappeni  —  Silbern. 
Blappnap'l  (der)  I  GanncnmfQhrer 
Blappnagler         j  (der). 
Blanpergnmken  —  Verrathcn,  Vcr- 
plau<lem. 

Blapperguin  kt — Verrathcn,Verplaadert 
Blappig  —  Silbcm. 
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nL  6bo80. 


Jennisch  —  Deutsch 


JenniRch  —  Dautscb 


Blapst  ((\or)  —  Asche  uVic). 

Blapstliofli  (der)  —  Ascboiiinaiiii  J(ki|. 

Blam  (dio)  —  Orastuch,  LeilUch,  Lein- 
tuch (das),  Bhiche  (die). 

Btaebutt  —  Vorgegebnen. 

Blasbutten  —  Voreasen. 

Blasel,  BlasI  (deri  —  Wange  (die), 
Wind  (der). 

Blasen  —  Wisclun.  rü-w  i>ilit. 

Blaser  (der)  \Vau^c  (die),  Wind 
(der). 

Bla}*<'r,  Bla.st'H  —  I-rnaz. 

Bl.iwrij?  Wiudijf. 

Bln.'^ka  (die)      Blatter,  Blase  (die). 

Blaslig  —  Windig. 

BlsAt  —  Gewischt 

Bl:it<-I,  V>hit\  Idas),  BlatUng  (der)  — 

Laub  (da.-«i,  Salat  (der). 
Blateln  —  Lesen. 
Blutclt  (U'leson. 
Blatt  (da^i  —  Tisch  (der). 
Klatlr  (die)  -    Mieitel  (der). 
Blattei,  Blattl  ((hia)  —  Patmer  (die), 

Schaufel  (diel. 
Blatteln  —  (UfittJ'n. 
Blattek  —  Geglättet,  Glatt. 
Blatter  (den  —  Räuber,  StraaseniiDber 

(den. 

Blatterngesehlagen  I  v«.bi»«i* 
BlattempH;hÄ   /  ~  ^^^^ 

lilattcrnknlc  1  ~  VerietaUMg. 
Blatt<'nischla>;en  —  Verübeln. 
Blartfla-^cli  (da.«*)  —  Tischtuch  (da.«»). 
Blatt  liärtlinic  (der)  —  'J  ischmesser  (das). 
Blattli  n  i  (die)  —  Gliitte  (die). 
Blattliug  (der)  —  Tisch  (der). 
Blattllnirfliich  (das)  —  Tischtueh  (das). 
Blattliii^qiflanzer  (der)  —  Schreiner, 

Tisehler  (der». 
Blattlingsore  (die)  —  Tlsdizeujor  (der). 
Blattliufrspalte    1  (die)  —  Brot  (das), 
BlatrliiiiTspalten  J     Laden  (der). 
Blattlin;r»iiri  (der)  —  Tischzeug  (das). 
Blatfplanl  (das)  —  Tischtuch  (daa). 
Blattstädl  (das)  —  Hank  (diel. 
Blattschachteln  —  Uil)crfiihrca. 
Blattges<haehtelt,  Blattgscbacbtelt  — 

Uibergeführt 
Blattptcliachtrlr  L'rhakt  1  —  I'ilterge- 
Blattg»chachtelt  gliakt   j  fahren. 
Blattgi«ehaehtelt  haken  —  Uiberfahren. 
BLittschachtelt  ^  riberfroführt. 
Blatischaohtelf  gehakt, gliakt  )  —  l  iber- 
Blattscharlifrlt  haken  |  führen. 

Blattschnaltclsjunen  —  Aufdeken. 
Bhittwchuabelgesamt  I  _  Aiifj?ttd«kt. 
Blattschnabelgsamt  )  Aulgodekt 


I 


Blattspringer  (der)  —  Brot  (daa).  Laden 

(der). 

Blattstrannig  —  Barfnss,  BarfQflmg. 
Blaue  Idas)  —  Ungarn. 
Blaue-Mantel,  Blauniantel  (der)  —  Hini- 
iiH'l  <dcr). 

BlaugroU  idiei  —  W'achholdcr-  oder 
Kranabitfi-Beere  (diet. 

Blauh<»se  (die)  —  Zwotschfre  (die). 
Blatdioj^i  l  (der)  —  Jitahl  (der). 
Bknll  — •  Schnr»de. 
]'.le.h  (das)        (_  cjjd 
Blechlin^^  (der)  |  »«-»^ 
Bleich  (die)  -  Blüthe(die),Zehrang(die). 
Bleichen  —  Blühen,  Zehren. 
Bleicht  —  Ocblöht  (Sezehrt 
I51e<  k(r  (der)       Kalb  (das). 
Bleckerütura  (den  —  Kalbfell  idasi. 
Bleien  —  Bestellen. 
Till  it  —  Bestellt. 
iiieinl)el,  Blendd  1       i»;     ,  i  » 
Blempel.  Blenipl  )  ^ 
Bleniplbeis  (die)  —  Bräuliaii~  (das). 
Blenipeljresachet  (das)  —  Mal/,  (das). 
Bleu  ijyel  pflanzen  —  Bierbraucn. 
Blenipipflan/.er  (der)  —  Bräuor  (der). 
Bleiuplj)flan/.fisl(der)  — Bräuknceht(der>. 
Bleinplnaiizt       Bier  gebraut. 
Bleuiplrauiich  (der)  —  Hopfen  (den. 
Bleniplraasebeffdr  (der)  —  Hopfenbind- 
ler  (d<'ri. 

Blenipsgortller  (der)  —  Bierfaä«  Ida»». 
Blenipsgordel  (der)  —  BieriEesael  (der), 

Hraunfanne  (die). 
BlempsKiebes  (der)  —  Hopfcu  (der). 
B)empskiebesbat4»n  (der)  —  H(^en- 

Stange  (diel. 
Blempskiebeskibes  (den  —  Hopfen  (der). 
Bleumlsass  (der)  —  Hefe  (die)  oder 

(ifiiiren  (der). 
Bleninlspitz  (dier)  —  Gerste  (die). 
Blen<(lin<r  (der)  —  Fensterladen  (der), 

.Jalousie  (das). 
Blendhvag    |  ,  ,  ,        ,  , 

J{|endlwage  h*'"  '  "  '  »^feheuer  (da*). 

Blendsclicinig  —  Kiuaiii^ifr. 
Blendsi'heinlig  —  Vei-scliiedeii. 
Blendtltrcf  (die)  —  Wappen  (das). 
Blendtsiegel  {das)  —  Geschäft  (das). 
Bletenf<  t/(  r  (der)  •>  Bettler  der  Alles 

versauft  (der). 
Blette.  Bletti  —  Frei. 
Bletti  geuiadit,  Bletti  gc>schettt — Dorcfa* 

gegangen.  Entflohen. 
Blettiinachen  —  Dnn-hgehen,  Entfliehen. 
Blettine,   Blettin  (die)  —  Befreiong, 

Freiheit  (lUe). 
Blettipflanzen  —  Befireien,  FM  machen. 
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Jamisdi  —  Deatach 


JenniBch  —  Dentach 


P.lotti  pflanzt  —  Befreit,  Frei  ir<  iiia<  lit. 
Blettiäcbefi'cu  -  DniTli;r<'lH'ii,Entllit'lj(ii. 
Biete  (die)  —  Zic^T  (tlici. 
Hlctzcr  (der)  —  Hock,  Zieircnliock  (der). 
r.lc  t/.t  iT*tniv.  (der»  —  liot-kfoll  idus). 
Hlick^a'radelt,  BUckgnulelt  —  VoigG' 

fahren. 
Bltrkra«loIn  —  Vorfahren. 
Bliikstnidi-rcn  —  \'<>ikniiiinen. 
Hlii'kt»ti-u(li±rt  —  \  ui^ekuiuiueD. 
BlimWI,  Blimbl  (dm  —  Zunder  (der). 
I'liiMl)lp4(M-hncr .  I'fiii)1il$mgeii  (der)  — 

ZiinderhüJiitUr  nirn. 
Blinde  (die»  —  Fcnstcrladm  (dt  ri. 
IJIinnc        y  —  .I;ilitii>ic  i«lie),  Fenster- 
Hliiithc  idio)  I     lailiii  nicrt. 
IJÜD/oIn  Sehimmpni. 
Bliuzel«  BHiizI  (der)       Sonne  (die), 

f'ohfnjnior  (dm. 
Hliiizclt  —  <  M  ■-rliiiiimort. 
Biiuzeriiug  idcr)  —  Wurst  (die». 
Blite  (der)  —  ArmbrniM;  (die>,  BoUester 

(der),  Sclniniiirc  mIof). 
Blitzen  —  Sehinnm'in. 
Bliteffeflelinellt,  Blite«:8chnetlt  —  Pfeil- 


ir<"^ctn>ssen. 


Zer- 


Klit/.;:»  u  ickelt ,  Hlit/.f^w  it  kelt 

stückelt. 
Blitzftchnellcn  —  PfeilttrhiosHen. 
Blitzsphneller  (den  —  Pfeil  (der». 
Blif /.stock  (der)  —  Ambe«  (der). 
nützt  —  CicM'hinimcrt. 
BlitxwiekHn  —  Zerstüekeln. 
r.lir/\^  ifkrlt  —  Zei-stfldcelt 
Blorlurt  —  l'.liiid. 
Blu«  li.irti'n-i  (di<  (  —  Blindheit  idie). 
Blo<ladof>ki  (di  ri  —  (imn/i-  idici. 
ßhidadofskisihcffcii  ~  riln  r  die  <  Män^e 

«rehen. 

Blodadol'skigcflcbcfft— Uibcr  dioGränzc 

fretranjren. 
Blödscht  in  (der)  —  Angenglas  (der), 

Brille  (die). 
Binfel.  BIAfI  (der)  —  Hanbe  (die). 
I'! "ick er  ulcrl  —  Kalb  (dasi. 
BlöckiTsturz  (der)  —  Kalbfell  (ihu»). 
Bh'UiHch  —  Blau. 
Bloiklopfcn  —  V(«rfalinii. 
Bloiklopfci'ei  (die)    \  «•i  laliriiii;^sait(dit'). 
Bloiklopft  —  \'erfahren  (v.  Z.) 
Bloiu  •  Trocken. 

'•l''  '  l  _  Trock..nheit  (cüo). 

Bloiiibeit  (der!  —  Bnumeu. 
Blonderer  (der)  —  Wange  (die). 

Blüh  "        1  -  VeriiMtniw  (das). 
Blfimeriing  (der)  —  Knms  (der). 


Blfinierlin^-kiiüpfen  —  Ki-nnzbindrn. 
Blünicrliiiirkniiiift  —  Kraii/^ebuuden. 
BlüiiicrliiiL'^pl'janzen  —  Kränzen. 
P)lriiuerlinir|>fl!Uizt  —  (Jrkriiizt. 
Biumcnpflückcn  —  Vereinen. 
BInmenpflückcrei  (die) — Verehmng(die). 
Bhnnenfirpfltiekt  —  Verehrt. 
Blumpelicherit,  Bluni^Hieberlt  —  Ver- 
schöneit. 

Blumlieberl  (das)  —  VerMrliünemu^;  (die). 
Blnmlielierin  —  Vcrswhßnem. 

TiIiiiTi!icl)erlt  —  Verschönert. 
Biiuiuu  (den  —  I'aeht  (iler). 
Blnmnic»  —  Pachten. 
I'lnnniier  (den  -  l'äcliter  (iUm-). 
Diuinpf  (der)  —  Bnmneii  (der). 
Blumpflodierer  (der)  —  BmnnmSlire 
(diei. 

Blnmmt  —  Oepaclitet. 

Blutfrass  (der)  —  Wiitli  idie). 
BlutfnÄwer  «derl  —  Wüüierieh  (der). 
Blutfressig  —  Wfithenil. 
Bockdan),  Bockdnni  \(\vr\       Bündd  O. 

Bünkel  (der).  l.(>iuwand  «liel. 
Bocker  (der)  —  Sebl5f»el  (der). 
H<MlerielIeii  —  litten. 
Bodeiiellirellu'der  (da.H)  —  (lebetbucli. 
Bodenellsclmnr  idie)  —  Boeculunus. 
Budcucllt  -  Gebetet. 
Bodeniftekerl  —  l'ntorwart». 
Boder.  BoUi  —  F)-ei.  I.os. 
Bodi  «1er)  —  Körper,  Leib  (der). 
Bodifyeftchefft»  Booifrschefft  —  FnA,  — 

I>o-i  irewonlen. 
Bodill  (der»  —  Zinn  (das). 
Bodillraalochner  (der)  —  Zinni^Mser 

(der). 

Bodischeffer,  BoditH:hefft  —  Frei, 

Los  jrevvorden. 
Bödl  —  Wegen. 

BSdlf^bnallt.  B<~dlp;chnalh  —  Zer* 

tnif^en  (v.  Z.l 
Bödlschuallen  —  Zertra^jen. 
Bödlsehnnllt  —  Zertraten  (v.  Z.). 

Böjrel  (den  —  Knh  (die). 

BoL'^ellK.s.set  ider)       Kid)fleiseh  Idas). 

lliiin  i/.  —  Ktwa.  I'och. 

Böi-feilen  —  riuMlialfen. 

Börfeilt,  Börffcfeiit,  Borjjfeilt  —  Uui- 

j^esehaffen. 
Bogen  —  üicbief. 

Bogonicriccberl  (da»)  -  Bastonni'Bnbe, 

\Vaaohdanni-Bnbe  (der).  (?) 
Bogenploi  (der)  —  BoHtonni  —  ^»cbcl- 

ÄHs,  Wnschdann{-8cbela88  (das),  In 

«ler  'ri-ai>plierkarte. 
Bogengewii'gt,  Bogengwiegt  —  Ge- 

«cfaleudert 
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Jenniach  —  Deutlich 


Jennlaeb  —  DeatKh 


Bo^enwi^,  Bogenwicgcii  (die)  — 
Schlondcr  (diol. 

BogCnwirfTcn  —  Sclilcmlrrii. 
Boccnwiet^t  —  Geschlouilcrt. 
Bonrcn  —  9to«ien. 
Bohfer  fden  —  Stich  (der). 
Bohrt  —  (i(\st<M-h(>n. 
Boid  —  Ader. 

Bolant  id.M!*)       I>iiiT  idns  irrnssc). 
I4olif,B*>lil'ka,  IJuliftc  idif)-  .Siimie  (die). 
Roll  -  Hall». 
BoIIo  (die)  —  Hälfte  (dio). 
Bollen  —  Kuppeln. 
B(>llen|)fl:inzeii  —  riuliinaclien. 
Bollcnpflanzcr  ider)  -  i'ucbniacher  (der). 
BoUenpflanzt  —  Tachgemarht 
BolIenzrr)ifrii  Tnclisclieien. 
BoIleu7,ei"pl'ei"  i<li'r)  -  TueliHehercr  (der). 
HollenzOTpft  —  Tu(li>res<liert. 
Bftller  (der)  —  Kuppler  (derh 
Bollerlteis  (die)  —  Stitekliaus  (djus). 
B<»llerei  (die)   -  Gi'waiid  (da*)  Küei- 

dunp  (die),  Kuppelei  tUe). 
Bollenn  (die)  —  Kuppelerin  (die). 
Bolli  (den  —  Grosso  Wald  (dor^. 
BoUt  —  Gekuppelt. 
Bohn  (den  —  Plan  (dorK 
Bolnii^r  —  Planniassig. 
Bolzen  —  Knöj)fen. 
Bolzer  (der)      Knopf  (derJ. 
Bolzpeselieit,  l?oIz;rHcliert  —  VerfTolteu. 
Bolzselier   (dit  ),   BolziH.'here  —  Ver- 

freltun;;  (die). 
Boizscheren  ~  VergctteD. 
Bolzt  —  (u'knüpft. 
Bonierlin^  (der)  —  Apfel  (der). 
Bomser  (den  —  Hirt,  oder  Halter  idcr). 
BoniMtin  fdicl  —  Hirtin,  oder  Halterin 

(die). 

Bouaj;eweudr .     Konagweudt,  Bona- 
weudten  —  I  n  nnen  (»ich). 

B<»na\voiidi  —  (Jetreiint. 
Bouawcndterei  (du'i  —  Trennung  (diel. 
Bonl  (»ler»  —  Held  (der). 
Bonnen  (sieh)  —  Trennen  (sieh). 
Bimnerei  (<lie)  —  Tri-nnunj?  (die). 
B<»iiMr  —  (ietn>nnt. 

B«tnum  (der)  —  Get^ieht,  Maui  ida»}^ 
Mtind  (der),  Angesicht  (das). 

Bonzen  —  (ienufr. 
Bort  (d<'r)  —  Ksel  (der». 
Bortol  (der)  -  Trieb  (der). 
Bortein  —  Tn"i))C'ii. 
Bortelt  —  (ietriilHii. 
BurtI  (der)  —  'Jri«  li  (der). 
Bortier  (der)  —  Treiber  (der). 
Bo8,  Boos  (die>  —  Herbei)^  (tUc), 
Quartier  (das). 


Bo»el  (der)  —  Fleiwli  (das). 

BoRcIfefzer  (der)  l'leischer,  Fleisch- 
hauer (der). 

Boseln  —  Erwaiteu. 

Boffolt  —  Erwartet. 

leisen.  Boosen  —  Bleilien,  Warten. 

Bosen  (sich»       Scinveitrcn.  Still  seyn. 

Bo^er  (di  ri  —  Fleiseli  mIum. 

Böser  =  Iseh  (der)  —  Fleiiicber,  Fleisch- 
hauer (der). 

Br»slerei  (die)  —  Krwartanfc  (die». 

Bo!*8elu  —  Maehen.  Können. 

Bo«jM»lt  —  (ieinaeht,  (iekainit. 

Bos.«*et.  Bossert  (den  —  Fleisch  (dasi. 

BoMictf etzer  (der)  --  Fleischer,  Fleij*cli- 
hanei  (der). 

Pi(»ssetfisj  (der)  —  Fleiseherkneeht  (<ler). 

Bo.s.Hettrüsjtel  (dasi  —  Braten-(derj  o<ler 
BratI  (das). 

Bost  —  ( IrliliclH'li,  '  Ji  n  ••Utct. 
Bost  (sich)  —  (;(>ch^^  icp'U ,  .Still  g«'- 
weseii. 

Botling  (der)  —  Stiefel  (der). 

BotliufT  ju'esehnürlter  ider)  -  Bundsclndi 

(dcrr. 

Butiiulfbiankl  (der)  —  Stiefel  wichse  (die). 
Botlinirrenkw  (der)  —  Stiefelhaicen(der). 

l'otlin^'schrSnker  (der)  —  SdefeUmedit, 

Stiefelzieher  (der). 
Botz  —  I/cer. 

r>otz(  rei  (die)  —  Leere  (die). 
Bötzen  —  Schütten. 
Botzt  -  C^hftttet 
Bowcr  —  Ann. 

Boweril  (die)  —  Annnth.  Xotli  (di4»). 

liowerilifT  —  Ann,  Anii>cli;r.  Nuthh.ift, 
Nuthig,  Nuthdi'u-ftig,  Notliu  eudig. 

Boxer  (der)  —  Ha«e  (der). 

I^rnrliton  (den       P.nist  (die). 

Branipoldine  (tleri  —  Falsche  «der). 

Branipoldinerei  idie)  —  Falschheit  (die). 

Bnunpcldincriseh  —  Falsch. 

Brand  (dt  ri  —  Bier  (das). 

Brandl  (das)  —  Krnpi)el  (dei). 

BmndhV  —  Krüppelhaft. 

Brandlinj;  —  Krapfen,  Pfannkiieheu  (der). 

Bnmdlinjrschniuek  —  I^einßhl  (das). 

Brandiing»chwäizet  (dcrl  —  Gebräunte 
Kaffee  (der). 

Bnuid<(lnnalzon  —  Verilngnen,  Ver- 
stellen (sich). 

Brandschmalzt  VerlSugnct,  Yei»tc4lt 
(nicli". 

Brankart  —  (telauert. 

Braiikart  (der)  —  Laner  (die». 
Brankarten  —  Lauem. 
Branzel,  Branzl  (der)  —  Pouieraiue  (die). 
Bratalleri,  Bmtalli  —  Maigaretha. 
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Jenniach  —  Deutsch 


Bi-atol,  Bi-atI  i(las>  -  Schanfol  (dioi. 
Brator  (den  -  Kaste.  Kastanie  (die). 
Bratkraelicr  nlcrt  —  rfamie  (dit  i. 
Bnitelfieia,  Hnitlfroier  (der|  —  Mörder, 

Itinduiiönler  (den. 
BratJnmri  (der)  —  Kaiilt  (der)  bei  Hias- 

handlttagcn  der  Beraubten. 
Bradachmier  (die)  —  Frcinnfr  (die). 
Bnitras,  Bratres  (der)  —  Binder  (der). 
Brattcl,  Brattl  tda«i  —  .Schaufel  (die). 
Bratse,  Brateen  idic)  —  Dcclcp  idio), 

Kotten  (der). 
Brannkeni  (der)  —  Kaff  et;  (der). 
Braaiimildi  (<Ue)  —  Gekochte  Kaffee 

(der). 

Bniunimiri,  Bniiiin'  .Muri  (der)  —  Ilaub- 
iiiord  iderl. 

Breachi  —  Mager. 
Brrachleroi  (die)  —  Magerkeit  (die>. 
Breehaiif  idt-rl  —  Sparffel  (d»'r). 
Brecliel,  Breeld  «bei  —  Sprache  (die), 

Tropfen  (<ler). 
Bn^-hehi  — Sprerlien,  Plaudern. Tropfen. 
Breelielt   —  (ü'nprucüeu,  Geplaudert, 

( »etropft. 
Breeld  Alier. 

Breehlfisl  (der»  -  Brnutijfuin  (der). 
Breehlj^oja  (diel      Hraiit  (die). 
Brccblj|^>8clminft .    Broclilgschrauft  — 

lJeboppe8Chnap))r. 
Bn  ridscheffer,  BrechhMihGftor  (der)  — 

Bnuitfuhrer  (der). 
Brcchlschraufon  üiberschnappen. 
Brefr  -  Tliätif?. 
Breftor  idcri  —  Tliilter  (der). 
Jirefterci  (die)  —  I  h.Htiffkeit  (die). 
BninziinfTcn  —  Kninken. 
BreinzuiifTt  —  (lekräiikf. 
Breih  Aufsätzijr. 
Breitbaseh  (dt-ri      Ochs  (der). 
Breitbaitchin  (du  )  —  Knh  (die). 
Breitdniek  (der)  —  Maii^'e.  I'n  >sr  (die). 
Breitdrucken  —  Füllen,  Maugen,  i'rcäj^eu. 
Braitdmekt  —  GefiUlt,  Oemangt,  Ge> 

])ressr. 

Bnitfu.ss  (der;    -  Ente  (die),  Stadttlior 
<dasi. 

Breitliart  (d»  r>       Heiile,  Weide  (die). 
Breitloeh  (ila.si  —  Kinliliof,  Frietlhuf 
dien. 

Breituiaul  (der)  —  Salat  (der). 
BreitMiiis  (der)  ^  Schalter  (die). 
Breirstrafd,  Breitstrafl  (das)  —  Riemen 

(der). 

Brntstral^rflanaer  idor)  —  Riemer  (der). 

Bn'!ii:<er  (der)  -  Flie-re  (die). 
Breauabi,  Brennor  (der)  —  Branntwein 
(der). 


JemuBch  —  Dentadi 


Brenndt  --  Mol/,  (da.*«),  wird  xaweileD 

auch  für  Waid  ^renoinnien. 
iJrenndt  —  Hölzern. 
Brennessel  (die)    -  Ekolhaft,  CrcachwÜT 

(ila.-^t.  Kreits  (der). 
Brenn»elnveifeln  —  .Vachfurwlien. 
Breuischwcifelt  —  jiiachgcforacht. 
Bresem  (der)  —  Brach  tdcri,  Ruptur 

idieU  Li'iliseliaden  (ilrr). 
Bretill  (der»  —  Zinn  {diinU 
Bretlein  (der)  —  Ebenholz  (daa). 
Bn'tlinj;  (den      Tisch  (den. 
Briefen  —  Kartenauf.sehlagen. 
Biieft  —  Karteiiaufjfcschlagen. 
Briek<<l,  Briekl  (den      Bcgienlo  (die). 
Briekelii    -  Hesreliren. 
Briekelt  --  Heir.  Iirt. 
Brinklcrisch  —  Begierig. 
Brillen  —  I^eaen.  Apnnlien  aeiur  Aehnoln. 
P>rillerei  idiei      Aehniichkeit  (diel. 
Brillig  —  Aebulidi. 
Brillt  —  Achnlich  gewesen,  (ieihnclt, 

( Jelesen. 
Brinini  —  Bniiin. 
Brimmiach  —  (TrQn. 
Brissen  —  Zuti-a^r«'». 
Brisst  —  Znf,'etraffen. 
Britlin;;  (den      Gedörrte  Birne  (die), 

oder  Klotzen  (die). 
Brodeln  —  PrahlMi. 

llrodrlt  —  CeiH-aldt. 
Brodler  (der)       l'i-ahler  (der). 
Brodlerei  (die)  ^  Prahlerei  »die), 
Brodtselmappel  (d.is)   —  HSmerehoo, 

oder  HaiiMiierl  idasi. 
Brodtsehnapnl      Kleine  Hammer  (der}. 
BrofTt'ln  —  Hreclien.  l'ndilen. 
Brofjelt  —  (Jehroelieii,  (»epnillt. 
Bro},'ler  (der*       Trahier  (der). 
Bruglerai  (die)  —  Bruch  (den,  Prahlerei 

(die). 

Brulli'd  —  Aafriihren,  Verlii'ren. 
Broiler  (den  —  Aufrührer  ulerl, 
Brolleroi  (lUe)  —  Aufruhr  (der),  Veriuat 

(deri. 

Brollerif?  —  Aufiiihriscb. 
Brollt      Aiif^'eriihrt.  Verloren. 
Brontonler  (der)       Bottelvogt  (der). 
Brosen  ^  Hor^'en. 
Brost  —  (Jel»or;rt. 

Brotz  (der)  —  HaudwcrkAburache  (der). 
Brilmler  (der)  —  Biene  (dien 

Bniniin  —  (lewiss. 
Brummbär  (ilen  —  Friid  (ih  r). 
Brummen  —  Donnern. 
Bmnnnendjodl  (der)  —  Uheinwein  (der). 
Brummer  i»ler)  —  Bär  (der),  Donuer- 
vcttor  (daa),  Donner  (der). 
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HL  Orobs. 


Jenniach  —  Deutsch 


Jenniach  —  Deutadi 


Brumiiiorfi  («Hot  —  (icw  is^hrii  (dioi, 
HnuniiHT^nniis«*!  i  i*ln>»  Wctterab- 
Brummcrpiniisl    j"     Icitt-r  uk-ri. 
Brammenin^r  (dor)  —  Wt>spo.  Ilnmtnpl 
(«Hol. 

Brumu]f(cliuapp<T  (der)  -  Hiimmercdcri. 

Bramtnt  —  Gedonnert. 

HnitHicndjodl  nIcd  —  Khcinwein  fdcT). 

llnuiillcn  —  lirthn'ii. 

ÜjMiiiillrr  (den  -   Böhm*  idwi. 

Hninillt  —  fJoliolm. 

limnsol  (der»  —  \\  r/.a;,Tli('it,  Zaghafti{(- 
krit  (die). 

Bruuscln  —  Zagen,  Verzagen. 

Bmnsek  —  Gesmgt^  Venif^L 

I  niii  1  (dort  —  VeiMgtbeit,  ZaffbafUg- 
ki'it  (diel. 

BrannKg  —  Vemigt,  Zaghaft. 

Brnntschklohor  (dri)      Nlaiilthier  idasK 

Bruüt  (der!  —  Kiemen  (der). 

Bnistgoechinalt,  Bnutgsehinalt  —  Ver- 
richtet. 

liinstniahnisi  li  idori  -  Bni.-irU-ck.  Vor- 

loil)  (der).  Wrste  (die. 
Bnwtftehinal  (die)  -  Verricbtimg. 
Bmutwhinalen  —  Vorrichten. 
lUdiidfiiz  (der)  —  (Sal^ri-n  (der). 
BHcbito  —  Freilich,  Gewiss. 
Bechrid  (den  —  Jnftm  hIcd,  Juditen 

idie'. 

Bschridrni       Jufd'rn,  .Inclitoni. 
Bueh  (den  —  Scldfiftsel  idrri. 
Biirclicrl  —  Waldlnirjra.  Ntitbur|^ 
Biichlor  (deri       Bürge  (dtTi. 
BiUlilcrci  idici      Büixacbaft  (die). 
B&chserlgcacbraubt  \ 
BAeh«HgBChrBubt   \  —  Vorenthalten 
nfn'lix  iltrt'scliraiift   1      (v.  Z.I 
Bik-lis»Tlpi<'lininft  ' 

Bnrhs(.rlsrhnu,fen   \  "  V  orenthiüten. 
Bnffcii  —  Kniiinirn. 
I'.Mfft  —  ( ü'koniiiien. 
Biigcl  (der»  —  Borg  (dor-. 
Bugolninscli   diel       Woil»  (das). 
Burkol.  Biickl  (der»  —  Itflckcn  (deri. 
Buckein  —  'l'ragen. 
Buckelt  —  Getragen. 
Biukolgostliiiappt,  BackclgDehnappt  — 


<iesehiepi>t- 
ckclge«cnolt, 


Boekelgrohölt  —  Ver- 


Bnckclge«cf 

V  t  tidcr. 

Binki  lUi-ni  idon  —  Kriecher  idcr». 
Biickrlk.  ni;iUehcr  «der»  —  Kriechende 

Bettler  (der). 
Buf'koiniossiior  (der)  —  Skis  (der»  in  der 

TanikkäU-te. 
Buekelsehulen  —  VerwencUni. 


BiukolHoliölt  —  ^'or^veudot. 
Buckelediölerei  (die)  —  Verwendung 

Bnpkel(»ehnappen  —  Schleppen. 

l;i;i  lM  l-i  lina))|»t   —  ( Jesclilepi»?. 
Buc-kobclinapptcrei  (die)  —  ächlcppeix'i 
(die». 

BuckolsHiimteo  —  Erbicdicn  (sich), 
Itucksohnnten    —    Erbrechen  (aldi). 


s 


JUUMI. 


K  rl » ro<'l 1 0 ri sc i  i .  Spei- 
Bienenhaua  'daas 


Bin-kwliimti>ih 

eriwh. 
Bnmbeia  (die) 

Bicnenhflttc  (die). 
BiMiitii  utrl  (der)  —  P>ieiioilsrook  (dcft. 
Buniorei  (die)  —  J^trongo  HÜe). 
Bnmerisch  —  Straig. 
Buiiihafoti  (der»  —  Polier  (der). 
Biiiii|)orkanti    (die)    —  StauipfniQhle 
(die). 

Bninps  (iler)  —  Satz  (der). 
Buiiipfion  Set/en. 
Bniiip>t  —  (to?*orzt. 

Buui8  (die)  —  Weide  (die),  Moor  (das). 

Snmpf  (der). 
Bumsen  —  Wi'idon. 
Bumser  (den  —  üirte  (der)  oiler  Halter. 
Bumfwrin  (diel  —  Hiitin  (die)  oder 

Halterin. 
Bumst  (W'weidor. 
Bundoricli  (der)  —  (  otton  (der). 
Bundeniiaiin  (der)  -  \\usuiaalt,CtymTg 

oder  Bader  (dort. 

Burgori  (dasi  —  Strafhaaa,  Zuehthana 

((UlH). 

Burglumm  (das)  —  Strsfhans,  Zncbtltana 

(«l;i-). 

Burgstall  idon  —  Tempel  (der). 

Büsch  (der)  —  Loeh  «fast. 

Buseho.  Buseligo  (die)  —  Flinte  (die), 

Schicssgewelir  (das). 
Butt  Gefremen. 
Biiftenjont  (den  —  Futter  (das). 

I'iutteineiiten  —  Futteni. 
l^Utteiiieiitet  —  (teffittOIt. 

Butter  (der»  —  Wache  .'die». 
Butten  —  EMen. 

Butterig  -  Hunirri^^. 

Buttlak  tdon  —  Hvujgor  tiUr). 

Bnttlnkig  —  Hnngrig. 

Bnftiiau'f'l  ("las)   -  Ekel  (der). 

Buttnageln  —  Kkohi. 

Biittnagolt  —  (leekelt 

Biittsoldand)Ms  idiel  —  Speis,  äpeiae- 

kannnor  idie<. 
Buttselieiik  ideri  —  (iast  (iler). 
Buttliuri  (den  —  Speise,  Ksswaare  (die). 
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Jenniach  —  Deutsch 


Jenniaoh  ~  DeotBch 


Bnm\a<ler  («Icr)  —  Von  Gauieni  anf- 

^fstellte  Wache. 
Batzen  (den     Gans  «lie). 

Buxen  —  Falten, 
linxen  (die)  -  Hosen  (die). 
lJuxenliost'n  —  Vei-scldiefen. 
Buxcubo»t  —  V'enicbiuffeii. 
BnxenhSrdinß-  (den  —  TaachenmeiMr 

Buxeukrath  (der)  —  Uiberfall  (der». 
Bnxcnkrachen  —  ril»erf allen. 
Buxejiki-aclit  —  ribcifnüiii  (v.  7.). 
Buxeukraxen  (diel  —  ll(»M  iinä};er  (der). 
Bnxenlatz  —  Unbequem. 
Buxenschliq>f  (der)   —  Hoaentiiger 
(d«'r). 

Buxenstuiv.  —  Ilosenfell  (das  . 
Biueutragcrüng  ider)  >-  UoBcntiü^ 
(den. 

BuxenweisBlingstim  Ider)  —  Hoecnfell 

(ilas). 

Buxenwindel,  Bnxaiwindl  —  HoecnUtz 

(der). 

Buxer  (der)  —  Hase  (iler). 

Bu.\locherl  (dm  —  Zweig  (dert. 
Buxt  —  (iefallen. 
Bnzeu  —  (iaus  (die). 
finzfiOBcfamuk  (der)  —  Gioecfett  (daei. 

Redensarten: 

Bjuiil  Kt*>H"hwäcbt  —  Eisenstäbe  dun-b- 

g»*seljnitten. 
Basil  srhwaehcn  —  Euenatäbe  dorcb- 

srbneiden. 
BinibanifreniTsclit  j  —   Heindieh  <dine 
I'.inil*:itn;rnitselit  Ceranscb   in  ein 

)>intli:ininitseiit  |  Kans  ;;ek*>njiuen. 
Bind)animtseben  —  Ih'indich  uttne Ge- 
räusch in  ein  Hau»  komuien. 
Bupl  Ja  vi  —  Selir  alt,  Sehr  lanpe  her. 
Bäunierl  ^'etnaebt  \  —  (Jepnddt  oiUt 
Bäumerl  ipnaclit  |  Aufj(epoclit 
BSumeri  maehen  <-  Prahlen,  oder  Auf- 
piK'hen. 

BIi»tabene  gemacht  -  (  Jes«  hiafen  unter 
freiem  Hunroel. 

Biotabene  machen  —  Schlafen  unter 
frei»Mii  Iliinniel. 

Kr  ]iiMkr  im  Hhitschluf  —  Er  iat  bei 
mittleren  Jahren. 

Er  pockt  im  Bintaehlnf  und  fahrt  mit 
>eineni  Löffel  in  der  I.nbon  i  Kr 
bat  den  grü:^steii  Tbeil  tü'ine»  Lebcu» 
ftehon  vorüber,  und  verlebt  es  im 

Arrest. 

Muri  lK>»timmcn  —  Kaulteu. 
Muri  heMimmt  —  GeranbL 


Dabbein  —  Beflchlafen.  Beisehlafen, 

Verschlafen,  Beg'attfu  ^icli). 
Dabbelschix  (die)  —  llun-  (die). 
Dabbeit  —  Beschiafi-n .  Bei^escUafien, 

VccBcbhifen,  Begattet  (aichj. 
Dabeftem  —  Ermonlen,  Umbrinffen. 
Dabejjert  —  Kruu»rdet,  rn>j;rl)i:irlit. 
Dal»e»(»el,  Dabesst  (das)  —  Erbanueu, 

Erbarranisfi  (dai«). 
Dabesseln  —  Erbarmen. 
I)abei*»elt  —  Hrbannt. 
Dabibeni  —  1  jlrieren. 
I>abibeit  —  Krfmren. 
Dabliuf^  (der»  —  Windel,  oder  Faächeu 

(die). 

Daboliren  —  Erstcclien. 
Dabohrt  —  Eretoehen. 

Daboseln  —  ErAvarten. 
Dabaeelt  —  Erwartet. 
Dabof*lerei  idie»  —  Erwartun^if  (die). 
Dabuckeln,  I)abnckelt  —  Eitragen. 
I)abuniM  (der)  —  Ersatz  (der). 
Dalmmften  —  Ergötzen. 
Dabnuist  —  Ersetzt. 
J  »ailidecke ,  I  'ailidecki'U  (die)  —  Un- 
wesen (das». 
Dachcl  —  Kehle  (diel. 
Daehelranff  (der)  —  KaabenaaR  (daa). 
Daelier  (der)  —  Hud(>i'  (d:isi.  Luft  (die). 
l>acher  besteppen  -    Luft  ma<  ben. 
I  >acher  besteppt  \       ^  , . 

l^n-  lM  r  bsteppt    }  ~  ^^"ft  gemacht. 

Darid  (di«')  —  Keble  (die). 
Daeldin^  (der)  —  Haeii  («las),  Hut  (der), 
Kappe  mit  Schirm,  äehinnlcappe  die), 
hacken  —  Le;ren. 
Dackeln  —  (Jelten. 
Dackelt  —  (;eg»)lten. 
Packerei  (die)  —  I-ifro  (die). 
l'aihukr'H  —  Errriclii'U. 
iiadackt  —  Erreicht. 
Dadalfeln  —  Erbetteln. 
I»:id:ilft  —  Erliettelt. 
I>adailtii  —  Erkämpfen. 
Dadallt  -    I  rkampft. 
Dadein  —  I»azn. 

Dadircben  —  Erb»  rti  ln.  I  j  lutten. 
Datlin-bt  —  Erbetti  lt.  Erbeten. 
Dadii^peln  —  En^  iM'ben,  Eitappen. 
Dadi^pelt  —  Ena'l»cht,  Ertamjt 
Dadoinspeln,  Dadoinapelc  —  Erwiadien, 
Eitai)pcn. 

Da4lie[i>pt  In,  Dadiensp^t  —  Erwiicht» 

Ertapiit. 
Dadulleru  —  Erbietiien. 
Dadnilert  —  Erbothen. 
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HL  Gboss. 


Jennisrh  —  DentMh 


Dadnpfcn  -  Eretpchon. 

Dadupft  -  Ei>»toclien. 

Daf  U\u  \       Seife  (iliel  in  i'iiuiii  Brief, 

Baehü  uder  äuiititiKC'U  Urkunde. 
Dafakeo,  Dafalzt  Erhalten. 
Dafilzoii  —  KifimUMi. 
Dafilzcrci  (die)  -  Erfindung  idio). 
I  »afilzt  —  Erfunden. 
Dafra^n  —  Uibon. 
Dafrairt  —  Oonht 
nafniKcln      Krfi'a<ren.  Ei-faliren. 
Dafrakelt  —  Erfragt,  Erfalireu. 
Bafrakicroi  «lic»  -  Erfahrung  (die). 
Dafrecholii  —  Erfn'ucn. 
Dafrcchelt  —  Erfreut. 
Dafailen  —  Enrirkwi. 
Daf  mit    -  Erwirkt. 

DagagCTB  (der)    —    Falke,  UAbicht 
(der). 

D«|(anieil  —  l  'r^^  irkeu. 

Dai^mt  —  1  rwiikr. 

Dufrlarfcn  —  Erseliweren. 

Da^rlarft  —  Er»eli\vert. 

Daffliioii  —  Veriiereii. 

l>aj;lirt  —  Verloren. 

Dagnuckeu  —  Ersparen. 

Dagnnekem  (die)  —  E^paniiw  (das). 

Dagnmkt  -  Erspart 

Dafnu'ken  -  \'erßrro»s»eni. 

Dafftukt    -  \"er;rrnssert. 

T>ali;il<  lien  -  Erbietlien. 

halialilit  —  Eri)otlien. 

r)aiiai-])fen  —  ErRteif(Cn. 

Daharpft  —  Ei-stiefren. 

Dahcipen  —  Ennoitleii,  Ei-selilafren. 

Daliei^-t  —  Ennordet,  Eix-Ida^'eii. 

Dahcilcn  (aieli)  -  Ergeben  ^sichj. 

Dahoilif^  Ergelten. 

Palieilt  (sicli)  —  Erf?eben  (sich). 

Ttiiliellcn  —  En^ebwingcn. 

Pahellt  —  ErBchwim^. 

Haheinnien  \ 

r>alH'iiit       1  . 

Dal.einsen   f  "  ^-ri«»«»- 

l)alieiiist  J 

Daliesten  —  Ereilen. 

Dahest  —  Ereilt. 

Dabieberscn  -  Erdenken,  Erainnen. 
Dahiehmt  —  Erdacht,  Ersonnen. 

D;i!n"ir!rii  —  Erreichen. 
Daliiirlt  —  Enx'ieiit. 
Dalli  »fein  —  Erretten. 
Dalx.fi'lt  —  Envttet. 
Daliuhlerii  —  Erhungern. 
Dalli  tlileit  —  Erhungert 
])aliufeln  —  Erivtten. 
Dahufelt  —  Errettet. 
Dai  —  Genug. 


Dakaspeni  —  Dureh  Betrug  oderlin« 

seluiny  erwerben. 
Dak:i>iint  —  Dureli  Betrag  odcr  Tlu- 

schung  erworben. 
Dokeilon      Ernchla^en,  Znhanen,  Zu- 

wlilajtjen. 

Dakeilt  —  En*elilageu,  Zugeliaueu,  Zu- 

peselilafren. 
!»:ikiii/elu  —  Erzeng'en  1  mit  Be/nir  auf 
Dakiiizelt  —  Erzeug?!    |     leheudc  üe- 

seliöpfe. 
I)akitzi'ln  —  Erdrosseln. 
Dakit/elt  —  Er<lioss<'lt. 
I>akla.ssen  -  Eivi-Iiii^sen. 
DaklasHt  —  Erschos^n. 
I>akl«*mnien  —  Ewlrileken. 
I>;iklr,ninr  —  Erdriirkt. 
I  »aklenni  iden  -  -  'i  i'ifr  (iler). 
r>aklenii}r  —  Teigielit. 
r>MkIui1ieii  —  F.rliax'hen. 
Dakloilii  -  lüliaselit. 
Daknallen  Erseliieaaen. 
Daknallt  —  Erschossen. 
I'aknorkeln  —  Ei-spairn. 
Daknörkelt  —  Ei-spart. 
Daknürklcrai  (diol  —  Erepamh»  (daa). 
Baknoten  —  Uibertragen. 
Dakiiott   -   ril.eitni;ren  (v.  Z.K 
Dakohlen  Erhungern. 
Dakohlert  —  Erhungeit. 
D.ikihiiiiiem       Eriulliren,  Erkaufen. 
J  >akiuiiiiit  ii  —  Ernährt,  Erkautt. 
1  >akini(h"gen  —  Erkaufen. 
T>akuiidigt  —  Erkauft. 
r»akuf  -  Wolilgeliften. 
J>alanieu  —  Verlieren. 
Üalamt  —  Verloren. 
Dalawh  (der)  —  Sprache  (die). 
D.ilasclien  ~  Spreelien.  l{e<U'n.  ^Nagen, 
1  »alaseht    Geaprochon.  ( Jennlet,  Gesagt. 
Dalliel,  Dalbl  —  Gerade. 
Dalchern  —  ?5tolinen.  Atriizon. 
hahliert  —  Gestöhnt,  Cieäelizet. 
Daleg  (der)  —  Erfolg  (der). 
Dalegen  —  Erfolgen. 
T)alegt  —  Erfolgt. 
Dalengen  Eireiehen. 
Palengt  —  Erreicht 
DaJfen  —  Betteln. 

DalFer  (den  —  l'.etfler  (den. 
Dalferin  {die)  —  Bettlerin  (die). 
Dalferei  (die)  —  Bettelei  (dtoK 
]>nlfr  —  (Jelietrelt. 
J  *alfiien  —  .Saiuuielu. 
r»alfner  (der  —  Sammler  (den. 
Dalfnerei  idie  —  Sanindung  (diei. 
Dalfaeriu  (tüe)  —  Sannulerin  (diei. 
Pallhet  —  Gesammelt 
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Jennisch  —  I)out«c-li 


Palp'u  —  lUnrirliton,  Hcnkni. 
Daiffcr  (»k'i)  —  Scliurfrichter,  Ucnkcr 
(norl. 

T);iltrf      Hiiiircriclifct,  Gehenkt 

I);ilins('n  —  Kriiön>n. 
Daliii-r  ^  Eihffit. 

l>;ili(M-lii'ii  —  KiiH'ii  spielen, 
Kiiti-n  Schaden  uiilluiii  (.)eiii:iu*U-it). 

Dalitscht  —  Einen  l'ossen  fjospiclt, 
ü^en  äduulen  an^than  (Jciuanden). 

Dalkm  —  Daranachlaffcn,  Hinriditcn. 

Dalkt  -  Dardiig«ec£lagon ,  Uinfe- 
richtct 

Dalt  (der)  —  Kampf  fdci^^Ranfeid  (die), 

T{niifli:milel. 
]):ill('n  -    Kämpfen.  Kaufen. 
Dallcr  U\or\  —  Kampfer,  Käufer  iilcr). 
Pnllerei  (ilio)  -  Kampf»  Kaufhamll  (der), 

[{anferi'i  (diel. 
]);illiry.en  —  Wanken,  Scliaukeln. 
DaJliUt  —  Gewankt,  Geschaukelt 
Dallt  —  Gekämpft.  Gerauft 
Dalnie  (dio)  —  Schluaacl  (der). 
Dalmen  —  Burgen. 
Dalmer  (der»  —  Bfiri^  (der),  fk'htümd 

(den. 

I)alnierlus(  li  (der/  —  Sehlii?4S»>ll<>eli  (das) 

(fil)erlianpti. 
Palnieroildie)  —  Hüi-}::>ioliaft(diei,  S(lilos> 

(da.sl,   Weiehes  nur  im   Innern  zu 

r)ffnen  ist. 
Dalmt  —  Gebuivt 
Dalodem  —  Eriosehen. 
Palixlert  —  Krloselien. 
Dalüticrn  —  Verhungern. 
Daldsert  —  Verhungert 
Pania.s,  Danies  —  Lan<?. 
DamaHen>i  (diel  > 
Damescrci  / 
I>ama8serei  (die)  —  Cmialmong  (die). 
I)ania.s.seni  Ennahnen. 
I>aniassert  —  l'.nnahnt 
Dameln  —  liüttdu. 
Damclt  -  Ocröttelt 
Danicrl  —  l'lricli. 
Dami  —  Zu  flauise. 
Dami  (das)  —  Heimath  (die),  Gcbnrtsoit 

(den. 
Damiprinz  (der» 

(diel. 

Damiseli  —  Blind. 

Paniikerseliifern  —  (»elMulsort  ver- 
lilnpien. 

Damikerachifert  —  Geburtsort  vcr- 
tftufniet 

Danip,  Dampf  (den  —  Sdiwefel  |der). 
Dampfen  —  Wärmen. 
Dampferei  (die)  —  Wärme  (die). 


Jennisch  —  Deutseh 


Uingo  (die). 


Gebuii»ubngkcit 


]>:iiii]if*  r/.  Dampffetz  (der)  —  Seliwefci- 
failen  (der),  ^)chwcfelkQr2e  (iliej. 

Dampfig  —  Warm. 

I>ampft  —  Oow.lnnt. 

Damoppeln  Erbeten. 

Damoppelt  —  Eri>etet. 

D;in;.'t'].  Danirl  (ila.si  —  Ding  (das)* 

Itauij^clii  —  Ertaiizen. 

r>ani{r('lt  Ertanzt. 

Danillcr  (den  —  Tomback  (der). 

Danollen  —  Erbeten. 

Dannllt  —  Erbetet. 

Danuppebi  —  Erbeten. 

Danoppclt  —  Erbetet 

Daparlt  —  Feil. 

Dapatiebcn  —  Erkaufen. 

Dapaseht  —  Erkauft. 

Dapat.>ielien  ~  Zu  Gründe  gehen,  Hinab- 
kommen. 

Dapat.selit  —  Zu  Gmnde  gegangen, 

Uinabgckommen. 
Dapflanzen  —  Erbauen,  Errichten. 

Dapflanzt  —  Erbaut,  Errichtet 

Dapflcimeu  —  Erweeken. 

Dapfleimt  —  Erweckt 

Daplautsclien  —  Ersetzen. 

Daplautselierei  (die)  —  Erüatz  (der). 

DapIautMcht  —  Ersetzt 

r>:i]inppeln  —  Er/ittem. 

Dapiippelt  —  Erzittert. 

I>a<|uartern  —  Ei'selim'kiMi. 

Daquartcrt  —  Erschrocken. 

Daracheln  —  Erreiten. 

Daracliclt  —  Enitten. 

I)andtern  —  \'erfebleu. 

Daraltert    -  Verfehlt. 

r»ararbeiten  —  Brauchen,  Gebnuiehen. 

I>ararbeitt  —  (iebnuiclit. 

Darecken  —  Erspai-en. 

r>ar(>ckei-ei  (die)  —  Erapamlas  (das). 

r)are<kt  —  Ei-spait. 

Daridmen  I  r»«..-»!.»« 

Daridmet  j  '  En»«»«»- 

Dariekeln  —  Erregen. 

Darickelt  —  Ene^t. 

Darl  (das)  —  l'aar  (das). 

Darion  —  Paarweise. 

Darm  ulcr)  —  Band  idas). 

Därmen  —  Drucken. 

Darmer  (der)  —  Dnicker  (der). 

Darmerei  (die)      Dmckeroi  idie). 

Darrat  —  (lecbuckt. 

Danthnen,  Darohnt  —  Ersehen« 

Datschncn  —  Plaudern. 

Darschner  fdcr)  ■—  Plauderer  jderi. 

Darschin  I  l  i  hüm  -    IMandeiTi  (diel. 

Danjclmerii'  lUiei  —  i'lautlerin  (die). 

Darsdtnet,  Darschent  —  Geplaudert 
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Jenniach  —  Deutsch 


nasMiialli'ii  —  Krxlin'ini. 
I»i«soliaIlt    -  Kixlirirrii. 
Daiicliaufi'lu  —  Hrscluipfcii. 
Pasoliaufolt  —  Ersohripft- 
I'üsiliauflm-i  (diel  —  Kr>4  liünfnngldie). 
I)ascher  (der)  —  Schnalle  (iliui. 
Daachitzel,  Dtisehitzl  (das)  —  ErwUuumg 

I'aschit/.cln  —  Ers\  iilwioa. 

I  >a«('hitzolt  —  Erwähnt. 

I>airlilHf(<n  —  Envcrfcn. 

I>astliU-il't  —  Er%\  (Ilten. 

r>asclilinjren  —  Erbfutcn. 

JOaitchlingt  —  Erbeutet. 

Pawhlumlom  —  Erisprin^rcn. 

I'ascliluntlrrt  —  Er»pnui;;fn. 

I  >ascliluu^cn  —  Erbeutet  i 

Dascliiiiciclic'It  —  Erf()|;rt. 
has<"hiiH«ii'lil('rri         —  Eif<»lg  (der). 
Dasrlimcl/en  —  Enilflndoiti. 
DaMfliiiielzt  —  Eii>irui(Ictt. 
Dasrhinii'ren  —  Ei>p;ilKii. 
Paschmifit  —  Et-Hpsiiit.  t 
Dattchmolzcn  —  ErplOndcrt. 
Dawhncllen  —  Erwhicsfon. 

1  »ilMlllH'llt    ErSI-llKSSl'U. 

1  >U8c-huürlcu  —  Erhenki'iL,  , 
Daaehiillrit  —  Erhmkt 

I>asrh wachen  —  Ertrinken,  Eitnirikon. 
1  >a8(*liwächt  —  Ertruuken,  Ertränkt. 
Daacndcriren  —  Ersehnen. 
Dasondorirt  —  Eivclmt. 
I>JUH'nt('rin'n  —  EisiOnuu. 
Diwentt'rirt  —  Erst-Imt. 
Daspanncn  —  Eiwhauen,  Ereehcn,  Ver- 
rechnen. 

Daspannr  —  Endlut,  Enchcn,  Ver- 
rechnet. 
Daatcasen  —  Drohen. 

Dasti'sscrci  fdirt  —  Drohung  jdio*. 

Ha^tcsst  —  (n'dfulii. 

ha^ll"•n^•ln  —  Erln»lilen. 

Ilastüff.lt  -  Krliühlt 

T»astüfn»  ii  i  (tliiM       Erhohlung  tdic).  i 

I>atalU'ni  —  Erlown. 

Datallcrci  (dio)  —  ErlosiinK  idio).  ' 

DalaJlcrt  —  Erißst. 

Datd^cn.  r>af('i:-t  —  Ei-s»'lda;;cn. 
Datoln  —  (k'liickeu,  iäenilen. 
Datelt  —  Oefiehicktt  <te«endct 

Datcmcn   -  Krki  iiiien. 
I  »atcnil  —  Erkaiiiir. 
]»att-sscn.  Datcsst  —  Ertngra. 
Haroiscn,  I>atoi<t  —  Krfallen. 
r^atsclu'.  DaLsdien         —  Wt-ib  (dasi, 

Wi'ihsnerson  (die»,  Eutv  idici. 
DatM.'herl  (daai  —  Thamchnalle  (die).  ] 


Jeoniseh  —  Deutseh 


l>atf>(  liit  dern.  Hat-'H-hieilert  —  Erfallen. 
Dauno^  (der»  —  Wach»  (das). 
Dausoln  (sich)  —  'I'rauen  laichi. 
Dauselt  (skhi  —  (Jeiraut  (sich). 
Ihivortliclii  —  Eiv.winfren. 
Davorthelt  —  Erziehungen. 
Dawadeln,  Dawadelt  Erwachsen. 
Pazäiinen  —  TiTi-rrlien. 
i>Hyüunt  —  rmi«t:uiden. 
r>azepf en  —  Erzeugien  "i  mit  Bezug  auf 
Dazepft      Erzon^    )    leblose  Ge- 

(fenständr. 
I>e(  ki'l.  ne<kl  («1er)  —  Cinkreis  »derl. 
Dcckclschwing  ider»  —  Verkauf  (der». 
Decken    —    Nachmaehou,  Aeindich 

niaelien. 

Dockerei  (die)  —  Achuliehkeit  (die-. 

Deckerifldi  —  Aehnlich. 

Deckt  —  Nachgemacht,  Aehülich  go- 

niaclit. 

Defek  ideri  —  Ptds  (der  . 

Defft  nj,  l>efferor  —  Besser. 

Deff»'M  Stecken. 

Defft  —  (i  est  eckt. 

Dei  —  Wietier. 

Doinpi  —  Danehen. 

Itriiidel,  Deindl  (das)  —  Seitel  (das). 

Dellvru  —  Itädem. 

Deitert  —  rierSdert 

Deniasel.  I  U  masl  (der)  —  Stelle  (die) 

( A  u^»e^^  alu-UUfrsort). 
T)enn  —  Wanun. 
(»eniseln  —  Stecken. 
Jleniselt  —  (M'steckt^ 
r>end.  Dender  («leri  —  Zahn  (der). 
Dendi  (die)  —  Zälme  (die). 
Deniülmsch  (den  —  Zahnloch  (das). 
Denis  (der)  —  «üft  («laa). 
Dcnisen  —  Vci^fifteu. 
Deniser  (der)  —  Oiftmischer,  Verfnftcr 

(der  . 

(»eiiiserei  (die»  —  Vergtftuug  idiej. 
1  »»iii>iv(li  —  ( ;iirig. 
I>enist  —  \  riLHI'iet. 
J>eph's  —  Wovon. 

D<M-fi>nscliein ,  Derfenspaimer  (der)  — 

Bettel  vogt,  Buttel  (dorj. 
r»enneK  —  (Jem. 
Dcsel,  I>esl  —  Vnrei-st. 
Desenhainmcr  (der)  —  Truiumel»chl%l 

(der). 

I)espalis  (da.s)  —  Holz  (das). 

Dess  —  Jezt,  Heute. 
Det  -  Du. 

]  »ersehe,  Detschen  (die)  —  Bdq)iel 

(dasl. 

Detschen  (zu  den)  —  Ztun  BeispleL 
Deutl  —  Zucn^t. 
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Jeimiach  —  Dootscfa 


Dcntsc-li  —  Jcnnisch,  der  jeoidachen 

Sprafhe  kundifr. 
DeutBch  g^eparlt  —  Jcnnixch  «jeredct. 
Doutsch  parlen  —  Jenniscli  mlcn. 
DiHitech  parlt  —  Jenniacli  geitnlct. 
DeatBclilit  n  (der)  ~  Ente  (die). 
Pfer  —  Wohin, 

Dilieroi  (tlii'i  —  Rede,  Safre  ulic). 

r»il)om  —  Ri'don,  Sauren,  SpredlCül. 

Dibert    -  Gerodet,  Gt'sapt 

Dlekerlin^'  (der)  —  Spie^rol  (der). 

Diditwhrn  —  Wottt-n. 

Diditethcroi  (die)  —  Wette  (die). 

DiditBcht  —  (icwettet. 

Dienspei  (den  —  Neuj^ierde  idie)* 

Dienspeln  —  T'in«nclien. 

Dienspelt  —  rnigesneht. 

Dionspel  (der)  —  Neujjienle  (die). 

r)ien»iileri»c)i  —  Neufrieri^. 

I  Heren  —  Siicn. 

Bierling  (der)  —  Auge  (das). 

Dien  —  OesÜct. 

r>ifenii  (der)  —  Winter  (der). 

Diffel.  Diftel,  Diftl  (die)  —  Kirohe  (die). 

Difteln  —  Itetrfi^en. 

IHftelt  —  Betn»iren. 

IHftler  (der)  —  JJt  truj^er  (der). 

l)iftlerei  (diel      Hetnif?  (der)* 

Piftlerif?  —  Bctrögeriach. 

r»ilf  —  Arm. 

Dilferci  (diel  —  Annntli  (dir). 
Diu,  DUle  (diel  —  Magd  (die). 
Dillen  —  Zw5lf  (12). 

hilli  -  ?5ie. 

I  lilm  (der)  —  Narr  (den. 

J»ilnierei  (die)  —  Narrheit  (die)» 

r>ihidseh       Närrisch,  Albem. 

Jiiium  —  Zelm  (lü). 

Dimmel,  Dimml  (der)  —  Donner  (der). 

Dimmein  —  Donnern. 

Diniinelsehein  (den  —  I>onn(  i-stn;^Mdor). 

Diinnielt  —  Gedonnert. 

Dimmer  (der)  —  Douier  (der),  Zebeud 

Cder). 
Dimpi  —  PnneVicii. 
]  )inphartel,  J  )iu^luu  tl(der) —  Besen  (der). 
Din^rhartlpfhinzuu  —  Beeenbinden. 
Din^hartipflanzer  (der)  —  Beaenbinder 

(der). 

Dingfaartlpflanzt  —  Besengobonden. 

Dipen  —  Diess,  Dieser. 
Diplententerei  (die)  —  Irrsinn,  Walm- 

sinn  (der),  Verrüc)vtlieit  (diel. 
Diplcntiscb  —  irrsimiig,  Waiinainnig, 

YerrOekt 
Dippchi  —  Reden.  Sa^en. 
Dipplcrei  (die)  —  Keile,  Sage  (die). 
Dippdt  —  Geredet,  Gesagt. 


Jenniadi  —  Deuttteh 


Dippen  —  Geben. 
])ippt  —  (iej^ehen. 

Dirach  (der)  —  Felsen  im  Walde  (der). 

Direh  —  Gefrdlitr. 

Direlien  —  Bettiln,  Bitten,  Fordern. 
IHnlier  (der)  —  B(>ttler  (der». 
Dircberei  (die)  — Bettelei, Bitte,  Forder- 

unjf  (die). 
Direherfisl  (der)  —  Bettehnann  (der). 
Dircliergaja  (die)  —  Bcttelwcib  (das). 
Direht  —  Gebettelt,  Gebeten,  CKsfonlert 
Dirlen  —  Dui-fen. 
Dirlt  Gedurft. 

Dirstel,  Diri^tl  (der) AuBsdilagen  der 

Bäume  («las». 
Dirteln  —  Dingen. 
Dirtelt  —  (Jinhingeu. 
Dirten  —  Dix'i/ehn  (13). 
Diitig  —  Di-eicsi^  (80). 
I)it>).elieri.><elie  (da»)  Deutsefaland. 
Divcnd  —  Winter  (der). 
Di  wem  —  Reden,  Sagen,  Spredien. 
Diwerei  (die)       Jiede,  Sa^?e  (die*. 
Di  weit  —  (i  endet,  Gesagt, 
r>Io  Wo. 
Dnieni  —  Daneben. 
Jhiüilen  ~  Zerstanipfeu. 
Dnollt  —  Zerntampft. 
Dübri,  Ddbrieli  (der)  —  Tabaek  ((h  i  i. 
DoHribla»ka  (die)  — Tabackblatter  (die). 

Dobrigsoeh  (der)  —  Tabackladen  (der), 

Tabaektraffik  (die). 
Dol»rif,i*ochner  (der)  —  Tal)aekkräjner, 

Tabaektrafikant  (derj. 
Dobrihinliers  —  Tabackkopf,  Tabaok- 

pfeiffenkopf. 
Dobrihimschalie  l  —  Tabaek- 

Dobrihimachallcn  (die)  j  dosendcckel 

(den. 

Dohiikeih .  Dobrikeil  (die)  —  Taback- 

pfciffu  (die). 
Dobrikeilgnidelleroi  fdie)  —  Tiback- 

pf ei f f enl) escli  1  iige  ( da.s ), 
Dobrikielu's  (den  —  Tabaekkopf,  Ta- 

baekpfeiffenkopf. 
r»uliriklin:^'  (die)    1   —  Tabaekpfeüfe 
J  »uln  ikini^e  )  (die). 

Dobrikröto  I  — Tabaekpflanze, Taback- 
Dobrikrot  |    »taude  (<lie). 
Dobriloeherer  (den  —  Tabaekpfeiffen- 

rolir,  Tabaekrohr  (da»'. 
Dobriuetz  (daa)  —  Tabackbeutcl  (der). 
Dobripipf  (die)  —  Tabarkpfeiffe. 
Dobrispadeu  (die)  —  Taliackdo^ie  (die). 
Dobrisurucke,  Dobrispruckcu  (die)  — 

Tabwkpfcife  (die). 


29 


110 


III.  Obomi. 


Jennisch  Dentach 


DoliiUtofr«  I.  I»olm»toffl(üer)— Taback- 

räiuiit-r  ^tlor). 
Dobritharui  i<ler)  —  Tabaekpfoifren- 

deckel  (dor). 
Dobrizuiiff,  Dobriznnpo  —  TabackWatt 
(das). 

JJuanspcl,  Düuitöpl  (der)  —  Neugierde 

Drmnsplcriscl)       \i  tiL-ii  i  ilt. 
Dönnspcln  —  i  iii>urlu-ii. 
I)üan8p('It  —  rrajfOftuchl. 
Docke,  r^orkcn  (die)      FI(>ck  (dCf)  ZOIU 

Aufnähen.  Sihellc  (die). 
Docken  —  Kcidien,  (  Jelten. 
Dockerlpflanzen  —  tH'hwRnnon. 
Dockcrlpflanzer  —  Schwärmer  (der). 
Dockelpflanzorei  (dio)  —  SchwSnnorei 

idiei. 

Dockerpflamt  —  Owhwirmt. 

Dockt  —  (Jeiiclit,  Ccrrrlten. 

I)M^'el,  I)ügl  (der)  —  Topf  uler). 

hrm  lien  —  Betteln.  Bitten,  Fordern. 

Dönlirr  (der»  —  Bettler  ider). 

I>r»ri  lierei  idie)  -  Bettelei,  Bitte,  For- 
deniiiir  idiei. 

Döirlierfisl  (der)  —  Bettelmann  (der). 

^>^»reller^^1ja  idie)  -  Bettelweib  (da!5). 

Dörclit  ^  Gcbctti^,  (lobctfm,  Ge- 
fordert. 

Dffrchtcln  —  Dürfen. 

Dorchtelt  —  (;e<hnft. 

Dömics  (iler)  -  I'opf  rdcri. 

|>of  —  (Mit.  Schön,  Anffeneinn. 

j)or  i)..r  —  liedit  g;ut,  Itooht  acbCn, 

Beeilt  :in^enelini. 
Dofen,  Dofer,  Dofes»  (den  —  Kerker, 

Arrest  (der),  Gefangniss  (das). 
Dofes  —  Gefanjren. 
Doffel,  Doffi  kI.-i»  -  Kuppdci  (die). 
Doffoln  ~  Knppeln. 
Doffelt  —  Gekuppelt, 
hoffler  fdon   -    Kuppler  dien, 
hufflerei  (die)  —  Kuiipelei  (tlic). 
Dofflerin  (die)  —  Kupplerin  (die). 
Dofurptiseh  —  llrtht  scliwans. 
Dufpasch  -  Wohlfeil. 
Dofpascherei  (diO)  ~  Wohlfeilheit  (die). 
Doft  —  (iut. 
DopHuen  —  Fischen. 
Dog'unier  (iler)       Fischer  (iler). 
Doguiuerei  (die)  —  Fischerei  (die). 
Do^mt  —  Gefiffcht 
I>i»iscln  —  rmlaufen. 
L>oi»clt  -  Umgelaufen. 
Doincrln  —  Strampren. 
Domerlt  —  Cej^tranipfi. 
Donnerberger  (der)  —  J  odti^chlag  (der). 
Doimntioh&tz  (der)  —  Krieg  ider). 


~J  Jenninch  —  Deatsdi 

l>oppeltri  f:i!leii,  DoppeigfaUen  (den  — 

(Jesclieiik  (da.H). 
Doppelkies  (der)  —  TUnkgeld  (das). 
Doppeln  -  Geben. 
Doppelt  —  Gegeben. 
D.trf    -  Dort. 

Durl  )datti  —  Ta«che  (diel,  Beutel  (den. 
Dorfdritcken  -  An»  der  Tasche  stöhlen 

im  (Jedrfinfro. 
Durfdrücker  (ch-r»  —  Ta.Hcliendieb.  Dieb 

welcher  im  (iedrani^c  stiehlt. 
Dorfdrürkr      Aus  der  Taadie  stehlen 

mi  (;e<ir:iiij:c. 
Dorfdrucker  (der)  —  Dieb  (dei)  vdcher 
•  im  (iedran/;e  stiehlt. 
r>orfdmcken  —  Aus*  der  Tasche  im 

(iedränge  stehlen. 
Dorfdinckt  -  Aus  der  Tasche  im  Ge- 

dränfre  gwtohlen. 
T>iuin  iiicn      Schl.'if  (der). 

Diiriurn  Schlafen. 
I)onner  (der)  -  Schlaf  (der). 
Dornierig.  Donneriscli  —  Schiftferi}»'. 
Donnes  (der.  —  llafeu,  Topf  (iler). 
I  >orniesmalodiner(der)— TOpfer,Hafner 
(«ler . 

Donut  malochner  —  Geschlafen. 
I>onideln  —  N'enmirelii. 
Domdelt  —  VemagelL 
Domdling  fder)  *-  Esperl  (das),  Mispel 

(die). 

I  »onip'iiagelt .  Donifrnagelt  --  Umge- 
st<tlpert. 

r>ornliäul>el  ld;is)  —  Nul'^cI  ider).  ' 
Dornkit/:  (der)  —  Bkudvserk  idas). 
D<inikit/,en   -  Blenden. 
t>onikitzerei  (die)      Blendwerk  (das)* 
Donikitzt  —  Geblendet. 

Donilviijtji  -    /.^\  eck  (der)  i \:i;.'"el). 

DuiTiki-aizer  (der)  —  Ueciieu  (der). 
Domkrant  (dast  —  Reh  (das). 

I>onik)-auter  (der)  -  I'ehbock  (de*). 
Ditninaj^oln  —  i  instolpeni. 
Dot  imaseri      Widder  (der). 
Doae,  Dosen  (die)  —  Sdiloss,  Vorhing- 

whloss  (das). 
Posenglied  (das)  —  Zeuge  (der). 
Dos(>ngliednej)|K'n  (die(   —  Zeugnias 

(das)  )s<hriftlich). 
Doslsot/ig  —  Inliehiiflic'h. 
DotiM'h  (die)  —  Weibliche  .Scham  (die). 
Dowri  (der)  -  Taback  (der). 
Itniluit  l   Drabutl  (der)  —  Cavalerist, 

Keiler  (der). 
Dradeln  —  Schleifen, 
i  »radelt  —  (ies(liliff(>n. 
Dradler  (der)  -  Schleifer  (<lor). 
Dradlerin  (die)  -  Scblciferin  (die). 
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III 


JenniMh  —  DentMüh 


DnullorjtitT  ((Icn       Sclilcifstciii  clrr). 
DnuUertrallanun  ^tU  ri  —  St  lih  iftM  kam'j» 
(den. 

PnifTon  («leH  —  Fieber  (das). 
r>niptmT  (<lcr)  —  Thee  (der). 
I  »rn^ronoivi    (die)    —  OaehBfdgkeit, 

TreiliiKkeit  (die). 
Draffonenrortll  (deri  —  Theekesnel  (der). 

nrarhheinl  (ilaaj  -   Wiiht  l  (di>n. 
I>i:i(libdnliy  —  Wirblii:. 
r>niliti'st('nz  (der)  —  Wiinlo  (die)« 
Drall  (<lii!l      Soliuur  niirt. 
Drallfisl  «Ut)      Seiler  i 
Prapiicl,  Dnippl  (den  —  SSticfel  »der». 
Dn-it  —  Hivhts. 
I  »ribrn»  I 

Dribis    }  —  Drei  (3). 
Dribns  f 

T»ribis  (<lor»  —  Dritte  (d«ri. 

l  »ris  I'ivii. 

DriHcrfi  (die)  —  Trouo  (<Hoi. 
nriwi'l.  I»ii\v  uh  r\      Drischel  (die). 
Driwchi  r)n'^»'ln'n. 
nriwelt  —  ( Icdnischcn. 
iMiwItT  idcri  —  lM"Oscli('r  (der». 
r>nwlcnn  idie)  —  I>rt'scbi'rin  (die). 
I>r<i<  li»c,DrochM»i(die)  -  Kefale,Giugel 
(dioi. 

Drudoln  —  fk-hldfen. 

Drodf'It    -  ( M'scidiffcn. 
Drodlor  «Icri  —  Scldoifor  ulori. 
Drodlonn  (ilic)  —  Sclil(>if(«rci  (die). 
r>rodl(*r])icr  (der)  —  Scldcifstein  («Icrl. 
Im-»  »dl  ort  tu  Harum  (der)  -  Scideiferkanvu 
(diTl. 

Ihondi'l.  I»n>ndl  (dfii  -  S<'hub  (der). 
Dr<iiidel,  Ih'oiidl  (<li('i  —  Si»innnul  idas). 
iMondoln  —  \'ei-scln('l)en,  Spinnon. 
Drondelt  —  Ver»ciiobeu,  (irsponiu'ji. 
Drondlwi(dle)    Scfanb  (tU-n,  .Spinnerei, 

Ver><'lii('bmig:  (dieiw 
Drondlcriii  («Uet  —  Spinnerin  (die». 
Pn»nd!mette  (die)    \      „t.  , 
Ihondlnntteri  (das»)"  ' 
l»rondliiinlaufor  (den  —  Spiiinnid  (das'. 
Dronl  "  I>araii. 

Dnmel.  nroni  (den  —  Seliul»  (der  . 
I>rMnel.  Druul  ulie)  —  ."^piiinrad  i.dasj. 
Ih-diilerei  (dio>~  Behob  (der);  Spinnerei 
(die). 

Droneln,    Prcmlcn    —  VerwMeben, 

spinnen. 

Dronieiiii  (tlie)  —  Spimieriii  (die). 
Dronelt,  Dronit  —  Gesponnen,  Vcr- 

seimlien. 

Dnmliunlauler  (ilei  i  —  ."Spinnrad  (das). 
Droese  (die)  —  Kehle,  Grargcl  (die). 


Jenniscfa  —  Dentach 


Dnieken  —  Reiben,  Wetzen,  Weg- 
schieben. 

I  *  11  k  i  l  —  Schnalle  (die). 

Druckpieken  —  Zupappen. 

Dmekpiekt  —  Zugepappt. 

Druekt  —  Cterieben,  Gewetst»  Wegge- 
»cbobcu. 

Dmf  —  Darauf. 

Dachebenen  —  Wef^sehutten. 

Dschebcrzt  —  Wo^^esclinttet. 

Ducke«  (den  —  Flirst. 

I>uekes<tP  (die)  —  Füi-xfin. 

Duder  (den  —  Waldlutm,  Tosthoni, 
Hlrtcnhorn  (d.i«i. 

Dudercr,  Duderfi^«I  (der)  Hornist, 
Waldhomist  (der). 

Dndem  —  Homblasen. 

DuUers  —  Weff. 

Dndert  —  Hompoblasen. 

I>nnnii«'I.  Diininil  (der)  —  Donner  (der). 

r^üinniclu  -  Duuuern. 

Dünimdrfitlilfng  -  Schlag,  Schlagflnas 
(den. 

Danuuelplattsehw  ;ii7.  —  'Wetteniaclit 
(diel. 

Drininielpoll  (der)  —  Heilip«  (den. 
I  >iininielHcliein  (der)  —  Donnei-stag  (der). 
TMlnimelt  -  Gedonnert. 
Dünimler  (der)  -  Donner  (der). 
Dftnn  (das)  —  Recht  (das). 
T>rmnlieli  —  Reelitlicli. 
Düpfeln  —  Pn>bu<'n,  Vei-^uehen. 
Dfipfelt  —  Prdbirt,  Versnolit. 
T»iu  —  (Iiit,  .\n;renelnn,  Schön. 
l»uf  -  r»nl        Keclit  gilt,  \Urhl 

nehm.  Recht  Schon. 
DiiflMilierer  ((h'n  -  Sfarfircr  (der). 
Dufltdllcrn  —  Staffiren. 
Dnfbollert  —  Staffirt. 
Dufe  i{aichaim  —  liahm  (der),  (jiuto 

Sanre  Milch  (die),  Sanre  Schmetten 

(dm. 

T>iifi'  lanschetniötel  -  .hdy. 

hufr  Si  hcni  iden  —  (iute  Name  (der), 
hiile  Zinkstauber  (der»  —  Zinober  (der). 
Duff  -  Gut. 

DnfTerei  (^e)  -  Wohl  (d.i.s». 

Dufer  ro«rli^  —  Mehr  nnid. 

I>nfei-s,  iMues  —  (lefanp-n. 

iMifer.  Dnfes,  Dnfei-s  (den  —  Arrest» 

Kerker  (den,  Gefängnis»  (das). 
Diiffrehaekt,  DnA^hackt  -  Gcsehmeckt. 
Dnf^^^chlufen,  DtifgRchlafcn  —  Zngo- 

la.-^sen. 

I>uf;flanzwei8  —  Vornehmlich. 

I»nfli>>ken  —  Seinnecken. 
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Jenniflch  —  Deatach 


Jemiisch  Deutidi 


Dufleffig  —  (nitlinv-if?. 

Duftiegfliscli  —  Kocht  itcbwars. 

Dufpascli  Wohlfeil. 

I)ufpaiwlnTci  (tlie)  —  Wulillt  ilhi'it  idiol. 

Dufschlafcn  —  ZulaMicn. 

Duft      .Ajigcm-hin,  (Jut  Schön. 

iMift  (diel  —  Kirch»'  «lie). 

Dufti,  iMiftiuiaiin  idi'i  )     Fnihlin;;  (der). 

Bof^flanzer  lUcr)  —  Maurer  (den. 

Dnftschiüter  (den  —  8eliiilnici8ter,Sdiiil- 

Irhrrr  (ilvr). 
i>uftuiu  —  Sicher. 
Duftnincn  —  Stehern. 

Diiftiinii  (der)       >i'  herheit  (dio). 
iMjftiiint  —  t^i'siclu'ii. 
I>ullcni  —  Hieteu. 

I>ull(>n  i  (diel  -   Anbot,  Gebot  (das). 
l)nlhMt  —  (Jt'boten. 
iHihm-  (th-n  —  (ialfron  (der). 
]>uiuui  (dio)  —  Kirche  (die). 
DiimnbodencltrciMf^nidcr  (das)  —  Bach, 

welolies  verBchieaene  Gaunerkünsto 

enthält  (das). 
Dnmaharto^Bumahaitl  (der) — Kirdien- 

ilirinT  (der), 
i'iuiii*!  —  Fest. 
Dumpfem  (die»  —  Festigkeit. 
Dunkehvn-^  idii  i      Nebd  (der). 
Duukehi  —  l.ntlicii. 
Dunkelt  —  (ielaolit. 
Diipfjrlanzer  (der)      l^anze  (die). 
TUipfgi.liiztnipper  (der)  —  Ulan,  Lamdor 

(der),  iidiT  liulilaneii  (der). 
DupfhärtliuK  (der)  —  StUut  (das). 
Dnpfen  —  Stechen. 
Dnpfer      Stilet  (da.sl. 
I>upferei  (diei  -  Stich  (der). 
Dnpfflosser  (der)  —  Foreilo  (dlelu 

iMipft  -  Gostochen. 
I»upi>l  —  Voll. 

Dnn  iii.iitMr  (der)  —  Trichter  (der). 
I)uivhliu«oriff'  -  Schleisng. 
I>urcldauf  (der)  —  Rinne  (die). 
Dunhzug  (der)       Faden.  Zwim  (der), 

Garn  (das),  Näliseide  idic). 
Durchzuiimadel  (die)  —  Spuidl  (die)  am 

Sjiiniinid. 

1  'luvhz.ujTHstaMelier  (der)  —  Wacbs  (das), 

Zum  Wichsen. 
I'urf   ~  Sauber. 
1>  Ulfen  —  Sfiubem. 
Durferei  (die)  —  Sauboilcett  (die). 
l>urft  —  (iesäubert. 
Durl  (der)      Dunst  (der). 
Durlen  —  T»rui>trn. 
Durlig  —  Düuätig. 
Dnrit  —  Gedünstet 
Dorm  (der)  —  Schlaf  (der). 


Dünnen  —  Schlatcn. 
Dnmier  (der)  —  Schlaf  (der). 
iMmnerifr.  r>unueri.M  !i  SchtiUTlig. 
I  )unuplarscheii  (iäliuiMi. 
Dunnplatscht  -  Gogälmt. 
Durmeshieb(M-s  (den  ScbJafhauboldie). 
Dünnt  ~  ( leschlafeu. 
Dusche,  DuM-heii  (die»  —  Fftoat  (die). 
Duschen  —  Knheu. 

DnscholBchalle  (die)  ~  Viole,  Bratsdie, 

Zweite  (Jeijre  (die\ 
Duwher  (den  —  Tascheninesser  (da»), 

Schnitzer  <dcr). 
Duschcrci  (die)   -  Ruhe  (die). 
DuschiM  lialleii  (die)  —  Viole,  Bratsiche, 

Zweite  (Iei<re  (die). 
Du>ilit  Ccrnht. 

Ihix-.  J»il«-t'ii  (diel  .SchlOM,  Vnrhällg- 
H  iiln>>  (das). 

Dut«ctt  —  SchliesBen. 

Dnsst  —  Creschlossen. 

Dnte,  Daten  (diel  —  Horn  (das  ,  Trom- 
pete (die). 

Duton  —  'JVompeten  Homblaseu. 

Dutenfisl  (der)  —  T)rompetcr  Bomist 
(d«'r). 

Duter*  Wct:. 

Dutschka  (der)      Scliuh  (den. 

Dutt  —  Trunipeteü  =  Horn  p^blasen. 

Duttengi^pannt,  Dnttengspaimt  —  Ver- 
la r\t. 

DuttcnHpannen  —  Verlarven. 

Ii  eden  sarteu. 

Daliscbt  und  dapatscht  preimen  —  Ver- 

M-hnldet  sevn. 
Dalisiht  und  dapatseht  gepreimti  —  Ver- 
Dali seht  and  dapatsdit  prdmt  /  schul- 
det gewesen. 
Das  hockt  der  Nöspel  —  Es  ist  mir 

All«'«  eins,  F.»  ist  mir  ein  l>ing. 
Der  dimelkeimiitche  Erbach  rerlescbt  ~- 
Der  Mond  ist  in  das  lebrt©  Viert!  ge- 
tiftcii  (R.  A.):  iibcr  einen  Mi  ii-rln n 
der  zeitweise  nicht  riclitig  im  Kupte 
ist» 

T>iiThen  um  die  Schnalle  1  —  T'm  V«t- 
F'irclieu  um  d'Schnallen  j  zeihung 
bitten. 

Dircht  um  die  Schnalle  1  —  Um  Ver- 
Dircht  vun  d".>chnalien    |  zeilaui^' 
gebctten. 

Dirchen  um  Entwickel  l  —  Um  Ver- 
Diirhen  um  Entwiekl    f  zeihnng 

bitfoii. 

Dirchi'n  um  Eutwickluug  —  tun  Ver- 
seiliung  gebeten. 
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IV. 

Ueber  (xericlitsgrapliologle. 

Von 

Hana  H.  Busse,  MELncliciu 
not  11  AlbOdongaa) 

l)i.r  l\  riiiinus  (  J  ra  p Ii  ol o.i;i  e "  ist  wälireiid  der  letzten  .hilire 
auch  in  der  juristischen  Welt  bekannter  j^^eworden.  Allerdinj^s  «re.schah 
dieses  zumeist  bei  solchen  Füllen,  die  wenij;  geeignet  waren,  eine 
richtige  Vorstellung  von  dem  Wesen  der  Graphologie  und  von  ihrer 
praktischen  forensischen  Tragweite  zu  erzeugen;  (vergl.  die  l^le 
Czynski,  Berchtold,  Dreyfus).  Das  so  gebildete  Vorurtheil  dfiifte 
auch  noch  eine  besondere  Verstärkung  erfahren  haben  durch  die 
Anpreisungen  und  Thätigkeiten  der  meisten  Öffentlichen  Graphologen 
und  Graphologinnen;  hier  zeigte  sich  n&mlich  ein  solcher  Mangel  an 
wissenschaftliehem  Geiste,  dass  es  erlaubt  schien,  von  den  Vertretern 
auf  die  ^Wissenschaft''  zu  schliessen.  Trotz  all  dieser  Umstände 
haben  sich  b^its  einip'  hervorragende  Juristen  nicht  gesehent.  mit 
anerkennenswerther  Entschiedenheit  für  die  Wissenschaftlich keit  und 
für  den  liohen  forensischen  Werth  der  gegenwärtig  noch  so  viel  miss- 
verstan<lenen  und  verpraitrii  (iraphologie  einzutreten.  Besonders  Pro- 
fessor Hanns  (Iross  hat  sich  in  diesem  Sinne  an  geeignetster  Stelle 
geäussert');  seine  sachgeniässen  Darlfgungen  dürften  wohl  hei  viclfu 
.luristm  (las  \'onirtheil  gegen  dir  <  irapholoLrie  beseitigen  und  (Infiir 
in  iiini-n  den  Wunsch  erregen  nach  weiterem  Kin(h"ingen  in  diese 
neue  Wissenschaft,  zumal  soweit  sie  forensische  Bedeutung  bat. 

Als  Wegweiser  für  das  weitere  Kindringen  in  die  (irai>hnl()gie 
hat  bereits  (Iross  eine  zieniiicli  reiche  Litteratur- Angabe  gemacht, 
der  wir  nur  nocli  die  Titel  einiger  neuerer  ruhlicationen  hinzufügen 
möchten;  die  Autoren  sind  Hans  H.  Busse  -).  J.  Dill  oo''),  G.W.  Gess- 

1)  Hauuä  GroHs,  liundbucli  f.  L  utcrsuchuugsrichter  (3.  Aufi.  S.  197— 207: 
Sachverständige  im  Schriftfaclie). 

21  Hans  H.  Busse,  Die  Handsduffton-Deutungskande.  Ein  Untmichts- 
kanas  in  10  Briefen  mit  Boila^a^o.  t2- Aufl.  1S97— 1S99.  llBndieii,  Inatitnt  ffir 
wiseensdi.  (:rn])]i()l<»p('.  Mk.). 

Hi  J.  iJilluu,  lhuul:M.-lmftun-L>eutuug.  (2.  Aufl.  lyJS.  Berlin,  Kail  Siegis- 
mund.  2  lOcl.  Gebeimnisse  des  mrasditiclioii  Sedonlebens  auf  Gnindlage  der 
Graphologie.  (1899.  Karl  SiegiBorand.  4  Mk.). 

Aiehir  nr  EriaiadMKttvopolafto.  IL  9 
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mann>))  Ludw.  Klagest),  Dr.  med.  Gg.  Meyer^»),  Dolph.  Poppöe^), 
Dr.  ComeliuB  Riiys"^),  G.  Tarde.')  Ausserdem  mag  erwiUmt  wer- 
den, dass  g^enwärti«:  drei  Monatsschriften  für  Grapholojrie  erscheinen, 
nämlich  zwei  in  Frankreich und  einein  Deutscldand."")  Der  Werth 
der  citirten  Litteratiu  ist  natürlich  ein  hr»elist  unirlcicher;  dieses  er- 
klärt siel)  aber  ans  der  kurzen,  jedocli  »'nt\vickehin;:-srciclicn  (lesdiichte 
der  lirapliülo<rie.  Als  liepriiscntanten  des  ^eirenwiirti.iren  Staiules 
freiten  vor  allen  die  Werke  J.  ('rejiieux-Jauiin'.s'i  und  Preyer  s'"); 
auf  sie  und  auf  die  deutsche  <rrai)liolnirische  Monatsschrift  möchten 
wir  alle  verweisen,  die  tiefer  in  die  wissenscliaiiin  he  <  irapliolo^'ie 
eindriuiren  und  sich  über  alle  Vorp'inp'  dieses  Gebietes  auf  dem 
I^aulenden  erhalten  wollen.  Als  Keprüx  ntanten  des  früiieren  Standes 
(1S62 — ibU4)  und  der  jrejrenwänii^eu  poi»ulürea,  zumeist  weiblichen 
Behandlung  der  Grapholüj^ie  sind  u.  a.  zu  bezeichnen  die  Werke  von 
Dilloo,  Henze,  Maohmer,  Mendins,  h,  Meyer,  MiehoDy 
Paulus,  Sittl,  Siz,  Varinard,  de  Vars. 

Bevor  wir  nunmehr  eine  Darlej^ung  der  {i:erichttich6n  Verwen> 
dungsmögliebkeiten  der  wissenschaftlichen  Graphologie  versuchen, 
durfte  —  trotz  der  obigen  litterarischen  Verweise  —  eine  Skizzirung 
der  Principien,  Probleme  und  Ergebnisse  der  Grapho- 
logie geboten  sein. 

Die  Graphologie  oder  Ilandschriftendcutungskande  will  die  Be- 
ziehunjiien  aufzei^ren,  welche  zwischen  dem  Charakter  eines  Menschen 
und  s«  iner  Handschrift  bestehen.  Der  Beweis  für  das  nothwendige 
Vorhandensein  solcher  Beziehungen,  für  deren  Einzelheiten  und  An- 

1 )  ( W.  ( i  e s s  III  ;ni  II .  KatcchiBUittB  der  llandeehriftendentuiig.  |1S97.  Berim» 

Karl  Sie^nsiuund.    2  Mk.  |in. 

2)  Ludwig  Klajres,  (Jraplmlogiüclie  Methoden.  »Lu  ,lieriehte  der  DeutBcfa. 
iirapholop.  Gcsollacb.''  18»S.  Kr.  4,  11,  12.) 

:ti  Cforg  Meyer,  Graphisch  fixirto  Aoadmcb^hcwc^^unp'ii.  du  -lU-richto 
der  I)e(its(  Ii.  ( o n|ilM i1ii<:.  Gcecllseh.'^  1S9S,  Xr.  1, 3,  und  in  den  ^Grapholog.  Monats- 
heften- Is'.i'.t.  Nr.  1.  2.1 

4)  i'üpiiee,  Tajenii*ivi  Tit^nia.  ilMMi,  Pra/<,  Jos.  K.  Vilimuk.  l  (•uldeuu 

5)  Cornelius  Kuts,  Traitö  de  Graphologie  U89S,  Paris,  Delame.  2  Fr.). 

6)  0.  Tarde,  Lu  (Jrapludope.  („Kcvue  philtisopliicinc"  l^it",  Nr.  ItM. 

7»  -La  (;  rapholo;;ie"  (r:iri>.  seit  l^TO.  Socii'-te  de  (Iraplinlogic.  id  Fr.| 
uud  «L' Lcriture"  (Paris,  seit  isuti.  histitut  SteiHi-rrapliiiiiU'.  vi  Vr.). 

S)  nGraphulogiäche  Monatshefte,  Organ  der  Dtsoh.  gruphulug. 
Gesellschaft".  (MQnchen,  seit  1M)9;  1$97  und  Ibf^  uuter  dem  Titel  Berichte 
der  Dtscli.  grapliolog.  Cesrllschaft''.  S  Mk.,  för  Mitglieder  «Mk.i. 

*J)  .).  (  ' r«' pi  r  11  \ -.laniiii ,  L'Kcririin'  t-t  le  «■aractere  i  l'^'M»,  4.  Aufl.,  Paris» 
Alcau.   7  t'r.  00.  —  Deutselie  L'elieiM'tzung  in  Vorljereitungi. 

10)  W.  Prcyer,  Zur  Psycholügie  des  Sdiivibeus»  ({"^'.i^,  Hamburg,  U'opold 
Vü«s.   10  Mk.). 
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zahl  ergiebt  sieb  aus  der  Genese  und  Analyse  der  Handschriften, 
sowie  aus  dem  all^^enieinen  pbysiognomisehen  Onindri^esetz  von  der 
Aeussenin«;  iiulividaell-seelischer  Phänomene  in  körperlichen  Zuständen 

und  Thütijrkeiten. 

Die  Analyse  der  Handschriften  führte  zur  Entwickelim;^ 
einer  selbständijLcen  (]oscri|»tiven  Wissenschaft:  der  Handseh riftenkunde; 
hierbei  wird  das  Wort  «Handschrift"  nur  im  jiriniären  Sinne  ver- 
standen, d.  Ii.  als  die  f^ixirun«:;  individnelirr  (inndificirter)  Schreibhe- 
\ve^'unp*n;  diese  llandschriftenkinidc  nnter^eb<M<l»'t  mcIi  also  wesentlich 
von  den  Ilandschriftt'nforsclinnpii  der  Autiitiiaiiin  nsauinder,  der  I)ip- 
loniatiker  und  der  raläo^^rapheii  und  wurde  (It  inf^eniäss  mit  cineni 
neuen  Terminus,  .. Auto;;ra|thokinetik",  bezeichnet.  Die  liier  vcrfol^^te 
au.'ischlii  >sliclic  I'n'obaclitnn;^  der  nandscliriftenei;j:enlhiiniliclikeitcn 
führte  zu  einer  (iruppiruii^^  derMlbeii,  ^a-mäss  den  von  Crepit  ux- 
Jamin')  und  l'reyer-;  festgestellten  Elementen  aller  Schreibbewe;jj- 
ungen  und  Schriftfixirungen.  Hierbei  niusste  auch  die  Entwickehmg 
einer  Terminologie  und  die  Construction  verschiedener  Messinstrumente 
begonnai  werden,  so  dass  gegenwärtig  bereits  eine  ziemlich  mathe- 
niatisch-exacte  Descrtption  der  meisten  handschriftlichen  Eigenthfim- 
lichkciten  möglich  ist  Letztere  bestehen  übrigens  nicht  nur  in  den 
gröberen  individuellen  Veränderungen  der  einzelnen  kalligraphischen 
Schriftzeichentypen,  sondern  beziehen  sich  auch  auf  alle  weniger  auf- 
fallende Eänzelhetten  der  Schriftzeichen^eätnltung  und  femer  besonders 
noch  auf  die  Zusanimenordnun.::  der  Scbriftzeichen  zu  Silben,  Worten, 
Zeilen,  Seiten  und  iranzen  Schriftstücken.  In  all  diesen  Momenten 
zeigen  sich  individuelle  Differenzen  \<»ii  verscliie<lener  Constanz  und 
innerlialb  «rewisser  (ircnzen.  Dnreh  die  systematische  Darle^quifr  all 
dieser  handscbriftlichen  Eip'ntbümlichkeiten  erniö/^licbtr  die  Auto^rra- 
phokiuetik  eine  solch  enKsliüpfeude,  genaue  .iVmüybe  und  Description 

U  Crepioii  x-.Iamin  iiiitci-^ichoulct  Starke,  <icstalt,  .Vusdchiiiiiifr.  IJiclitiing, 
Sti'fijxki'it  uinl  Onhmii^  der  Srlircitiltt-wciriinsreii :  er  iM-miilitc  sich,  ilii'  \  (>t>>rliir<lr'ii- 
aitigeii  Bii«[ungeii  iler  liaiHl^dirilt  ilariuicli  zu  t)ezeiduK>ii,  wie  zu  iiu'er  Knt.sroliuiig 
jene  Bcwegungsplcmciite  znflamnmiiK'U'Ictcii.  Er  systcmatisirt  almi  nach  den  Fae- 
tnren  des  SelircibadrA. 

2i  Preyer  untcixlicidet  ^■i<•t•  Kleniciite:  dit«  Iviclitiniir,  die  RicIitunfrslUnfre, 
ilic  Stricliltn-iff  und  dir  riitcrlinclnin^rcn  in  der  Hrwcyruii^'-sfixiniiiir.  l'r  -\Nt.'- 
uiarisiit  also  naeh  deu  Faktoren  des  Seliriiberffebnis.ses.  —  Zu  einer  veuiiittclu- 
ilcn  Stellung  zwischen  <'r<^picnx-Jamin  und  Preyer  durften . spatere  Syate- 
niatiMningen  ^elanp'ii.  zumal  nenn  sie  die  cxperiincut«  !]«-  Zt  rleping  der  beim 
Schreiltact  wirkenden  Facton  n  ltcrii<-ksirliti;fen ;  verLrI.  I  >r.  Ad.  Crnss:  „T'nter- 
sncliiiiiir»^n  i'dxT  die  Schrift  (icsinidcr  und  (Jei.stcskraiikcr"  liii  l'roj.  Kraei)«'liM's 
^l'syeholojj.  Arlieiteii"  II.  ^1.  und  I>r.  ileyer:  „Ilvperiiuenlelles  über  Au»- 

(tnicks-  und  ScIireibbcwej^uuKen*  (in  ^Graphol.  Monatslieftc**  1899,  Kr.  3  n.  4). 
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jt'der  t'inzflnt'n  Handsclirift,  wie  sie  früher  nie  om  iclit  \\  crdrn  konnte. 
Natürlich  blieb  die  I^r  « tmnur  nicht  stehen  hei  der  Darle-runjr  der 
einzelnen  Eip^cnthünihelikt  itcii  nnd  ht-i  (h'r  nielir  elonientaren,  kine- 
tolopschen  oder  ^'rn|iliisciien  Zusjuniiit'iii>rdnun;r.  F>  wurde  versuciit, 
Gesetze  über  die  innere  Zusainnimp'hririj^keit  der  «-inzt-hien  liandx  lirift- 
lit'hcn  Ei^^enthündielikeiti-n  ;iufznfinden,  also  u.a.  üIkt  dif  X<'tli\\  tndi::- 
kt'if  des  ijh'iehzHtip'n  Auftrctins  t  li'iucntar  vcrx'iiicdt'ner  Eip'ntiiiiinlich- 
kt  iten,  tz.  H.:  druekreiehe  Sdirift,  st-liräp'  \m^v.  uro>st<  Ausdelinun};  der 
Huelistabentheile  unterhall)  der  Zeile,  st«'t«' Vi'rhindun;:  der  Huehstahen). 
llii  rzu  bot  <lif  Entsteliun;;s- und  Enlwiek»  lun^^s;.c(.heliielit«'  der 
einzelnen  II anilseh ritten  bereits  manches  werth volle  Material.') 
Es  zeigte  sicli  eine  gewisse  Gleichzeitigkeit  im  Auftreten  bestimmter 
IlandflcbriftcneigenthUniKehkeiten  mit  den  einzelnen  Lebensaltern,  bczw. 
mit  den  entsprechenden  Stufen  der  Obarakterentwickelung.  Zu  wei- 
teren Ergebnissen  führten  die  Znsammenordnung  und  Vergleichnng  Ton 
Handschriften  gemäss  dem  Beruf ,  dem  Geschlecht,  der  National]^ 
dem  Stande  ihrer  Schreiber.  Damit  aber  befand  sich  die  Forschung 
bereits  mitten  in  der  physiognomischen  Interpretation  der  einzelnen 
Handschrifteneigenthfimlichkeiten,  mitten  in  der  ^Zeiehendeutung*',  in 
der  Erklärunir;  die  Autographokinetik  war  zur  A  ut«»grapho Psy- 
chologie, oder  kürzer  -  unter  pietätvoller  l'eibclmltung  des  von 
Miehon  gebildeten  Tennimis  —  zur  Oraphologie  geworden. 

So  einleuelitt  Hfl  auch  theoretisch  die  Uichtigkeit  dieser  neuen 
Kelationswissenschaft  ist,  die  praktischen  Ergehnisse  ihrer  Forschungen 
entbehren  doeli  noch  zum  grossen  Tlieil  der  abs<»luten  Sicherheit,  ob- 
wohl bereits  nianclie  „Zeielien"  oder  „Symptome"  -  nicht  ^Symbole'^! 
—  als  ireniigend  liewiesen  angesehen  werden  dürfen. 

Die  Seliwierigkeit  der  graphologischen  Forsehung  liegt  jedoch 
durchaus  nielit  so  sehr  in  der  Werthung,  in  der  Deutung,  in  der  Er- 
klärung der  einzelnen  Symptome  und  der  verscliifdeiieii  Symptomen- 
complexe  f„zus;immengesetzte  Zeielien"  ),  als  x  ieluielir  in  dem  s|irach- 
lichen  Material,  in  den  charn  kt  erologischen  Terminis.  Diese 
Schwierigkeit  theilt  die  graphologische  Forschung  mit  allen  Zweigen 
der  Physiognomik  (im  weitesten  Sinne);  sie  aber  erkannte  am 
meisten  das  Bedfirfniss  nach  einer  wissenschaftliehen  Chaiakterologic 
infolge  ihrer  gründlicheren  analysirenden  und  experimentirenden 
Behandlung.    Nicht  zu  bezweifeln  ist  die  Aeussemng  individuell- 

1)  Couilliaiix.  i>s\ f  lin^fniphii' nn  frrnpli(»lojrie  i)e(lag<»pqu(>  i r';iri>  In'.hü. 
Ufer,  Schrift  und  IimUn  itlualiiiit  bei  Kiiulem  (in  i'ruf.  Jiein'M  tlncykli>i»;ulischem 
Handbuch  derP&dap>gik).  Busse,  Kinder-Handschrlf ton  (in  der  ,W(«tdtHcfa. 
LehravZlir*''  1609,  Nr.  5). 
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seelischer  IMiänomeno  in  kfirperlichon  Zuständen  und  Tliüti'rkeiten; 
olinc  sdk'liL'  würe  jede  ^Men^cbeokeiiDtDiss'*  uiimüglicb;  die  Frago 
ist  jedoch,  welclier  Art  diese  Aeussening^n  im  einzelnen  sind.  Und 
mit  um  so  melir  Ileclit  erheben  sicli  Zweifel  und  Kritik  iregen 
die  Antworten  der  Lavater.  fialK  rarns,  Darwin',)  u.  s. 
als  ja  ilinen  eine  wisseiisehaftliehe  ( 'harakteroloj;ie,  die  Pliänome- 
nolo^rie  des  individuellen  St  clcidchrns,  nml  damit  also  aueli  eine 
eliarakterolo;risehe  TerminuluLni'  ft  lilten,  welelie  aber  die  „conditio 
sine  (jua  nun''  für  jede  exaete  iiliysioj^nomisebe  Forsehun^  sind. 
Trotz  der  reichen  eharakteroloi^iselien  lietraelitun;^eii ,  welolie  sieb 
in  den  Werken  der  Philosophen  findtMi,  und  von  denen  wir  nur 
'Bahnsen 's  „Charakterolope*'  erwähnen,-)  die  exaeti>  Individual- 
psychologie  beginnt  erst  in  jüngster  Zeit  sieh  zu  entwickeln;  auch 
sie  ab«*  hat  noeh  nicht  die  Classificirung  und  die  Ue^nffsfestle^^ung 
der  zahllosen  8))nichlichen  Bezeichnungen  für  die  individuellen  seeli- 
schen Verhaltungs weisen,  fttr  die  Eigenschaften  gebracht  AU  diese 
Worte  entbehren  gegenwärtig  —  auch  noch  üi  den  Kreisen  der  For- 
scher —  der  eindeutigen  Bestimmtheit;  man  kann  gegenwärtig  noch 
keine  indiTiduell -seelischen  Verhaltungsweisen  und  Zustände  mit  der 
Abbreviatur  eines  allgemein  gleichartig  verstandenen  Eigenschafts- 
wortes bezeichnen;  man  ist  zu  umständlichen  Beschreibungen  ge- 
zwunjren.  Diese  Verhältnisse  erschweren  natürlich  die  Forschung 
auf  allen  physio^^nomischen  Oebieten  in  höchstem  Ttrade  und  machen 
sieh  also  auch  in  der  Ciraphologie  bemerkbar.  Allerdings,  in  der 
praktisciien  A'erwcndung  der  frra|)liologischen  Forschungsergebnisse 
ist  eine  \'erdeckung,  eine  Eetouche  der  vorliegenden  Schwierigkeiten 
dadnnli  möglieh,  dass  sieb  der  fJraphologe  auf  den  Standpunkt  der 
eharakterolopselien  \Vertliun;;-jiweise  der  jeweiligen  Inten  ^sfuten  stellt, 
d«  nn  dieser  Standjmnkt  ist  eben  durch  den  Diaraktrr  des  Interessenten 
l»r>riiiinit.  Wir  verwenden  alsn  das  vorbandi nr  Material  der  Eiiren- 
srli;ift-!u'-/t  i('liiiimufn  unter  steter  l»erücksichtii;iin:,'  (h-r  individuell  vcr- 
t^eliicdtiirn  a>N<K'iativen  Töininü:  ihrer  Begriffsiniialte. 

Vorstehendes  niag  genügen  zur  Orientirung  üljer  die  Graphologie; 


1)  Lavatcr,  rhy>*iopj<)mi»die  Fmgiueute.  Carus,  Symbulik.  I'arwin, 
AuKbuck  der  Gcmflthabcwegungen. 

2)  Dr.  JuUos  BahnRon,  BcitrSg«)  zur  Chanktcralogie.  i2  Bde.,  186T,  lipipzig, 

F.  A.  Brooklmuj«.  Antiquar.  Preis  v  Mk.).  Dieses  bedeutende  Werk  ist  gegeu- 
waiti:,'' zieiiilieli  verfressen ;  es  ist  die  reichste,  an  SrlinjM  iihaners  „Parerfra  und 
l'ai-aliponieua"  aiikuüpfeiule  MaU'rialHauiuilung  einer  künftigen  Iiidiviiiual-I'syeint- 
Idgic.  Eine  kritiache  Wflrdigung  vcrSffontlidite  Lndwig  Klage»  in  den  „Gra- 
pholog. Monatsheften".  (iS99,  Xr.  S,  9). 
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absichtlieh  hnln'n  wir  Sclnvierij^keit  iliriT  Forschunjr  und  Anwen- 
dunir  sfhr  hett»nt,  vicllt'iclit  zu  srhr;  ucuiirsttMis  crschHiit  es  so, 
wenn  wir  an  <lie  /aliln  iclK  n  Krfolp-  der  ^^rapholn-riselien  Praxis 
denken  -  falls  letzt»!»'  mit  ^aiiiullielur  Saelikenntnis  und  mit  \(tr- 
siciiti-rer  eonstructiver  (  ni>icbt  ansprüht  wird.  Ertoljre  in  der  sehn«  Iii  ti 
und  vonu1heilsl(is-\  irlx  itip  n  ( 1iarakti*rdiapiüsf,  w  ie  sie  sonst  iiut  li 
nirirends  ire/citi^jt  wurdt-n  und  am  wenijL^sten  oder  dueli  am  >rlli'nstfn 
aus  dm  allui  III,  iiH  ii  Hcohai  litnnp  ii  im  persönliehen  Verkehr.  Dir 
nicht  (  liaraktcrnlu^i.selien  .'^eliw  it  ri;;keit<*n ,  Wfk'lit'  <l»  r  f\tr>elH'ndt'n 
und  juij;ewandten  (Jrapholo{;ie  outgei^eu  zu  stellen  .seheinen,  sintl  vi^  l 
leichter  zu  be^eitigeu  und  wurden  auch  bereits  beseitigt;  nie  spuken 
nur  Doch  in  den  KOpfen  Ton  Laien  als  Einwftnde,  die  schon  in^ 
der  frühesten  graphoIoj;if^chen  litteratur  widerlegt  oder  ^^ar  als  Beweis 
fflr  die  Richtigkeit  der  Graphologie  ausfi:eführt  wurden  0;  (sog.  ^Wechsel 
der  Handschrift**  gemSss  aussergewohnlichen  Umständen  seelischer 
oder  körperlicher  Art,  wobei  in  Wirklichkeit  aber  nur  bestimmte 
Eigcnthttmlichkeiten  der  Handschrift  bestimmten  Veränderungen  unter- 
liegen, welche  Überdies  durch  Reohachtung  und  Experiment  zum 
grösseren  Theil  bereits  festgestellt  sind). 

So  gewahrt  und  gefalirvoll  naeh  Ohip'ui  vielleielit  auch  dem 
femer  stehenden  Juristen  die  Ht  lan/.ieliung  der  Gia|)hologie  zur 
Ijösung,  bezw.  zur  Herathung  bei  der  Uisung  vieler  seiner  Auf^rahen 
erscheinen  mag,  so  glauben  wir  doeh  behaupten  zu  dürfen,  dass  das 
(iegentheil  der  P'all  sein  wird.  Im  Folgenden  wollen  wir  nunmelir 
darlep'M,  in  welcher  Weise  die  ( Jrajdiologie  in  ihrer  Anwendung 
hen  its  jetzt  \(>n  Nutzen  für  den  Juristen  sein  künnte,  soweit  ein 
Nielitjnri>t  hierüber  zu  muthmaassen  vermai:. 

Es  liandilt  sich  im  (irun<le  um  zwei  Arten  der  t"i>rensi- 
sehen  \ Cr  \v  e ii  d u  ng.  Einmal  näudich  kann  die  (iraphnlo^rie  Auf- 
sehlus>  t^ehen  über  die  CrhelH-rx-haft  von  anonymen  und  p  fälscliteu 
Sfhriftstüeken ;  zum  anderen  \ermag  >ie  aber  auch  den  llu'hh'r  liei 
der  so  nothwendi-jeu  Gewinnung  der  Charakterkenntnis  von  Ange- 
klagten, Klägern  und  Zeugen  zu  unterstützen.  (Jegenwärtig  kommt 
die  Graphologie  gerichtlich  nur  gelegentlich  bei  der  Untersuchung 
von  anonymen  und  gefälschten  Schriftstücken  zur  Verwendung.  Die 
Möglichkeit  ihrer  forensischen  Verwendung  in  charakterologischen 
Fragen  ist  bis  jetzt  noch  kaum  in's  Auge  gefasst  worden;  auf  diese 
Art  der  Anwendung  der  Graphologie  werden  wir  weiter  unten  zu 

1)  Eine  ueiu  iv  LVbmicht  bietet  die  vierte  neubeiulteitete  »leut.sclu' Au!»gal)e 
von  Cr^picux-Janiin'»  .Tniit^  pnitiqac'';  („Praktucho»  Lehibuch  der  Grapho- 
logie*, otl.  von  Prof.  Kraaofi  und  Hann  II.  Butfse,  1VJS  Leipdgf        ^  ^k.). 
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y|ire('li«'n  kniiiiiicii.  Zunädist  jodocli  iini>>cii  wir  mit  t-iiu-fii  Worh-n 
die  \  »•rwcndiin^''  <lrr  ( ;ra|iliol(>iiit'  ln-i  der  ircriclitliflien  Untersuch uiifj 
von  anonyiiK'ii  und  üt'fälM'litni  Scliriftstiickni  lierülin'n. 

Xaclidciii  die  lu'Uti^re  ^frichtliclir  Sc  Ii  ri  f  tcxpert  ise,  wcl- 
cluT  tlxii  nur  die  Verj^leicliun^  \on  auduynHii  und  j^efiilschten 
Sfliriftstücktn  mit  di-n  Handschriften  der  vcrnuithliclien  Urheber  ol)- 
liejjt,  l)ereits  seit  Jahrzehnten  Ge^enstiuul  einer  scharfen  Kritik  und 
aller  mörcUohen  RefomiTersnche  gewesen  ist,  und  nacbdem  auch 
von  ^^ra]diologischer  Seite  zn  wiederholten  Malen  das  Verhältniss  der 
Gfa|)iioh»gie  zur  «re^^enwärtig  noch  herrschenden  gerichtlichen  Schrift- 
expertise der  Kalligraphen  und  der  sonstigen  Schreibtechniker  darge- 
legt, sowie  die  Art  der  dringend  nothwendigen  Reform  ausführlich 
entwickelt  worden  ist,  da  mochten  wir  nicht  an  dieser  Stelle  längst 
Gesagtes  nochmals  eingehend  begründen.  Einige  Litteraturangaben 
ni5gen  dafür  als  Ersatz  dienen.0  Wir  erachten  darnach,  kurz  gesagt, 
die  jrerichtliclie  Sehriftexpertise  nicht  für  eine  Kunst  ndcr  für  eine 
Technik,  sondern  für  eine  an<reuandte  wissenschaftlielie  Diseiplin, 
die  auf  g:leicher  Stufe  ran^irt,  wie  die  Expertise  der  ( Jerichts-Chemiker, 
-Aerzte,  -Psychiater.  Ihr  1  ntt  r-uchunirsvcrfuhren  ist  kein  mechanisch' 
technisches,  es  handelt  siel»  nicht  um  die  Ver<rleicliun^  einip:er  Aeusser- 
lichkeiten,  Sündern  die  auf  ^rapholopscher  Basis  zu  reformirende. 
p'nelitliclie  Sehriftexpertise  arbeitet  ji^eniäss  einer  .Methodik,  wir  sir 
in  allen  Wissenschaften  iihlicli  ist,  denen  rrhi>l>erseltaffsfi  -t-t«  lliiii;:rn 
oblie^J:en;  (l'aläoirraphits  Kiiusilii>turik  ete.i.  Die  inkrimiiiirten  Schrift- 
stücke werden,  ^aiiiiiss  d«r  auto^rrapliokinetischcn  Pliänoujenolo^ie, 
sv.^tenuitiscli  anaivsirt:  ^(»dann  wird  der  Werth  oder  die  Dcutnuir  der 
einzelnen  Kii^vntliümlichkeiti  n  bestimmt,  wobei  bes(mders  die  .Mö^^bch- 
keit  und  Art  liiier  Verstellung;  erwo;;en  werden  muss.  Hierauf  wird  mit 
dem  vorlie^'ciulen  Verj^leichsmaterial  ebenso  \erfaliren.  Die  beider- 
seitigen Ergebnisse  werden  sodann  mit  einander  verglichen,  und  gerade 
hier  ist  es  hOchst  wichtig  für  das  sdiliessliehe  Ergebnis  des  Sachver- 
ständigen, wenn  dieser  den  Werth  der  gröberen  nnd  feineren  Aehnlich* 
keiten  und  Verschiedenheiten  in  den  verglichenen  Schriftstücken  richtig 
fixirt,  d.  h.  die  HandschrifteneigenthUmlichkeiten  in  ihren  Entstehnngs- 
gründen  zu  bestimmen  vermag.   Das  Vorhandensein  einer  ganzen 

l)  W.  Langenbruch.  Die  jrerichtlidic  SchriftvTr^k'iduuifr  und  ilue  Hrfor- 
mtninfj;  kriminclh' Scliriff  kmnir:  'licidi'  Auf'^ntzscricii  in  ..hir  H;m«l>-rlinrr-  1  sii.'i». 

II  ans  Ii.  I3üS!«e,  (irupliulu^io  und  gerichUk-he  iiundäi'lintteiiinitei-siu  lmiigeu. 
(ISUS,  Li>ipzig,  Paal  li»t.  1  Mk.|.  Ueber  gcriehtUehe  Scbriftoxportiüo ;  (in  der 
^DtMoh.  Jurist  Ztg."*  1897.  Nr.  11).  Dio  gmehtUchc  Schriftcxpcillso  und  ihre 
Hatorm  durch  die  Graphologie;  tln  der  «Allg.  Osten*.  Gcricbts-Ztg."  1S9T,  Xr.  SO). 
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Anzahl  von  ^rrölieren  und  feineren  Aelinlielikeiteii  zwisdien  zwei 
Schriftstücken  het?a;u't  noch  durehans  nichts  für  die  UrliehtTM-liatts- 
identifiit.  sohald  nur  einijce  N'eniehifdt iiheiten  vorhanden  sind,  deren 
Erkhirmitr.  d.  h.  psychrdojrisehe  InterpreUitinn.  zur  Annaliiiie  von  zwei 
v»'r»chie(U m  n  Schrnl». m  drän;xt.  Dieses  Princij»  steht  dem  hishcr  in 
der  .Scliriftexpertise  herrsehenden  Trineij)  durchaus  entjrejren:  es  ent- 
spricht aher  dafür  dem  Princip,  das  allen  wissenschaftlichen  Iden- 
titätsuntereuchungeii  zu  Gnmde  liegt.  Aach  die  natnrwisseDsehaft- 
lichen  Classificatioiiea  berttckucbti^^en,  neben  den  Aebnlichkeiten,  die 
VeiBcbiedenbeiten.  Ein  dentlicbes  Beispiel  mag  das  Gesagte  erläutern. 
Mit  der  Untersucbungsmethodik,  die  in  der  bisherigen  gericbtlicben 
Scbriltexpertise  Qblicb  ist,  als  welche  eben  nur  die  Aebnliebkeiten 
berBcksichtigt  und  etwaige  Verschiedenheiten  als  „ZnfiUligkeiten'^  be- 
handelt, mit  dieser  Untersnehnngsmethodik  würden  als  Wesen  durch- 
aus gldcher  Art  bestimmt  werden:  Sperlin«^  und  Nacbtigall,  Esel  und 
Pferd,  Affe  und  Mensch.  Mann  und  Weib.  Zweifellos  besajren  dir 
zwischen  zwei  Schriftstücken  festp:estellten  (Heichlieiten  und  Aeliiilich- 
keiten  auch  etwas  für  die  Gleichheit  oder  für  die  Aehnlichkeit  der 
Schreiber:  nielit  aber  besagen  sie  die  volle  (Gleichheit,  d.  h.  die  Iden- 
tität. Man  liedenke  docli  nur,  dass  Alter,  Rildun«:,  Beruf,  Tempera- 
ment u.  s.  w.  iliren  bestimmten,  wenn  auch  jeweils  l)('i,-renzten  Einfluss 
auf  die  llandsrlirift  hal>en;  und  ferner  beriicksiciitif^e  man,  dass  vieles 
(it'iiii'insame  in  der  (Jni|iiM'  von  ^lensclien  vorhanden  ist,  welche  in 
lit'traelit  konnnt,  wenn  sicli  <ier  ^'t■n^acht  betr.  UrhelMTseliaft  eines 
anonynit  n  oder  ^'fälschten  Schrift>lii(  kr>  sein  Opfer  sucht,  Dir  gra- 
phischen Erp^bnisse  solcher  (iemein>ainkt  ittn  sind  von  vorniierein 
mf^^liehst  auszuscheiden;  also  z.  H.  ::ewi>>r  Hnchstabenbilduniren,  die 
aus  pMueinsamem,  ^deichem  Scliuhnitririclit  beibehalten  wurtlm  von 
ungebildeten  Personen;  ferner  äusserliche  flotte  Bogen  und  der  Ge- 
sanimtductns,  wenn  es  sich  um  kaufmännische  Handschriften  handelt ; 
ebenso  handschriftliche  Ergebnisse  des  weiblichen  Charakters  im  klein- 
bürgerlichen Milieu,  wenn  es  sich  um  anonyme  Liebesklatschereien 
ui  diesem  Kreise  handelt  —  Zusammenfassend  lässt  sich  sagen:  es 
giebt  kaum  eine  Handschrift,  die  nicht  eine  grosse  FOlle  ron  Aehn- 
lichkeiten  mit  vielen  anderen  Handschriften,  meist  solchen  des 
gleichen  Milieus  oder  des  verwandten  Cliarakters  hat;  der  Crh^r- 
Mchaftsrerdncht  beschränkt  sich  aher  naturgemäss  durchweg  auf  Ange> 
hörige  der  gleichen  Milieus  oder  auf  Personen  von  bt  stiinmtem  ver- 
wandtf-n  Charakter;  dass  hier  .Vchnlichkeitcn  drr  Handschriften  zu 
finden,  dass  mithin  solche  auch  zwischen  der  UanUschrift  des  \'er- 
dächtigen  und  des  Anonymus  vorhanden  sein  werden,  das  lässt  sich 
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bereits  a  priori  sa^jen;  niclit  hierauf,  sondern  auf  das  Fehlen  von 
wesentlichen  Verschiedenlieiten  kommt  es  an,  wenn  die  Urheberscbafts- 

identitiit  als  sacbgemäss  bewiesen  grelten  soll. 

Öchwieri<^er  ^^estaltet  sich  natürlich  die  Untersuch unfi:,  wenn  das 
anonyme  Schriftstück  eine  verstellte  Ilandschrift  zeijrt;  wie  hier  vor- 
zustellen ist,  haben  wir  in  dov  ohvn  verzeichneten  Litteratur  bereits 
dar^'elt'irt.  Xhvv  rlie  Versteliunj:  kann  muh  in  dem  \\Tirleichsniaterial, 
in  den  l[aii(lschriftenj)roben  des  ^^■^(l:■(('lltis•en  lie^^en;  wir  sehen  dabei 
noch  Iii»  Mm  den  unwillkürliclu  n  \ frunderunjren,  welche  eine  Iland- 
schrilt  im  Uiufe  der  Jahre,  durcli  die  alljremeine  Charakterentwickclun^, 
und  im  l^mfe  des  Tairi  s  durch  vorüberf^ehende  ausser<;ewölinliehe 
rmstände  f^t  rlisclicr  ud«  r  iiiisst  rlicher  Art  (Kile)  erleiden  kann.  Eine 
kritische  Be^;utachtun;r  über  den  Werth  der  authentisclicn  Schrift- 
proben als  ^'er^.^k•iclluns^sma^erial  ist  eine  der  wicliti^^^iteu  FunUrun^ 
an  den  gerichtlichen  Schrifte.xperten,  welche  aber  bislang;  nur  selten 
berücksichtigt  wird.  Das  gebotene  Material  wird  zumeist  als  einwands- 
frei  eracbtet  Von  äusserst  geringem  Werth  erscheint  uns  aber  — 
wenigstens  in  der  Weise,  wie  es  bis  jetzt  geschieht  —  die  Gewinnung 
einer  authentischen  Tergleicbshandschrift  des  Verdfichtigen  vor  Gericht 
Hierbei  herrscht  nfimlieh  eine  solche  Conplieation  aussergewOhnticher 
ümstSnde,  dass  das  Ergebniss  durchaus  ein  falsches  Bild  von  der 
Handschrift  des  VerdÜchtigen  bietet  Zumeist  wird  ein  Torschrifls- 
massiger  Aetenbogen  genommen,  der  Verdächtige  wurd  davor  in  un- 
irewidmter  Weise  placirt,  man  giebt  ihm  Feder  und  Halter,  wie  er 
sie  vielleicht  noch  nie  benützte,  und  lässt  ihn  dann  auf  dem  ;so  un- 
gewöhnlich grossen  Format  eines  Foliobogens  den  Text  einiger  Zeilen 
des  anonymen  Sclirift-tiiekes  oder  sonst  etwas  nach  Diktat  nieder- 
schreil)en.  Das  Resultat  dirsrr  l'rocednr  wird  dann  als  „echte  Schrift- 
probe'* bestätigt  ( —  natürlich  nicht  von  dem  Verdächtigen,  denn  dieser 
hat  oftmals  noch  nie  in  seinem  U'ben  so,  wie  jetzt  vor  (Jericht,  gc- 
<('lint'b»'n  I  — )  und  dem  Sachverständigen  vorgelegt.  Wenn  die-er  ein 
Kniiigrnph  oder  ein  Selireibteehniker  ist.  so  wird  er  die  Scliri[ti)n»be 
in  naiver  Kritiklosigkeit  als  „echt"  betrachten.  Wenn  aber  <ler  Sach- 
verständige über  graphologische  Kenntnisse  vtrtii^t,  >o  wird  er  erst 
den  i;rad  der  ..Echtheit"  zu  bestimmen  suchen,  d.  Ii.  er  wird  —  u.  a. 
auch  gemäss  x  inen  in  der  Ex]>eriiiM  ntalgr.iphologie  gesammelten  Kennt- 
nissen —  sich  ein*'  Diagnose  über  die  seelische  ( iruiHlstimmung  des 
Schreibenden  beim  Schreiben  zu  bilden  suchen,  also  besonders  ob 
Vorsicht,  Aengstlichkeit,  ÜDsieherheit  oder  ob  Ungezwungenheit, 
Sicherheit  vorlag.  Am  besten  dürfte  es  sein,  dass  das  Gerieht,  beim 
Mangel  bereits  vorliegenden  echten  Vergleicbsmaterials,  die  Anfertigung 
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der  autliiniisi  lion  Sclirift|»rol)i'  untt  r  Berathunp:  eines  Sachverständijren 
anordnet;  wenn  niö^rlieli,  sollte  diesf  Heratlum^  keine  seliriftliclie 
sein,  sondern  der  S;icli\»'rstiindi^T  sollte  jKTsrinlicli  ziii:o<cen  sein. 
Einijiv  praktiselu'  MittluMlunp-n  und  N  orscldiii^e  dürften  diesbezüjjlieli 
niclit  unnütz  sein.  Bei  anonymen  Sehriftstiuken  empfiehlt  es  sieii, 
zuniicli>t  den  pmzen  Text  —  hi-i  niclirscitij^en  Sachen  mindestens 
zwei  Seiten  —  nach  Diktat  sehreihni  zu  lassen,  aber  nicht  etwa  auf 
Foliul »Olren,  sondern  auf  Tapier  von  niTt^dichst  irleielier  Qualität  und 
frleiclu-iu  Foruuit,  wir  das  anonyme  Selinitstüek  zei^t;  also  aueli 
liniirtes  Papier,  winn  im  Original  solches  henützt  ist.  Bezüjjlieii 
Feder  und  Federhalter  latsse  man  dem  Verdächtij;en  die  \\ü\i\  aus 
einer  grösseren  Anzahl  rersehiedener  Federn  und  Federhalter.  Die 
Schreibschnelligkeit  Uberlasse  man  ebenso  dem  Verdächtigen;  jedoch 
versünme  man  nicht,  eine  Angabe  Uber  die  Schrdbdauer  in  Sekunden 
beizufügen.  Ein  Diktat  des  ConTerttextes  ist  ebenso  zu  behandeln. 
Zur  Gontrolirung  des  gewonnenen  Materials  dürfte  es  sich  sodann 
emi)feblen,  den  Verdächtigen  einen  beliebigen  Satz  von  drei  bis  vier 
Zeilen  —  aber  keine  Verse!  —  frei  aus  dem  Kopfe  niederschreiben 
zu  lassen^  und  zwar  ohne  weitere  Bestimmung  über  die  Schnelligkeit 
und  über  die  Buehstabenart.  Sodann  wäre  derselbe  Satz  —  dem 
übrigens  der  Schreiber  jeweils  seinen  Namen  liinzufüfren  sollte  — 
nocli  einmal  mit  miii^lichster  Lan^rsamkeit  und  endlich  mit  möglichster 
Schnellif^keit  zu  schreiben.  Jede  dieser  Xiederschriften  wäre  auf 
einem  besonderen  Stück  Papier,  am  besten  im  Quartfonnat,  zu  bewir- 
ken und  .mit  einem  Vermerk  über  die  Schreibdauer  zu  versehen. 
Wenn  der  Ver<lächti,::e  sieh  bei  diesen  Niederschriften  einer  anderen 
Buchstalienart  be<liente,  als  das  anonvme  Schrift.stück  zeii^t.  so  wären 
Jetzt  n(»eli  drei  weitere  den  oberen  analo«ren  Niederschrillen,  die  aber 
in  der  Buehstabenart  dem  anonymen  Seliriftstiiek  entsprächen,  zu  ver- 
anlassen. Man  wird  vielleicht  dies  Verfahren  der  Beschaffung  v«tn 
Schriftproben  etwas  umstäntUieli  finden;  es  ist  alter  unserer  Ansicht 
nach  der  einzif;e  We«:,  um  vor  Gericht  leidlich  vi  rlässliches  Schrifl- 
material  zu  gewiimen.  Das  Verhalten  der  Verdächtij^eu  wird  sich  in 
eharakteristischer  Weise  darnach  richten ,  ob  sie  mit  Recht  oder  Un- 
recht beschuldigt  wurden.  Im  letzten  Falle  werden  sie  gern,  im 
ersteren  Falle  nur  ungern  sieh  zu  solch  umfangreichen  Sehriftproben 
verstehen.  Durch  die  zuletzt  geforderte  Schriftprobe,  mit  der  mög^ 
liebsten  Schnelligkeit,  dürften  übrigens  event  Verstellungen  in  den 
früheren  Schriftproben  stets  nachgewiesen  werden  können;  das  ist 
aber  ganz  unmdglich,  wenigstens  im  rollen  Umfange^  wenn  man  sich 
mit  einer  Schriftprobe  begnügt  Wir  erinnern  uns  an  einen  Fall,  auf 
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den  wir  vielleicht  hei  anderer  (ielejLrenheit  eingebender  zu  sprechen 
kommen,  wo  der  Verdächti<ire  als  Sehriftprohe  eine  mit  nusnrepräfrter 
fiehrischer  Aenj^rstliehkeit  lier^estcllte  Schönselirift  nach  dt  n  Sdiul- 
re^'eln  der  Kalli«»:rai)hie  hot,  die  nur  in  den  Wurtselilüssen  der  letzten 
Zeilen  elmrakteristisi-li  (lurchlfroclicn  wurde:  ehenso  heniühte  er  sich 
stets,  sriiirn  Xaiiicn  inr»i:lichst  kallii:ni|»hiseli  zu  schreihen:  erst  (hirrh 
llerlH'ischaffun^'  von  Nain»'ii>uiitt'rs('hriften,  die  er  als  Zeuiif  in  einer 
anderen  früheren  j^eriehtlielun  Saehe  ah*;ej?eben  hatte,  Hess  sich  die 
neue  dauernde  S<'liriftverstellunfr  nachweisen.  Was  wir  im  Ohi^^en 
bezü^'lich  der  llerheischaffunir  von  treei^'ueteni  Ver:,^h'ichstuaterial  zu 
anonynien  ►Schriftstücken  jj^esa^irt  hal)en,  das  ^nU  auch  für  I  rkunden- 
fäJüchungen,  soweit  dieselbe  eine  Schriftexpertise  erfonlern. 

Die  Heranziehung  der  Photographie  wird  für  die  eigentliche 
Untersuchung  meist  entbehrlieh  sem.  Für  die  Darlegung  des  Unter- 
suchungsergebnisses,  zumal  wenn  dieselbe  mit  ansehaulicher  und  syste- 
matischer Grflndlichkeit  erfolgen  soU,  besitzt  die  photographiscbe  Re- 
production,  unter  erentueller  Vergrössening  und  Vervielfältigung  der  in- 
kriminirten  Schriftstücke,  den  technischen  Werth  der  Erleichterung.  Der 
Sachverstiindige  hflte  sich  jedoch,  auf  Grund  von  Photographien  oder 
gar  von  „Facsimiles''  eine  Unteisnchung  anzustellen  und  ein  Gutachten 
abzugeben;  ist  er  dennoch  dazu  gezwungen,  so  unterlasse  er  nicht, 
fort  und  fort  als  Voraussetzung  seiner  Aeusserungen  die  Identität  der 
Photographien,  bezw.  Facsimiles  mit  den  Originalen  zu  bezeichnen. 
Wo  aber  zur  technischen  Erleichtening  der  Darstellung  Heproductionen 
benutzt  werden,  da  versäume  der  Sachverständige  nie,  dieselben  vor  der 
Verwerthung  auf  ihre  Identität  mit  den  Originalen  zu  untersuchen; 
er  wird  nur  zu  oft  finden,  dass  diese  Identität  manches  zn  wünschen 
übrig  lässt  und  erst  durch  „Ketouchen"  zu  erzielen  ist.  Die  weit- 
gehende Art,  wie  z.  H.  neuerdings  Hertillon'i  di»-  Photographie  in 
der  irericlitlichen  Scliriftex])crtise  verwendet  zn  seilen  wünscht,  ent- 
behrt durchaus  der  Einsicht  in  die  individuell-psychophysioiogiäche 
Genese  der  Ilandsclirilteneigenthündichkeiten. 

Von  besonderem  Werthe  erscheint  die  Anwendiin;r  der  grapho- 
lo;rischen  Erkenntnisse  in  all'  den  Fällen  an<inynier  l»riefschreiberei, 
wo  der  Verdaciit  noch  des  Objectes  entbehrt;  zumal,  wenn  das  ano- 
nyme Schriftätück  keine  oder  nur  geringe  Verstellung  seiner  hand- 
schriftliclien  Eigenttiflmltchkeiten  zeigt,  lässt  sich  der  Charakter  des 
Schreibers  ziemlich  genau  bestimmen;  dadurch  kann  der  Verdacht 
der  Urheberschaft  auf  die  entsprechende  Persönlichkeit  gelenkt  werden; 

1)  A.  Bcrtillon,  coiuparaibou  dint  ecritun^H  et  riduntification  ^raphique. 
(In  der  «Rivue  scienttriqnc"  1697,  Nr.  25;  189$,  Nr.  l). 
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auch  sind  zuweilen  MiitlimaawS.sun'ren  über  dau  Altrr.  das  < Geschlecht, 
den  Benif,  ja  über  llaarf;irl)e  und  Kr)rperfj:rösse  des  Schreibers  (Paul 
Wächtlers  I'ntersuchuno:en)  iii<i,i:lich ;  besonders  die  letzteren  sind 
jedoch  noch  mit  iius<»'r'-tLr  \'(»rsi(  lit  aufzunehmen.  Bei  den  Mutli- 
maassunjren  über  Ahtr  und  Berufj  aurli  üImt  Nationalität  werden 
ül)ri<rens  nicht  nur  ehurakteroloprische  Munu  iite  niif  <lrund  (h-r  ^ra- 
phischen  Symptome,  .«mdeni  auch  paphi^iclK'  SviiiIhiK-  i  llmifszeichen) 
und  s»>nstigc  Ei«:enthiuiilic'likeiten.  die  melir  einer  diploiiiatiseli-paläo- 
};raphischen  Ex})ertise  unter\\ orfen  wären,  beriieksielitii,'t;  hierher  jre- 
hörte  die  Verwendunii?  älterer  oder  neuerer  Sehnlltoruien  —  /..  Ii.  bei 
„st**  und  „sz"  —  als  Zeichen  für  das  Alter  des  Schreibers;  daV)ei 
ist  aber  zu  beachten,  dass  auch  jüngere  Personen  bisweilen  die 
Sita«  Art  der  Schreibung  eines  Schriitzeichens  später  willkfirlioh  an- 
nehmen; eine  Beispiel  hierfür  zeigen  die  Worte  ^Grüsse  ist*^  (Fig.  1) 
aus  der  Handschrift  eines  jungen  Architekten,  der  die  äJtere  Art  der 


Schreibung;  des  „st"  der  Ilaudselirift  seines  Vaters  nachbildete,  wäh- 
rend er  „s/,"  in  neuerer  Art  sclireilit.  Aelinliehe  Differenzen  bestehen 
/wischen  den  Selinh  (irlap  n  der  verschiedenen  Länder  und  rrnvinzen; 
eine  systematische  Zusaimnen>tellun^  dieser  Schuh orla^^endtHeren/en 
fehlt  Itislanir  noch:  sie  würde  sehr  <;ute  Dienste  thun.  um  die  Ileinuitli 
des  Anonymus,  l»e/.w.  die  (lebend,  wo  er  seinen  Schreibuuterncht  ge- 
nossen haben  dürfte,  un^tfälir  zu  In  stimmen. 

^'or^.tellendes  muss  ^a-^^euwärtiji:  an  dieser  Stelle  ^'enü^ani,  um  an- 
zudeuten, wie  die  Graphologe  gerichtlich  bei  der  Untersuchung  von 
anonymen  und  gefälschten  Schriftstücken  zu  verwenden  wäre.  Dass 
die  Graphologie  übrigens  auch  bei  der  Entzifferung  von  Gehdm- 
Schriften,  wie  solche  yielfoeh  gerichtlich  nothwendig  ist,  gute  Dienste 
thun  kann,  das  hat  neuerdings  in  ausführlicher  Weise  ein  Jurist 
Hans  Schneickert,  dargelegt*)  Eingehender  können  wir  dieses  hier 
nicht  besprechen.  Wir  wenden  uns  vielmehr  jetzt  der  zweiten  Art 
der  forensischen  Verwendung  der  Graphologie  zu. 

Bei  der  I'üIIü  charakterologischer  Trobleme,  die  sich  dem  Juristen 
fort  und  fort  bieten,  und  bei  der  Wichtigkeit,  welche  ihre  Erkenntniss 
und  richtige  Lösung  für  die  Entwickelung  des  jeweiligen  Falles  hat, 

1)  Hans  Schneickert,  Die  Graphologie  alt*  HQlfüiiiittcl  zur  EntdedcuDg 
von  Gehnmschriftcn.  (In  den  «GraplioW«  Monatttlicften*  1S99,  Kr.  4  v.  5). 
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wäre  es  äusserst  verlockend,  eingebeod  zn  zeigen,  wie  hier  ttberall 
die  Graphologie  wesentlich  fördern  kann.  Der  verffigbare  Raum  er- 
laubt uns  nln  r  leider  nur  einif^e  Andeutungren  über  die  ^rapbo lo- 
gische Behandlung:  der  wiclitig:sten  cliarakterologischen 
Frag:en  in  der  juristischen  Praxis.  Dabin  dttrfte  vor  nllem 
die  (ilaui)\vürdij!:keit  der  Angeklagten,  der  Zeugen  n.  8.  w.  gehören. 
Schon  Prof.  Preyer')  hat  u.  n.  auf  die  Möglichkeit  einer  grapho- 
logischen HeniifwKituug  dieser  im  !i»ronsischen  Lehen  so  wichtigen 
chnraktt  iolo-isclien  t  rage  eingeheiul  hingewiesen.  Das  nöthige  Iland- 
schriftfiiiiiatrrial  wird  freilich  niclit  immer  leicht  und  unauffällig  zu 
beschaffen  sein:  ol»  und  wie  dieses  drunoeli  gtseliieht  —  falls  nicht 
bereits  genügend  zahlreiche  Unterschriften,  l'ri«  Ir  u.  s.  w.  in  und  Ihm  den 
Acten  sind  — .  wird  von  der  Art  und  Wiciitigkeit  <les  jeweiligen  Falks 
abhängen;  di«-  1  jitselx  idung  übt  r  die  riüte  dts  Materials  ist  natürlich 
Angelegenheit  der  Sachverständigen.  Was  nun  die  L'ntersuchung  einer 
Handschrift  bezüglich  der  Glaubwürdigkeit  ihres  Schreibers  anbelangt, 
80  ist  charakterologisch  a  priori  klar,  dass  es  nicht  schlechthin  ein 
Zeichen  för  Glaubwürdigkeit  oder  ein  Zeichen  fOr  Lügen  geben  kann. 
Da  die  gegenwärtige  Charakterologie  von  einer  systematischen  Dar- 
stellung der  PhSnomene  ihres  Gebietes  noch  recht  weit  entfernt  ist, 
so  kdnnen  wur  auch  noch  durchaus  nicht  alle  Stufen  und  Arten  der 
Glaubwürdigkeit  kennen  oder  gar  aus  der  Handschrift  diagnostidren. 
Die  Frage  nach  der  Ghiubwttrdigkeit  eines  Menschen  ist  eine  Frage 
nach  seinem  Geflammtcharakter,  denn  die  rilau1)würdigkeit  ist  durch- 
aus nicht  das  Ergebniss  eines  in  hikdist  hyi»otliefiselier  \\'ei8e  ange- 
nommenen freiwirkenden  „sittlichen  Wdlcns".  Einige  lieispiele  mögen 
zeigen,  wie  jene  Frage  graphologisch  hehandelt  würde. 

In  der  Handschrift,  aus  der  die  folgende  Probe  (Fig.  2)  ent- 
nommen wurde,  fällt  zunächst  die  grosse  Beweglichkeit  der  Schrift- 


Fig.  2. 

Züge  auf  und  zwar  besonders  an  den  yielfach  unn()thig  hinzugefügten 
Schnörkeln.  Die  graphologische  Deutung  dafür  ist  —  (Es  wüide 
zu  weit  führen,  wenn  wir  hier  und  im  Folgenden  die  Erklärungs- 

tt  W.Prcycr,  Die  Handuchrift  der  Vorbmher.  {In  der  ,Zt^*chr.  1.  Kiiiuiiial- 
Anthropologic*  1897,  Nr.  I). 
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utüikIp  (li«*;:('r  vi»'Ifat*h  jiui  Ii  cxpcriinentell  lii  stätiirtm  Deiituiip  ri  an- 
^'^ebcn  Wdlltcii;  wir  viTweisou  diesheziij^lich  uuf  <lio  riut^cblü^^i^a'  Lit- 
teratiir.)  —  (Ul-  Deiitunir  also  ist:  Manpl  an  sacliliclioiii  Urtlieil.  zu 
viel  Wertlile{;en  aiif  Acus.^erliciikcitcn,  auf  Nrbeiisächliciikt'iten,  Ober- 
flächlichkeit, wichtiirtlnK-risclu  I  inständüclikeit  n.  s.  vv.  Ein  solcher 
Chanikter  wird  in  seinen  Aus.sa^en  weitschweifig^-  und  redselig;  .sein, 
ohne  deshalb  j^ründlich  vorzudrehen.  Vielfach  wird  er  hierzu  von  dem 
Motive  der  Selbst^^efülligkeit  bestimmt  werden.  Dieses  kann  ihn  auch 
zu  bewuaater  Verschlossenheit  und  Unaufrichtigkeit  fahren,  wie  uns 
die  oboi  stark  zogeschleiften  ^a**  und  ^.g*^,  ebenso  die  yfi'^  zeigen. 
Dazu  gesellt  sich  eine  eigenartige  Mischung  von  lo^nscher  Inoonse- 
quenz  (die  isolirt  gesetzten  Buchstaben)  mit  Sophismen-gewandter  Be- 
weglichkeit des  Denkens  (n-Haken  mit  dem  folgenden  ^r"  verbunden; 
ebenso  sind  die  Zahlen  ^9*"  und  „2*^  verbunden).  Femer  finden  sich 
viele  Zeichen  ftbr  J^ismus  (nach  links  znrQckverhiufende  Schleifen, 
z.  B.  im  ng**),  für  Unbestftndigkeit  (bewegliche  Schrift)  und  fOr  Eigen- 
willigkeit (druekreiche  Ecke  unten  vom  am  „S"").  Zusammeufrenom- 
inen  drängt  dieser  frraidudo<riselie  liefund  zu  dem  eharakterolo^ischen 
Schlüsse,  dass  die  Glaubwürdi^'keit  tles  Schreibers  eine  ziemlich  p:e- 
ringe  ist,  und  zwar  nach  zwei  Seiten:  nändicli  sowohl  unwillkttrUch, 
infol«re  der  manfxelnden  sachlich-klaren  Heobaehtunj^sg^abe  und  Iniiisch- 
objectiven  Darstelluuirsfähi'rkeit,  als  auch  willkürlich,  infolge  «kr  durch 
keine  iMoralischen  Trincipien  gezügelten  Selbstgefälligkeit  und  Ver- 
schlossen Ii  eit. 

Die  Zeich«  n  für  nmnjrehule  \Vahrhafti;rkeit  sind  aneh  in  <ler 
folgenden  öchnllprobe  (Fig.  3)  ausgeprägt.    Zu  den  oben  geschlo;»- 


senen  ^a*^  und  ,,g''  kommen  hier  noch  die  eigenartig  eckigen  „n**. 
Es  fehlt  dem  Schreiber  durchaus  nicht  an  Klarheit  und  Sachlichkeit 


des  Unheils;  sein  Lügen  entspringt  auch  nicht  aus  ftiisserlicher  Eitelkeit, 

sondern  ist  ein  Erjrebniss  seines  Ejroismus  und  seiner  rnnachpebijj:- 
keit  Diese  so  entstehende  mangelnde  Glaubwürdigkeit  ist  femer  stets 


Ucber  Oericfatsgraphologiei 


127 


aus  solchen  Handschriften  zu  dinirnosticiren,  die  vitl  Widerspnichs- 
jrcist  lind  Rechthaberei  zeigen;  hierauf  deuttn  Tiilniltch  (Fifr.  4)  lange 
Anstriche  und  das  Hinzuführen  von  kleinen  Ecken  an)  \;;r;inirc  ji  uer 
Striche  und  am  Schlüsse  der  u-IIaken  u.  dergl.  Solche  Lnitr  werden 
starr  hei  der  einmal  ^eäussorten  Ansicht  beharren,  auch  wenn  sie 
diesellje  zunächst  ziemlich  ^gedankenlos  vertreten  haben. 

Eine  andere  Art  niang'elndcr  Olaubwünliirkrit  •'r:riel)t  sicli  iibfrall 
dort,  wo  wir  dir  Zeichen  für  i'hantasie  finden  (lebhafte  Seiirift,  zu- 
meist schrii^^  von  j^rosser  Ausweitung  der  Schleifen).  Es  ist  sthr 
wohl  möglich  (Fig.  5),  dass  sich  in  solcben  liandscliriitcn  auch  Zeichen 


für  solcln  I  jiri  ii<('hnft<  n  finden,  die  (Jlaubwürdigkeit  ergeben.  So 
finden  wir  in  obiger  Schriftprobe  eine  sehr  x  liräge  Schrift  (L'nge- 
zwungenh^ty  Natürlichkeit),  grossen  Anfangsbuchstaben,  hochg«  setzten 
und  langgezogenen  t-Querstrich  'I..ebhaftigkeit,  Impulsivität,  Freimüthig- 
kcit)  und  oben  geöffnete  „o**  und  „a"  (Aufrichtigkeit),  Der  Schreiber 
wird  zweifellos  sti'ts  siigcn,  was  er  ge-sehrn  und  irt'lir.rt  hat.  abrr  er 
i.st  eine  viel  zu  >iil>|fcti\  r,  Iclihnftr  Xiitiir.  als  das>  rr  fähig  wäre  zum 
ruhigen  objectivfii  Sibt  ii  und  llrin  ii:  auch  tärbt  und  verändert  seine 
Phantasie  fort  und  fort  da>  (ö  st  hrnc  und  (ieliört»', 

VÄur  (It  rartige  Tiubung  der  Oi)jectivität  in  He*»bachtung  und 
Wiedergabe  ist  bei  ilen  Öchreibem  der  folgenden  Worte  (Fig.  ü  u.  7) 


nicht  zu  constatireii.  Beide  zeigen  im  Gegentheil  viel  lA'bensernst  und 
Gewissenhaftigkeit,  viel  sachliche  Nüchternheit  und  vorsichtige  Klar- 
heit des  Urtheils;  dieses  ergiebt  sich  aus  der  sehr  einfachen  Gestaltung 
der  Scliriftzeichen,  aus  der  genauen  Stellung  der  i>Punkte,  aus  der 
roässig  schrägen  Lage  der  gesammten  Schrift  Die  Schreiber  dürften 
also  in  dem,  was  sie  sagen,  durchaus  ghiubwürdig  sein;  in  ihren  Aus- 
sagen werden  sie  prfieis  und  kurz  sein,  vielleioht  zu  kurz,  da  sie  zu- 
rfickhaltend  und  stets  überlegend  sind.  Wenn  einer  von  diesen  beiden 


Fig.  j. 


Fifr  6. 
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k"^*  iin  iht  rii  ;il>  \  cn  idiL-'tcr  Zt-Uixv  vit'llciclit  das  Oc^^entlKMl  v«tii  di  iii 
aussap'ii  \\  iird»'.  wa-  t  iurr  di  r  vorlu>r  lM  >|iroclirnrn  Cliaraktfre  allen- 
falls unter  Kid  an,i;c;;i  litii  liat.  wün-,  ::;einiis,s  dein  irnipholoiriselien 
iicfiind,  falls  keine  anderen  .Mi-im  iitc  zur  Kntselit  idun^'  lieran:;t  z<>p  ii 
werden  k<iiinten,  den  Aiissau^ni  di  r  Sclm-ihrr  vnn  Fiir.  «i  nnil  7  elu  r 
als  denen  von  I'i^'.  2  (Uanlien  zu  selienk»  ii;  nafiirlicli  folirte  liit-ran- 
noch  nicht,  dass  die  letzteren  einen  wissentlielien  Meineid  p  selnvitreii 
hätten;  bei^onders  bei  dem  Sclireiber  von  Fi^;.  dürfte  event.  diese  Au- 
nahme,  ebenfalls  auf  Grand  des  grapholoo^chen  Befundes,  als  un> 
wahrscheinlich  zu  bezeichnen  sein. 

Mit  den  obigen  Beisiiielen  haben  wir  natOrlieb  noch  bei  weitem 
nicht  aacb  nur  die  wichtigsten  Complicationen  des  Problems  der  Olanl»- 
wttrdigkeit  skizzirt  Factoren  wie:  Widerstandskraft  nnd  Beeinfluss- 
barkeit,  ooncrete  und  abstiacte  Intelligenz,  logische  und  „intuitive'', 
d.  h.  sprunghafte,  nur  durch  Dispositionen  des  Gefühlslebens  bestimmte 
Oedankenverbindung,  geniüthsruhi.ire  f'onstanz  und  zu  wechselnden 
Stimmungen  geneij,'te  Sensibilitiit,  sin<l  von  hoher  Be<leutung  für  die 
Art  und  den  Grad  der  Glaubwiirdi;rki'it  des  Zeugen  u.  s.  w..  <u\vie  für 
seine  Behandlungsweise  und  die  Fra*restellung  seitens  des  Fnter- 
suchungsrichters,  wenn  dieser  mc'ijcliehst  riehti-re  und  erschöpfende  Ant- 
worten von  dem  Zeu'ren  u.  s.  w.  erhalten  will. 

Ausser  der  Beantwortung^  der  Fi'a;:e  nach  der  fUauhwIirdiirkt  it 
«h  r  Z>'Up'\\  etc.  kann  die  (Irapliolope  natürlich  noch  viele  andere 
wichti/;e  cliar.iktoroloirisehe  Auskünfte  icehen.  Seiion  Pn  vrr  sa^^t 
u.  a.  sof^ar,  dafs  z.  H.  eine  Frau  im  Zweifcifalle  des  l'li<  hnichs 
„nicht  für  schuldii,''  erachtet  werden  dürfte,  wnin  ihre  1  landx  lirift. 
nur  aus  (lnnn<'n  Haarstrichen  bestehend,  nicht  dt  n  p  rin-stm 
haltsi)Uid\t  für  das  Vorhandensein  sinnlicher  IJc^ierdm  liefert."  Als 
lieispiel  der  Handschrift  eines  bolchen  Charakters  nia^;  fül^'ende  Trübe 


Kg.  S. 


<Fig.  8)  dienen.  Umgekehrt,  wenn  zwei  Männer  unter  dem  Verdachte 
stehen,  einen  Lustmord  oder  eine  \'er<rowaltiping  begangen  zn  haben, 

so  niiisste  derjeni^^e  mehr  vcrdächti;::  erscheinen,  aus  dessen  Hand- 
schrift sich  Sinnlichkeit,  Leidenschaft,  JiUcksichtsiosigkeit  ergeben.  Zur 


.  j  ^  .d  by  Google 
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Illnstrinm^  kömien  die  folgenden  Ilandschriftenproben  dienen  (Fig.  9 
und  10),  Der  erste  Schreiber  (Fif?.  9)  zeigt  viel  zaitempfindende,  wohl- 
wollende ricmütliswt'iolilieit  i kleine,  sriir  abirrrnndete  Schrift);  Sinn- 
lichkeit, Rüek8icht.slo8i«fkeit  und  leidenschaftliche  Ilt  fti-kcit  sind  {j^ar 
nicht  hei  ihm  vorhanden  (keine  dicke,  keine  druckreieh-klexige,  keine 
sehr  schräge  Schrifti.  Der  zweite  Schreiber  (Fig.  10^  hingegen  zeigt 

Fig.  9. 

die  eben  erwähnten  handschriftlichen  EigenthQmlichkeiten  in  hohem 
Onide^  er  wird  also  auch  die  Eigenschaften,  deren  graphische  Sym- 
ptome kiesiger  Druck  und  grosse  Schräge  sind,  besitzen  und  mUsste 


Fig.  10. 


also  zu  einem  Lustmord,  zu  einer  Ver^ewalti{^uu{j  viel  eher  fähig  sein, 
wie  der  erste  fechreihcr. 

Interessant  und  für  di»-  Fraise  dt-r  Ziireclinun^^sfuhi^keit 
werthvoll  dürfte  es  am  li  wenn  bei  ^auissen  strafbaren  Fälb  n 

sexueller  Perversität  der  {rerichtsärztliehe  Uefund  durch  die 
graph<»lo^scbe  Untersuchung  der  Ilandschriften  charakterolugiäch  be- 
stätigt wfirde.  So  erwähnt  z.  B.  Erafft-Ebing  in  seiner  Besprechung 
des  FaJles  von  Gynandrie  der  SaroltarSandor ^Bezüglich  der  gei- 
stigen Individualität  8.^8  geben  eine  grosse  Anzahl  vorhandener  Manu- 
Scripte  erwünschten  Aufechluss.  Die  Schriftzflge  haben  den  Charakter 
der  Festigkeit  und  Sicherheit  Es  sind  echt  männliche  Ziige.^  Was 
hier  von  Krafft-Ebing  summarisch  als  f,Oharakter  der  Festigkeit 
und  Sicherheit"  bezeichnet  wird,  würde  eine  graphologische  Analyse 
detaillirt  haben  entwickeln  können.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  ül)er- 
haupt  auf  dem  Gebiete  sexueller  Perversitäten  die  (Iraphologie  oft 
forensisch  wichtige  charakterologische  Auskünfte  geben  könnte. 

Zur  Ij»")sung  der  Frage  allerdings,  ob  es  auf  diesen»  oder  irgend 
einem  jinderen  Cebiete  .,i:t  borene  Verbrecher"*  giebt,  kann  die 
(ira]>hologie  natürlicli  nicht  l>eitnigen.  Nach  den  bisherigen  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  erscheint  es  zweifellos,  duäs  die  verschiedeneu 


1)  R.  Krafft-Ebing,  Ps^'cfaopathia  sexuaUs  (10.  Aufl.,  ISSIS,  &271). 
Aidiir  ffhr  Krininalurtluopalogi«,  n.  9 
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Verbrechen  von  sehr  venchiedenen  diarakteren  aus<;eführt  werden 
können.  Die  Aufstellung  von  Ilandscliriftentypen  für  die  verschie- 
denen Verltrecherfjruppen  diirfto  mithin  unniöfrlieh  sein.  Selbt<tver- 
ständlifli  nhor  lassen  sicli  w<iiil  verschiedene  Eiirenschaftseoin])lexe 
fixiren,  die  i)ei  den  verschiedenen  Arten  der  ^'erhrec!leTl  besonders 
häufifj:  oder  besonders  selten  sidi  finden.  Hier  kann  natürlich  dann 
auch  die  «,'ni])holopsche  Analyse  eingreifen.  Niemals  aber  wird  es 
sich  auf  (Irund  der  llandsebrift  behaupten  hissen,  dass  jemand  ein 
Verl»re(  lier  dieser  oder  jener  Art  sei  oder  werden  müsse.  L(tmbroso's 
Ausfüliriiüj;*  II  luiil  IJele^e')  besagen  eben  mir,  dass  Mörder,  Iläuber, 
Diebe  u.  s.  \v.  vielfach  in  ihren  lland.schriften  gewis.se  Aehnliclikeiten 
haben  können,  nicht  aber:  haben  mfissen.  Mit  Kecht  hat  Frey  er  der 
Lombroso'Bchen  These  von  den  ^Verbrecherhandsohriflen^  wider- 
Bprochen;  cor  Anfetdlluiigr  solcher  Thesen  fehlt  es  fibrigens  gegen- 
wärtig noch  an  dem  Noth wendigsten:  am  Himdschriftenmaterial. 
Dieses  wtSrde  aber  auch  dann  noch  einseitig  zusammengestellt  son, 
wenn  nicht  der  Versuch  gemacht  wfire^  den  verschiedenen  Tyj^  Ton 
Handschriften  der  Verbrecher  Ähnliche  Handschriften  von  ^Nicht-Ver- 
brechern** gegenül)erzustellen.  Die  fol<;ende  Schriftprobe  (Fig.  11)  zeigt 
z.  B.  alle  Eigenthümlichkeiten,  die  sich  Lombroso  nnr  ftlr  die  Hand- 


Flg.  11. 


Schrift  eines  Mörders  oder  lUtnbers  wünschen  könnte;  trotzdem  ist  der 
Schreiber  keines  von  beiden.  Sein  Charakter  allerdings  zeigt  nicht 
gerade  Sanftmnth  nnd  B'riedfertigkeit,  rAltruismns  und  Güte.  Die  nn- 
gleichmässige,  vielfach  sehr  schrSge,  eckige  und  dicke  Schrift  zeugt 
von  einem  sehr  leidenschaftlichen,  heftigen,  racksichtslosen  Charakter, 
der  keine  Mässigung  nnd  Selbstensiehung  kennt;  den  Affecten  des 
aufbrausenden  Jähzorns  und  der  Eifersucht  muss  der  Schreiber  also 

1)  Cce.  Lonibro»o,  La  »critnia  nd  delinqacati.  tlm  Handbuch  ,Onfo> 
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leicht  zuginglich  sein,  und  das  Bestreben,  ihre  Aeusserong  zn  unter- 
drficken,  miiss  ihm  fem  liegen.  Die  Enge  der  Schrift,  ebenso  wie 
die  vielfach  nach  links  zurückgewendeten  Haken  denten  ferner  auf 
Egobmus,  Habsucht  und  Neid.  Hiermit  wäre  ein  Eigenschaftscomplex 

beij'jinnnen,  wie  er  als  notliwendi-r  erscheint  für  den  typisehen  Räuber 
und  Mörder.  Trotzdem  ist  der  Schreiht  r  keines  von  beiden.  Falls 
ihm  allerdings  einmal  ein  derartiges  Verhrrelien  zur  Last  gelegt  würd^ 
so  wäre  der  grapholofrisehe  Charakterhefund  nicht  zu  seinen  Gunsten. 
Trotzdem  könnte  di^er  allein  selbstverständlich  niemals  genügren  als 
..SehuldlMw .  i<  - :  läp'ii  aber  noch  andere  Indicien  vor,  so  verdiente 
die  Cbaniktriiixirmi^^  dooli  woli!  »'iniirc  Bfnolitunfjr. 

Zur  Entseheidun.iT  der  Zuroclmunpif;iliii:kt  it  des  Anjreklajrten  wor- 
den bislang  einzig  di»'  Psychiater  zu^^ezo^en.  Sofern  die  (Uitachten 
mehrerer  Psychiater  sich  in  einem  Falb'  widersprechen,  wäre  es  viel- 
leicht zwcckniiissifr,  auch  einen  Oraiilin|(>;rcn  zuzuziehen.  Durch 
Erlenmeyer,  Scholz,  Preyer,  Neisscr,  Maack,  Meyer  u.  n.  ist  die 
Pathologie  des  Schreibens  {^ep'uwärtijr  bereits  sehr  entwickelt; 
ihre  forense  Verwendung  würde  nicht  ohne  Erfolg  bleiben.  Dies- 
bezüglich wären  natürlich  als  Sachverständige  besonders  solche  Aerzto 
und  Psychiater  geeignet,  die  gleichzeitig  graphologisch  geschult  sind, 
wie  z.  B.  Dr.  med.  F.  Haack  in  Hamburg  und  Dr.  med.  Gg.  Meyer 
in  Berlin.  Der  Baum  verbietet  es  uns,  hierauf  näher  einzugehen. 

Ueberhaupt  ist  es  selbstverstindlich  an  dieser  Stelle  nicht  möglich, 
—  wir  wiederholen  dies  — ,  mehr  zu  geben  als  einige  Hauptgesichts- 
pnnkte  Uber  die  vielseitigen  Anwendungsmöglichkeiten  der  Grapho- 
logie im  forensen  Leben.  Eine  eingehende,  selbständige  und  syste* 
matische  Behandlung  der  Gerichtsgraphologie  müssen  wir  uns  ffir  später 
vorbehalten.  Einstweilen  wollten  wir  nur  einen  skizzenhaften  Ueber- 
blick  bieten;  wir  hofften,  dadurch  das  vielleicht  schon  geweckte  Inter- 
esse für  rierichtsgiaphologie  weiter  anzuregen.  Vielleicht  auch  finden 
unsere  C »  danken  eine  willkommene  Opposition.  Hier  wird  dann  die 
Praxis  entscheiden  müssen.  In  Rücksicht  hierauf  empfehlen  wir  schliess- 
lich noch  die  Samndung  von  anonymen  Schriftstücken,  \<m  f  'rkiinden- 
fälschungen,  von  ..Verbrecherhandscliriften*"  nnd  von  Handschriften 
solrlicr  Personen,  die  in  einem  Proccssc  eine  ciirakterologiscb  -  inter- 
c><;inti'  Rollt'  uM'spii'lt  haben;  «'iK'n.^^o  ist  es  wolil  sclbstvcrständlirli, 
dass  \\  ir  ^tt  t<  (hmkliar  sind  für  rebcnnittelung  derartiger  Seliriftstücke, 
zumal  wenn  dieselben  von  orientiniitlen  Bemerk  untren  lie-lt  itet  wären. 
Wie  die  Oraphologie  überhau|it,  so  steht  aueli  dit  ( it  riehtsgra|»liol<(gie 
noch  im  Anfang  ihrer  Entwickelung;  die  Fortschritte  sind  natiirlicii 

hauptsächlich  abhängig  von  der  Unterstützung  der  Juristen. 

  9* 
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Suggestion  und  ErinnernngsfiUflchnng. 

Von 

Dr.  med.  FlaoMk,  Nervemurst  m  Berlin. 

Als  vor  kurzem  in  Berlin  der  Guthniannprooess  spielte,  der  weiten 
Kreisen  des  Publikums  einen  verblfiff enden,  ja  erschreckenden  Ein- 
blick in  kaum  geahnte  menschliche  Gesellschaftsscliicbten  erofbiete, 
fragte  der  Vorsitzende  den  ärztlichen  Sachverständigen,  ob  ihm  bekannt 
wlüe,  dasB  Menschen  durch  andere  sich  etwas  einreden  lassen,  den 
suggeiirten  Ideengang  dem  eigenen  Denkinhalt  Tollstfindig  einverleiben 
und  spater  als  Produkt  des  eigenen  Denkens  und  der  eigenen  Er- 
fahrung bekunden  könnten.  Auf  diese  gewichtige,  von  mir  nur  in- 
haltlich, iiiclit  (lern  Wortlaute  nach  wieder;;»  ^'cliem'  Frnjro  antwortete 
der  medicinisehe  .Sacli verständige  seltsamer  Wei?>e  mit  „neiir. 

Als  yoT  wenijion  Jahren  der  in  Münclu  n  spielende  Berehthold- 
prooess  die  Hevidkerunfr  der  hayoriscben  Hauptstadt  in  Spannung; 
versetzte,  empfing  die  Münchcncr  All^remeine  Zeitun«?  folgende  Zu- 
schrift eines  Juristen:  ..Die  neue  Hezeiehnun;:  mit  dem  vornehm 
klingenden  Fremdwort  ..Sui:i:estion"  ist  nl)er  gefälirlicli :  sie  erweckt 
die  Vorstellung  \on  etwas  Patliulogiseliem  an  <ler  Person,  die  der 
8ngge>fii)n  unterlegen  sein  soll;  nun  mn;r  i's  jn  sein,  dass  in  hi)  oder 
Hxi  .ialm  n  der  Psychiater  mit  Hülfe  von  luinti^enstralilen  oder  ande- 
reu  Mitteln  unserem  Auge  den  Vorgang  der  iieeiullu»un,ir  durch 
andere  sichtbar  macht.  Zur  Zeit  aber  ist  die  Psychiatrie  noch  nicht 
hü  weit"  etc. 

Heide  Episoden,  die  auffällige  einfache  Negation  eines  niediciui- 
Bchen  Sachverständigen,  sowie  die  erstaunliche  Unwissenheit  bekun- 
dende Ansicht  eines  Fachjniisten,  wie  verschiedenartig  sie  auch  auf 
den  ersten  Blick  scheinen,  bergen  als  gemeinsamen  Kern  die  bedauer- 
liche Eifiahmngsthatsache,  daM  ein  Grundfactor  i>>yrijolügischen  Ge- 
schehens, ein  Grundfisetor,  ah  wie  die  Welt,  der  im  Leben  des  Ein- 
zehien,  vrie  der  Nationen ,  wo  Überall  Menschen  existiren,  sdne 
Wirksamkeit  entfaltete,  die  Thatsache  der  Suggestion,  in  der 
Juristen-  und  Medicinerwelt  noch  immer  nicht  die  Beachtung  gefun- 
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den  hat,  die  er  weit<rebend  verdient  Dass  gerade  die  Jorutteiiwelt 
ihn  noch  immer  nicht  ^renügend  würdigt,  ist  um  so  bekla^renswerther, 
IÜ8  die  sn^<:^e8tive  Beeinflussung  von  Individuen  in  jeder  \  erbandlimg 

in  die  Erscheinung  tritt,  ja,  die  grossen,  die  öffentliche  Meinung  be- 
schäftigenden Processe  in  ihrem  Zeugenverhör  eine  wahre  Fundjrnibe 
für  deren  bedeutungsschwere  Machtentfaltung  darstellen.  Der  Czynski-, 
Herclithold-,  K<»scli('inann-,  Kosengart-,  (tuthniannprocess,  um  nur 
«'inip'  Si'iisatiini^piiM  esse  der  Jüngstvergangenbeit  heraus  zu  i,Teifen, 
SIC  allt>  Iiirtrn  ilas  last  stereotype  liewcismatrrial  für  diese  Kraft,  die 
nicht  iiiiiiar  (bis  (iute  will,  doch  auch  nicht  immer  da:^  iiöäe  schafft. 
Was  ist  dir-  Sn j^irfstionV 

Zuiiaclist  bi'<kiitt't  dieser  so  iiiodi  rn  gewordene  Hegriff  nichts 
weiter  als  ^Eingebung**,  und  zwar  von  \'orstellungen,  durch  die  ein 
Mensch  auf  den  anderen  psychisch  einwirkt.  Je  nach  der  Willfährig- 
keit, mit  der  diese  VorBtellmigeii  acceptirt  werden,  spricht  man  Ton 
der  indiTiduellen  mehr  weniger  lebhaft  Torhandenen  Empfänglichkeit 
des  Individuums,  von  seiner  «Suggestibilität^. 

Forel  definirt  die  Suggestion  als  die  Erzeugung  einer  dynami- 
sehen  Verftnderung  am  Kenreo^rstem  eines  Menschen  durch  einen 
anderen  Menschen  mittels  Herrorrufung  der  Vorstellnng,  das»  jene 
Verfindemng  stattfinde  oder  bereils  stattgefunden  habe  oder  stattfin- 
den werde. 

B  i'  r  i  1 1  o  n ,  der  dem  I  fy pnotismus  in  der  zukünftigen  Entwickelung 
der  Pädago'^ik  einen  breiten  Kaum  als  „OrtlKtpädie  der  Seele**  an- 
weist, beschreibt  die  SugLrestibilität  als  die  Fälligkeit,  eine  empfangene 
\'(»rst(  Ibinir  in  ein»-  Handlung  umzusetzen,  eine  Hegriffsbestimmnngf 
die  also  jede  Art  der  l 'eberzeugungskraft,  des  Gehorsams,  der  Be- 
iehrung u.  s.  w.  einseblii  sst. 

liiebeuult  unijrrenzt  das  (lebiet  derl^niiL^e^tinTi  fujp  ndennaassen : 
«Ohne  sich  davon  Recbenscbaft  zu  ^'^ebeii,  »  i^riiet  man  sieb  moralische 
und  ]H)litisehe  Ansichten,  Familien-  und  Uassenvonirtheile  an,  nimmt 
man  «lie  ^  (trstellungen  in  sieb  auf,  weh  he  die  Atmosphäre,  in  der 
nian  lebt,  erfüllen.  Es  peht  six'iale  und  reli.*;i<".se  ( Irundsätze,  welche 
Mir  dein  Kieliter>tnlile  des  gesunden  Menschenverstandes,  geschweij^e 
vor  dem  der  \  »  rnunft.  nicht  besteben  können,  und  an  die  man  doch 
bereitwillig  glaubt,  die  man  doch  wie  sein  Ei^enthnm  vertheidigt. 
Diese  Grundsätze  waren  die  der  Ahnen,  sie  haben  sich  von  den 
Eltern  auf  die  Kinder  übertragen,  sie  sind  sogar  Gemeingut  einer 
Nation  geworden.  Es  ist  unmöglich,  sie  durch  VemunftsgrUnde,  es 
ist  unmöglich,  sie  mit  Gewalt  vernichten  zu  hissen;  es  nützt  nichts, 
-dass  man  ihre  Falschheit  nachweist  Es  giebt  eben  für  den  mensch- 
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liflien  Geist  Ideen,  welche  diircli  Nachalnming:  anjrenoniinen  werden, 
mit  denen  trntz  ilirer  Sinnlo.siorkeit  die  Menschen  verwachsen,  und  die 
bich  wie  Instinkte  von  einer  Generation  auf  die  nndt  re  vm-rhen." 

lie  rn  Ii t'i  111  in  Ximcy  erwähnt  Personen,  deren  tieliirn  mit  der 
un^Muhliehsten  Leicliti;ckeit  all»  \  orstelhinjren  verwirklicht,  die  man 
in  (hisselhe  üherträirt;  alle  Idcrn  werden  zu  Ilandlunp-n,  alle  Bilder, 
die  man  liei  ihnen  wachruft,  zur  Wirklichkeit;  sie  sind  nicht  immer 
im  Stande,  die  wirkliche  Welt  von  der  durch  Suggestion  vorgegaukel- 
ten zu  unterscheiden. 

Bedeutungsschwer  klingt  die  präcise  Begriffsbestimmung  von 
Lilienthal's:  „Je  geringer  die  nrtheilende  OeistesfiÜugkeit  der  be> 
treffenden  Mensche  ist,  desto  lächter  gelingt  e^,  ihnen  firemde  Wahr» 
nehmungen  aJs  selbst  gemachte  aufzudrängen.** 

von  Schrenck-Kotzing  deutet  das  suggestive  Abhfingigkeits^ 
verhikniss  eines  Manschen  im  wachen  Leben  als  einen  „geistig 
unfreien  Zustand,  in  welchem  die  normaliter  thfitige  Hemmnngswirknng 
eng  verbundener  (assoriirter)  Gegenvorstellungen  abgeschwächt  oder 
aufgehoben  ist  ^'on  aussen  stunmende,  also  fremde,  dem  Gehirn 
aufgedrSngte  mid  ohne  Kritik  angenommene  Vorstellungsreihen  und 
daiaus  entspringende  Antriebe  zu  Bewejjnn^r  (Handlung)  werden  frenau 
so  von  dem  hetrefienden  Individuum  behandelt  wie  das  Besultat 
eigenster  (Jedankenarheit. 

V.  Bechterew  sieht  in  der  Sujr«;:estion  eine  hesrmdere  Art  der 
Beeinflussunf;  eines  Indi\ i<hinnis  durch  ein  anderes,  welche  von 
letzterem  mit  oder  ohne  Alisieht,  ohne  Vorwissen  oder  auch  in  he- 
stimmteni  Hinverständniss  mit  erstorem  aus<ri'üht  Nvird.  Sie  beruht 
also  auf  unmittelbarer  ri'bertra:^un;ii-  oder  Impfnnir  bestimmter  Seelen- 
zustände  mit  I'mp-hun;;  des  Willens,  ja  nicht  selten  ancli  des  Be- 
wusstseins  des  aufnehmenden  Indivi<luums.  l)arin  ist  bereits  ein 
wesentlicher  Unterschied  jrep'ben  ^ep  niilier  der  Ueberzeupui^,  welche 
nicht  aiulers  wirksam  ist  als  unter  ZuhiUfeuahme  logischen  Nach- 
denken»; und  bei  voller  Betheiligung  des  persönlichen  Bewusstseins. 

Aus  dieser  Blftthenlese  von  Begriffsdefinltion^  wie  sehr  sie  auch 
nach  Ausdehnung  und  Inhalt  differiren  mögen,  erhellt  als  unbestreit- 
bar die  Thatsaehe,  dass  die  ^Suggestion*^  existirt^  dass  ihre  anschei- 
nend verblüffende  Wirksamkeit  sich  aus  der  jeder  Menschennatur  zu- 
gehörigen Grundeigenschaft  der  Gläubigkeit  erklärt,  und  dass  sie 
jedenfalls  in  den  Zeugenaussagen  zum  Beweise  kiimindler  Straf- 
thaten  eine  grosse^  wohl  zu  beachtende  und  abzuwägende  Bolle  spielen 
muss.  Da  die  Zeugen  sich  aus  jeder  nur  erdenklichen  Menschen- 
und  Gesellschaftsklasse  zu  rekrutiren  pflegen,  ihre  persönliche  Sug^ 
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gestibilität  d.  Ii.  Beeinflussbarkeit  darck  Fremdvorstellun'ren  —  sio  cr- 
fol<?e  clurcli  das  gesproolieiu'  oder  gelesene  Wort,  durch  Beispiel,  durcb 
Befehl  —  also  in  weitesten  (Jrenzcn  schwanken  muss,  so  mnss  die 
vernehmende  Instanz  mit  diesem  Factor  mehr  als  hislitr  nrlintn 
lernen.  Niclit  der  vorlicrirt  hende  Kid,  nicht  der  ausdrückliche  Hin- 
weis auf  st'iiit'  Bedentuufi^  ^enii^'-cn  allein,  um  »'ine  Anssairc  cinwands- 
frei  zu  machen,  nein,  vor  allein  ln  rncksirliti-L-nswcrtii  ist  der  Sujr- 
gestihihtätsfactor,  um  in  deruptinia  iidf  »'i>tatteten  Aussage  thatsächlich 
Erlebtes  von  dessen  phantastischer  Ausgestaltung,  Wahrheit  vuu  Dich- 
tung', trennen  zu  können. 

Der  Mensch  erliefet  äusserer  psychischer  Bceinflussun«;  nicht  ohne 
weiteres,  sein  thatsächliches  Wissen  wird  dadurch  nicht  ohne  weiteres, 
ihm  selbst  unbewusst,  unigefonnt,  sondern  mannigfaltig  schwankend, 
individuell  versehiedeu  erseheiiit  seine  Suggestibilitftt  Je  nach  Basse, 
Kation,  Bildungssphäre,  GeseUschaftsklasse,  Altersstufe,  Temperament, 
Willensstärke  würd  die  stets  vorhandene,  hemmend  wurkende  Gegen- 
suggestion, das  persönKche  kritisehe  Urtheil  eine  verschieden  grosse 
Rolle  spielen  und  vor  seelischer  Ueberrumpelung,  event  seelischer 
Vergewaltigung  sehätzen.  Doch  dieser  Schutz  ist  verh&ltnissmassig 
dürftig,  er  wirkt  nur  schwach  dem  Kinde,  dem  Ungebildeten,  dem 
Willensschwachen,  der  leicht  entflammbaren  Nation,  ja,  kann  vollstibidig 
schwinden  unter  dem  Einflüsse  ühernuti-liti^^t  r  l!n  iirnisse.  Sonst  wären 
all  die  geschichtlich  feststehenden  psychischen  Epidemien  kaum  erklär« 
bar,  die  ganze  Volksmasscn  in  Erregung  und  Bewegung  versetzten. 

Alle  dämonopathischen  Ma^^senrcMtltcn  des  Mittelalters,  diis  grauen- 
volle Ilexenwesefi  mit  seiner  (lefolgsdiaft  von  Scheiterhaufen  und 
Blutgerüst,  die  weit  verbreiteten  ZanlxTcicpidomicn  des  XVI.  .lahr- 
bunderts,  die  Tanzi  pidemien  u.  s.  w.,  sie  aUc  sind  das  Resultat  gegen- 
seitiger und  Sell)stsuggestion,  die  in  der  T  el  »ei  nlasse  i)s\  cho])athisch 
beanlagtcr  Naturen  geeigneten  Boden  fand.  Wollte  jemand  an  deren 
unter  I'mständen  alles  mit  sich  fortreisseiider  Macht  zweifein,  >o  lese 
er  die  U  liiii  ielieii,  aus  der  Feder  vi»n  Zeitgen«issen  stammenden  Schil- 
derungen, und  ich  müclUe  nicht  verfeiileu,  zum  Beweise,  an  dieser 
Stelle  eine  anschauliche  Beschreibung  Louis  Figuier's  zu  citireu. 

,,Die  Convulsionen  der  Marie  Jeanne,  die  auf  dem  Grabe  des 
Ahh6  Paris  in  einem  Krampfanfalle  von  einer  hysterischen  Contrackur  ge- 
heilt ward,  gaben  das  Zeichen  zu  einer  neuen  Chorea  SiViti,  die  in  dem 
Mittelpunkte  von  Paris  im  XVIIL  Jahrhundert  wiedererweckt^  in  end- 
losen,  immer  traurigeren  oder  lächerlicheren  Variationen  sich  geberdete. 

Von  allen  Vierteln  der  Stadt  bewegten  sich  die  Massen  zu  dem 
St  Medarduskirchhofe,  um  Antheil  zu  nehmen  an  den  VerkrOmmun- 
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jreii  iiiul  Ziickun^'in,  (iesunde  und  Kranke,  jeder  wollte  nach  seiner 
Wei>e  naeli  wie  vor  Convnlsionen  gehabt  haben.  Das  war  ein  Aiier- 
weltstanz,  eine  wahre  Tarantella. 

Der  ganze  Medardiiskirchhof  mit  den  angrenzenden  Strassen  war 
dicht  gefttUt  Ton  Mädchen,  Frauen,  Kranken  jeden  Atters,  die  gewisaer 
Diaassen  mit  einander  am  die  Wette  oonvolsionirlen.  Hier  stOnen 
MXnner  zur  Erde,  wie  wahre  Fallsfichtige,  etwas  weiter  schlucken 
andere  Steine,  Glasstücke,  ja  bnamende  Kohlen.  Dort  gehen  TVanen 
anf  dem  Kopfe  mit  der  solchen  Bewegungen  eigenen  cynischen  Abson- 
derlichkeit. Noch  anderswo  laden  Frauen,  hingestreckt  in  ganzer 
Unge,'  die  Zuschauer  ein,  auf  ihren  Bauch  zu  schlagen,  und  beruhi- 
gen sich  nicht  eber^  als  bis  die  Last  von  10  oder  12  Iffinnem  sich 
mit  voller  Gewalt  über  ihm  n  miff^ethürmt 

Alles  kr&mmt  sich,  zuckt  und  bewegt  sich  in  unendlichem  Wechsel. 
Doeh  giebt  es  auch  angelernte  Convulsionen ,  an  Pantomimen  und 
Stellungen  ans  gewissen  religiösen  Mysterien,  besonders  oft  aus  der 
Leidensgeschichte  Christi  erinnernd. 

Inniittt'ii  <lit'>>es  IlexensalihntlH'"^  crtruit  Stimmen,  Oesang,  Gebrüll, 
Gepft  if,  Dcklaiiintion,  Pnnilie/t  inni:  und  Katzenniiauen.  Allem  voran 
nhw  gehen  Tänze  in  dieser  Epideniit'  (h  r  ( 'oiiviilsioniire.  Der  Reigen 
wird  angeführt  von  dfin  Ahliö  IV-eiierand,  der.  auf  einem  Graltliügel 
stehend,  mit  seinem  lilieke  <lie  ganze  Scene  l»eherrscht.  Hier  ^ ullfiihrt 
er  mit  nicht  dagewesener  Virtnosität  seinen  Liehlingspas,  den  berühmten 
sant  de  oarpe,  <lie  Zuschauer  in  iniuier  wachsendes  Entzücken  ver- 
setzend u.  s.  \\  ." 

Was  in  längst  vergangenen  Zdtepochen  geschab,  ist  auch  beute 
möglieh,  und  wenn  vor  kurzem  in  Braunschweig  und  in  ^er 
schwedischen  Stadt  ganze  Schulen  geschlossen  werden  mussten,  um 
eine  durch  Imitation  entstandene  Massenerkrankung  von  Schulkindem 
an  Hytsterie  zu  unterdrücken,  so  ist  es  immer  und  immer  wieder  der 
selbe  suggestive  I^tor,  der  auf  geeignetem  Boden  seine  unheimliche 
Macht  entfaltet  Heutzutage  ist  es  allerdings  seltener  das  zu  weit- 
gehender suggestiver  Beeinflussung  disponirende  Moment  naiver  Gläu- 
bigkeit, zumeist  ist  et*  zweifellos  die  Macht  der  Presse.  Wenn  auch 
der  gehildete  Leser  die  ihm  aufgedrän^^ten  Anschauungen  mit  kriti- 
schem Urtheil  und  nach  dem  eigenen  Wisf^en  erst  zu  formen  trachtet^ 
ehe  er  sie  als  eigene  verwerthet,  so  übt  doch  auch  auf  ihn  die  Presse, 
ihm  unbewusst.  einen  üherwältigendeu  Einfluss.  Wie  anders  wäre 
es  sonst  erklärlmr,  dass  all  die  snhjectiv  gefärbten  Pressrneinungs- 
äussi-rungen  ülier  Theater.  Kunst,  Musik,  I'olitik  derart  fast  wider- 
•  spruchsiub  gctheilt  wurden,  dass  ein  grusser  licserkreis  ein  Bühnen-, 
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ein  Kunstwerk  in  dem  Lichte  sälie,  in  welchem  ein  autoritativer 
Kritiker  zu  sehen  zwinjrtV  Wie  andere  wäie  es  sonst  wohl  verständ- 
lich, dnss  dem  höclist  intelligenten  Franzov;f  nvolke  anhi.s8lich  der 
Dreyfusaffaire  jede  Auffassung  Ton  Kccht  und  Gerechtigkeit  für  lange 
Zeit  verioren  gehen  konnte,  wenn  nicht  (k^r  su*?grerirende  Einfluss  seiner 
Übermächti«;en  Presse  die  Unh»  fnnjLi^enheit  des  Blickes  getrübt  hätte? 

Wenn  die  Presse  eine  derart  suggestive  (lewalt  srlhst  auf  die 
(l«'l)ildeten  übt,  um  wie  viel  nifichtiirer  muss  sie  auf  den  l  iiifat  lii  n 
Mann  wirken,  der  den  grösst>*ii  Tluil  st-ines  Wissens,  seiner  geistigen 
Xahning  aus  seinem  Blatte  seliöpft,  der  seine  Anseliauungen,  seine 
Denkrichtung  ganz  nach  iiim  formt.  Nun  vergegenwärtige  man  sich 
irgend  «-in  sensationcIK  s,  die  (lemiitlier  erschreckendes,  verbrecherisches 
Ereigniss,  ilas  tagelang,  wochenlang  den  Gesprächsstoff  einer  Bevrd- 
kening  bildet,  (lierig  wir«!  jede  Pressuachricht  verschlungen.  In 
wohl  berechneter,  sensationeller  Steigerung  verkündet  eine  gewisse 
Presse  „esslSffelweise^  die  umhancliwirrenden  Gerfichte,  die  ausge- 
setzte Belohnung.  Der  Thatort,  die  ermordete  Person,  die  FundstQcke, 
der  vormnthliche  Mörder  werden  in  Wort  und  Bild  unter  möglichst 
eindmcksToUer  Devise  geschildert  Der  Aufenthaltsort  des  Thftters, 
seine  Fluehtroute  werden  mit  heneidenswerthem  Unfehlbarkeitsbewusst* 
sein  detaiUirt  genannt  Verwunderlich  ist  es  dann  nicht,  dass  die 
Meinung  des  Blattes  die  Meinung  seines  Leserkreises  wird,  verwunder- 
Kch  auch  nicht^  dass  thatsächliche  Beobachtungen  ran  Augen- 
zeugen unter  dem  suggestiTcn  Presseinfluss  allmählich 
umgeformt,  zu  einem  Phantasiegemisch  werden,  dem 
dt  r  l^inzelne  sich  nimmer  herauszufinden  weiss,  und  das  er 
schliesslich  als  eigene  Erfahrung  zengeneidiich  bekundet. 

Die  suggestive  Macht  der  Presse  würde  wohl  kaum  den  geschil- 
ilerten  verwirrenden  Einfluss  üben  können,  wenn  nicht  der  im  i^f  lange 
Z<  itrauiii  zwi^ehen  der  That  und  der  sie  sühnenden  Verhandlung 
hinit  icliend  ^iiielranm  böte,  um  einen  <leni  Menschen  innewohnenden 
|)sychischen  Mangel  wirksam  werden  zu  l}is."-en,  den  Mangel  der  Er- 
innernngstreue  oder  die  Erinnerungsfälschung. 

Auf  der  Oberfläche  des  Menschenhinie'- ,  auf  (h-r  unser  Henken 
sich  abspieh,  sind  viele  Tausrnde  von  Schill t/.i-ichen,  von  Eriniierungs- 
bildern  uiedergi'legt ,  unsere  (udanken.  Dies«'  Schrift/.eichen .  diese 
Bihler  verblassen  mit  der  Zeit,  verlieren  die  I^bhaftigkeit  der  Farbe, 
ja,  werden  ausgelöscht,  wenn  nicht  der  gleiche  äussere  Reiz,  der  sie 
zuerst  entstehen  liess,  sich  wiederholt  und  sie  auffrischt  Wenn  nun 
ein  derartiges  Erinnerungsbild  nach  langer  Zeit  erweckt  wird,  wenn 
ein  Zeuge  die  vor  langer  Zeit  gemachten  Beobachtungen  bekunden 


1B8  V.  Puunaac. 

80II,  80  ist  es  ntcbt  verwunderlich,  dass  die  in  seiner  Hirnrinde  de|K>- 
niiten  Erinn('nin<rszoielieii,  die  vielleirlit  schon  im  Ent>;tohen  durch  die 
su^rj^estive  Macht  der  Fresse  frefälscht  oder  |>hanta.stit>ch  ergänzt  wurden, 
entstellt,  in  verschwommenen  l'mrissen,  unjjrenau  wipder^:e«reben  wonU  n. 

Ist  nun  schon  die  p'treTie  RcjinMliiction  lanjr  /.urückliep-ndtT 
Erlpl)nisse  fiir  ein  Durclisclinittsj^edäclitiiiss  keine  leichte  Sache,  s<i 
wird  sie  oft  f;oradezu  uix  rfüllluir,  wenn  es  sich  um  sorjjsanie  Fest- 
stellung der  Keihenf  ol  «re  bestimmter  Walirnehmun^ren  handelt. 
Wenn  im  rfutijnianni)rueeh>e  Zeuiren  Ta^r  und  Stunde  nt-unen  sollten, 
zu  der  sie  den  Anireklnirten  sahen,  wenn  im  Kosehemann-,  im  Berclit- 
holdprocesse  Zentren  die  Klei(hin«r,  die  Körperbesehaffenlu  it,  den  Gan^ 
eines  Menschen  schildern  sollten,  dem  sie  zufälli/j:  be^eirneten,  wenn 
sie  dessen  Identität  ndt  einer  Photoj;ra])hie  erweisen  sollen,  so  sind 
das  AnforderongeD,  die  ein  gewöhnliches  Gedii4^tniB8  nicht  zn  erfOHen 
vennag,  da  bewnsste  odernnbewusste  Ideenverschmelzun^ 
unrichtige  Angaben  zu  Ta^e  fordern  muss. 

Veraukg  nun  auch  eine  geschickte  Prozessleitung  durch  reiflich 
überlegte  Fragestellung,  die  vor  allem  sorgsam  jedes  Ilineinezaminiren 
vermeidet,  diese  natflrliche  Fehlerquelle  zu  entdecken,  so  stösst  sie 
auf  kaum  ttberwindbare  Schwierigkeiten,  sobald  der  Zeuge  zur  Klasse 
der  })athologi8chen  Naturen  der  GewohnheitslQgni  r  gehört^  denen  der 
Trieb  ununterdrückbar  anhaftet  Diese  Menschcnklasse  schildert 
Delbrück  folgendermaassen :  ..Sie  erregen  Aufsehen;  es  gelingt  ihnen, 
eine  Menge  Menschen  zu  täuschen,  weil  sie  nicht  nur  andere,  sondern 
auch  sich  selbst  betrügen.  Es  liandelt  sich  nicht  um  woldübiTlegten 
T?etmg  «»der  Heuchelei,  sondern  um  den  wirklichen  (Hauben  an  jene 
Scheinwalirheiten,  oder  auch  man  ertappt  solche  Personen  auf  einem 
Gemisch  von  Lüge,  Scihstiiberhebung  und  Irnlium.  Auch  im  Affect»-, 
bei  boniidcrer  Erreirunu'.  liieren  manche  lNr>onen.  IM*'  l'rinnenni-'^- 
fäl.schun;j:'n  können  in  allen  mi'tgliclien  N'ariantcn  vnrkonimen.  !iei 
sonst  ge>un<len  rersoneii,  bi--  sie  schiie.^slich  die  btärke  von  Ciehim- 
leiden  bei  (!eistef*kninken  lialien,* 

Da  die  Zahl  solcher  p>ycliopathisehen  Naturen,  deren  Musterbild 
im  Tartarin  von  Tarascon  psvehologisch  analysirt  wird,  nicht  unbe- 
trächtlich ist,  niüsste  die  Psyche  der  Zeugen  auch  nacli  dieser  Rich- 
tung beobachtet  werden. 

Merkwürdig  scheint  es  dem  Laien  auf  juristischem  Gebiet,  das« 
als  Zeugen  oft  Kinder  jugendlichsten  Alters  auftreten  dürfen,  und  dass 
ihren  Aussagen  beweisende  Kraft  zugemessen  wird,  merkwürdig  des- 
halb, weil  Kinder  vornehmlich  suggestiven  Einflüssen  und  Erinnerungs- 
täuschungen unterliegen.  Wenn  Bi^rillon  bei  experimentellen  Studien 
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20  Pioe.  seiner  Yersuehspersonen  im  Wachziislaiide  Erinnenings- 

tnuschungen  erzeugen  knnnte,  wie  gross  dürfte  der  Procentsatz  bei 
Kindern  sein,  denen  noch  da»  hemmende  kritische  Urtheil  fehlt!  Ge- 
rade Kinder  kommen  ausserordentlich  leicht  in  schwer  lösbare  mg- 
gestive  Abhänjrijrkeit,  und  es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  liier  eine 
diese  Behauptung'  ))eweiaende,  merkwürdige  Beobachtung  v.  Schrenck- 
Notzinir's  mitzutlieilen. 

„Ein  iiiiifi;ihriirt's  Mädchen  aus  «ruttr  Familie,  nicht  erhlicli  Im>- 
la.stet,  litt  aiiut'ldicli  an  riiiem  Zerstr»runj;strioli,  der  sich  in  raffi- 
nirtestor  Weise  auf  die  werthvollhten  Besitzstücke  der  f  aniilie  richtete. 
Goldstücke  wurden  zum  Fenster  hinausgeworfen,  ft-ine  Cipuren  fan- 
den sieh  im  Ofen  verbrannt  vm-,  neue  ITüte  und  Kleidun;:sstiieki'  der 
Mutter  wurden  zerst«»rt.  einmal  stand  <las  Kind  snirar  in  seinem  Bett- 
chen in  Flaniuicü.  Alle  Erzieh un-^snuiassre^ieln  un<l  Strafen  blielien 
erfolglos,  ebeiLso  die  Suj^jjestivbehandlun';.  ^lan  lehrte  das  Kind  sehliess- 
lieh  an  die  Kette  —  und  dennoch  nahmen  die  verbrecherischon  Hand- 
lungen ihren  Fortgang.  Nach  '/i  Jahren  entfaQllte  ein  Zufall  die 
Wahrheit  Das  Kind  ging  mit  seinen  Eltern  aufs  Land,  während 
das  Kindermädchen  in  der  Stadt  zurQckblieb.  Von  diesem  Augenblick 
an  kam  nichts  mehr  vor.  Es  stdlte  sich  nun  heraus,  dass  das  Kind 
ganz  unschuldig  war,  dass  die  hochgradig  hysterische  Kindsmagd 
sämmtliche  Handlungen  veranlasst,  doch  grosstentheils  selbst  ausge- 
iührt  hatte.  Das  ihrer  Obhut  anvertraute  Kind  stand  ganz  unter 
ihrem  Banne  und  hatte  sich  das  Schuldbewusstsein  fortdauernd  sup;- 
ffcstiren  hissen  bis  zu  einem  s<dchen  Grade,  dass  es  Monate  lanp;  alle 
Strafen  willifr  erduldete,  ausführliche,  ebenfalls  sujrgjestiv  ihm  beip»- 
brachte  Ges^tändnisse  ablef!:te,  ohne  jemals  seine  Tyrannin  zu  veiTathen/' 

Diese  Erfahrungsthatsache  eines  Arztes  spricht  beredter  als  jedes 
theoretische  Tiaisonnement  für  die  weitgebende  Wirkung  der  Suggestion 
auf  das  Kinder;:-emüth. 

Nur  skizzenhaft  konnte  ich  die  Bedeutung;  der  Su^j^pstion  und 
Erinnerun^^sfälschun^r  zeichnen,  doch  wän-  der  Zweck  dieser  Zeilen 
erfüllt,  wenn  sie  Richter  und  Bolizei  zu  tieten  ni  »Studium  dieser  liei- 
den  Factoren  anief:en  kiiniUen.  Dann  würde  die  Su<r,tr<'stion  bald  die 
bisher  ihr  anhaftende  mystische  Hülle  verlieren,  sie  würde  nieht  mehr 
als  überwälfipMide  Macht  freiten,  und  die  Beelitssielierheit  würde 
durch  klare  Erkenntnis«  ihrer  strafrechtlichen  IJedeutun^'  sehr  f^e- 
winiuii.  Meiner  Ansicht  nach  würde  es  auch  wohl  kaum  zu  Unzu- 
trä^^lichkeiten  führen,  wenn  die  Zeugen  im  Bedarfsfalle  sich  der  sach- 
verständigen Untersuchung  ihres  Seelenzustandes  unterwerfen  müssten. 
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fieflexoide  Handlungen  und  SIrafrecht 

Von 

Prüf.  Dr.  Hanns  QroBS. 

Ausser  den  (ganz)  unbewnssten  Handliingen  (s.  den  Aufsatz  von 

Dr.  Berze  im  I.  Bd.  diosis  Archivs,  S.  93)  ist  für  den  Strafrichter 
eine  Reihe  von  Thäti^keiten  wichtig:,  welche  mit  den  (Jenannten  eine 
mehr  oder  minder  nahe  Yerwandtsclinft  besitzen.  Auch  hier  finden 
wir,  wie  hei  so  vielen  Frajren  strafrechtlichen  Inhaltes,  eines  jener 
breiten  (Ircnz^ebiete,  auf  denen  nns  die  grössten  Schwicri^^keiten  be- 
frei^nen ;  hier  ist  es  jenes,  auf  wcleheni  sich  zwischen  dem  jjanz  un- 
bewnssten und  (leni  vollkoiiiiiK-n  l)ewuüsten  llandeln  das  balbbewusste^ 
reflex ä  h  n  I  i  c  Ii  e  Tliun  bewe^^. 

Die  rirenzen  auch  dieses  (lebi^-tcs  sind  fliissindc  und  ebenso  im 
allijt'iiH'inen,  als  aueii  im  besonderen  Falle  schwer  festzuhalten :  ^'leich- 
wohl  kann  man  weni^^stens  untersuchen,  ob  nicht  nach  p'wissen 
lliclituiip'n  (Mue  Aliirreiizuu'r  nn'i^Mich  ist.  Wir  wollen  also  vorerst 
annelmieii:  Ikelhxidiuliehe  oder,  wie  wir  sai^iu  werden:  reflexoiile 
Handlungen  seien  solche,  bei  welelun  die  Bewusstseinscentren  bloss 
partiell  angereiht  werden,  so  dass  die  Ausfühning  der  betreffenden 
Handlungen  zwar  mit  Bewusstseinsvorgän^en  verbunden  sind,  wobei 
aber  nicht  alle^  sonst  zu  erwartenden,  allenfalls  hemmenden  Associar 
tioncn  eintreten.  Keflexbewegungen  sind  aber  solche,  die  lediglich 
durch  irgend  einen  peripheren  Reiz  diroct  und  ohne  Betheilignng  der 
Bewnsstseinscentren  ausgelost  werden.  Als  Unterschied  der  beiden 
werden  wir  also  einen  inneren  und  einen  äusseren  wahrnehmen  können* 
Der  innere  Unterschied  liegt  in  der  Betheiligung  der  Bewnsstseins- 
centren, welche  bei  den  reflexoiden  Handlungen  theilweise,  hd 
den  eigentlichen  Reflexbew e.i,nm*ren  gar  nicht  bctheiligt  sind.  Der 
äussere  rnterschie<l  nuu  ht  sich  in  der  Zeit  geltend,  welche  zwischen 
äusserem  Keiz  und  der  Handlung,  bezw.  BeweLrunir  verfliesst.  Bei 
der  Reflexbewegung  fol^'t  diese  unmittelbar  auf  den  Reiz:  die  Mücke 
naht  meinem  Auire,  und  <lies  bist  sofort  den  abwehrenden  Lidschlag 
aus.   Bei  der  reflexuiden  Handlung  verfliesst  aber  zwischen  Reiz  und 
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Handlang  immerlÜB  eine  messbare  Zeit,  lange  ^mig,  um  die  Bewusst- 
seinscentrcn  wirken  zu  lassen,  wenn  sie  es  auch  im  betreffenden  Falle 
niclit  direct  tbun:  ich  sehe  eine  g:latte,  niatt<rlänzende  Fläche  und 
streiche,  wir  sagen  p;ewöhnlich:  ,.unwillkiirlic]i",  mit  der  Hand  dariilier, 
nachdem  ich  die  Fläche  vielleiclit  secundrulnni;-  nnp  sehen  und  dalier 
hinlänglich  Zeit  {gehabt  hätte,  um  eine  Mitwirkunir  der  ßewusstseins- 
eentren  eintreten  zu  lassen.  Daher  j;;eschehen  solehc  roflexoide  Be- 
wegungen so  oft  in  der  Zerstreutheit,  da  sich  hier  die  ganzen  Vor- 
gänge nur  im  l'ntcrhewusstsein  abspielen. 

Eine  andt  rt'  Ali^^n^nzunj?  der  ictit'xoidt'n  Handlungen  hat  gegen 
die  Zwangsvorstellungen  und  Zwangsliandlungcn  zu  geschehen.  Diese 
treten  ein,  wenn  das  sogen.  ,,rn\villkiirliche"  der  refltxoiden  Handlang 
eine  besondere  Kraft  erhält,  wenn  die  Bewusstseinscentren  in  Thätig- 
keit  treten  und  gegen  die  Wirkung  des  „Unwillkürlichen"  wirken 
müssen.  Wir  sprechen  Ton  einer  Zwangshandlung  dann,  wenn 
zwar  sammtliche  zu  erwartenden  Assoeiationen  eingetreten  sind,  wenn 
aber  die  sonst  zn  erwartenden  Hemmungsvorstellnngen  dnreh  |iatho- 
logische  Ueberwerthigkeit  der  poslÜTen  Impulse  in  ihrer  Wirkung 
aiä^hoben  werden.  Kommt  es  nicht  zur  Handlung,  sondern  macht 
sieh  nur  ein  normal  nicht  motivirter  Trieb  zu  derselben  geltend,  so 
bleibt  es  bei  der  Zwangsvorstellung.  Zwangshandlungen  sind 
pathologisch,  Zwangsvorstellungen  kdnnen,  müssen  es  aber  nicht  sein; 
ob  dies  der  Fall  ist  oder  nicht,  bangt  von  ihrer  Häufigkeit,  ihrer 
Wiederkehr  und  ihrer  Starke  ab;  sie  k()nnen  so  abgeflacht  werden, 
dass  wir  nur  mehr  von  der  Macht  der  Gelegenheit,  Verführung 
sprechen.  „Und  führe  uns  nicht  in  Versuchung!''  Als  König  Hring 
im  Schoosse  Frithjofs  schläft,  desäen  Geliebte  Ingeboj^  den  K<>nig 
geheinithet  hatte,  da  wirft  Frithjof  sein  Schwert  weit  weg  und  siigt: 
^Böse  Gedanken  weckt  oft  die  gleissende  Klinge  in  der  Brnst  des 
Mfiisclien."  —  In  unserer  Zeit  trägt  sich  das  Gleiche  so  zu:  Kin 
Banqiiier  lässt  sieh  in  seiner  Stube  neben  dem  Tische  rasin  ii,  auf 
Welchem  er  gerade  eine  grus-se  Mengt'  <  Goldstücke  giv.älilt  hatte. 
IMitten  in  der  Arbeit  hält  der  Barbier  inne  und  sjigt:  „Herr,  thun  iSie 
diu>  Geld  weg,  ich  könnte  Urnen  sonst  die  Gurgel  abschneiden!'* 

Hier  haben  wir  nur  sebeinbar  Zwangsvorstellungen,  in  Wirklich- 
keit liegt  Macht  der  ^'ersuchu^g  vor,  weil  das  Befürchtete  motivirt 
wäre:  Frithjof  scheut  die  Gelegenheit,  den  schlafenden  Gatten  seiner 
Geliebten  zu  tödten,  und  der  Barbier  empfindet  die  versuchende  Ciewalt 
des  gleissraden  Goldes  —  wenn  einer  von  ihnen  sdn  Gegenüber  tödtet, 
so  hat  er  einen  Vorthdl,  sein  Thun  wäre  motivirt  und  daher  keine 
Zwangshandlung.  Selbstverständlich  kann  die  Versuchung  so  stark 
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\v«T(]en,  (lass  sie  in  ihrer  Wirkun«;  drr  Z\vanp*handlun^  gleicht,  dann 
ist  .iht-r  <ltT  Betreffende  nur  der  \'ersn<  linn,ü:  unterlef::en,  er  hat  aber 
iiiinirr  noch  iiiotivirt  irehandeU.  Rs  i?«t  dnlier  nur  von  der  Wirkung 
^resproehen,  wenn  man  sa^^en  wollte,  die  Macht  der  Versuehunfr  könne 
imft'i  (  niständen  bis  zur  Ausliisunit;  einer  Zwan^'shandlunü:  ^a'Stei«;ert 
werden;  in  ununterbroelienem  Zusanmienlian^je  steht  nur  Zwan^rsvor- 
»tellung  und  Zwanp>bandlung.  Schaut  jemand  z.  B.  läng^ere  Zeit  in 
tiefes,  mbiges  Wasser,  so  koinint  ihm  häufig  die  recht  zwingende 
VoTsIdlnng,  er  könnte  sieli  ja  da  hineinstürzen;  ebenso  fiUlt  es  man- 
chem, der  nahe  an  einer  daherbcansenden  Lokomotive  steht,  ein,  sich 
unter  die  Bäder  derselben  zu  werfen;  andere  haben  ein  BedOrftiiss, 
in  eine  sausende  Cirkahu'säg^e  oder  sonst  eine  reissend  schnell  sich 
bewegende  Maschine  zu  greifen,  wieder  andere  ftthlen  sich  dazu  ge- 
drängt, jemandem, .  mit  dem  sie  sprechen,  ein  Werkzeug,  das  sie  gerade 
in  der  Hand  haben,  um  den  Kopf  zu  hauen,  und  Tiele  Menschen 
würden  um^s  T^ben  gern  den  Zipfel  des  Tisehtuches  an  einem  frix  h 
und  sauber  gedeckten  Tische  erwischen  und  Tuch  und  alles  darauf 
stehende  Cicrätb  herunterreissen.  Und  alle  diese  Leute  haln'n  zu 
diesen  Handlungen  nicht  das  mindeste  >[otiv :  die  erstgenannten  haben 
alles  eher  als  Selbstmordgedanken,  der,  dir  dem  anderen  den  Kopf 
einschlagen  will,  ist  vielleicht  sein  bester  Fnund,  und  der,  der  das 
Tischgerätli  ("ijuit  ninchm  will,  ist  virllricht  der  Kiirenthüiner  des- 
selben. In  allen  dit  >•  n  l  allen  liegt  also  kein  .Motiv  vor,  die  Bewnsst- 
seinscentren  sind  in  voller  Thätigkeit,  die  normalen  Heminungsvor- 
stellungcn  arbeiten  gegen  die  beabsichtigte  Tliätigkrit.  Siegen  die 
llemnmngen  leicht  und  sicher,  so  ist  d»'r  Vorgang  ein  normaI-i)syclio- 
logisclier,  überwinden  sie  den  Zwang  nur  schwer,  oder  unterliegen 
sie,  wird  die  Zwangsvorstellung  zur  Zwangshandlung,  dann  ist  der 
Hergang  ein  pbyehopathisclier,  die  Grenzen  vermag  niemand  zu  ziehen. 

Eine  endliche  Abgrenzung  der  reflexoiden  Handlungen  muss 
gegen  jene  geschehen,  die  aus  Mangel  an  Associationen,  ob  Geistes- 
schwäche, Leidenschaifi,  Zorn,  Aerger,  Wuth,  Xeid,  Missgunst  u.  s.  w. 
geschehen.  Was  ich  da  meine,  will  ich  an  drei  Beispielen  zeigen, 
welche  so  gewählt  sind,  dass  das  I>reinschhigen  als  Effect  erscheint^ 
um  sie  dem  strafrechtiichen  Momente  nahe  zu  bringen. 

t.  Ich  kenne  ein  schwachsinniges  Mädchen,  welches  mit  abgötti- 
scher Liebe  an  seinen  Schwestern  hängt  Wenn  nun  eine  der  letzteren 
unwohl  ist,  namentlich  wenn  die  von  der  Schwachsinnigen  am  meisten 
geli«  bfe  Schwester  einen  ihrer  häufigen  Migraineanfälle  hat,  so  w  ird 
die  Kranke  von  der  Schwachsinni^ren  derart  gepufft  und  geprügelt,  « 
dass  jedesmal  rechtzeitig  für  Absonderung  gesorgt  werden  muss.  — 
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Der  psychologische  Vorgang  ist  jedenfalls  so,  dass  die  Schwachsinnige 
doch,  gewissennaassen  im  Unterbewusstsein  bemerkt:  „wenn  einen 
jemand  ehvas  Unangenelinies  zufügte,  80  sehlägt  man  nach  ihm; 
meine  Schwester  ist  krank  und  fügt  mir  dadurch  MitkU  und  Sorge, 
also  Unangenehmes  zu  —  ergo  schlage  ich  sie.""  —  Hier  kann  aber 
von  einer  reflesoiden  Handlung  nicht  die  TlfMle  sein,  weil  die  Asso- 
ciationen der  Schwachsinnigen  so  wenig  zalilreirli  und  mangelhaft 
sind,  dass  nur  schlecht,  oberflächlich  und  beiläufig  assocürt  wer- 
den kann. 

2.  Wenn  ein  Kind  fällt,  sich  anstösst  oder  sonst  beschädigt,  so 
kommt  es  oft  vor,  dass  es  dann  von  dvn  Eltern,  einer  Magd  oder 
sonst  einem  da/u  gelnlrigen  Er^vachsenen  geschlagen  winl.  In  vielen 
Fällen  mag  der  Beweggrund  ein  educiitiver  und  das  Schlagen  Strafe 
sein;  dann  wird  das  Kind  wegen  seiner  Unachtsamkeit,  durch  die  es 
sich  beschädigt  hat,  geschlageo,  damit  es  ein  andenual  besser  auf- 
merke. In  den  meisten  Fälen  spielt  hier  aber  das  educaÜTe  Moment 
gar  nicht  mit,  and  das  sind  dann  unsere  FKlle,  in  denen  aber  wieder 
unterschieden  werden  muss.  Biswalen  war  die  Ueberlegung  (im 
Unterbewusstsein)  genau  dieselbe,  wie  im  Fall  1 :  „das  Kind  ist  ge- 
fallen, heult  jetzt,  bat  mir  also  etwas  Unangenehmes  angethan,  ergo 
sehlage  ich  es.**  Hier  fehlen  also  Assooiationen,  und  der  Eall  gehört 
nicht  auf  dieses  Gebiet  Wohl  aber  dann,  wenn  die  Bewusstseins- 
centren  nur  partiell  angeregt  werden,  und  wenn  man  das  Kind  ohne 
weitere  Ueberlegung  im  Ober-  oder  Unterbewusstsein,  also  uin\  illkür- 
lich,  reflexartig  oder,  wie  wür  sagen:  reflexoid  prügelt.  Dieser  Fall  2 
bildet  alsit  gewissennaassen  den  Uebergang  vom  Handeln  aus  Mangel 
von  Association  (Fall  1)  zum  richtigen  reflexoiden  Vorgehen. 

Ich  sah  einmal  ein  Tnnr  vor  einen  Wagen  gespannte  Pferde 
durchgehen;  der  K'ntseher  war  nicht  mehr  auf  dem  Wagen,  und  so 
nisten  die  Pferde  eine  lange,  gerade,  etwas  ansteigende  Strasse  berg- 
an, bis  sie,  durch  die  Steigung  müde  geworden,  langsamer  zu  laufen 
anfingen.  Nun  kamen  sie  gegen  eine  (stehemlej  Dm^dike,  deren 
Kutscher  auf  dem  Hocke  sass.  Als  nun  die  durchgegangenen  Pferde 
an  der  Droschke  vorliLikaiiien,  beugte  sich  der  Mann  weit  seitwärts  und 
versetzte  den  fremden,  schon  halb  beruhigten  Pferden  einen  derartigen 
Peitschenhieb,  dass  diese  neuerdings  scheuten  und  fortrasten.  Mich 
interessirie  die  Sache,  ich  ging  hin  und  fragte  den  Mann,  warum  er 
die  Pferde  geschlagen  habe.  „Sehen  Sie%  war  die  naive,  sicher 
wahrheitsgetreue  Antwort,  „darQber  habe  ich  eben  auch  nachgedacht*^ 
Er  gab  zu,  dass  er  und  sein  Gespann  nieht  im  mindesten  gefiUirdet 
waren,  er  versicherte,  Muthwille  sei  nicht  die  Triebfeder  gewesen,  da 
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tT  ^zii  T«t(lt'  tTsrhreckt  war",  als  die  Pff^nlc  wieder  m  ii  ausirriffcn; 
strafen  wollte  er  die  l'fcrde  auch  nicht,  du  er  sie  pir  nit  lil  kannte  — 
kurz  er  wusste  siehtlicli  nielit,  Avannn  er  8o  irehandelt  liat.  Eine 
Keflexliaudlun^  war  es  auch  nielit,  da  zwischen  Sinnesreiz  und  That 
viel  Zeit  vergan^^en  war:  der  Mann  hatte  flieh  halb  erhoben,  die 
Peilsehe  geschwungen,  sich  weit  seitwärts  gebeugt  und  im  rechten 
Momente  zugeschlagen.  Da»  ist  nicht  ,,nnwi]lkttrlioher  Reflex*^,  die 
BewuBstseinscentren  waren  lebendig,  aber  die  Handlung  ging  ohne 
Begründung,  also  reflexäbnlich  vor,  sie  war  eine  reflexoide. 

fYagen  wir  nun  um  die  Zurechnung  bei  solchen  üandlungen, 
80  mttssen  wir  die  Stellung  des  Willensmoments  hierbei  erörtern  und 
uns  klarlegen,  da^s  das  Zustandekommen  einer  Willenshandlung  ein 
Inrechnunp<ziehen  des  Für  und  Wider  die  beabsichtige  That  vor- 
aussetzt. Ks  kann  nun  sein,  dass  unter  gewissen  Umständen  die 
Assoüiationsleitun^  von  einer  hestinimten  Apperoeption  zu  einem  be- 
stimmten niotorisrlii  n  Impuls  so  ^latt  gebahnt  ist,  dass  eine  Handlung 
zustandekommt,  ohne  dass  die  Erwägunfren  des  Für  und  Wider  ins 
Oberhewnsstsein  «relan^'en  und  die  alh-nfiills  initspri-clH  ndt  n  psyclii- 
sehen  llemmunp^n  ausp'Iöst  werden.  Hiermit  ist  ailerdin^^s  dt  r  Xnr- 
pm;;  fest'restellt,  aher  k«'ines\veirs  das  Movens.  Dass  dnssell»e  nit  iiiuls 
<i«'Utlieli  zum  \'nrseln'in  k<Miimt.  wenn  es  sieh  um  eine  wirklielif  re- 
fli'Xdide  Handlung-  dn  lil,  lit  irt  im  Wesen  der  Saelie,  denn  ist  das 
Moviiis  (It'iitlirli  voriiandm,  s(»  wiinlc  es  aueh  in  lieelinuiii:-  j^ezoiren, 
nnd  es  wukIi-  mit  ^e\^  us^tsein  daliiii  überle-rt,  oh  ihm  naelizukommen 
sei  oder  nieht.  Nach  diesem  Movens  muss  aher  «refra^t  werden,  denn 
wir  wollen  wissen,  ob  bei  allen  reflexoiden  Handlungen  von  Zurech- 
nung die  Uede  sein  kann.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  dann  sind  zahlreiche 
Vemrtbeilun^en,  die  bei  solchen  Vorgän<;en  eingetreten  sind,  unrichtig 
gewesen,  denn  man  nahm  Vorsatz,  bösen  Willen  an,  obwohl  nur 
reflexoides  Handeln,  also  unbewusste  Bewegung  vorgelegen  ist  Aller- 
dings wird  nachzuweisen  sein,  dass  bei  jeder  Handlung,  die  als  dne 
reflexoide  angesehen  werden  will,  ein  Movens  zu  denken  ist^  welches 
als  solches  auch  beim  bewussten  Handeln  einwirken  kann,  so  dass 
gesagt  werden  darf:  Dasselbe  Movens,  welches  in's  Oberbe> 
wusstsein  getreten,  eine  verantwortlich) ,  weil  hewusste 
Handlung  au s;reU>st  hat,  kann,  wenn  nur  im  Unterhewnsst- 
sein  wirkend,  eine  nieht  verantwortliche,  weil  bloss  reflex- 
oide Handlung  veranlassen. 

Sagen  wir  z,  B.:  es  ist  ein.  sehr  vielen  Menselien,  namentlich 
Männern  inwohnender  Trieb,  sieh  frei  sich  bewey:ender  Thiere  zu  be- 
mächtigen, nennen  wir  deubelben  die  Jagdlust.    Ob  das  nun  ein 
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atavistisches  Residuum  aus  jener  Zeit  ist,  wo  sich  unsere  Vorfiabien 
mit  der  Jagd  befassen  mussten,  ob  es  sie  freute  oder  nicht|  weil 
sie  sonst  nichts  zu  leben  hatten,  oder  ob  es  nur  die  Freude  daran 
ist,  seine  Geschicklichkeit  zu  erweisen,  seine  Superioiität  über  das 
Thier  darzutliun,  ol)  «  s  ein  wollüstiger  Zug  von  Grausamkeit  oder 
sonst  ein  Trieb  ist,  das  int  für  unsere  Unterstieliung  ganz  gleichgültig: 
Tlmt^Mche  ist  es,  dass  die  Ja^diust  im  Meiiselien  existirt  und  ihn, 
natürlicli  iranz  bewnsst,  zur  Verfolgung  und  Tödtung  von  Thiefen 
veranlajist,  ultwolil  nianclier  Jäger  weiss,  dass  er  hierdurch  seine 
Gesundheit,  sein  Vermögen  arg  s('hüdi.:;t,  ja  in  vi'  lrn  Fällen,  <lass  er 
strafbar  wird,  wenn  er  seiner  unl)ezahnil>nn'n  .ln-*lliist  nachkommt. 
Nun  denken  wir  uns  einen  halhwüc  lisip-n  Juup.n,  der  zufällig  einen 
Stein  in  der  TIand  hat  und  im  Garten  eine  schlafende  Katze  oder 
sonst  ein  Thier  in  erreielibarer  Feme  erlihckt:  von  zehn  richtigen 
Jungen  werfen  sirlier  neun  sofort  d»  n  Stfiu  nach  dem  Thiere.  Dann 
traehte  t  iiu  r,  aus  dem  Hursehen  inM;uis/.ui\riegen,  warum  er  geworfen 
iiat;  ul)  er  (bis  Tiiier  tödten  und  essen  wollte V  ob  er  es  bloss  verletzen 
und  ihm  grosse  Schmerzen  zufügen  wollte?  Ob  es  ihn  gestört  hat, 
dass  die  Katze  behaglich  in  der  Sonne  schlief?  Der  Junge  wird 
auf  alle  diese  Fragen  „nein*'  antworten,  und  versiehem,  er  wisse  nicht, 
warum  er  warf,  es  „geschah  unwillkfirlieh*^,  „der  Stein  war  plötzlich 
aus  der  Hand*^,  „der  Stein  flog  fast  von  selber  fort**  etc.  Und  dabei 
sagt  der  Junge  die  volle  Wahrheit,  es  war  eine  Aeussemng  der  im 
Unterbewusstsein  ruhenden  Jagdlust,  die  ihn  zu  einer  nicht  bewussten, 
reflezoiden,  also  wohl  unverantwortlichen  Handlung  trieb. 

Gehen  wir  schrittweise  weiter.  Die  Jagdhist  und  die  Nothwen- 
digkeit,  sicli  für  die  Jagd  f'clmng  zu  verschaffen,  zwang  die  Men- 
schen nach  Ersatz  für  lebende  Thiere,  die  nieiit  immer  zu  beschaffen 
waren,  umzusehen,  man  scboss  nach  der  Scheibe  und  fand  l)eson(UTes 
Vergnügen  darin,  nach  der  laufenden,  rollenden,  pendelnden  Scheib«' 
zu  schiessen;  am  deutlichsten  zeigt  sich  dieses  Ersatzsuchen  für 
lebendes  und  sich  bewegendes  darin,  dass  man  statt  des  grausamen 
Tauhenschiessens  das  sopn.  Thontaubenschiessen  einführte,  wobei 
Thonscheiben  mit  Maschim  ii  in  di»-  Luft  geschlendert  und  heschosst-n 
werden.  Aber  dieses  Movens,  ^lch  an  bewegten  (iegenstän(ien  zu 
üben,  nju'h  ihnen  zu  schiessen,  wirkt  auch  V»ei  anderen  Mensclien, 
bei  Niclitjä^'rni,  und  so  kommt  es,  dass  man  rasch  bewegten  Massen 
unwillkürlich  etwas  narhwirft,  wenn  man  zufällig  etwas  zu  einem 
Wurfgeschosse  Taugli(  lies  in  der  Uaud  hat.  So  geschah  es  vor  Kur- 
zem, dass  ein  Bauembursche,  der  bei  einer  Dorfkegelbahn  eben  die 
Kegelkugel  in  der  Hand  hatte,  diese  einem  Torabenfahieodw  Bad- 
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Wahrer  in  da«  Bad  warf.  Der  Eahrer  stürzte  und  verletzte  sieh  schwer, 
der  BaiieraburBche  wnsste  bei  der  Geriehtsverhandlung  kein  Motiv 
für  sein  Tliiin  anzugeben:  die  Knj;;el  sei  ihm  fast  von  selbst  aus  der 

Iljini]  iTHfio^ren,  er  wisse  niclit,  wie  das  zugegangen  sei,  er  Iifitte  keine 
böse  Absieht  jrehabt  etc.  In  der  That  ist  es  wcnip^tens  möf^Iieb,  dass 
hier  wirklich  reflexoides  Handeln  vorhifj,  dessen  Movens  in  dem  Triebe 
In^,  etwas  sieh  rasch  Bewegendes  in  Ermangelung  eines  laufenden 
Thieres  /u  treffen. 

KiiH'  uanz  andrn'  (ini))|)r  von  nflcxoiden  Handlnnircn  wird  da- 
dnreli  ireitildct,  thiss  die  Mrlirzaltl  von  Mmschm  eint-  Ijrsondrn-  Freude 
an  p'wissrn  rxjilosiltk'n  liirniäussinin^nn  hat;  wie  lUis  zu  niotiviren 
ist,  das  intt  iTsirt  uns  hier  nielit,  Thatsaclir  ist  es,  dass  dieses  Ver- 
piii^''en  existirt:  daher  lässt  nian  hei  Festhchkeiten  l]r»lh  r  «(der  Kanonen 
kraelien,  daher  freut  man  sirli  an  knalh'nch'iii .  rauscheiideiu  Fener- 
wcrk,  daher  hat  die  MiHtäriiinsik  türkische  Trommel  und  Cinellen, 
die  bloss  Lärm  und  nielit  Musik  machen;  wir  haben  also  ein  Movens 
in  der  kindischen  Fteude  der  Menschen  am  Knallen  und  Krachen, 
welches  uns  eine  Reihe  von  anderen  Erscheinuni^en  als  begründet 
erscheinen  lässt  Wenn  Jemand  „ganz  unwillkürlich**  eine  Laterne 
einschlägt,  in  Pfützen  gebildetes  dünnes  Eis  eintritt,  jeden  auf  dem 
Trottoir  liegenden  Kirschkern  mit  dem  Fusse  zerknackt,  so  ist  es 
genau  dieselbe  Freude  am  plötzlichen,  wenn  auch  bescheidenen  Lärm, 
wie  früher  besprochen,  nur  überlegt  er  den  Vorgang  hier  gar  nicht, 
sondern  erzeugt  den  Türm  unwillkürlich,  reflexoid. 

Auf  dem  obersten  Theile  eines  ziendieh  steil  ansteigenden  Markt- 
platzes einer  kleinen  Stadt  la<r  einnuil  eine  Anzahl  leerer  Fässer,  eines 
durch  das  andere,  da-  Ii  f/.te  dnn  h  einen  vorfi:elegten  Stein  gehalten 
und  am  Fortrollen  behindert.  In  der  Naelit  kamen  junge  Leute  vor- 
bei, und  einer  von  ihnen  sties  den  stützenden  Stein  we^^  Ih-r  Effect 
war  recht  irrossartii'":  alle  Fässer  kamen.  er>f  lan<;sam,  dann  immer 
schnelin-  ins  Köllen,  donnerten  den  l*iatz  hinab,  flo^-n  an  die  dort- 
steht  ndeii  llänser  an.  Fä>ser.  Fen>ter.  Thüren,  alles  i;-inii-  in  Trünimor, 
der  vorlteikommende  Nachtwäcliter  war  arir  .ui  fährdet.  Der  Tliäter 
verantwortete  sich  ebenfalls,  er  müs>e  zwar  zn-'elien,  dass  es  „sehr 
lustii:'  .'uizusehen"  war,  als  die  Fässer  davondunnerten,  aber  das  habe 
er  nicht  beabsi<'hti}it,  er  habe  •;ar  nichts  f^^edaclit,  habe  unwillkürlich 
<len  Stein  fortgestussen,  es  sei  das  alles  von  selbst  so  ^jekomnien. 

Das  hier  maassgebende  Hovens  strdft  übrigens  nahe  an  das  des 
Muthwillens,  der  viele,  namentlich  jun|i:e  Leute,  bekanntlich  zu  einer 
reichen  Menge  thörichter  Streiche  veranlasst,  die  mitunter  wohl  über- 
legt, berathen  und  förmlich  beschlossen,  mitunter  aber  auch  urplötzlich 
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verübt  werden.    Auch  hier  ist  für  uns  das  Wesen  des  Muthwillens 

nielit  nälier  auf  seine  Gründe  zu  untersuchen,  es  e:enüi:t,  dass  er  als 
Movens«  wirkt;  und  dann  thut  er  dies  auch  reflexoid.  Wenn  einer 
in  ein  ZininiiT  tritt,  in  welchem  ein  zweiter  zum  Fenster  iiinanssielit 
nnd  dem  Eintretendt-n  eitie  p-spanntH.  wohI«rerundete  Xordseite  zu- 
kehrt, und  wenn  dieser  Eine  zufällig'  »-in  IJneal  in  der  Hand  hat,  so  • 
inuss  er  sehon  ein  ( ln»'f>frrani  sein,  wniii  er  damit  nielit  dein  ;iii(leren 
»■ines  versetzt  —  innvillkürlieli,  ohne  zu  iilHTlciicn  ~  n  in  n-llcxoid. 
►Solch»'  iranz  unhrdaelitr  Streiche  könin  ii  alxT  oft  ndit  iihel  ausfallen, 
der  Ein«'  liattr  dem  Anderen,  als  dieser  sehlief,  den  scliTtnen  Sehnur- 
hart  .,etwas  ansen^ren**  wollen;  der  Tliäter  hatte  zufälliu^  ein  Lieht  in 
der  Hand,  hielt  es  ..nnwillkürlieh"  zum  Sehnurliart  des  Sehlaienden, 
der  Hart  brannte  auf,  und  das  Aup'  des  Manne.s  wurdr  jir;;  hescliädi«rt. 
So,  wie  der  Thäter  den  IlerjLian^'  schilderte,  niusste  auch  hier  ganz 
plötzliches,  reflo.xoides  Handeln  an<^enommen  werden;  dieKeihe  solcher 
^Mutbwillenshandlungen^  liesse  sieh  in's  UnabsebtNire  ausdetmen,  »ie 
und  ihre  oft  traurigen  Folgen  sind  genug  bekannt  — 

Einen  eigenthiimlichen  Reiz  üben  auf  uns  gewisse  Erscheinungs- 
fomien  mancher  Gegenstände  ans,  z.  B.  besonders  glatte,  glänzende, 
gleichniilflsige,  wollige,  sammtartige  Oberflächen;  es  scheint,  dass  sie 
dem  Äuge  wohlgefällig  sind,  und  dass  wir  suchen,  uns  durch  den 
das  Auge  ergänzenden  Sinn,  den  Tastsinn,  zu  überzeugen,  ob  die  Sache 
wirklich  so  ist;  vielleicht  wollen  wir  auch  den  vom  Auge  empfange- 
nen, angenehmen  ländniok  durch  den  Tastsinn  noch  eingebender  ge- 
messen; ist  das  bei  den  meisten  Menschen  so,  so  zeigt  es  sieh  noch 
viel  ausgesprochener  bei  Ungebildeten  und  bei  Kindern,  die  fast  aih  s 
betasten  müssen,  was  sie  selien  nnd  anfassen  können;  ihr  Blick 
ist  ungeül)ter  und  muss  daher  durch  den  Tastsinn  ergänzt 
werden.  Das:  .^On  est  pri«^  de  ne  i)as  toucher  les  objets"  auf  den 
Ausstellungen  hat  seinen  sehr  guten  (Jrund,  denn  das  Anfassen  ge- 
sehieht  ebensow(dil  vollkommen  bewnsst  als  nneh  nnbewusst:  glatte 
appetitliche  l'liiciien  >ireielielf  man  mit  der  Hand,  ein  M;der  fühlt 
sich  gezwungen,  wenn  mriglich  s(»fort  etwas  darauf  zu  zeielinen,  und 
br>s«'  .hingen  zerkntzelu  und  beschmieren  sie,  ja  fa.st  jeder,  der  allein 
etwa  Von  einer  Brücke  auf  eine  ruhige,  spiegelnde  Wasserfläche 
schaut,  sucht  dadurch  eine  i;t  riilirung  mit  derselben  zu  erlangen,  dass 
er  ihirauf  sjuickt.  Wie  weit  das  Unwiderstehlicin'  und  Automatische 
solcher  Handlungen  geht,  kann  man  oft  in  Thiergärten  und  Menagerien 
sehen,  wo  die  Leute  eine  etwa  vor  das  Gitter  gehaltene  Tiegerpranke, 
wenn  auch  nur  flüchtig  zu  streicheln  versuchen,  obwohl  jedermann 
die  GefiUirlichkeit  dieses  Heginnens  sehr  wohl  kennt  —  Eine  Menge 
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von,  st'heinliur  liitclist  bosliaft»^  ii  licsc  liiiiiiirungen  freiuden  Eigentliuius 
erkliinii  sich  aus  dii*j«ein  ,.Aiifa.>st.'imiü>scn.'^ 

liii-rher  dürfte  auch  der  bekannte  Uin.stand  ircliön-ii,  da>s  Ichende 
Zäune,  die  neben  t^tark  bepinp*nen  We«ren  laufen,  jjtets  pmz  zerrui»ft 
und  zerzaust  ausselien.  Einzelne  Zweip*  und  Blätter  stehen  hervor 
und  hulen  /.iiiii  Anp'fa8>l werden  ein;  die  meisten  \  orüberjrehenden 
leiteten  die^ser  Eiidadun^  i'^lp*-'»  und  haben  !*ie  einmal  angefa.sst,  hj 
lassen  sie  nicht  looker  und  reissen  das  £rfa^te  los.  Dass  dies  gsua 
reflexoid  geschieht,  beweist  der  Umstand,  dass  die  Leute  meistens 
keine  Kenntniss  davon  hahen,  und  zur  Bede  gestellt,  sichtlich  bona 
fide  das  Geschehene  zu  leugnen  suchen. 

Vielen  Einfluss  hat  auch  das  directe  Reagiren  gegen  etwas,  was 
an  irgend  einem  Ungemach  gar  nicht  Schuld  trägt,  aber  gerade 
zur  Hand  ist  Ich  sah  einmal  einem  Beitbursehen  zu,  der  ein  Pferd 
sattelte;  als  er  die  Sattelgurt  anzog,  riss  eine  SchnaJle^  und  das  Pferd, 
das  an  dem  Malheur  denkbar  unschuldig  war,  bekam  einen  festen 
Puff.  Aehnliches  machen  wir  alle;  wir  schmoissen  ein  Buch  auf  den 
Tisch,  schlafren  die  Thttre  zu,  schleudern  ein  Werkzeug  w  e;r,  mit  dem 
uir  uns  verletzten  —  wir  alle  würden  das  ebenso  weni^  thun.  wie 
der  Keitlnirx  li«  das  Pferd  gestossen  hätte,  wenn  ein  Moment  wirk- 
licher l  »  iu  rle^^un;:  dazwischen  «rckomnien  wäre,  es  war  also  zwar 
nicht  Beflexbew  ej^un^',  aber  reflexoides  Handeln. 

In  unip>elzter  Fonn  kommt  dasselbe  m»  liäufi;:-  zustande,  wenn 
jemand  ein  Werkzeuir  in  der  Hand  hat  und  so  handelt,  als 
wenn  dies  nicbt  der  Fall  wäre:  es  arln-itet  z.  H.  der  Meister  mit 
seinem  Leliriuni:en ,  letzterer  beniiiinit  sich  unjreschickt,  und  der 
Meister  will  ilini  einen  Sto»  ndtr  einen  Kla])s  versetzen,  ..veririsst'* 
aber,  da>s  er  ein  Messer  ndcr  einen  Hannner  in  der  Hand  hat  und 
stfisst  oder  si  hlä^^'t  nnt  diesem  zu.  Auf  diese  Weise  sind  unzählijre 
arge  Körperverletzunpii  zustande'^ekommen ,  und  immer  i»iusste 
„der  böse  Jähzorn'*  die  Schuld  an  dem  Unglück  tragen.  Construircn 
wir  den  Hergang  aber  genauer,  so  war  es  anders:  der  Lebrjunge 
war  ungeschickt,  hierauf  reagirt  der  Hebter  regelmässig  mit  einem 
Schhig  mit  der  flachen  Hand,  so  dass  dies  zur  selbstverständlichen 
sich  selbst  auslösenden  Bewegung  wird.  Nun  war  der  Lehrjunge 
wieder  uii^ieschickt,  die  reflexoide  Bewegung  stellt  sich  ein,  und  da 
die  Bewasstseinscentren  kaum  engagirt  sind,  so  wird  der  Umstand, 
dass  die  Hand  augenblicklich  bewaffnet  ist,  nicht  weiter  beachtet,  und 
es  wird  rein  reflexoid  zuj^eschla^'en. 

Ganz  gleich  verhält  es  sich  in  den  liäufi<:en,  besonders  unter 
Bauern  vorkommenden  Fällen,  wo  Mehrere  Einen,  etwa  vor  dem 
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Wirthshanse,  prOgeln.  Ein  ganz  Unbetheiligter  kommt  Torbei  tmd 
verselzt  dem  Misshandelten  auch  einen  Fnastritt  Er  sieht  einen 
prügehi:  „der  wird  wohl  etwas  verseliuldet  haben,  hat  aber  einer 
etwas  verseliuldet,  so  inisshandelt  man  ihn  —  folglich  trete  ich  ihn 
auch/  Ilätte  er  einen  Moment  seine  Bewiisstseinscenfren  in  Tliiiti.::- 
keit  treten  lassen,  so  wäre  ihm  klar  preworden,  dasa  ihn  dir  Sache 
gar  nichts  angeht,  dass  der  Geprügelte  vielleicht  pranz  unschuldig  ist; 
das  geschah  aber  nicht,  es  wurde  reflexoid  gehandelt. 

Ich  pnjj:  einmal  in  einer  einsamen  Strasse  liintcr  ein«'ni  Fiiehsen 
und  freute  niieli  üher  die  selntiien  Ke\  iTsquarten ,  die  er  mit  seinem 
SpazierstfK'k  in  dit-  I^nft  fueiitelte.  Nun  kiim  er  an  einem  (iarten- 
zäun  vorbei,  auf  desx  u  t  iuzrine  l*fähle  er  w(dd{^ezielte  Terzen  nieder- 
sausen liess.  l'lützlich  liielt  er  inne  und  bej^ali  den  Schaden,  den  die 
Zaun]it;ililt  au  >»  inem  neuen  S|tazit'rstoek  aufreriehtet  hatten,  was  ihn 
siehtlieh  Itt-tridtte.  Der  V<»rpin<;  wnr  also  so:  Keim.'  Keflexbewe;;un- 
gen  waren  seine  Hiebe  nicht,  dinn  <;anz  ohne  Betheiligung  der  He- 
wusstseinscentren  hätte  er  seine  tadellosen  Terzen  nicht  hauen  können; 
jeder  Zaunpfahl  stellte  ihm  einen  Gegner  vor,  und  auf  diesen  haut 
man,  und  da  jeder  Pfahl  durch  die  anderen  geschützt  war,  so  blieben 
im  Gehen  nur  Terzen  fibrig,  und  die  schlug  der  Student  reflexoid, 
denn  ganz  bewusst  that  er  es  nicht,  weil  er  sonst  seinen  schönen 
Stock  geschont  hStte. 

Von  vielleicht  gleicher  Bedeutung  sind  gewisse  Handlungen,  die 
aus  dem  häufig  unwiderstehlichen  Triebe  der  Nachahmung  entstehen. 
Nicht  hierher  gehören  die  Nachahmungen,  wie  sie  im  Laufe  hinger 
Zeit  entstehen:  wie  der  Sohn  den  Vater,  ein  (iatte  den  anderen  nach 
und  nach  copirt,  wie  man  sich  den  Dialect  eines  Landes  angewöhnt, 
in  dem  man  lange  lebte  etc.  Hierher  gehört  nur  das  plötzliehe,  so- 
fortige Nachmachen,  und  jeder  weiss,  wie  schweres  ihm  »ft  fiUIt,  es 
nicht  nachzus]iotten,  wenn  jemand  beim  Sprechen  auffallende  (^eber- 
den  macht  oder  stottert  i»d«  r  Orimniassen  schneidet  —  es  friebt  ^enug 
Menschen,  die  hierbei  s(if(»rt  nachmachen  und  es  nicht  thun  würden, 
wenn  sie  ü!m  r!(  irt.'u,  welche  unangenehme  Folgen  die  Nachäfferei 
nach  sieh  zieln n  kann. 

Wie  weit  (las  p  lun  kann,  weiss  uns  der  Tsvehiater  aus  dem 
Kai)itel  der  Ilvsterie,  Kj»ilepsie,  Chorea  etc.  zu  erzählen,  und  ebenso 
bekannt  ist  die  Er>eiieiuun^  der  Flaireilanten,  des  eu(leuli^ehen  Veits- 
tanzes p'wisser  Derwisehe  und  uumelitT  histdrisehrr  Kreiirnisse. 

Als  letzte  (iru[))ie  s«m  noch  jene  erwähnt,  in  welelier  einfaeh  in- 
folire  der  Empfindung :  ,.jetzt  muss  etwjts  vorgekehrt  werden",  reflexoi<l 
irgend  etwas,  aber  in  der  Kegel  ganz  zweckwidriges  gethan  wird. 
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Ich  sab  einmal  einen  .jun;;en  ManOt  der  durch  eine  plötzliche  Beg:e^^ 
nnng:  in  äusserste  Verlegenlieit  «roliraelit  worden  war  —  seinen  Spazier» 
stock  weijrwerfen.  Er  empfand  offenbar,  dass  jetzt  der  >f«»nient  zu 
handeln  <,akomnien  sei  (entweder  «riissen  und  stehra  bleiben,  oder 
we^rselien,  oder  seitwärts  entweichen)  —  Vf»a  er  thun  solle,  wusste 
er  nicht,  nnd  so  tltat  er  etwas  recht  wenipr  sdiwierigres  und  warf  den 
Stock  \v('u':  iit  ali<|nid  fecisse  videatnr.  Ein  Herr,  nennen  wir  ilin 
W.,  wollte  mit  Frau  und  Kinjlcrn  abreisen;  es  -rah  allerlei  Scliwierij,'- 
keitcn:  die  Frau  war  nicht  fertii;-.  der  Koffer  wollte  sich  nicht  sehliessen 
lassen,  die  Kinder  halten  verschi^'deiie  An>tän«le,  endlieh  waren  alh' 
im  Wa^en.  und  der  Kutscher  versicherte,  e<  Iniehste  Zeit  zur  Rahn. 
Nun  erinnerte  sich  einer  der  Jun^ren,  (las>  der  Kanari»*nvo:rel  ver- 
fressen wurde;  er  sprin^^t  aus  dem  Wahren,  eilt  treppauf,  konunt  endlos 
lan^^'  nicht,  so  dass  W.'s  Unp'duld  auf  da--  lir>eliste  gespannt  war. 
Endlich  ist  Junfce  und  Vogel  da.  man  iK-miii  zu  fahren;  der  Votrel 
flattert  im  ungewohnten  Transjiortbauer  uiul  bringt  glücklich  den 
Kopf  zwischmi  den  Drahtsprost^en  hervor  und  schrdt  und  zappelt 
Thas  da  etwas  vorgekehrt  werden  mnss,  ist  klar:  W.  drfickt  den 
Kopf  des  Vogels  mit  dem  (^nger  zurück,  natürlich  ist  der  Kopf  zer> 
quetscht  und  der  Liebling  sofort  todt  Selbstverständlich  woÜte  W. 
dem  Thierchen  nichts  zu  Leide  thun,  und  ebenso  selbstverständlich 
hätte  er  bei  auch  nur  secundenlanger  Ucberlegung  gewusst,  dass  er 
durch  sein  Handehi  den  Kopf  des  Vogels  zerdrücken  muss,  er  han- 
delte aber  ohne  volle  Wirkung  der  Bewusstsein^centren,  also  reflexoid. 

Was  hier  vorgebracht  werden  wollte,  ist  kurz  zusammenzufassen: 
Wir  erfahren  es  alle  Tage,  dass  \\  ir  in  der  Hewrth eilung  einer  straf- 
baren Handlung  zu  keinem  hefri  cd  irrenden  Schlüsse  kommen,  wenn 
wir  nur  bis  zu  ihrer  Erklärung  durch  Zorn,  (iewohnheit,  Zerstreut- 
heit, unwiderstehlichen  Trieb  etc.  gelangen.  Damit  ist  nur  der  Her- 
gang dargestellt,  un<l  dieser  nur  zu  einem  hestimniten  Theile,  es  ist 
aher  nicht  erklärt,  warum  denn  gerade  so  und  nicht  anders  i^ehandclt 
wurde,  es  ist  weiter  noch  iiiiim  r  keine  Cleneralisining  dieser  schein- 
bar ganz  verschieden  zu  lieurtlieilenden  und  doch  zusammengehörigen 
Vorgänge  "geschelu  n,  und  es  ist,  was  als  Hauptsache  erscheint,  noch 
keine  Urundlage  für  <  ine  systematische  lieurtheilung  der  Verantwortung 
bei  solchen  Fällen  geschaffen. 

Gelingt  es  aber,  eine  grosse  Reihe  von  Strafharen  Handlungen 
unter  einen  grr»sseren  (iesichtspiinkt  zu  vereinen  und  sie  von  <liescm 
aus  zu  untersuchen,  so  ist  die  Frage  tiefer  an  der  Wurzel  gefa^ist  und 
eine  gleichmässigere  und  sicherere  Behandlung  zu  denken.  Dann  wird 
allerdings  in  jedem  einzelnen  Fall  vorerst  zu  untersuchen  san,  ob  er 
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in  (Ut  Tli.'it  als  rt'flcxoid«'  Handlniij^  anzusolicn  ist,  wns  diircli  eine 
naeh  allen  Seiten  liin  ^^esdielirnr  AltLTt  n/.uiiir  nicht  .schwer  durclizn- 
fiiliren  ist.  Hat  man  aher  den  \ Orpui;:-  als  »  iiuMi  reflexoiden  erkannt, 
Sil  ist  die  Fni;;'e  der  Znreehenharkeit  noeh  lan.ixe  nicht  p  hist,  dmn 
diese  Süll  keinesi\ve.ir>  für  säninilliche  dernrtiire  TInndliinjj;en  ausge- 
schlussrn  sein,  sie  nm.s.>  in  jedem  Falle  hcsomlers  untersucht  werden. 
Wir  hahen  uns  zuerst  den  tyi)ischen  Fall  für  ein  reflexoides  Handeln 
zu  construiren :  er  lie^^t  vor,  wenn  ein  hestinimtes  Movens,  welches 
sonst  im  Oberbewusstsein  überlegtes  Thun  auslöst,  diesmal  iui 
Unterbewusstsdn  wirkend,  eine  Handlung  angeregt  hat,  bd  welcher 
die  Bewnsstseinsoentren  nur  tb  eil  weise  und  indirect  in  TliStig- 
keit  waren. 

Ist  im  einzelnen  Falle  dieser  Hergang  festgestellt,  ist  es  also  sicher, 
dass  reflexoides  Handeln  vorliegt,  so  muss  das  fragliche  Movens  einer 
besonderen  Untersuchung  unterzogen  werden,  d.  h.  es  ist  kbur  zu 
machen,  ob  dieses  Movens  bei  der  AusISsung  des  reflexoiden  Thuns 
derart  beschaffen  war,  dass  es  den  Zustand  einer  Nicht  Verantwort- 
lichkeit erzeugen  konnte.  Diese  l  ntersuchung  kann  durch  die  An- 
erkennung der  reflexoiden  Handlungen  nicht  erspart  werden,  es  ge- 
nügt, wenn  zu<re<rehen  wird,  dass  es  überhaupt  solche  gieht  —  din- 
zusetzen  hat  das  Strafrecht  dort,  wo  es  sich  um  das  Verhältniss  von 
Movens  und  Willen  handelt.  Es  fra.^l  sich  also  auch  hier  um  die 
Wirkung  von  Strafe  auf  den  Willen.  Oh  wir  diese  Fraire  vom  Stand- 
punkte der  materialistischen  oder  eneriretischen  Wiltauffassun<i-  he- 
tracliten,  ist  gleichgültig,  wir  zweifeln  (hiran  nicht,  da>s  (K  r  (lei^t  und 
seine  viM'scliiedenen  Emanationen,  also  auch  »lie  Willensäusserungen, 
nur  das  Product  (h  r  (  iii/t  liii  ii  kör])erli('lien  Factoren.  wie  sie  seihst 
wirken  oder  von  au>--«  ii  iM  cinriusst  werden,  sein  kann,  lieides  ver- 
eint: die  Zusammenwirkung  der  körperlichen  Momente  mtd  die  Ein- 
wirkung von  aussen  gehen  die  Richtung  der  Kesultirendeu  an,  die 
als  Aensserung  des  Willens  in  die  Welt  tritt.  Kommt  nun  d«r  An- 
stoss  zu  einer  Handlung,  so  wirken  erstens  die  inneren  Momente;,  die 
der  körperlichen  Zusammens^ung,  und  zweitens  die  äusseren  Mo- 
mente^ unter  ihnen  das  der  angedrohten  Strafe,  auf  die  zur  Vollbringunn: 
kommende  Handlung.  Alle  diese  Momente  wirken  als  Naturgesetze^ 
also  zwingend,  und  es  kailn  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nur 
eine  einzige  Resultirende  entstehen.  Insofern  kann  also  von  einer  JEVei- 
heit  des  Willens  nicht  die  Rede  sein,  der  Betreffende  muss  im  ge- 
gebene Falle  80  und  nicht  anders  handeln,  aher  es  <larf  auch  kon- 
sequenter Weise  deslialh  die  Wirkung  der  Strafe  und  sie  seihst  nidit 
ausgeschaltet  werden,  da  ja  ihre  Androhung  mit  eines  der  schaffenden 
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Momente,  und  zwar  eines  der  kräftiirsten,  gewesen  ist.  ^fan  nia^r  noch 
f>u  sehr  von  der  WillenRunfreiheit  iil)er/eiijrt  sein  —  niemand  zweifelt 
daran,  dass  die  Zahl  der  N'erhreehen  im  m  lln  fi  Moment  ins  Un.ire- 
messene  emporseiniellen  würde,  in  dem  alle  >tratVn  auf«rehol»en  wären: 
sie  müssen  also,  und  zwar  wohl  als  die  mäehti-sten  Monunte  mit- 
wirken, wenn  es  sieii  im  einzelnen  Individuum  und  im  einzelnen  Fall 
um  den  Entsehluss  zu  einem  Verbreeheii  handelt. 

In  unseren  Fällen  vom  reflcxoiden  Thun  kommt  aber  kein  Ent- 
sehluss vor,  dazu  sind  die  Vorgäng:e  zu  rasch,  wohl  aber  ist  das 
MoTens  wenigstens  im  Unterbewusstscin  da,  und  es  mttssen  sich  also 
anoh  in  dieser  Schicht  des  Bewusstseins  alle  Momente  wirksam  zeigen, 
die  auf  das  Begeben  oder  Nichtbegehen  der  sich  entwickelnden  That 
Einflnss  haben,  folglich  auch  die  Wirkung  der  angedrohten  Strafe. 

Der  constructive  Vorgang,  ob  im  besonderen  Fall  ein  reflexoides 
Thun  zurechenbar  ist  oder  nicht,  geht  also  lediglich  dahin,  sämmt- 
liehe  damals  wirkende  Momente  herauszulösen,  festzustellen,  welches 
in  anderen  Fällen  bcwusst,  hier  unbewnsst  wirkende  Movens  in  Becli- 
nun^'  war,  und  zu  erhellen,  ob  dasselbe  damals  einen  solchen  Grad 
von  »Stärke  erreieht  linlit  n  muss,  dass  es  reflexoides  Ilandi  In  erklären 
lässt.  Nicht  um  die  Entschuld barkeit  des  reflexoiden  Thuns  dreht 
es  sieh,  <lenn  wenn  dessen  Vorliejrcn  ccmstatirt  ist,  so  ist  Zurechnung 
ausp'sehlossen ,  sonch-ni  darum,  oh  es  nneh  dem  Movens  eintreten 
durfte  und  lüelit  etwa  zurüekp'haltcn  werden  konnte.  Xelimeii  wir 
also  aus  <len  Einpmirs  erwähnten  l»ei>j)ielfn  eini.^re  heraus,  etwa:  Zorn, 
Verlep'uheit,  aufrebonne  (Jewolinheit  etc.,  so  ist  die  Vvnii^v  und  dir 
Errirtcninir  dahin  zu  stellet,  ob  dieses  Movens  im  ^^e^^ebenen  Falle  so 
stark  war,  dass  du-  llt  iiimiin^vorstellunp-n,  danmter  die  v<m  der 
an;L;rdrohten  Strafe,  nnt«  rliegen,  und  es  unbedingt  zum  reflexoiden 
Handeln  kommen  musste. 

Dann,  aber  auch  nur  dann  lie^n  allerdin^  (iründe  des  §2c 
Gest  St  G.  oder  $  51  B.  St  G.  B.  vor. 
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Homosexualität 

Erläutert  an  einem  einachlfigigen  Falle. 
Von 

GeriehtBaizt  Dr.  Karl  Xantmar  in  Graz. 

Tkatbestand  und  Befund. 

Der  Sicherheitsbeliörde  in  Gniz  soll  es  schon  seit  einiger  Zeit 
bekannt  gewesen  sein^O)  dass  in  ilvm  unter  keiner  Bewachung  stellen- 
den, ahseitä  ^ele^nen,  ^'rossen,  öffentlichen  Anstandsorte  am  Maria- 
hilferi)latze  l  nzuelit  jjetrieben  werde. 

Am  4.  Mai  lS9t>  um  '  4  10  Uhr  naclits  wurde  nun  einer  daselbst 
vorilberjrehenden  roli/jMpMtruuillr  mitjjetheilt,  (hiss  unt^-n  „was  In«;  sri," 

Wie  die  Wache  zur  trstcii  Stuf«-  kam,  wurde  eine  Aboitthür 
»  twjis  ^tr>ftni't,  aber  schnell  wiedt-r  ^cschlosMn.  Die  Polizisten  b»-- 
pii)en  sich  (InixT  sofort  hinab,  und  in  dfiiistllMii  Moinentt'  trat  aus 
diesem  C'ahiuette  ein  lleiT  und  wollt*-  eilends  v»rsehwindeii.  Ange- 
halten nannte  er  Namen  und  Stand.  J)a  man  nun  iu  der  hetreffen 
den  Abtlieilnnu"  noch  einen  Mann  traf,  und  derselbe  seine  (Jesehlechts- 
theile  entlilosst  hatte  und  so  tliat,  alä  wenn  er  in  Defäcation  begriffen 
wäre,  so  wurden  beiile  arretirt. 

Nach  einij;en  Sträuben  gestand  ersterer,  dass  er  dem  Manne  auf 
den  Abort  gefolgt  sei  und  dessen  Glied  in  die  Hand  genommen  habe. 
Seit  jeher  habe  er  diesen  widematflrlichen  Trieby  und  alle  paar  Mo- 
nate mttsse  er  diesem  unwiderstehUchen  Drange  auf  solche  Weise 
befriedigen.  Da  er  Selbstmordgedanken  fiu8serte,  wurde  er  in  Haft 
behalten  und  dem  Strafgerichte  eingeliefert. 

'  Der  Complice  gestand  nach  in  Aussicht  gestellter  Straflosig- 
keit ( — 0)  dass  er  das  Cabinet  aufsuchen  musste  und  dabei  diesen 
Herrn  bei  dem  Ausgange  des  Anstandsortes  angetroffen  habe.  Da 
die  Thür  nidit  vewcbliessbar  gewesen  sei,  trat  nach  ihm  der  Herr 
ein,  kniete  vor  ihm  nieder,  nahm  sein  Glied  in  den  Mund  und  machte 
daran  saugende  und  melkende  Bewr-rungen.  Bevor  ihm  die  Natur 
gekommen  sei,  habe  der  ilerr  wieder  abgelassen  und  sei  for^;;egangen. 
Diesen  Herrn  habe  er  vor  einiger  Zeit  auch  einmal  im  Pissoir  dane- 
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hen  i:t'tn»ff(  n.  nntl  dniiial^  IiuIk'  «Icr  Herr  aucli  „auf  sein  ('A'm\  h'iu- 
^'ejrriffcn",  t-r  lialio  jcdocli  weiter  niclits  ireduldt't.  Confrontation 
k'u;riii  tt*  (Ut  ITcit,  wcIoIut  aiU'li  einm  kihistlidii'U  15art  in  der  Ta>clH' 
trii^',  das  (ilied  des  Mannes  in  den  >[und  uenoimueii  zn  liaUen,  nnd 
galt  nur  zu,  sich  tief  liinal»^a'l)eu<it  zu  lialien.  Kr  ndeto  sieh  auf 
»emen  unwiderstehlichen  Trieb  und  auf  Siune^verwirruni^  aus.  Er 
babe  bemerkt,  dass  das  Glied  des  Mannes  erigirt  sei,  und  deswegen 
babe  er  ibn  venuilasst,  zn  gestatten,  das  Glied  in  die  Hand  nehmen 
zu  dürfen. 

Vor  dem  Untersucbungsricbter  fübrte  er  nocb  des  Näheren  aus, 
dass  er  seit  dem  18.  Jabreaa  perversen  sexuellen  Trieben  leide  und  bei 
dem  Weibe  keine  Eredion  bekomme.  Seit  dnigen  Jabrcn  hStten  sich 
diese  perversen  Triebe  zu  förmlichen  Zwangslagen  gesteigert  und 
sollen  \r>  bis  1  Tag  andauern.  Ilierauf  hätte  er  wieder  3  bis  5  Mo- 
nate Ruhe.  An  dem  Gliede  des  ^fanjies  habe  er  nur  onanistische 
Bewegungen  gemacht  und  sein  Glied  dabei  entblösst  i^ehabt  Ob  es 
zu  einein  Samenergüsse  gekonunon  sei.  und  ob  der  Mann  sein  Glied 
anjreriihrt  luibe.  wisse  er  nicht  Er  habe  mutuelle  Onanie  getrieben, 
in  letzterer  Zeit  sei  er  aber  wieder  nonnal  geworden,  „dalier  ist  die 
That  vom  I.Mai  isOO  nnbedinirt  in  unwidei*steliIioliem  Zwange  gesetzt 
worden."  Der  falsche  IJart  stamme  von  einem  Faseliingsseiierze  nnd 
sei  nur  zufällig  im  Sacke  gewesen.  Seit  I)ecend)er  v.  J.  habe  er 
keinen  „Anfall"  mehr  gehabt,  er  sei  daher  gewiss  sonst  nie  in  diesem 
Aborte  ^^ewestMi.  nnd  nur  im  Se]>t<'mber  habe  er  dort  einmal  auf  die 
gleiche  Wei^i'  nnt  einem  Manne  ;:eschiechtlie]i  verkelirt. 

Die  fA'Uiinin(l-.!i()tr  ergiebt,  dass  der  lietreffeiide  Herr  als  prakti- 
scher Arzt  in  » iiier  Ortschaft  Steiermarks  durch  viele  Jahre  wirkte 
und  sich  des  besten  Hufes  erfreute.  Er  sammelte  sich  ein  bedeuten- 
des Vermögen  und  zog  vor  ca.  3  Jahren  nach  Graz. 

 H.  X.  steht  im  44.  Jahre  und  macht  in  körperlicher,  so» 

wie  geistiger  Beziehung  den  Eindruck  eines  gesunden,  anständigen 
und  seiner  Stellung  als  Landarzt  entsprechend  unterrichteten  Mannes. 
Er  ist  milderer  Grösse,  gewöhnlicher  Gliederung  und  ziemlich  üppiger 
Ernährung.  Der  Gehimschädel  ist  bei  ihm  mehr  klein,  das  G^Cht 
aber  gross,  lang,  voll,  und  die  stark  entwickelte  Nase  erscheint  etwas 
skoliotisch  und  buckelig  veikrämmt  Der  stattliche  Bart  beginnt 
schon  sich  zu  bleichen  und  soll  die  Entfärbung  in  der  Haft  auffallend 
rasch  vorgeschritten  sein.  Die  Haltung  ist  nachlässig  und  die  Stim- 
mung deprimirt.  Die  physikalische  rntersuchnng  der  vegetativen 
Organe,  sowie  die  Prüfung  der  verschiedenen  Funktionen  des  Xerven- 
systemes,  sowie  der  Sinnesappaiate  ergiebt  nichts  Wesentliches.  De- 
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generationszcichen  oder  rinc  jibnornie  Buscliaffcnln  it  der  (leschlt'cljts- 
orpine  ist  niclit  zu  constatircn.  Damit  in  Ui'ldMviii^tiiiiinnnu:-  i;ifl»t 
auch  l'^x|il«>rat  sofort  zu,  svnnatiscli  und  jisycliiscli  lt'-^iiihI  /u  siiii. 
Weder  in  seiner  Hauart,  noch  midi  in  seinem  puizt-n  (iilialirm  isl 
etwa-s  ausg:esi)roehen  Weihisclits  zu  erkennen,  trotzdem  abtr  dürfte 
der  Kenner  doeli  bei  ihm  die  lIoniosexuaHtät  ^rleieli  \erniuthen. 

Senic  all^^enieine  liildunir  ist  recht  heseheiiKii  und  sein  niedici- 
nisches  Wissen  niind*>r\verthi,u.  Leber  sein  \'orlehen  erzähh  er,  dass 
er  aus  einer  ge^^unden  Familie  stamme  und  drei  jüngere  lirüder  be- 
sitze. Einer  ist  Soldat,  einer  Ingenieur«  und  einer  dient  als  Zucker- 
bäcker. 

Sein  Vater  war  Arzt  und  starb  mit  73  Jabren  an  Carcinom. 
Die  Mutter  lebt  und  ist  65  Jabre  alt.  Die  Grosseltem,  sowie  die 
Geschwister  der  Eltern  wären  alle  gesunde  Leute,  die  alt  f^eworden 
wären,  gewesen.  Acht  Geschwister  wären  zumeist  als  Kinder  heim- 
gegangen, nur  eine  Schwester  mit  32  Jahren  erla^  Gallensteinen  und 
ein  Bruder  mit  21  Jahren  einem  Beinfrasse. 

Explorat  ü))erstand  nur  einen  Typhusprocess,  sowie  eine  Pneu* 
monie,  sonst  lilieb  er  stets  gesund. 

Nach  dem  Untergymnasium  abfiolvirte  er  (He  Chiruigenscbule  in 
Salzburg  und  war  dann  durch  einig:e  Monate  Assistent  eines  Homöo- 
pathen, Später  Hess  er  sich  als  praktischer  Arzt  in  einem  kleinen 
Orte  nieder,  wo  er  2)»  Jahre  blieb  und  sich  ein  zicudiches  Vernir»::en 
machte,  im  .lahrc  ISQÜ  übersiedelte  er  nach  (Iraz  und  wollte  jetzt 
in  der  Umgebuii;;  <'ine  CuranstaU  errichten.  Zuvor  verlebte  er  einen 
Sommer  in  Wönshofen. 

In  seinem  früheren  Aufenthaltsorte  lebte  er,  ohne  Anstand  zu 
erreiren.  Er  habe  sieh  \t>n  Juj^end  auf  stets  so  verhalten,  wie  die 
anderen.  Eine  besondere  Liebe  oder  Xei;;un^  zu  weibliehen  Arbeiten 
habe  er  nie  frehabt,  und  das  Weib  habe  ihn  eijientlieh  nie  ab<,^estossen. 
Im  (legentheile  habe  er  so^ar  viel  in  Gesellschaften  verkehrt,  fleissi^ 
getanzt  und  einige  Liebesverhältnisse  angeknüpft.  Da  er  sich  jedocli 
Bchliesslicb  immer  g^ürehtet  hätte,  dass  er  am  Ende  doch  nicht 
leistungsfähig  sein  werde,  habe  er  dann  die  Verbindungen  immer 
wieder  abgebrochen.  Im  Trinken  sei  er  sehr  mässig,  weil  er  nicht 
viel  vertrage  und  gleich  Congestionen  und  nachträglich  auch  Kopf- 
schmerzen bekomme. 

In  Betreff  des  fraglichen  Delietes  berichtet  er,  dass  er  am  4.  Mai 
bis  Vs  oder  ^US  Uhr  adends  im  Kneippvereine  verschiedenen  Personen 
ordinirt  habe.  Er  sei  dann  nach  Hanse  gegangen  und  habe  sich  seinen 
fttr  derartige  Ausflüge  bestimmten  alten  Anzug  angezogen  und  sei 
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auf  den  Muik.ii  7.11111  MnriahiltVr|»latze  spazien  n  p'pinfjen.  Er  speise 
aliends  gewüliiilieli  nielit.<  und  liabr  aucli  (laiiial>  weder  etwas  ge- 
messen noch  .iretnmken.  Er  sei  nur,  wie  scli<»n  friilitr  zwtMuuil,  dort 
einijfe  Male  auf  und  ali  ire^an^en.  Er  lialie  auch  diesmal  \vii'<ler,  wie 
prewrdinlich,  t  incii  cinp'noiuiiit'ncn  Kupf  «^tduibt  und  s»i  wie  zur  Zeit 
seiniT  „Anfälle"*  Conp^stiomn  verspürt  Wie  nun  ein  Mann  in  den 
Ahort  einjcetreten  sei  und  sein  Glied  enthlr)ssi  hätte,  sei  er  auch  in 
dius  Cabinet  getreten  und  habe  iiin  onunirt.  Die  Thür  sei  halb  offen 
gewesen,  und  der  Schein  der  Laterne  sei  in  den  Abort  hereingefallen. 
Er  habe  nichts  gesprochen,  ebenso  anch  der  ihm  unbekannt  gewesene 
Mann,  der  willenlos  alles  mit  sich  geschehen  habe  lassen. 

£r  habe  das  Glied  des  Mannes  gewiss  nicht  in  den  Mund  ge- 
nommen, da  er  dies  überhaupt  noch  nie  gethan  habe.  Er  habe  sich 
nur  so  herabgebeugl^  und  deswegen  dttiüe  vielleicht  der  Mann  ge- 
glaubt haben,  dass  er  an  dem  beinahe  schon  ganz  steif  gewordenen 
Penis  gesaugt  habe.  0*) 

Während  er  mit  dem  Manne  spielte,  was  nur  ganz  kurz  währte, 
hr»rte  er  auf  einmal  die  Sehritte  der  Patrouille^  weshalf»  er  sich  auf* 
richtete  und  sofort  die  Waehleute  erkannte.  Er  wollte  daher  ent- 
fliehen, sei  jedoch  i*  h  angehalten  worden.  Cezahlt  habe  er  nie 
jemandem  etwas,  und  er  habe  nur  im  September  und  December  v.  J. 
sich  in  ähnlielier  Weise  verfranjren. 

Mit  ca.  IS  Jahren  halte  er,  von  seinem  Zimmercidlep'u  verführt, 
zu  onaniren  begonnen,  und  seitdem  betreibe  er  auch  gegenseitige 
Masturhati«)!!. 

Er  >ei  s]iätei-  auch  einige  Male  in  TMirdelle  p-L^anpn,  allein  sein 
(llii'd  sei  nicht  steif  L'cwonlen.  Er  f^ei  üherliaujtt  nicht  sehr  errejrter 
Natur  und  halte  nur  selten  onanirt,  irewohiilicli  bloss  einmal  im  Mo- 
nat; später  halte  er  nur  immer  alle  I  lii>  Mttiiate  einen  auffallenden 
Dran^^  bekttinnien.  Er  habe  (hiltei  ( '(Hi;;e>tionen  veisiiürt,  es  habe  ihn 
nicht  mehr  zu  Hause  jj:elitten,  und  er  musste  dann  p'selilechtlicho 
Befriedigung  »ucben.  Der  Dnin^  habe  gewiUinlich  nur  einen  halben 
bis  zu  einem  ganzen  Ta^^  gedauert  Bewusstlos  oder  in  einem  Zu- 
stand, dass  er  nachträglich  nicht  gewusst  hätte,  was  Toigef^len  sei, 
sei  er  nie  gewesen. 

Im  Juni  vorigen  Jahres  bemerkte  er  pldtzlich,  dass  er  mit  seinem 
linken  Auge  nichts  sehe.  Er  sei  daher  ganz  bestürzt  nach  Hause 
«reeilt  und  habe  kalte  Umschläge  genommen.  Tags  darauf  m  die 
l^pille  Avieder  enger  geworden,  und  er  habe  wieder  gesehen. 

Anfälle  von  Con^it  stionen,  SchwindelgefUhl,  Sausen  in  den  Ohren, 
Eingenommenheit  des  Kopfes  etc.  wären  öfters  aufgetreten,  allein  halb- 
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Boiti^'-o  Ko))fs(>)inuTzen.  Krbreehcn  oder  sonstige  nervöse  Zustände  oder 
Anfälle  würon  nie  vor;;ekoiiiinen, 

^^^'•;en  seiner  Impotenz  sei  er  von  jeher  wehr  traurig  und  ge- 
drückt ^^ewejsen. 

Auf  dem  Uinde  habe  er  selbst  aueli  duroli  körpurlicüc  Arbeit 
seine  Triebe  zu  bannen  und  zu  bonieisteru  ;.'<  suclit. 

Vor  der  nrauirnerio«!»'  tn  tr  ircwölinlicb  Schlaflosigkeit  und  l'n- 
ruhe  auf.  Mit  scinrn  Miiständiircii  Kh  itU  rn  hätte  er  nie  Excesse  voll- 
führt, und  am  l.  Mai  IimIx'  w  eine  höchst  defecte  IIosc,  sowie  eine 
Feuerwehrblouse  angehabt.  Der  ßart  sei  nur  zufällig  in  der  Tasche 
gewesen. 

Im  Septemto  oder  December  Torig«ii  Jahres  habe  er  naebts 
euunal,  wie  er  wieder  von  seinem  Drange  befallen  worden  wi,  einen 
Mann  unter  einer  BrUcke  getroffen,  und  mit  dem  habe  er  gegenseitige 
Onanie  getrieben.  Gezahlt  oder  gesprochen  hätte  weder  er,  noch  der 
Andere. 

Wie  die  halbseitige  Blindheit  aufgetreten  sei,  habe  er  anch  seinen 
Drang  gehabt,  damals  s^  er  aber  im  Bette  geblieben,  und  so  sei  es 
wieder  vorüber  p:e^angen.  Pollutionen  habe  er  selten,  und  er  träume 
selbst  auch  dabei  nichts.  Männerliebschaften  habe  er  nie  gehabt,  und 
er  sei  mit  Urningen  sonst  nie  im  Verkehr  «rewesen.  Wo  di»^selben 
ihre  Promenaden  und  Zusammenkünfte  abhalten,  \vi>s('  er  nieht^  und 
er  kenne  auch  derartige  Herren  gar  nicht.  Seine  (iedanken  beschäf- 
tiuren  sicli  damit  nie,  und  ihm  seien  derlei  Gespräche  oder  Zoten  von 
jeher  widerlich  jjewcsen. 

Sonst  kam  nichts  Hdan^mMches  mehr  in  Hrfaiirunfj:.  lieber  seine 
l-i;;e  und  die  zu  erwartenden  Folp*n  ist  E.xplorat  vollkommen  unter- 
richtet, weshalb  er  aucii  ;:anz  verzweifelt  erselieiiit  und  mit  Tiiränen 
erstickter  Stimme  unter  Hinweis  auf  sein  soii>tiut>  tadelloses  \'orlel)en 
und  seine  durch  ihu  nunmehr  gebraudmarkte  lumdie  um  Hülfe  fleht. 

Gutachten. 

Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  die  homosexuelle  l*Vage  stets  wieder  in 
den  Vordergrund  gedrängt,  um  alsbald  wieder  durch  wichtigere  An- 
gelegenheiten abgelöst  zu  werden. 

Die  durch  die  leider  viel  zu  allgemein  bekannt  gewordene  Psjrcho- 
pathia  sexnalis  aufgewirbelte  Hoohfliith  machte  diese  Frage  wieder 
sn  einer  sehr  acaten,  allein  der  dabei  sa  Tage  tretende^  anschdnend 
meist  von  interessirten  Kreisen  ansgeObte  Hochdruck  und  der  mit- 
unter allzu  romanballe  und  phantasiereiche  Aufputz  der  aufifillig  ein^ 
tönigen  Selbstbiographieu  dfirfte  der  Sache  eher  geschadet  als  gentizt 
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luüben,  und  es  schien  daher  von  neuem  alles  wieder  beim  Alten  bleiben 
zu  wollen. 

Da  jedoch  diese  Frage  eine  gewisse  Berechtigung  hat,  so*  mhte 
die  Wissenschaft  nicht  mehr,  und  abgesehen  yon  w^hlosen  Erzeuge 
niesen  der  überproductiven  einsehlSgigen  Utteratur  ertönten  doch  immer 
wieder  Stimmen,  die  gehört  zu  werden  verdienen,  weshalb  die  gesetz- 
gebenden Factoren  sich  schliesslich  doch  bequemen  werden  mOssen, 
ihren  allzu  doctrinären  und  philosophischen  Standpunkt  zu  verlassen 
und  in  dieser  Riclitunp:  Wandel  zu  scliaffen. 

lieider  fühlen  sich  so  viele  berufen,  bei  diesem  traunp:en  Capitel 
der  mensehlichen  Verirrungen  mitzureden  Wenn  anch  die  Ennnciar 
tionen  der  offon  pinjrestehcndcn,  sowie  der  mit  versehlossenem  Visier 
in  dieser  Sache  schriftstelirrix  li  nutarheitenden  lntt  re»<'nten  h  iirreich 
sind,  so  kt'nitien  dieselben  doch  wegen  ihrer  i'arteilichkeit  nicht  vuU 
venverthet  wrnltn. 

Die  l'rlli(  ilf  (kr  Medieiner  und  Juristen  erseli»  im  n  aher  LHeieh- 
falls  nielit  isnn/.  aussehla^^p  liend.  weil  anch  ihnen  /umeist  ih  r  wahre 
Einhliek  \  erwehrt  sein  <liirfte.  Selbst  auch  der  r>_vehiater,  sowie  der 
Nervenarzt  ist  kaum  je  in  der  I-!ifre.  das  liiehti^a'  zu  erfahren,  weil 
ersterer  <,'ew(dinli(jj  nur  üher  au^uespn teilen  (leisteskranke  und  daher 
ohnehin  zweifellose  Fälle  verliii;t  und  letzterer  wieder  nur  zu  häufig 
uncontrolirbaren  Uebertreibungen  und  Täuschungen  gegenübersteht 
Am  ehesten  dttrfte  der  Gerichtsarzt  berechtigt  sein,  ein  Urtheil  in 
dieser  strittigen  Fra^e  abgeben  zu  können,  weil  derselbe  nicht  bloss 
wirklich  Kranke,  sowie  pathologisch  sein  wollende  Wüstlinge,  sondern 
auch  sonst  gesunde  und  nur  homosexuell  beschaffene  Individuen  zur 
Begutachtung  bekommt  und  mit  IlOlfe  der  nur  allein  verlässlicben 
gerichtlichen  Erhebungen  auf  Grund  Uingdauemder  Beobachtungen 
der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen  in  der  Lage  sein  durfte. 

Die  bisher  zu  Biccht  bestehenden  Anschauungen  ^'ipfeln  in  dem 
von  Cranier  auf  das  Ikstinimtcste  präcisirten  Ausspniehe,  dass  con- 
träre  Sexualempfindung,  so  lan;:!;e  sie  nicht  mit  anderweiti^^en,  krank- 
haften Erscheinungen  verknüi»ft  ist,  als  nicht  patholojriseh ,  folj;lich 
auch  nicht  für  geeignet,  die  freie  Wiliensbestimuiung  aufzuheben,  an- 
zusehen sei. 

Nebenher  machte  sieh  aber  auch  l  ine  Stnuiiun^r  p-ltend,  welche 
in  der  vou  mitunter  her\  orra.irenden  Miimu  rii  der  Wissenschaft  nnter- 
zeichiieti'ii  Einpibf  an  die  L'e-etzL'ebmdrn  KJtrperschaJten  des  deut- 
schen iieichs  zum  Ausdrucke  «iebraeiit  W(trden  ist  (lS97i. 

Im  letzten  Monat  trat  soi;ar  ein  >•  lir  pMlie^cner  Faeiitnann  mit 
dem  wohlbe^rüudeten  Ausspruche  in  die  Ueffenilichkeit,  daüs  er  auf 
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Onind  seiner  Erwü^^unfren  ^enei^  ist,  der  conträren  StMuilfUipfindiuip,. 
auch  wenn  sie  als  alleinij^es  patliolo^isclies  Syniptt>ni  in  einem  aus- 
gesprochenen Falle  nur  nachweisbar  ist,  die  Kraft  zuzuschreiben,  die 
freie  Willensbestiinmung  aufzuheben. 

Fast  alle  der  zu  berücksichtigenden  Autoren  einigen  sich  schliess- 
lieh  in  dem  Vorschhige  znr  Abänderung  der  betreffenden  Gesetzes- 
stelle,  in  der  Weise^  dass  sexuelle  Acte  zwischen  Personen  desselben 
Geschlechts  nur  dann  zu  bestrafen  seien,  wenn  sie  unter  Anwendung 
von  Gewalt  oder  an  Personen  unter  16  Jahren  oder  in  einer  öffent- 
liches Aergemiss  erregenden  Weise  rollzogen  werden. 

Der  Gerichtsarzt,  der  seiner  schwierigen  Aufgabe  gerecht  werden 
will,  muss  bei  Begutachtung  eines  einse]dä<rigen  Falles  infolge  (lieses 
Hinundherwo^rc  ns  der  Meinunj;en  zunächst  einen  Ueberbliek  über  den 
neuesten  Stand  der  WissniM  linft  sduiffen,  damit  es  dem  Richter  einer- 
seits ermöglicht  \\ir<1,  der  He^riinduiiü:  des  {^erichtsärzt liehen  (iut- 
achtens  folfjen  und  anderseits  mit  ITiilfe  dfsselben  ein  dem  Fortschritte 
entsprechend  «gerechtes  Urtlieil  schöpfen  zu  kr»nnen. 

Als  Oerichtsnr/.t  darf  man  aber  weder  wenn  auch  noch  so  l»r- 
striekende  TT\ |H»tli(  >t'ii  verwertlun.  ikh  Ii  jun-li  das  TJeselz  ipioriren, 
sondern  man  ujusö  alles  envägen  und  ungeiicheut  seiner  Ueberzeugung 
Kaum  ^a-ben. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  ergiebt  sich  nachstehende  »Schiuss- 
forderunjx: 

Aus  all  den  bekannt  ^'ewiirdnn  n  Anscliannn«ren  über  die  Homo- 
sexualität spiep'lt  als  I^itmotiv  die  AimaliiiH',  tlass  dit-ser  cimträre 
Trieb  auch  bei  dem  sonst  gesunden  Mensehen  organisch  bedingt  sei, 
weshalb  dafür  Straflosigkeit  erstrebt  werden  müsse. 

Bei  einer  solchen  Voraussetzung  befremdet  aber,  wenn  einerseits 
der  Nervenarzt,  sowie  der  rs}-chiater  bei  derartigen  fWlen  von  einer 
Therapie  spricht  und  sich  sogar  vorgeblicher  Heilerfolge  rtthmt,  und 
anderseits  der  Gesetzgeber  wieder  die  Straflosigkeit  solcher  DelicÄe  an 
von  dem  Uebelthftter  einzuhaltende  Bedingungen  knUpfL  Besteht  bei 
solchen  Ausschreitungen,  wie  man  mdnt^  organisch  bedingter  Zwang, 
somit  Unfreiheit  des  Willens,  so  kann  man  nicht  fordern,  dass  der 
widernatürliche  Trieb  bei  dem  l)egehrten  Opfer  gerade  noch  vor  dem 
letzten  Pendelschlag  des  15.  Lebensjahres  sich  bemeisfern  müsse,  nie- 
mals Ccwalt  anwenden  d&rfe  und  bei  seiner  Hetliäti<run;;  jedes  be- 
obachtende Auge  zu  meiden  und  nur  geheime  Orte  aufzusuchen  habe. 
Hält  man  diesen  geschlechtlichen  Dran«:-  für  unwiderstehlich,  so  giebt 
es  keine  Schranken,  und  die  (iesellscbaft  erscheint  dann  aber  au(di 
berechtigt,  aus  ütteutlichen  Kücksichten  die  Versorgung  dieser  der  äitl- 
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iii-likeit  so  gefährlichen,  vermeuiüich  unzurechnungsCähigen  Unüngen 

zu  fordern. 

Die  Wulirlieif  scheint  wolil  wieder  in  drr  Mitte  dieser  Extreme 
zu  liejLren,  und  die  (Jerecliti^''keit  dürfte  vielleielit  am  rieliti^^sten  han- 
deln, wenn  sie  bei  solelien  FAccssen  nur  die  \'erfiilininjr  von  noeli 
nielit  X'olljiilirij^en,  sowie  noeli  iiiclit  \'ollsiniH;^en,  und  jede  Tiewalt, 
wie  auch  jeden  Verstoss  ^ejjen  die  öffeiitlielie  Sittlir]d\eit  l)estraftj  im 
übrigen  alter  der;irti;.;e  Verirrunj:;eu  nielit  weiter  verfol::t. 

Der  viell»eM'liäfti;;te  <  ierielitsarzt  liat  mir  zu  häufig  («eiegenlieit 
zu  beobaebten,  wie  unj^leieb  und  wie  spät  oft  die  geschlechtliche 
Eutwickelun^^  sich  vollzieht,  und  wie  leicht  in  diesen  Jahren  bei  un- 
sdbstiindigen,  beBebritoktennnd  achenen  jungen  Mfinnemder  Geschlechts- 
trieb in  falsche  Bahnen  gelenkt  wurd  nnd  daraus  oft  nicht  mehr  er- 
rettet  werden  kann.  Der  homosexuelle,  sowie  der  heterosexuelle 
Wtkstling  sucht  und  findet  aber  seine  Opfer  gerade  b^  solchen  wider- 
standslosen unmündigen  Leuten,  nnd  deswegen  soll  erst  die  Vol^ährig- 
keit  und  Vollsinnigkeit  die  Grenze  für  die  noch  strafbare  Verführung 
bilden.  In  der  Verldtnng  liegt  einzig  nur  die  ganze  Gefahr  dieser 
Exeesse,  >veil  fast  jeder  Homosexuelle  selbst  wieder  eini^^e  his  dahin 
noch  indifferente  Naturen  irre  führt  und  denselben  für  die  Zukunft 
den  Muth  raul»t,  das  Weib  zu  vorsuehen.  An*rst  und  Sclieu  hemmt 
dann  f^ewöhnlieb  bei  den  Verführten  die  Auslösung;  der  £rection,  und 
mit  Bcscliäniunir  flieht  dann  der  durch  Sell)stvorwürfe  ^^emarterte 
und  dureli  das  Ilster  Entnervte  die  natürliche  Befriedigung  des 
Geschleclitstriebes  für  immer. 

Weiui  nun  ein  so  Oefallcner  dem  Weibe  irnnz  entfremdet  wurde, 
so  dürfte  der  stets  zur  Entschuldifriin^  in  s  Treffi  n  i^^eführte  Ekel  vor 
demselben  wolil  zumeist  nur  als  die  selbst  su.ui^erirte  Bemäntelung 
der  selbstversehuldeten  lm]>otenz  aufzufassen  sein. 

Da  ein  homosexueller  (iesehleelils;;enuss  doch  stets  dem  Natur- 
geselze, sowie  der  Cultur  widerstrebt,  so  wird  eine  st»khe  liefriediiznnsj 
trotz  alledem  immer  nur  als  Liister  angesehen  werden,  und  (lerjeiiige 
der  demselben  fröhnt,  wird  wohl  zumeist,  sowie  der  Trinker,  Spieler, 
Gewohnheitsyerbreoher  etc,  nur  immer  tiefer  sinken  und  nach  der 
mutuellen  Onanie  hjiufig  auch  auf  das  Aussaugen  der  „Nalm* 
Yerfsllen. 

Scheidet  man  nun  die  Geisteskranken  nnd  ty  pisch  Degenerirten, 
sowie  die  ausgesprochenen  Wüstlinge  aus,  und  betrachtet  man  nur 
die  eigentlichen  Urninge,  so  fiUlt  gewiss  auf,  dass  man  bei  riden 
Ton  Eindesbeinen  an  merkwürdig  übereinstimmende  m  ganzen  Thun 
nnd  Lassen,  besonders  aber  schon  in  der  äusseren  Gesammtezsebein- 
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ung  zu  Tag«  tretenden  Eigenschaften  und  Eig:enthOniIiclikeiten  findet 
und  CS  hat  dalier  die  biogenetische  Auffassung  der  Homosexualität 
viel  Verfälirerisclies  an  sich. 

Bekannthch  präirt  sich  jibcr  gar  nianchos.  was  von  Jnp^nd  auf 
gefibt  wird  und  d(  r  Knt\vicivclun<i:  eine  hei^tiramte  Richtung  giebt^  am 
Menschen  ans  uml  vcrieiht  iliin  inituntcr  einen  fjewisson  T\ims.  Vor- 
fol<j:t  man  nun  den  Lebenslauf  solcher  IVrsonen.  so  erfährt  man  wohl 
häufig  wie  die  verschiedcnstm  änssiTcn  und  inneren  \'erhähnisse, 
Erziehunir,  rmp-uiir,  Verfiihnin^r  etc.  zusammen  fjrewirkt  haben  und 
wie  willkiirlicli  es  wäre,  djibei  an^reborine  Or;jrauisation  annelimen 
zu  woUen.  Kbeiisd  dürfte  e.--  wold  uucli  bi  i  den  IIomosexueHen  der 
Fall  sein  und  die  Anschauunir  der  Franzosen,  (hiss  hei  f^oh  hen  Kin- 
(h-rn  eine  verständii,'e  Kr/iehuui,^  die  fehlerhafte  Kichtunir  oft  noch  zu 
corn^;iren  im  ^taiuh'  sei,  schi-iiit  volle  liereclilii^uu^^:  /.u  habi  n. 

Wenn  es  demnach  auch  nicht  erwiesen  werden  kann,  dass  homo- 
sexuelle BknpfiiHlun;^^  angeboren  und  organbc^  bedingt  sei,  so  fragt 
es  sieh  weiter,  ob  vielleicht  diese  abnormen  Dränge  unbezähmbar, 
oder  doch  heftiger  als  die  natürlichen  Geschlechtstriebe  seien  und  ob 
die  Unterdrückung  derselben  event  mit  einer  Schädigung  der  Cresnnd- 
heit  verbunden  sei 

In  dieser  Richtung  braucht  man  aber  nur  einen  Blick  auf  un> 
zählige  Männer  und  ii^auen  zu  werfen,  die  thalsäehlich  «nes  jeden 
geschlechtlichen  Verkehrs  entbehren,  trotzdem  aber  nicht  im  mindesten 
leistungsunfälli^^  krank  oder  gar  siech  erscheinen. 

Wie  viele  Ehemänner,  deren  Frauen  krank  geworden  sind,  See- 
leute, Junir^'^eselien,  Jungfrauen,  Geistliche  und  dergleieiien  mehr,  sind 
genöthigt,  Abstinenz  zu  halten,  m  erden  aber  deswegen  sicherlich  nicht, 
weder  zum  Si-ibstmorde,  noch  auch  zum  Verbrechen  getrieben,  son- 
dern erfüllen  ganz  unbeirrt  in  Ehren  ihre  Aufgabe. 

Dein  Iletinisexuellen  wird  sogar  oft  auch  durch  die  Natnr, 
äussere  \ frliültnisse,  oder  durch  das  (Ji^ctz  die  Befriedigung  seiner 
Lüste  verlniten,  wie  z.  B.  wenn  die  blinde  Leidenschaft  nur  auf  ein 
unerreichbares  ( »bject  gerichtet  ist,  die  socialen  Missstände  jede  Ver- 
bindung iininiigliclj  machen,  ansteckende  Kmnklieiten,  Missbildungen. 
Verletzungen  bestehen  u.  s.  f.;  —  allein  'deswegen  erscheint  derselbe 
keineswegs  verloren,  sondern  wird,  wenn  er  eben  Charakter  und  ein 
Gefühl  für  Ehre  und  Anstand  besitzt,  sich,  wenn  auch  vielleicht  mit 
schweren  Kämpfen,  den  Verhältnissen  anschmiegen,  seinen  Trieb 
bemeistem,  nach  Höherem  streben  und  ein  nfltzliehes  Glied  der  Ge- 
sellschaft bleiben. 

Dass  die  Lust  zu  zähmen  tst^  beweisen  doch  die  zahllosen  Fälle, 
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wo  sel1>st  noch  im  Orgasmus,  um  Fol^  zu  venneiden,  der  Coitns 

unterbrochen  wird. 

So  erscheint  auch  für  den  Homosexuellen  ^anz  pit  niöfrlich, 
sich  von  seinem  uiinatürlielKii  Triche  zu  emancipiren  und  sein  Leben 
einer  besseren  Aufgrabe  (lien>tl»;ir  zu  machen. 

Es  erscheint  somit  auch  die  Ansehnnnn;:,  dass  dieser  conträre 
Trieb  abnorm  mächtif;  und  dalier  nicht  hczälimhar  und  die  Unter- 
drückung g-esundheitsfrefährlich  sei,  nii  lit  nur  frairlicii.  s<mdem  auch 
durch  nichts  sicher  f^eslellt  und  die  l.  rninjre  bcAveiseii  durch  ihre 
Vorsichtsmaiissre^eln  bei  Hefriedi«irunj;  ihrer  Lüste,  sowie  (hnvli  die 
klare  Erinnerung:  an  ihre  Orgien  nur  zu  verlääslieh,  dass  sie  die  Straf- 
barkeit ihrer  Excesse  stets  genau  erkennen  und  dabei  ihrer  Sinne 
▼oUkommen  mlichtig  verbleiben. 

Nach  dieser  Darlegung  der  so  viel  umstrittenen  Frage  genUgeo 
ffir  die  Besprechung  des  concreten  Falles  nur  wenige  Worte.  Bei 
H.  X.  ist  weder  eine  Geistes-  noch  Nenrenkiankheit  nachwebbar  und 
ebenso  kann  auch  bei  ihm  von  einer  hereditären  Belastung,  sowie 
von  einer  angeborenen  oder  erworbenen  Degeneration  nicht  gesprochen 
weiden. 

Die  Annahme,  dass  vielleicht  die  Vorboten  ein»  s  derzeit  noch 
nicht  nachweisbaren  eonstitiiti  tncllen  Ix'idens  das  incriminirte  Delict 
yeranlasst  hätten,  ist  nicht  baltbar,  weil  die  Vi  rühun^  solcher  Ezcesse 
zugestandener  Manssen  sehon  seit  Jahren  stattfindet 

Bei  dem  l{esehuldi«rteu  besteht  aber  auch  weder  eine  vollkommen 
ausirespriiciunc  lIouiKsexualität  n(»ch  auch  eine  ül)ermäcliti;L:e  (Je- 
schlechtslust,  weil  « iiK  i-s.  its  die  Zeichen  der  Effemination  nur  weiiiir 
entwickelt  sind  und  and' rst  it^  der  conträre  Trieb  erst  spät,  sowie  nur 
selten,  bloss  auf  kurze  Zeit  zu  Ta^^e  tritt. 

Erwä^rt  man  endlich  noch,  dass  er  am  kritischen  Abend  bis 
8  Uhr  im  Kneippvereine  ordinirte,  keine  AlkolioHka  zu  sich  nahm, 
zu  Hanse  die  zu  solchen  Abentener  bestimmten  Kleider  anzou.  ein.  n 
falschen  Hart  bei  sich  truj;,  während  des  Actes  f;leicli  die  Tritte  der 
PoUzeip.ntrouille  erkannte,  nach  derselben  sofort  ausblickte,  noch  \ur 
dem  Orgasmus  abliess,  seine  Kleider  in  Ordnung  brachte  und  ent- 
fliehen wollte,  so  kann  weder  ein  unwiderstehlicher  Zwang 
noch  auch  mit  Bücksicht  auf  das  stets  ungetrübte  Be- 
wusstsein  und  die  daher  lückenlos  erhalten  gebliebene 
Erinnerung  eine  Sinnesverwirrung  behauptet  werden. 

Nachtrag:  H.  X.  sowie  sein  Opfer  wurden  mit  je  6  Monaten 
Kerker  bestialL  — 
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(SehriftfäUchung.)  In  etnein  kleiiien  rhetnheiBiBdieii  Landorte 
fand  vor  kurzem  die  Wahl  von  Mitgliodern  des  (lonioindfMatlis  statt.  Sclion 
niehrfacli  hatten  hei  den  Wahlen,  welolie  tther  das  Wohl  nii<!  \\  t  ht»  der 
Uemeinde  W.  entscheiden  sollten,  eniste  Conflicte  statt;^etunden,  welche  zu 
Befldiworden  hta.  den  vor^^cset^teu  Ven»-altiing8beliön1cn  ;,'egenüber  den  die 
Wahl  leitenden  HagistralspefBonen  führten  nnd  im  Verwaltnngsetreitrer- 
fahien  ihre  Erledif^ng  fanden.  IHesma!  hatte  die  Oppositionspartei,  nm 
die  ordnunp^niüssi-re  Beurkundunjr  der  Wahlen  zu  eontroliren.  einen  eigen- 
artigen Plan  ausgedaclit.  Im  Mittelpunkte  der  Walilcaiupugne  ätand  der 
Gandidat  N.  N.  mit  dem  Beistehen  der  III;  sein  Name  sbuid  unter  anderen 
auf  einem  der  vielfach  verbreiteten  gedmcktod  Wahlzettel.  Dieser  Gandidal 
N.  N.  III  hatte  im  Orte  einen  Namensvetter,  welcher  sich  von  ihm  nur 
durch  das  Bj'izeichen  er  liiess  N.  X.  l\  -  unterechied.  und  welcher  in 
der  Ciemeinde  eine  politische  Null  war,  so  dass  voraussichtUcli  keine  Stimme 
auf  ihn  entfiel.  Drei  der  Oppositionspartei  angeliörende  Wähler  gaben  nun> 
mehr  diesem  ausserhalh  des  Wahlkampfes  stehenden  N.  N.  IV  ihre  Stimme, 
indem  einer  derst  llien  dessen  Namen  zu  Mause  mit  seiner  eijrenen  Tinte 
auf  ilie  drei  Wahl/rricl  scliriel».  IMrse  letzteren  umdeii  sodann,  wie  Üblich 
gefaltet  und  im  J^iute  des  Nachmittags  in  die  W  ahlunic  gelegt. 

Nach  Sdtlnse  der  Wahlhandlung  erfolgte  in  dem  Wahllocale  die 
Zählung  durch  den  Uflirgermeister,  (h^n  I'rotocollführer  und  zwei  ürkunds- 
personen,  wohei  der  Protocollführer  die  einzelnen  Wahlzettel  mit  fortlaufen- 
den Nummern  \  ersah.  Das  letztere  preschali  mit  der  in  dem  Wahlhicale 
auf  der  liiugermeisterei  befindlichen  Tinte,  welche  wir  der  Kürze  wegen 
Hürgermeistereitinte  nennen  wollen  im  Gegeuaatze  zu  der  von  den  drei 
Wäldern  lu  luifzten  —  der  Wähleilinte. 

Nach  (It  iii  anitliclieii  Wahlresultate  war  unter  andfMvn  ancli  d«'r  Kan- 
didat N.N.III  mit  iierinpr  Majorität  trewäldt  worden,  jrilnch  w.iv  nach 
der  amtlichen  l'esistelluni^  auf  den  von  den  drei  obengenannten  iVi-soneu 
gein-ählten  N.  N.  IV  keine  Stimme  gefallen.  Sofort  protestirten  die  drei 
Wähler  ppii  die  Wahl,  die  Wahlacten,  sowie  Pndten  der  Wälller-  und 
Uiirircniiristn-i  ifinte  wurden  eiliohcn.  un«I  es  fanden  sich  daninfer  rnicli  die 
drei  seilistpsclirit  lieiien  Walilzeltel.  1  las  sich  darltieten<le  Schriftliild  auf 
den  drei  Zetteln  war:  neben  dem  Namen  N.  N.  eine  römische  III,  ver- 
schwommen mit  IV.  Unter  dem  Verdacht,  die  Wahlzettel  dureli  Abindening 
des  Beizeicliens  l\  in  III  gefälsdit  zu  haben,  wurde  ;re^'en  die  Wahlcom- 
mission  ein  Stfaf\ ('rlaincii  eiiii:' 1- itrt.  !  >:is  zur  Aufklänin;r  der  Wahlfährhung 
vrm  dem  hiermit  Iteanftrajrteii  cln  iiiix  h  teclinischen  Institut  \on  LM.  l'opp 
und  Dr.  Heeker  in  Fninkfurt  a.  M.  angewandte  Verfahren  verdient  bei 
Jttriaten  und  Cliemücem  infolge  seines  glänzenden  Resultates  unbedmgte 
Beachtun<r. 

Zuniiclist  wurden  die  Widder  uml  Hür^reruHMsIciritiiitr  r-tner  chemi- 
schen Prüfung'  unterzogen,  welche  insofern  ergehnisslo^  war,  als  die  lieao- 
ti<men  ergaben,  dass  beide  Tinten  aus  gleicher  Quelle  stammten;  die 
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mikrosk  ipl^rlie  IVüfun;:-  der  Walil/.ottel,  V»eziehiilig8uoise  der  Scliriftziii,'e 
zeifrte  jodmli  sclmn.  dass  die  Wäldertinte,  weil  etwas  eintretitickiiet,  dicker 
und  farli>toffi ticlicr  war,  als  die  lUirireniieistereitinte.  wtlclic  noch  die  nr- 
sprünj^liclic  Citiisisteuz  besaas  uiul  dalier  ahgelösclit  Hclnsaeli  seinvarz  aus- 
räh.  Diese  Unterschiede  worden  bemerkbar  in  den  ftberanstiromend  sebwadt 
aussdienden  SeliriftprolK'u  der  Bllrj^ernieistereitiiite,  den  mit  diesei  l  inte 
auf  die  Waldzettel  jL'^eselineheiuni  fortlaufenden  Xununeni  und  aueli  den 
Ziffer  TU  der  Waldzettel,  während  aWirelöselite  SeliriftprolM'n  der  Wälder- 
tiiite  dunkler  erscheinen.  Die^e  ininierhin  nur  zu  \  erniutliungen  füiirenden 
chemiseiieii  Prttfongen  wurden  aber  eri^zt  und  vervollkommnet  dnreh 
photochcinisclie  Aufnahnun  d<  r  Walilzettd  in  einfarhi^'eni.  auffallendem 
Lieht  und  in  \(M-seliiedi'iH'r  1h  l,M)(  Iitnnir  '»ei  dinrlif.iüfndrni  Lidit.  fli'-üs  in 
natürUeher  Orösse  der  l'latten,  tlK-il.s  in  \  er^^nisserun^^cn  dei-sellien.  llit  rhei 
zeigte  sidi,  daas  die  SchriftzUge  des  Schreibens  der  Waiilzettel  ungehindert 
fHäehmftssi^  Uber  die  Bruchstellen  des  Papien. hinw^^gw,  ohne  Aua- 
flii^sm  der  Tinte  in  den  l!i uchstellen  und  ohne  Mehraulhiidime  von  Farb- 
stoff in  den  aiif;r»'fast  i  lrn  1  Iruclistrlit  ii  I'apiers,  während  bei  den 
Ziffern  III,  bezw.  1\  hinter  «h'tn  Namen  »lerartige  Abweichungen  eon- 
statirt  wurden.  Diese  Untersdieidungen  sind  darauf  zurückzuführeu,  dajss 
das  geglättete  Papier  durch  das  Falten  (Bredien)  an  den  Brudistellen  anf- 
gefasert  wird,  und  dass  daher  die  Uber  das  geglättete  Papier  leicht  hinweg- 
gleitende und  gleit  hniässlL:  Fm'bstoff  entladende  l'rd«  r  an  der  aufgefast  rten 
Öteüe  des  rapiei"s  \\  iileistjuul  fiudet,  und  infulgedesisen  an  diesen  Stellen  ein 
tieferes  Eindringen  des  Farbstoffes  und  eine  Verbreiteining  des  Stiichcs  statt- 
findet Diese  Beobachtungen  wurden  nun  auf  die  ^zelnen  Sciuiftzeidien, 
insbesondere  der  Ziffern  IV  und  III  angr'wandt  und  ven^'ertlict.  Die  l^csiü« 
täte  der  eingehenden,  sorgfältigen  und  durch  eine  ganze  Ijcilie  wohlgelunge- 
iier  pliutugrupkiiicher  8clu'iftbilder  belegter  L'ntersudiungen  war  das  folgende: 

1.  Dm  Wahhiettd  warm  geaehrieben,  ehe  die  Wahleettel  gebrodi«i 
wurden,  ebenso  die  ^fer  IV  auf  den  drd  Wahbsetteln;  das  Sdireiben  der 
Zettel  geschah  sonn't  vor  dem  Einwerfen  der  Zettel  in  die  Urne. 

1.  Die  Veränderung  der  Beizeichen  IV  in  III  geschah  ei"st,  nachdem 
tlie  Wahlzettel  gebrochen  waren,  so  daas  die  Ziffern  III  die  spateren, 
die  Ziffern  IV  die  ursprünglichen  SdiriftlHider  «buntellen. 

Die  Veränderung  der  Beizeiehen  von  IV  in  III  hat  nicht  mit  der 
Wäldertinte  stattgefun<len. 

1.  Die  Sc'hriftzüg(^  der  Wahlzettel  sind  mit  einer  spitzen  Ft^ler  und 
vüu  ungeübter  Hanil,  die  Ziffern  III  mit  einer  stumpfen  Feder  von  einer 
geflbten  Hand  gesdirieben. 

Diese  glänzenden  und  präeisen  Ei  gebnisse,  welche  nodi  in  einem  Gut- 
achten eines  Schriftvei-ständigen  ihre  Ilrstätigung  f;inden.  liessen  und  lassen 
keinen  Zweifel  darüber,  dass  ilie  Angnl>en  der  drei  Wälder  über  ihren  l'Ian 
zuverlässig  sind  und  der  Wahrheit  entsprechen,  un»l  daas  andererseits  eine 
strafbare  Verfälschung  der  Wahlzettel  durch  das  eme  oder  andere  Mitglied  der 
Waihlconimisaion  vorgwommen  wurde.  Dr.  Sohmiot,  Oberstaatsanw.,  Mainz. 

2. 

(Zeitungen  in  amerikauischeu  „  Kef  urmaturics Iiu 
4.  Hefte  des  1.  Bandes  dieser  Zmtedurift  hat  uns  Dr.  Schukowitz  in 
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Graz  mit  den  Zuclitliauszeitnn^on  in  Amerika  bekannt  froniaclit  und  uns  in 
rloron  Inhalf  ciiifn  tmton  Einitlick  ^opM»on,  Darnnoli  sclieint  daa  {^nze 
Uutcrnelunen  nitlit.s  weni^^er  als  naelialinienswertli  zu  sein.  Wohl  ist  es 
löblich,  die  geistigen  Ki-äfte  der  Gefangenen,  besonders  der  huliereu  Stände, 
nicht  anrosten  za  iBsseii,  doch  zeigt  der  Inhalt  der  Zdtungen,  dass  dabei 
\on  einer  pädagogischen  Einwirkung  absolut  nicht  die  Rede  sein  kann. 
l>a.s  liefft  je<loch  nicht  an  <l<'r  Institution  sfÜMt,  sondern  an  der  sclilecliten 
( h-ganisation  und  Censurlosigkeit  oder  luxen  Ceusur. 

die  Saehe  aber  zn  machen  ist,  damit  sie  wnkfidi  8egensi>eH^ 
wirke,  und  data  das  ricli  sehr  wold  ermöglidieii  lisat  und  fflr  alle  damit 
ein  naehahnienswerthes  Iteispiel  liefert,  ihi»  zeigen  (liesciben  Am*  i  ik:mer  in 
den  /eitun^-'en  ilu'er  IJesseninp^anstalten  für  .InpMullielie,  in  den  „Kelorma- 
turies".  Ich  kenne  z.  Z.  zwei  solcher  Zeitungen,  und  zwar:  1.  The  Sum- 
mary,  von  dem  berOhmten  New- York  State  Reformator^  tn  Elmira  heran»» 
gegeben  und  2.  die  jüngere  ^'l'lie  Pioneer'',  vom  Illinois  State  Keformatorj 
zu  Tontiae.  Ob  es  dain'lMMi  noeh  andere  giebt,  weiss  ich  nlclit.  wenn  aber, 
so  werden  sie  ihnen  wolil  sieher  gleichen,  da  ja  Elmira  äusscrli -Ii  und  inner- 
lieh -  und  dies  wohl  fast  durchgeheuds  mit  Kecht  -  das  \  orliild  für  alle 
fthnlichen  Anstalten  in  Amerika  abgiebt 

I>a  auch  die  einzelnen  Nummern  obiger  Zdtungen  —  die  durchweg 
gleichfalls  im  (Jefängnisse  selbst  gt^setzt,  gedruckt,  auch  hier  und  da  von 
Insassen  illustrirt  \vt>r<l<'n  —  einander  inhaltlich  generell  L'leiehen,  so  wird 
die  kurze  luhaltsanjrabe  zweier  solcher  Nuramern,  die  ich  auf  da.s  (ierade- 
wohl  wähle,  genügen,  um  den  Charakter  des  Sdiriftthum's  zu  geben.  Da 
habe  ich  z,  B.  von  mir  die  Nr.  7  des  20.  liandes  des  Summarv  in  I'Jmira 
vom  1 7.  Febi'uar  IS'.ln.  Sie  ist  in  (Jmss-Folio  und  enthält  S  Seiten.  In 
der  Mitte  der  I.  Seite  prantrt  in  Holzschnitt  das  IJlId  v(»n  Wjusiiinirtnn  und 
ein  kurzes,  etwa.s  schwaches  Getliclit  einer  (iefangenen,  Nr.  5SU2  feiert  diesen 
Helden,  elienso  wie  eine  kurze  Biographie  desselben.  Es  folgen  dne  Reihe 
kurz  erzählter,  p»ditischer  Ereignisse,  rnglOcksfälle,  ein  Artikelchen  über 
die  Arlieifsfrage  in  Dent^^elilatid ,  iil>er  |)hänomales  Wetter  in  Deutschland, 
kurzi-  ethische  Hetraeiituiii;eii ,  iiUer  II  a  h  n  eni  a  n  n 's  Denkmal  (mit  Holz- 
sehnitt  I,  über  da«  Wrack  der  „Elbe"  und  die  Ix'ln-en  daraus,  ferner  ein 
Artikel,  der  melu*  fflr  die  innere,  als  Süssere  Mission  plaidirt,  eine  ganze 
I.'eihe  von  Anecduten  etc.  Dann  folgen  X:iehrie]iten  ober  Baulidikdten, 
Verändeningen  in  den  (Jebänden  von  Elmira,  Anl<ün(Ii::iiii;ren,  Verwamungen, 
Kircheimachrichten  und  Zeit  und  Stunde  von  zu  haltenden  \'orträp-en.  ülter 
rers^tualbewegung  in  der  vergangeneji  Woche  und  endlich  als  stehende 
Rubrik  Auszflge  von  Briefen  von  auf  ihr  Wort  Entlassenen  Aber  ihr  Er- 
gehen und  ihr  Venlienst,  welche  besonders  interessante  Einblicke  gestattet. 

Nflimen  wir  jetzt  lien  _  riie  l'iotieer''  vom  ^I;irz  isiMt.  |!;m(l  V, 
Nr.  31.  Es  sind  vier  enggedruckte,  sehr  grosse  lUälter,  mit  i'iner  /weiseiti- 
geu  Beilage.  Hier  tritt  das  lehrhafte  Moment  noch  viel  mehr  zu  Tage. 
Nadi  emem  kurzen  Gedicht  folgt  eine  Beschreibung  der  Dschungeln  in 
Luzon,  über  amerikanische  Zeitungsfehde  gegen  Deutsehland,  ül>er  die  ein- 
wandernde rnssiseho  Seete  der  Douchobortsi ,  kurze  theologische  Betrach- 
tungen, über  den  Charakter  der  Tagalen,  das  Problem  der  (iefängnissarbeit, 
über  politische  Feindschaften,  Auszug  aus  einer  l'redigt  (durcli  einen  üo- 
fangenen)  etc.   Weiter  Localnaclirichten  aus  dem  Gefllngnisse,  Aneedoten, 
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Auszü<;e  uns  Hriofeii  \on  Entiaäseneu,  kurze  Geschichten,  eme  Uebei-äiclit 
über  neuere  Litteratur  etc. 

Das  80  trocken  Auff^ezfthlte  aber  einen  genttgraden  B^riff  von 
der  grossen  Ftillo  und  Mniini;rf!»ltijrkeit  des  Dargebotenen.  Die  Hlätter 
werden  am  li  ;ul^^^s♦  rlialli  (1»T  Anstalt  jrele.sen.  und  es  kostet  7..  \i.  ,Tho  Snin- 
mary"  jiilulicli  1  i>ollar.  3  i'unkte  fallen  uns  an  diesen  Zeitungen  {gegen- 
über den  von  Dr.  Schukowitz  beschriebenen  auf:  1.  Dass  die  jungen 
Gefangenen  aehtr  selten  selbst  das  Wort  ergreifen,  vielmehr  Anstaltsbeamte 
es  tliun,  oder  allerlei  aus  guten  anienkaniselion  lllattern  entnommen  vkd. 
2.  Djiss  alles  einen  leluiiaften  Zweck  verfolgt  iiml  meist  voitrefflieli  ausge- 
wälilt  und  auch  einfach  erzählt  ist.  3.  htm  doch  eine  Menge  Dinge  vor- 
getragen werden,  die  eine  höhere  Hildung,  vor  allem  aber  eine  ziemliche 
poetische  und  socnle  Keife  voraossetzen,  was  niw  sunftdist  verwundert,  da 
es  sich  ja  in  den  Kefonnatories  um  Jugendliche  handelt.  Wir  Ncrgeasen 
aber,  dass  zwar  der  junge  Amerikaner  kaum  intelligenter  ist,  als  der  euro- 
päisclie,  sicher  aber  selbständiger  und  politisch  reifer'),  und  dass  er  — 
ganz  im  GsgeiuMilBe  an  det  anaschlieMiiebett  Jagd  nac^  dem  Dollar,  die 
WUT  ihm  so  gern  andichten  —  auch  zw^ehohne  ideale  Zwecke  verfolgt 
und  sich  für  vieles  interessirt.  Rs  ist  somit  ein  solches  Unternehmen ,  wie 
es  hier  geschehen  ist,  nur  zur  Xiuliahmung  zu  «nipfelden ,  wie  wir  denn 
aucJi  von  Elmira  und  l'outiac  noch  .sehr  \  iel  lernen  könneu,  trotz  mancher 
amerikaiiiseher  Uebertreibnngen.  Dass  Ehnira  specieü  bnlier  nneoreiefate 
erxiehliche  Resultate  zeitigte,  dttrfte  kaam  noch  angefoditen  werden. 

Dr.  Schukowitz  Iteliauptet,  da.*;«  die  Verbrecher,  wie  Lombroso 
lehrte,  ilirer  l*svcliologie  nach,  eine  ganz  eigene  Menschencategone  bilden. 
Er  sclieint  die  unzähligen  Arbeiten,  die  das  Ciegentlieil  behaupten,  nicht  zu 
kennen.  Weder  anatnraisdi-physiologiach,  nocb  psydtologisch  unterBdieldet 
sich  der  VerlilTrIier  in  eharaktenstiscber  Weise  von  d^  gleichen  Volksschicht, 
der  er  entstammte.  Es  handelt  sicli  mir  um  <^»uan  ti  tät s  n  11 1 ei  s cli  i  ede, 
die  aber  nie  speei fisch  sind,  am  allerssenigsten  aber  gar  für  einzelne 
A'erbrecher.  Uljerarzt  Dr.  l'.  NÄCKK-lIubcrtusl)urg. 


3. 

( IMiotograpliie. )  X.  hatte  insgesammt  1^50  Steuern  zu  bezahlen. 
Eines  Tages  mahnte  ihn  die  Stenerl>elinr<le  wegen  eines  angeblichen  Hück- 
standes  von  2  M.  Voller  Entrüstung  ei-schicn  er  daraufliiu  bei  dem 
mahnenden  Beamten  und  behauptete  Zahlung  des  gesammten  Betrages  von 
3,50  M.  Zum  IJeweise  legte  er  eine  Quittung  vor.  In  dieser  war  formu- 
lai-mässig  Itezeugt,  dass  X.  ^  M.  .')0  Pfg.  gezahlt  hatte.  Der  Beamte,  dem 
die  cttrrigirte  Marksumme  sofort  verdächtig  vorkam,  stellte  fest,  d:i.ss  nach 
seinen  Büdiem  \  on  X.  nur  i,,')0  M.  geleistet  worden  waren  und  erstattete 
alsbald  Anzmge  w^w  schwerer  UrkundenfMschnng. 

In  der  Ünteivuchung  wurde  dann  auch  nachgewiesen,  dass  X.  in  der 

It  Dies  gilt  niciiL  nur  von  dem  eingeborenen  Amerikaner,  sondern  auch  von 
dem  Eingewanderten,  da  der  letxtero  Oben'aechend  schnell  in  die  Dcnkwräie  des 
«eilten  Amorikanm  sich  binmlcbt  und  —  hineinleben  muss,  will  er  nidit  bald 
untergehen. 


Kleinere  Mltdidliii^pen. 


167 


Tliat  nur  1,50  M.  jfczalilt  liattc,  und  <l;i  die  auj^enfälliore  Aonderunir  der  1 
in  eine  3  nur  vun  iliin  oder  von  einem  in  seinoni  Auftrage  Handelnden 
herrühren  konnte  —  fflr  tmea  anderen  fehlte  ja  ]i>glic}ieB  Interesse,  so 
Bchieo  seme  Vemrtfacflnng  wegen  schwerer  Crkondenfftlschang  nnbedenklicb 
und  sicher. 

Zur  Voi'si<'lit  holte  aher  der  Untei-sueliunpirichter  nocli  oin  pliotogra- 
phiüches  Gutachten  ein,  uud  dieses  ergab  eine  verblüffende  Thatsaclie:  die 
rergrOMeirte  Photographie  der  «uehdnend  geinderten  Zahl  zeigte  mit  aller 
nnr  wOnadienawerthen  Deatliehkeit  1.  dass  ranicfast  die  3  gesdirieben,  und 

daÄS  darüber  die  1  gesetzt  wt>rden  war,  und  2.  dass  dieselbe  Hand  beide 
Zahlen  in  Einem  Zii  L'e  freischriHben  hatte.')  1!»  i  weiterer  Erörterun{r  auf 
dieser  neuen  Grundlage  ergab  sieh  denn  die  haimluhe  Erklärung  der  ver- 
mdntlichen  FftMmng:  der  einnehmende  Beamte  hatte  angenommen,  X. 
yferäBy  ak  er  sich  zur  Steuerzahlung  meldete,  den  kldoen  Betrag  von 
li,r>0  M.  auf  einmal  entrichten,  hatte  in  dieser  Erwartun;;  sch<»n  die  3  ins 
Quittunp>formular  {gesetzt,  dann  alier,  naclulem  er  diese  eben  vollendet,  er- 
falu*en,  dass  X.  nur  l  M.  zahlen  wolle,  und  nun  mit  demselben  Federzuge 
Dl»er  die  3  die  1  gesetzt.  Die  Eile,  mit  d^  das  Hebegeschäft  vorgenom- 
men wurde,  gestattete  ihm  dann  nicht,  diese  beahflicbtigte  Eintragung  nn- 
zweideuti;»'-  zum  Ausdruck  zu  briii^ren. 

Ob  im  Verfahren  des  X.  <ler  I  hutbestaud  des  versuditcu  Üetruges  zu 
finden  wur,  wurde  besonders  erüi-tetl. 

Staatsanwalt  Dr.  Gosbu.  zo  Koeb. 


4. 

(Stein wurf  auf  ülas. j  Durchschossene,  durch  Wurf,  Stoss  uder 
Dmek  beschldigte  Ofausdieibeii  bilden  hän^  den  Gegenstand  widitig«* 

stiafrecbtlicher  Eriiebnngen.  Die  Kriminalistik  hat  sich  deshalb  mit  der 
Di.iirn'ise  snleber  verletzter  (ilasscheil>en  eiufreliend  hef.isst  und  i;r\\  issi-  An 
haitspnnkte  festzustellen  j^endit.  so  <lass  man  aus  IJeilien  \i»n  lieseii;idi;rtt'n 
Öcheilien,  bei  welchen  die  Entstehung  der  Beschädigung  N  ollkonmieu  genau 
bekannt  ist  für  onen  vorkommenden  Fall  Sdilttsse  auf  die  Art  der  Eni- 
stehun;:  ziehen  kann.  Ich  habe  einmal''')  diesfalls  nachznwdsen  versudit, 
d;iss  die  bisherijren  Ei-fahruniren  und  Vei'suehe  innuerhin  s«i  weit  trelien. 
da.ss  man  einigermjuissen  sicheren  Hoden  für  Schlüsse  in  pi*aktisclien  Fallen 
besitzt,  aber  die  endlose  Ueihe  wirkliclior  Ereignisse  zeigt  doch  wieder,  wie 
seliwierig  das  Ziehen  abstrakter  Regeln  ist  So  bitte  ein  Fall,  den  icli  vor 
kurzem  sah ,  mich ,  wäre  es  im  Ernstfall  ^rewesen .  sicherlich  zu  falschen 
Schlüssen  «reführt,  tmtzdem  ich  p'rade  in  dieser  IJiilitung  zahlreiche  und 
ganz  exacte  Vei-suclie  gemacht  liabe.  Der  Fall  ist  kein  krimineller,  hätte 
sich  aber  genau  so  in  einem  Strafprocess  ereignen  können  und  ist  daher 
m.  E.  ganz  belehrend. 

Die  Dn|(|H'lfenster  einer  im  zweiten  Stock  geleLrenen  Wohnung  «nd 
an  den  äusseren  FlUpln  mit  sehr  dicken.  <i  nun  starken  Sclieilten  \ ersehen; 
die  oberste,  äussere  Scheibe  eines  der  gegen  den  Oarten  gelegeneu  Fenster, 


1)  Die  ehemische  Untcrsudiang  erwies  auch  fOr  beide  Zahlen  diesdbc  Tmtc. 

2)  Handbnch  fOr  Untermchnngsriehtcr.  8.  Aufl.  S.  344  fr. 
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weldie  Sdidbe  96  cm  lang  und  61  cm  hoch  (also  ({nerlie;;entl)  ist,  zeigte 
nun  beiläufig  in  der  Mitte,  durch  ihre  ganze  Ilöiie  laufend,  einen  sehr 
schwaeli  S  förmig  gebogenen  Sprung,  von  welclit  iii  im  oberen  Drittel  nacli 
links  und  atifw  .'irlj?  ein  seliwneli  bogenförmiger.  21  em  langer  und  den  <  Ilas- 
rund nicht  erreichender  öprung  abzweigt.  Doi-t,  wo  die  zwei  Sprünge  zu- 
sammenkommen, also  an  der  An^ffsstelle,  ist  eine  nnregelmiasig  tariditer- 
fönuifre  Vertiefong  im  Glase  wahrzunehmen,  so  z^\al^  dass  die  Spitze  de« 
'I'riclitci-s  die  änssf're  Häclic  drr  SciK'ilie  berührt,  währtiid  dir  Oeffnung  des 
Trichters  in  der  Ebene  der  inneren  Fläche  der  Sclieilie  g(  It  geii  ist.  Dort, 
wo  die  Spitze  des  Trichters  die  äussere  Seite  der  (jljuischeilje  berülirt,  be- 
findet sidi  ein  stark  hiraekomgrossee  Loch,  so  daas  aho  dort  Lnft  eindringt 
Zwischen  den  beiden  Fenstern  fand  man  die  in  der  Scheibe  (im  Tricliter) 
fehlende  Glassubstanz,  in  einem  einzigen  Stink,  sonstigt'  Sj)litter  sind 
nicht  vorlianthii:  dieses  Stück  passt  \ollkonnnen  genau  in  ilic  triclitcrf/M- 
migü  Oeffnung  und  hat  also  zicndich  regelmässig  kegelförmige  Gestalt;  die 
Baab  dieaea  ke^ls  (also  innere  Fläche  der  Sdidbe)  miaat  12  mm,  die 
Höhe  des  Kegels  wird  dnrdi  die  Dicke  der  Sclieibe  gej<eben,  beträgt  also 
(5  mm.  Das  Mild  der  ganzen  JJeseiiiuligung  ist  somit  genau  ein  scdches. 
>vie  es  sicli  bei  Anwendung  einer  sehr  kräftigen  und  sclir  kurz  wirkenden 
Gewalt  darzubieten  pflegt.  Ich  hätte  alsc»  geschlossen,  daüs  entweder  ein 
einzelnes  kl^nes,  ans  unroittelharer  NShe  abgeedidssenes  Schrotkom  die 
Ureache  des  Schadens  w  ar.  oder  dass  mit  einem  sehr  spitzen  harten  Gegen- 
stande, etwa  einem  spitzen,  starken  Messer  ein  kräftiger,  kurzer  und  rasi'her 
Stoss  gegen  dir  äus,sere  Fläihe  der  Scheilie  geführt  wimle.  Am  meisten 
befriedigt  hätte  mich  die  Vorstellung,  doss  man  an  der  Aussens^üte  ein 
spitzes  Elsen,  etwa  dne  Ahle,  angesetzt  und  auf  diese  mit  einem  Hammer 
«nen  heftigen  Schlag  geführt  hätte. 

In  NN'irkliclikeit  war  dir  Saclir  aber  ganz  andei"»:  ein  Student  hatte 
den  am  betreffenden  Fenster  Sitzenden  aufuierks<un  machen  w<dlen,  und 
hatte,  im  Vertrauen  auf  die  ihm  bekannte  Dicke  der  Glasplatten,  ein  Stein- 
chen hinaafgeworfen.  Dieses  war  &a  vollkommen  runder  Bachkiesel 
(andere  Stdnchen  waren  überhaupt  nicht  zur  Vei-fiignng),  etwa  von  der 
Grös-sr  einer  halben  ll.isehiu.ss,  und  wurde  ganz  leicht  geworfen:  dass  dis 
Steinchen  nicht  scharf  geflogen  kam,  beweist  schon  der  L'uistand,  tlass  diu» 
fragliche  Fenster,  wie  erwähnt,  im  zweiten  Stocke  liegt. 

Da  ee  nun  dodi  unwahrscheinlich  ediien,  dass  mit  diesem  Steinclien 
ein  80  scharfer  Erfolg  erzielt  wurde,  und  da  die  Scheibe  nun  doch  schon 
eaput  war.  so  wurde  der  Wurf  lin  meiner  <irgrnwart)  wiederholt:  grworfen 
hat  derselbe  Student,  der  aucli  einen  mögUchst  ähnlichen  Stein  aussuciite; 
die  Stärke  des  Wufes  war  &ne  Ihnltdie»  und  getroffen  -wutde  dieselbe 
Schdbe  (nur  etwas  rechts  von  der  ersten  Angriffeetdle):  der  Erfolg  war 
ein  ültcrraschend  älinlicher:  dei-selbe  Sprung,  dei"selbe  Substanzverlust,  der 
genau  gleiche  lierausgesi»rengte  KegrI.  T'rlirr  dir  Entstehung  kann  also 
nicht  der  minilestc  Zweifel  herrschen,  ti'otzdem  kaum  jemand  diese  Enl- 
atdiungsart  angenommen  hätte,  und  so  bldbt  um  m  der  Pktuds  nidils 
anderes  übrige  als  gegebenen  Falles  durch  Versudie  mit  möglichst  gldch«i 
Mitteln  wenigstens  einen  Anhaltspunkt  fflr  die  Entstehungsfrage  zu  gew  innen. 

ÜJt.  U.  Gboss. 


ßesprechuDgen. 


1. 

^Trostitution  iiiul  Frauenkrankheiten".  \'on  Prof.  Dr.  M ax  Flescli. 
Fhmkfnrt  a.M.  1S9$,  JohanneB  Alt    2.  Anfl.^  76  Seiten,  i,SO  Mk. 

Die  vielbesiiroeliene  Lex  Heinz e  hat  eine  Menge  von  Arbeiten  hervor- 
genifen.  welehe  aidi  mit  der  Prostitatioiisfraf^  und  namentlieh  mit  £^rte- 

niiiL:- n  liirtiher  liefassten ,  wie  im  jresetzHchen  Wejre  der  erscfareekenden 
\'erlmiluii;r  der  ( iesclileclitskranklicit  vor^reiiou^t  werden  könnte.  Die  nn- 
j;ezei;:le  Arl)eit  ist  in  ihrer  ei-Hten  Aufla^'e  der  l^ex  Ileinze  vorausjjegaugen 
und  suclit  durcli  verscliiedene  Klarstellungen  eine  Parallelaction  zu  der  des 
Oesetzgebers  einzuleiten. 

Vor  allem  wird  iiarli;re\vieson ,  dass  die  Gonorrhoe  (Tripper)-Erkran- 
kiKiir  «lifiiso  lie(ienkli<li  ist,  als  die  an  Syphilis,  weil  sie  in  vielen  Fällen 
unluilitar  itit,  sehr  scliwere  Erscheinun^ren  init  sidi  biingeu  kann  und  um 
80  gefährficher  ersdieint,  ab  sie  hllufig  gar  nidit  als  wirkliche  Krankheit 
anf^aast  wd  and  nadi  acheinbarer  Heilung  plötzlich  wieder  auftreten 
und  Ansteekungen  mit  den  traurip^ten  F'idjron  venu'sadiea  kann*  Nach 
zahlrt  iclieii  UntersuHiunfren  und  iJereehnuiipMi  daif  aiiirenotnnien  werden, 
du.s8  bei  uns  mindctiteus  (!)  aller  Männer  ciuuial  einen  Tripper  gehabt 

liaben;  von  dieien  kann  jeder  einen  latent«!  IVipper  belialten  haben,  ee  kann 
jeder  von  diesen  SÜ^'o  «eine  (Van  anstecken,  sie  unheilbar  und  sehr  schwer 
krank  maelien :  eine  }rros,se  Zahl  «h-r  „Frauen krau klieiten"  trauri^'ster  Fonn, 
sei  darauf  zui  ürkzuführen,  dass  die  Frauen  in  der  Ehe  vm  ihren  Mäiinerii,  die 
sich  nicht  krank  glaubten,  mit  Tiipper  vergiftet  wunlen.  Hierin  findet  der 
Verfasser  mit  Recht  den  sdiwierigsten  lli^  der  FVagc,  die  er  nicht  allein 
vonseiten  des  Prostitutionswesens allein  anheben  will;  zweifellos  sind  uassen- 
hafte  Infcetioncn  mit  Tripiier  in  alle  Schiehten  der  I5e\ölkerun^  predrunjron 
und  fiiidni  von  ddit  aun  irrnusiire  ^^'!-l•rt■i^nn•_^  Aber  .irleicln\ tdd  sind  die 
l'rostituirten  der  Mittelpunkt  der  Anstei  kun;ien,  uml  so  bmhäftigt  sieh  \  er- 
fasse* mit  den  VorbanungpBmitteln ;  er  findet  die  zwangawdse  ärztiiche  Unter- 
snchnng  der  Dirnen  mensdiennnwiirdi'r  und  will  ihre  Bescliäftigong  ab 
ein  <;ew('rhc  lietraehten,  welches  dt  r  Betreffenden  entzogen  wird,  wenn  sie 
zur  AusiilMini:  de>iS('IlM'n  unfiiliii:  werden,  tl. h.  erkranken. 

Der  Schlutvs  tier  Arbeit  geht  auf  eine  noch  schärfere  Formulirung  der 
Ijcx  Heinze.  Ob  in  der  \(»r,ire.schlagenen  Weise  geholfen  werden  kann,  ist 
wohl  recht  zweifelhaft.  Will  man  jeden  strafen,  der  den  lieischlaf  ausübt, 
(d)wulil  <■!•  mit  t'iner  < Jcschleclitskrankhcit  lirliaftet  ist,  um!  sind  wirklicli 
S'""r,  alltT  Männer  mit  rrip|)cr  licliaftei  i:t'wi'sen,  der  hrirlistcns  latent 
werden  kann       wo  kommen  wir  denn  dann  hin?  —  DK.H.(iuoss. 
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2. 

Moll:    ^rntersuchiin^'oii   fllicr  die   Libido   sexualis**    1.  Bd. 

Ikrlin,  Kunifeia,  l>>i)l,  ISMS.    Mk.  is.    S72  S. 

Dem  Keferenten  ist  os  oine  waliro  Frtnido,  ohij^cs  IJiicli  ;uiznzt'i;j:en  und 
kurz  zu  bespreelien.  Er  kann  «Icni  (inn/.iMi  nur  unein;r«^eliräiiktas  Loh 
zuUen  und  es  als  die  tiefgründigste  L'ntei-suchung  über  den  betreffenden 
Gegenstand  hinstellen.  Das  Werk  giebt  aber  vid  mehr,  als  der  Titel  ver- 
inutlipn  li'Lsst.  Es  wird  nämlidi  sehr  eingehend  auf  psydiologisclie.  antlir<>- 
])i>!< »irische,  biol<»;ri.sHie,  sociale  Fragen  etc.  einsprangen.  Der  Psy(liiat«'r 
fiinh-t  eine  .Menge  für  ihn  speciell  inten»?<santes  Material  vor.  nanientheh  ist 
ditö  Capitel  der  A[onuinanien,  der  Degenerationszustände  glänzend  geschi'iebeu, 
nicbt  weniger  aber  aneh  die  forense  Medidn  in  Bezog  auf  die  Sexualdeliete, 
und  dies  niuss  auili  den  Itiehter  im  höchsten  Grade  anziehen.  So  wendet 
Bich  denn  das  Huch  eigeiiflicli  an  jeden  (leliildeten,  und  jeder  wird  darin 
eine  Fülle  von  Heiehrung  und  Anregung  finden.  Tnitz  ungeheurer  Er- 
falirung  auf  seinem  »{teciellen  (Jebiete,  das  sieh  durch  eine  überreiche  Casuistik 
nnter  anderem  xeigt,  ist  Verf.  in  seinen  SehlüsBen  sehr  vorsiehtig,  tritt  nie- 
nianden  zu  nahe,  sucht  jedem  Autor  gerecht  zu  werden,  und  seine  eminente 
(Jclclii-sanikcit  wird  nirgends  aufdiinglich.  Nicht  am  wenigsten  interessant 
sind  die  Fu.^snotcn.  Dabei  ist  der  Stil  flüssig,  djus  tJanze  ist  für  den  Ge- 
bildeten leicht  \  erständlicli,  selbst  bei  schwierigen  Materien. 

Um  aber  den  Inhalt  nur  dnigermaassen  anzudentm,  soUen  hier  die 
Hauptsätze  trocken  aufgezfddt  werden. 

Das  1.  Capilfl  i  S.  I  '»."/i  licliandcit  die  Analyse  des  (J  esehlecli  trJ - 
triebs.  Der  l ic^chlechtstrieb  zerfallt:  1.  in  den  Detuniescenztrieb,  d.  h.  den 
Drang  nach  Veränderung  an  den  Genitalien  (beim  Manne  specieil  zur  Samen- 
entleemng)  und  2.  in  den  Contreetationstrieb,  d.  h.  den  Drang  zur  körper- 
lichen und  geistigen  Annflheruni;  an  ilas  andere  Gssehlecht.  ner  ist  orga- 
nisch begründet,  ein  peripherer  Vorgang,  dieser  ein  psychischer.  Pliylo- 
genetii^ch  »l.'us  l'nniiire  als  Äiittel  zur  Fortpflanzung  ist  *ler  Detumescenztrieb, 
secundäi'  erat  entwickelte  sich  der  Contrectationstileb,  der  aber  audi  an  die 
Funktion  der  KdmdrOsen  anknflpft  Primär  entwidcehi  sidi  beim  Mensdien 
die  Keimdrüsen.  Der  rontrectationstrieh  gehört  SU  den  secundaren  (Je- 
achlechtscharaktereii.  Beim  Weibe  war  Detumeseenz  ursprünglich  nut  Ei- 
eutlccrung  zusammenfallend.  Dass  beide  Triebe  aber  abhängig  \on  den 
Keitndrttsen  sind,  zeigen  besonders  die  Folgen  der  Caatratitm.  Widitig  ist, 
dsss  bd  der  Pubertät  die  psychisdie  der  körperlichen  vorangehen  kann. 

Das  2.  Capitel  be.'^jjricht  das  Ererb te  im  normalen  (I eschl ec hts- 
triebe  (S.  •♦(» — J^ini.  1)1»'  köqierliclieii  und  geistigen  Eigenschaften  des  .Men- 
schen bestehen  aus  Ererbtem  und  Erworbenem,  iiestimmt  ererbt  ist  der 
Detumescenztrieb.  Dass  dies  aber  audi  beim  GontreetationstTieb  der  Fall 
ist,  zeigen  viele  Betrachtungen,  in)>esondere  die  natürliche  Zuchtwahl,  nicht 
weniger  auch  «lie  teleoloizisrhc  Weltanschauung,  «Ici-  ^'erf.  ülirigens  im  all 
gemritiet»  mit  b'echt  nicht  liiiMigt.  Die  ererbte  IJeactionsfiihigkeit  auf  die 
spt;cifischen  lleize  des  anderen  Gescidechts  ist  auch  beim  Menschen  an- 
zundimeii.  Iiier  kommra  besonders  die  Eindrucke  durch  das  Oedcht  in 
FVag^  doch  kommen  nodi  andere  Keizquellen  in  Beti-adit,  die  sogar  hem- 
mend wirken  können,  so  dass  y,die  Uiditung  des  Geschlechtstriebes  durch 
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dnen  Complex  von  ReactionsfShtgkdten  beetimmt  wird'S  zu  denen  aadi  die 

seelisclicii  l'i^n'nsrli.iftfn  des  amlcren  (Josohleehts  gehOirn,  Coniplexe,  welche 
entllioh  ilincli  dns  .MiHeii  hcciiifliisst  werden  knnnpn.  Xelien  allfreinein 
tigcn  Erro^^unpinntteln  -  z.  1».  die  lliUste  —  f;,iel>t  ej>  s«»ldie  rasseniässi«re 
und  auch  rein  indi\  iduelle.  Weil  nun  viele  „mit  un\<>Uätäudigen  und  un- 
yollkommenen  Gomplexen  von  ReaetionsfUiigkeiteii*^  exwtü'en,  erklären  sich 
älleilei  sexuelle  Pen-ereitUen,  ebenso  die  llomosexnalität.  Endlich  lässt  sidi 
enveisen,  dasa  nicht  nur  flherh.inpt  der  Trieb  zum  nn(h»ron  (ieschlecht,  soli- 
dem audi  der  Dran^r  zum  Coitus  wahrecheinlicli  ererbt  sind. 

Das  3.  Capitel  bespncht  daa  Ererbte  in  der  Homosexualität 
(8.  311 — 516).  Es  ist  nicht  nur  nach  Analogie,  sondern  auch  nach  vielen 
anderen  Momenton  .inzunehnien,  dass  nicht  nur  die  Iletero-,  sondern  auch  die 
H«>mose.\ualität  ererlit  ist,  Assdcintinnen  hierliei  als4i  i\eine  entsfhei(hMide  liolle 
spielen.  Diese  Vererbung  ist  wenijrstcns  für  viele  Fälle  sehr  wahrecheinlicli. 
JedeofoUs  spielt  aber  auch  Erworbenes  hier  eine  grosse  Holle.  Aucli  die  ver- 
sdiiedenen  Arten  der  Homosexualität,  so  t.  B.  die  Fälle  psydioeexneller 
H^rmaphrodise,  dann  die  erst  im  hrdieren  Alter  auftretende  Homosexnalitilt 
lässt  sich  aus  obiger  Annahme  am  besten  erklären. 

Das  4.  Capitel  spricht  von  der  sexuellen  i'erversion  und 
Monomanie  (S.  S17--693)  und  weist  energisch  nach,  dass  bdde  nur 
äusserlich  sich  ähnHeh  sehen,  inneriicfa  aber  sehr  veradbieden  shid.  Als 
Paradigma  wird  liier  der  Stehltrieb  des  Xiiheren  lietrachtet.  Namentlich  ist 
für  den  pervei-sen  Trieb  niag  er  auch  öfter  stärker  sein,  als  der  nor- 
male —  die  Uuuntcrd  rück  barkeit  und  das  Beherrschtsein  durch  ihn  iiiclit 
charaktNistnoh.  D«r  normale  kann  oft  ebenso  schwer  unterdrttckt  werden, 
ab  der  perverae.  Beide  sind  nicht  logisch  motivirt,  sondern  sind  Keactionen 
auf  organischer  Bjlhis,  während  Stehlen  psychologisch  bedingt  ist.  ..Heim 
reinen  ( icschlechtstrieb  ist  von  einer  erwarteten  jmsitiven  Lust  als  M«>tiv 
nicht  die  Bede.  Ein  augenblicklicher  Organ^ustand,  der  erwailete  Wollust 
vortäuscht,  ist  das  Motiv",  d.  h.  Verf.  meint,  dass  die  Entledigung  der  Un- 
lustgefUhle  z.  B.  durcli  die  Samenentleerung  die  Ursache  davon  ist.  Der 
Gesclilechtstrieb  ist  weiter  kein  nur  peripher  organischer  Trieb,  sondern 
sddiesslich  ein  j)sychisclier  Vorgang. 

Im  .'>.  Capitel  endlich  behandelt  Verf.  die  forensische  Seite  der 
I*Yage  (8.  ß!)4— S5ft)  in  fibwaus  lichtvoller  Weise.  Die  Hauptbedeutung 
der  sexuellen  I>elicte  liegt  auf  strafrechUicliem  Gebiete.  Ja  sogar  sexuelle 
Acte  xwischen  Kindern  können  event.  strafbar  sein.  Besonders  wichtig  ist 
§  51,  weil  er  unter  rmständen  liei  sexuellen  Veigelien  strafau8schlie.«isend 
*  wirkt.  Manche  sexuelle  i'ervei-sionen,  z.  B.  die  ausschliessliche  Homosexualität, 
wenn  sie  audi  bd  sonst  normalen  Menschen  vorfcimimt,  rechnet  Verf.  m 
das  Gebiet  des  Krankhaften,  (d>gleich  der  Betreffende  nicht  im  gewöhn- 
lichen Sinn  des  Wortes  krank  ist.  Man  ist  dann  berechtigt,  eine  krank- 
hafte Störung  der  (Jeistestliätigkeit  auch  in  solchen  Killlen  anzuneliiuen. 
Sexuelle  Acte  können  aber  auch  ohne  l'er\ ersionen  vorkommen.  Auch  an 
Simulation  ist  zu  denken.  Sdir  wichtig  am  §  .M  ist  der  (Jmstand,  dass 
nur  dann  Strafe  erf(dgt,  wenn  die  freite  Willensbestimnuing  ausgeschlossen 
war.  Dadurch  wird  „der  psychologische  Begriff  <ler  kiniikliaften  Strirung 
der  (leiste.sthätigkeit  unalihängig  gemacht  \  on  dem  der  Zurci  Imungsfähig- 
keit."*    >«'ur  für  relativ  seltene  Fälle  wird  iiei  sexuell  l'ervei-sen  I  tizurech- 
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nunggfilAiigkdt  beBtdben.  ila  «Icr  Trieb  mefet  wohl  tinterdrnckbtr  war.  Aber 

niK'li  in  jonon  .UKlcren  Fällen  knnn  cino  partio II Zu  r  <■  Ii  n  ii  n  ^sf  äli  i 
keit  bestellen  —  nicJit  mit  »kr  verminderten  zu  verwechseln  — ,  da  der 
freie  Wille  wohl  für  eine  (iruppe  vod  Handlungen  aufgehoben  Bciu  kann^ 
ohne  da»  dies  aber  fttr  andere  Handlangen  nöthig  ist  Eine  partielle  Zu- 
rechnangsnnfnhi^'keit  Erwachsener  kann  «t^U  bti  normaler  Intellijrenz  ein- 
treten. Menn  nändieh  die  Motivstärke  einnial  b«'s<»nders  p-nss  ist.  Mit  Hecht 
meint  endlieh  Moll:  „  Der  Staitt  sollte  meines  Erachtens  sexuelle  Acte  zw  ischen 
erwaehsenen  Männern  nicht  bestrafen,  wenn  da<lurch  die  Interessen  dritter 
Personen  nicht  verletat  werden.* 

Soweit  die  Hanptlinien  (Ie>  Werkes.  Hier  noch  eini}»e  kritische  Be- 
merk im  <jren.  ^^eIlr  nöthijr  \\:\v  les  Verfassers  rntei"sehei<lunir  der  einzelnen 
Componenten  deü  Gesdilechustrielies,  und  er  hat  mit  (beschick  nicht  nur  dies 
begrQndet,  sondern  andi  die  i>hyli  «genetische  Stellung  derselben  festgelegt* 
Wichtiger  aber  noch  ist  der  NachweiB,  daaa  nidit  nnr  die  Heteroaexnalitit  als 
solche  vererbt  ist.  sondern  auch,  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  wenigstens,  die 
Homosexualität.  Damit  ist  denjenigen  Autoren,  welciie  letztere  ganz  allein 
«•der  vorwiegend  wenigstens  auf  früh  eiugcü'ctene  lViniiU'asfit»ciationen  irgend 
einer  Person  oder  Sache  mit  einer  eingetretenen  sexuellen  Erregung  schieben, 
em  Paroli  geboten.  Kef.  hat  früher  seihet  zu  den  AssociaHonsanhän^m 
gehört,  niuss  aber  jetzt  doch  sich  auf  den  MolTschen  Standpunkt  stellen, 
zumal  Moll  die  Wichtigkeit  der  Assnciiitinnen  durchaus  zugiebt.  Die  Ue- 
weise  scheinen  dem  Kef.  völlig  iiinreiehend  zu  sein,  entgegen  der  Meinung 
von  V.  Schrenck-Notzinp  Moll  geht  hierbei  mit  den  m^en  von  der 
ui"sprünglichen  Bisexiialität  des  Mensehen  aus.  die  sich  auch  später  nocli  in 
vielfacher  Weise  niulentet.  Hei  Verf.  spielt  der  Darwinismus  Uberhaupt  eine 
Hauptrolle,  lief.  ltImuIiI  eine  zu  grosse,  da  diese  'riieorir  fltt-n  nur  vorläufig 
Hypothese  ist.  >iamenllicii  wird  die  geschlechtliche  Zuclitwaid  lieute  von 
den  meisten  Zoologen  verworfen.  Es  war  nicht  AberflttBNg,  dass  Moll  ein- 
gebend auf  den  lu-p-ifr:  ..Instinkt"  einging  nnd  nachwies,  dass  der  <'ie.schlecl)t8- 
trieb  als  solelier  sicji(  r  il,i/.u  geiirn  e.  Freilicli  will  er  unter  Instinkt  mit 
Hecht  weniger  einen  inhaltei-fülitrn  Triel),  ein  organisches  (Jedächtniss.  als 
vielmehr  einen  vererbten  Keactionsmodus  auf  specifische  Heize  verstun- 
den wissen,  obgleich  er  ersteres  nodi  scharfer  hfttte  abweisen  sollen.  Da- 
mit ist  nftmlich  ein  klaK  i-  anatomisch-psychologischer  Hegnff  gegen  einen 
unklaren  und  nletn|llly^is(•||('n  eingetauscht.  Wenn  aber  Verf.  meint,  dass 
meist  d:is  eiLrt  iitliclie  .Moti\  drs  ( leschlechtsactes  nicht  die  Erwartung  der 
hust  ist,  sondern  der  ( bgaiizusiand,  das  Unlustgefühl  über  Samenanfüllung 
etc.,  so  glanbt  Ref.  doclt,  dass  liei  der  Praxis  des  Goitns  dodi  später  das 
Unlustgefühl  als  solches  kaum  oder  selten  nur  zum  Bewusstsein  kommt, 
wohl  aller  die  erwartete,  oft  erprobte  Lust.  l>as  ])lötzlii  lie  Auftreten  der 
letzteien  nirig  allerdings  durch  organische  rnlustgefülile  ::e\v()hnlicli  lu'dingt 
sein.  Um  noch  deuthcher  zu  sein,  würde  lief,  .sagen:  das  bewusste  Motiv 
ist  gewiss  meist  die  erartete  Lost,  das  nnbewnsste,  trdl»ende  allerdings,  das 
Organgefühl,  l'ngemein  schwierig  ist  es  aber,  in  conotto  zu  sagen,  wann 
und  ob  d<  r  normale  ( lesclibclitstrieb  tjnnnterdrückbar  wurde,  und  die<  ist 
ja  forensisch  gerade  wiejitig.  wie  Moll  zeigt.  Den  Aussagen  der  Hetrcffen- 
ilen  ist  wenig  zu  glaiilten,  und  wohl  selten  liegen  die  Verhältmisse  so  klar, 
dass  die  Frage  bejaht  werden  muss.  Ueber  die  VerhXItnisszalil  von  echten 
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Invortirton  zu  fleu  spHtor  notiuirirtfu  llnmnscxut'IIt'n  spricht  sich  Moll  in  \  ^r- 
liopMulciii  r>inlit'  nicht  ans.  .Icih-iifalls  ist  Sioht'its  hierüber  nicht  hekannt, 
ohyleicii  iiiau  sich  versaj;eii  kann,  ilaas  wohl  die  wenigsten  Ilt>moäe\ueilen 
echte  sind.  Moll  giebt  zwar  zUf  dasB  echte  Inversion  auch  bei  sdiembar 
dnrefaatis  Nonualen  als  ein/ip>  Abnormität  bestehen  kann,  steht  aber  doch 
nicht  an.  sie  als  krankhaften  i'roeesi?  aufzufassen,  und  den  IVäirer  derselben 
als  de>:i  nt  iirti  n.  lief,  möchte  nun  nicht  so  weit  ;rehen,  sondern  viclmelir 
echte  Inxersion,  wenn  sonst  nichts  Ahuunues  vorliefet,  zu  einer  seltenen 
Varietftt  des  geschlechtlichen  Ftthlens  rechnen,  aber  nicht  als  krankhaft 
oder  gai'  pathologisch  hinstellen  und  schon  allein  (ieshalli  sie  strafreclitlich 
nicht  andei"»  liehaiKh'lt  u  i^sr-n  .  als  die  lIeterosc\ui'Ii<  n.  Sicherlich  sind 
Invertirte  oft  kaum  dc^ienernter,  als  s<»i;.  Normale,  und  wir  müssen  uns 
liUten,  den  Bcijriff  ^Degeneration"  und  .geistige  Störung*  nicht  zu  weit 
SU  faasen.  Oberarzt  Dk.  P.  NIckk,  Hnbertnsbnrg. 


3. 

Lacassagne:  „Vacher  T^ventreur  et  les  erimes  sadiques."" 
Lyon,  Paris,  (Storck)  1S99.  314  Seiten. 

Der  bekannte  Verfasser  hat  sich  ein  ents(!hiedene,s  Verdienst  erworben, 
indem  er  den  ganzen  IVocess  des  lnrüchtigt»'n  Lnstinr>rders  Vacher  dar- 
legte und  daran  vor  allem  Üemerkungen  und  licobachtungen  Uber  den 
Sadismiu  anknilpfte.  Die  Hanptdaten  des  lYoceeses,  sowie  einige  andere 
Capitel,  wie  z.  B.  über  das  Vagabnndentbum  in  Frankreich  (von  B^rard), 
die  Umformung  der  Straflosigkeit  (^■on  'l'arde),  sind  zwar  hereits  früher 
in  den  Archives  d'anthropolofrie  criminelle  etc.  1S!)8  veröffentlicht  woiden, 
haben  dort  aber  jetlenfalls  einen  nur  engeren  Kreis  von  Lesern  gefunden. 

Am  31.  Decembo*  1S97  ward  der  frflhere  Sergeant  Vacher  m  Buurg 
hingerichtet  In  der  Zdt  vom  1.  April  1894  bis  zum  4.  August  1897  hat 
er  eintresfandenermaaÄsen  12  M(»rde  begangen,  die  alle  unter  sich  eine  grosse 
AehnUchkeit  liatten.  Nicht  eingestanden  hat  er  aber  I."» — 1  (i  Verbrechen, 
wie  Morde,  Diebstähle,  Attentate  etc,  die  ihm  mit  sehr  grosser  Wahrschein- 
Uchkdt  vom  Verf.  und  d^  Untersnchtingsrichter  Floquet  zn^resclioben 
und  nälier  in  dem  Buche  detailUrt  werden  und  mit  den  früliei  '  ii  ^ro.sse 
Familienähnlichkeit  haben.  Von  den  Sachverstilndigen,  darunter  \  erf.  selbst 
und  der  bekannte  Fierret,  hatten  ilcn  Mrirder  für  znrechnunj:sfähig  und 
nicht  geisteskrank  erklärt,  (iegeu  dies  Unheil  haben  sich  post  festum 
mehrere  Riychiater  scharf  ausgesprodien  (Ref.  glaubt  mit  Reclit)  und  La- 
cassagne  hat  deshallt  hier  sein  Urtheil  noclunals  eingehends  motivirt.  Nie 
sah  Verf.  einen  so  liochmüthigen,  niisstJ*auisehen  und  v<irsichtigen  Inculpaten. 
Kr  \ei-suchte.  sich  als  insinniu^  aufzus|)ielen ,  um  wieder  ins  IiTcnhaus  zu 
kommen,  wo  er  schon  zweimal  gewesen  war.  Er  glaubte,  dass  er  infolge 
eines  Bisses  seitens  eines  tollen  Hundes  unter  kranidiaften  Impulsen  gehan- 
delt und  so  seine  Opfer  gebissen,  verstümmelt  und  gem<M-det  habe.  Des- 
halb giebt  er  auch  nur  die  N'erbreclien  zu,  die  eine  snlche  Mr>glichkeit 
zulassen,  leugnet  aber  z.  H.  Diet)stähle.  \'erf.  fin<let  aber  nichts  in  \  aclu  r  s 
Vorleben  und  später,  was  direct  für  Geisteskrank lieit  spräche,  und  glaubt 
sogar,  dass  er  in  2  Irrenanstalten  Irrsinn  nur  simnlirt  habe,  wie  er  flbrigens 
selbst  zugegeben  hätte.  Vacher  ist  zwar  abnorm  bezflgL  sdner  Geschlechts- 
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befriwliprun;?.  aI>or  niclif  ^n^isfoskr.iiik,  er  war  fin  sadistisiMtcr  \'niralMni(l.  »lor 
zurechnung»fälii^  war.  Altstossend  henaliin  er  sich  im  ( iefiin^^nisse,  feij;  ia 
den  letzten  Lebensmomenten.  Die  Autopsie  zeigte  makroskopisch  weder  am 
Gehini,  noch  am  Kflckenmark  etwas  Abnonnee,  was  aHardingB  das  ürtfaefl 
Lacassagne^s  zu  stutzen  im  stände  ist. 

Ein  interessantes  rai>it»'l  heliandelt  di*-  r>io.na|»hie  nnd  Scliriften  des 
berüchti};ten  Marquis  \i>n  S;uie  aus  der  Feder  \oii  Mareiat.  Es  wird 
darin  gezeigt,  wie  wenig  Sielieres  über  viele  ]*unkte  des  Uetreffenden  be- 
kannt nnd,  und  LOgen  oder  nnbewiesene  Thatsaeben  von  einem  Sehnfisteller 
auf  den  anderen  Übergingen.  Er  war  ein  tapferer  Kavallerinffizier,  der  nach 
dem  .siebenjllhrijren  Kriege  den  SoMatenrock  ausz(»g  und  als  ein  sehr  Heder- 
licher  Edelmann  lebte,  wie  es  eben  damals  gang  und  gäbe  war.  Ob  er, 
der  grosse  Theoretiker  des  Sadismiis,  auch  wirklieh  praktischer  Sadist  ge- 
wesen iaty  das  eben  ist  z.  Z.  noeh  nnbewiesoi.  Yerf«  went  naeh ,  wie  er 
auch  durch  die  Umstände  zu  Aberrationen  des  GeKcldechtssinnes  kommen 
musste.  vor  allem  da  er  an  eine  verha.^sto  Frau  gekettet  war,  die  ihn  aber 
trotz<leni  liebte  und  ihn  wiederholt  befreite,  noch  mehr  aber,  ilass  er  in  langer 
Gefängnisshaft  seme  beisse  Natur  nieht  anf  natlliliehe  Art  befriedigen  konnte 
nnd  so  ttamet  Phantasie  freien  I^uf  liess.  Anf  Befdd  Napoleon*s  kam  er 
aucli  in  das  In-enhaus  auf  viele  Jahre,  war  aber  nach  Aussage  des  Directors 
nicht  geisteskrank.  Er  war  hochgebildet,  ein  ft  iru  i-  Litterat,  sali  die  l*evt>- 
lution  \orau8,  ward  förmlicher  Anardiist  und  schrieb  sehr  viel  iiomane, 
Essays  etc.,  von  denen  aber  das  Moste  ungedruckt  ui  Von  dem  Qedrudcten 
bat  er  abc»*  gerade  —  wie  es  damals  so  oft  geschah  —  sdne  Hauptwerke, 
nändieh:  Aline  et  Valcour,  Justine  und  die  Crinies  de  l  Aniour,  nicht  aner- 
kannt, 'iliLrltich  sie  sicher  von  ihm  stammen.  Hier  findet  sich  der  ganze 
Sadismus  kodificiit  und  alle  möglichen  iM*agen  der  Philosophie,  besonders 
nach  der  geschledtUichen  Seite,  mit  viel  Wissen  und  G^st,  freiüdi  sehr 
dialektisch,  beantwortet.  Hezeichnend  ist,  djLss  die  Holden  de  Sades,  eine 
grosse  Iteihe  sadistischer  Handlungen  begehen,  alier  nie  darnach  mit  Frau«! 
coitiren,  sonileni  mit  iiincii.  w     mit  Männern,  p.'lderastisch  \  crkchren. 

Lacassague  bespricht  dann  kurz  den  Sadismus  vom  gcricht sä rzt liehen 
Standpunkte  aus  und  definirt  denselben  als  ein  rhisdies  oder  physisdies 
Martern  des  i'artneiS  zum  Zwecke  einer  ^geschlechtlichen  Defnedigung.  Das 
(!egentheil  ist  der  sogen.  Masochisnius.  Ei-  irieht  eine,  wie  Kef.  gcheiat, 
ziemlich  ungenüp'nde  Theone  des  Phänomens  iiiul  unterscheidet  den  „kleinen*' 
und  „grossen  Sadismus".  Jenia*  besteht  nur  in  blossem  XOratelleu  von  Qualen 
oder  in  wirklich  aus^ftthrtai  Martern  aller  Art,  dieser  in  Lnstmord.  Diese 
\  erbrechen  wiederholen  sich  natiirlicli.  Dann  w  erden  die  berühmten  Sadist^ 
aller  Z<'it  kurz  geschildert,  so  z.  U.  der  sehreckliclie  (ülles  de  Petz,  MenesdoHy 
Verzeni  etc.,  sowie  auch  eine  Peihe  s;i'iisti«iclier  Arte  gegen  i'hiere. 

Ddü  Buch  ist  vornehm  ausgestattet  und  mit  einer  Peihe  von  iPdzschnitten, 
die  Opfer  Vacher's  nnd  Jaek  des  Au&ehlitaerB  betreffoid,  veraehen. 

Dr.  P.  NIgke. 
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,  Grnndriss  des  Strafrechts.  *   Von  Dr.  II  fin  rieh  Lammasch.  Leip- 
z\f:,  Duncker  i<:  HiimMnt  1S9H.    Lr\ik(tnoctav,  91  Seiten  (aua 
dem  „Gruudris»  des  östen*.  Hechts"  herausp  von  IVof.  Finger, 
Pranke  und  Ullmann),  II.  Bd.  IV.  AbAeilani^. 
,6rnndzüjre  des  Strafrechts  zum  (Jebrauche  hei  Vorlesungen.* 
Von  Ur.  lernst  Belin;;.    Jena,  Gustav  Fischer.  IS99. 
Zwei  «ranz  \ orzii^rliche  kurze  Bearbeitunf^en  des  Strafn-c  litcs.  welche  in 
strenjr  w  issenschaftlielier  Weise  äusserst  klar  und  in  gedrän^^tcr  Form  die 
Lehren  des  Ssterr.,  besw.  dentechen  Strafreebtos  wiedergeben.  Beide  Gmnd- 
riflse  empfehlen  sich  dringend  zum  Gebrauche  fUr  Studirende.    Von  dem 
ei"8t^n'nri!inten  Werke  musa  noch  Ix-tont  werden,  da.ss  es  sich  den  bercitft 
ei-scliiciu-iien  TbeiJen  des  vortrefflichen  Finger  sehen  Sammchvorkes  würdig 
anschliesät.    iHu  II.  Gross. 

.). 

,Die  amtliclM  n  V<.i  sdi  riften  betreffend  die  Frostitutitni  in 
Wien  in  jlirt;r  administrativen,  sanitären  und  strafge- 
richtliehen Anwendung.^  Von  Dr.  Jos.  Sehrank.  Wien^ 
.loRoph  Safar,  1S99.  120  g.  Octav.  Pr.  3  Mark  ff . 
Die  \\'irlitigkeit  des  iVnstitutionswesens  für  Krin)innlanthr(»|)nl(inne  und 
Kriminalislik  ist  l)ekannt  ^'enufx,  es  lial»en  also  auch  alle  diesfiillij^en  (ieset/.c 
und  N'erurdiiungeu  einschneidende  Wichtigkeit.  Der  Verf.  hat  die.selben 
mit  anerkennongswerther  Mtthe  snsaromengietragen,  der  Werdi  einer  solchen 
Sammlung  für  die  lietreffenden  Heamten  ist  uhIm  stn  itliar  sehr  gross.  Den 
Knminalisten  will  es  nlu'r  fast  iK-düiikiMi.  nls  nii  man  da  vom  ir«setz.t:<'b('n- 
den  und  Verordnung'  sehaffenden  Standpunkte  aus  des  jruten  zu  viel  getliau 
hätte:  13  Gesetze  und  172  £rläs.se,  manche  der  letzteren  aus  dem  vorigen 
Jahrhunderte  (1786,  179!  etc.)  soll  der  betreffende  Beamte  nnd  einen  grossen 
Theil  dei-sclben  die  arme  Prostituirte  kennen  I  Da  ist  nur  VerwuTong  und 
mangelhafte  ]\vfi>]'sun's  zu  donkt-n .  und  da.s  üedUrfniss  nach  einer  einheit- 
lichen Codificirun^  spricht  von  selber.  Das  angezeigte,  verdienstliche  Buch 
könnte  eine  vortreffliche  Grundlage  für  eine  N'orschrift  abgeben,  nach  wel- 
cher im  Dhnenwesen  vorzugehen  ist,  und  «n  Auszug  daraus  könnte  m 
Heftform  jeder  Dirne  ausgefolgt  werden,  damit  sie  weiss,  was  ihr  erlaubt 
und  wns  xributtTi  ist,  wofür  nnd  wie  sie  gestraft  werden  kann.  D;is 
Schrank  seile  liuch  dringt  die  l'eberzeugung  auf,  dass  keine  vun  den 
Prostituirtra  dies  heute  wissen  kann,  und  wenn  sie  Jahrzehnte  lange  Uebung 
hmter  dch  hätte,  ja  vor  Ekadidnai  des  Budies  ktonen  dies  kaum  die 
Beamten  vollstflndig  gewusst  haben.  Was  nfltzen  dann  aber  die  172  Er- 
lässe?   Da.  iL  Gross. 

6. 

, Aberglaube  und  Zaubere!  von  den  ftitesten  Zeiten  an  bis  in 

die  Gegenwart."  V'on  Dr.  Alfrod  Lehmann.  Deutsche  auto- 
risirtr  Ausgabe  von  Dr.  Petersen.  Stuttgart,  Ferd.  £nke,  IbUb. 
g.  Uctav,  550  S. 

In  emgehender  Welse  wird  snent  die  GeseUehte  der  Magie  und  dann 
die  der  Geheimwiasensehaften  gegeben.  Der  dritte  Absehnitt  behandelt  den 
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niiulernen  Spiritisimis  unil  »lor  \iertf'  die  iiiaL'isi^lien  ( icistcszustiitKlc.  I>it^  drei 
«i-sten  Abüclmitte  l)it'teü  zumeist  nur  alljjfuiein  luteressuntes,  einii?es  davou, 
namentfidi  aber  der  Inhalt  des  lebsten  Abedmittee  entiiUt  fflr  den  Kriminalisten 
attsserordentlioli  viel  Bdoiirendee;  besonders  die  Darh-ini-  ,  wie  sich  dic 
iiH'isfon  -spiritistisclien  Wunder'"  (Inrcli  'l'nsolicnspiolertM  crklriron  iiml.  wie 
sich  «lie  treh'hrtestcii  Lrute  «lurch  '^:in/.  |»liinii)  aiis^ireführte  Stiirlsh'iii  irre 
führen  liessen,  dann  die  eingehende  Untei-suchunj:  über  die  IJeohaehtungs- 
fehler  der  Menschen,  die  Capitd  Aber  Schlaf,  TVaum,  Nachtwandeln,  über 
d;is  Ein;ireifen  des  Tnbewnssten.  die  überraschende  Verbreitiin;r  und  Wirkung 
d<r  Suir;;»  stion  bjctfii  uns  »ine  Fülle  von  WieJitijrem  und  Neuem.  iVr 
A  t  rf.i.sscr  appelirt  iiirpmls  an  d»^n  Kriminalisten,  ^rh  ichwuhl  fällt  die  Ii«* 
Iflnunj;,  die  dem  Kriininalisteu  ^ebruclit  wird  und  die  Nut/uuweudung,  die 
er  ans  d^  Buche  fttr  sebe  Arbeit  machen  kann,  bei  dem  Lesen  jedes 
Capitcis  in  die  Au^jen.  —  Wie  auch  sonst  hUufi-r.  niaehen  wir  bei  diesem 
Tbiclie  die  l'et.liaclttufiir.  das»  der  Verfjtsser  nieht  die  fiitfi  riitcstc  Keuiitniss 
«luvttn  hat,  wie  wichtijj;  seine  Arbeiten  für  die  vcrsrhiidenen  l'lieile  de?? 
Strafrecht«»  sind,  sonst  würde  er  darauf  hinweisen.  l>ies  nehmen  wir  oft 
wahr:  in  ürgend  einem,  uns  sdieinbar  sehr  fem  f^elegenen  Wissensgebiete 
werden  mit  Mühe  und  Kenntnissen  erstauTdielic  Erjjebnisse  zu  Tage  geför- 
dert, <lie  für  uns  Kiiniiiuilisten  von  ^rrflssteni  Wcrfhe  sintl.  Menn  «lie  rieh- 
ti^re  Nutzanwendung^  ;rc.sehicht  —  aber  niemand  sajrt  uns  davon,  niemand 
maelit  uns  aucli  nur  durch  eine  Andeutung  darauf  aufmerksam  — ,  der 
Kriminalist  mag  sehen,  wie  er  zu  dem  kommt,  was  er  znr  Ausgestaltung 
seines  Faches  braucht  Es  sei  daher  gestattet,  an  die  Fachgenossen  die 
Mahnung  anzuknüpfen,  in  fremden  (»ebieten  nach  für  ans  Wiehtigem  zu 
suehen,  und  das  (iefundene  den  anderen  initzutheilen.  Diese  Arbeit  ist  bei 
der  ungeltcuren  Jlenge  des  (ielieferten  sehr  gross,  sie  icaim  nur  geleistet 
werden,  wenn  sie  sidb  auf  viele  vertlieilt,  und  wenn  viele  suchen  und  das 
Gefundene  verbreiten.  Dr.  H.  Gross. 


.  j  ^  .d  by  Google 
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Mikroskopisehe  Besclireibiiiig  der  TMerliaare.*) 

Von 

l'rof.  Dr.  J.  Moeller  in  Gi-az. 
(Hit  140  Abbildangen) 

Deo  Lesern  dieser  ZeitBchrift  biancbt  nicht  ausdnandergeeetzt  zu 
werden,  wie  bedeutimgsToO  die  mikroskopische  Untereachimg  you 
Haaren  für  den  Verkinf  eines  geiiehtiiehen  Verfahrens  werden  kann. 

*>  Aamorkuug  des  Herausgebers.  —  Vuu  vorliegemler  wichtiger  und 
lehrmdier  Aiheit  erwarte  idi  mir  bedeutende  krimiiudiiitiache  Ecfolge;  dass 
Haare  in  unseren  Strafproceasen  Iceine  grössere  Rolle  spielen,  hat  zwei  GrOnde: 

cinei>rits  krimiiu>it  sicli  der  Unt('rsuclinn*rsriolitcr  solton  um  derlei  ,,MMiizif?t'  und 
unlHMk'Utoiide''  Oltjoktc.  ainl«'r<(>5t.-^  Avar  o  bisher  selnvicritx ,  wenn  niclit  iinmöt;- 
lich,  eiuen  soldicu  Fund  zu  verwcitheu.  Grefuuden  küniKii  lUmrc  sehr  häufig 
werden:  im  Magra  und  Darm/an  den  YerRdnedeuBtra  Stellen  bei  WilddiebatShlen 
und  ZusammenatSoeon  zwuchen  Jfigem  und  Wilddieben,  bei  vei-scliicdenen  Ge- 
sehbM  lit-i(b>Iikten .  sehr  hniifiir  wenn  vnn  einem  mit  Pelz  gefütterten  oder 
verl>r;iiiitcn  Kleiihin^^^stricke  li;uire  auf  andere  Kleider  fjehmgt  sind,  bi-i  Hi-- 
triigereieu,  Identitiitsnaclnveisuugün  und  hundert  audeix'u  iuUeu.  Liegt  hier 
nun  ein  bestimmter  Verdacht  vor,  lantet  also  die  Frage  direct  z.B.  ,4stdies 
Haar  von  einem  Marder|)i'l7?'S  —  dann  ist  der  VorKuuL:  >ehr  einfach;  der  Sach- 
verstruidijrc  versclinffr  sieh  Marilerhaarc.  verfjleielit  sie  mit  dem  eorp.  d(>I.  und  lunm 
l)altl  .T:i  imIci'  Nein  sa^en.  Ganz  andei-s.  wenn  kein  bestinnnter  Vertiacht  vor- 
liegt, und  Avemi  die  I  rage  allgcmeiu  lautet:  „Was  liu"  eiu  Haar  ist  dies?"  In 
diesem  Falle  war  bis  jtfzt  ma  systematisdies  Sodien  des  Sachverstindigen  fast 
unmöglich,  er  konnte  nidit  antxNoi-ten,  und  deshalb  fragte  der  rntcniuehungs- 
riehter  nicht,  iiiid  ■^iielite  er  auch  nach  soh  hen  Oltji  kfcii  irar  nicht.  Nach  der  vor- 
stehenden Arbeit  iiieines  verehrten  KoMe-ren  Moeller  ist  diesem  Umstimd  wohl 
abgeholfen,  da  es  sieh  nur  mehr  um  die  Vergleichuiig  des  miktxiskopischen  Bildes 
des  oorp.  del.  mit  den  Abbildungen  dureh  den  Sadiverstindigen  liand^  kann. 
Dadurch,  dass  die  Jlnirliehkeit  einer  «u'hvrrständigcn  Behandlung  von  llaar- 
ol>jekten  gegeben  ist,  eiw.nehst  aber  für  den  rntersuehungsrichter  die  dringende 
Veipfliehtung,  in  den  be/ii^^lichen  Fällen  nacli  Ilaan'n  zu  suchen  und  sie  der  sach- 
ver^täitdigeu  Fatersuehung  zuzufülireu.  Auch  hier  gilt  die  allgemeine  krimina- 
listische Begd:  „Vorfaandm  sind  widitigo  und  beweisende  Objecto  in  fast  allen 
Stra^rocessen  —  man  muss  die  Dinge  nur  suchen  und  richtig  zu  ver- 
wert htm  wi.Hsen".  Prof.  r>r.  H.  GaOBS. 
Archiv  für  KrimiiuUnthiopologie.  II.  12 
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Den  Tortrefflichen  AusfQhnmgen  von  Pfaff);  Waldcyer^)  und 
Gross')  über  diesen  Gegenstand  könnte  kaum  etwas  wesentlich  Neues 
mgefügt  werden.  Aueh  ist  hier  nicht  der  Ort  für  die  Veröffentlichung 
einer  streng  histologischen  Unteisachung,  zn  der  ich  mich  übrigens 
auch  nicht  berufen  fülile.   Jfein  Ziel  ist  bescheidener. 

Wiederholt  f.md  ich  bei  di  r  Untersuchung  d  >  M.i-t  n  oder  Darm- 
inhaltes  Haare,  deren  Herkunft  festzustell<Mi  von  Wichtigkeit  war.  Kttrz- 
licl)  verlangte  eine  der  r^ti  ri  Firmen  Deutschiantls  von  mir  ein  Gut- 
achten über  einen  M.«cliusl>rut('l ,  dt  ssrn  Echtheit  bestritten  wurde; 
die  Haare  bildeten  dabei  das  entsclieitU  ndo  Argument  In  allen  diesen 
Fällen  war  die  Diagnose  b'iclit  und  es  war  NCrgleichsniaterial  zu  be- 
schaffen. Wie  aber,  dachte  ich.  wtTin  iiiiiidt  r  pübtr  Mikrnsko|)iki'r 
Ilaarr-  Ix  stimmen  wollen  und  die  zuuj  \ \-rglt  ieh  nütiiigt  n  Uliji  cte  nicht 
zur  Hand  ^indV  Bicton  die  littcrari sehen  IIilfs(|inDt'n  genügenden 
Ersatz  /  Ich  glaiil»«'  ki  iiitiii  Widerspruch  zii  begrgneii .  wenn  ich 
diese  Frage  verneine.  Es  giebt  ausgezeichnete  monogra|>lii>eli<-  Arheiten 
über  das  luenschliche  Haar  und  übtT  einige  Thierhaare'):  al)er  es 
giebt,  soviel  ich  weiss,  nur  zwei  syst<inatische  Darstellungen  der 
letzteren:  eine  ältere  Arbeit  von  P^rdP'j  mit  drei  gestochenen  Tafehi, 
auf  welchen  die  Haarfonneu  von  46  Thieren  aus  12  Ordnungen  dar- 
gestellt sind,  und  Waldeyer's  bereits  dtirten  „AtUs^  Dieses  Werk 

1)  „Das  menschlicbo  Haar".   Von  Dr.  E.  R.  Pfaff.    2.  Aufl. 

Ixjiiizijr  1 

21  ,^Vtla«  der  mell^chliclleu  und  thicii»c'hcn  Haare'.  Von  Dr. 
W.Waldeyer.  Lahr  18S4. 

9)  t^andbnch  fflr  Untersachunf^srichter  als  System  der  Krimi- 
nalistik".   V.tn  Dr.  Hanns  (Jross.   H.  Aufl.    (!niz  l'^'^ii. 

Ii  Sit'lie  die  I.ittenitur  in  Külliker';*  ,,H:indb»ic|j  der  <  low  rlM-Iclm'  dcs 
Meuschen*.  »».Aufl.  Leipzig  l^isU,  Sj.  24t); — dazu:  Ed.  Uanausek  und  .N  eWe^^tki: 
^Ueber  einige  im  Wiener  Handel  vorkcmimende  Pelse"  im  Jahrosb.  der  Wiener 
Uandels-Alndcmie  1SS4;  F.  v.  Höhne!:  »»HüuoBkopie der techniscii  verwendeten 
FaH-rstoffe  •  ^Vi  n  l^s';  C.  Hassiu  k:  ,JJeitr5^e  zur  Keniitni.-s  d<'i  IVlzwaaron" 
in  ZoitMlii.  L  \  ilininj^sinitteliintfi>.,  Hygiene  u.  Warin  uk  l*«!t;i;  'J".  F.  Hanan>«ek: 
^Einige  JÜeuierkuugeu  zur  Charakteristik  dei>  thieri&ilieu  Haan^s"  iui  lä.  Jalireäb. 
der  Wiener  Handelsakademie  1SS7;  P.  Harcbi:  „Snlla  moifdogia  dei  pdli  nei 
Chirottcri**.  MUano  1S7S;  R.  Möbius:  ,J)ie  Behaarung  des  Hanimnths  und  der 
lebeiuh  n  Klepliunten .  \ crfrleicliend  unt»'r9uchf*.  Sitzgb.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss. 
zn  Berlin,  XXVlll.  IM.  \^'.^2;  W.  v.  N  atli  iisitts:  ..fclier  Huai-fonnen  nnti- faiiiea 
von  i-^quideu  iUh  Kriteneu  der  Vererbung,  nuuientlieh  bin  JiswUirden"  in  l^dw. 
Jahrbüchern,  1S9T; G. Schwalbe:  „Ueberden Farbcnwocbsel winterweimerThiere* 
in  Slorpholog.  Arbeiten,  IL  Bd.  1S93;  J.  C.  H.  de  Meijere  „Over  de  baren  der 
Zoügdieren:  in  't  bijzonder  over  hunne  wijze  van  ranir^cliikkinjT"-   Leiden  l*^'t.';. 

5'  ..Vi  i^'l.  ]  »aisii-llnnir  i!<  >  iinit  ivn  Haue»  der  Uiuuv".  Abliaudi.  der  iL  (JL 
d.  Ba.vriKhen  Ak.  d.  \V.  111.  Bd.  Abtii.  IL 
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lu  riilmif»'!!  ITist()loi,'-on  koimiit  p'jfomviirti^j:  .-illt-in  in  liotrnclit,  es 
ist  der  Codex,  wt'klii  r  Ix  i  der  forensisclien  UnUrsiiclimiii' von  Uaaren 
lind  liaarülmliclu  n  l  asem  immer  zu  Katlie  ^'c/.n^cn  wird.  TA'ider 
istehen  jjerade  die  Al»hildiin^en ,  wi'lelie  ja  das  Kückgrat  eines  Atlas 
sein  sollen,  niclit  auf  dt  r  Tirdn»  dos  Textes, 

Es  sind  LiclitdruckUildiT  und  tlu'ilen  diis  Sriiieksal  der  meisten 
Fljut();;raijliien  histolopscher  Objoeto:  sie  sind  trotz  iiirer  Naturtreue 
unkenntlich.  Man  kennt  den  Grund  dieses  selieinharen  Widerspruches. 
Es  kann  immer  nur  eine  optiöehe  Ebene  eingestellt  werden.  Von 
Objecteo,  welche  so  dünn  sjnd,  daas  sie  bei  einer  bestimmten  Ein- 
stellung vollkommen  Mare  Bilder  geben,  erhält  man  gute  Photo- 
graphien. Die  meisten  Objecto  entsprechen  aber  dieser  Voiatusetzniig 
nicht,  sie  sind  —  sit  venia  verbo  —  dicker  als  eme  optische  Ebene. 
Bei  jeder  Einstellnng  werden  die  Bilder  getrUbt  durch  die  ver- 
schwommenen Bilder  höherer  und  tieferer  Schichten,  und  dieser 
Fehler  wird  umso  empfindlicher,  je  stärkere  Vergrösserungen  zur  An- 
wendung kommen.  Bei  der  Beobachtung  hilft  man  sich  bekanntlich 
damit,  dass  mittels  der  Mikrometersehraubc  die  optischen  Ebenen 
hintereinander  eingestellt  werden,  wobei  der  Beobaehter  die  einander 
folgenden  Bilder  geistig  zu  einem  einheitlichen  Hilde  vereinigt.  Das 
kann  die  photograpiiisebe  Platte,  welche  an  die  Stelle  der  Netzhaut 
unseres  Auges  tritt,  nicht,  und  deshalb  sind  die  meisten  Mikr«>photo- 
grapliien  nn^t>?Hi-end  —  auch  die  in  Waldeyer's  Atlas  reprodueirten. 
Hei  aller  Aiin  kt  nnung  der  Vorzüge  dieses  Werkes  glaube  ich  doch 
der  Zustimmung  aller  Collegen,  welche  es  bt^nntzt  haben,  sieher  zu 
sein,  wt-nn  ieii  es  beklai:-«'.  da>s  die  Mehrzahl  der  J'i-ui-iji  eliantkte- 
ristisehe  Eigeuthlinilirlik.  iten  nieiit  erkennen  lässt,  daher  zur  Ver- 
gleiehung  mit  dem  (  iiter>uehungsmaterial  wenig  geeignet  ist. 

Dit'sein  .Maugel  abzuhelfen,  ist,  wie  ich  oben  seinm  sagte,  mein 
bescheidenes  Ziel.  Es  ist  so  selti^n,  dass  (ielehrte  ndt  dem  Zeichen- 
stifte umgehen  kimnen,  djuss  ich  kein  Hedenken  trag«',  m«'ine  F'ähig- 
keit  auch  einmal  auf  einem  mir  femer  liegenden  (4ebiete  zu  betliätigen. 

Bei  einer  forensischen  Untersuchung  von  Haaren  können  Fragen 
auftauchen,  welche  nur  von  den  besten  und  erfahrensten  Fachmännern, 
wie  sie  in  der  Bogel  am  Silze  einer  Hochschule  zu  6nden  sind,  ent- 
schieden werden  können.  Sehr  viele  Fragen  können  aber  schon  von 
solchen  Sachverständigen  beantwortet  weiden,  welche  von  den  Ge- 
richten erster  Instanz  befragt  zu  werden  pflegen,  von  Aerzten,  Apo- 
thekern und  Lehrern. 

Man  braucht  nicht  Histologe  von  Fach  zu  sein,  um  beispielsweise 
sagen  zu  können,  dass  eine  verdächtige  Faser  kein  Haar  sei,  oder 
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dass  sie.  falls  sir  als  Ihuir  »rkaiuit  wurde,  von  oinein  bestiniiuttn 
Tndividmmi  o<ler  cint  iH  ht^stiminton  Thien-  nioht  nhstaimnen  könnt*. 
Für  diesi'  Kati'p»rie  von  J^acliv('r>tiüidip'n,  wclclir  licsondcrc  Fach- 
kenntnisse nieiit  besitzt,  der  aueli  die  einsehliip^i'  Litteratur  nicht 
loicht  zu^ün^^lich  ist,  die  zu  ihrem  Amte  eigentlich  nicht  viel  mehr 
mitbiingt  als  allgemeine  iiaturwisseiisehafliliehe  Kenntnisse  und  einige 
Vertrautheit  im  Gebrauche  des  Mikroskopes,  sind  die  nachfolgenden 
Schildentngen  in  erster  Linie  bestimmt,  und  ihr  wird  eine  knappe 
aUgeroeine  Darstellung  des  Baues  der  Haare,  die  ich  vorausschicke, 
willkommen  sein.  Dadurch  wird  es  möglich  sein,  in  den  Einzel- 
beschreibungen  die  allen  Haaren  gemeinsamen  Eigenthümliohkeiten 
und  Variationen  zu  übergehen  und  die  charakteristischen  Eigenschaften 
umsomehr  henrorzuheben. 

Jedes  Thierh.iar  liest»  lit  aus  einer  faserigen  Orundmasse,  welche 
von  einem  schuppigen  lläutchen  umi^reben  und  im  Inneren  häufig  von 
einem  zelHjren  Gewehe  (Mark)  erfüllt  ist. 

a)  Die  faserip:e  (»rundinasse  heisst  „Faser''-,  „Tlorn'^-  oder 
^.Kindenschicht".  Sie  besteht  aus  äusserst  zarten  Fibrillen,  welciie 
dem  Ilaarschafte  ein  zart  streifip's  Aussehen  verleihen.  Häufig  finden 
sich  Luftspalten  zwisclicn  den  Fast  rn. 

Die  Form  des  llaarschaftes  wird  durch  div  Fasersehicht  be- 
stiniuit.  Man  unterselieitU't  Woll-  odtr  Flaumhaarf  \(»n  (irnniien- 
oder  Sti  clielhaaren.  In  [JInp-  und  Dicke  sind  sie  sehr  verschieden; 
ihre  Querschnitte  sind  kreisrund,  oval  oder  ji-erundet  eckijr. 

Die  Dicke  der  Faserschicht  i.-^t  einerseits  abhänjrijr  von  der 
Dicke  des  ll:uires,  andererseits  von  der  Hreite  des  ^farkes,  daher  in 
einem  un<l  deiiis«'lben  Ilaarschafte  niciit  gleich.  Man  kann  jedoch 
im  allgemeinen  sa^en,  dass  Wollhaare  eine  dünne  Kindenschicht  be- 
sitzen, und  dass  die  Steifheit  der  Grannen-  oder  Stichelhaare  bedingt 
ist  durch  die  Mächtigkeit  der  Bindenschicht.  Trotz  vieler  Variation^ 
bd  derselben  Thierart  ist  die  grossere  oder  geringere  Dicke  der 
Bindenschicht  ein  wertbvolles  Kennzeichen  bestimmter  Haare.  Spindel- 
formige  Verdickungen  des  Haarschaftes  habe  ich  bei  einigen  Insekten- 
fressern (Fig.  26)  und  beim  Schnabelthier  regelmässig  angetroffen. 

Jedes  Haar  sitzt  bekanntlich  mit  einer  Wurzel  in  der  Haut  Der 
untere,  verdickte  Theil  der  Wurzel  ist  die  Zwiebel.  Ist  diese  weich, 
und  sitzt  sie  mit  ihrem  ausgehöhlten  Grunde  auf  der  Papille,  so  ist 
der  Schaft  ein  Papillenhaar.  Sein  >V;n  IiMhum  ist  von  beschränkter 
Dauer.  Vor  dem  AusfiUlen  verhornt  <lir  Zwiebel  und  wird  von  der 
Tapille  abgehoben.   Man  nennt  solche  Uaare  zum  Unterschiede  von 
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den  imprOnglichen  PapUlenhaaren  Eolbenhaare  (s.  Fig.  44).  Bei 
Thieren,  welche  jährlich  ihr  Haarkleid  weehsehi,  findet  man  sie  häufig. 

b)  Die  Cttticula  des  Haares  ist  nicht  wie  das  gleichnamige 
Gebilde  der  Pflanze  eine  homogene  Membran,  sondern  eine  Oberhaut, 

deren  Zellen  tlurcli  Verliomung  abfreplattet,  sehnppenartig  wurden. 
DieOuticula  bedeckt  den  Ihuirseliaft  rinusnni  in  s«  in  er  ganzen  Länge, 
und  wo  sie  undeutlich  ist  (z.  H.  bei  vielen  ^lensehenhaaren)  oder  ganz 
zu  fehlen  sclu  int  i/.  }?  !»•  im  Eleplumtenliaar),  ist  sie  nur  äusserst  ver- 
dünnt und  vieüeiclit  ub^jesdiilfert.  Zumeist  ist  die  Cuticulu  auf 
Grannenhaaren  zart,  und  haufi<?  liejren  die  Schup])en  so  dicht  der 
Fnscrscliielit  an,  dass  ilirc  (Frenzen  am  Ifande  des  llaarseliaftes  weni;r 
vortreten  und  es  j,^'naut'r  Einstellung  mit  der  Mikrometerächraube  be- 
darf, um  sie  Überhaupt  zu  si  hen. ') 

Unijrekelirt  kann  es  als  IJop  l  Itcn,  dass  \\  ollhaare  mit  derben, 
zapfenfürmi^'en  Sehup)M'ii  Im  ihckt  Niiul,  wodurch  der  Schaft  ein  eiijen- 
thüinlich  knoti«:  j^e^li.Mlt  rtes,  an  einen  Schachtelhalm  oder  Süuleu- 
cactus  t  rinnt'rndes  Aussehen  erhält. 

Man  liat  versucht,  aus  der  Form,  (Irösse  und  Anurdnimp:  der 
Schuj)pen  unterscheidende  Merkmale  abzuleiten,  ist  aluT  dariü  \  i«  !  zu 
weit  gej^angen.  Nicht  nur  sind  die  Uaare  an  verschiedeneu  Körper- 
stellen ^nes  Individuums  hierin  veisehieden,  sondern  an  einem  und 
demselben  Haarschafte  kann  die  Art  der  Beschu[)puug  mannigfoeh 
sein,  und  es  ist  nicht  un<:ewdhnlich,  dass  von  der  Wurzel  bis  zur 
Spitze  fortschreitend  alle  Sehuppenformen,  ineinander  allmählich  fiber- 
gehend, vertreten  sind. 

o)  Das  Mark  ist,  wie  oben  schon  bemerkt^  ein  zelliges  Gewebe 
im  Inneren  vieler  Haare.  Mit  Ausnahme  der  veredelten  Schafe  (Me- 
rinos) giebt  es  vielleicht  kein  Thier,  den  Menschen  nicht  ausgenommen, 
wi  l(  h(s  nur  marklose  Tfaare  besitzen  würde,  doch  ontbehten  viele 
Wollhaare,  die  meisten  Kopfhaare  des  Menschen,  die  meisten  Borsten 
des  Schw.  in.  s  u.  a.  des  Markes. 

In  tlen  Wollhaaren  besteht  «las  Mark,  wenn  es  rtborhanpt  vor- 
handen ist,  meist  aus  dner  einfachen  Zellenreihe,  in  den  (Jrannen- 
haaren  bildet  es  einen  mehr  oder  weniger  mächtigen  cylindrischen 

Ii  Ks  iiiiu  lit  tlt'ii  Kiuilnu-k  als  würden  die  in  In -rluiinkii  r  Zahl  anj;ele;rten 
Obcrhautzellcii  hifolgc  de»  Dickcnwadisthuiuis 

worden  sein,  denn  «e  cnehcinen  nicht  mehr  als  Sehappen,  somlern  als  dicht  ge- 
reihte wcliii?«  Linien.  Diese  Voi^tdlimg  dürfte  hIht  thatsäclilieh  nielit  l>e;rnindet 

sein;  denn  die  Haare  liabi-n  kein  I>iekenw:irli-thiiin.  sundeni  iler  Schaft  mit  s<  iiier 
Cuticuiu  tritt  vollstJuuli{r  entwiekeir  aus  dem  Haarljai;re.  aber  in  vcrseliiedcueu 
Phaiscn  der  Entuickoliuig  wechselt  die  l^estait  der  .Seliuj)i>eii. 
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Gewebskörper,  dessen  Dicke  im  Haanehafte  —  abgeseben  von  der 
Zuspitznng  an  den  beiden  Enden  —  sich  in  der  Begcl  wenig  vei&idert. 

In  der  Spitze,  dem  ältesten  Tbeile,  ist  das  Haar  immer  marklos. 
Die  Bildung  des  Ifarkes  beginnt  eist  im  Laufe  des  Waehsthnms  nnd 
kann  zeitweilig  wieder  aufliören;  es  entstehen  Markinseln,  «las  Mark 
ersolu'int  uiiterhroclien.  Mark  erreicht  bald  seine  bleibende  Dicke 
nnd  l)eliält  sie  in  der  Ke<;el  mit  f^erin^'-fimiu»  u  xVliweieluinjren  bis  zum 
Ende  des  Wachsthunis  bei.  liei  maneben  Tliiercn  ist  das  Mark  stellen- 
weiß«'  \  '  rdünntj  knotig,  z.  Ii.  l)ei  den  Bären  {F\'^.  21,  e).  Ausnahms- 
weise iimlcn  sieli  in  einy.elnen  Haaren  m«'brero  Marksträngro. 

In  einzahlen  Tlaan  n  ist  die  Dieke  des  Markes  constnnt.  aber  ver- 
scbircUno  Ilaart'  dcssL-lben  Individuums  können  ein  Mark  von  st'lir 
vi'rsclii'  ib  ncr  Jireito  iH'-^it/t  n.  Ks  sind  dalicr  ziff('nii;is>iirr  Anjraben 
i'ilx  r  (las  \ Ciliältniö»  von  Murkbreite  zur  Dicke  der  Kindeiibcüicht  von 
gerinjrem  \\  i  ith»'. 

In  vieltu  Tbicrhaaren  verliert  sieb  da.s  Mark  ireir^'n  die  >\'urz('I 
bin  in  derselben  Weise,  wie  es  in  der  Spitz«'  aufzutreten  beironneii 
iiat.  Es  iresebifbl  dies  iniiiier,  w*'nn  das  lljuir  zu  wacbseu  aufliört 
und  liie  Hildun^  des  zuui  Auslull  bestiuimtcn  Kolhenbaares  be.irinnt. 
Der  markluM'  Tlieil  der  Kolbenbaare  bat  oft  eine  beträeiitliebe  liin^t-, 
was  wohl  damit  zn  erklfiren  sein  dürifte,  dass  die  Markbildun^  schon 
in  den  Papillcnhaaren  aufliört  Da  dieser  Theil  auch  anders  beschuppt 
zu  sein  pflegt  als  der  mittlere  markhaltige  Theil  des  Haares,  so  kann 
er  leicht  als  eine  besondere  Haarform  angesehen  werden.  Da  man 
unter  dem  Mikroskope  sehr  selten  die  Ilaare  in  ihrer  ganzen  Länge 
übersieht,  und  es  nicht  immer  gelingt,  einzelne  derselben  durch  Ver- 
schiel)en  des  ObjecttrSgers  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  zu  verfolgen, 
so  kann  man  leicht  zur  Ansicht  gelangen,  dass  in  dem  Pelze  eines 
Thieres  .niarklialtige  und  marklose  Haare  vorkouunen,  wälirend  tbat- 
siielilicli  alle  Uaare  Mark  besitzen,  und  nur  die  liasis  und  die  Spitze 
auf  eine  mitunter  scbr  lauere  Streeki'  bin  des  Markes  entbebren. 

Die  Zellen  des  Markes  sind  in  den  Ilaaren  nur  weniger  Thiere 
ohne  weiteres  erkennbar.  Sie  sind  frross  und  derbwandig,  Pflanzen- 
zellen iibidieb  in  den  Haaren  der  Hasen  und  Hirscbe.  Aueb  viele 
Kaubtliiere  und  Naiver  besitzen  ^'•rosse  ^lark/i  llen,  in  denen  mitunter 
S(»^'ar  die  Kerne  erlialteu  siu<l  fs.  Fiir.  'VX  a).  aber  ilnv  /;u1en  <  li  i  iizlinien 
werden  i  v^t  dann  sielitbar,  w  enn  sie  dureb  Lufi  aufeinander  p'dräntrt 
wurden.  Hiiufii;*  werden  die  zarten  und  a  erboruteii  Markzellen  dnreit 
die  i'imlrinp'ude  Luft  zerrissen,  und  das  Mark  ersehemt  dann  \  on 
nnre^elniä>sii:-  netzi^  \erbuudeneu,  zackigen  Luftlüeken  durciizogen 
i^Fig.  Iii  und  l{'Jj. 
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lieber  den  Luftgehalt  des  Markes  besteht  kein  Zweifel;  er  ist  die 
Ursache,  dass  das  Mark  bei  dnrehfiallendem  lichte  schwarz,  bei  auf- 
fallendem Lichte  silberg^länzend  erscheint  Auch  kann  man  unter  dem 
Mikroskope  leicht  verfolgen,  wie  Flflssigkeiten  (Wasser,  Glyeerin  oder 
Terpentinöl)  die  Luft  aus  dem  Marke  allmShlich  verdrängen.  Ob  aber 
die  Luft  jEwisehen  den  Zellen  oder  in  den  Zellen  steh  befindet,  ist 
strittig.  Kölliker')  meint  das  letztere,  wälirond  Walde  vor-),  dessen 
Anschauun^^  ich  theile,  das  Eindrinji^en  von  Luft  zwischen  die  Mark- 
Zellen,  also  intt  rcelluläri'n  T>uft{^*halt  für  die  Kt^j^^el  hält,  und  lufthaltige 
^larkzeUen,  durch  Austroeknen  des  flüssigen  Inhalts  derselben  ent- 
standen, nur  bei  weni^ren  Thieren  vorkonniifn, 

Drr  Farbstoff  der  Haare  erscheint  unter  dem  Mikroskop  immer 
i^t'll),  liraun  oder  schwarz,  und  zwar  —  weiren  der  optischen  Ver- 
dünnung -  in  viel  helleren  Ttnu  n  als  dem  unbewaffneten  Au^-e.  ') 
In  den  meisten  Haaren  ist  die  iJindensehicht  jrleicliiiuissi;::  von  Farbe 
dureiitränkt,  aussenleiii  findef  sich  in  ihr  und  in  den  Markzellen  kör- 
nip's  riiriiieiit.  Mit  diesem  dürfen  die  in  der  1  lornschiclit  häufig  vor- 
koiiiiiieiideii  winzi^'cn  Luftbläschen  nicht  verwechselt  werden;  sie  sind 
(dem  Paserverlnuf  ent>j>reehend)  jK-rlsclinurfönuig  gereiht,  oder  die 
Spalten  erscheinen  als  feine  ►Strichclchen. 

In  den  Wollbaaren  der  inetsteii  Thiere  ist  das  Pigment  gruppenweise  dicht 
gehSuft  und  im  Marke  in  ivf^dniHsrigon  AbstBnden  In  ctufadier,-  selten  in  doppelter 
oder  -jar  meliifachcr  Reihe  altemin'iul  angconbiet  (Fij,'.  3,  c  und  27).  Solclie 
leiteifririiiiL'"  iiiirnieiitiito  Haare  kruinen  sonst  farblos  (»ilcr  wi'f  (li«>  anilfifii  ih'Ik'ii 
ihnen  vorkouimcudeu  iiaare  diffus  pi.::tiu-iitirt  »ein.  Audi  unschciucnd  »vhr  diuikle 
Haare  cncheincn  anter  dem  Hikrotik())»e  bratin  und  dnrehscheuiend;  es  giebt  nur 
woüge  so  tief  pigmentirte  Haare,  dass  de  bei  starker  VorgrOsaenrng  noch  ganz 
nndur('hsi(hti;r  sdiwarz  erscheinen.  Zur  Aafhellun;;  kann  man  sich  nothijren- 
falls  verdünnter  Salpetersäin-e  oder  eines  Bicicbmittel»  (WaaseiBtoffsupcruxyd, 
JaveUe'scIie  I>au;fel  Weditiioii, 

Im  Alter  schwindet  das  ri^rmeiit  aus  den  Hsuiren.  Das  ist  aber 
nicht  die  einzige  Ursache  des  Eri;;rauens,  uiiuL.ss{;ebender  dürfte  viel- 
mehr der  Luftgehalt  des  Markes  sein,  indem  das  licht  ron  den  Luft- 
bläseben YoUatSndig  zurückgeworfen  wird  (Silbergkinz). 

Für  g;erichtliehe  Zwecke  müssen  die  zur  Untersuchung  vorge- 
legten Haare  unter  schwacher  und  starker  YergrOsserung  zunächst 
trocken  besehen  werden,  damit  etwaige,  für  die  Beurtheilung  möglicher- 

■ 

t)  ..Handb.  d.  Gewebelehre  de»  JI«  nschcn".   «.  Aufl.  1SS9.  I.  Bd.,  8.  22S. 

2*  ..Atlas  ih>r  uieiiscld.  u.  rhierisrlicn  Hann".  S.  !i. 

3)  Jiothe«  rignitut  habe  ich,  ubwuhl  ich  (hunath  faliudete,  nicht  gc:>cheu. 
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weise  wicliti^o  Venmrtinifrunf^en  festgestellt  werden.  Von  dein  Bau 
«les  Ilaares  erkennt  man  hierbei  wenifr  oder  niciits.  Man  nuiss  eine 
Flüssigkeit,  am  einfachsten  Walser  oder  (iiycerin,  nnter  das  Deek^^las 
füessen  lassen  oder  das  Haar  unmittelbar  in  einen  Tropfen  auf  den 
Objeetträjrer  lef^en.  Dadurch  wird  auijenl dicklich  oder  erst  nach  län^en-r 
Zeit  die  dem  Haare  anhaftende  oder  in  dem  Marke  desselben  ein«:e- 
schlossene  Luft  verdrän^^  und  die  Einzelheiten  des  Baues  erscheinen 
meist  mit  hinreichender  Deutlichkeit. 

Menschenhaare  (Fi^.  l)  besitzen  eine  mächtijre  Faserschicht 


M «Ml seh i'ii haare;  a.  t-in  scliwam*s,  b.  ein  l>Ion-     lljuuv  einer  tistiiul.  .V*wfn/5- 
ik>  Haar  lu'i  hoher  KiiihtelluiijL''  auf  die  Ciiiienlar-     Arf;  a.  niarkh).ses  Woilliaar, 
sehfippehen,  c.  ein  »T^jniutes  Haar.  I>.  (>raniieiihaar  mit  niiterlnn- 

ehi'iiem  Mark. 


und  breite,  zart«',  dicht  anlie;;endi'  Cuticularschuppen,  weshali)  der 
Rand  schwach  oder  i;ar  nicht  irezähnt  erscheint.  Das  Mark  ist  weni<r 
entwickelt;  es  fehlt  in  (h'n  meisti-n  Kopfliaan  n,  mitunter  auch  in  liart- 
haaren.  Die  Zellen  desselben  sind  meist  nicht  ohne  weiteres  erkenn- 
bar; das  Mark  erscheint  {j^ekörnt  un«l  von  Luftspalten  re«reIlos  durch- 
zo{?en.  Die  Pijj^mentiruufr  ist  sehr  verschieden  nach  ihrer  Intensität, 
«liffus  und  ktimijr,  niemals  nuissi«:. 

Hei  den  verschiedenen  Kacen  und  Oeschlechtern,  an  den  ver- 
schiedenen K(»q)(.Tstellen,  bei  verschiedenem  Alter  und  bei  gewissen 


DigitizGL    ,  ^.oogle 


Mlkroekopisdio  Beecbreibiiiig  der  Thieiliiiare. 


185 


Gewohnbeiton  können  die  mensclilicbeu  Haare  charakteiistiacbe  Kenu- 
zeichen  jnifweisfji.  'j 

A  1 1  en  liiijuf  (Fi;:-.  2)  sind  den  Mriisclienlijuiren  ülinlicli.  Bei?u 
Macaco  finde  ich  die  Cuticula  etwas  derher,  die  SehHiipen  daher  deut- 
licher. Viele  Ifaare  .sind  markhis,  andere  besitzen  Markinsehi  aus  ein- 
fachen ZeUenreihen,  welche  durch  bo<renfönni«re  Luftspalten  von  ein- 
ander j^eti'ennt  sind.  —  Wesentlich  vei-scbie(b'n  sind  die  Ilaare  des 

Lemur,  welcher  zu  den  Halbaffen  jjehört   Er  besitzt  durcb- 


Hoaro  «Ifs  I.cmiir;  a.  inarkloser, 

h.  Miarklialt.  Hicil  cincN  srlnvach  Flcdormauahaa re  (P/fco^/«  auW/i«)  vcr- 
gi  liülit.  Haan»,  c.  tyiiiw  lit-h  Haar.  fldiledener  Dicke  uiid  Färbung. 


axa  gleichartig  Leiterham«  (Fig.  3)  mit  feiner  Spitze  und  flachen, 
diebt  gedrängten  Cuticnlarschnppen.  Die  Bindenschicht  ist  ziemlich 
stark,  das  Mark  stets  einreihig,  seine  Zdlen  sind  durch  Lnftspalten  ge- 
trennt, farblos  oder  massig  pigmentirt  Kömiges  Pigment  sehr  s[^lich 

in  der  Rindeiischicht 

Die  Fledermäuse  haben  sehr  mannigfach  «restnltete  Haare. 
Bei  der  Mehrzald  der  r.atniniren  sind  sie  uuirklos  und  haben  eine 
starke,  eigenthiinilich  ji^ebildete  Cuticuhu    Die  liei  uns  heiniischen 
Fledennäuse  liesitzen  feine,  auffallend  kurz  zugespitzte  Haare  ohne 

1)  S.  diosclbea  bei  Watcleyer  L  c 

2)  Marchi,  P.  »^nllii  Morfologia  dd  pcli  nei  Chirotterie*'.  Milano  1S73. 
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Mark  (Fig.  4),  mit  dicken,  breiten,  rnndlich  gebuckelten  Cutieular- 
schuppen,  welche  an  den  feinsten  Haaren  den  ^nn/en  Schaft  umfassen 

und  R^beinbar  wie  Düten  in- 
einander geseliaebtelt,  an  den 
späriieben  dicken  Ilnnrcn  in 
j  ._  —  — ,    nielirfaeben  Reiben  ani:«  ord- 

S 'l  r^-*^^^"^:^  !    not  sind.  Ausser  dor  diffusen 

1       uÜl       v^^^^^^      Färhim^'-  kniiiiiii  i'ipnent  in 

Küniclieii  und  ^paltenäbn- 
liclui)  Streifen  vor. 

Die  I Innre  der  Ranb- 
tbiere  stimmen  im  feineren 
Baue  nicht  iiberein.  Ihre 
Faserschicht  ist  sehr  mächtig 
entwickelt  bd  den  Bären. 
Ottern,  Dachsen  und  Hun- 
den, viel  schwächer  bei  den 
Fttch8en,Mardeni  undKatzen. 
— Dicke^  zapf enf örniige  Cuti- 
enlarBchuppen  finden  sieh  auf  Marder-,  Fuchs-  und  Otterhaaren,  während 


Flpf.  5. 

Uuare  der  Hauskatze  {Felin  domeatka); 
*  a.,  b.  nnd  o.  Thoile  eines  Wollhaar«8, 
d.  («numeiüiaar. 


i 


i 


fr'  V; 

1  r- 

Ii.* 


I  ii;,  »i. 

Haare  de»  Luch»c8  {Fdis  Lifnr\; 
n,  WoUhaar,  b.  Grannenhaar. 


ri^'.  T. 

Jlaure  des  Lcopanleii  ^Fclh  Vai- 
äu9i;  tu  Wollhaar,  b.  Grannenhaar.- 


die  Haare  der  anderen  Gattungen  mehr  oder  weniger  flache  und  breite 
Schuppen  bcwtzen.  —  Viele  Wollhaare^  bd  der  Seeotter  und  dem  Skunks 


.  ^  .     y  Google 
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•     ve,i  ■ 


Fig. 


Haare  eines  Pintseliera  {Cnvh  Grif- 
f/>AH.si;  a.'.eiii'helles,  h.  ein  ilunklit*  Maar. 


auch  >'iele  Oranneiiliaare  sind  inarklos.  Die  ^larkzellen  sind  in  den 
AVollliaaren  ininier  einreiliijLr  und 
durch  quere  Lufts])alten  jretronnt. 
Selir  breit  ist  das  ^lark  in  den  (Jran- 
nenliaaren  der  Katzen,  der  Zihetli- 
katze,  der  Marder  und  Füchse, 
Bcbuiäler  und  von  unjrleidier  lireite 
hei  den  Hären,  Fisclu)ttern  uiul 
Daclisen.  Die  LuftspaUen  im  .Marke 
der  (irannenhaare  hiUlen  mannig- 
fache Zeiehnunj^ren;  j^rossliicki«;  er- 
scheint das  Mark  in  den  Fuchs-, 
Manh'r-,  Zobel-  und  ^'ive^ra-I^aaren. 
einem  breitjij:ezo«jjenen  Netze  ähidicli 
iH'i  den  Katzen,  dem  Nörz  un<l 
IlernieHn,  hier»)irlyi)henarti{;  bei  den 
Ilunih  n  und  Hären,  sehr  enp\  an 
hiftfreien  Ilaaren  kaum  bemerkbare 
Si»alten  finden  sicli  im  llaxinuarke 
der  ( Irosskatzen,  des  Luclises,  Dach- 
ses, Stinktliieres  und  Wa.scld)ären.  In  den  farbigen  Haaren  findet  sich 
Pi^'iiientaucli  inKürneni,  _  . 

Streifen  und  Flecken,  letz- 
tere re;relmässifr  in  den 
Wollhaaren,  beim  Stink- 
thier  auch  in  den  (Iran- 
nenhaaren. 

Die  Hauskatze 
(Fijc.  5)  und  der  liUchs 
6)  besitzen  Haare 
mit  mä.ssijr  starker  Faser-  f 
seilicht,  wellig'  vortreten-  / 
den  Cuticularschui)i)en 
und  breitem  Mark.  — 
Die  Wollhaare  sind  bis 
auf  die  mitunter  sehr 
lanjre  markluse  Spitze 
von  jrleiclier  IJreite,  vj)n 
einer  einfachen  Ueihe 
(|  u  e  r  b  re  i  t  e  r  Zellen 
durchzojjen,  daher  einer  U'iter  uut  dicht  jrereihten  Sprossen  ähn- 


r 


^ 


>  -CS 


Kife'.  lt. 


f.  tA—^  . 

-  - 


Wollhaare  (Cavis  f.njms). 
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lieh.  Dan  Pigment  in  den  Markzellen  epärUcli  oder  in  dicIiteTi  kr»nugen 

Massen.  —  Die  Grannen- 


1 


't- 


■  ■  ;  rli 

a  h 

Kiir.  10. 

1  uc-hshaare  (t'atüsVHlpfS\\  a.  oiu  inaikU)i*v8,  b.  ein 
iiinrkhaltiges  Wollhaar,  c.  ein  Gnumcnliaar. 


haare  besitzen  ein  im 
VerliältTiiss  zur  TJinden- 
seliiclit  hreito  Mark,  des- 
sen Zellen  dielit  jrekümt 
sind  (Fij^.  (>,  1»).  Feine 
(Fi^r.  0,  h)  oder  weitere 
Liiftspalten  iV'v^.  ."i,  d) 
treten  zwisehen  dieZellen 
nnd  erzenjren  mannig- 


fache  ßilder. 

Die  Leopardeu- 
haare  (Fig.  7)  besitzen 
eine  dickere  Rinden- 
schicht  und  derbere  Cnti- 
cnla,  gleichen  aber  sonst 
den  Haaren  der  heimi* 
sehen  Katzen. 

II  nnd  (Fig.  8)  und 
Wolf  (Fig-.  <i)  haben, 
wenn  auch  nicht  immer 
dickere,  so  doeh  derbere 
TIaareals  die  Katzen.  Dit» 
Fasersehieht  ist  iiiärh- 
tifjer  entwiekeh,  mitunter 
das  Mark  an  Breite  nl>er- 
tn  ffend.  Die  Cntieular- 
sehuppen  sind  flach  und 
dünn.  D{isMark  ist  dicht 
g:ekömt,  von  schlitz- 
f  r»  r  uj  i  «r  cn  LuftspaUen 
durcljsetzt;  in  den  M'oll- 
liaaren  ist  es  leiterfürniig. 
Die  ebenfalls  zur  Gat- 
tung Canis  gehörigen 
Füchse  (Fi<>:.  10  u.  11) 
haben  da^e^^n  Haare 
mit  mässig  starkerFaser- 
achicht  und  zapf  enförm igen,  sogar  an  breiten  Grannenhaaren  noch 
stark  vortretenden  Cuticularscbuppen.  Das  Mark  der  Grannenhaare 
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a 


nie-  II. 

Haart'  dt's  (J rau-(( Jrh-t l'iu'lif*es  \Cnuls  chu-rco- 
utyintutusi;  a.  u.  h.  W  ollüaaiT,  c.  CiiTiuiicnliaui'. 
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ist  auftallciul  L;  ro>sl  iickijr.  —  Diese  Hinraktere  sind  besoiulers  deut- 
lieb Im  im  Sil  her-  oder  Graufuchs,  deBt»en  Pelz  iiii  Handel  ^Grib- 
Fuclis"  <;piiannt  wird. 

Die  Zi  hctlikiitzc  (Fi^r.  12),  zu  (h-u  Scldeiehkatzen  frehi^rend, 
besitzt  Graiiiu  nliaart'.  die  in  ihrer  iran/.(  ii  lJtn«re  krine  Outienla  er- 
kennen lassen,  nicht  einmal  an  den  niarklosen  TlKÜcn  der  Basis  und 
der  scharf  ausj?ezogenen  Spitze.  Die  Faserscbiclit  ist  niässi^,  das 
Mark  breit,  parenchymartig.    Die  gekümten  Balken  des  dureb 


die  LuftrSunie  gebildeten  Btaschenwerkes  sind  von  verscbiedener  Dicke, 
mitunter  coUencbymartig. 

Die  Mar  der  haare  stimmen  im  Bane  nabe  fiberein.  Ihre  WoU- 
haare  besitzen  eine  Fasenebicht  von  mSssiger  Starke  und  ein  lciter> 
fömtiges  Mark  mit  stellenweise  weit  abstebenden  Sprossen.  An 
der  Spitze  und  am  (ininde  des  Haarsehaftes  bestellt  die  C'uticula  aus 
flaelien  und  zarten  Schuppen,  zumeist  jedoch  sind  die  Schupi)en  derb^ 
kegelförmig.  Auch  an  vielen  Grannenliaann  sind  die  Cuticular- 
scbuppen  dentlieli  i  ikennljar.  Ihr  breites  Mark  erscheint  als  ein  quer 
gedelintes  Netzwerk  nnt  spaltfiirmijren  oder  weiten  Mjtschenräumen. 

Die  Hehaarun«;  desStrIn  und  Edelm  arders  (Fig.  13)  dUrfte 
von  der  des  Zobels  (Fig.  LA)  kaum  zu  unterscheiden  sein.  Ebenso 
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ähnlich  sind  einander,  von  der  Farbe  nlj;;esehen,  die  Haare  des  Nörz 
(F'ii;.  15)  und  des  Hermelins  (Fig.  16). 

Zu  den  Raubthieren  gehören  anch  die  Ottern  oder  Fisoh- 
mar  der  nnd  die  Seeotter.  Im  Bauhwaarenhandel  unterscheidet 
man  die  Pelze  der  heimischen  yon  dem  der  canadisehen  oder  virgri' 
nischen  Fischotter  und  pflegt  die  Seeotter  auch  Kamtschatka- Biber 
zu  nennen.  IHe  Ilaaie  beider  sind  ausgezeichnet  durch  derbe,  kegel- 
förmige Schuppen  auf  der  mächtigen  Bin  den  Schicht  und  durch 


das  regellos  genetzte,  wie  zerklüftete  Mark.  Die  Wollhaare 
sind  zumdst  mark  los. 

Die  meisten  Grannenhaare  der  Fischotter  (Fij^.  17)  sind  mark- 
halti^^  In  ihm  unton^ii  iiiarklosvii  Tlicil  (Ut  I Innre  nind  die  Sclmppeu 
r  (^tieula  flach  und  dünn.  Allniiililich  werden  sie  kefcelfönni;?  und 
bleilM'ii  .so  auf  einer  langen  Streeke  dei^  i-^diaftes,  in  welcher  das  Mark 
oft  unterbrochen  zu  sein  pflegt.  Writ.  i  liin  fhiehen  sich  die  Schuppen 
wieder  ah  und  erscheinen  als  zartes  Netz  (Fig.  17,  c)  bis  in  die  Spitze 
des  Ilaares. 

In  (h'rselhen  Weise  sind  die  <  ir.inncniiaiire  der  Seeotter,  des 
<n-.  K;initselintkn-Iiibers.  besrlniii]»! .  di«-  ;iber  nieist  kein  oder  ein 
eügcs  Mark  besitzen  und  intensiv  ^^eiürbt  sind  (Fig.  18). 


Haare  des  Zotu'ls  (Mtutela       /'ükh;  a.  Woll- 
haar nalif  der  Kollioinvur/ei,  \>.  .la^-clbe  in  der 
Mitte,     ein  (inrnnrnliaar. 


Fi-.  15. 

Gniniu'nhaar  <les  Nor» 
{Musteia  LutreotaU 


3likr(>skoj)is('lio  Bosclireibiinj;  der  Tliirrliiuirtv 
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Fig. 

na:uvtU>s  lloriiielins  \Mustvhi  erminm);  a..  I».. 
c,  II.  d.  Theili'  i'ine>*\Vi>Illijuirt*s,  c.  (.iraiuieiiiianr. 


Das  Fell  des  Dachses  (sog.  Seh  warten"')  trä^t  Grannenhaare 
verseil iedener  Dicke  (Fi^;.  19).  Am  Grunde  sind  sie  niarklos  und  mit 
d  ii  n  n  e  n ,  stumpf  ke^rel- 
fiirmip'U  ( 'uticularschu])- 
pen  bedeckt.  Nach  oben 
zu  vorbreitem  sich  die 
Schuppen  und  werden 
noch  zarter.  Das  Mark  ist 
dünn,  selten  breiter  als 
die  mächtige  Rinden- 
schicht.  Es  ist  dicht  ge- 
körnt, von  sehr  feinen, 
anastomosircndcn  Luft- 
spalten durchzo^i^en. 

Die  S  t  i  n  k  t  h  i  e  re 
liefern  das  unter  dem 
Namen  „Skunks"'  belieiite 
Pelzwerk.  Ihre  Verwandt- 
schaft mit  dem  Dachs 
drückt  sich  auch  im  Bau 
der  Ilaare  aus  (Fi^r.  2(1). 
Die  Faserschicht  ist  eben- 
falls sehr  stark,  und  die 
C'uticula  auch  an  den  WoW- 
haaren  dünn.  Alb'  Ilaare 
sind  dunkel  ^a'färbt,  in  den 
Grannenhaaren  sind  die 
Markzellen  flecki*;. 

Die  Hären  besitzen 
derbe  Ilaare  mit  starker 
Hindenschicht  und  relativ 
dünnem  Mark  von  un- 
jjleicher  Breite  und 
sclditzf«inni^'en  Luftspal- 
ten. Die  Guticula  ist  dünn,  ^ 

breit.scliuppij,'.  '  j^,.  ^ 

Der    nordamerikani-  d,r  FisH.crt.'f'iZH^«  ruUfarisr,  a.  farb- 

sche  Bari  bal,  im  Pelz-  loses  Wollluuir,  b.  ein  lu-Hchupptw.  r.  ein  seluippeii- 
handel  schwarzer  Bär  (irannenfi,uir. 

^a-nannt,  besitzt  durchweg:  dunkel  f^efärbte  Iliuire  (Fi^'.  21).  Besonders 
sind  die  Zellenbalken  des  Markes  stark  j^efärbt. 


/ 
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Der  Eisl)är         22)  hat  älinliclM',  abor  farblose  Haare. 

Der  Waschbär  (Fi«;.  23)  hat 
theils  farbh)se,  theils  braune  Ilaare, 
(K-ren  ('uticula  etwas  derbt-r  zu  sein 
liflejrt,  und  deren  Mark  von  enj^en 
Luftsjmlten  durchsetzt  ist.  ^'ieIe 
Grannenhaare  endijren  in  eine  Ian«r 
ausffezojrene,  nuirklose,  mitunter  ge- 
spaltene Spitze. 

Von  <len  Flossen fü sslern 
liefern  die  Seehunde  werthvolles 
Pelzwerk.  Nachdem  die  (irannen- 
lumre  aus  dem  Felle  ^rerupft  werden, 
kommen  dieselben  als  ^Sealskin" 
I  '     ;  in  den  Handel. 

7  'hm,!  Sea  Isk  in  haare  (Fi^^  24)  sind 

dünn,  mark  los,  mit  lanj;  aus- 
p'zofcenen,  an  den  dickeren  Haaren 
kurzen,  ke;j:Hfr>rmi<:en  Schuppen 
besetzt,  selten  und  spärlich  krirnig 
pipnentirt. 

Zu  den  Insektenfressern 
P'hören  der  Maulwurf  und  die 
Spitzmäuse.     Ihre   Haare  sind 
flurch     spindelförmi;;e  Ver- 
dicku n^en  aus-^ezeicb- 


Hsuiro  des  K  amtscIiarka-HilH'i  s 
{Huliififris  tnariiin);  a.  riii  Wollliaar 
mit  zalilicirlicii  l.uftspalteii.  1).  ein 
duiikelliraunes  luurklos.  <ir.kiineiihaiii'. 


ab  c 

Jraiuu'nlia;ii'o  des  Daehsos  {Meie»  Tn.rm);  a.  (iruml 
theil.  lt.  I'.ulilns.  1-.  iluiikclbniun. 


net  charakterisirt. 

Der  Maulwurf  be- 
sitzt nur  einerlei  llsuire 
(Fi};.  25)  von  wechseln- 
der Breite  mit  dünner 
Kindenschieht.  Aus  dün- 
ner Hasis  verbreitem  sieb 
die  Haare  allmählich, 
werden  wieder  dünn, 
verbreitern  sich  neuer- 
din{?s  und  endifren  in 
eine  kurze  stachelartig 
scharfe  Spitze.  Die  Cuti- 
cularschuppen  sind  an 
den  verdünnten  Stellen 
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des  Haandialtes  stärker  entwiekelt  als  an  den  spindelförmigen  Ver- 
breiterungen und  sind  an  der  8pitze  kaum  noch  erkennbar.  Das 
Hark  ist  stets  einreihig;  die  Zellen  von  wechselnder  Breite  sind  von 
körnigen  Pigmentmassen  er- 
fOllty  durch  sehmale  Lnft*  ^fV^ 
apalten  getrennt.  l-E  -* 

Moschus-Piisn  in  (Y]*^. 
26)  wird  im  Handel  der  Pelz 
einer  ruBSiBchen  Bisam- 
Spitzmaus,  des  De  sin  an 
oder  W  u  c  h  u  c  h  e  I .  genannt. 
Die  feinen  Wollhaare  besitzen 
eine  ziemlich  starke  Faser- 
Schicht  mit  kejcelfönnij;en, 
oft  nur  auf  einer  Seite  znekiir 
vortretenden  Cutieuliirteli uj)- 
pen.  Die  kömijren  Piirmcut- 


b 

Fig.  30. 

Ihi.iro  eine«  Stinkthicrcs  oder  Skunks 
(Me^hüia} ;  a.  VVuUliaar,  b.  unterer,  o.  mittlerer 
Thdl  eines  Grannenhaan». 


niassen  in  den  cinrcihi^xeii 
Markzellen  stellen  oft  weit 
von  einander  ab.  Die  Gran- 
nenhaare sind  den  Woll- 
haaren ähnlich,  doch  gehen 
sie  in  eine  spindelförmig 
verdickte,  marklose 
Spitze  über.  Auch  ist  ihr 
Mark  kleinzelliger  und  stel- 
lenweise zweizeilig  alter- 
nirend. 

Die  grosse  natürliche 
Ordnung  der  Nage th lere 
zeigt  keineswe^^s  überein- 
stimmenden llaarbau.  Die 
"Rindenschicht  ist  mächtiir 
entwickelt  beim  Hiher,  .Mur- 
nirliliiiT.  liisani  und  Hamster, 
dünn  beim  Eichböruclten,  der 
Mans,  Ratte  und  besonders 
bei  den  Hasen.    Neben  der 

diffusen  l  arhun--  findt  t  sich  allfremein  auch  ^ro})krtrni:::cs  Pi^-ment, 
welclies  in  den  W<illliaaren  aller  untersuchten  Arten  leiterfiirmiy  gruppirt 
181^  altemirend  mit  den  Luftspalten  der  ein-  oder  zweireihig  angeord- 
JmUt  flr  KilaliMluttniMloglo.  U.  13 


I  i^.  21. 

Haar  de»  amerikanischpn  oder  schwar- 
zen Bären  [Ursus  avt'  riatnu.sw  ;i.  iiiaiklial- 
tige«,  b.  luarkJoMw  VVüUbaar,  c  (inuuieoliaar. 
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neten  Markzellen.  Steife  drannenhaare  fehlen  dem  Eichhörnchen  und 
der  Maus.  Wo  sie  vorhanden  sind,  besitzen  sie  ein  breites  Mark, 
welches  bei  dem  Hasen  einem  l*flanzenparcnchym  gleicht,  beim  Bisam, 

Hamster  und  der  Chinchilla  poly- 


'1 

-4 


4- 


b 


I  Inaro  «los  Eisbären  (7 'rnm  mofitimus) ; 
a.  AVullliaar,  b.  üraniionliaar. 


gonal  gefeldert  ist,  beim  Biber,  dem 
^lurmeltliier  und  der  Katte  durch 
die  anastomosirenden  Luftspalten 
genetzt  erscheint  Im  Marke  des 
Ilamsters  und  der  Chinchilla  sind 
die  Zellkerne  noch  deutlich  erkenn- 
bar. —  Die  Cuticularschüppchcn 
sind  sehr  breit,  oft  den  Schaft 
ganz  umfassend,  an  Grannen- 
haaren verwischt,  an  Flaumhaaren 
häufig  derb,  am  Rande  stark  her- 
vortretend, mitunter  zapfenförmig 
(Fig. 

Das  nordische  Eichhörnchen, 
dessen  Pelz  als  Fe  brücken  (grau) 
und  als  Feh  warn men  (weiss)  in 
den  Handel  kommt,  besitzt  Haare 
mit  ein-  oder  zweireihigen  Mark- 
zellen (Fig.  27).  Der  Farbstoff  be- 
findet sich  nur  in  den  breiten 
Leiters[)rossen ;  in  vielen  Haaren 
fehlt  er. 

Die  Biberhaare  (Fig.  2S) 
sind  mannigfach  in  Bau  und  Fär- 
bung. Allen  gemeinsam  ist  die 
starke  Rindenschiclit,  die  breit- 
scluipi»ige  auch  an  Wollhjiareu 
wenig  vorragende  Cuticula  und 
in  den  (Grannenhaaren  das  gross- 
zellige,  durch  Luftlücken  knotig- 
netzige  ]Mark.  Die  diffus  gefärbten 
Haare  sind  meist  auch  körnig 
pigmentirt. 

Murmelthierhaare  (Fig.  29)  sind  derb,  gleichmässig  dunkel- 
braun, stellenweise  auch  kfimig  j)igmentirt.  Die  Wollhaiire  sind  un- 
gewithnlich  dick,  ihre  Cuticula  ist  sehr  zart,  ihr  Mark  leiterförmig. 
Die  (Jrannenliaare  sind  in  eine  sehr  lange,  marklose  Spitze  ausgezogen. 


Fig.  2:1. 

Haan-  »Ics  Wasclihiiron  {Prorjfon  lotor) 
a.  Wollliaar,  b.  Graiiiu'nhaar. 
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Das  Mark  tat  durch  sohmale  anastomosireiide  Lufigioge  parencfaym- 
artig  genetzt 

Bisam  heisst  der  Pelz  der  amerikanischen  Zibethratte.  Seine 
WoUhaare  (Fijr.  30)  sind  marklos,  oder  sie  besitzen  ( in  Mark  aus  on- 
faclu  r  oder  doppelter  Zellenreilie,  durchaus  ähnlicli  der  ßehaaning 
des  Eichhörnchens  (Fij^.  27).  Sie  sowohl  wie  die  Gnumenhaare  haben 
eine  starke  Bindenschicht  mit  zarter  Caticula  und  grosskömigem  Pig- 


ment Im  Mark  der  letzleien  bilden  die  anastomonienden  Luftcanftle 
gerundet  polygonale  Maschen,  In  den  Zellen  befinden  sich  oft 

Pignientniassen  (e). 

Die  Haare,  der  Maus  (Fi^.  31)  haben  eine  kurze^  sehr  fein  aus- 
gezogene Spitze.  Die  liindenschicht  ist  dUnn,  farblos,  ihre  Cuticula 
^rosszellig  und  derh.  Der  ^[i^obkömi^e  Farbstoff  ist  in  den  breiten 
Leitersprosstii  des  Markes  gehäuft,  in  einzelnen  Haaren  fehlt  er  ganz 
oder  streckenwebe. 

13* 
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Ratten  haare  fFi^i;.  :t2)  unterseh  lidtn  f^ieh  von  Mausbaaren  vor 
allem  dureh  die  seharfe  ►Sonderung  der  Woll-  und  ('rannenhaaie  und 
durch  die  bedeutendere  Dieke  beider.  An  den  Wollhaaren  sind  die 
T.<  itersprossen  dichter  gedrän^,  il  n  Ciitimhi  ist  derber.  In  den  durch 
ihr  breites  Mark  auagezeichneleu  Grannenhaare  fliessen  die  spalten- 
förmigen  Lufträume  zusammen  und  bilden  ein  wirres  Netzwerk. 


Ilaarr  ilcn  iMoscllU^-i>i^inll  i.Mtfogalr  moi^dtatai', 
H.  Wullliaar,  b.  Boitze  tl.  Cranncnliuarös  bei  tM-liwiichcr 
VcinprOss.,  c.  Soiafty  d.  Theil  cincB  Grannenhaare». 


r  if 


Fi|r.  27. 

Hmmic      <  Ki  eh  Ii  "i  rn - 
thens  (iSciurm  vulgaris). 


Ilamsterhaare  (^Fij;.  33)  sind  den  liattenhaiiren  ähnlich,  nament* 
lieh  finden  sich  dieselben  Abarten  der  WoUhaare  bei  beiden  Thieren. 
Die  (Trannenhaare  jedoch  sind  insof^  verschieden,  als  sie  beim 
Hamster  engere  Luftspalten  l>esitzen.  Älan  findet  auch  viele  mark- 
lose Jlaare  von  beträchtlicher  Dieke  mit  oder  ohne  Pipnentflecken  (c) 
und  einzelne  Haare,  deren  MarkzeUen  noeh  den  Kern  zeigen  (a  und  d). 

Chinchilla  (Fij;.  34),  der  Pelz  der  südanierikanischen  Woll- 
maus, besitzt  zarte  Haare  mit  dünner  Kinde  und  schwacher  Cuticula. 
Di«'  Mclir/nbl  der  Haare  ist  von  einreihi^^em  Mark  durchzogen,  ver- 
einzelt finden  sich  solche  mit  2—4  Zellenreihen,  die,  wenn  die  Mark- 
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Zellen  kemlinltin-  siiitl,  eine  fjewisse  Aehnlichkeit  mit  dicht  bi'höft  ge- 
tüpfelten Gefäsüen  des  Holzes  aufweisen.  Die  diffuse  Färbung:  ist 
schwach,  in  den  meisten  Haaren  ist  körniges  Pigment  leiterförmig 
gmppirt,  ausserdem  zerstreut. 

Hasenhaare  (Fig.  35)  sind  ausfrezeichnet  charakterisirt  durch 
ihr  breites,  reihenweise  parenebyinatisclM's  Mark  in  i'iner  dünnen  Kinden- 
sehicht  (a).  Die  Wollbjuire  sind  am  (Jiunib'  marklos  fb),  bekoiiniitn 
weiterhin  Mark  aus  leitcrfrinnij;  pTi  ilitrii  Ztllon  und  verlieren  iiir 
Mark  erst  nahe  der  feinen  äpitze.   Die  Cuticula  besteht  aus  zarten, 


iiaaro  des  Bibers  {Castor  Fiber);  iu,  b.,  c.,  ü.  uud  e.  Wullhaure, 
f.  elu  didces  Gnuinenhaiur. 


breiten,  ungewöhnlich  stark  gewellten  Schuppen.  Neben  farblosen 
fmden  sich  alle  Uebeigftnge  zu  fast  undurchsichtig  schwarzen  Haaren. 

Kaninchen  (Fig.  36)  haben  dieselben  Haarfomien. 

IMe  Haare  des  zu  den  Platthnfern  gehurigen  Klippdachses 
(Fig.  37)  gleichen  zum  grossen  Theile  den  Schweinsborsteni  doch  zeigen 
unter  den  marklosen  Ilaaren  viele  die  Cutidilarsdiuppen,  und  es  giebt 
auch  mehr  markhalti^^e  Haare.  Diese  sind  von  den  analojicon  Haaren 
des  Schweins  durch  die  breiteren,  mit  einer  ^^e wissen  BegelmSssigkeit 
altemirenden  Luftspalten  flu  leicht  zu  unterscheiden. 

Der  Elephant  ans  der  Ordnun«:  der  Rüsseler  besitzt  Ilaare, 
welche  von  den  niarklosen  Sehweiusborsteu  (s.  u.j  nicht  zu  unter- 
seheiden  sind  (Fig.  3ä).  Markhaltige  Haare  habe  ich  beim  Elephanten 
nicht  gefunden. 


Digitized  by  Google 


198 


VliL  MOEIiUSB. 


Das  Schwein,  als  Vertreter  der  nicht  \\ lodorkaiifiiclpn  l'aar- 
zt'her,  besitzt  sehr  dicke  und  ffrösstentheiis  niarkhi^»',  an  di  r  Spitze 
oft  p'si)altenp ')  Haare  (Fi^.  39).  Doch  kommen  aiu-li  Morsten  vor. 
Aveleli»' '-trcfkenweise  ein  anselmliclio*«.  dicht  gekürntes  und  vnn  feinen 
Luftriöben  regcUub  durchzogenes  Mark  besitzen.   Die  Cuticula  ist  an 


Hure  des  Murmclthicros  {Aretomus  Marnu>ta)i  a.  üphze,  b.  oberer 
Tbeil  des  Gnamenhaan»,  c  WolUiaar,  d.  dickes  Gnumenhur. 

den  meisten  Borsten  gar  nicht  oder  nur  BteHenweise  als  äiuserist  zart 
gewellte  Querstreifung  erkennbar. 

Die  Wiederkäuer  lassen  ^^ieli  nacli  dem  Baue  der  (Irannen- 
Imare  in  zwei  Gruppen  einthcilen.  Bei  Selialen,  Zie^M  ii.  Oclisen  und 
Kamelen  haben  dieselben  eine  .starke  Biiidenschicht  unii  ein  \on 
zarten  Luft^palten  unregelmä^äig  genetztes  Mork^  dessen  Zellen  moht 

1)  Die  Spaltung  ist  nicht,  wie  angegeben  wird,  vmhi  M:irkc  bedingt,  denn 
«le  nirt  aiu'h  an  ni.trklo^oii  Ilaaren  auf,  und  das  Mark  reicht  uioual»  in  den 
sich  verjiingeudeu  Teil  der  Burate. 
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erkennbar  sind.  Bti  der  Gruppe  der  Hirselu,  m  welche  auch  das 
Moschuäthicr  j^eliört,  sind  die  Grannenhaare  durch  ein  auüserurdent- 
lich  breites  parcnchymatisches  IMark  ausgezeiclinet. 


ab  e 

V'vjr.  :v2. 

llaarü  der  Wanderratte  (Mtta  decuManiUi); 
a.  farbloses»  b.  pigmentirtes  Wollhaar,  e.  Gnumenhaar. 


Die  Wollhaare  bieten  keine  durch«:reifenden  Unterschiede.  Sie 
sind  hfiiifig  marklo^^,  mitunter,  der  Anordnung  der  Markzell^  enlr 
sprechend,  leiterfOnnig  pignientirt.  Die  CuticulaiBcbuppen  sind  immer 
gross  und  niemals  derb. 
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Sc  Ii  af  wolle  (Fi«r.  4l^J,  die  wiclitijrste  Textilfaser,  besteht  ent- 
weder nur  aus  Wollluuaren  (hei  veredelten  Schufen)  oder  nur  aus 
Gnuinenhaaren  (enj^l.  Leicester)  (»der  aus  einem  (iemenge  heider  (sog. 


^  ö  c        .  ^ 

Haan'  des  Hamster!*  (Criatus  mlyarii);  a.  Wollliaar  mit  altcniironden. 
b.  Wollliaar  uiit  hMtcrfilnui^'eii  Mark/elh'n,  c.  pifrinentirtj's.  d.  farblosos 
(iranni-iiliaar  mit  inascliifrcu  Lufträimii'H  uinl  ;ri'k«'niti*ii  .Markzellen. 


kernten  Markzt  llen,  v.  dit-  j;r\völinl.  Fonii.     c.  marklialtifrer  Tlieil  eines  Wollliaare*. 

T^mdwolle).  Die  AVollhaare  Ca)  sind  his  0'04  nun  dick,  eigenthüni- 
lich  ^'ekriiuselt,  niarklos,  deutlieh  j^estreift,  mit  breiten,  oft  das  ^anze 
Ihiiir  umfassenden,  sehr  dünnen  Sehi'ippchen  bedeckt. 
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Die  Grannenhaare 

tinuirliches  n<]vv  untor- 
brocIienesMaik  aus  ruiul- 
liflun  oder  lüiif^lifliLii, 
srltni  atls  «luerlirt'iten, 
iiiituntt  r  iiic'lit  »Tkcnn- 
baron  Zrllcu  in  «  iiifaclicr 
bis  vicrfaclitT  Ifrilu'.  Das 
Mark  iTsclu  int  hie  und 
da  \  o!i  Luffspaltt  ii  spitz- 
iiuisclii;rpMU'tzt  und  frin- 
körni^;-  (wie  Vv^.  53 e). 
Die  Cuticularscliuppen 
sind  weniger  breit,  mit- 
unter etwas  concav,  am 
oberen  Rande  etwas  ver- 
dickt und  deutlich  Über- 
greifend. 

Durch  starke  Ab- 
nutzung geht  die  Outi- 
cuhuschicht  und  damit 
das  beste  mikroskopische 
Kennzeichen  für  Wolle 
verloren.  Ist  das  Haar 
niarkloSy  dann  erscheint 
es  als  eyli ndrischer,  an- 
scheinend structurloser 

Köri>er.  Bruchstücke 
solcher  Ilaare,  meist  k'h- 
haft  grefärbt,  finden  sich 
»ehr  häufig  als  Verun- 
reinigung mikroskopi- 
scher Präparate. 

Die  Haare  der  so'^. 
1 N '  r  s  i  a  II  e  r  sind  zumeist 
si'huaiz,   dass  von 


(b)  werden  bis  0*1  mm  dick,  haben  ein  con- 


S«) 


ihrer  Structur  nur  die 
Zäliuchcn  am  IJand»'  cr- 
ki'unltar  sind.  Kiii/.chu' 
diinnr  W'ollhaart'  finden 
bich,  deren  diffuse  Jr'är- 


Fig.  86. 

Haare  <U  <  K  ;ni  i  im  Ii  cn  s  (Lrpus  ra)uritli(s); 
a.  u.  b.  Wullliaaif,  e.  (inuiucnhaar  oiues  weissen 
Kaninchena. 


m  im 


f 


3 


1^  'fr^** 


a  h 

Flg.  87. 

II;i;ire  des  Klippdaelix's  (Ififrax  cnp€nsi8)i 
0.  uiarkloses,  u.  u.  c.  oiarkhaltigo  Uaarc. 
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bun^'  niclit  so  stark  ist,  um  das  IritcrlViriiii;::  ^'ruj)pirte  Pigment  und 
die  Luitspalttii  dazwisrln'ii  zu  decken  \V\^.  10 c). 

Die  Ilaare  der  so;;.  Kriiuuier  i  r^iuinifellei  sind  z.  Tli.  eheiifalls 
undurclisielitii;  scliwarz,  an  den  ^^rauen  und  weissen  Fellen  sind  sif 
j«*doch  p'uiiseht  oder  frrösstonllieils  farhlos.  8it'  liesitzen  kein  3Iark 
oder  eine  eontinuirliclie  Markhühle  ohne  zelli^^en  Bau  (Fi;;.  Kid).  In 
den  feinsten  iiiuiren  findet  sich  mitunter  gruppenweise  etwas  kürui'jes 
i'iguient, 

Mufflonhaare  sind  immer  marklos,  in  verschiedenem  Grade 
diffus  und  kömig  pigmcntirt  (Fig  lOf  und  g). 


Borste  (low  Schweines  (Sus);  a.  maric- 
haltige  Bonte,  b.  Spitsse  denelben. 

Die  Ziegenhaare  (Fig.  40 e)  sind  straff,  niarklos  oder  mit  ver- 
sehieden  breitem,  feinkörnigem  Mark,  welches  dureli  feine,  ana.stonui- 
sirende  Luftopalten  undeutlich  genetzt  erscheint.')  Ihre  Cuticular- 
schuppen  sind  kidner  als  bd  der  Schafwolle. 

Die  Haare  des  Rindes  (Fig.  41)  sind  schon  nahe  an  der  Wniael 
markhaltig  und  yerli^n  ihr  Mark,  wenn  das  Haar  in  die  lang  aus- 
gezogene Spitze  sich  zu  verjüngen  beginnt  Die  Bindenschioht  ist 
stark,  ihre  Cnticula  breitzellig  und  sehr  zart.  Das  Mark  ist  fdnkömig 
und  parench^rmartig  zart  genetzt 

1)  l>ie  \(»n  \Val(l<'ver  lnivorirehübcne  NCi;.'!!!!;;  «Icr  Spalten  g^gen  dio 
Aehsc  (Fig.  äl  seines  „Atlas?-;  liudet  »ich  nur  ausnaluii.sweise. 
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1 


A 
i 


Fig.  40. 

Haare  des  Schafes  {Ovis)  und  der  Ziege  {Capra); 
a.  und  h.  SchafwoHe,  c.  Persianer,  d.  Krimmer  l^aniiii, 
c.  farblusoN  Haar  der  Haiisziege,  f,  farbloses,  g.  braunes 
Haar  «les  Moiifflon. 


Das  Kamel  besitzt  AVoll-  und  Cirannen- 
liaare,  welche  den  bnuinen  Sehaf-  und  Ziegen- 
haiiren  sehr  ähnlich  und  von  ihnen  kaum  sicher 
zu  unterscheiden  sind.  Gleich  diesen  sind  sie 
grossentheils  nuirklos,  diffus  gefärbt  und  über- 
dies reihenweise  kömig  pignientirt  (wie  Fig.  40). 
Besitzen  sie  Mark,  so  ist  es  fein  granulirt  und 
von  Luftrissen  unvollständig  spitzwinkelig  ge- 
netzt (Fig.  42).  Die  Cuticula  ist  sehr  zart, 
ihre  Schu)i]»en  sind  sogar  an  vielen  Wollhaaren 
nur  angedeutet. 

Das  Reh  (Fig.  43)  besitzt  Wollhaare,  die 
sicli  nur  durch  die  stark  ausgeprägte  Cuticula 
von  brauner  Schafwolle  unterscheiden.  Wie  diese 
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} 


fUhreu  sie  ziiint  ist  kein  Mark  und  nusser  drr  scliwuclion  diffusen  Färlmn^ 
kömijEres  riguit  iit.  in  lioht  iu  ürail»-  clianiktt  nötiHch  sind  die  Grannen- 
haare. Knapp  itlH  ilinlli  der  Würz«  !  wt  nkn  sie  sehr  lireit  und  be- 
koiiiiiicii  ein  Mark,  das  parench\ iuatisches  Pf lunzen ^e web e 
täufet  lii  nd  uiicluiliiiit.  Die  liindeuscUicht  ist  dünn.  Sehr  allmäh- 
lich veren^^  .sich  das  Mark  nach  oben  hin,  und  das  Haar  endet  m 
eine  lanj^e  marklose,  deutlich  beschuppte,  einem  Wollhaare  ähnliche 
Spitze. 

Hirs  eh  haare  sind,  namentlich  am  Rttcken,  dicker,  aber  in  ihrem 
Bau  den  Rehhaaren  gleich. 


lerer  Theil  (Ui^'Uicu  UaarcB.  do»  Kamels  (Cameht$), 

Die  Haare  dr>  Mu^;ehlI8tl^•■r('s  fF"*iir.  44)  sind  am  (innide  iiiark- 
lüs.  vorhreitrni  ^iell  pldlzlicli  und  Itekoinmen  ein  pareneli vmaiix-heH 
Mark,  welclies  in  der  lanir  ans'rezoju'enen  Spitze  sieh  allniäldieh  vei- 
Iiert.  Durch  die  dickere  lliudeiiijeliielit  und  dureh  <lie  lange  und  feine 
S|iit/,e  unterscheiden  sieh  die  Grannenhiuire  des  Moschusthieres  von 
denen  der  Hirsche  und  Kelie. 

Das  Pfenl,  als  Vertreter  der  Einhufer,  besitzt  nur  Orauuen- 
luuire  (Fi{x.  l.'»).  Die  Rindenschicht  ist  stark,  ihre  Cuticula  sehr  zart, 
aber  meist  deutlich.  Ganz  nahe  Jin  der  Wurzel  he^innt  schon  das 
^[ark  und  erstreckt  sich  in  ^^leicher  Breite  durch  den  Schaft  bis  nn- 
weit  von  der  Spitze.  Es  ist  unrcgelmüssig  genetzt  und  dicht  punktirt 
Die  Luft  scheint  häufiger  in  die  Zellen  als  zwischen  sie  einzutreten. 
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Die  dünneren  Haare  des  Pferdes  können  marklialtigen  Menseben- 
baaren  zum  Verwechseln  äbnlich  sein.  Die  siebersten  Kenn/.eicben 
bieten  das  breite  und  meist  deutlich  zeliige  Mark  und  die  Cuticular- 
schupiien  des  Kossliaares. 

Die  Ilaare  der  Zahnarmen  Thiere  weichen  in  mehrfacher  Ro- 
ziehung  von  den  Haaren  anderer  Thiere  ab  und  sind  auch  unter- 
einander verschieden.  >) 


flg.  44. 

Tlu'ilc  einrs  ^rnscliiiithaareB 


Die  Haare  des  Oürtelthieres  (Hg^.  40)  haben  einen  durch  Luft- 
risse deutlich  langsstreif igen  Schaft  ohne  Schuppen,  diffus  gefärbt^  frei 
von  körnif^eni  Pig:nient. 

Das  Faulthit  r  besitzt  zweierlei  Haare  (Fif?.  47).  Die  einen  sind 
dfinn,  gedreht,  eanellirt  und  farblos  mit  flachen  Cuticularschuppen  (b). 
Die  Mehrzahl  der  üaare  ist  bedeutend  dicker  und  erscheint  schwarz, 

1)  S.  Wald«yer'a  „Atlaa"  S.  185. 
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fjist  undurchsichtig  mit  Ausnahme  der  kurzen  Spitze  und  der  mitunter 
sehr  langen  Hasis.    Es  sieht  aus,  als  wäre  das  Haar  in  seinem 

mittleren  Theile  von 
einer  schwjimmig- krü- 
meligen Msisse  um- 
wachsen, ein  Eindnick, 
welcher  durch  Bilder, 
wie  Fig.  17  b,  noch  be- 
stätigt wird.  Beobachtet 
man  aber  die  Haare  in 
Teqientinöl  nach  Aus- 
treibung der  Luft,  dann 
erkennt  uuvn,  dass  die 
Belegmasse  aus  fein- 
kcirnigen  Zellen  aufge- 
baut ist  wie  (Ulis  Mark 
(c) ;  es  ist  sozusagen  ein 
peripheres  Mark  und 
Uusst,  wie  dfis  centrale 
Mark  der  Kolbenbaare, 
Bjisis  und  Spitze  frei. 
Cuticularschuppen  sind 
am  Rande  des  Rinden- 
mantels angedeutet. 
Von  den  Beutelthieren 
liefert  das  Opossum  geschätz- 
tes Pelzwerk;  seltener  kommen 
Felle  der  Flughörnchen  zu 
uns. 

Der  graue  Pelz  des  Opos- 
sum oder  der  Beutelratte 
besitzt  (Fig.  4S)  zumeist  sehr 
dünne  Haare,  am  Grunde  und 
an  der  Spitze  luarklos,  im  weit- 
aus grösseren  Theile  von  einer 
Reihe  Markzellen  durchzogen, 
die  durch  ungewöhnlich  weite 
I^uftspalten  von  einander  ge- 
trennt sind.  Vereinzelt  kommen 
breitere  Haare  vor,  in  denen 


Fig,  45. 

Haare  des  Pfonlof»  {Eqmis  cahallm)\  a.  Spitze, 
1».  Mitte  eines  Scliininielhaare»,  e.  ein  l>niunet*  Haar. 


Ki^r.  4(i. 

Gnmneiihaar  des  Scliuppent  Iii  eres 
{Dasypttti  HurenictnctnJt). 


die  Luftspalten  zwischen  den 
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attemurendeii  MaikzeUen  anastomoaimi  (e).  Die  Cuticularschappeii 
treten  an  den  marklosen  Theilen  der  Haare  scharfspitzig  benror  (a). 
Die  Haaie  verdanken  ihre  F&rbang  hauptsächlich  d^  Pi|;nientmas8en 
in  den  MarkzeUen;  in  der  Faflerschicht  findet  sidi  nur  spärlich  kör- 
niges Pigment 

Die  Haaie  des 
Finghör nchens 
(Fig.  49)  sind  den  Opos- 
sumhaaren  sehr  ähn> 
lieh,  aber  viel  dunkler 
gefärbt  Die  alier- 
meisten  Haare  sind 
(wie  a)  kömig  pigmen- 
tirt  und  am  Earifln  ge- 
zackt, Haare  mit  inelir- 
reihigeni  McorkiSüheinen 
zu  fehlen. 

Das  zu  den  Cloa- 
kent  Ii  irren  gehörige 
Scbna  belthier  be- 
sitzt \\  ull-und  Granntm- 
haare  (Fig.  r>o>,  wt  U  he 
dem  llaartypus  der 
Tnsckteiifnsser  nahe 
stehen,  indem  sie  eben- 
falls stellenweise  s]iin- 
delförmig  verbreitert 
sind.') 

Die  WoUhaarc  (e) 
ent.spriugen  aus  der 
Wurzel  marklos  oder 
häufiger  markhaltig, 


Fi{?.  47. 


•*  M^u^ -EU.^— «i.:«kl  < » raiinonliaaro  tlo«  F a  u  1 1 Ii  i  c r e s  (Bradypua  tridact»- 

mitOlCKeriilBSerBOnicnt  ^^j.            eancllirtc»  Haar,  b.  nnd  c.  Haare  mit 

und  flachen,  den  Schaft  ABindcninantcI",  b.  hiftbaltitr  iialii'  <lt  i  Haanpltse, 

fast  YOllsländig  umfas-  Terpentinöl  büfreit 

senden  OitienhiTsehap- 

pen.  Die  stets  einsdtig  gereihten  MarkzeUen  werden  vom  Grunde  her 
halbmondiSmiig  von  breiten  Luflspalten  nmfasst,  häufig  durch  diese 


1)  Der  BeBchrelbimg  Waldeycr'a  kann  ich  nieht  in  allen  Punkten  bti« 
pflichten. 
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vollständig:  voneinander  p^etrennt  Si)ärliclios  Piirnient  ist  in  der  Mitt*' 
der  jrekörnten  Markzellen  ahjrelag^ert.  Dieses  Aussehen  MwU'i  das  Hajir 
im  irrnssten  Theil  seines  Verlaufes.  (Jegen  die  Spitze  zu  wird  es  »  twns 
verdünnt,  verliert  das  Mark  und  endet  mit  einer  lan^ren,  selnvertfünnii^L'n 
Verl>r^'it»•run^^  weleht-  än^^rr^t  zart  hescbuppt  und  beinahe  farl»U)S  ist. 
I)ie  inarklnstn  Haare  laiiltn  in  eine  sehr  lanjre.  feine,  kn(ttiir  be- 
seliuitjtte  >j>it/.t'  aus,  oder  sie  werden  weiterhin  den  niarklialti^a'n  ähn- 
lieh. —  Die  viel  dunkleren  Grannenhaare  sind  am  Hnindc  eine  kurze 
Strecke  dUuu  und  markluti,  bekouiuien  dann,  indem  »ie  sich  alluiäblich 


Ha.iiv  des  0|Mis>*uiii  {Di'Icliifii/s)  :  .i.  mark- 
lotter,  b.  marklialt.  Tlicil  dvääi'lbeu  llaai-e», 
c  dnc«  der  sdtmen  breiten  Haare  ohne 
Pigment 


Vig.  49. 


Ilanrc  des  Kl  u  irli   ni eli e n^ 

wShnliche,  d.  sdtenere  (nur 
diffus  gctSr^tß)  Form. 


verdicken,  ein  Mark  aus  sehr  breiten  und  dicht  meist  ein- 
zciliir  tre reihten  (b  u.  c),  durch  Luftsiialten  {getrennten,  braun- 
schwarz, irefärijten  Zellen.  Das  Haar,  einem  irestreiften  Bande  ähn- 
lich, l)ehält  seine  Breite  bis  {reg:en  seine  Sjtitze,  verdünnt  sich  rasch 
(Fi::.  Ui),  b  bei  \i  und  j^eht  e1>enso  nL-^ch  in  eine  lan^-e,  V)latt-  oder 
seil  wert  form  i^'e  A  erbreitenin;,'-  über,  welch»'  in  eine  stumpfe  ^Spitze  (a) 
en(li;;t.  Der  scln\  ertförniitre  Fortsatz  ist  im  unteren  Theile  und  in 
der  Spitze  stets  markin>;  m  dem  mittleren  Theile,  wekiier  die  doppelte 
Breite  des  Haares  erreicht,  besitzt  er  mitunter  ein  eii^enthümlich  knollinr 
aussehendes  Mark  mit  anastuiuusirenden  I^uftspalteii  taj.  Während 
die  lärbun^^  dieses  Uaarbchaftes  von  dem  in  den  Markzellen  ent- 
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baltencn  Pigiucnt  herrührt,  ist  der  Fortsatz  diffus  braun  gefärbt  und 
enthält  auch  Pigment  in  zerstreuten  Körnchen  und  Masaen  (d). 

*  * 

Ans  dieflon  Schilderungen  gebt  heiYor,  daas  der  Bau  der  Thier- 
haare  nicht  eben  niamiigfach  genannt  werden  kann,  dass  die  Haare 


Vig»  50. 

Haare         Schnabelthicres  {(h^iithorhinchus  paradoxus); 
a.  Spitze,  b.  Fortsetzung  oines  (tnumeohaare»  bei  schwacher 
Vefgröwcmiif  ^  c.  markbaltigcr,  (L  rnttUoser  Theil  deeMÜben, 
e.  Basb  einee  WoUhaan»  bei  stSriceror  V^tgrOnrnrng* 

von  verwandtschaftlicb  fern  stehenden  Thier^ttnngen  häufig  sehr 
äbnh'cli  sind,  wofreg^en  Haare  von  Thieren  derselben  Gattung  (z.  B. 
Wnlf  und  Fuclis)  erlieblich  voneinander  abweichen  können,  dass 
frnicr  auf  deniselhrn  Individuum  die  Haarfornien  variiron,  indem 
nieiit  nur  WoII-  und  ('i-annenhaarei  sondern  auch  ein  und  der- 

Arahir  lOr  Kriminitlantbiopologio.  U.  14 


Digitized  by  Google 


210 


VUL  MOKLLBB. 


Bell>e  Ilaarschaft  in  seinen  verHcliiedcnen  Abschnitten  grössere  Unter- 
schiede  aafwdflen  kann  als  die  Haarformeü  violer  Gattungen  und 
Ordnungen.  E»  erhellt  daraus  die  eingangs  betonte  Schwierigkeit 
mancher  Begutachtung,  besonders  wenn  nur  einzelne  Haare  oder  gar 
nur  Ilaarahschnitte  zur  Untersuchung  vorliegen.  Sowie  es  nicht 
zwei  Menschen  giebt,  die  einander  völlig  gleichen,  so 
ist  es  vielleicht  auch  nicht  glich,  zwei  identische 
Ilaarc  auf  eint-ni  Individuinii  zu  finden.  Ks  gehört  Wissen, 
Talent  und  Erfahrung  dazu,  um  auf  (inmd  des  Si-iialenients  —  mehr 
können  Heschreibungeu  und  Abbildungen  nicht  öoin  —  die  Identität 
festzustellen. 
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Beiträge  zur  Feststellung  der  Identität*) 

Dr.  Le^insolm  in  Bertin. 
(Mit  9  AbliUdncm.) 

Der  Identitätsnachweis  eines  Verbrechers,  der  schon  früher  ein- 
mal die  Behörden  besehäftij^  hat,  ist  durch  Alphonse  Bertillon  in 
ausserordentlich  schai&tnniger  Wdse  organisirt  wiHrden.  Bertillon 
hat  das  bis  noch  vor  wenigen  Jahren  übliche  VerfohieUi  die  Wieder- 
erkennimg auf  Gnmd  besonders  auffälliger  Momente  und  an  der  Hand 
eines  sehr  umfangreichen,  wenig  übersichtlichen  Photographienhaufens 
Yoizunehmen,  verbissen  und  an  dessen  SteUe  eine  exacte  Methode  ge- 
setzt^ die  leicht  zn  handhaben  ist  und  gute  Besultate  liefert 

Aber  auch  der  Fahndungsdienst  ist  von  ihm  bedeutend  rerbesaert^ 
gewissermaassen  neu  geschaffen  worden.  Die  Bertillon'schen  Be- 
stimmungen des  Signalements  sind  klar  und  treffend.  Bertillon  hat 
den  Sicherheitsbeamten  gelehrt,  jedes  Individnum  wie  em  Buch  zu 

*)  Aumerkuug  des  ilcrausgebcrs.  —  Der  vorliegende  Aufsatz  wider- 
Kpiiclit  allerdings  einer  Anddit,  die  ich  von  {dier  und  wiedeiholt  vertreten  häbe. 

Alseifrip^cr  Anhtogerde?*  Bertillo  nVlu  ii  Mi^svcrfakrensliabeich  stets  I»eliau}»ret, 
dass  jede  Aendening  am  B  ort i  1 1  o  irschen  Verfuhren .  und  wenn  sie  *'ine  wirkliehe 
Verhessernntr  wür".  der  Saehe  zum  Schaden  ;rereicheu  inuss;  audi  liier  ist  das 
liessere  ein  l'eiud  dt»  Guten.  Da«  Wichtigste  am  Berti  II  on-Verlahren  istdettöcn 
intematioiuilee  Wesen;  eine  Bertülcmlcarte  soll  anf  der  f<r<inzen  Welt  i^eioh  ans* 
sehen,  pedantisch  gleich,  m  dass  sich  der  Polizi'iniann  in  Brus.sel  mit  einer  Karte 
aus  New-York  frei-adeso  auskennt,  als  ob  er  sie  selbst  ^'eniacht  hätte,  ja  wenn  ein 
Si-^naleinent  tele;,'raphirt  wii-d,  so  siill  so^ar  die  Heilu  nfolf^e  {jfh'icli  sein,  damit 
nicht:  Spaiuiweite  x,  Böstenhohe  y,  L'nterarmlängc  z  telegraphiit  werden  mus», 
sondern  lo^i^di:  x,  y,  &  Das  mnss  anf  der  ganaen  EIrde  vetstanden  und  sofort 
verwendet  werden  könneii,  dann  ist  die  Saelie  pfakükabel,  wcrthvoü  and  Mfilie 
und  Irrthuni  aus.Hchlicssend.  Verbesseninfrsfahig  ist  alles  auf  der  Welt,  das 
Bcitillonverfahren  auch,  aber  eine  Verbesscntng  brinsrt  an  demselben  so  viel 
.Sehaden,  daäs  wir  Bertillon 's  geniale»  Vcriahmi  weitau»  ain  Bexten  uulierübit 
lassen  und  es,  idi  wiederhole,  pedantisch  genau  fibemebmon.  — 

Trotzdom  scheint  mir  aber  der  Yondilag  des  Heitn  Dr.  Levinsohn  so 
widitig,  dass  ich. es  nidit  anteriassen  konnte,  ilm  der  altgemeinen  Bonrthdlnng 
vorzulegen.  Prof.  Dr.  Baus  Gross. 

14* 
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lesen j  derart.  <l:is«i  die  eiiizilneii  IluelistalK  ii  dnreli  die  vergeh iedeuen 
Formen  und  Linien  <ler  einzelnen  Orpuie  rej>rä.sentirt  werden. 

Im  riefi:ensatz  zur  Fet<tlej;un^;  des  8i|;nalenients  >tiitzt  ^«iell  der 
Naelnveis  der  Id»'ntität  in  erster  Linie  auf  das  Maass  bestiniuitvr 
Körpertlieile.  Die^c  Mau»»'  werden  in  hcstiniiut^T  Wei.se  irnippirt. 
und  so  frelinfrt  e.s  leielit,  lierauszufindt  ii.  ob  von  dem  ^resucliten  In- 
dividuum die  deiiiM'Ihrii  entsprechenden  Maasse  schon  einmal  aui- 
g:enommen  sind  oder  niciit.  Da  die  Maasse  alier  nicht  immer  jranz  irenan 
übereinstimmen,  und  uuin  von  vornherein  infoljre  der  vorkommenilen 
Fehlerquellen  mit  kleinen  Differenzen  rechnen  muss,  so  hat  da«  j^auze 
Verfahren  nur  mehr  einen  re^jistrirenden  Werth.  Eb  entbehrt  vor 
dem  Bichter  der  genügenden  Bew^kiaft,  wüiraid  anderaneits  der 
Nachweis  besonderer  Kennzeichen  wesentlich  schwerer  ins  Gewicht  fiiUt. 

Dieses  Moment  ist  von  Berti]] on  eikannt  und  gewürdigt  worden. 
Ebenso  hat  Bertillon  schon  hervorgehoben,  dass  die  Feststellung  der 
Maasse  hei  einem  noch  im  Wachsthnm  begriffenen  Individuum  für 
einen  späteren  Identitätsnachweis  werthlos  ist  Aber  auch  beim  er> 
wachsenen  Individuum  ist  die  stete  lAbilität  der  in  Frage  kommen- 
den Körpermaasse  zu  bertlcksichtigen.  Durch  diese  LabilitSt,  die  be- 
dingt wird  durch  Zu-,  resp.  Abnahme  des  Fettpolsters,  durch  kraiÜK- 
hafte  Veränderung  der  Organe,  Alter  et&  wird  der  Werth  der  gt- 
fundenen  Maasse  herabgesetzt  Es  leommt  hinzu  die  nicht  absolute 
föcherheit  der  messenden,  Beamten  fXber  die  Endpunkte,  zwischen 
denen  die  >faasse  i:enommen  werden,  ein  Umstand,  durch  den  leicht 
grössere  Differenzen  in  den  gefundenen  M nassen  herbeigeführt  werden. 
Bertillon  hat  darum  die  zulässigen  IVhlergrössen,  mit  denen  ge- 
rechnet  werden  muss,  bestimmt  und  gezeigt,  dass  dieselben  nicht  un- 
beträchtlich sind. 

Es  dürfte  daher  erstrebenswerth  sein,  für  den  IdentitätsnaphweiB 
eine  M<  tiiode  zu  finden,  die  es  eruKiglicht,  die  Wiedererkennung  von 
Verbreciiern  nnt  Ivcichtigkeit  vorzunelnnen  und  zweitens  diese  Wieder- 
erkennung durch  unumstössliche  Belege  gleichzeitig  zu  sichern.  Ist 
diese  Methode  praktisch  und  einfach,  so  dürfte  sie  allen  Anfordenmgen, 
die  man  an  einen  Identitätsnachweis  stellen  kann,  geniigen.  In 
folgendem  soll  nun  der  kurze  Entwurf  einer  solchen  Methode  be- 
ßchriel)eu  werden. 

Dii'^t'lhe  >-clili('sst  siel)  eng  an  die  Ijertillon'sclie  Orundidee.  die  zur 
Aufnahme  kdiniiu  iidrn  ln(li\  i(hien  nach  ihren  verscliiedenen  l\.öq»er- 
maassen  zu  giupitiivii  und  scldie.sslich  dasii  niL'^e  Individuum  heraus- 
zuschälen, auf  das  allein  die  einzelnen  I\Iaas>r  passen.  Während  aber 
Bertillon  labile  Maa^äe  benutzt  —  labii  in  dem  oben  beschriebenen 
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Sinne  — hübe  ich  bestimmte  ZablengiQssen  anfgestellt,  die  mit  ver- . 
schwindenden  Ausnahmen  constant  bleiben  und  so  die  Wiedelerkennung 
des  Individuums  jederzeit  sehr  leicht  ermöglichen.  Und  zwar  benutze 
ich  zur  Feststellang  dieser  ZahlengrSsse  die  Röntgenphotographie. 

Die  Photographie  des  Skeletts  bietet  für  die  Messung  nach  Ber- 
tillon  grosse  Vorthette.  Denn  sie  ermöglicht  «ine  viel  genauere  Messung 
als  am  lebenden  Körper.  Gnind  hierfür  ist  der  ümstandi  dass  die 
Knochen  nach  Beendigung  des  Waelisthnms  mit  sehr  geringen  Aus» 
nahmen  constante  G^ös^!en  bilden,  dass  femer  nur  Flächen  .ircmessen 
werden,  die  sieh  natürlich  viel  exacter  messen  lassen,  als  Körper, 
dass  schliesslieh  die  Endijunkte,  zwischen  denen  die  Maasse  genommen 
werden,  am  flächenhaften  Knochenbild  mit  einer  viel  schärferen  Prä- 
cision  Ijestimmt  werden  können,  als  am  lebenden  Orj?anismus,  wo 
das  Fett])« lister,  Narben  etc.  die  hervorstehenden  Partien  verwischen, 
und  oft  nur  das  Anp^nmaass,  resp.  das  Gefühl  entscheidet.  Da  min 
die  Grösse  der  l*li(»foi:r:i|iiiie  den  jihotoirniphirten  lebenden  Knochen 
ents|triclit  odtr  vielmehr  diese  nur  um  ein  p'rinjces,  jedenralls  sich 
inmirr  ij:leichbleibendes  Maass  übertrifft  —  nmn  mnss  nur  darauf 
achten,  dass  der  zu  ]ilH»to^'rn]»liiren(le  Theii  der  photo'jraphischen 
Platte  (licht  anlie-:t  und  sich  immer  in  derselben  Kichtnng  und  Ent- 
fernunir  zur  Lieliti|uellr  befindet  — ,  so  wird  auf  diese  Weise  erreiclit 
dass  die  Feliler;j:rü>sen,  die  Hertillon  für  das  Maass  der  Vinzehien 
Körpertheiie  auf^'estellt  hat,  hinfällijj:  werden  oder  auf  ein  Mininnim 
zusammenschrumpfen.  Nur  inzwischen  auf:,^etretcne  Veräiulerun^a'U 
der  Knochen  selbst  werden  natürlich  die  Maas^c  verändern.  Diese 
Anomalien  des  ausjrewacli<enen  Knochens  sind  aber  verschwindend 
selten  und  konuiien  daher  nicht  wesentlich  in  IJetracht. 

Die  .Maassbestimmunj;en  des  Skeletts  sind  so  p-nan,  dixas  die  Dif- 
ferenz vonü,3mm  schon  für  einen  groben  Fehler  angesehen  werd^  kann. 
Dadurch  aber,  daäs  wir  die  einzdnen  Knochen  bis  auf  Bmchtheile  eines 
mm  genau  messen  können,  wird  es  überflüssig,  eine  so  grosse  Anzahl 
von  Maassen  zu  benutzen,  wie  sie  für  die  Methode  nach  Bertillon 
nothwendig  sind.  Es  dürfte  schon  ^^enügen,  z.  B.  die  Länge  des 
Vorderarms,  die  Breite  des  Handgelenks,  die  Länge  der  Iland  und 
evtl.  noch  ein  Fussroaass  zu  benutzen.  Ja,  es  könnte  wohl  schon  mit 
ausreichender  Sicherheit  die  Messung  auf  einen  Vorderarm  incL  Hand 
und  selbst  auf  eine  Hand  allein  beschränkt  werden.  Denn  es  dürfte 
wohl  kaum  ein  zweites  Individuum  in  der  Welt  geben,  dass  z.  B.  eine 
Breite  des  Handgelenks  von  55  mm,  eine  Länge  des  linken  Mittel- 
fingers von  der  Spitze  bis  zur  Basis  des  Matacarpus  von  163  mm,  die 
des  kleinen  Fingers  von  126  mm  und  des  dritten  Metacarpus  von  68  jnni 
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besitzt.  Diese  MjKiS'^e.  die  an  einer  Röntirenidiotoirraphie  aufgenommen 
wurden,  sind,  wenn  man  üImt  die  Endpunkte,  zwiselien  denen  ge- 
njessen  werden  mnt;s,  ^reiuin  orientirt  i^t,  so  leieht  und  sicher  zu  he- 
stiuniieii,  dass  sclion  eine  p  wisse  l.'np*sehickliclikeit  dazu  gehört, 
einen  Felder  üher    j  mm  hinaus  zu  machen. 

Man  könnte  nun  einwenden,  dnss  dureii  die  Kinfülirun-  der 
Ilöntfrenpliotojrraplue  der  Tdentitätsbeweis  unikhipTweise  cduiplicirt 
würde,  uline  wesentlich  p  tVinlert  zu  we  rden.  Das  pTade  (lejrentheil 
ist  der  Fall.  Denn  einmal  beschränken  sieh  die  ganzen  Maassnahmen 
auf  eine  Iland.  es  fiUlt  der  panze  e(iiii)ili('irte  ^fessapparal  nach  Ber- 
till(»n  fort,  wiilirend  andererseits  die  Bestinniiuni;-  der  einzelnen  Knochon- 
maa.sse  der  Hand,  wie  ich  später  ausfüliren  werde,  mit  I>eielitiirkcit 
und  Sicherheit  in  weniiren  Secunden  ^ivuiaeiit  werden  kann,  es  lä.sst 
sieh  femer  die  Gmppirunf^  der  verschiedenen  Individuen  nach  einer 
Anzahl  bestimmter  Knochenmaasse  mindestens  ebenso  schnell  und 
wohl  noeh  besser,  als  naeh  der  bisher  üblichen  Hefhode  vornehmen, 
und  schliesslich  steht  die  auf  diesem  Wege  festgestellte  Identit&t,  da 
die  Maasse  keinen  Unterschied  anfweiseii,  ausser  Zweifel.  Das  Ver- 
fahren dürfte  also  auch  vor  dem  Kichter  einen  wesentlich  höheren 
Werth  besitzen.  Dazu  kommt  noch,  dass  wir  in  der  Bönt^^enphoto« 
graphie  an  und  für  sich  eme  werthvoUe  Unterlage  zur  Idenlificining 
besitzen.  Denn  der  Vergleich  zweier  gewöhnlicher  Phologiaphien 
kann  aus  bekannten  Gründen  wolü  Irrthttmer  Tcranlassen,  der  aus- 
gewachsene Knochen  dagegen  zeigt  immer  dasselbe  BUd,  und  da  die 
Knochen  der  verschiedenen  Individuen  ebenso  ihre  Besonderheiten, 
allerdings  nicht  so  aufiälliger  Natur ,  wie  die  anderen  K5rpertheile 
aufweisen,  80  kann  es  gar  niolit  schwer  fallen,  mit  vollkommener 
Sicherheit  festzustellen,  ob  zwei  nach  Röntgen  aufgenommene  Photo- 
^Ta))hicn  von  derselben  Hand  herrühren  oder  zwei  verschiedenen 
Händen  angehören. 

Es  ist  aber  nothwendig,  bei  der  Aufnahme  der  Photogrn]ilii<  mir 
eini^rer  Vorsicht  zu  Werke  zu  frehen.  Vor  allem  muss  daran I  ^'C- 
achtet  werden,  dnss  der  Abstand  der  Jl.ind  M>n  der  photogiaphischen 
Platte  stets  <:leich  hh'ibt.  Am  besten  p'schieht  das,  wenn  man  Über- 
hanjjt  ohne  Kassette  ])li(ifn^Taphii1  und  zwischen  Platte  und  flnch  auf- 
u^edrüekter  Hand  nur  eine  dünne  Papierschieht  Ici^.  Diese  Art  des 
Prtntirenphotoiiraphierens  ist  hentzutap'  für  die  Hand  aueli  die  allire- 
niein  iildiciif.  Ferner  nin^s  der  Abstand  der  J jclit(pu'lle,  alsu  v  ni  der 
Crook esVclien  liTthre  ItrliiulliclH  ii  Spicp'ls  von  der  photo^Taphl^ehen 
PIntte  inniier  derselbe  >ein  und  --enkreeiit  zum  Mitteljmnkt  der  Iland 
-stehen.    Fehler  nach  dieser  lÜchtung  sind  iudess  uicht  vuu  grosser 
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Bedeutiinfr.  Als  Mittelpunkt  der  Hand  (natürlich  nicht  «treng  in  ana- 
tomischen i  Sinn)  eignet  sich  am  hcsten  die  Bückseite  des  Gelenkes 
zwisehen  Mittelfinger  und  Mittelhandknoclx^n. 

Zur  besseren  Beleuchtung  aller  hier  in  Betracht  kommenden  Ver- 
hältnisse mag  folgendes  Schema  dicsnen. 


Ä  ist  der  im  Spie^^  l  liegende  leuchtende  Punkt 

^  f  ist  der  verticale  Abstand  dieses  Punktes  von  der  lichtem|ifind* 
Hohen  Platte  DF. 

^(7  ist  der  LSogendurehsohnitt  von  der  Knochenoberflftohe  der 
Hand,  und  zwar 

^  C  der  Durchschnitt  des  Mittelfingers. 

C  (?  die  Verlängerung  desselben  bis  zum  Gelenk  zwiadien  Hand 
und  Vorderarm. 

B  C  ist  der  Abstand  der  KnochenobeifUlche  von  der  lichtempfind- 
liehen  Platte.  Dieser  Al)st<and  wird  repräi^entirt  durcli  die  Knochen- 
dicke  und  die  unterhalb  des  Knochens  befindlichen  Wt  iclitheile^  sowie 
durch  die  dänne  Papierschicbt;  derselbe  ist  an  der  Handfl&che  wesenl- 
lich  grJisser  als  an  den  Fingern. 

Z^J'^istder  Längsdurchschnitt  des  gesuchtm  Hildes.  Setzt  man 
nun  für  die  einzelnen  Linien  der  Wirklichkeit  annähernd  entsprechende 
Zahlen  ein,  so  ist  ungefähr: 

A  C=  100(1  mm  (bei  der  Aufstellung  der  Lichtquelle  darf  man 
die  Kntfenmng  nicht  zu  klein  nehmen,  da  der  Fehler  um  so  grösser 
wird,  je  kleiner  «lie  Entfernung  ist;  am  Ix^sttn  benutzt  man  1  ni  Ent- 
fernung, jedenfalls  soll  man  nicht  unter  üO  cm  heruntergehen). 

K  G  =  170  mm; 

EF  =  70  mm; 

O  C  ^  100  mm; 

B  C  ibt  im  Viereck  DEßC  =  lo  mm  und  im  Viereck  ß  UGF= 
50  mm. 


Fig.  1. 
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AoB  UDflerar  Figur  ergebt  sich: 

ECÄD     , ^ „  CGÄB 

A  L  A  L 

j      n  r»      70.1010  ,      j  D  rr  100.1050 

Oder  7>2?  --^   -  70 . 7  und  B        -  ^.^^^  -  -  105. 

D 1]  dius  {^esuclite  Bild,  ist  demnach  —  70 . 7  +  105  175,7  mm, 
oder  die  V<  r^^r(isserun«j:  beträ^^t  5,7  mm. 

Denkt  man  sieh  jetzt  die  Lichtquelle  nicht  1  m,  sondern  nur  90  cm 
von  der  llaiul  •  utli mt,  so  ist 

Die  Ver<;rösserunfr  betrügt  liier  »5.3.3  mm  und  die  Differenz  zur 
Verj^rüsserung'  bei  einem  Al)>t<iii(l  von  1  m  nur  ==  0.0  mm.  Wenn 
daher  t^ehon  ein  so  irrosser  l  ntrrscbied  in  der  Entfiriuinii:  der  Licht- 
«juellc  ilo  cm)  auf  die  }j:anze  Gnlsse  des  Hildes  einen  so  minimalen 
Einfhiss  besitzt,  so  crebt  daraus  ben(»r,  dass  etwaijre  Ftlilerquellen, 
wie  sie  z.  Ii.  bei  Urnutzuni;  verseliiidcnrr  C rookes'scher  Röhren 
möghch  sind,  keine  messbaren  Differenzen  aufweisen. 

Nun  muss  man  noch  mit  einer  anderen  Felilerquelle  rechnen, 
nimlich  mit  der  bei  yerschiedencn  Aufnahmen  event  verschiedenen 
Grosse  von  B  C,  Abgesehen  yon  der  Ungenauigkeit,  mit  der  die  Auf- 
nahme Yon  Seiten  des  Photu;;iuphirenden  event  gemacht  wird,  hängt 
die  Verschiedenheit  von  B  C  ab  von  der  YeiSnderliebkeit  der  Weich- 
theile.  Da  aber  die  Weichtbeile  der  Hand  aus  einem  derben,  wenig 
veränderlichen  Bindegewebe  bestehen,  so  bleibt  auch  B  C  eine  ziem- 
lich oonstante  Grösse.  Nimmt  man  nun  als  DifferenzgrGsse  für  die 
VerlSngerung  sowohl  bei  sehr  starkem  Fettansatz,  als  ffir  die  Ver- 
kürzung bd  äusserster  Abmagerung  den  sehr  hohen  Wert  von  2  mm 
an,  so  ist  im  ersten  Falle: 

70.1012  ,  100.1052  ,  , 

DF  TÖOÖ  ~     ^OÖ^  ^  "^'^  ^  ^^^'^ 

Im  zweiten  Falle  ist: 
^  70.1008,100.1018 

^  ^  -  ~Wmr    ~um  '  '^'^  =  ' '  ''^'^ 

Die  Differenz  beträgt  also  in  jedem  Falle  nur  0,34  mm,  kommt 
also  selbst  in  diesen  extremen  Fällen  kaum  zur  (  Jeltun;;.  Die  dünne 
Papierseliiebt  kann  wobl  fü^dieh  unberücksichtigt  bleiben.  Auch  die 
liiebtun^  der  Lielitquelle  zur  Tiatte  spielt  keine  so  grosse  KoUe.  Am 
z\veekmässi;.'sten  dürfte  es  sein,  den  Spicirt  l  innuer  vertieal  zum  mitt- 
leren Metacaq)opli;il;inireal,i^eIenk  zu  sti  llen.  Würde  nun  die  oberste 
Kuochenschicht  der  üaud  eine  gkichmibsige  Fläche  bilden,  so  würde 
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bei  gleichbleibendem  verticalen  Abstand  der  licbtqaeile  y<m  der  Platte 
die  Yersohiebnng  der  Lichtquelle  auf  die  GrOsse  des  Bildes  ohne  Be- 
deutung sein.  Nun  ist  das  ja  allerdin^  nicht  pinz  d^  Eally  der 
T'nt(TS('liit'(l  aber  bei  einer  freriiiL'^«  n  Verscliiel)un};  der  IJehtquelle  wird 
für  das  Bild  so  unendlich  klein,  dass  das  Kimchenbild  der  Hand  in 
beiden  Fällen  bei  genauester  Betrachtung  und  Messung  immer  iden- 
tisch sein  wird.  Wielitijr  al)t'r  ist  es  vor  allem,  immer  darauf  zu 
achten^  dass  die  Hand  bei  der  Aufnahme  fest  auf  die  Platte  an«redrückt 
wird.  Es  kann  event.  eine  kleine  Vorrielitunp;,  welche  die  Hand  in 
flach  aufgedrückter  Stellung  fixirt,  in  Anwendung  gebracht  werden. 


D 


F 


A 


Fig.  2. 


Auch  das  Messen  des  Knoehenbildes  könnte  dadurch  vereinfacht  werden, 
dass  man  das  Papier,  welches  zu  den  Abzügen  benutzt  wird,  mit  einer 
feinen  QuadriUirung  von  1  mm  Maschengrösse  versieht  Dadurch 
wurd  es  möglich,  das  Slaass  jedes  Knochens  auf  der  Stelle  und  mit 
grosster  Exactheit  zu  bestimmen.  Natürlich  ist  es  dann  nothwendig, 
dass  die  Finger  dicht  nebeneinander  Ueg^  und  genau  senkrecht  auf 
der  Horizontalen  stehen. 

So  giebt  uns  die  Böntg^photogcaphie  ein  absolut  sicheres  Mittel 
an  die  Hand,  die  IdentitSt  emes  Indiriduums  zw^fellos  zu  fiziren. 
Aber  das  ganze  Verfahren  verliert  ebenso  wie  die  Bertillo naschen 
Bestimmungen  seinen  Werth,  sobald  es  sich  um  nicht  ausgewachsene 
Individuen  handelt  Dieser  Schwierigkeit  wttrde  man  entgehen  können, 
wenn  man  im  stände  wäre,  sichere  rekitive  Grössen  bei  einem  Indi- 
\  iduiim  zu  bestimmen,  wenn  man  z.  Ii.  nicht  die  Grösse  versebirdener 
Knoeben,  sondern  immer  das  Verbältniss  zweier  zu  einander  feststellte. 
Die  (  Jruppierunj;  nach  solchen  Verbältnisszablen  würde  natürlich  ebenso 
wenig  Schwierigkeiten  wie  nacii  den  Knocbenläng:en  seihst  Im  ri  iten. 
Nur  müsste  von  vornherein  verlauft  werden,  dass  das  Wacbsthum 
der  Knochen,  also  in  unserem  Falle  speciell  an  der  Hand,  ein  al>solut 
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gleichmäfiBige»  sei.  Da  dies  aber  durohaiis  nioht  feBtsteht,  80  miiBS 
bieiYon  vorläufig  Abstand  j^enomnien  werden. 

Inde^»  pebt  es  ein  Körperzeiehen,  das  wenig  Wandlungen  wSh* 

rend  des  T^  hons  unterworfen  ist  und  daher  zur  Indentificirung  für 
alle  Altersklassen  sehr  f^ooi^net  erselieinon  nniss.  Es  ist  j^ewissennaassen 
ein  Stempel,  den  jeder  Mensch  in  dop]»»  Itrr  Auflage  mit  auf  die  Welt 
hrin«rt  Dieser  Stniipel,  der  einerseits  diireh  eine  ausserordentliche 
Mannif::falti<rkeit  und  anderseits  dureli  seine  versteckte  Ua^e  ausgezeichnet 
ist,  ist  die  AupMii>ii|)ille,  die  Endi<rimj^  des  Sehnerven  im  Aup-e.  Man 
kann  wold  sagen,  tlik>s  es  unmii^licli  srin  dürfte,  2  Individnm  zu 
finden,  die  dasselbe  Fapillenluld  anhveisen.  Die  hier  vorliaiidtMien 
Variationen  >uu\  /ahh^ieli,  dass  man  mit  Siclierheit  >ufort  entscheiden 
kann,  (»h  «las  eimuaJ  festgestellte  rapilleubild  einem  Individuum  an- 
gehört (nlrr  niclit. 

Scln>n  das  Aussehen  der  Papille  seihst  zeiirt  sehr  ;rrosse  Ver- 
schiedenheiten. Da  ist  einmal  die  Grösse,  dann  die  Form  dei 
raj)ille  zn  hetonen  (oh  oval  oder  rund,  oh  Conus  nach  üben  oder 
nach  unten,  resp.  nach  den  Seiten),  femer  ist  das  Auftreten  des  Tijii'ment- 
ringes  charakteristisch  (sclinud,  breit,  j;eschlüssen,  unterbrochen,  nicht 
vorhanden),  die  Form  des  Skleralsaunies  und  besonders  die  physio- 
logische Excavation  (klein,  gross,  nicht  vorhanden).  Ganz  besondeis 
aber  muss  die  ansserordenttiche  Veischiedenheit  der  Ge^asanoidnong 
in  der  Papille  selbst  und  in  der  nächsten  Umgebun^^  dersdben  auf- 
fallen. Zunächst  ist  von  der  Gefässpforte  der  Umstand  bemerkens- 
werth,  ob  die  Venen  und  Arterien,  resp.  beide  in  derselben  zusammen 
stofisen  oder  getrennt  münden.  Dann  zeigt  das  Verhalten  der  grösseren 
Geßisse  zur  Papille  grosse  Variationen,  indem  oft  grössere  Gefässe 
gar  nicht  in  die  Gefässpforte  einmttnden,  manchmal  sogar  erst  ausser- 
halb der  Papille  auftreten.  Auch  die  Anzahl  der  in  der  Papille  auf- 
tretenden Netzhanfgefässe  sowohl  der  grosseren  und  besonders  der 
kleineren,  namentlich  nach  der  inacularen  Seite  hin,  ist  durchaus  ver- 
schiedcni,  ebenso  das  Auftreten  der  ciliorctin.ilrn  (Jefässe.  Vor  allem 
abt  r,  und  das  ist  ganz  besonders  eharakterisli^cb,  ist  der  Verlauf  der 
einzelnen  Gefässe  ungemein  verschieden.  Abgesehen  davon,  oh  die 
Oefässe  gestreckt  oder  gekrünnut  verlaufen,  ist  die  Kichtung  desselben 
Gewisses  in  deui  einen  Falle  vertic^d,  in  dem  anderen  mehr  oder  we- 
niger schief  oder  selbst  horizontal.  Und  während  zwei  entsprechende 
(lefässe  am  Anfang  l)ei  zwei  verschiedenen  Pa])illen  dieselbe  Kichtung 
einschlag»'n,  ändert  sich  das  sofort  nach  Austritt  aus  derselben.  Keeht 
anffallend  ist  dann  die  Mannigfaltigkeit  «h-r  ( lefässvi-rzweigung.  Auf 
die  zahbrcicbeu  Möglichkeiten  einzugehen,  würde  zu  weit  führen,  «leden- 
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falls  kann  man  mit  Sicherheit  l)ehaui)trii.  blasses  g-anz  unm5^iieh  ist, 
zwei  Papillen  zu  finden,  die  miteinander  identiseh  .sind.  Dns  plit 
.soweit,  (his.s  selbst  die  beiden  Papillen  eines  Individuums  voneinander 
|,^nindvei-sehieden  sind.  Und  worauf  gjinz  besonderer  AN'erth  zu  legen 
ist,  ist  der  Umstand,  dass  die  Unterschiede  nieht  gering  ansfoUen, 
dass  in  Küokaicht  der  Zfdilreiehen  in  Hetnieht  kommenden  Faetoren 
eine  Papille  von  der  anderen  in  jedem  Falle  so  wesentlielie  Diffe- 
renzen /<'i:^''t,  dass  iiij\n  sofort  auf  (irund  di's  l'apillenltildos.  ohne  zu 
schwanken,  die  Identität  feststellen  oder  aussehliesseii  kann. 

Es  fra^^t  sich  nur,  ob  das  Papillenbild  unveränderlich  ist.  Und 
in  der  That  ist  das  mit  ganz  geringen  Befichränkun^en  der  Fall.  Es 
kann  ja  infol^«  innerer  Aup*nerkrankunp'n  di«  rnpillc  kleine  Ver- 
än<]rnm*::en  erleiden:  was  sich  aber  nie  ändert,  dabist  die  Anordnung 
untl  \  er/wei^rtin;;  der  (Jefiisse. 

Auch  die  \  eränderungen  an  der  Papille  selbst  kommen  vevhält- 
nissmitesig  nur  sehr  selten  vor.  Durch  Druokstdgerung  und  Atro- 
phie kann  die  Exca\ati<in  verändert  werden,  es  können  die  Farbe 
diT  Pa]»ille.  ferner  (he  (iefässpforte,  die  Papillenfrrenzen  Veränder- 
un^^en  erleiden,  eltenso  kann  auch  durch  ein<-  Kntziindnnic  der  inneren 
.\ugenhäute  eine  mehr  odir  weniger  starke  k?chlängclung  der  (le- 
fösse  mit  Veii)reiterun<: ,  resp.  Veren^ng  derselben  Zustandekommen; 
nie  indess  ändert  sich  die  Verzweigung  und  der  Verlauf  der  Ge- 
fä.*ise.  Das  ist  aber,  wie  schon  oben  ir^sairt,  das  be>on(|erv  cliarak- 
teristische  Merkmal.  Man  wird  daher  trotz  etwaijrer  \ » rän(leruii;,'en 
sofort  die  Identität  des  ludividuums  auf  Grund  des  J'ai>illenl)ildes 
feststellen  können.  Dazu  kommt  noch,  dass,  wenn  Verändern  n^^en  der 
oben  beschriebenen  Art  ^  (•rkommen,  das  Sehverimi^^en  des  betreffen- 
den Individuums  jrowiilinlieli  erheblich  jresunken  ist,  so  dass  diese 
Sehscinväelie  einen  wesentlicben  Anhalt  beim  Identitätsnachweis  bieten 
wird.  Dasselbe  j^nlt  auch  für  diejenigen  Fälle,  wo  infolge  von  linsen-, 
resp.  Glaskörpertrübung  die  Erkennung  und  Fixierung  des  PapiUen- 
bildes  unmöglich  geworden  ist  Und  da  solche  Aujcenveiändeningen 
doppelseitig  aufzutreten  ])fle<ren,  so  dürfte  es  im  übrijren  auch  sehr 
-'■Iten  vorkommen,  dass  Individuen,  die  durch  diese  N'eränderunpn 
>ebsehwach  oder  ganz  blind  geworden  sind,  die  Gericbtc  bescliäftigen. 
Es  ist  ferner  zu  berücksichtigen,  dass  leicht  festgestellt  werden  kann, 
ob  die  inzwischen  aufgetretenen  Veränderungen  an  der  I'iipille  er- 
worben sind  oder  schon  früher  bestanden  haben.  En  Irrthum  in  Bezug 
auf  die  Identität  des  Pai»illenbildes  ist  daher  unmödich. 

A\  ie  stellt  man  aber  ein  ^oielies  l'ai»ilienbild  her?  Die  Erkennung 
der  Papille  vermittelst  des  Augenspiegels  ist,  w  ie  bekannt,  aus.serordeut- 
lich  einfach,  und  zwar  nicht  nur  für  den  Arzt,  sondern  auch  fflr  jeden 
Laien,  di  r  nur  ganz  geringe  Mühe  auf  di(  Einübung  dieser  Methode 
verwendet.  Die  Zeichnung  des  Papillenbildes  würde  daher  olm< 
.Seli\vierii;'kciten  nirtulich  sein.  Indess  al>.:L:e>ehen  davon,  dass  dies  eine 
uicht  unweseiitliclie  Erschwerung  des  Erkennungsdienstes  bedeuten 
würde,  ist  eine  jede  Zeichnung  unzuverlässig.  Es  kann  daher  nur 
die  Photogrsqdiie  der  Papille  in  Frage  kommen.  Diese  Frag«'  ist  aber 
zur  Zeit  schon  einigermaassen  gut  gelöst  Ohne  auf  die  verschiedenen 
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Methoden  der  AugenhintergnmdBiihoto^rapbie  einzugehen,  mOchte  ich 
nur  hervorheben,  dass  die  Methode,  wie  sie  von  Oerloff,  dann  von 
Meissner  anjre.ireben  ist,  znr  Zeit  meines  Eraclitens  die  hosten  liildt  r 
zu  liefern  selieint.  Diese  Metiiode  ist  ungemein  einfach.  Das  AujLre 
wird  nihig  gestellt  und,  um  den  llondiautrefiex  zu  be^eitipn,  mit 
einer  Waseerkammer  bewaffoet,  das  Licht  wird  durch  Reflexion  einer 
Oas^^lühlichtlampe  von  einem  vor  das  AujS^o  g^ehraehten  grossen  Kelil- 
kopfreflector  in  das  Auico  ireleitet  und  in  die  liinft  r  dem  SiiirL'<'l  auf- 
i^estellte  Camern  znriu'kp'W(»rfen;  naehdeiii  dns  l*a}»ili*iihil(l  dann  ein- 
gestellt  ist,  wird  da^^ssclbe  durch  Magnesiunililitzlicht  auf  der  Platte 
fixiert  An^  Stelle  der  Wasserkammer  ist  es  Tielleicht  noch  zweek- 
mSssiger,  die  von  Lohn  st  ein  p'<ren  unregelniässigen  Homhautasti^- 
niatisiniis  an<rep'hene  P>iill('  zu  benutzen.  Unbequem  ist  vorläufi,^- 
nofb  die  Kleinbeit  des  <  r/.ielten  Papillenbildes,  ein  Umstand^  der 
die  Vergrüsserunjj  des  iüldes  erforderlich  maclit. 

Zum  Schlüsse  möge  noch  die  praktische  Seite  unserer  Vorschlage 
kurz  beleuchtet  werden.  Denn  em  Systtm  ist  nnr  dann  einem  an- 
deren vorzuziebt-n,  wenn  tu  ben  den  Vorzüjü:en,  die  es  besitzt,  auch 
prakti^eli  leielit  durebfübrbar  und  nicbt  zu  coni]iiirirt  ist.  Von  diesem 
Gcsiclitbpunktc  aus  ist  zu  bemerken,  dass  die  antliroponietrische  Messun^r 
nach  Berti  Hon  zur  Zeit  schon  recht  «^ute  Resultate  li<^crt,  wenn  sie 
auch  nicht  ahsolut  sieber  ist.  Audi  i>t  sie  durchaus  nicht  so  einfach 
zu  bandbaben  und  erfordert  einen  ziemlicb  nmfan;::reicben  ^fessapparat. 
Dabin^reixen  ist  die  Feststellunir  drs  Individuum^  auf  der  Uasis  der 
Handknoeln-nmaasse  naeb  einer  i;önt;,a'nph«»to;;rapiiie  i  nfseliieden  ein- 
facher und  sicherer.  Einfaclier,  weil  es  sich  nur  um  eine  l'lu»to^rapbie 
handelt^  deren  Maasse  sofort  mit  Sicherheit  festzustellen  sind,  sicherer, 
weü  die  Maasse  mit  einer  sebr  j^rrossen  Genauigkeit  p'nommen  werden 
können  und  daber  aueli  It  icbter  zu  jz:rnp])iren  sind.  Dazu  kommt 
nocb  die  IMutto^raidiie  sell)st,  die  ein  wertbvolles  Krkennnnirsmittel 
bildet.  Dem  comphcirten  Bertillou'scben  Apparat  stebt  der  ein- 
fachere, allerdings  theurere  Ap[)aratzur  Herstellung  der  Röntgen  Photo- 
graphie p'p  nüber.  Die  Herstellunf::  der  liönt^^enpbotorrrapbie  und 
die  Messun;r  di  r  »  inzelnen  Knoclientbeile  würdf  sieb  in  die  zur  Zeit 
liestebende  Meiliode  der  anthropometrischen  Messung  mit  Leichtigkeit 
einfüllen  lassen. 

Von  einer  Benutzung  des  Papillenhildes  dürfte  zur  Zeit  wohl 

noch  Al)stand  genommen  werden.  Die  hierauf  basirende  Methode 
wäre  ja,  da  sie  ja  aueb  auf  innige  Individuen  aus^'-edebnt  werden 
kann,  idealer  als  die  l{r^tininiiin^-  nneli  liertillon  oder  nacb  einer 
Ivöntgcnpbotüi^raphie.  ^>ie  wäre  aucli  zweifellos  siclier,  und  ebenso  würde 
die  Rnbricirung  der  Paiiillenbilder  nidit  die  |:eringsten  Schwierig- 
keiten bereiten.  Indess  ist  dit*  llerstelluniLr  des  Papillenbildes  noch 
nicbt  einfacb  p'nuir,  und  auch  da.s  l'apillenliild  besitzt  nocb  nicbt  den 
•  Irad  von  Sebärf»',  um  diese  Metbodf  '  inwand^fn  i  liinzustellen.  Man 
ist  aber  wobl  berecliti^t,  durch  N  erbes-^erun«:^  unil  W  reinfachuiif;  der 
Technik  in  der  Znkuiut  yon  dieser  Methode  nocli  viel  zu  erwarten. 
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1. 

„Kerker^PalimpBestey  Wandinsohriften  nnd  Selbstbekennt- 
nisse gefangener  Verbrecher.  In  den  Zellen  und  Geheim- 
schriften der  Verhrcfher  gesammelt  und  erläutert  von 
Cesare  L<» nibroso".  Vom  Verf.  deutsch  lieraus;re^'eben  in  Ver- 
bindung uiit  Dr.  med.  H  Kurella,  mit  2U  Text-Illustratiunen  und 
2  Tafein.  Uaniburg  1899.  Verlagsanstalt  nnd  Druclcerei  A.  G. 
(vormals  J.  F.  Richter),  KönigL  Hofbndihandlnng. 

Als  die  Strafreditsvissensdiaft  wahrgi^ommen  hatte,  dsas  den  Er- 

ortemufren  über  djis  Strafreclit  jene  Stufen  voransgehen  müssen,  welche 
das  Oliject  ihrer  I)isci|)lin ,  <len  Menschen ,  den  verbrecherischen  Menschen, 
zum  (iefrenstande  haben,  da  fohlte  man  abermals,  weil  man  sieh  ein  viel 
zu  fernes  Ziel  vorgesteckt  hatte :  mau  >\  ullte  dii-ect  den  Verbreclier  studiren. 
Man  sndito  nach  kSrperUdien  Elgcnthfimlichkeiten  und  als  man  rie  gefunden 
zu  haben  venndnt^  gruppirte^  analysirte,  genendisirte  nnd  abstrahbte  man; 
nun  stürmte  man,  geblendet  von  den  Seltsamkeiten  der  «Funde*^  immer 
weiter  vorwärts.  }na  man  plfit/.lirli  die  ^^'n\^mlng  sah,  in  die  man  gerathen 
war.  Auf  sehwunkcuder  (irunillap'  aut;,a'l)aut,  stand  das  liefüge,  aus  un- 
genügendem Material  zusammengesetzt,  vor  uns,  es  nahm  den  Nachbar- 
disdplinep  Ucfat,  Loft  nnd  Raum  zn  weiterer  Ausdehnong,  wemi  es  stehen 
bliel).  es  drohte  ihnen  mit  schwerer  Schädigung,  wenn  es  einstürzte. 

besonnenere,  als  es  die  Schöpfer  des  Haues  waren,  haben  emstlich 
gemalmt  und,  gottlob,  frni-htl>are  Gegeiiarbeit  geleistet  und  so  blieb  es  bei 
begonnenem  Kohbau,  iler  nicht  bloss  unschädlich  scheint,  sondern  auch  die 
Anr^nng  dazu  gab,  die  nothwendige  Arbeit  anders  zn  beginnen.  Man  sah 
&Mlf  dass  es  znm  Studiren  des  \'erbrechers  selbst  noch  ^nel  zn  früh  is^  dsss 
wir  viel  zu  wenig  \'oi-stiulieu ,  viel  zu  kleines  Material  und  \it  l  zu  un 
geniip  iide  Metlinden  benützen,  um  uns  an  dieses  schwere  Werk  wagen  zu 
dürfen:  wir  müssen  unsere  Kraft  erst  an  leichtei'en  Vorai-beiten  üben  und 
sorgfältige,  kleine  Einzdstndioi  madien,  diese  aber  ersdiOpfend  nnd  voll- 
stSndig,  um  so  wdtoren,  sicheren  lioden  fOr  die  q>fttere  grosse  Arbeit  des 
Oesammtstudiums  zu  gewinnen.  Wjis  zum  Gegenstande  dieser  Vorarbeiten 
gemacht  werden  sollte,  ergab  sieh  von  .selbst:  man  unterzog  die  einzelnen 
Emanationen  des  Verbrechen  einem  zwar  mülisamen,  aber  nicht  an  sich 
schwierigen  Stndinm,  man  sammelt  einstweilen  nnd  grappirt  das  Gefundene, 
man  wagt  sich  aber  noch  lange  nicht  an  generalisurrades  Znsammenfassen, 
an  das  Ziehen  bedenklicher  Schiftsse,  die  unweigerlich  zum  alten  Fehler 
zurückführen  müssten.  Man  sammelt  also  Ausdrücke  der  (launerspraehe, 
Gauucrziukeu  in  ilu'en  verschiedensten  Formen,  Tätowiiiingeu  der  Ver- 
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l>roch(M\  ancli  k(">r|ierlioliP  Eiireutliiiniliclikeiten  der  W'ibreolier  —  allenlinp* 
vorläufig  olme  zu  beiiaupten:  sie  seicu  ihnen  allein  eigentliiimlicli,  sie  be- 
^nesen  irgend  etwas  und  Uusen  Abstractionen  zu  —  und  jetzt  sammelt 
man  also  auch  Inscliriftcn ,  die  von  Verbrechern  herrOhrea  *).  Hierdurch 
hat  sich  Lombroso  ein  nnbestreitbares  Verdienst  erworben:  an  dem  Titel 
des  umfanp'eiolion  Huehes  {'MS  Soiton  I  ist  allerdinp«  zu  mäkeln: 
l'uliuipäe^ite  {jtäjitv  =  wieilerum,  neuerdings  und  ^äuv  ~  schaben,  radiren) 
heiasen  bekajmiUdi  jene  alten  Handschriften,  bei  welchen  man  wegen  der 
Kostbarkeit  des  Pergamentes  das  vermemtlich  werthlose  Gesdiriebene  w^- 
•reschabt  oder  abp>8c]diff<-ii  hat,  um  etwas,  ebenfalls  vi  rmeintlioh,  wertb- 
volleres  darüber  zu  schreilM'n.  In  nnseiem  Fallt'  u  unU'  aber  nir^rends  etwas 
wegradirt  und  neu  besehrieben,  alle  gesammeilen  Inschriften  wai*en  auf 
Planem,  Gefällen  etc.  aufgetragen,  ohne  dass  früher  darauf  Geschriebenes 
beseitigt  werden  mnsste.  In  dem  gewShlten  Titel  liegt  aber  noch  ein 
zweiter  Fehler,  ralimpsest  =  codex  re-scriptus  lieisst  die  Handschrift 
solbst.  nicht  ihr  Inhalt;  Lombroso  hat  aber  Ictzt'vrn  iresaniinolt  und 
wenn  der  Ausdruck  l'aliiiipscst  Sftiist  richtig  wäre,  sn  diiiftt'  er  hier  nur  an- 
gewendet werden,  wenn  eine  Sammlung  von  (neu  beschriebenen)  Mauera. 
Getüssen  ete.  vorUge.  — 

Wai^  nun  das  von  Lombroso  (lebrachfe  anlangt,  60  bestellt  es  aus 
3  Theilen:  Der  erste  'llieil  enthält  Aufschreiltungen  anf  Korkorwäiidon. 
Maticni  der  Spazierhöfe,  atif  (ö  ffis«  !!  etr. :  dieselben  sind  in  \ ci-scliirdene 
liruppen  zu!Mmnnengefa.sst:  An  *lie  ticnossen,  an  die  liehürdeu,  das  Ver- 
bredraiy  Gefühle,  Religion  etc.  betreffend,  dann  Anfzeiehnnngen  ron  zum 
Tode  Venirtlieilten,  von  Selbstmördeni  etc.  Der  zweite  Th»  il  enthält  ledig- 
lich Selbstbiographien  verschiedener  Vcrbre<'her  und  der  dritte  Tlieil  rarallt  h'n. 
Analogien,  criminnipsycijologische  Ergebnisse.  Anwendungen  auf  das  <iefängni.<s- 
wuseu  und  ein  Capitei,  seltsamer  Weise  „rrälii8tori.sches"  geaauuL  l'uter 
prfthistoriseh  verstellt  der  Verfasse  Inschriften  vnd  Kritzdeien,  die.  sich  im 
alten  Rom,  Pompcgi  etc.  auf  irgend  welchen  Gebunden  vorfinden  und  keines- 
wegs von  Verbrechern  herrühren;  dann  Sch reiben bun gen  der  Maori  und 
anderer  interessanter  \'r)lker  aus  den  Tü  ircr  und  Mi^j^er  Jahren  dieses  .bilir- 
hnndertR.  modenie  i  iitowirungen  und  allerdings  auch  jene  bekannten 
(rravimngen  auf  Kennthiertmochen ,  SchieferpUtten  ete^  welche,  von  wiilc- 
lieh  prihistoriscben  Lenten  angefertigt,  Jagdscenen  etc.  darstellen. 

Viel  rebertnaclii  ih]*s  und  Neues  bringt  d;is  Huch  nicht  an  den  Tag  — 
wer  Aehnliches  noch  nicht  oft  gesehen  und  gelesen  hat,  der  interessirt  sieh 
oliuehiu  nicht  für  derlei  Dinge.  Aber  eine  Entdeckung  machen  wollte 
Lombroso  hier  nicht,  er  hat  flcissig  gesammelt  und  mit  Verständniss  zu- 
sammoigestellt  und  darin  liegt  der  grosse  W«th  des  Buches. 

Eäner  befremdenden  Aeusserung  des  Uebersetzers  mnss  noch  gedacht 
werden:  er  sagt,  er  hal»e  einige  Stollen  „weiren  ihrer  fibernaturalistischen 
Derbheit  fort  gel  a.ssen ,  weil  sie  sich  in  anderen  Worten,  als  solchen,  ge;ren 
die  die  Feder  sich  sträubt,  nicht  wiedergeben  Hessen "  ;  das  sieht  so  aus, 

II  Eine  Sannidimg  chanikteristis<lier  Fi>nnen  tmd  Kedewendnngen  in  Biiefen 
von  Verbreclieni  wurde  ü\hv  A iireLTini::  do  Lautlfrerielitsdirektoi-s  Feilsch  in 
Berlin  von  diesem  und  <b<ni  b'ef.  in  \"ri !>iiidun;r  niit  dem  Srrafliaii>-01>cidirekt«»r 
Markovieh  in  (öaz  bepmnen.  Mitliülfe  zu  (Ucser  äammlnng  sehr  erwünscht. 
(Vergl.  Ferriani:  Delinquenti  chi  serivono). 
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als  <th  ptwa  in  einem  l.flirltiiclie  der  Anatomie  die  Beschreibung  der 
(jiesclileclitstlieile  foilgehu^Meu  woixien  wäre,  l^mbrosos  Buch  ist  nicht  für 
höhere  Töchterschalen,  soDdmi  fUr  Foi-scher  auf  dem  Gebiete  der  Kriuünal- 
aathropologie  gesdnieben,  und  da  itt  Plüdcrie  nieht  wohl  angewandt 
Kommt  doch  wiederholt  bloss  ein  Anfjinjrsbuehstabe  vor,  zu  dem  audi  der 
dngeweihte  Leser  sich  kaum  das  Wort  zu  bilden  vermag.    Da.  U.  Gross. 

2. 

^Jahrbuch  für  sexuelle  Zwischeustui'cn  unter  besonderer 
Berüeksiehtigung  der  Homosexnalit&t*.  Herausgegeben 
unter  Mitwirkung  namhafter  Autoren  vom  Wissenschaftlleb- 
Iiumanitärcn  Comit^  Leipzig  nnd  Berlin,  Ldpzig,  Max 

Spohr,  isyy. 

Dieses  ^wiasenseliaftlicli  -  Immanitäre  romite"  will  also  ein  Jahrbuch 
herausgeben,  in  weleliom  „für  die  Menschenrechte  der  Kontr.'irsexnellen"' 
eiagetreteo  werden  suU.  Heute  liegt  das  ei'ste  ^ Jahrbuch''  vor,  das  letzte 
wttide  wohl  dann  ersebdneD,  wenn  die  Sfaa^sesetse  anf  eine  Verfolgung 
dar  widmiatflriiehen  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  veraichten  wollten. 
Es  mag  ja  sein,  dass  man  einst  zu  dieser  Auffassung  der  Sache  kommen 
wird,  da  werden  aber  eingehende.  nje<1ieini8clio,  strafpolitische,  rein  juristische 
und  psychologische  Studien  und  Erwägungen  massgebend  sein:  das  fort- 
wilvende  Gequicke  dieser  Leute,  man  solle  sie  in  ihrem  widrigen  Treiben 
ungestört  lassen«  das  whrd  uns  nicht  beeinflussen. 

Das  vorliegende  lieft  bringt  nicht  viel  Neues:  eine  ,,objective  Diagnose 
der  HonioscMi  ilität'^,  eine  historische  Entwickelung  der  strafrechtliehen  Be- 
stimmungen gegen  den  gleichgeschlechtliehen  Verkehr,  dann  sattsam  lickannte 
(ieschichton  aus  dem  Leben  der  zum  Ueberdruss  citirten  Uraf  Platen  und 
Winekehnann  und  recht  unangenehm  zu  lesende  Briefe  des  famosen  Homo- 
seznaleo  Nuraa  Numantius. 

Zum  Sclilussf  ist  eine  Bibliographie  der  Homosexualität  gegeben  und 
(lie  bekannte  Pi  tition  behufs  Abänderung  des  §  175  K.  8t.  (i.  B.  (sammt 
allen  Untersclirifteu j  aligeilruckt.  Du.  H.  Okoss. 

3. 

Cav.  IJno  Ferrlani,  Staalaanwalt  in  Gomo.  , Schlaue  und  gltek- 
liehe  Verbrecher*.    Em  Beitrag  zur  gerichtl.  und  geseUschaftl. 

Psvehologie.  Deutsch  von  Alfred  Ruhemann.  Autorisirte  Aus- 
gabe.   Berlin  189U.   Verlag  Siegfried  ;Gronbach.    Gr.  h% 

ls2  S. 

In  der  grossen  Zahl  der  modernen  italienischen  Kriminalisten  zeichnen 
sicli  wieder  viele  durch  eine  besondere  Eigenschaft  aus:  Feni  durch  seine 
gODiale  Auffassung,  Lombroso  durch  die  KOhnheit  sdner  Bdiauptungen, 
SIghelo  durch  die  Wahl  und  Durchführung  seiner  iVobleine,  Sergi  durch 
fleissiges  Beol>achten,  Gar<»falo  durch  die  Feinheit  seiner  Dai'stellung,  Man- 
tegazza  durch  seine  Seltsamkeiten,  die  Pinsero,  Hnrelli,  Impallnnieni, 
Matucci,  Penta,  Albano  durcli  die  (.ieschickUchkeit,  mit  der  sie  sicli  in  die 
allgemeuM  Arbdt  einfflgen  und  endlich  Ferriani  durch  sdne  Humaniült, 
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sein  Wohlwollen  und  soin  eifri{r<*s  JJcstrt'lxn.  licliti^p  Auffassunjren  zu  ver- 
breiten und  80  der  ^leusdiheit  zu  helfen.  Uei  dem  Lesen  jedes  seiner 
Btteher  (»Die  KindsmOrderin*,  ,Die  liebe  vor  Gferieht",  ^ Entarte 
Mutter*^,  flllinderjührijre  Verbredier*,  Verlassene  Kindere  i  freut  man  sich 
über  das  warme  Herz  des  Verfassers,  seine  reirlie  ("asuistik.  M>ine  beredte 
Daretellung  —  aber  man  le*rt  jedes  <ler  iJiicher  zuletzt  mit  der  l^eber- 
zeuguu^^  bei  Seite,  daäd  den  äu  fureliti)ar  klar  dargelegten  Miäsständeu  mit 
unseren  lieatig«i  Ifittdn  nnd  unter  den  heutigen  Verfailtnissen  nicht  ab- 
geliolfen  werden  kann. 

Was  Feiriani  mit  dem  Titel  seines  lUicbes  meint,  ist  dahin  zu  verstehen, 
dass  er  auseinandereetzen  (»s  j^ebe  einerseits  viele  \'erbrecher,  denen 

es  üurcli  Sclilauheit  und  (iluek  gelingt,  uuverhiUtnidsmässig  wenig  oder  gai- 
nieht  beatraft  an  werden,  und  andeceraeltB  wieder  so  vide  Handlungen, 
welche  viel  strafbarer  aiad,  als  manche  im  Strafgesetz  genannten  Verbreiten, 
die  aber  von  diesem  nicht  ;j:ef:is8t  wenlen  können:  Ehebruch,  Verführung, 
Verleunidunj^,  un-rehöntre  Anei^nunjr,  Schmu^^p  l .  -gewisse  lietrüj^ereien, 
Spiel,  Wucher.  Zweikampf,  llaudlunj:en.  dureh  die  ein  Anderer  in  den  Tod 
getrieben  wird,  Parasitismus  und  viele  gewissenlose  Speculationen  —  so 
heissen  die  einzelnen  Oapitel^  in  denen  in  glinzender  —  oft  zu  gttnzender  — 
Weise  gezeigt  wird,  welch'  namenloses  Unglück  in  elendester  Weise  Uber  die 
Menschen  geliracht  M'ird,  ohne  dns-^  di.-  Sclmldinen  irestraft  werden  können, 
weil  ihr  TreilMMi  nicht  im  Straf('<Ml(  \  p-xluit  tjeu  steht. 

"Was  Ferriaui  als  Schluss  seiner  Untersuchungen  an  Mitteln  vorsclilägt, 
um  Abhilfe  zu  treffen,  Übst  sich  in  d«i  Worten  zusammenf aasen:  strengere 
Strafen,  energisches  System  der  ^^•rbeugung,  Bildung  (\o»  ChannkteiB.  Dass 
diese  licstrebungen  nützlich  sind,  bezweifelt  wohl  Xieiiiaiul,  el)en80  weiss 
alicr  Jeder,  dass  das,  was  drr  N'trfasser  anstrebt,  <'igentlich  eine  Identi- 
ficirung  des  durch  tUe  Moral  \  erbotenen  mit  dem  vom  Strafgesetz  ^"er- 
wehrten  mn  sollte. 

Wie  das  zu  machen  wSre,  hat  uns  noch  Keiner  gezeigt  und  wird  es 
uns  leider  auch  Keiner  sagen.  Db.  H.  Gbobb. 


Drack  von  J.  B.  Hfrtchfald  hi  Utfdg. 
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Jeiuiisch  —  DeatBch 


Dirclit  um  EntMickcl  I  —  Um  Vcr- 
Direlit  um  Entwirk I  |  zeihung  Intt*»!!. 
Dircht  um  Entwicklung  —  Vm  Ver- 

zoiliunr,'  ^--elicten. 
Dirclitcrlidi  abfaiiren  I  —  l>a  darfst 
Dorphteriidi  abfahnm  f     nidit  foit> 

p'llCIl. 

Dosen-pritschen  —  Ein  ächloss  mit  Ge- 
walt öffnen,  Ein  Schioes  anfschlagen. 

Doscn-pritstlit  —  Ein  Sehl«»!*»  mit  Ge- 
walt geöffnet,  Ein  .Schloss  aufge- 
schlagen. 

DiKHen-kranten  —  Kircli<'ii;j:<'hon  (in  ilie). 
Dunia-kraut  — Kirehcngcgaiigeu  (m  die). 
iHifers  geschupft,  gceconpail  Ge- 
Piifi  i-s  znjift  j  fangen, 

Anetiit. 

Dufte  Kanofizcr  —  Untereinander  gut 
bekannte. 

B. 

E  -  Wie. 

Eache.  Enchen,  Eaebes  —  Eine,  Einer, 

£iue». 
Eaehet  —  Eins  (1). 

Eben  —  friedlidi. 

El>en  (die)  —  Maurerlatte,  liiclit»clieit, 

Lineal  (daa). 
•  EI»on;,'lioil  | 

Kbengliedel  \  nia>i  —  Gii)fel. 
EbenglieiU  | 

Ehongelegt,  Ebenglegt  —  Weggesetzt, 

Weggestelt, 

Ebengelettelt,  Ebeoglettelt  —  Umge* 
wadcclt. 

Ebcnlegon  —  Wegsetzen.  Wegstelleu. 
Eltenieltein  —  l'niwackclii. 
EUenlettelt  —  Umgewackelc 
Eb»  — ■  Euch,  Dir. 

Ebsc  —  Euer. 
Ebser  —  Kuere. 
El>t»e»  —  Kiieres. 

Eciiel.  Kehl  (der)  —  Erbschaft  (die). 

Eeiu'ln  —  Krben.  « 
Eelielzinifen  —  Erben. 
Kclii-Iziipfri'  ulfn  —  l'.rlx'  (ilcr'i. 
Et  lii'l/iipti-rei  iiliei       i  jlisebaft  (die). 
Eclu'Izupfr  —  ( itrHit. 
Echler  iileri  —  Erbe  i  der». 
Kphlen'i  (die)  —  Erbschaft  (die). 
Eclileriii  (die)  —  Erbin  (die). 
Echter  —  Wieder. 
Eckerlanne  —  Vorlftnfig. 
Edeis  —  Genau. 
Edeln  —  Vonuahls. 

Efgeh  (Unabinderlieh  mit  seeken?)  — 

G<'worden,  Werden. 

Archiv  fttr  Krininiümtiiropologifl.  II. 


Eit^'.iftel,  Eftgaftl  —  Unaliliängig. 
Ehelendes  Idas)  —  Vorlioinde  (das). 
Ehlonde  (diel  —  Vorhand  (diej. 
Eliennerget  —  l'ibennorgen. 
Ehre  (die)  -  Erlaubnisa  (die). 
Ehren  —  Eriaubeo. 
Ehrt  —  Erlaubt 
Ei  —  loh,  Ihr. 

Eichel,  Eichl  (das)— Wcqb«iq)enBer(der), 

Sclieickl  (da.«i. 
Eichel  (die)  —  I  rist  (die). 
Kichelbos  (diel   -  lüisenbauk. 
Eiclielgesehalt  Eifiheigscbidt  —  Weg- 
gewendet. 
Eichclkem  (der)  —  Orden  (deri,  Ordens- 

krentz  |da.«*>. 
Eicluln  —  Lieben. 
Lk  Ih  Im  li.ilig  —  I'ngelegen. 
Eiehel.scliuien  —  Wegwenden. 
Eichelstratt  (der)  —  Palmsonntag  (der>. 
Eichelt  ^  (ieliebt. 

Eichonsteineri  (das)  ~  Fingerhut  (der). 
Eicberl  (das)  —  Bnche  (die). 
Eiclierl-cespannt  —  Komödie  gwpielt, 

Komudic  spielen. 
Eicherlspannen  —  Komfidie  (die). 
Kiclicrlsj)annerei  (die)  —  Theater  (daaf. 
Liehlerei  (dit  i  —  Liebe  (die). 
Kiclilerig.  I  jclilerisch  —  Verliebt. 
Eideis  —  (ienau. 
Eidotter  (der)    -  Zwitter  (der). 
Eiergelegt,  Eierglegt  —  Umgeben  (H.Z.). 
Eiergesehrdert,  -EiergschiUert  —  V'oige- 
gi'Vien. 

F^ieix'liälem  -  Vorgeben. 
Eierschale,  Eien»chalen  —  Vuigabe  (die>. 
Eierklaren  —  Umwenden. 
Eit-rklait  —  l^nigewemlet. 
EierlfalLen  -  Verdanken. 
Eierlgeralten,  Eierigfallcn  —  Verdankt. 
Eierleg,  Eieriege  (die)  —  Umgebung 
(die). 

Eiorllegen,  Eierlen  —  Umgeben. 

Eierlsclialig  —  Unbefugt. 
I.igel,  Kigl  (der)  —  Eigenheit  (die), 

Strauss  (der,  Vogel). 
Li  gi  seil  —  Eigen. 
Eiginenn  —  Ligentlirunlicb. 
Eiglflenn  (der)   -  Kigeiithuni  (das). 
Ei}rli)flam  (der)  —  Stniussfed«  ni  dlie». 
Eilften  (mit  der  H.  Endung)  —  Wehren, 

.Vbhalteu. 
Eimmerling  (der)  —  1-^imer  (der). 
Einakerisone  leini.sche  FisI  (den  —  Dieb 

aus  entfernten  (Jegendfii. 
Einagel,  Einagl  (den  —  Einguss  (den. 
Einagobi  —  Eingtesscn. 
Einagicra  (die)  —  Eingiesscn  (das). 
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Jennisch  —  Deatadi 


Kliialclion  —  Vfi-vclii'nkcil, 

Eiitbart  —  Ein^esi«ilt. 

Einbarten  —  Einsfifen. 

Einbilicrn  —  Einfrii-ion. 

EiiiltÜHTt  —  Einp'l'ron'n. 

Kiiililantschen  —  EintausehOD« 

EiiiM.iii-clit  —  Eiii^^'ctanscliti 

pjiibohii'n  —  Eiiisttrlicii. 

Einbohit  —  Ein^^t'st(«-hcn. 

Einbortel,  Eiiiboitl  dl«  ri    Eiotricb  ider). 

Eiiilu»rtoln  —  EiiitnilK'ii. 

Einbnrtt'lt  —  Einiictiiclicn. 

JbjnboA  (die)  —  bchlupfwiakd  (der),  vci^ 

steckte  Ort  («!or). 
EiiiboMii  —  Eiiiki'lircn. 
£inbiM»eu  (sich)  —  V  ci»tccken  (sich). 
Binbost  —  Einfrekohrt. 
Einbnst  (sich)       N  ei^tt-ckt  (sicb). 
Eini>o»»elii  —  Eiiunucheu. 
Einbosaelt  —  Eiii|;eniiiipbt 
Eiiil)mni  —  rilicrriii. 
Einbirnii  (dii')       Witz  nlcr). 
Einbrcimcn  —  ril»('rciiikonnm>ii. 
lii'il iirriicn^'",  EiiilinMiin  ri^ch  —  Witzig. 
Eiiilm  iiiit  —  l  ilK'iviii^tküiumen. 
Einlnickcln  —  l'^intni^en. 
Einbiickelt  —  Einjrt'tRijfen. 
EiiibumHou  —  EiiiMt/cn. 
Einbiiins  —  Kiiijxcsrtzt. 
Kiudack  (der)  —  J-^hilialt  (der). 
Eindacken  —  Einhalten. 
FCiiiihii  ki-n-i  (din       Hinhalten  (das). 
Einduckt  —  Eiii^rchaltcH. 
Elndalfen  —  Einbotteln. 
Ein(l:ilf«'iei  (tbc)  —  I'.iiibfttelo  (das). 
Eiiuhilft  —  Eiiip'bi-tti'lt. 
Eindallfm  —  Kiiilösrii, 
Eiiidallm-i  (ilic)  —  EluhliiaBg  (die). 
EimlaJlert  —  Eiiigchitit. 
Eindaseh  (der)  —  Eindruck,  Einfniff 

(dcrl. 

Kiii(l:i.-(  In  n  •-    i],iiuliin  ki-ii,  Eni>;n'iii'ii. 
Eiiidasclit  —  Ein^rtHiruckt,  EingeinifrcD. 
EiiuU'fleii  —  Einsterker. 
Einilefft  —  Einjrcstrckt. 
EiinU'nisfbi  -  Eiiistcckon. 
Eiiideiuselt  —  EinKei^teckt. 
Eindirphe«  --  Einbettein. 
l'-iiidirln  ii  i  (diel  —  Einbcttcln  idas). 
Eimlircht  —  lüiiK»  ! »ettelt  (das). 
Eindorf  (der)  —  Einlaß  (die). 
Kiiiilorfcii  —  ljnl<';r<-ii. 
J^indoiiem  (du  )       liiiili  l'-i  m  (das). 
Eindorft  —  Ein^Mlc-rt. 
Eiiidonioii       l  iiiuriiTt  n.  l  nisclmalloii. 
Einilonit  —  rin^^csrliuiilk,  Luijji'gttitut. 
l'>indr<iiid('|ii  —  i-liii8|iinllCll< 
Eiuihrondclt  —  Eiiigeeponnen. 


Jcnmieeh  —  Dentsch 


Eiudronlen  ^  Eiiis)iiiinrn. 
EindronJt  —  Eiugeäpuuueu. 
Eindupfen  —  Einstn^ien. 

Eindujtfr  --  Eiii^a-stocbcn. 

Einfalin'n  —  Hineinschlupfeu. 

Eiiifackoln  —  Ei  nscli  reiben. 

Eiiifalz  (diTl  —  Eiubnj?  (der). 

Eiiifakeu  —  Einl>if^'i'n. 

EinfaalM  — >  Eänstellen. 

Eiiif^'bcrn  --  Eimnaclii  ii.  Einschneideii» 

EinMliviiktMi,  ILlnsclin-ibcn. 
EintciUllt'ni  —  Einrechnen. 
Einfedclli'n't  —  Eingerechnet. 
Einfenden.  Kiiifenten  —  Einschneiden, 

l-jiijürrabcn.  Einrichten. 
Einfenterei  (die)  —  Einsdiuitt  (der). 
EinfeReln  —  Efaiedintten. 
Einfetzcn  —  Einbauen,  Ver\Mind<  ii. 
Einfingeln,  Einflnkeln  —  Eiukudiüu. 
Einfladem  —  Einwa«chcn. 
Einfdsen  —  Einlcfren. 
Einfo^orei  (diel      Einlage  (die). 
KinfäUen  —  Einmlfen. 
Einfunken  —  Kinbrennen. 
Eiiigagelt  —  Eingejrosseu. 
lOingamen  —  Einwirken,  Einwel»en. 
Einiranit  —  Ein-rcwirkt,  Eiiip  ^x  ebt. 
Eui^reaklit,  Eingjdcht  —  Versclicnkt. 
£in;refalircn,  längfahren  —  Uineinge- 

Bchiüpft. 

Einfref.Mckelt ,   Einjrfackelt   —  Einpc- 

stliriilH'ii. 

Eingefulxt,  Eingfalzt  —  Eingebogen, 
Eingehalten. 

Ein;refandt.  Eiii;.'faiidt  — •  Eingestellt, 
Einj^elebert,  Eingfebert  —  Eingemaditr 
Einfre»ehrieben ,  Eingeschenkt,  l^n- 

gescliniften. 
Eingefendt,  Einj^lViidt  —  Einfreyndten. 

Eing<'sehintten.  I  jn^m-richtet. 
F.inp'fesclf.  Ein;rft'S('lt  —  Eiimcx  lifittet. 
Jjnp'fetzt,  Einjrfetzt  —  Ein^chuuen, 

Venvundet. 

Einf^illadert,  Eingfladert  —  Ein^ 

waschen. 
Einprefost,  EinKf<wt  —  Eingelegt. 
Eini:rrri(  ien.  Eingfrieit'n  —  (W-fangen. 
Ehigefrureu,  iüngfrorcn  —  Fangen. 
Eingferrt,  Eingfnert  —  Gefangen. 
Ijngi'fülll,  EiiiL'*fiilit  —  P^ingetroffen. 
Eini,'eliuikt,  Eingtunkt  —  Eingebrannt. 
10ing»'liagclt.  Einghagelt  —  Eiiigehoben. 
Kin-^clianit,  Einglianit  Eingebildet. 
Eiiiirt'liarjift,  I'>ingliar])ft  -  Eiiigespnin- 

grji. 

l^ingehiluit,  Einghilmt  —  Eingcboifon. 
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Jemiisdi  —  Deutsch 


Einji'c'liolU'it .  Einghollm   —  CSnge- 

sniineirln'lt. 
Kingeholiiit,  Kiufrholmt  —  Eiii^'c/Dircn. 
Kin;,'('kiiirt  Kiiijr«'la<l»'ii. 
Kiugeleii'litert,  Liugleichtcrt  —  J:<iugo- 

»eprnot. 

KinK<'I<'iort.  Einjjlt'irt  —  Einp  /;ililt. 
Kiiijrt'liiist,  Eingliast  —  Eiiigeseheu. 
Kinp<>los('li^  Einifloscht  —  Einfredenkt. 

Kiiiircliilli'it,  F.in::r!iill«'ii  —  Ein;rrhlasen. 
Kiiij^oinappt  it,  Kin^'-inappeit  —  Eiiige- 

Kinjreniodeit»  Eiogmodert  —  Eing<s 
pfeffoit. 

EiniiCeniiBlcGlt,  EiniifniiBkclt  —  Eingo- 

?^i!i;;<'iinii-sclit,  E/mji^tmii"Hflit   -  I.iül;*.- 
fn-Hscn. 

Eiiigonessclt,  Eingnessdt  — Eingespannt, 

r.iii^'t  riL:<  lr.  Kiiiu^iut  lr  —  Eiii^rotanzt. 
I-Jiiugi'iiullt,  Elugiiulit  —  Zugerechnet 
Bingcradolt.  Ein^delt  —  Kingtfabren. 

F^ingcrafft  lt,  l'j'nirrafn  Ir      Kiiiirc!:Mif.  ii. 
EinpfrauM-lit,   Kiii;,q-au>(iii    —  Eiiige- 
trockiHt. 

Hinjrort'iclir.  Ein;rri'i<"lit  —  Einycrauint. 
Killirrn'iikt.  Kiiijrrnikt—  Kinp'iioiiiiiim. 
I  jii;jr<'nl>r,  Eiiifrnl»t  Einfrcwnudcn. 
I  jiii:rn(|iiu-i ,  I  liiijrritliiict  —  Eiii^rt'rntlu'n. 
Kiniit'iij»  li,  liinfftipi-lt  Einp'stii-fri'ii, 

Einge!*<  limii'rt, 
Einfroriniit.  Kin^rrinnt       I  —  Im  N  cr- 
Einfri'roiiiH'ii.  Kin^rnmncn  j  hör  ciii-r»'- 

>tainli'n,  ir«'^taiiilfii. 
Eiugerui'fclt,  Kiugruffelt  -  lOinfri'Uefert. 
Kin^ohnftHtJBingliaftcll— Eiup-.stricbcii. 
Eiiip  -.mir.  Bingaamt — Herein ;Uordn* 

gebnu-ht. 

Eingfwehabcrt,  EingBchabcrt  —  Eingv- 

Itniclii'ii  isrilli. 
Iviiitrrscliallt'it.  i^in;rii('halInT  —  Euige- 
siiii^rcii. 

Kiii^Ms<liaiis<-heit,  Eingctchauacbcrt  — 

Eingetauscht. 
Eingcsehaneht,  Eingaehancht  —  Eingc- 

hlascii. 

Kiii;X»'Hiarlir. 
Eiiigi^rhiicht,  Eingsehileht  —  Eingc- 
drunjren. 

Eiii^'tsrliirfelt,  Eingadiirfelt  —  Einge> 

Eingeschlafen,  EIngRchlafcn  —  Zugo- 
ias^cii. 

I jn^»sdiUij?fii,  Eini;(i<-hla^j:en  —  p^cknc- 
bdt. 

Eingesehlattet,  Eingschlatt — Eingezahlt. 


Jenuit^ch  —  Dcutscli 


Eingescfalemmt»  Eingschlenunt  —  Ein- 

gewendet 
Eingeschlichen,  Eing8ehlieh«'n  —  Ein-ro- 

Ein<;i's<iihindcrt,£lng8clilundert  —  Ein- 

jr('spnu>;ren. 
Ein^'^cs(  liliingitztyEingBchlnngitEt'-  Um- 

gekommen. 
Eingefwhmalt,  Eingschmalt  —  Eingc- 

!*proilicn. 

i  Eiiiir<"i«'liini<-k<'n.  Kinp^-hmickt  n  —  Eia- 
liiiMli'ii,  Einflccliit'n. 
Eiiijrcsclimikt,  I-ii>:r>«liniikt  —  Einge- 
bunden, Ein^retl«  M-tit»*n. 
Einp  sebniuiikt.  Kintrsclnniinkt — Einge- 
seliinol/.en.Eintr('scliniieit,Ver<»liiint-it. 
;  Ein;,'eschnellt.    Einj,'vi  linelll  —  Ein;^c- 

I  Ein^ct)chiüken,  Eiiigsdiniken  —  Ein- 
I     binden,  Einneehten. 

Einfreselinikt.  Ein;fsebnikt   —  EingC- 
I     buDÜen,  Eingcflochtcn. 
I  Eingoechrilnkt,  EingHcfarankt  —  Einge- 

M'libissen. 

I  Ein;rt>s(  iiuJmt,  Eingschtümt  -  Eingezahlt 
I  Ein-rt'sihwitrt,  ungachwitst  —  Ge- 

s«'iiniie<jT. 

Einfrtx'ift,  Eingaeift  -  Jjn;jeMpn»chen. 
Ein;,'«'»omlt,  Eing»endt  -  Eiiiffewendct 

1  Ein^eset/.t,  Eintrset/t       Vt  n-ntlien. 

I  Eiiip'sii'lieit,  Ein;rsiclielt  — ICin^a>i»aiinl. 

AnfTcsuannt. 
'  Ein;jcs<M'lit,  Eintrsneht  —  F^in^''»'sehnittcn. 
Minjje**oftclf,  Ein,ir><»rtelt  -  Eiiijrt'^triclieii. 
Kin^espannt,  Ein;rspantit  —  An^relialteii. 
Eiugcsüreidelt,  EiugHpreidelt  —  Eiage- 
fttannt 

£in;>:espivn«rc,  Eing^inaigt  —  Einge» 

flössen. 

Einjretipnmgt,  EingspniDgt  —  Einge- 

I  salzen. 

(  Einyespruselt.  Eini''sprn>ielt  —  Eiagc- 

I  SottJ'll. 

I  EinfreHTallt,  l^iiiu>t;illt  —  Kiiiirespent. 
Kin;^e-taul»t.  Ein^-staubt  —  Einj^^etnebcn. 

Einpsteekt.  Einp^teckt  —  («emerkt, 

\'eiyrulien,  XCitragen. 
Hin;;esteiizt.  Kin;r>fen7.t  —  Ein,i,'ei)rii^''elt. 
j  Ein;;estr(|fclt.  llin^'sfüffelt  Ein;reli«»lilt. 

Eiagestoffen,  Ein^offeu —Eingetragen. 
I  Eingeurfort,  Einguifert Ein^pnelumen. 
Ein^'eweiht.  Eingwolht  —  Euigetandit 

Eingeträukt. 
Einjrewiekelt,  Eingwickelt  —  Einge- 

steekt.  In  dir  'I  ax  lie  gesteckt,  odcT 

Einf;eseliol>en,  /njjekchrt 
Eiaglarfen  —  Eiawliweren. 
Einglacft  —  Eingeacbwcit. 
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Gross. 


JeniuBch  —  Deutedi 


Jenniach  —  DcatMh 


Einfxlnubpn  —  N'j'rdingcn. 

Kiiii^laubt  —  Vcnliiifft. 

Einklenkeni  (nch)  —  Eindeben  (udi 

etwas). 

Emplonkcit  (siclij  —  ICiiij;ezogoii 
t'twa.«*]. 

Ein^ciasen  —  Ein  verstehen. 
Ein^insscrei  (ilici  —  EinvcratSndiÜBS 

i<l;i>). 

EiiiK»eiüs*t  —  Eiuvui-ti^tauden. 
EinirraQl  (der)  —  Einstnre  (dor). 

ICiiijjrniuleii  —  Einstnr/.eii. 
Kiii^^raiilt  —  Einfrestürat. 
Ehifrrauppeln  —  Einschneien. 
Eiiif^nm|i|»elt  —  Eitiircsrlmeit. 
Eiiigivifti'ii  —  EiiiNiurneu. 
Einjoi'ift  — ^  l'.in^eriäiimt, 
EinfTribclii  -  lüiiit.ukcn. 
Ein;rnlH>lt  —  KiuKt'paikL 
Elngrifehi  —  Einpacken. 
Ein^ärrifflt  —  Ein«r*»p:ipkt. 
Kinsrippehi  —  lliniijna'ii. 
l^riLTnpiH'It  —  Eiii^ri-n-pict. 
Eiugi-ullcn  —  Eiiig^ralK'ii. 
Einffrollt  —  Einfroe-rabon. 
Einna;r«'lii  -   Einlirlu  n. 
Einhalt  (der>  —  :<achriclit  (die). 
Einhammen  (««ich)  —  Einbilden  (sich). 
Ein  laniinorci  dir';      Einbiidnng  (die). 
Ein  ian<rol,  luulian;;!  (da«)   —  Leibi} 

S(li(  i<'kl  ftlasi.  WoMte  (die). 
Einliarpft'n  —  Kins|trinircn. 
Eiiiliilnirn  -  Einlicifcn. 
Einliolileni  —  Kin-clniiriclirln. 
Einludni  (diM)       I  jii/ujf  t^der). 
Einliolincii       1  Jii/.it'lien. 
Eiiikaiir»f('hi  —  ijns»-biiu>iclioln. 
Einkanitfult  —  (^ingcschuicidielt. 
Einkarczehi  —  EiiiHCfnu-n. 
Einkarczcit.  —  Einfrcseg-net. 
Eiiik^peru  —  Zusa^^'ii. 
Einkaspert  —  Znjroajit. 
Einkcilfii        l>ins(lila;r('ii.  l^iiijtrüpoln. 
Einkeilt  —  EiiiKt»chlaKeu,  Eiugcprügelt. 
Einkerboln  —  Einverstehen. 
Kinkrrlirlt  —  Eiiivci-stniulrii. 
Einkerblcrei  (dio  — ^  Einverständnias 
l^inkirbcln  —  i'.iulioissen. 
l-inkirbflt  —  Eini;tl.is-cn. 
Einklanjrebi  —  liinliiuifu. 
Eiuklaii^'t'lr  Kin^'cläutet 
Einklasson  —  Einscliicsson. 
Einklagt  —  Ein^'-cscliusscn. 
l\änkIarMlirn  —  Eindnickcii. 
Eiuklat.scht  —  Einjrcdnickt. 
Einklemmen  —  Eindruck«'!). 
Kiiikl.  nnnt  —  Einknickt 
i'liiiklentpeu  —  EinprwH'U. 


Einklempt  —  Einircjmsst. 
Einklenisen  —  I-^infan^on. 
I'.inklemst  —  Ein^efan^en. 
}'.iiikliiii>ii(-'n  —  Eiiilieltcn. 
l.inkiiiiiiut  —  länp'lndfen. 
Einknallcn  -~  Eins<-Iii(>a8en* 
Einknallt  —  Ein^ros(•lloa8en. 
Eiiikniren  —  Einla<lon. 
Einknirt  —  Einffdadon. 
EinJuiöpfeln  —  EinflochttMi,  Verli-ibi'n. 
EinknOpfelt—  Einfrcflot  iitcn,  \'erlielien. 
J^nkno^Nsn  —  Einknunfen. 
Einknospem  —  Eingraben. 
Einknospert  —  Einp^ben. 
Einknospt  —  Einfrckn/ipft. 
Einkoboru  —  Ein»K:hlai>^en. 
Einkobert  —  Ein^escIiTafrcn. 
Einknrlii'ln  EinverstclM'n. 
J^iiiktirbflt  Eiuvei'staudeu. 
Einkörbleroi  (die)  —  ^veretindnifls 

idasi. 

Kiiikünu-n  —  Einkricclicn. 
länkönit  —  Ein;,M*kni(  Ik  h. 
Einki-adcllcn  —  Einfirrlit.n. 
Einkradcllt  —  Ein^rtllutiiten. 
Einkrakcin  —  Einnpringcn* 
J'Ünlurakelt  —  Eingesprungen. 
Einkranten  —  Ein^'i-hcn. 
EiiikniiitiTci  idio  —  Einfjang  (der). 
Eiuki-uut  —  Eingei^aujiren. 
Einkrimnieln  —  EttibeTitsen. 
Einkriinniclt      l'.iu^rt 'bissen. 
Einkiiincni  —  Zubeix'iteu. 
Einkiiniert  —  Zubereitet. 
lOinkündiffen  Einkaufen. 
Einkiinfllift  —  Eingekauft 
i:inianf  (der)  —  Trichter  (der). 
Einli^iditom  —  Einsepiion. 
Einlcii-hterei  (die)  —  Einsegnung  (iiic). 
Einleiren  —  l-.inzählen. 
Einleisen  —  Einsehen. 
Einleiserei  (diel  —  lOinsidit  (die), 
länlüselien  Kindeekon. 
Einlullcm  —  Ein  blasen. 
Einmappcm  —  Einriegeln. 
Einmannoriren  —  In  die  Stnfe  ver- 
setzen. 

Einmarmorfrt  —  In  die  Strafe  versetzt. 

Einnianuorirt  p'liorkt  I  Xaeli  (Um 
Einnianniuiit  f;hockt   /  AburtheUuug 

in  der  Strafe  geweKm. 
Einniannnriit  li^eken  —  Xach  der  Al>» 

uitlieiliui-  in  d<'r  Strafe  sc^Ti. 
Einniedern  Kinpfeffem. 
Eininiskeln  —  Einwäiren. 
JCinnuinsclien  —  Einflössen. 
Eiiiiie>>eln  -   Einspannen,  Anspannen. 
Eiüuigeln  —  Eintanzen. 
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Jennisch  —  Deutsch 


Jcanisch  —  Deutsch 


Einnigelflcfaein  (der)  —  Faschingütai,' 

(der). 

Kinnullcn  —  Ziuvi'hnen. 
Kiimollend  idiei  —  Zum-linunff  (diel. 
Eimmssi'ror  (tler)  -   T)iebshemer  (der). 
Einparleii  —  Eiiireden. 
Einparln  —  Zinveik-n. 
Emparlt  —  Eiiifrcivdct. 
Einpasflien  —  Einkatifen. 
EiiipjuHcherei  (die)  —  Einkauf  (der). 
Eänpascljt  —  Eingekauft. 
Einpfabs  (der)  —  Einband  (der). 
Einpfalzen  —  Einbinden. 
JOiupfalzt  —  Eingebunden. 
EinpfefPen  —  Einbelssen. 
Kiii))fefft  —  Eiiifrcl»iss(n. 
Eiiipfeffem  —  Kiiil:i(U-ü. 
Einpfeffert  —  Einireladen. 
Einpffifzen  —  Kiiiliinden. 
lOiupfeitzerei  (diei  —  Einband  (der). 
Einpfeitzt  —  Einf^ebunden. 
EinpHöcken  Einliindcn. 
Einpflockt  —  Eiri^'cliiinden. 
Einpfnausen  —  Kinlilanen. 
Einpfnaust  —  Eiiiir('l»Ia>f'n. 
Einpfrinni^j  —  Zuveilii.-^sii,'. 
Kinpinipeln  Einläuten. 
Eiuyimpelt  —  EinfrelHuret. 

Einplappon  —  Einleimen,  Einkitten. 
Fvinpla|ipt  —  Eingeleimt,  Eingekittet. 
Einplatzen   -  Einwerfen. 
iCinplatzr  —  Einp^eworfen. 
Einplantselun  EiuiM,>tzen. 
Einplaut.HL-ht  ~  l^ingesetzt 
Einpletzen  —  Eiidiauen. 
Eiuplotzt  —  Ein}^ehaueu. 
Einpreimen  —  Einzahlen. 
Einpreimerei  (diel  -   Einzahlung  (die). 
Einpreiint  — •  P^injjezalilt. 
Einpresehen  —  Einbrechen  (mit  Lnrnil. 
Einprescherei  (die)  —  Einbruch  (der) 
(mit  Uam). 

EinjH c-clit  —  EinfTebrocIion  (mitUbm). 
EiiiraUein  —  Einfatiren. 
Einraffeln  —  Einlaufen. 

Einranschen  -  EintriHknon. 
Einn'ielien  —  Einniuiueii. 
Einrenken  —  I''.inneliiiieii. 
I'.inn'iikrrei  (dii''       Eitinahmo  (die). 
Einriben  —  Einwinden. 
Einridnien  —  Einratlien. 
Einrinnien  —  Zu  V'crhur  eingestehen, 
(lestehcn. 

Einripeln  —  Einsteigen,  Hnacfamiereii. 


Einrnffeln  —  Einliefern. 

Einnifflerei  idie         EinHeferong  (die). 
Enisaftelu  —  i-^inätreichen. 
i  Einsamen  —  Hereinbringen,  Hindn- 

'  brinfren. 
Einscliabeni  —  Eijibrcehen. 
Einseliaberei  (die)  —  Einbmeb  (der). 
Einseliallcni  Eiiisin;ren. 
EinseliantHliern  —  EintauseLen. 
Einschansclicrt  —  Eingetaufldiit. 
Einschauohen  —  Einblasen. 

EinSlIeffell  }  "  Einsetzen,  Einmachen. 
i:4n8chilcbcu  —  Eindringen. 
Einschirfeln  —  Einwerfen. 
EintK'ldafen  —  Zulassen. 
Einsclilagcn  —  Einschlagen.  (?) 
Einschlatten  —  Einxahien. 
Einsclilatterei  (die)  —  Einzahlung  (die). 
E!n»elileiehen  —  Einseliielten. 
Einsoldeinnu'ii  —  Einwenden. 
Einselileninierei  (die)  —  Einwendung 
(die)- 

Einmldnndem  —  Ein^^pringen. 

Einseliliui;,ntzen  —  rnikonimen. 

Einselinialen  --  Einspreolieu. 

Einselinialerei  (die)       Einsprache  (die). 

£ju8chmunkcn  —  Ein^hmalzra,  Ein- 
schmieren, VerRchmioron. 

Einsehnelleu  Einseliies^ien. 

EiuiMilmiuk  (der)  —  Emsvhluss  (der). 

Einschifinken  —  Einschliessen,  Ein- 
sjierreii. 

Einschriinkerei  (die)  —  Eiuächluss  (der). 
Elnsehulmen  —  Einzahlen. 
Einsehnlmerei  (die)  —  Einzahlung  (die). 
Einseliwitzen  —  .Seluniegen. 
Einseii^en  —  Einsprechen. 
Eiii'-ri-i  i ri  flic       Einsprache  (die)* 
EilixMidcii  —  Kinwendea. 
Einsenderei  (die)  —  EüiwenduDg  (die). 
Einsetzen  —  Fanfren. 
Einsiehein       Einspannen,  Anspannen. 
Einsneh  (der;  -  Einseliidtt  (der). 
Einsochen  —  Einsclmeiden. 
Einsofteln  —  Einstreiehen. 
Einspannen  —  Anhalten. 
Einsjireideln  —  Einstauben. 
Einspri  iijLc  (die)  —  Etnflufls  (der). 
Eiii-|Mvnü:en  —  Einfliessen. 
Einspnuijren  —  Einsalzen. 
Einspniseln  —  Einsieden. 
Einstallen  —  Einsperren. 
Einstauben  —  Eintreiben. 
ICinstecken  —  Merken,  Vei^leichen,  Ver- 
trairt^Mi. 

Einstenzen  —  Einprii;;eln,  Ein.schlagen. 
EinstOffeln  —  Einhohlen. 
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Jennisch  —  Ik'ut^ch 


Jeiuiisch  —  Deutsch 


Kinstoss  (der)  —  Eintni^  (der). 

lOinstotwen  —  Eintra^reii. 
KiiiUilIcrn  —  Einlöseu. 
Kiiitiilleit   -  Kinfrclöst. 
Eiutaactien  —  Eingreifen. 
Eintascht  EfngvgTiffeii. 
Kiiiti'iscn  —  EinM'lil:tm'ii. 
Einteilt  —  Eiugcscltlugeu. 
Eintendeln  —  fänsetzen. 
Eintendclt  —  Eiii^fei^etzt. 
EiutOHsen  —  Eiutragen. 
Eintosst  —  Ein^rafi;en. 
Eintihcni  —  Eiiin^dcn. 
Eintiherei  (dioi  —  Kinritli'  (<lie). 
Eintibert  —  J^inp-rrdct. 

Eintitcn  —  Einkitten.  I".iiilt'ii)io!i. 
Kiiititt  —  Eiiiiri  Uittft,  Eingek'iuit- 
Eintoisen  —  l'.iiil.illen. 
Eintui»t  —  Eiiigi'fjilh'n. 
EintrSnmcn  —  Eindringen. 
Eintraumt  —  Ein-riilniiigen, 
Eintrappdii  —  Einreiten. 
Eintrappolt  —  Einfrertttm. 
Eintreieb  —  Einregnen. 
Eintrefdt  —  Eingeregnet. 
Ein  Tridl  —  Ein  wenig. 
Kii;rr!lli/i'n  —  KiiispiiiiHMi. 
Hintrilli/.t  —  l^iugehi>ouuen. 
Eintriwln  —  Einnpinn^. 
Eiiitii^clt  lliiigcsponneD. 
Eiutpiiifiln  —  Kiurcfrnen. 
Eintr«"n»r«It  —  Einger»'irnt't- 
Ei>«t-i'lii:iitifi-n  —  l'"iiirall('n. 
Kintscliuüdeit  —  IIinj;rfiUlL'li. 
Killtunkon  —  Erwürgen. 
Eintunkt  —  Erwürgt, 
Eiiinrfcrn  —  Einwhieben. 
Kinu  aiigt'rlii  —  W'fscliaffen. 
Einwangcrit  —  Versjcliafft. 
Einweihen  —  Eintaachen,  Eintnnken. 
I'jnwit'kclkt'hr  idici  —  Ziikelir  ("die). 
Einwickeln  —  lüin?>teckcu,  in  die  Taadie 
stecken,  oder  Kinsrhicben,  Zukehren. 
Eiiizuimcn  -  Hiiizaliloii. 
l-^inzaiin(  n  i  (ilie)  —  Klnziddung  (die). 
Kiiizainit  —  Eingezahlt 
l'.inzainrii  Kinzahlnt. 
i.in/.ainciri  idin  —  Kiuzaiilung  (die). 
i->iiizaint  —  Eingezahlt, 
r.inzanifcn  —  Einzichon. 
Ilinzamst  —  l^ingczogciu 
Kinzauken  —  l-^inzielien. 
Einzankt  —  Eingezogen. 
Einzinken  —  Einzeichnen. 
Kinzinkt  —  Ein?.'('zi'i('inii't, 
Einrücken  —  i^inzieiien. 
Einznekt  —  Eingezogen. 
Einzwergcln  —  Zugesellen. 


Einzweigelt  —  Zngetitellt. 
Eis  fdas)       Wetter  das). 
f>i.>*l»irn  (die)  —  St-hlage  (die). 
£i»bim  gekifelt      Sehläge  bekommen. 

Schlaf  vertragen  (y.  %.). 
Eisbim  Rffeln  —  SchlSge  bekommen, 

S«-]däge  \  (  i-tnit^n,    _^  z.i. 
Eisbiru  kifclt  —  .Schläge  bckonunen. 

SchlSge  yertragen  (v.  z.). 
Eiskrauter  (der)  —  Russe  (der). 
Kit  —  Aelit  (M. 
Eisen  —  Ruttiehen. 
Ei^winkliir  ridu":iuehl>ar. 
l'^iten  -  Achtzehn  (IS). 
Eitig  —  Achtzig  (80). 

i<:i  So. 

Kledri.sch  —  Klastisch. 

Elemer  «ii-n  —  äehoh  (der). 

Elemerglneker  I  , ,  ^  —  ^hnhmacher, 

Klenieri)flaiizer  |  ^     -  Sduister  (der). 

I-'.lters  (den  —  Aa.s  ida>  . 

Eixe.  Elxen  (die)  —  iieisnagel  (der). 

El7.n])f.  (der)  —  Tfffe  <dle). 

Knili>-it  i'kerci  dii^i  Vei>tänilniaB(dts). 

l'Imbbtzaincn  —  Unterbringen. 

Embatzamt  —  Unterffebracnt. 

l-jubszinken  —  Versiejreln. 

l^mb»zinkt  —  Versiegelt. 

l-jnmen  —  Kehren. 

Emniers  («h'rt       \'ei>ifan<l  ideri. 

Kiuuiers  (NelHUWtut;  —  Ja,  Wahr.  Gut, 

X'erstanden. 
Eniniersfisl  (d<  ri     -  Ein  Suhlu-r.  der 

die  Gaunerkiiiisif  versteht,  und  die 

jenniache  Snniche  kennt. 

Emniersgeheckt  |,  ^  Vemtandcn. 
Eniinei>gelu-t    |  »«»«•■««fc 

Kinniershtrken  1  v«_*-i.«-, 
Emuiewhogen   \  ~  Ventehon. 

EmmersHnser  (der)  —  Verhörs-  oder 

(;ericht.«*beisitzer  n. 

Emm^  (der)  —  Bestimmte  i'iatz,  Ver- 
sammlungsort (der). 

Einniesseln  Spannern. 

Einmesbclt  —  (ic-ipaimt. 

Kinint  —  Gekelirt. 

Knipfangen  —  Iniflügeln. 

Kiapfangeri  (v.  z.  —  l  mflügclt 

Empsigen  —  Siür/.eii. 

Ktn«-lii  —  Schuieielu'ln. 

Kins>t'insj:»  lintit,  Kius.senisglinst  —  Ver- 
numnien. 

EmssenislinsH-'n  —  Vemehuieu. 

Emsenfrliedel .  ljn.ienglie<ll  (das)  — 
Sehnieicheikatz  (diel. 

Eui.>*gef<hüttelt,  EinagscUüttelt  —  Ver- 
läugnet 

EmsBchüttein  —  VertSugnen. 
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Jennuch  —  Dratach 


Jennifirli  —  Deutach 


Hinüber. 


Kntk'risch  —  Herein. 
Hii;:  —  Offen. 

Kn^'flettei-ei  (tlic)  —  Gegenwart  (die). 
Kn^'flettijr  —  (iej^nwärtiff. 
Enfrfrlie«lel,  Kn<;^iiedl  —  Krumm. 
Hnt;u'k(>rln  —  Hntiideln. 
Eutackerlt  —  Entadelt. 
Entlilnden  —  Richten,  Llbcrwiiduin. 
Entliosen  Ivntlielien. 
Eatboet  —  Enthoben. 
Entbnffen  —  Entkommen. 
Kntbiifft  —  Entkommen. 
I-Lnthumsen  —  Entsetzen. 
Entl  Mimst  —  Entsetzt. 
Entliunden  —  (>eriehtet,  Ulberwinkolt. 
P^nt(Ui»peüi  —  Entsagen. 
Entflippelt  —  Entsag 
Ent<l(»nnen  —  Entschlafen. 
Kiitiloniit  —  Entsehlaffen. 
I  .iiiiiiiilem  —  l-Jitl'ierlieii. 
Ent«lulleit  —  Enthothen. 
Entdurmen  —  Entsehlafen. 
Entdnrmt  —  Entsehlaffeo. 
Entechcin  —  EuterWu. 
Entcchdt  —  Enterbt 
Entehren  Einreichen. 
Entdiit  —  Ein;,'eri>i(ht. 
Entcrkenntlirli  | 
Enterkunftiir  f 
Entfal/.eu  —  Enthalten. 
Entfalzt  —  Enthalten. 
Entftunlen  —  Entstellen. 
Entfomlt  —  Entstellt. 
Entfroiimien  —  Entilecken. 
Entfrominerei  (  <li(>i     Entdeckung  (die). 
Entfniinnit  Eut<ieckt, 
Eiit^^v-rhineichelt,  Entgadimeidielt  — 

Liberlju»wii  (v.  z.). 
Ent^rrill  (das)  —  l'irol. 
Ijituriiiiinen  —  Entschädigen. 
Eutgriiumcrei  (die)  —  Eiitächädifirunff 

((He). 

Eiitirrinimt  —  Entsch."idii;t. 
Eutlialchen  —  Entbiethen. 
Enthalcht  —  Enthothen. 
Kntlirnns  —  rrsprnnLdlch. 
Ijitliamsen  —  Eut^«teheu. 
Enthainsorei  (die)  —  Entst^ung  (die), 

ri-spnin;r  idfr  . 
Enthumst  —  Eut  standen. 
Enthomineii  -  Enthomen. 
Enthemmt  —  Entlassen. 
Enthenisen    -  Entlassen. 
|jithnii>t  —  Entlassen. 
Enülolchen  --  Eiit},'ehen. 
Entholeht  —  Ent^ranjtren. 

Entkliiii:i  >(  liraiift  |       »  i. 

Entkliugj^lmiuft  j  "  ^  «^«ömm*- 


EntkliüL'l-rlinuif      l  fi.-  ~  Verstini- 
Entkliiiu'lM'lii Miitfii  I   **"  mung  ^»liei. 
Entklinfjlschranfen  —  Vei-stimmoo. 
Entlcuauutsehcn  —  liberkaiien. 
Eutknannscht  —  UHMrkaut. 
Entlaim  (die)  —  Veifn^fung  (die). 
Entlaimeu  —  Verfügen. 
Entiafmt  —  Verf&irt 
Entleiren  —  Entlassen. 
Entleirerei  (diu)  —  iiaitiassung  (die). 
Entleirt  —  Entbuwett. 
Entnu^^>ln  Entehren. 
Entnafrelt  Entrhit. 
Entparlen    -  Entspreclieii. 
I'.ntparlr  —  EntspriM-lu'ii. 
Entöhrlltinden  VerhaUu. 
Entölirl  blinden  —  \'erhiifet. 
Enti>aterni)steni    -  \'crl'lui)i('ii. 
Entpatenn »Stert  —  \  erfliiclit. 
Ihitpfuessen  —  lintauHcheu. 
Entpinesst  —  Um<retanscht. 
Enfpfness  (der)  —  l'nitansch  (der). 
Entplant.schen  —  Entsef/en. 
Eutpiautocheroi  (die)  —  EntüCtzeu  (das). 
Entplaatscht  —  EntaeCxt 
Eiitpn.|.p.-ii  —  riboreiehen. 
I'^ntpruppt  —  L'tbeizogen. 
Entnüten  —  ^ibert^^(en. 
Entrai  tt  —  Uibeitnigen  (v.  s.)  (ein  Ge- 
schäft). 
Entrans»-n  —  We-j-en. 
Entreift  —  Inersct/licli. 
Entrenken  ~  EntMcluneu, 
Entrciikt  —  Entmunmen. 
Entrnpfen  Entri'i>>^iMi. 
Entrnpft  —  Entris.seu. 

i:ntsnt/  (der)  —  Entachddung  (die). 

Entschalen  —  Verargen. 
Eutschalt  —  Verarfit. 
Ent.schleifen  —  Entwerfen. 
Entsi'hlcift  —  Entworfen. 
EnCnchmeichehi  —  riherlaaBCn. 
Entscluiicichelt  -  l  iin  riaaaen  (v.  a.). 
EntM^-hubcrt  —  Unbillig. 
EntHema  —  Mitaamen. 
Entsetzen  —  Ilnts*  lii-iden. 
Entsetzt  —  Entschieden. 
Entsiseln  —  Entj*innen. 
Entsisclt  —  Ent-;<iiin('ii. 
Ent.siiannen  —  \  fnui^si'n. 
Entspannt  —  Vennesf«eu  (v.  z.). 
Ent<r;«iiMiien  —  Entst<Oien. 
Ent.-tamiiii  —  Entstanden. 
Enttibeni  —  Entsajren. 
Enttiliert  —  I^ntsa^, 
Entriseh  —  Ilerein. 

Entwickel,£ntirickl  (der)  —  Veraeihnng 

(die/. 
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Jennit^ch  —  Deateoh 


Entwickeln  —    \  iT/rilieu. 

lOntwit'kt'lt  —  ViTziehen. 

F^ntwiokliui;:  <rn'i       V(M*z<'ihnn{?  (<lio). 

EutuTirfel.  Kiitwüi-fl"     Tn^iruk  (das). 

Entzahndbeift«cn  —  \'orliebcn. 

Kntzjilindbissen  —  Verhoben. 

Kntzupfeii  —  Kntziolu-ii. 

Kntzupft  Ei)t7.i>!j:cii. 

Kpi  —  Kcbcii,  ücbraucheu. 

Enltcm  —  Verfehlen. 

Eraltm  -  Verft  hlt. 

Krarbeitcu  —  Brauchen. 

Erarbeitt  —  Oebraucbt 

Erliefrnn  —  Emionlen.  T'nihrin^rcn. 

Erbt'geiT  —  Ennordi't.  Uiugcbracht. 

ErlwHsi-1.  EiIk^ssI  (das)  —  Elrbarmen 
idas  .  l',rhjinnni(*s  ulas). 

Erlu'.sselu  —  Erhanuen. 

Krbesselt  —  l^rharmt 

Erhiltcni  Erfricn-n. 

Krliibt'it  —  Erfroren. 

Erlilich  -  (iefährlieh. 

Erhlinp-^röllerl  ((his)  —  KanuRol,  Sehci- 
kel  ((his).  Sponser.  Schaiiiper  (der). 

Ivriilinfrkittel  (den  —  Kock  (der), 

Erbohren  —  Erstechen. 

Erbohrt  —  Emtoehen. 

Erlu»seln  —  Erwarten. 

Erboslerei  (die)  —  Envartung  idie). 

Erbo^elt  —  Erwartet 

Erbsriehcrln  —  Verlachen. 

Erbaricherlt  — ^  ^'erhu•ht. 

Erbsei  (der)      Knopf,  Knoten  (der). 

Erltschi  Kiirii>t'rn. 

Erbselt  —  KiKiplelu  ii  (das),  Kleiner  Kno- 
ten i.der). 

Erhserl  idan)  —  Geknüpft. 

Erh^e,  Erbsen  (die)  —  Schrot  (da.^i. 

Erhsennetz  (ilas)  —  Sehrotbentel  (der). 

Erbsl  (der)  —  Kiuipf,  Knuten  (der). 

Erl>n<keln  —  Ertras:on. 

Erbuckelt  —  Ertnijren. 

Erbums  (der)  —  Ersatz  (der). 

ErbumtM»  —  ErBetxen. 

Erbninrt  —  Er>it/r. 

Erdacken  —  Erreielicn. 

Eidaekt  —  Erreicht. 

Erdnlff'li  —  Erbettebl. 

Erdallt  —  l.rbittelt. 

Erdallon  —  Erkämpfen. 

Erdallt  —  Erkämpft. 

ICrdimspeln  —  Erwischen.  Ertappen. 

Erdimspelt       Erwischt,  Ertappt. 

I'.iilirclien  —  Krbittcii.  Erbetteln. 

J  jtlin  lit  —  Erbeten.  l:;riiettelt. 

Erdispeln  —  Erwischen,  Ertappen. 

Erdispelt  —  Erwischt,  ICitappt, 

Erihniuui  (der>  —  Topf  (der). 


Jenni^li  —  Pentsch 

Ertir»an!*peln  —  Erei<'hon.  Ertappen. 

Enh'ianspelt  —  Ereicht,  Ertappt. 

Erdschlüpfcr  (deri       y\am  (die). 

Enlnllem  —  Erbiethen. 

Ertlnllert  —  Erbothen. 

Enlnpfen  —  Erstochen. 

Enlnpft  —  I^rstochcn. 

Erfalzen  —  Erhalten. 

Erfalzt  —  Erkalten. 

Erfilzon  —  Erfunden. 

Erfilzeroi  (die)  —  Erflndtutg  (die). 

ErfUzt  —  Erfunden. 

ErAraiEivn  —  üiben. 

Elfrnirt  rirübr. 

Erfnicki'ln  —   Ertragen.  Erfahren. 

Erfrackelt  —  Erfragt.  Erfahren. 

Erfracklerei  (diel       Erfahrung  (die). 

Erfreeheln  —  Erl'renen. 

Erfre<-lu'lt  —  Erfreut. 

ErfTdlen  —  Envirken. 

Erfrdit  —  Erwirkt. 

Er^larfen  I'.i-siliweren. 

Erjrlarft  —  Ersichweit. 

Erjrliren  —  Vorloren. 

Erfjlirt  —  Verloren. 

Erpincken  —  Ersparen. 

ErfiTinckerei  (die)  —  Enqmnues  (daa>. 

Erjfnuckt  —  Erspart. 

Ergucken  —  Veri^-issem. 

Ernalchen  —  Erbiethen. 

Eriialcht  —  Erbotlien. 

Er  iai-])fen  Ei-stei>ren. 

Er  laritft  —  Ei-stie^ren. 

rCr  leigeu  —  Ennoiilen.  Ei-sehla^'cn. 

l.rheiift  —  Ennonlct,  Ei-schlag«'u. 

Erheiler»  isich)  —  Ergeben  (flieh). 

Erheili{r  —  Erfrehen. 

Erheilt  (sichi  -  Erhoben  (sich). 

Erhellen  —  Emhwin«?on. 

Erhellt  —  Erschwungen. 

Erhonirnen  i 

Eriremscn  |  -  ^««»«»en. 
Erhcmst  I 
Erliesten  —  Ereilen. 
Erhestt  —  Ereilt. 

Erhiebersen  —  Erdenken,  EntoneD,  Ver- 
fassen. 

Erliieberst  —  Erdacht,  Ersonnen.  Ver- 
fasst. 

Krbülir,.  -  Scliale  («Ue)  (  —  Sehublade- 
Erlndite  -  St  halen 

kaston  (der). 
Erliöilen  I-^rreichen. 
Erhorlt  —  EiTei<'ht. 
1  j-liuti  ln  -  Erretten. 
EiLufeit  —  Errettet. 
ErhoUem  —  Erhungert. 


I  kabteu,Schri'ib- 
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Jennisch  —  Dentach 


ErfaoHert  —  Erliim-rt'rt. 

Erfaufeln  —  Erretti'u. 

Erirafclt  —  Eirettet 

Erttas[H'ni  —  Dui-ch  BctruiT  oder  TSu- 

sehuug  erwerben. 
Erkaapert  —  Dureh  Betrug  oder  Hn- 

Bchang  envorhcn. 
Erkcilon  —  Ki-schlii^jren,  Znliaiicn,  Zu- 

sclilaffcn. 

Erki'ilt  ^  Hnfcblageii,  ZugohaoeD,  Zu- 

srt'schlajrt'u. 
Hrkinzeln  —  Erzeugen  1  mit  Br/iifr  auf 
Erkinzelt  —  E^ugt    |  lebcndo  Ge- 

schöpfe. 
Erkitzc'In  —  Enlrossclii. 
Erkitzelt  —  Erdrossolt 
ErklasBcn  —  EnichiesseD. 
Erklusst  —  Ers(Ii(is>t>n, 
Erklemuien  —  l>Urücken. 
Erklemmt  —  Erdriickt. 
Erklnihrn  —  Eliiascheii. 
I^l■klltibr  —  ErhaHcht. 
Erkiiallcn  —  ErHchiemcD* 
Erkiiallt  —  Ei>diosson. 
Erkiiörkclii  —  Ki>i»an'ii. 
Eiknr»rk('lt  —  Ei-spart. 
ilikuoiklfn-i  (dii')  —  ErMpamiflS  (das). 
Erkiioteii  —  Uibcrtnif^eu. 
Erknott  —  l'ibcrtni^'on  (V.  Z.). 
Erkönig  —  Herein. 
Erkohlcm  —  Erhunpeni. 
Erkolilcrt  —  Erlinn^rert. 
Jukratzcn  (sich)  —  Autfiviüüen  (!«idi). 
&knitzt  (sicli)  —  Anflgmsson  (sich). 
ElkniniiH'ni  —  Erkaufen.  EniiUiren. 
Erküniitiert  —  lOrkaiift,  EmiUirt 
Erkundigen  --  Flrkatifcn. 
Ki-kündif^r  —  Erkauft. 
Erlanicn  —  Vrrlirrcn. 
Ililarnt  Vi-rlon-n. 
KrU'^r  idrrt  —  KHoIf?  (der), 
l-^rlc^t'u  —  lOrtVtlj^i'U. 
Erlegt  —  Erfolgt. 
Erlcn^rot»  —  Em-ichen. 
Erl('iij,'t  —  Erreicht. 
Erliii^m    ~  Krliüren. 
Eriiu«t  —  Erhört. 

Erlitschen  —  Einen  Possen  spielen.  Ei- 
nen Schaden  anthnn  i.Ienianth'n). 

ErlitMcht  —  Einen  i'«>8aen  gespielt.  Ei- 
nen Schaden  an?(>than  (Jemamlen). 

Elriodem  -  \.\  V^-Aw\\. 

Eriodert  —  Erloschen. 

Erlösern  —  Vertiungcin. 

KHöxM-t  —  Verhunz'«  rt. 

Eruia!«*em  —  Ennahnen. 

ErmaMerel  (diei  —  Ermahnimg  (^c). 

Ermattiert  —  Emiahut. 


JemriBch  —  Dentach 


Einiol^'"'nerl  rdasi  -  Kauiisol,  Srheikel, 

(daht  Spenser,  Schaniper  «ler>. 
Enuflkittel  (der»  ~  Rock  (der». 
Emielsclihincli    drr    -  Vorwand  (der). 
Emu'u  —  Er\verl»en. 
Emierei  (die)  —  Erwerb  (der). 
Ennerf^ert  —  ^'<)rge•tenl. 
Enncrs  Etwas. 
Ennoppeln  —  F^beten. 
Ennoppelt  Erbetet. 
Ennt  —  P2nv(M"ben. 
Emi^rehi  Ertanzen. 
Emigeit  —  ErtanzL 
Emollen  —  Erbeten. 
Emollt  —  Erbetet. 
Emoppein  —  Erbeten. 
Emoppelt  —  Erbetet 
Erpasnien  Erkaufen. 
IIn»aseht  —  Erkauft« 
Er]>at.sehen  —  Zn  Grande  gehen.  Hin* 

abkniniin'it. 
Eqiatx  iit      Zu  ( «rundi- ^^e^'auj?en.  lliu- 

abirekomnien. 
Erpflaii/.eii       F'rbauen.  EiTicliten. 
Erpfhiu/.t  —  Erbauet,  Errichtet, 
Eq»neiinen  —  I>\v(Hken. 
Eri>fltin«t  —  Erwirkt. 
Ei-|)hintsclien    -  Ersetzen. 
Er])huitscherei  (die)  —  Eiaata  (der). 
Er]>l:intHcht  —  Ersetzt 
Eqxpppehi  —  Ensittorn. 
EiiK»|)pelt  Er/Jttert. 
Erquartem  —  Erschrecken. 
Erquartert  —  Erschreclct 
Eracliebl  Ern'iten. 
Erachelt  —  Erritti-n. 
Erreeken  —  Ersparen. 
Erreekerei  (diei  —  Ei-spainiss  (das). 
Erreekt  —  Erspait 
Erridmen  —  Errathen. 
Erridnu't  —  Ernithen. 
Erricki  In  —  Errej^en. 
EiTiekolt  —  Ern'prt 
Errohncn  —  Er»«'lien. 
Errohnt  —  Ersehen. 
Ei-srli;dltii  lävchreien. 
Erschallt  —  Erschrieen. 
Erschaufeln  —  Erschftpfen. 
Ei-whaufelt  Eix-hüpft. 
Erscbauflerei  (ilie)  —  Erschöpfung  (die). 
Ersehitael,  Erschitzl  (das)  —  ErwUinting 

fd  iel. 

Ers<'hitzehi    -  laxsähneu. 
Ei-si  hit/.elt  —  Erwiihnt 
Eix'hleifen  —  I'.rwi'ifen. 
Eixchh'ift  —  Erworfen. 
EivchlinfjTen  Erbeuten. 
Ersdüingt  —  Erbeutet 
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GlUMS. 


Jeiiiii§cfa  —  DeaCach 


Jenmach  —  Dentsdi 


Erachlimdem  —  Ki>piii>goa. 
EiBchlundert  Ers»pnuipc«n. 

Erechluufrrn  —  l'-rlMUfct. 
Erochuieii'helii  Krtolgcu. 
Erechmolclielt  —  Erfolg 
Ki-<(  liiiKiclilcivi  (ilio*  —  EiTolg  (der). 
Ki>iliiiiflzi'u  —  Kriilumleni. 
lli-scliiiiolzt  —  Krjtlüinleit. 
Ki-sclmiit'icn  —  r.i-^|i"ilien. 
K.i-'^chnnt'i't  ~  Ij>ii;ilit. 
riiMlimol/.en  -  Kivlündcit. 
Kix'linrIU'n  —  Erw-lii  essen. 
Ki"sclm<'llt  —  Ei-si-liossen. 
ErschnürK'ii  —  Ei-scliifikfii.  (?) 
Enchuüiit  —  Enwrhrükt. 
EnirhwSehcn  —  Krtrinkon,  ErtribikeiL 
I  j  s(  hw  .'iclit      l'itninkoii,  ErtiSlikt. 
Ei^mlcrireii  —  Em*huc>a. 
Erecnderirt  —  Eraefant. 
Erstrirrrirem  —  P^rsclinou» 
Ei">*intoiiit  —  Krsehut. 
Er^pannen  —  Encbanen,  Ereelien,  Ver- 
re-clit-it-n. 

En»]iuaut  —  Ei-scliaut,  Ersebeii,  Vur- 

nrhnet. 
Ersresscn  —  Ilrolieii. 
Ersti'sscri'i  idioi       J>roIiiuig  (diej. 
Erstossr  —  (Irdiolit. 
Ei-stüffrln  —  Erliolilou. 
Ei-stoffelr  —  Erhulilt. 
Ei-stöiTh  rci  (die)  -    Eiiiohlimg  (die). 
Ertalleru  —  Erlösen. 
Ertallpifi  (die)  —  ErBsnng  (die). 
Eitalleit  Erlöst. 
J'IiteiHC'u  —  Ereclüagen. 
Erteifüt  —  Erwihlapen. 
Ert<Tii('ii  Erkennen. 
Eitenit  —  Erkannt. 
Ertetwen  —  Ertragen. 
Erto*»sf  Ertnijren. 
Ei-tlieil  (den  —  Heliandliuig  (die). 
Krflicilen  Ueluindeln. 
Ijrli«  ilr  Heluuulelt, 
Ertdiscii.  ErtoiHt  —  Erfallen. 
Ertsch ludern.  Eitscbindoit  —  Ecfidlen. 
Erkoillieln  Erzwiniren. 
Erkorthelt  —  Ei7,wiii)i:rn. 
Erwadeln,  Erwadelt  —  Erwachsen. 
Erwivkel  (dür)  —  Verzeihung  (die). 
Erwieketn  —  Venjoihcn. 
Erwickelr  —  \  rr/it  lii-ii. 
i-^rzepfc'U  —  En&eugc^u  1  mit  Bezug  auf 
En!e|>ft  —  Erzengt     j  leblose  Gigcii> 

Kr/iiuiien  linstohen. 
Er/Jinnt  liustandon. 

(ileieh.  (deiclikoniniend. 
l^sperl  (tla«)  —  ZMiehel  (der). 


Es]>em  —  (.ilciekkommen.  Oleicken. 
Enpert  —  Oleiehra,  Otefcngekomxneii. 

Esscheiniscli  —  Eiii;iii;ri,«'. 
Es^cnzeniplepp  —  Widerrcchtlidu 
EKtlan  —  Naelist. 
Eter  —  Ander. 
Eteni  -  Aiiilf-rn. 
Eterich  ~  Et  Meli. 
Ererichnial  EtliehmaL- 
Erei"8  —  Anders. 
Et.M'h  (der)      Kreuzer  (der). 
Etsch  (die)  —  Zald  (die). 
Etseins  —  Beisauimeu, 
I  l\i/,\u'iseli  —  Ellich. 
Ewig  —  Dankbar. 

Ewigkeit  ((h»  —  Pank  (der),  Dankbar- 

Itarkeit  (diel. 
Expreääi  (der)  —  Brecheiseo,  Stemei«>en 

(das),  Soldat  (der). 
Exten»  —  Zertlieilcn. 
Exteit  —  Zertheilt. 


—  T'nhe- 
rt  jre- 


Kedensarteu: 

Ei  liörk  s  Rcindl  lu-iin  Stiel  —  Ich  liabe 

d.i-^  l'fan«!  in  der  Hand. 
Aul'  Eiei-sclialen  freschinalt 
Anl  Eierschalen  ^'si^-hinait 

arbeitet. 

Anf  Eiersclialou  acliinalen  —  Unbefugt 

arlu'iten. 

EingennMis<-lit  Ijestöppen  I  —  Ein  \'er- 

Eingcuiunselit  btttöppcn  J  spreciieDer- 
halteo  (^'.  7.x 

Ein;reinunsclit  bestöppt  I   —  Ein  Ver- 

EingcuiuuäC'ht  bstöppt  j  sprechen  er- 
halten (v.  z.). 

Ohne  Eisfarb  —  Envemchtet. 

Er  hägt  ein  Aveniaria  —  Er  bat  ein 
leiehte»  fiemfith. 

Er  li.'i^'^t  kein  Aiitrel  und  kein  Stiel  — 
Er  iiat  kein  Mass  und  kein  Ziel. 

Er  hii^t  enipel  Ewigk^t  —  Er  hat  nicht 
p^edankt. 

In  Euiffki'it  —  Btnlankc  uüeh. 

Er  hügt  Tuwhanderiaeh  —  Er  s|rfeh 
alle  Farben. 

Die  Krankheit  hockt  erblich  —  Die  Ge 
fanpTf^nscliaft  ist  erblich  (iiut  Bezu;: 
auf  die  übrigen  in  der  Ereiheit  be- 
findlichen (»lieder  der  Bande). 

Der  dinielkeinnsche  n  r-rli  Vt  rio-t  lit  — 
Der  Mond  ii^t  in  da^  letzte  Viertel  ge- 
tretten  (R.  A.  7on  doem  MenschcD. 
der  /.eitwciae  nicht  riditig  im  Kopfe 
i^t). 

Eb  flinkelt  Weisslinj;  —  E.s  schneiet. 
Det  lio(  k>t  niei  nopl  Esp  —  Du  bi»t 
nur  nicht  gleich. 
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Jeuuiscli  —  DeutscU 


r 


Jeuuiscli  —  Deutech 


Det  Eperst  niei  nopl  Eftp  —  Du  kfimmat 
mir  nicht  gleich. 


FVickel  (die)  —  Feuer  (dm). 

1  ackflbliamling  (der)  —  Schraibfoder 

Uli*-). 

Fackeln  —  Schmben. 

Kackclscliiiri  (der)  —  Sclm'i1)7.oii;r  (das). 
Fackt'lsi  liwiliv-  (die)  —  Tinte  cdic). 
Fai  ki  lsuri  (di'i »  —  Scbreibseug  (da»)« 
Fackilt  —  (ifsfhrield'ii. 
Fackt'ltn-^ior  (<Nti  —  Slireibk.'jsten  (der) 

Sclireil)imlt  (das). 
KackltT  (der)  —  Si  lirt'ihcr  (der). 
Fackk'ivi  idiei  -  Scliieiherei  (die). 
Fonnerij?  —  Kuhig. 
Faeoner  (der)  —  Fslhte  (die).  (?) 
Fahntrafr.  Fahntrap'  fdie)    -  Unizii;?  ulor). 
Falmtniiriii  rm/ii-luri. 
Fahutragen  (v.  z.)  —  L'mgczogon. 
Fahr  ab  —  Geh  fort 
Fahren  —  (Sehen,  Weiclien. 
Fahrenackem  —  Umsiliickcn. 


Fahrracikert  ) 

rackert  / 


rinp'jifliiekt. 
li(»i-st wisch,  Ötaub- 


F^renpn 
Fahmmseek  (der» 

besten  (der). 
Faim  nlie)  —  Rahm,  Schmetten  (der), 

( »liei"H  (du.s). 
Faiiidin^  (der)  —  Widersacher  (der). 
J'aiiiileder  (der)  —  Xacbkoninie  (der). 
Faiinseliniunk  (den  —  Butter  (tlie). 
I  :ii>triizainer   (der)    —  Keflaelllicker, 

l'fauneuflicker  (der). 
Falk  —  Fein. 

Falkerei  idie)       I'eiiilieit  idiet. 
Falki.^eh  --  Sicher,  \'erläs^lich. 
Fall  (der)  —  Trumpf  oder  Adnt  (der). 
Fallbliih  Verliältni--siii;i>>iir. 
Falleiterl  (das;      l  u kraut  {t\n»). 
Fallen  —  AuM^agen,  (leatehen,  Zu  Ver- 
li'iie  gestehen.  Tnunpfen  oder  Adu- 

tinn. 

Fallfiiiis  i^ilas)  —  Steckbrief  (den),  Ge- 

nrlitliclie  Naehselireiheii  idas). 
Fall;^;uitrnT  fdie)  -     Kiese  tdeh. 
Fall;,''iiialir  —  riiifrewitifen. 
Fall;res(  liabei-st,  FallgHchabcrst  —  Um- 

^reblasen. 

Fa  1 1  -e><  1 1 1  iccbert,  Fallgachneebert— Ver- 
schneiet. 
Falljrliedem  —  Zerlepn. 
Fall^-Iiedeit  Zerieirt. 
Fallgew i»*cht  —  lickeucht,  lioi*djuauft. 
F^ltgnaht  —  Umgeworfen. 
Fbllgrahaberst  —  Unigeblasen. 


Fall^fAvistlit  —  Gekeucht.  Ceadinauft. 
Fallheius  (<ler)  —  Takt  (der). 
Fallkitterl  (das)     -   rneheliche  Kind, 

Findelkind  (da.-i.  Findlin;;  ideri. 
Fallknmz  (der)  —  Bigamie,  Zweifache 

Ehe  (die). 
Fallnaliten  rinwerfen. 
FalliK'baberKen  —  UmbUtöcu. 
FalhchaberBt  —  Umgeblasen. 
Fallschne«>ben)  —  Verschneien. 
Fallsti'n/  ider)     Hebel.  Kennbaum  (der). 
Fallniiscli  —  Kenchen.  S<-hnaufcn  (das). 
Faihnischen  —  Kciii  lien,  Schnaufen. 
F'altlkifer  (der)       Ziithuu  (daa). 
Faltlkiferig  —  Znthatig. 
I'riltlkifern  Zuthnn. 
liiiilkilert  —  Ziigetlian. 

Faltllege,  FaltUegen  (die)  ~  Dlbetgang 

(der). 

Fnlz  (der)  —  Buff  (der).  Tafel  (die). 
I-""alzen  —  Bie^-n.  Halten. 
Falzerci  (die)  —  Bug  (der). 
Fabigepichart,  F^gt>chart' —  Umgelegt. 
Falzkacheln  —  Znlficheln. 
F'alzkacheit  —  Zugeläclielt. 
FalzAcrharen  —  Umlegen. 
Falz«Jinit  —  rin;r<'leirt. 
Falzt  —  (JelM»j4:en,  (behalten. 
Faninien  —  Kühen,  Itasten. 
Faninier  (den  —  Miilie,  K.nst  (diel. 
Fainnit  —  <ieriilit.  (i(■ra^rer. 
Fan^  ider)  —  Ahnduii;:  idie). 
Fan;jrel  (der)  —  Kanch  (der). 
Fanjfeln  —  Hauchen. 
Fangelt  —  (Jeraneht. 
Fangen  —  Ahnden. 
Fanp'en  (der)  —  Name  (der). 
F;iii-1.  Fan;;lin;r  (den  ~  Rauch  (der). 
Faui  (daa)  —  Lieht  ((Uta). 
Fanfbnckler  (der)  —  Leuchter  (deil. 
Faniicii  —  l.eurlit.  p. 

Fanitt  —  Cieleuchtet. 

FaniM^rari  (der)  —  Fenenseng  (daa>. 

Fani<ridel.Fanisridl(das) — Lenclireridcf). 

Fanifuri   der^    -  Feuer/.enjr  (.lUt.s). 

Fanlen  —  Ffdden. 

Fanlerei  (diel  —  Geffihi  (das). 

Fanit  —  g4«fiihlt. 

Farbel  (das)  —  Hii  r  iIms). 

FarlH.nninH<h5rcflid<.n  U  Zeugnh»(da8». 
l  arbenransi'hfrtlidcii  j  ««"«©««»1««.^ 
Farber  (den  —  (lanner-Kanierad  (der). 
Farber  (der  tlieuere)  —  Vertraute dtauuer* 

Kamerad  (der». 
I  aibl  (das)  —  Bi«T  (das). 
Farbling  (tler)  —  Färber  (der). 
Faibeonnig  —  Unabündenieh. 
Fasannra  —  VecBammehi. 
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Jennisch  —  Dentich 

FaKuuieix'i  (tlit')  —  \  cnaimuliiug  (die). 
FaMinnt  —  Veniunnielt. 

Fasfii  i'dio)  —  Pri-c  («lic). 
Kard  mIus)  —  Lager  tdas), 
Fati'ln  —  Lagern. 
Fatcliiflnn/on  —  Las:prschlajreil. 
Fatt'lpfhui/.t  —  I^igeif^'i-sM^hlagen. 
Fatelt  —  (tclagcrt. 
Fat!  ilas)  -   Lager  (das). 
Fanholu  —  Zappeln. 
Fauhrlt  —  Gezappelt, 
Faurht  —  Frisch,  Fett. 
Fanchterei  (die)  —  Fris<'hlieit,  Fettlieit 
(die). 

Fauätputenid  (der)   —  Altnütüngen, 

(WallfahrtnoTt  in  Bafcm). 
Falz-M-Iiafft  '.las)       Portnit  (das). 
Falzgächuftpfhiuzeu   —  I'orträtmaleD, 

PoitrStirpii. 
FiüzgHehaftpflaiiser  (der)  —  Poitrltmaler 

(der). 

Falzgs<  haftpflanzt   —  Portritgemalt, 

Portnitirt. 

Feberbluniluirtlin^  (d»'i)  —  I  iMlt'niU's.sor 
(das). 

Fi'bcrei  idi»'*  —  Sclircil)!  ici  (die). 
FelH'iialzi'l,  l  i-lu-i-fai/l  i^dasj  —  SH-lireib- 

tafel  (die). 
Feberfinl  (der)  —  Schreiber  (der). 
Feberkratzen  —  Umschreiben. 
Fi'berkratzt  —  Finfres<'lirieben. 
Febcniiut*el.  Febcrmual  (die)  —  Öchrcib- 

fedrr  (dio). 
Feb- i  n    -  Feilen.  Putzen,  Stduigen, 

SclmeidcQ,  Schreiben. 
Feberpier  (der)  —  Reohenstein,  Schiefer» 

Stift  (tler). 
Pebereeliale,     Febei-sciialen     idioi  — 

Schreibkasten  (der),  Sohreibpult  (da.si. 
Fcboi-sdilcis  idie)  --  Schivilifeder  (die). 
Febci-schiui  (den  —  S<  lireibz«.'Ug  (das). 
Feberschwärz  (die)  —  Tinte  (<iie). 
Febersfcrkcii  fdrr^       Bleistift  (der). 
l'eluM-suii  (der)       Srlireibzeug  (ilat*). 
Fi  liert  —  Gefeilt,  Geputxt,  GcreinigCt, 

Gesk-li rieben.  Geschnitten. 
Febeninirsseliein  (der)  —  Spiegel  (der). 
Feber\ei>(liidier  (der)  —  Recnaitafel, 

Schiefertafel  (die). 
Febemninn  (der)  — 'Advocat,  Anwalt 

(der). 

Fechten  —  Betteln. 

Fechtcl  (das)  —  Veilchen  oder  Veigel 

(das). 

l'(rlii«-r  (der)  -    liettler  [ik'D. 
Fi'clitl  (das)  —  N'i'ilclien  oticrVi  i^^rl  (dasi. 
F.  «  htibonn  —  Veilchenblaa  oder  Veigel- 
iilau. 


Jenniscfa  —  Deatsch 


Feckeln  —  Memsen. 
Feckelt  —  CremeBsen. 

Fede  —  ^lorfreii. 
'  Fedelleri  («Iii*»  —  Kechnung  (die). 
Fedelleren  Keelinen. 
Fedellert  —  (Jere<'liiK?t. 
Feder  (die)  —  Ziiiiire,  T/eimruthe  zuni 

( )pf ei-üti  «'k  rSunu'  1 1   d  i  i  ■  i . 
Fedenijrtx  liüssen,  FedemgschUaBen  — 

Fiitcriiaudflt. 
Fed<nis(|ileissen  —  Unterhandeln. 
Fedi>ni:H:blia8  (der)  —  Uaterhandlong 

(die). 

Fej^en  —  Plündern. 

Fegerci  (die)  —  l'lünderung  (die). 

Fesrt  —  <ieplQndert 

I  t  iili  II       Wirken.  Schwnren.  Zucken. 
1  *  Iiier  (iler)  —  Wirkung  (die),  GcschTiür 
(das). 

'  Fcldi'rig,  Fehleriseli  —  Weich. 

Fehlliänsl  (das)  —  Zollhaus  ida.s). 

FehlinfT'dic)    Arznei.  -Vi'zneiwaaiT(die,l. 

I  clilinijsbeis  (lic)  —  Apotheke  (die\ 

Fi  hlin^rer  i^den  —  Arzt,  ArzneikrTuner, 
Apotheker  (der). 

Fehbn;;cr  (den  —  (»anner,  welcher  sich 
mit  .Menschen-  und  Vieh-Curen.  an- 
freblichen  (ieisterbannen  n.  .s.  w.  ab- 

fibt,  die  Leute  betrügt,  und  nebenher 
äufijf  entwe«ler  selbst  stiehlt,  oder 
'     den  eigentlichen  Hieben  als  Kun<l- 
schafter  dienet,  fijeelen  criüsen  tmd 
Sdiategraben  gehfircn  ebenfaUa  unter 
die  Vonv.Miide.  \s(  l('Iie  er  benfltzet. 
Fehlklaääen  —  Wegschit^^scn, 
Fehlklasfit  —  Wepge»<'hoMen. 

Fehlt  -  Gewirkt.  ( lesi'lnvr. rill .  fn;zuekt. 

Felilunfr(die) — Ar/iiei..\tv.iiei\\  aareidiel. 

Fehlun;rsbeis  (die         .Vputheke  (diel. 

Fehrerl  (das  —  Weck  oder  Wecken  (der). 

Feid  —  Fünf  (.%). 

Felden  —  Fünfzehn  (15). 

Feidifj  —  Fünfzijr  i  •'»')). 
,  Feidtniei  —  Zn^^leich. 

FeienH'hein  tdi-n  —  Feiertag  (der). 

Feifden  —  l'ünfzehn  (15). 

Feifdig  —  Fflnfzig  (50). 

Feilbören  —  Uniscliaffen. 

l'eilbört  —  Utugm-haffeu. 

Feilkamen  —  Wegschiewen. 

Fei  I  k :  I  s  - 1       \  V  e  iri^'-e-icl  i  <  )ssen. 

l  einzcl.  I  einzl  —  Johann. 

Feistirestillt,  FeistgntiUt  —  Getilgt 
,  Fei^rstilicii  Tiliren. 
i  l  ei>tstillr  —  <;etil;rt. 
j  Ft  ldeln  (sieh)  —  \  erbengen  (sieh). 

FeldiiKimi   der)  —  Pfln-,'  'ilerl. 

i  i  lduiaudcl,l"eldniandhdas> — Egge(die). 


Digitized  by  Google 


Das  <jaiuuM-;?k>saar  der  FrdstSdter  Handschrift 


237 


Jeuaiach  —  Deutach 


Feldplatoln  —  riiiplankon. 
Feldplatelt  —  L'iuplaukt 
Feldschabercr  (der)  —  PflngBchar  (die), 

Fehlst'iiaiU',  Foldsrhaiten  (^die )  —  Weisse 

Rnitc  (ilii'j. 
F.-Ilcrl  «lasi  —  Beutel  (der),  Ta8oh6(die). 
Fcllcni  —  I^t-nicn. 
I  Vlk'i-t  (Jolenit, 

Fflsirciiadclt,  Fels|rna<lolt  —  ZerWGtet. 
FclsiKuieln  "  Zen\  t't/A'H. 
Felsnadclt  —  Ztnvctzt. 
Felniifj;  (die)  —  Waare  (die). 
Felzcii  —  Fahren,  Fahren  im  Waffen. 
Felzt  —  (Jefahren,  (»efahreii  im  Wagpen. 
Femme  (üioj  —  Büchse,  Doae  (dio). 
Fenden  —  Scheren,  Sehneiden. 
F«'ndt  —  Oesehert.  ( W  sclmirtcn. 
Feneter  uljisi  —  Feuster  (das). 
Fenetemngrel.  Feneterfoll  (der)— FenBter« 

ke;,'el  idt  r/. 
Feneterlresserl  (das)  —  Feiistcnjchuber 
(der). 

Feiicrerp-eiiisniandel  1         —  Fenstcr- 
Feneier^^rcmsmantü  |         kegel  (der). 
Fcnetoi^cker  (der)  —  Fen^mcheibc 
(die). 

Fcnsterpflaiizer  (der)  —  Glascrcr  (tlcr). 
Feueterplant  (das)  —  Fenstervorhaiig 

(der). 

Feüi*teri»l(Hnl)  («h'r)  —  Fi'nsterlilei  idas). 
Fenetei-jiloinhjrelie^elt  I  Fensterblei 
Fcnctei-plombghcgelt   |  auagcuommen 
(dast. 

Feneteqilondihe^ln —  Feiiateri>lei  ane- 
nehmeu  (das). 

Fencterplombhegrelt  —  Fensterblei  aus- 
genommen tdas). 

Fenetersprüthlin^f  (den  —  Feustervor- 
hanfT  (der). 

Feneterv  t  innisoUi  —  Fensterscheibe auB- 
helten  (die). 

Feneten-erriinselt  — Fcnstencheibe  aus- 
•reiiohen   <lif  . 

r'ennsass  —    I  iiril:mlit. 

Fensteifritterer  der]  <  iiier,  der  sich 
in  Diensten  hin  und  \s  irder  venlinirt. 
nmdnm  bekainit  ist.  jedoeh  did>ei  «las 
I  >iebeshand\v('i'k  tieiht,  und  ein  eige- 
ne« Zeichen  führt  (der). 

Fensterlehn,  Fenrterlehnc  (die)  —  Zn- 
•j::u\i:  filif). 

Feilt  — ^  (üselinitteu,  Uescheit. 

Fenten  —  Scheren,  Sclmeiden. 

Fenrireii  —  Leuchten. 

I'cntirt  —  (loh-nehtet. 

I'i  idrrs  -  \'(traus. 

Fcnlindl  —  Fenlinaiid. 


Jeunisch  —  Deutsch 


Feiini  (die)  —  Weide  (die),  Felberinum 

(die). 

Ferm  (der)  —  Form  (die). 
Feime  —  Von^liHs. 
Fennen  —  Foiiuen. 
Formt  —  Geformt 

Fempelcnprt.  Fenifrlen^rt  —  Vor«reIejrt. 
FenilajLT,  Fernlagt'  ((iie>   —  \'urlage 
(die). 

Fendeiijren  —  Vorlegen. 
l'eniU-agsehnablbenner  uler)  —  Vorleg- 
!      löffei  (der». 
Feit  Klas)  —  Stück  (das). 
Ferterl  (das)  —  8triekchen  oder  Stiiekeri 

(das). 
Fesehi  —  Schütten. 
Feselt  —  ßeschfittet. 
Feser  —  Zustninien. 
Fcsctze,  Fesctaen  (die)  —  Leber  (die). 
Fest^macht  —  Pest  bei  der  Anssago 

v(  rliarrend. 
Fet/  (.der)  —  Wunde  idie). 
Fetze  (die)  —  Siiarbiiehse  (die). 
Fetzen  —  Venvundcn,  Hauen. 
Fetzen  (der)  —  Naeken  (der). 
Fet/cii^-en  »delt.Fetzengrodeit— Gewalkt 
Fetzenhahn  (der)  —  Zunder  (der). 
Felzeurutlel  (die)  -  Walke,  Walkmühle 
fdiei. 

Fetzenroclelu  —  Walken. 
Fetzerei  (die)  —  Sparbiiehse  (diei. 
Fetzerin,  l-'etzerine  (die)  —  Schere  (diel. 
FctzertnuUer  (der)  —  Scherenschleifer 
(der). 

Fcrzt      Verwundet,  Oehanen. 
Fiberich  (der)  —  Birke  (die). 
Fiberisch  -  He»i|c. 

Fiberklaus  —  Nikolaus. 
Fibeni  —  6eiireil)en. 
Fibert  —  Gesehrieben. 
Hebt  (die)  —  Nacht  (die). 
Fiehtdose.  Fiehtd<tsen  (die)  —  Stiiben- 

rliiiiM-hliiss  (das). 
Kit  ht^'^eseliniiert  —  Bei  .N'aeht  frewacht. 
Fichtgigerer(diT) —  ICule.  Naehteule(die). 
Fielitffswlimiert  —  Bei  Nacht  gewacht. 
Fiehtschniier  (ilie)  —  Nachtwache  (die'. 
Fichtsclnnii'ren  —  Bei  Nacht  wachen. 

Nachtwachen. 
Fielitsehuüerer  (derj  —  ^i^achtwaditer 
(der>. 

Fichtselnniergehalten  1      Bei  Nachtge- 
Fichtscluuierghalten  j  i^ewacht,  Nacnt> 
gewacht 

Fichtscliniierhalten — Bei  Nacht  wadien, 

Nachtwachen. 
Fichtscliraierhalten  (\.  z.)  —  Bei  Nacht 
gewacht,  Nacht^wacht 
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GBOflS. 


JeDniflcb  —  Deatadi 


JemuBch  —  DeotBch 


Ficlitscinnierbaltor  (der)  —  ^Nachtwächter 

idcrl. 

Firlitsi  hinieit  —  Bei  Xacfat  gewacht, 

Naclit^owacht. 
Ficlitscliüssel  (die)  —  Nachttopf  (der), 

N.iclitMliiisscl  (die)ii 

Fichte  rammei-  I  —  l>icb  (der) 

Fichtstrommer  f  ^    '  welcher  nur  bd 

Xaclit  ri(  l.lr  Xachtdicb  (der),  Nacht- 

lidic  Dieb  (der). 
FichtBtntaen  (der)  —  Bei  Nucht  verübte 

Dlcb^rnlil  (flcn. 
Fioko  hWvi     G»'<löiTtc  ApfcK^palte  (.die), 
Fickcn  —  tstivifon,  Arretiren,  Euigen. 
Fickcr  kUt»  —  Str«'if»'r  (dori. 
Fiikfivi  (.die)  —  Streife  ulio». 
Fiokerich  («U-n  —  I'ikIis  aU'r). 
Fickem  —  Stnnfiii.  Am-tircn.  Faiifren. 
Fickt  —  (Je>tr«  ift.  Anetiit,  Gefangen. 
I'ill  (die,  -  Wahl  (die). 
Filleru  —  Waiden. 
Fillt  —  GewJlhlt 

Filtzeriden      K;iiiim  (der)  zmii  Käinuien. 
Filzen  —  8ucbeu,  Fiuden,  \'i!*itiren. 
Filrt  —  Gosncht,  Gefunden,  Visitirt 
Findig  —  S]»;ir. 

Fineisol»  Fiueit>l  (daä)  —  Hölle  (die). 
Fineiacln  —  Sehelten,  Fluchen. 
Flni^lt  —  r.eseholten,  (reflucht 
Fin/jvl  (die)       Kiiclie  (die). 
Fin^elbink  (der)       Kneli  (der). 
Finp'llxis,  Fin;;<'lei  idie       Ki'irlie  (»liet. 
Finirek'aia  (die)       Köchin  (die). 

Fin.-vL-^.irdl  (der)  —  Koclikeiacl  (der). 

Fin>r<'lineheni  1 

Fin;;eljt»dl  |  (d(>ri  —  Branntwein  (der). 
Finfioljudel  | 

Fin^elniutich  (die)  —  Köchin  (die). 
>'infreln  —  Kochen, 
l  in^«  1  t.  ier  (die)  —  Küdic  (die). 
Fingelt  —  (Jckoelit. 
Pinperffchandelt,  Fin^'eicrhandelt  —  Vor- 
frezei^'t. 

Fiugcrgehütelt,  Finger^^hiitelt  -  iVnt^e- 

lockt  zma  falschen  Spiel. 
Ki;iLn<rena8elt«Fingeigiia8elt  —  Unter- 

>(liul>en. 

Finireriresehaben,   Fingeiigachaben  — 

riberlialft  II  iv.  z.). 
Fingerl  I  and» -hl  —  \'oi7.eigen. 
Finfferliandelt  Vorfrezpigt 
MnpM-hütehi  —  Anlocken  zum  faliicben 

Spiel. 

Fingerhütelt  —  Angelodct  zum  falschen 
äpid. 

Pinperiintler  (der)  —  Anlocker  zum 

falschen  Spiel. 
Fingerhut  (<.ler)  —  V'erhaft  (der). 


Fingemasclri  —  rnterschiebcft. 
Fingeniasi'lt  —  UntorM-luihon. 
FmirerNehaben  Filterhalten. 
l'ingeretocken  (der)  —  Clarincttc,  Flöte 
(die). 

Fingerlsti  n/  (der)       Fagot  (den. 
Fingetäkrieehlerei  ^die)  —  Beicht  wäli- 
rend  derVerhafhtnir  oderUnterBodmiiir 

(die). 

Finglea'i  (die)  —  Küche  (tlie). 
Finglinfcynrisl  (die)  —  Ofeneabel  (die). 
Fingling]>nanzer  (der)  —  Bnumtwein- 

lirenner  (der). 
Finglnall  (der)  —  Vitarioll  (der). 
Finis  —  l'ertig. 
Fiiiis  (der)  —  Knde  (das). 
Finkel  (die)       Küche  (die). 
Finkellieik  (den  —  Koch  (der). 
Finkellios.  Finkelei  (die)  —  Küche  (die). 
Finkelgaja  (<lie)  —  Köchin  (diei. 
Finkelffordl  (der)  —  Kochke8^>l  (dcri. 
Ftnkelfoehem,  Finkeljodl  (der) — Brannte 

wein  (der). 
Finkelliii«  (die)  —  Lotterie  (die). 
Flnkelmuiieh  (die)  —  Hexe,  Köchin, 

Hure  (diel. 
Finkein  —  Kochen. 
Pinkelnrudenz  (die)  —  Feucrreoahdtfln- 

L  i  \M>lbe(daa),  FeaerrequisitenKammer 

(die). 

Finkehteier  (tlie)  -  -  Kfiche  (die). 

l'iiikcU  Gekoclir. 

l  inken  ilie)  —  Sr)iiimiTspnis>en,  (»nger- 

schekeii.  Lei lerf lecken. 
IMnkenet.schverfebem  —  in  die  Lotterie 

setzen. 

Finkenetschverfebert  —  In  die  Lotterie 
FrakenHnn»  —  Lotterie  (die). 

Ki;:teZa;i;u '  i   -  o»»  (d«o. 

Finkhimoder  (der)  —  Kochherd  (der). 
Finkig  —  Son)merq>roB8ig,Leberfleckig-, 

(ingersc'heckig. 
Finklerei  (die)  —  Köche  (die), 

l'inklintrLTisI  (die)     ■  ( »feiiiralitl  tdie). 
l  iiikstauder  (der)  —  Kuchlieixi  (,derK 
I  inn  (der)  —  Theil  (der). 
Finnen  ~  Theilen. 
Finnig  —  (Jleich. 

Finnig  gehockt-ghoi  ki  —  Geglidien. 
Finnig  hocken  —  Gleichen. 
Finnt  —  Getheilt. 
Fintel,  Fintl  Vinzenz. 
Firkern  —  Verderben. 
FIrkerei  (die)  —  Verderben  (daa),  Ver- 
derbnis» i<lie  \ 
Firkert  —  Vci-dorben. 
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Jennisch  —  Deatach 


Jennisch  —  DeatM*h 


Firn  (der)  —  Kanzel  (die), 
hrth  —  Üngewiss,  Unbe»timmt. 

rirtlium  («lor)  —  rMliiv,  Kiefer  (die). 
Kisc-h  hUti  —  BixM'ki'n  (den. 
Fischledi;?  —  I^auter. 

FisC'l,  Fisl  (ileri  —  .Müiiri.  MeilH-li  nlei).  . 

Manu8pei>i(iiiii  uWf).  Mauushild  (da»;. 
Ki  s< '  r  I  ( das)  —  >  I  Iii  n  H  ■  1 1  e  1 1 .  Mannsbild  (das). 
FiKltnippor  —  Wcttl.intctK 
Fi8ltrai>l)t  —  \V»'nv^el;mteii.  • 
Kitie  «ue)  —  snmde  (die). 
Fitzen  —  Nahen,  Klicken. 
Fitzi  (die)  —  Stunde  (die). 
Fifzliu-r  (fiel)  —  Bolme  (die). 
Fitzt  —  Ucuäht.  (ieflickt 
Fix  (der)  —  Gold  (das). 
Fixe  Kies  (der)  —  Groldiufinze  (die),  Du- 

caten  (der). 
Fixem  —  Golden. 

Fixenie  V,h\t\  dlas)  —  Dneaton  (den. 
Fixenie  nlu  niiandl  (das)  —  Guldliaube 
idie). 

Flaeli  (den  —  Feld  d.isi. 

Flaelie,  Flachen  (die»  —  Wand  i«lie). 

I'lachlinfr  (den  —  Teller  (der). 

Flaehsli()rki(der)— Stih  k  Leinwand  (das). 

Fla<  h«.ltiM  kijr  —  Viel  Leinwand. 

Kl;ii  I  i  u  i  wadeo,  Flaelisgwaden  —  Gc- 

seliw  ollen. 
Flaehseln  —  Ümsnchon. 
Flaehselt     •  rni;resnehf. 
Flaciiswaden  —  Sk-Uwellen. 
Flachflwadi^  —  Geachwollen. 
Flacht    -  ll(ilzf;esi»alten,  Spalten. 
Flacht  (der)  —  Spalte,  llolzspalte  (die). 
Machten  —  Spalten,  Holzspalten. 
Flacker  (der)  —  Iflacfas  (der)  oder  Haar 

(den. 

Flackerfelier     1    ,  I  hn  h-liechel, 

Fla.  kei-fehercr  (  Hechel  (tlic). 

1  hickt  ifelteni  -  Flachshecheln. 

Flackrp^cl'elicrt  1       i-i    i    ,  i    i  i, 
,..    ,         ,     ^    >  —  I"  lachs-a-lieclielt. 
Ilackei-;;lel»ert  ( 

Flackerkaiien  Flaciishreclun.HnH-heln. 
Flackerkancr(der)    lireche.lirechel  (liei. 
Flackcrkaut  —  Flaeitagcbroclieu,  Gc- 
hreehelt. 

Flackerkeilen  -  ri:uli>>(liwinj;t'n, 
Flackerkeiit  -  -  i'lacli^i^eäciiwuiigen. 
Flackert  (der)  —  l-laclis,  Haar  (der). 
Flackesen  Lesen. 
Flack<sr  —  Gelegen. 
I  lader  (der)  —  Wäsche  (die). 
Fladerhi-and  (der)  —  WäschroUe,  Hange 
(die). 

Kinderbrennen  —  WSschrollen,  Hangen. 

Finderl  »rennt  W.MschsreroIlt,  (  ioniangt. 
I  latlerer  i,tler)  —  Wä-scher  (tlcr). 


Fladcr(>i  (.die»  —  Wäsche  (die). 
Fladerfetzer  (der)  —  Bader,  Feldseheer, 

CliiniriT,  Wnndar/-t  (den. 

Klaileiirurill  fder)      \V:ischkessel  (der). 

Khnh'nn  (diei    -  W.nsclu'rin  (die). 

Fladerkaiid  (lilei       liadhnns  (das). 

l'ladi  n»  —  Wasi  lien,  Baden. 

Fladt'iijresse,  FladiMpre8S(die)  — WlMih- 
rolle,  .Manf^e  (die). 

FladerpR*sscn      Wä.schrollen,  Mangen. 

FIaderi)rei*!*t  -  W;i.s<  hegerollt,  (Jenian^rt. 

1 'laderschränz  (die)  —  \VafM:hhuttc  idie). 

Fladci^fitenz  (der)  —  Waachbüttieb, 
Wasilikiiltel  idei  . 

Fladeit  —  Gewaschen,  Gebadet. 

Fladipasch  (der)  —  Sohle  (die). 

P'ladifjTt'^'  holzt,  Fladigscfaolxt  —  Unter> 
jfctancht, 

Kladischolzen  —  Untertanchen. 

Fl.and»(t  (der.i  —  Fächer  (den. 

Flamfani  (der)  —  Kienholz  (da.s). 

Flanifaderei  (die)  —  rihei-<lni8B  (der). 

Flanifaderi;r    -  L'il»erdriissi;,^ 

KhunlinfT  ideri  —  Wolle  (die). 

Flamlintrhockdnni  (den  —  Flanell,  Hai- 
ton, Wollenzeue:  (der). 

Flannn  (der)  ~  Wolle  (die). 

Flanunehl  (da«)  —  Salpeter,  Salniter, 
i^aJiter  (der). 

Flammehlkanti  (die)  Salniterhntte, 

S.ilitcrliiirte  (die). 
Klaiuuiehl»taii^erer  (dci)  —  Saluitcr- 

f^ber,  SaliterKraber  (der). 
Klammerer  (iler)  —  Schnued  (der), 
h'lanimererhader,  Klaromerbader  uler)  — 

Scfamiedsintcr,  Sehmiedsunter  (<lcr). 
Klaninun^ibennels  (der) — Schmelzluifett 

i^dei-). 

Klaninu'rerhennetEerl  (das)  —  Sclunek- 

tiei,'el  (der). 

Flammeni  —  Schndcden. 

Flanimsclmti  (der)  —  Ir^pitze  (die). 

FlammschottijT  —  Spitzig. 

l'lammsclmri  (<ler)  —  TolHter  (der),  Kien- 
holz {i\as). 

Klaiumut»  (der)  —  Fackel  (tlie). 

Flammzinken  (der)  —  Brandmal,  Brand- 
mark (das  . 

FlaDUUzinkeixü  (die;  —  Braiulmarkuug. 

Flammxinkiren  —  Brandmarken. 

Klanim/iiikien  —  (Jetinnidmarkt 

Flanken  (der)  —  Schaum  (der). 

Klankeri  (das)  ~  Steckbrief  (der). 

Flankeni  -    Si  haunien. 

Flankeit       ( uschaiunt. 

Klanun^  (den  —  Klächfto  (die).  (?) 

Klantwndi:;-  Fn^estiTni. 

Klani  (ilii'j  ^  Fahne  (dicj. 
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GSOSB. 


Jtmiiiflch  —  Deutach 


Jenniaeh  —  Deutsch 


FIas»ch  (der)  —  Feltl  (datt). 

Flaterl  —  Valourin. 

Fl:itt<'rliiij?  (ihTi  —  (der). 

FlatterliDgkanti  (die)  — Vogelhaus  (das). 

FlatterlininsTim  (der)  —  Vo^relherd  (der), 

Viiiri-ltt  iiiu'  (die). 
FlutttM-liuipHrhein  (der)  —  Pfingstfeicrtag 

(der). 

FlattorlinL'«!  linapp  (der)  —  Vogelherd 

(der),  \  o^rdteune  ^die). 
Flattern  >-  Fliegen. 

Fiattort  —  <!pfI(»jroii. 
Flattif?  —  Baltl, 

Flattlingscheiii  (der)  —  Pfingstfeiertag 

(den. 

Flaudcl,  I  laudi  (dit-)  —  Flöte  (tlic). 
Flanck  —  Trage: 
Flaukerci  (die)  —  Trägheit  (die). 
Flaiweln  —  riii«tr»bom. 

ri;iu>clt  —  rnip'Stribeit. 

Flaubc,  Flau8«eu  (die)  —  Bacli  (der). 
Flaut  —  Wohlauf. 

Flaxiancr    dt  r    —    Zwanziger  (der)} 

Zwauzigkrt'iizi'ratück  (das). 
Fleck  »der)  —  Reif,  Thau  (der),  Spnr 

\  on  Fnssfrir«'ii  die  . 

Fk'ckfii  —  Kfifeu,  lliaueii,  Spüren. 

Flwkt  n  (der)  —  haAen  (der),  Bret,  Ge- 
schwür idasi. 

hltHkjrt'iiKuht,  FK'ikg-iuaclit  —  Brief- 
tasclie  ausgespäht  =  j^cstohlcii. 

FleckiiiacluMi  —  Bricftattcke  ausaiiiheii 

»  stchlrii. 
Fleckraachor  —  Bricftasclicndii-b  (di-ri. 

Dieb,  welcher  Brief  t:i.Hehen  stit^hlt  (der), 
Fleckt  —  <Jereift,  <iethaut,  ttcspürt 
Fledemiaus  idiei  —  Brief  (lU-r). 
Flcdermaoshirbers  (der)  —  l'crücke, 

Haartonr  (die). 
Fleidtt'tz  —  Voraus. 
Feintiuff  —  >'aehbai>.chaft  (die). 
Fleiw  (der)  —  Folge  (die). 
Flri-M'ii      ( M-^rliclicn.  I'oliri'n, 
l'lfir-st  —  iitxluheu,  Gefolgt. 
Fieineid  (den      KiipferBchmied  (der). 

i'lcnf<'ni    -  l'ri'tiui'ii. 

Hentert       (M'!<  rtij:t,  l"erli^. 

Flepne.  KleppeiHdie,  ^  linef,  PaM(der) 

.Selirift  idiel.  I  rkmide  idii-). 
Flejtpe   der  linkei  l'leppeii  —  Falsclier 

ra>>  (der).  Falsrlie  1  rkuiide  idie/. 
Fleupeu  (der)  —  Brief,  l'ass  (der),  iScluift, 

Ürknnde  (die). 
I'lcppeii   der  l.dte)  -    Steckbrief  (den. 
Fk'Upe  (iler  linke)  —  l  audier  Pass  (tlcr), 

Falsehe  Urkunde  (die). 
Vlr|ipi'imilei:t       Bliebt  In  11 'kr. 
]  lepi»eiikies  (der)  —  Fapiergeld  (das). 


Fleppenlegen  —  Buchdrücken. 
FIei)penleger  (dort  —  Bnehdrueker. 

Fb  |tiH  iiiin  s-eii      Fl in  b binden. 
Flei>penpresaer  (der)  —  Buchbinder  (der^ 
Fleppenpresat  —  Buchgebunden. 
Fleppensteiss  (»ler)  —  Sri  iii]telboijen. 
Fiebpeuzuugel,  Fleppeuzüngl  (das)  — 

Verwell»  (der). 
Fb  p  1  u ■  n /  ri ngl  gebändelt  1  VonrowieaMi. 
Flepi).  i./.iinjrl  gbandelt  f  vonjcwieeen. 
Flepp<'ii/iiiij;lliandeln  -  -  Vorweisen. 
Fiepperl  (das)  —  Srib  k  l'apierireld  dns\ 

Banknote  (die),  l  anlüsunjrsseliein  (der). 
Hepperl  (das  labe)  —  Steckbrief  (der). 
Flej»|)erl  gerollt=gro!lt  — 1  ':tiMrr::einaoht. 
Flep|>erlrolle  (diei  —  l'a|iiemiühle  (die). 
Flepjierlrollen  -  Pai)iennaeben. 
I'lepperlroller  (der)  —  l'apiercr  (der), 

l'apiermfihler. 
Fb  >t  -  -  W.-il. 

Fletterl  (dau)  —  Xoßvl  (der). 
Fletterlf^  —  Rebhuhn  (das). 

Flett*'rbng  ((b-r'i  —  Vogel  («ler. 
Fletterliugriss  (der)       i  —  VugoUierd 
Fletterlingschnapp  (der)  (  (der). 

Fletterlreis>^er  den  —  Vo;rolf."inger  (der). 
FletteritM-liallierei  (die)  —  \  n^elgesaiig 
(der). 

Flerterlscliliiig  ider)  —  VogeUierd  (der). 

\  ofjelteinie  (diel. 
Flettling  (der)  —  Taube  (die). 
Flettlingriss  ider)  —  Taubenseldag  (tler). 
Fiet/e,  Flet7.<'n  (der)  —  Fleck  (tler). 
Flider  den    1  / 1«  \ 

Flidcrei  (die)  J  "  '^^^ 
Fildern  —  Streuen. 
Fliderr  —  Cc-treiit. 
I'iii  geu  —  .Stauben,  Steigen. 
Fliegende  Wadi  (der)  —  Bach  (der). 
Flic'gÜMg  ((b-r)       Itaid»   der  . 
Fliegt  —  Gestaubt,  Gesticgcu. 
Fliefls  (der)  —  Spitz  (der),  Spitze  (die). 
Fliess<'n  —  Spit/en. 
riiessitr  —  Spitzig. 
Fliessf  —  Gespitzt. 
Flinder  nieri       Nachbar  (ib'r\ 
Flinkenrlial  (der)  —  Kachelofen  (dn). 
Flittchnissler  den  —  Taueber  (den. 
Flittennandel,Flitterniaudl(daa) — Buch. 

Wanderbneb  (das), 
riitferpflanzer  dien  --  Jkiehbindor  (det). 
Flocken  (lüe)  —  Wolle  (die). 
Flofler  (der)  —  Wische  (die). 
Floderbrand  <der)  —  WSachroUe,  Mange 

(diel. 

Ffoderbrennen  —  ItHbudiroUen,  Hangen. 

Flod.  ilireiint  -  Wriscbgerollt.  Geniangl. 
l'loilerer  (<ler)  —  Wäscher  (der). 
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Jenni-si-h  —  L>cuü*cli 


rioik'ivi  (diei  —  Wasche  (die). 
Floderfeta&cr  (der)  —  Bader,  Feldacherer 
(den. 

Floilt'r;rtmll  (der)  —  Waschkossel  (der). 
Floderia  (die)  —  Wäscherin  (die). 
Flodcrkanti  (die)  —  Badehaiu  (das). 
Kldderkorb  (der)  —  Badw:ume  (die). 
Flodi  ni  —  Wast'hen,  Baden. 
Floderpresse,  Kl(>dHrpress(dIe)  — WSscfa» 

nillc.  Munj;*.'  (die), 
riutlt  rpressen      Wiischrolit'n,  Man^eu. 
FloiKTpresst  —  Wä-schffi'rullt,  (iciuanpt. 
Floikix'hränz  fdii')  —  Wasclitiütte  (die). 
Fl^dfi-stilnz    mUm")    —  Wa^clibotticii, 

Wa«chkübel  (der). 
Flodennaus  (die)  —  Brief  (der). 
Flölialls  (da.s)  —  Papiergeld  (das). 
Flühangen  (die)  —  Hine  (die),  Brem, 

Haiden  (der). 
FISeaem  —  BadeoiSehiffeD,  Schwimmen. 
Fl.  >  ir        (iebadet^  Geschifft,  Ge- 

t»eiiwoiumcn. 
FlOmel,  ¥V^wi^  (der)  —  Urin  (der). 
Flö:^}.eln  —  l'rinircn,ürinlMBen,  wasaer- 

lasscn,  l*is{H.'D. 
Flösslerif^,  FlfiMeriscIi  —  Naas. 
FlosslinfT  (der)  —  VWh  (der;, 
i  lotz  idii')  —  I'appc  (die). 
Flützen  —  Pappen. 
Flötzt  —  (k'pappt. 
Flohen  -  Flruliicii. 
Floh^Iatzig  —  rnehen. 
Flülient  —  (iefliiclitt't. 
I-'lolm  (die)  —  Flnclit  (die). 
Floliii  zupfen  —  Fluclit  nehmen. 
Fluiin  zupft  —  Flucht  scnonunen. 
Flohnen,  Flohnom  Lachon. 
Flolineit  —  (ul.ulit. 
Fiuiuuucrkct  —  L'iblich. 
Flohnt  —  Gelacht 
Flondorn  —  Hnnison.  SaiHon. 
Flundert  —  (iebi-auat,  Gesaust. 
Flor  (der)  —  Feld  (das),  Finstcniias(dio). 

<Jiil<Icn  (der). 
Flrtrif^    -  riii>ur. 
FUiris  u\vr}  —  Tuch,  Tüchl  (das). 

F I "  n  11  i  1 1 . 1  11  <  n-michl  (der)  — Flnnidittlze, 

.l;i;4't  T  (der). 

Flcrröthling  —  Vollblfitig. 
Florninscheln  —  T'nbenieritt  auf  eino 

listi^re  Art  ausfm-jsrheu. 
FloiTunst  lielr  —  Fnhonicrkt  auf  eino 

listige  Art  ausgeforscht. 
Cloniitzlini;  (der)  —  SchfJn  flborsogene 

SoHsel  («ItTi. 
Flondtzlingpfianzer  (der)  —  Tapezierer, 

Tattchncr  (der). 
FIumIi  («Icr)      Schiff  (das). 
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Jeiuu!K;h  —  i  »cutMih 


Fluschen  —  Badcn,Schiffen.Sclnvinnucn. 
Floschfisl     I  —  Schiffmann, 

l-1o8chkafCT  }  «**^>  Schiffer  (der). 
Flosclikiaurcn  —  Waten. 
Flosclikrautt  —  GewadeC 
Floseht  —  Gebadet,  Geschifft,  Gc- 

whwoinmcii. 
Flossen  —  Flie^-sen. 
Flos»er  (der)  —  Wasser  (das). 
Floj*!*crblatlint,'  (den  —  Ruder  Idas), 
Flusäerbnttsteiuiiaufer  (der)  —  Enns. 
Flosserdit.«>chel,  Flosaerditsdd  (das)  — 

Wasserschaf  fei  (das). 
I'losssenlunn  (der)  —  Fischgcrätho  (di<'). 
Floftserei  (diel        1  ,,       ,  , 

Fln.sereikanti  (die)  )  - 
Flosserfahrcr  (der»  —  Fisch  (der). 
Flossergogel,  HoseergOi^  (dar) —  Fische 

angcl  (der). 
Flossergewaehdtt  Ftosscrgwachelt  — 

Vertrocknet. 
Floaserig  —  JSaas. 
Flosaerkahn  (der)  —  Sehlelfe  (die). 
F1088crkatz(dio)  —  Otter,  Fisch  otter(die). 
FlOBserling  (der)  —  Fisch  (der). 
Flosserschmnnk  (den  —  Thran.  Fisch- 

thrnn  (der)  Oiicr  Fischschnial/,  (das). 
Flossci>chundpatscli  (der)  —  Ente  (die). 
Fhj.'^ser-stnimpt  (den  —  Fischbir  (der). 
Flossert  (den       Wiuiscr  (dasi. 
Flosacrtditachl  (dam)  —  Wasscrsch:iffcl 
Floescrti^aseD,  Floeaertiprissen — Wes^ 

geschwemmt. 
Flossi'rtglcnderer  (den  —  Gestade,  l'fer 

(das),  .'^chifflämle  (die). 
Flo88crtg»cluiik  (das)  —  Fischnetz  (das'. 
Flossertgschnicken  —  Flsdinetz  stricken, 
Flossci-Tcsclmickt  —  Fischnety.  t,'■c^t^(•kt. 
Fiosscrtkuacheu  (der)  —  Fiiichbein  (das), 

Fischgerftthe  (diel. 
Flosscitkicinpen  (der)  —  IIärin^^  (den. 
Flo.ssertlt  iKlcr  (der)  —  Schiffhidien  (der). 
Flossortrcisscn  —  Wegschwemmen. 
Fh»sserschiffel,  I^oshert>*chiffl  (das)  — 

Dachschindel,  Schindel  (die). 
Flosscrt.Hch  inn  ( der) — R^penschlm  (deri, 

I'arajiltiif  (das). 
FlossriTx  hla;^rl,  Flos.scrtschlagl  (das)  — 

l'ischlichiiltcr,  Fischkasten  (den. 
Flosscrt.schnri  (der)  —  Siiritzeimer  (der). 
Flosscrtselint7.(dor)  —  Kcgeuschinnideri, 

I'araplnie  (ilasi. 
Fiossortätnunpf  (der)  —  iflschbär  (der), 

Fischnetz  (das). 
Flosscrwacheln  —  ^'cltrocknen. 
Flosserwachclt  —  Vertrocknet. 
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Gno«t. 


Jennhch  —  DentMh 


Jennisch  —  Deutech 


FIosH  (tler)  —  Bcffcn  {i\vv\ 
Flossgcmiieit,    Flossgruduit    —  Go- 

Bdiwomtnon. 
Fldsstrowaschrii.  l'Inssmvnriflicn  — Flnss- 

aufwäitä  gefahren,  oder  ilocheiiaut 
FloeefirOgel,  Flo88g5gl  (der)  —  Fisebaagel 

(der). 

Flossknoehon  (den  —  Finrlibciu  (dusi), 

Fis<hffräthe  (die). 
Flusslin^  (der)  —  Fi;*('li  (den. 
Flosslinffbotter  (der)  —  Fisclibehälter, 

Fischkasten  (der». 
FluHslingzupfen  —  Fiftcbcn. 
PlowlinjBrzupfer  —  Fischer  (der). 
Flos!»h"n^.upft  —  (üfisdit 
FloBsrudcra  —  Scb\v  immeu. 
Flossmdert  —  6e8e1iwomB)«a. 
Flosi^stenz  (dor^.      Scliiffludccn  (der). 
Fh>äst  —  Geflüssieu. 
Flossteisen  —  Wasacrfahron. 
Hosrtteist  —  Wasser^ofaliren. 
Floaswjiselien  —  Flu.ss  uiifwürüifahrcu, 

Iloehenaucn.  (?) 
Fliirhrii:  —  (Geschwind, 
h'liickfu  —  Flieden. 

kI;;;:!:;:«   }  -  ^««01  ..lor,. 

I'liu'kt  —  Goflotron. 
Fludo  (die)  —  Waaaer  (das). 
Fluifg  —  Schnell. 

Fhif^'serci  (die)  —  Schnelligkeit  (die). 

I  lmiki  I   1         —  Heimo  (dio),  Unlm 

Flunkert  i  (da*). 

Flnmem  -—Baden,  Schifren,Schwimmcn. 

F1<i-  rt  C^cbadet,  Geacfaifft,  Ge- 
tjchwuiitineu. 

FochtoD  (dci)  —  Balg:  (der). 

Focken  —  Gdien. 

Fockt  —  Gepaii^'en. 

Föhre.  Fohra  idiel  —  B:ii*(anni-A88  ■» 
Wa.scbdauü-A8s(da8)  (in  der  Trapplir- 
karte). 

F.-ill  (den  —  Kegel  (der). 
Fr.lhrbinderei  (diei  —  Tollkühnheit. 
Föllschiiulet  —  Tollkühn. 
Fötzerlinir  (der)  —  Knifr  (den. 
Fopplerei  (die)  —  Gowuhnlicit  (die). 
Forehblankeln  —  Zimmer  malen. 
Foirhbhuikelt  —  Zimmer  fjemalt. 
Forchblankdte  Hitz  (die)  —  (nnudte 

Zimmer  (das). 
Forchblanklcndcn     Zinnnenii; i  'li-n. 
Forsch^estillt,  Foi-s»ltfrstillt  —  üeiioth- 

xfichtiget 
l'or-tli-till  (den  ~  \.>tli/urht  (die). 
Fctrseiistillcu  —  .Nutli/.iklitii?en. 
Forstffcstillt,  Foretgstillt  —  Gcnoth- 

aUcutiget 


Foi>t«tiII  (den  —  XnThzueht  (die). 
Foi"stiitillen  —  Nutliziiehtigcn. 
Forta^eniandelt  \  —  (jicscbnaelt,  Leicfat- 
Furtajpiiandelt  j  hinn  etwas  vorjrenom- 

uien,  Leichthiun  etwas  verriehtet. 
Fortamandetai  —  Sdiuseln,  Leichthinn 
etwas  \omchmen.  Leichthin  etwas 
veiTiciiteii. 
Fort.auiandelt  —  Leiehthin  etwas  vor- 
gem  »mnien,  Leichthin  etwa«  verrichtet, 
oder  ^'eschnsclt. 
Foseln  —  A  Ildeken. 
Fo«clc  —  AbgedckU 
Fowrl  —  Sopliie^ 
Fnukt  lii  —  F«jnleni.  Fra^ren. 


Fraekelt  —  Gefragt,  Gefordert, 
Fracklcrei  (die)  —  Forderung,  Frage 

ulicl. 

FraiHÜsseii  —  Fordern. 
Fi-andisserei  (die)  —  Fordemag  (die). 

Iridisst  (Tefordert. 
I  irniki-clii'  iilas)  —  Fraukrcicli. 
Frallt'ii  —  Klopfen. 
Fnillt  —  Geklopft. 

Fnimcl.  Frannl  (der)  —  Gcschichtcolnich, 

l'nterhaltun},'sl)ueh,  Uoninn  (den) 
Fraubtichcpa  (derj  —  Zobel,  Zobdpelx 
(der). 

Franfrehöllt.  Fm)i<:lirdlt  —  Umgcjagt 
Fnuih«»Uen  —  Linjagen. 
Franhßllt  —  ümgejagt 
Fnink  —  Flofian. 

Fi-auiH»,  Fransen  (die)  —  Fetzen,  Hader, 

Lumpen  (der),  t^tratze  <<lie). 
Fransen  'den       Hader  idici, 
Fransiendiüfncu  —  Hader  -  >traizi  ii-ani- 
meln. 

Fransendalfner  (der)  —  Uader-Stratzco> 

Sammler  (der). 
Frau.<H*n(lalfnerin  ( die) — HadeivStratzen- 

tsanitnlerin  (die). 
Fransendalfert    —  Uader^tratzenge- 
sanunelf. 

ÄSSJ)»-^ '<»"'• 

I'rauze    I    j.  .  —  Fetzen,  Hader,  LniD^ 
Franzen  |  '     '  pen,  .^tra/.e  (tlie). 
Fransen  (der)  —  Hode  (diei. 
Franzcndalfocn  —  Iladom-ätrazepsam- 

meln. 

Franzendalfncr  (der)  —  Hadem-Stnaen- 

saniniler  (der). 
Franzendalfnerin(dii"    1  ladeni-Stnuen- 

sannnlenn  (die). 
Franzendalfnct  —  Uadcm  -  Ötrazenge- 

samiiielt. 

Frauzenrandi  \  _  Hode^k  (der). 
I  i^ranzenrantt  J 

SO 
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.JennisHh  —  JH'Uthcli 


Frandinff  (der)  —  Pötzen,  Hadem,  Lntn 

pt'P  (Morl,  Strazc  (dioi. 
KninzlinpUilfiiL'u    —    Uudorn  -  Sti-azcn- 
sjunini'ln. 

Fraiizlingdalfner  (der) — Uadero-Ötrazeu- 

sammler  (ilcr). 
Fran/Iin,i;duirni'rin  (die)  —  Hadeni-Stra- 

zcnsamnilerin  (diu). 
Fnmzlingdalfnet  —  Hadein-Stnzengc- 

samimlr. 
Frasä  —  Waclisani. 
Fra«»  (den  —  Diebstahl  (tlorl. 
-iii.iini  !  (dcrj  —  Türki'  (der). 


I  nitil,  l  nirl  (»Irr»  —  Winde  (diu). 
Fratelti  —  Winden. 

Fratcl.  Fnul  (der»  —  Fni-sr  (den. 
Fratinietor  uIlt»  —  Forstniri^ier,  l'üi^icr 
(der). 

Fratlstrc'itlior((ler)  —  Forsta4iuiikt,ForHt- 
jung  (der), 

fSüS  }  ^'^'^^  - 

Frechel,  Pwhl  (der)  —  Frcudc  (die). 

Kroclu-In  — -  Kn  ii«  n  (sich). 
Fixt'üclt  —  Gcfru  iict. 
Frecker  (der)  —  Pn»Bch  <der). 

FrcdcnH-rln  —  T'intrndibelD. 
litMltinerit  —  Uiugrabbolti 
Frei  —  Fremd, 
rici  (dcri  -  Zoit  (dir). 
Froio  (diTi  —   Tn-incii'  dn-). 
Kreier  idor)  —  ^■e^llei^»Ill<  tf  MaitD  (der). 
Fi-eien-i  idipi  —  Frfiiidr  idii'i. 
rreierinidic)  —  Verheiratliete  Weibulas). 
Freicntgeriaaen.FreierBgriiwra  — Gefreit 
FirieiNreisHen  Freien. 
Freiei-sHM^ser  (der)  —  l'i'eier  ^der). 
Frcifresi  Impft,  Freigachupft  —  Falsch- 
gespielt. 

Froikanfer  (der)   —  MarkM^adendleb 

(den.  l)ieb  welclier  ;nif  Markten  in 
Kanigcwölbem  imd  Knuiilaüeu  stiehlt 
(der). 

Fri'ikaufoii  —  Auf  Affirkren.  in  Kauf- 
pnvrillK'm  und  Knunläden  stelden. 

Froikauft  —  Auf  Märkten,  in  Kaufjre- 
uriUn  rn  und  Kramladen  jrestohlen. 

In  iklamiueidiei  Speist, »Speihekaiiiiiier 
idit'i. 

Freinaekom  —  VeniDStalteil. 

Freinaekeit  | 

Freinjreackert  \  —  Vcmmtaltct 
FreinKffkert  J 
Freiiitl  —  Heinrich. 
Freis  (die)  —  Frau  (die*. 
Freischupfeu  -  Falt^chäpielen. 
Fhüsehupfer  (der)  I  —  Falschspieler 
i^'rcischflpper        j  (der). 


51 


Frenidhinden  —  ribeniehmcn. 

FrcindlMindeii  Uilteniommen. 
Frenidffesehnuankt.  Frenidf^sclimuukt  — 

Bestoehcn,  Unterspiekt. 
F>emd»chmiink  (die)  -   liestocliunpr  (die). 
Fremdschni unken  —  Bi'stoclieu,  Uuter- 

»pickon. 

Fremi  (der)  —  Frobsiim  (der),  Luatig- 
keit  (die). 

Fremi;:.  Fretniscli  —  Frohsiunif?.  lai-ti-. 
I'niuiiguöctzt,   FronnjLrrctirt  —  L'mge- 

schmiMen. 
Fr-ennset7,en  —  t'nischmoissen. 
Frcnnsetzt  —  rmp;cschmis.Hen. 
Fresaelt  Fros.sl  (das)  —  Bild  (daa). 
FiYssen  -   Fltwaa  begehou,  Etwas  an« 

stellen,  Stehlen. 
Fi^esaer  (der)  —  Filz,  Selndier  (der). 
FrofiwrliniT  (der)  —  Zeelie.  Zelinuig(die). 
Fres.seni  —  Zeelien,  Zehren. 
Fressert  —  (iezeiiht,  (Jezelut. 
Fressläcbcin  (der)  —  (jcfalir  (die). 
Fressel.Hcheinig,  Frosselscheiniseh  —  (le- 

ftdirlieh. 

I'reasumurer  (der)  —  Frciiuauror  (der), 
h'retel,  Fretl  (der)  ~  Kiemen  (der). 

Freteln  —  Freien. 

Fretelt  —  (jcfreiet. 

Fretter  (der)  —  Freier  (<lerl. 

Fri'telprianzer  (der)  —  Ifienier  (der). 

Freund.>icliössel  Wilikommeu. 

Fretcl  (den  -   Sdiirk-al  idas). 

Fridmack  (diel  —  I  i  au  idio). 

Frien«  (der)       I'urm  (diej. 

Friemen  Fnimeu. 

Fricnit  —  (icfoniit. 

I'ries.-i  (d«»r)  —  Schmerz  (der). 

Fries.<steinhaufen  (der)  —  8r.  Pölten. 

Frisch  —  Unaclmldig,  Sebuidlod. 

Friwhen  —  Thanen,  I.iaben,  Wagen. 

Frischerei  (die)  -   Labsal  (das'. 

Friäcbgewas^rt,  Frischgwasüert  —  Zu- 

reclit|?cwie«en. 
Frisehnmi  —  l>iwti.r  I'inli>iiinig. 
Frischt  —  ZurccIilweisunL^  idiel. 
F'riBchvaisaer  —  Z«reclitKeN\  lesen.' 
Frisclnvassem  —  Zureclii;:e\viesen. 
Fri^ili\va.^>ert    (Mtliaut,(j!elabt,  Gewagt. 
Fris(>ln  -  l)n'eliseln. 
Friselt  —  (lednH-hselt. 
Fri.son  —  .Sehiner/.en. 
Frisier  (der)  —  Drechsler  (der). 
Frisnioin  —  Friederieh. 
Frissderhen  —  We^^fallen. 
Frissder])t  —  We;;^ref allen. 
Frist  —  Ueschmerzt. 
FrGmmerling  (der)  —  Freitag  (der). 
FrohgdotttHtJTrohglottelt  — Ucschnappt. 
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Gnom. 


Jennisch  —  Deatsch 


Jenniflch  —  Deatadi 


I  ruliN  (  km  (diisl    -  riitcrlialtung  (dic). 

1  lolilotU'ln  —  Sclinappen. 

Fromm  —  Klirlich. 

Frommeri'i  («lii  i  —  ICtiriichkeit  (die). 

IVüächcu  —  I  i  üIk'U. 

FroschiffT  —  Iniho. 

Frns.hlun«nt7...   |  _  jj  , 

hrosclilun^'itzen  (  ^»««^ 

FroM-lit  —  In-trültt. 

Jj'rost  idcr)  —  Pcl»  (deri. 

FrostfisI  (der)  —  Kiradincr  (der). 

Fro>t:r*'scliamni>rt  )   ^ 

Frostgschampert  }  -  ^"•i.'cwabt 

FrOBtfe  —  Heias.  ' 

FnistscIniniMni  —  Umwal/r'n. 
Fiühtiicluimin'rt  —  Umgewälzt. 
Fuchsijr  —  Golden. 

Fiu-lisi)fl.inz('r  (iliT)  —  GoldarbetteT) 

<i(il(lstliniifil  (tlcr). 
Fiidisnrt/.    (das)    —   OoldbÖlM  (die), 

( IiiMhcutt'l  (dcr'r. 
Fmlilijr  —  Zonü;;. 

Fuclitstanim  (den  —  Balkcn  (der). 

Fülilcii  —  Tretfou. 

FrdUM'rbcn   -  Vor/.('ifr<'n. 

Fiillltorlu  r  idcri  —  \'or/eiger  (der). 

Füllbcrbt  —  \'orgezciirt. 

Ffillen  -  Treffen. 

Fiilli^'  —  B.lribr,  üntenetzt 

Füllt  —  Getroffi'U. 

FfiUt  -  (bewirtet 

FOlltreppcIn  —  Zujajr»  n. 

FiUltroppelt  —  Zugejagt. 

Fflllwirai  (der)  —Trichter  (der). 

Fnii;;c'ln  —  Kridicn. 

FQiiirelt  —  (ickoclit. 

Friiikcln  —  Korlini. 

Funkelt  —  („H'koclit. 

Fruakliii,  Ffmklin;;  (der)  —  Feuer  (da*), 

Fünn  (der)  —  1  heil  (der). 

Ffinnen  —  Tli(>il»'ii, 

FGiiniji-  —  (iU'ii-li, 

Füuuiij  m-lntckt  |        f    \-  \ 

Fttnui^^  Klioekt   }  - 

Funnijr  norken  —  Gleichen. 

Ffmill  ~  Grllirih. 

Fürbeuteln  —  l  iitereinander  thun. 
Ffirbeotelt  (a.  w.)  —  Untcreiiiuider. 
FurlM  iitelt  (v.  Z.)  —  Untereinander  ge- 

tiian. 

F'ürblettdn  ~-  Die  Karte  auBspielen, 

Die  Karte  aiisweifen. 
F'urblettelt  -    J>ie  Kalte  ausgeworlen, 

Die  Karte  au^^respielt. 
Frii-fentei)  —  Weirschneideii. 
JTirirel'ent,  l'ürf.'-l'ent  —  Wejrgesohuilteu. 
FuHlamni  (den  —  Fürtu«»  (das),  Fiär^ 

fleck  (der),  Si^Iiune. 


Für^'e^chnellt,  Füigacbndlt  —  Voigo- 

selilapen. 

Für{:espannt,    Ffirg^MUint    —  Uibor- 

v  achsen  (v.  Z.i. 
Fürkeilen  —  Wegliaueii. 
FürkciJt  —  Wcggeliauen. 
Fürletziff  —  Voran.  Voran«.. 
Frirlin<r  (der)  —  Sehürae  (diel. 
I'rirlin«>tiii7.  (den  —  Schurafeü  (das). 
Fümcigcln  —  Weglocken. 
Fümeijärolt  —  Wetrfrelockt 
FiiriK-licni  —  rmiTdircn. 
Füiixheit  —  L'iugerüiut. 
I'iuplejtpen  —  Vorfodern. 
Füritleppt  —  Vorp  foili  rT. 
Fnrschnellen  \'oi>ehl:i^en. 
Fiirhrlineller  (der)  —  Von*<*hlag  (der». 
1  in  Schuber  (der)  —  Vorschlag  (der). 
l'iu:>it/.ijr  Bekannt. 
Fürspannen  —  T"il)erwarlj»en. 
Fiirw  :i<i  li  idrri       ITnher  den. 
l'iirwasi'lierei  itlie)       ITuherei  ulici. 
Fünvitz  (der)  —  Arzt  (der). 
Frirwit/sehernety.  (das)  —  Cbynilgiachc 

^'e^l)iMd/en{^  (das). 
Fünvitzzenten  -  rinseldeiehen. 
Fünt  itzzcnt  —  Uroge^diliclicu. 
Fflsw  (der)  —  Thdl  (der). 
FÜMsen  —  Tlieilen. 
Füi»t  —  (ietheilt. 


1 


drri 


Funk 

Fmik.'irt 

Funkauf pllan/.i'n  - 
Fnnkaiiff>flan/t  ~ 

Fiinklilasi  (der)  — 
Funkbuttor  (der) 


I 
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Feuer  idusi. 

-  l  eueranmachen. 
Feueran;reniacht. 
l'eiUT  im  Freien  «das). 

-  L  nsrhlilt  idas). 
Funkeln  —  Kochen. 

Ftmkemme-j  (der)  —  Feueifaerd  (deri. 

Ki»ehplau  ider). 
Funken  —  Koehen,  Brennen. 
Fnnkenitaelikat/ (die)  —  Feuerstein  (den. 
FunkeiidampC  (der)  —  Scliwcfel  (der). 
Funkenemnies  (der)  —  FettClhord  (dert. 

Koeltniatz  (der). 
FnnkenW.  (der)  —  Fencareisen  (das), 

l'euei>tahl  (tleri. 
Funkenfi.Hch  (der)  —  Lunte  (die». 
Fnnkengleilit  —  Brandffclegt. 
Fiiiikeii^'eHehnellt,  FunkengBchneUt  - 

Gublitxt. 

Fonkenholtsch  (die)  —  Ampd,  HIoKen- 

de  I,;iini»e  die), 
l  uiikeidiiiiid  (der)  —  Fenerhengst  (dcr>. 
Funkenleilien  —  Hrandle^'en. 
!'i;iiki  iileilu'r  (der)  —  limndleger  fder". 
1  iiiikenleiherei  (die)  —  Brandle-runff  i  die  t, 
l  unkenpatras  |  ^^^^^  _  ^j^.^  ^j^^.. 


Fuukonpatrcs 
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Funkt  npflnnzcr  (der)  —  Schmied  (dw). 

TiTiiki  iMiiiiiinflliUT)  -  r('iU'i-sbniIl8t(dio). 
h  uiiki'iisclmc'llcn  —  iiiir/.eii. 
Fuiikonsdincllcr  (der»  —  lilitz  (der). 
Funki'iiscliroi)f  hMv)  —  Foiu'i>i)nt/.«'(<iie). 
Funk('^^i<•llii^f^•l.  FunkciiMlirirfl  (th-r)  — 

Fcuenichwaniin  (der). 
Kmikcnspi'irio,   Funkcnspcis   (die)  — 

Kohlt'  ulie). 
Fuiikonstiober  (der)  —  Xagelschmiedi 

SrliuiiiMl  (der), 
Funker  (der)  —  Fener  (das). 
FunkcriKU'likatz  ilin    -  Feuoi^teiu  (der). 
Funkerecsclmellt,  Jb'uukcrgscluieUC  — 

Geblftet 

Fuiikerip,  Funkeristh  —  Hell,  Warm. 
Fuukereclinellcn  —  Blitzen. 
FiinkerBchneller  (der)  —  Blitz  (der). 
Funkelt  (der)  —  Feuer  (dasi. 
Fuiikertbathkatz  (die)  —  Feucreteiii(der). 
Pnnker1^e«8cliiiellt,  Fimkerti^BchncIlt  — 
Geblitzt. 

Fnnkertii  ndt  r  (der)  —  Feuerliuken  (der). 
Fniikert.s('iincllen  —  Blitzen, 
l'mikertsfiineller  (der)  —  lUifz  den. 
Funkeitszinunfri^du»)  —  ieuerpiatzi.der). 
Funkfetzcr  ider|  —  Uchtputze,  Liebt* 

seherc  (die), 
t^inkffordei  idcr(  —  KiH,'hkes«el  (der). 
Funk^^eschnellt,  l'unkgachndlt  —  6e- 

bliut 

FNinktranoder  fder)  —  Kochherd  (der). 

Fiiiikkiiier  (der)  —  Feueisjjefahr  (die). 
Fuukruijchel  (die)  —  Foucr»tahl  (der), 
Fctioreiscn  (das). 

Fiinkiiier  i'<leri  ) 
l'imkpieterl  (das)  | 
Funkrindeiiireseliabeii 
Fnnkriiiileii;r>eli;di<'n 
l-'unkriiideiiMlialtea  —  Vereeiigeu. 
Funksehaber  (der)  —  Kamin  (der). 
Fuiik>elmelleii    -  Blifzei». 
Fiuik.M-liueller  (der)  —  Jilitz  (der). 
Funksehuri  (der)  I  ..,..„..,„  , 

t'unkstjuuler  (der)  —  Kochherd  (der). 
Funkstandcrling  (der)  —  Wandleoditer 
(der). 

FnnkAtanb  (der!  —  A«*he  (die). 
Ptitik.staubfisl  (der)  —  A  seilen  mann  (der). 
Fuukt  —  Gebräunt,  Gckucbt. 
Fnnta  Strada  (die)  —  Sonnensdiinn 

jeiler  Art  fder). 
l'unit.>*cli  (den       I'uliniiann  tderj. 
Furat.»«elien  —  l'uhrwerken. 
Furat.seherei  (di(>>  —  Fidirwerk  (das). 
FurntiK:lit  —  Ciefulirwerkt. 
Fussfalle,  Fiusfallen  (die)  —  Antritt  tiei 


Jennisch  —  Deuttnrh 


Feuerstein. 

I  —  Versengt. 


einem  Haoseingnn^  fder),  oder  Greth 

ulipt. 

Futli^rreifen  (das)  —  Lustig  mein  Sieben- 
spiel (das)  (Kartcniipiel). 

Futli<;reifen  —  Lustig  mein  Sieben 
spielen. 

Futlij^nffen  —  Lustig  mein  Sieben  go- 

sjiielr. 

Futtendose  (die)  —  Kürbiss  (der). 
Fux  (der)  —  Bauer  (der). 

Redensarten: 

Marline  fahren  )   —  .Vuf  dem  Lande 
Mariini  fahren  J  herumziehen,  llorum- 
vaiHren. 

In  d'  St  heinling  fahren  —  Confnmtirt 

wenlen. 

Anf  d*  Spanpr  fahren  —  Vorffihrat. 

Stradefahreii       Auf  den  Strassen  " 

umziehen,  Ilenunvatrireu. 
In  d'  Hand  fallen  —  Verneinen. 
Hoekt  ein  theuen'r  Färber       ^eid  ihr 
ein  vertnniter  <iauner-(  aiiienid.  (Ge- 
wöhnliche Anrecie  «U-r  (iauner,  um 
einen  auf  der  Strasse  der  ilmensOttSt 
fremd  ist,  zu  erkcnneni. 
Fiebtstiaiiimen,  Fieht.strommen  —  Bd 

Nacht  auf  Diebstahl  au»<.gehcn. 
Fiehtjrestranimt,  Fiehtjxestrommt  |  — _ 


Fiehf frestranit.  l'iehtp'stn  mit 

Nadit  auf  J>iebistithl  ai 
Flankerl  auf  «icli  prebabt 


Naclit  auf  J>iebistithl  auMcegauj^en. 
-  ■     -  Mit  F 

briefen  \  erf()l;rt  gewest'U 


Bd 
t. 

Stcck- 


Flaukerl  auf  8i<  h  haben  —  Mit  Steck- 
briefen verfoliTt  sejTi. 
Wei<>linfr  flinkehi  Sehueien. 
F.s  tliukelt  Weissüu^  —  Kn  selmeict. 
Flii^l  kriegen  —  Sieh  fortmaehen  aus 

Sorjre  arrefiit  zu  venb^n. 
Flügel  gekriegt,  1  Uigel  kriegt  —  Sich 
fortgemacht  ans  Soigo  arretirt  zu 
worden. 

Fri.-irh  aussigeris.'ien  1  -  Sieh  für  uufirbul- 
I  liM'li  aussigrissen  J  «lig  behauptj-t. 
Fris<^'h  aus.sirebiiHsn  —  Sich  für  unschuldig 
behaupten. 

«« 

Gabe!  (die)  —  Eid,  Schwur  (der). 

(Jabeln  —  Seliwören,  Beeiden. 
Gabelt  —  (leschworen,  Beeidet 
Gabcigange.  Gabelgang  (die)  —  Natter, 

Schlaii^'e  idie),  '»tter  tdicU 
(»aberling  (den  ~  Krebs,  liucken  (der), 
(jackenseber,  Gackenschem  —  Henne 

(die),  Huhn  (das). 
Gatlcrlau  (das)  —  (ilied  t«las). 
Gaderiaam  (die)  —  Glieder  (die). 
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Jeuui»oh  —  Deut«cli 


Jcimidcii  —  DeuUjck 


(Jaiii  liiiiff  (derj  —  King  (dci  i. 
(Jaiii'ivclminnii  (dor)       Hriickr  tdivK 
(Jadiim  ika  (diel  —  Ötielniutlcr  idid. 
Oadipatrn.««.  Gadipatros  (dcr>  —  Stief- 
vater (der). 
Gänseni  —  Zertrennen. 
Oänst'rt  —  Zfrtri'iuit. 
Gatfcmgerling  (der)  ~  llaläband  (dad), 

HalMcetten.  Ilnifiperlen  idio). 
Gafrorl  —  («abrirl, 
Gager»  (der)  —  Hais  (der). 
Gagcrebink  <dfT>  —  Pfarrer  (der), 
(iagci-son       riiilialscn,  Hal-en. 
Gagcrst  -  I  inlialst,  GeliaLst. 
Gagcnfüniclicn  (da»)  —  Halatadi,  Um- 

hSngC'turli  idas). 
Ga^rei-siradcrlin^'  (dcr^  —  IIal»ring  (der). 
Ga^crssclitnior  idie)  —  HollmidOTBlllze, 

oder  Hollei"sal>oii  (die). 
OafrorsHcluiri  (der»  —  Halsschmuck  alii-r 

Art  «leri. 
Gagetzcu  —  Zufallen. 
GagetKt  —  Zup^ofallen. 
G:u'K'r  (diTi     Stube  (die),  Ziinnier(da.«'i. 

Kaiutncr  (die),  Saal  (derj. 
Gainackolpatras  i      ^  —  Reelite  Vater 
Gaiiiat  kelfiati-es  j  U\vv). 
Gaia,  Gaju  (die)  —  Weib,  Weibsbild, 

MSdchetn  (das),  Weibsperson  (die). 
(<:\\r]  (ilcr)  —  Srlitii'ifU'r  (der), 
(iaj.'ii  (da.s)  —  .Mädi  lu'u  (d:u*). 
(Jajrrlin^  (dert    -  liing  (den. 

Gaje?«cliinu8  (der)  —  Weiboii^eediwStz 

(das). 

Galas  (der)  —  Loo»  (das). 

i  ialaiif^eworfen.Galas^ir^vurfen  —  Gcloost. 

(Jalaswerfen  —  Lt»ost.'a. 

Galataiiis(  lieftcr(dGr)  —  Heimliche  Lieb- 
haber (der). 

Galotvh  (tler)—  Klannnkuchen,  Krapfen 
(der). 

Galf  (der)  —  Falschwochaler  (der). 
Galfen  —  Geldatelilen  durch  Verwecbs- 
hin;;.  (Uh\  durch  Gewandthdt  nehmen, 

ätchlcu. 

Galft  —  Geldgcstohlcn  durch  Vcrwechs- 
lun^r,  <;«'M  durch  Gewandtheit  go- 

noninicii.  (n^tulileu. 
Galfrel.  <i;il.i:l  ida.H)  -  l'nmjrer  (der». 
Galle.  Galt  (die)  —  Leber  (die). 
Gallaeli  i<ler)  —  Pfam-r,  Pastor  (der). 
Gallaehbein  (die)  —  Pfanhaua  (das), 

rfan-hof  (den. 
(JaUaelieii  ;,aiiiai;hl  —  Pfarrer  beraubt 

(dem. 

GaUaelien  machen  —  Tfarrcr  berauben 

ideu). 

Galiachin  (die)  —  Pastorin  (die). 


(ialiarlikanti  (die)  —  Pfanhaoa  (das), 

rfanliof  iden. 
(iallina  idic        Ikime  (die  .  lluliu.  I'»>l- 
lakl  (da^i. 

Galliiiapuse.et(der) —  Hühuerflei8ch(daa). 
(iallon  (der)  —  Bogen  (deiO. 
(tallonfeneter  (daa)  —  Bogenfenster 
(das). 

Gambani  (die)  -  IThr  (die). 

(Tanipi  1   -!i  r  -  -  We>»te  uliei. 

( iamsciiuiaii  (der)  —  i^cithom  (daa). 

(Handel,  Gandl  (die)  —  Kene  tdie). 

Ganf  (den       r)ieb  (dCT). 

Gaiifea  —  .stehlen. 

tianft  —  Gestohlen. 

Gan.irerieh  (den  Brudl,  Letbschadra 
(der).  Ihiptur  (di(  ). 

(J:ui;,'on  (der)  —  (Junst  (.die). 

(iaiu  (den  —  Henne  (die),  üuhn,  minn- 
liehe  (Jlied  (da.<). 

(Janker  di  r;  —  Kmgen  (der). 

GaiHif  (der)  -—  J>ieb  (der). 

Gansnajrerer  (der)  —  (Werk/.euu'  tl^j* 
Ka.>*p«'r  Fellni^rer).  (Jros.se  Hosenkrau/ 
zu  bctnigeritichcn  Beachwürungeu,  da- 
durch kennbar,  daas  an  dem  JBnde  7 
kleinere  inid  vom  2  kleinere  Krallen 
angeliraclit  »iud.  (der). 

(jhuisscherer  (der)  —  Bettelnde  Hand- 
werk<bursehe  («1er). 

Ganueker  i.der)  —  Hüfte  (die). 

Ganggosdinabett,  Genggschnabdt  — 
Umgebogen. 

( JjuigsichnaDeln  —  rnddej^on. 

(»angschnalirlt  —  rtii;rfliiiirfii. 

(Jara.s  —  (Jerade  jetzt,  licn  Augenblick, 
Sogleich. 

Gari  (<len  ^  Männliehe  Glied  (das). 

(Jarcih  (dert  —  Gaumen  (der). 

( iamblatt  («las)  —  Lcillach.  Leintuch  (das). 

(Jamblatt      Zwillich  («leri. 
Gani«llin;chenp*t  xler)  —  Weber  (der». 
Gamdiiii^^flaeli  («las)  —  Leinweben, 
(ianien       >j  inin  ii.  "Wiiki  ii,  Weben. 
Garnerei  (diei     Wirkerei,  Weberei  idie.». 
Gamling  (der)  —  Schnur  (di««i. 
(Jarnluiirfh-ehter  (d«'r)  -  -  lla:«pel  (der). 
(•Janilin;r;:en)lh  —  Schuurij^emacht. 
(Janiliii;;:liei»,L->t  (der)  —  Weber  (doT). 
( Jarnliniri'tdh'ii  —  Schnur  mnclien. 
(taridiuj^rolier  —  Sclinuniiacli«'r  («ler). 
Gamt  —  (iewirkt.  Gewebt,  Ges*ponn«i. 
(Jartenfreherisch  —  iM'e  Art  jcnis«-h  zu 

reden,  w«»  die  Wtirte  halbveiM-lihickt 

werden. 

Gartgra«lipr  geschlangelt  1  —  Aa  Hän- 
Gartgradig  gschlaugelt   /  den  und  FfiS' 
aen  in  Ketten  gelegt. 
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Gaitirnuliir  sdil;iiiu'»'ln  —  An  UäuUcn 

uiui  i'üs.Hi'ii  in  Kiitcn  Ic^jon. 
GartCTadig  schlangelt       Au  Händen 

und  FQsscn  in  Ketten  fjt'U'^. 
Gasche  idie)  —  Familie,  (iesclbchaft, 

Leute  (die). 
Gaschircr  (der)  —  Volk  (CLa»), 
Oaschirerci  (die)  —  Monge  I^ute,  Menge 

Mensf  lii'U  (ilie). 
Oaskc  idiüi  —  Kii-ciie  (UicK 
Ckuser  (der)  —  Schwein  (das), 
r.as*  (der)  —  Strouiui  (der). 
Gasten  —  Strönmien. 
(lantot,  Gastt  —  ( lesH-öinmt. 
< ;.'iTi  riiiiir  (der)  —  Jviii';  (di-r). 
(iaterlinjrtnij>i)   (der)    —  Jiiugeiruiteu 

(daäl. 

(iutseliii.ige  I'nliiu'rfiirwitz  (der)  —  Un- 
terarzt (der)  (beim  Militän. 
(Jateriinj^trapiun  —  Hingelreiteu. 
Gatcrlingtrappt  —  liingclgeritteu. 
Cratorwhwnmn  (der)  —  Brücke  (die). 
Gat.selji)ii;r       Iii  ich.  Viel,  Gross.  Klein, 
Genug,  t  uinündiK,  Mager,  Angemoü- 
sen.  UnbetrSchtlioi.  (Je  nach  dem  ver^ 
seliietienen  Siun  der  Rode  jrebraucht). 
Gattercr  (der)  —  ächnalzer  (der). 
Oattcm      Schnalzen,  Stricken. 
Gattert  —  Geschnalzt.  (Jestriekt. 
Gutzka  (die)  —  Kirche  (die). 
Gatzkapatras  1  , ,  .  —  Messuer.  Kirdien- 
'''^■'^  .liener  cleri. 

-  Schullelirer.Schul- 


(I:it/k;ipatres  j 
Gat/kaschaller(der) 

nieister  (der), 
(jatzkiihchieck  (der)  -   Kirc  lirnulir  (die). 
Gat/.kasile  (die)  —  Kiichi iir«itz  (der), 
(•at/.kaspit/.er  («leri  —  KircUthurm  (dw). 
Gaul  (der)  -  Hohle  (die). 
Gaumhö-^iT  (der)  —  Geschmack  (der). 
Geachelr,  (;.ir|ielt  —  (Je^essen. 
Geaicelt,  Gugelt  —  Gegossen,  Gefahren. 
Geaichelt,  Gaichelt  —  Geliebt 

Gcalcht.  Galcht  —  CJi-hcftelt. 

Geasterlt.  Galsterlt  -  (ie/\veifclt 

Gea  tert.  Galtert  —  (Jesehweppert. 

Gea  tei-r,  «laltcit  l>eni  .Mter 

sieh  ^'eualit,  Gealtiit:  sich  Gegraust 

Geantet,  (iant  —  (Je^ressen. 

Gi'.-iiif/t,  <iantzt       iM  iiehtiget. 

GeaivhiiH'ttet.  (lanliiiutt  —  Vermacht. 

Gearuieist.  «Janneist  —  Gezwungen. 

Geliarlt  —  Gesagt,  (icredet,  Gesprochen. 

Geharscht  —  Gekauft 

Gehai-selt  —  Iji  Ki.-eu  geschlagOD,  Ge- 
schlossen, üefciwelt 

Oebaseht  —  Gekauft. 

(iebatt«it  —  Getragen,  Trftcbtig  ge- 
wesen. 


Gebauselt  | 

(iebauseit  >  —  Gefürchtet,  (Jeschreckt. 
Gebaust  j 

(Jebaut  (K.)  )  -  Wann  gegangen, 
Gebaut  (B.  Z.)  J  Gekommen,  Gelaufen. 
(Jebeckert  j 

Gcbefi:ert  f  —  Gestorben, Gctodtet, Tod t 

Gehejert  | 

(  Jebcinlt      (;cke-elt.  G cwarfclt,  Wülfel 

gespielt.  Wehe  gethan. 
Gebert  —  Begehrt. 
Gebeten  —  («eniahnt 
(iebiijert  —  Gefroren. 
(iel)iekt  —  (icgi-ssen. 
Cebijrelt  —  Gestraft, 
(iebildet  —  Geziert 
Geltisseu  —  Geglüht,  Gczogm 
Gebirehert  —  (Jestolpert 
Gellladelt  —  Gewickelt 
Geblatelt  —  Kaiten;respidt. 
Geblaukelt  —  (Jebleicht 
Geblonkt  —  Geglänzt. 
Geblaati«cht  —  Getauscht 
Geblasen  —  Getischt 
Geblatelt  —  Gelesen. 
Geblattelt  —  GcL^Ii-rrt  fllatt 
Gebleicht  —  Geblüht,  Gezehrt 
(>ebleit  —  Bestellt 

(leblumt  —  Gei)achtet 
(Mlinliit  —  (iestoehen. 
(uliuilt  —  <M'kuj)pelt 
(Jebolzt  —  (leknopft. 
(Jebaint  —  ( Getrennt. 
(Jebaitelt  —  Getrieben. 
(M'boselt   -  Erwartet 
Gebost  —  Geblieben. 
Gebest  (sich)  —  Geschwiegen,  Still  ge- 
wesen. 

Gebot^clt  —  Gemacht,  Gekannt 
Gebotzt  —  fiesehattet 

Gebnuikaitet.  ( M  bniiikiirt  Gelatu'vr. 
Gebrecheit  —  Gesprochen,  Geplaudert, 

({etropft 
Gebriekelt  —  Be^'eliit. 
tii'brillt  — Aehulich  j^ewesen,  Geübneit; 

Gelesen. 
Gebnxlolt  —  (ieprablt. 
(lebrogelt  —  GebiDiheu,  Geni-aldt 

(iebrollt  —  Aufgerührt,  Verloren. 

Gcl»rost  —  (Jeborgt. 
(iebruint  —  ( Je»h»iuu'rt. 
(Jebnniillt  —  (iebohrt. 
Gebnmaelt  —  Gezagt,  Verzagt 
Gebuckelt  —  Getragen. 
Gebueksehniutet.  Gebuckfichmutt  —  Er- 
brochou,  Gespieen. 
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fJfhufft  -  (iekommon. 
Gebumpst  —  (»ceetzt. 
Gpbmnst  —  CU'wddet. 
Gcbuttct,  (ifliiift  -  Ofigfssen. 

(n'huxt  —  (nfalicn. 

(ie<la))belt     BoHchlafm,  Beigeschlafai, 

Vnxliliifcn,  l{o;r:Ut«-t  (nchl. 
JnMlat'kfit  -~  (u'^oltfii. 
(iodackt  —  Gcli'^'t. 
( ü-dak-lu-rl  —  (Jc-tühiit,  GoScbzot» 
(icdalft  —  (Mlt(ft»'lt. 
(JedalfiTt  (Jcsainmelt. 
üedalf^t  —  Gehenkt,  Uingenchtet,  üm- 

pobraoht. 

Gcdalkr  —  Darcingeachlagen,  Hinge- 
richtet. 

Oodallizt     G(>'WRnkt,  OeMiiank^t. 

(nf lallt  —  (Jfkanipfr.  Gerauft. 
(jii>daliiit  —  GebürgL 
Gcdamdt  —  Gerüttelt. 

(irdampft  -  (o-wannt. 
(M'daniil  —  (n'<hnirkt. 
GtHlarsoliiiPt  —  (Jt'plandort. 
(iedatrlt  —  Gcscliickf .  < ii-^ondct. 
<H'<lau>t'It  (^iclii       «M  tiaiir  |>irlil. 
(i»'(U'fft  —  (nsterkt. 

Gode«  kt  —  ^'acliKvmaclit,  Achnlich  ge- 

iiiailit. 
Godfilert  -  Gcrädcit, 
Godcnist'lt  —  (Jcsttrkt. 
Gedibert  —  Gt-nih't,  (iwagt. 
(i  ediert  —  (icsäet. 
(üdiuielt  —  Gotlonnort. 
I»cdip|)plt  —  Geredet,  Gewifft 

(u'dippt  —  (Irmlitli. 

Gcdirdit — Gcbeüt'it,Gcbi'teu  »Gefordert, 
GcdIHt  —  Gedurft 

(icdirti'lt       ( ;('diiiiL''<'n. 

Gediwert  —  IJcmlrt,  (iesagt. 

Gedockt  —  Gereicht.  GegeWn. 

i  ie<b"»rcht— (Jt'bett»'lt.(  Jebeten,üeford©rt. 

Gt-dorcbtolt  —  (Jediirft. 

(Je<b>ffelt  —  (iokuii].rlt. 

G(Mloisclt  —  riiiir.lanfon. 

GcdopjK'lt  —  ( if/rtluMi. 

Godoniit  —  Gcsrlilafeii. 

Gedra<U'lt  —  (n'sddiffen. 

(»odriwclt  —  (M'diosciu'ii. 

(iedrodelt  —  (JeM-liliffon. 

(iodrouidelt,  Gedroiilt  —  Verschoben, 

GesponnoL 
(u'dnickt  —  GcrirlM  ii.  GewCtZt 
(>edudeit  —  liomgeblaRCii. 
Gednmelt  —  Gedonnert. 
(U'dutirclt      Versueht,  Probirt 
Cicdiiituint  —  Gc*i*ichert- 
(»edulliTt  —  Gt'boten. 
Getlnnkoit  —  Gelacht. 


Jennisch  —  Deutsch 


Gedupft  —  (ö^t'xlicii. 

Gedurft  —  Gesäubert. 

Gedurft  —  (Scdffnatet 

(Jcdiinnr  —  (ieschlafen. 

(iiHiutK-iit  —  Gerollt. 

Gedniflst  —  (jcachloflaen. 

Ge<hitet.  Gedtttt  —  Trompete — Horn- 

freblaseii. 
Geeclu'lt.  (iccholt  —  Geeibt 
GiM'brt,  Gehrt  —  Krlaiibt. 
Geeiclielt,  Geiehell  —  (n-lit'bu 
(MH'ierlt.  (Joirlt  —  Um;?ebpn. 
(M>('ilftet.  <  Jcilft  —  Gewolirt,  Abgehalten, 
(ieeist,  (u'ist  —  Gcnitsclit. 
Gcfiiiinesselt,  (Jenniiessclt  —  GeafWUlt. 
(ieemint,  Gcmnit  —  Gekehrt 
Gei'iiijjsi'Ti't.  Oemnsij^t  —  (Jcstürat 
(nvrbx'it,  (Ifibsclt  (it'kiiüpft, 
(»ecnuct,  (>enut  —  Erwürben. 
Gerspert.  Gespert  —  Gleichgekominen» 

( M'L''lielu>ii. 
Gefackelt,  Gfackclt  —  GeBchriebeu. 
Gefahren,  <ifahren  —  Gewidien,  Ge- 

ffanfToii. 

(;fahrenffa(k(  it     }  bnigescriickt 

Gefalb'ii.  tifallm  Au^L'-i-^nirt.  Kinpi?- 
istanili'ii  im  Vtrliüre,  (•etniiiipft  ihUt 
Adntirt. 

(icfal/.t.  (Jfalzt  —  Gebogen.  Gehalteu. 

(iefaiimit,  (ifanmit  —  Geruht  (üiUÄtet 

(iefan^'clf.  (ifaiifrelt  —  (ierancbt. 

(iefangeu,  Gfangcn  —  Geahndet 

Gefanirt,  Gfanirt  —  Geleuchtet 

(Jcfaiielt.  (ifaiili       Ci  fiihlt. 

Gcfasannet,  Gfasamit  Versammelt 

Geftitelt  Gfatelt  —  Gelagert 

Gefaubrit.  «:faid)elt—  ( nvaitjiolr. 

CJi'febeit,  Gb'liert  —  Geschriobon,  Ge- 
schnitten. Geputzt,  Gereiniget,  Gefeilt» 

Gcfc^.  IJfrtrt  —  <  Jepirmdoil. 

(Jeft'clitot.  «.feclitet  (Hbettolr. 

Gcffckrlr,  (ifcckolt  —  ifciucjsson. 

( a-fcdcllcii,  (ifedcllcrt  —  iu'rechiirt. 

(iefcldt.  (JlVblt  —  (iowirkt,  (iescliwirrt, 
( Jczuckt. 

Gefeldelt,  Gfcldelt  (sidi)  —  Verbengt 

(sieh). 

(^('fcIliTt.  (ifelU'rt  —  (u'lenit. 

Gefehct,  Gfelzt  —  Gefahren,  Gefahren 

(im  Wagen). 
Gcfcntet,  Ufentet  —  Gesdudtten,  Ge- 

sohert. 

Gefen»teret  Gfenateret  (dei^  —  Stnif 

(i(•t^il^'t(•^t,  (ifenstert  —  Gestreift 
(icfentirt,  (ifcntirt  —  Geleuchtet 
Gefermt,  Gfennt  —  Gdeochtet 
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OefcsHt,  (ifpselt  —  (tm'liiittct. 
< M  f<  t/t .  ( Jfrrzt      Vcrvvuiult't,  ( Jclianon.  I 
(«efickt,  (jlfiekt       1  —  trestreift,  Uc- 
fiefickert.  Ofickcrt  J  fuifj^n,  Arradrt 
e  t  il  M  i  t  cfihert  —  (Josclirieben. 
tidillt,  («lillt  —  Gewählt, 
(iofilzt,  OfiUrt  —  Gectneht,  Gefanden, 
Vi'iirirt. 

(u'fciciMlt,  <;ffici-clt  —  (»t'flucht,  tie- 

sdinltcn. 
<lcfiii}^clt,  (tfinp'lt  (!rk(ii)it. 
<K'fin;?L'lt  =  (Icfingclte  I  isl  (dci  j  —  Gc- 

woliutc  BiunntM  cintrinker  (der), 
(li'fiufreltc,  (ifin^rf'lte  )  -  ,      —  Brannt- 
«iofinkol,  (Jfinkcl      (         wein  (der). 
(Mfinko|(,'(>r(Iol,  (ifinkolgordl  (der)  — 

Bi-aimtwciukei=i8el  (dcr>. 
««^nkdt,  Gfjnkplt  —  Gekocht 
(iffifiit,  Cfioiit  —  (Jetlu'ilt. 
Gefirkcrt,  Gfirkcrt  —  Yordorbcn. 
(itntjst,  (Uitzt  —  Geflickt,  GcnSht. 
<  H'flaclisolt,  «Jfladisit  —  l'ni^resucht. 
<ulhuht,  CflacJit  —  GcspaJtcn,  llolz- 

•rcspalten. 
( irfl.idcit.  (Jfladott  --  Oowaschen. 
< ii'l'iukist.  iiflakest  —  (•clcsi'n. 
«ieflattcrt,  Cfiattert  —  Gcflo^^cn. 
lu'fU'ckt,  Gfleckt  —  Gereift,  Gethaot, 

(icspiirt. 

«li'flcisst.  (Jflrisst  —  Geschehen,  Gefolgt. 

«u'flentoi-t,  Gfloiitcrt  —  Gefeitigot,  Fer- 
tig'. ^'(^llcll<l('T. 

Gcfliokt,  (Jfiickt  —  Arm. 

CicfUdur,  Gfiiedcr  (da«)  —  Pass  (iler), 
Band,  Papier  (das),  Schnur  (die). 

«Jefli'tri.  (Jflidor  (das  linke)  —  P1168 
(der  falsche). 

Geflideiroandl,  Gflidermandl  (das)  — 

I'>ucli  i<la>i. 
(.eHi«i«'r  —  ( iflidt'rniaiulJgsochner  (der) 

lJucliMndor  (der). 
Gcflidor »  Gflidränandlpfalzen  —  Bttch- 

Itiadra. 

Geflider  =  Gflidermandlpfalzer  (der)  — 

Bnrlulnickrr  (der). 
Geflider  =  (Jflidt'nuandipfal/t  —  liuch- 

frebuuden. 
Geflider  »  GflidennandlpfUuuen  -  Buch- 

dnurken. 

Geflider  =  < 'flidomiandlpflanzcr  (dcr)  — 

UuchhäuiUer  (der). 
Glider  «b:  Gflidcrmandliiflanzt  —  Bach- 

Ifcdnukt. 
(}«Iidert.  (iflidert  —  Gestreut. 
<$cflicfrt,  Oflie^rt  -  Gestaubt  Geetie^ren. 

«Jefliesset.  Cfü.    r  «lopitzt. 
(iefiitter,  Gflittcr  (dw)  —  J'asa  (der), 
Papier  (das). 


Geflodert,  Gflodert  -  Gcwa»i>lien. 
(u'firjHHeit.  Cflü^-.Tt  —  Geschifft,  Ge- 
waschen, Gebadet 
Gefl5Mielt,  GfirMwlt  —  Urinirt,  Urin- 

L'i1:wseii.  Wasserfrelasseii,  Gepisst 
(•ellut/.t,  (iflöut  —  Gcpapjpt 
( nf  l(  >i,'en,  Gflogen — GoetauDt,  Gestiegen, 
(ü'flolin,  CflMlmt  —  Geflüchtet 

<;eflol.nei1,  (;fl..hneit  }  "  <"''«^''t. 
(iefloiideit,  Gflondert  —  Gebraust,  Ge- 

Geflosrlir.  cHoscht  —  Geschllft,  Geba> 

det,  (Jeseliwonimen. 

(ieflosst,  (iflosst  —  Geflosisen. 

(Jefliukt,  (ifluekt  —  Gefloj^'i'n. 

Geflüstert,  GfluHsert  —  Gebadet,  Ge- 
schifft, Geschwommen. 

Geftiekt,  (Jfi)ckt  —  ( Ji'^rajiireii. 

Gcfoselt,  (ifüiielt  —  Abgedeckt 

Gefrackelt,  Gfrackelt  —  Gefragt.  Ge- 
fordert. 

Gefnidiiiset,  (ifradisst  —  (iefoixlert 
(Jefrallt,  (Jfrallt  —  Geklopft 
(Jefratelt,  (Jfratelt  —  (iewnnden. 
(iefreclielt,  (xfreclielt  —  (iefrcut 
Gefrort,  Gfrert  —  EingeqieiTt:,  Gefangen 
pe^^etzt. 

Gefres.«*en,  (ifressen  —  lCl\vu.s  :ujj(C:^tellt, 
Etwas*  hefranfren,  (Jet^tohlon,  Veirostet. 
(iefres;*ert,  iifix'ssert  —  (>ez<>(-lit.GczehrL 
(iefretelt.  tJfr-etelt  —  (iofiviet 
( M-friciiit.  (ifnenit  —  (u'fomit 
(Jefrier,  Gfrier  (die)  —  Hitze  (die). 
Gefrieren,  Gfrieren  —  Einsperren,  Ge- 

fan^'en  setzen. 
Gefridclit,  Gfrischt  —  Gcthaut,  Gelabt, 
Gewagt 

(Jefriselt,  (Jfriselt  —  Gedreeliselt 
(iefriset,  Gfhst  —  Geschmerzt 
Gefroren,  Gfroron  —  Heim,  Eingesperrt, 

Gefaiifjeii  }:r(*^etzt. 
fJefroscht,  Cifroticht  —  Getriibt,  Fett. 
Gefningen,  Gfmngen  —  Eingesperrt, 

( iefaiiir«'"  iresetzt. 
( li-fii^-ti'.  ( ifü^ne  (der)  —  Gefangene  idcr». 
(  Jefiild,  (ifiihl  (d:i»)  —  Wirkung  (die). 

Ä'Ä'  -  ««'■<•»«• 

Gefunkelt,  (ifunkclt  —  Gekocht 
Gefunket,  Gfnnkt  —  Gekocht,  Gebrannt 

Gj'furatM  lit,  (ifiiratsclit  —  (Jefulirwcrkt. 
Gcfus,  Gfus  (der)  —  öchwagi'r  (der). 
QflfiiBe,  Gfuso  (^e)  —  Schwigerin  (die). 
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Jenniidi  —  Dentadi 


Jennuch  —  Dautocb 


(iefusfisl,  <  Ifusfisl  (der)  —  Sthwagertdor). 
(iofiisin.  (ifuHinfdio  —  .Schwägerin  (die), 
(ü'-raltolt  —  Gcschw orcn,  Beeidigt 

(!oj^nit  —  (u'wirkt,  (JoiponneiL 
(.ieifsihtct.  (W  irnst  —  (itwtrüut. 
(i<^m-rt  —  (•('srhnalzt,  Geetrickt 
(wCgcilt  — -  (icbotti'lt. 
(Jcporlt  —  (tf/cirliiiet 
(H'irilli'it  —  (n'wu!*.Ht. 
(jcpllt  —  Vcntutzt. 
Gciriujpclt  —  Ocfirf^-crt,  Verdroswn,  fSo- 
/önit. 

(iegippischt  —  üesuclit,  Vuitiit,  Eine 
Gc^nd  dnrph  öftere  Streifen  onsidier 

jfi'inacht,  < Ir-fnift. 
(iu^rbast  —  («tsriuift. 
(Jc^lankort  —  Grsso^n. 

(k'-rlänzi  —  (Jcsfivift. 

( W-^'k'di'lt  —  Vcniiisst,  (iczwungcn. 

(H\s,'l('illt  —  (Jl'<JlH'tä*cht. 

(iL'^'loinki'rt  —  (.Ji'zofjoü. 
( W'^li'i.Hclt  —  (Jewnlltt, 
Gofrlendert  —  Na^^ol  ^'/.o^vn. 
(irL'lcMkclt  —  Ki'gd  gcadiuben,  K.^;<cl 

(U'j;l»'p|u'rt  —  Geglaubt 

Gcglindelt  -  (JolHst. 
Geghnnigvt,  Ucglinuij^  —  GeUagt,  Be- 
mriht 

Gcfrlitscht  —  (icmaaert,  Gcaöttet,  (?) 

Falloii  a'<'lasson. 

•  u';,'-liiikr  —  Zi'ibroi'lieu. 
(Mirliu'klt  —  ( M'\v«)uin>n. 
(u'^flüfet,  Grfrliii't  —  (iekU'idct, 
(io;.'liiiHlet,  Gf^^lundt  —  Gehört 
G('«rrn;clt  —  Gfliiiikt. 
(»ejxusr^i'lt  —  («crtitzt. 
(ieg^natft'It  —  Cietrtitou. 
(n'giH'lfnif^t  —  (Tcfühlt,  Gekannt. 
Gcpici-^^t  —  (Jt'wusfit. 
Gegneuierlt  —  Befohlen. 
GeimiUt  —  Gcjtwgt 

Gr:;noissf  —  Gcschladtt,  GcsChlickt 
Gelinkt  —  (iesj^art 
Gc^mt' —  G<niiitzet 

-nrft  -  Gillört,  (u'Iauücht,  Gehorcht, 
(a>gia<lcllt  —  Jieächiagen. 
GegnUnct,  Gefolgt  —  Gessihlt 
<Jo.i,'ianlt  —  (^cstfir/t. 

♦  u'fjraiippi'lt  —  Gcsi'liiieiet. 
Gegranret  —  Goganfrcn. 

Gc^n-i>i>t  —  Gowlttmt  (Mit  einem  Saarn 


(ifj;ribl)elt  —  Gefülut,  Gewiesen,  Gc- 

ym'kty  Gemesecn. 
(Jrurickdt  —  GeHirbt. 
(M  >;rilf('lt  1  —  (Jt'fülirt,  Gew  iesoii,  Gc- 
(u'^rrifffii  I  packt,  Gomcesen. 
( M'<rriinuu*lt  —  G^r&iuttt,  Gefürchtet, 

Gt'!*rlu'uet. 

Gi'<rriiiiuit  —  Gcflehadet,  Benommen. 

Gflienlot  (sic-lil. 
Gc'f,'ritscht  —  \'i'rfrdiret. 
<  M  irn>lliTt  -  Gcküinmc'i-t.  GeSMgt,  Er- 

bruchen,  Verürmisen,  Gespien, 
(iofrrötscbt  —  Vereic^iort 
(M'i:n)ll(  it  —  (ifkiiiiiiiicit,  (!c!ior;jt- Er^ 

brixluMi.  Verdrobscu,  Gcspieon. 
Gofrrippclt  —  Geregnet 
Gi'frniM'lt  —  (!r<rraben. 

(•»'pirlinickt  J 

(Jffi'iifft.  <  Jejriift    <  ifstossicn.Gfsc'hlagen. 

(Ji'^'iir^'clt  —  ticräujut. 

(  Jr^rw  niili't.  Geifwanit  —  Gocpiiilt. 

(u'^\van*t.  Ge^wart  —  Gebraucht, 

(ü'fTwt'iitt't  —  Aach^ccilt.  Naoh^relaiifcn. 

(ie^winlit  —  (iejickort,  Gepflügt 

Gehaart,  (ihaart  —  Erschienen. 

Gl- lach,  (ihach(da8)  —  Beig(der>»  Ge- 

birgc  (das). 
Gehajciidt,Ghacbelt— GogährtiGeseeaen. 
Cichachche,  Ghwihdto  Kara  (Oer)  ~ 

Weii>^bix>t  (daii). 
(irehadert,  Ghadert  —  Gespielt,  Kartcn- 

^'cspii'lt. 

Geliiiult't,  (Uiäutft  —  ( >c>rlihi^'CJi,  Ge- 
priiiErelt 

(üOiaftct,  Ghaftct  —  (Jeknöpft 
(irhalftrlr.  (ihalftclt  —  Grwjutet. 
GfhalM.  «Miulst       Vorti-aiit  (V.Z,). 
G»;b;iiiiit,  Gli.iimt  —  (icstilU. 
(JchuiiitiR'i,  (ihaiutet  —  (Gewalten, 
(iehandelt,  Ghandolt     Gestohlen,  Zu- 
ge;^riffon. 

Gehaipft,  Gharpft  —  Oestieffen,  Gehupft 
(Jchäspch,  (;iin>iielt  —  Gezaubert 
Gehaucht,  GUaucUt  —  Getragen. 
Gohaut,  Ghaut  —  Zugehalten. 

Gt  lit  lii  lt,  Cbcbclt  —  <  M'^s  iilmt. 
(ü'hcbtii,  (ihi'beii  —  ^a{^ch^•n.  ^^chlecken. 
Gelieberei,  Gheberei  (die)  —  Nascherei, 

N:i>-f|ih;iftiL'"k<'it  (diel  S(>hk'<'kcivi. 
( ;rln  lH'i  i.-cli,  t  •lu  bciiM  Ii  —  Gciiäwliii^, 

Nascliliaft.  Niisrhij;.  Sdilockhaft. 
(Jrhclit.  (ihcbt  —  (M-na^cht.  ( U^rhlcckt. 
(iclurliclti'.  Ghcclit  lie  Lel»onmara  (der» 

—  \Vt'is.-l»n>t  (dasi. 
(Wlicchttt.  Checktet  —  (Joflopfii. 
Geheck,  Ghock  (tlu>j  —  !>taujc  (die». 
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(lolieckr.  (;iHX'kt  —  (Johaht. 
(ti'liojrt'li.  (Uii'gult  —  ( irli(»ln'!i. 
Ochept,  (Oie^  —  Gohalit. 
Oohoi^^.  (üu'iirt  —  VrralhT.  \  t  rjährt. 
Oeliei>*olit.  rüicisclit  —  (Johilior/t.  (Jp- 
sjiasst. 

(Jt'liei/.t,  (Jhcizt  —  Gebeizt.  (Jetraut. 
Gehelleit,  Ghcllcrt  —  (icatlmiet,  Atlicni 
pcliolilt. 

OcLclt,  (tbelt  —  GcsKliwunjren. 
«ehcmmt,  Ghcmmt   I  _ 

(iclH  iiipset.  Ghompst  |  ^v*«»»«**. 

GchesU't,  Glicütt  —  (Jeeilt, 
Oehctzct,  Ohetet  —  <Jeja^-t. 
Gcliieher^it.  (Jhieberst  «ledadlti 
Gelneselt,  (iliiet^elt  —  (ü'lo^jen. 
Gehifclt,  Ghifclt  —  Gehaaft. 
(iehilnit.  (Jhilint  —  Geliolfen. 

Geliinipset.  (ihimpst )  "  Schalten. 

(iehinit.  Gliinit  —  Gepoltert. 
GelirK-kelr.  Ghöckelt  —  Gehört,  Anjre- 

hört.  Eifreii  frewesen. 
Gehüfclt,  Ghöfdt  —  Gcbändi^^ct,  Qe- 

rorttet 

Geho)?,  Gliög  (das)  —  Staude  (diei. 
Qi'liol/ert,  (ihohert  —  Kegel  gespielt, 

Keirel  «r«»<?hobCTi. 
Gehört.  Ghört  Cekracht. 
Gehörte,  Ghörte  (»last  —  Geknu  he  (Uas) 

Kraeher  (der», 
ficlir.ckt.  ciiockt  —  Gewesen,  Gcseseen. 
GeholVIt,  Ijhulelt  —  Gerettet 
Gchoikt  Ghoikt  —  Etwas  fOr  alle  go- 

llian. 

Gehoiselt,  (Jhoi.Heit  —  (iestriehen. 

Geholcht,  Gholeht  —  Gegangen,  Ge- 
laufen. r;espnin;roii,  Gcstie^ren. 

Geliuiläudt,  (dioUäudt  —  Luckirt. 

Gdiollert,  GhoUert  —  Gcscbmncbdt, 
(iehunffcrt. 

Geholhiet.  (Jhollnt  —  GofTründct 

Geliolinr.  <  Ihohiit  (sieh)  —  (Jereimt 

Gütiolmt,  Gholmt  —  (leträiunt,  Gczogeiu 

Gdiorchon,  Ghordien  —  Bohaapten. 

Gohoreherei.  <ih<»irlieiei  (dio)  —  Be- 
hauptung (die). 

Gehorcht,  Ghoreht  —  Behauptet. 

Cehnilr.  Ghnilt  —  Gesdiiltzt. 

(Jeliufelf.  Cliufelf  —  (icivttet- 

(iehutM*ht,  (thuiK-ht  —  Gefahren. 
Geilen  —  litrtrln. 
(icilt  —  Gelietlcit. 

Geinling  (der)  —  Mfidco,  oder  GOlsen 

Mlic». 

iteinnempft.  (ieinninnft  —  Erinnert. 

Geist  (der)  —  Meiiscli  ulen. 

Geistor  (die)  —  laeute,  Meuacbcn  (die). 


Jcnnisch  —  Dentsdi 


Geisterei  (diei  —  CeiHi-hcidtheit  (die). 

(;eif«fiir  —  neschi'iilr. 
<.rj;ilclit.  (.jalclit  —  (m  bettelt 

( i eianit/t .  ( i  j . i  n  i t  /. t  —  In's  Jagen  Jb's 

Kevier  ^-^t  gaiip'n. 
(Jejannt,  (Jjannt  ^  ~  Geleckt,  Karten- 
(iejant,  (Jjant     /  ^;esi>ielt. 
(lejault.  (ijault  —  (ierufcn. 
(iejaunt,  Gjaimt  —  Gcle«&t,  Karton- 

pesi)ielt. 

(ie^i'unt,  (ijetint  —  GczfichtigCt. 
Getodelt,  (ijudclt       ( Ifpfiffen. 
Gc|oimt,  Gjoniit  1  —  (ü  leekt,  Kartcn- 
Gejont,  GJont     |  jre^pielt 
Gejubelt,  (Jjnbelt  |    —    (Jelännt.  Go- 
Geiuelt.  Gjuelt     >  schrieen, Gemelli uipft 
Gejullt,  GjuUt  iGekifthtGckraischt 

(Jenifeii. 
(Jekaehelt  —  (Jelaeht- 
ilekrdltert  —  Erbrochen  isich).  G(-|iir<ii. 
(iekauft  — Sehulden f^omaelit,!  Je^ehuMet. 
(k'kaport  —  (u'uiordet,  Uuigebmcht. 
(u'kanv.t'it  —  (lese^^iiet, 
Gekartelt  —  Gekninkt 
(iokartert  —  Gekannt 
(  •ekas]>ert  —  Betn^gen,  Getftnacht,  Ge> 

logen. 
Gekatmit  —  Gekannt 
(Jekat/elt  —  ( ;ilii;.'-i'n. 
tiekauert  —  Flaelijij^eluocheu.Gestohlcu. 
Gekegelt  —  Bei  T.ig  ninjir<*tnan. 
(iekclirt  —  Goändert,Ge'W(  nd(  t.<  M  stopft 
Gekeilt  —  Geschlagen,  Guuriigcit. 
(n  keimt  —  Aufgf^bcn,  Wideiratiien. 
<  ii  lci'lkf    -  (U'hnstet. 

(Tfkiiberst  | 
(iekirl»ef*t  —  Geköpft. 
Gekiefi'rt  —  Gehissen,  Genagt,  (uHlaeht, 
( ieinerkt. 

Gckieut  —  Gedacht. 

GeWesch  —  Beutel  p  schnitten,  ans  der 

'Jasclu-  j;est<>lilrii. 
Gekifelt  —  Au»gclialten,  Staudliaft  ge- 
wesen. 

Gekiinnielt  —  Geladen  (Gewehr). 

Gekindigt 
Gegingvt 

( Ick  i  Hirt 
(iekiujet 
GekirlM'lt  —  Gebissen. 
(;rt;kisrlf      }?c>ureij;i«iiichnlttcn,  aus  der 

'lasche  ^esfitliUn. 
(iekischt  —  Heseliiekt. 
(Jekittelt  —  Geschlafen, 
(iekitzelt  —  (»etlrosselt. 
(M'kianunt  —  Gedauert, 
(icklompt  —  GeprcftHt,  Gezogen. 


Gekauft 
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Geklanjjt'It  —  (iclaiitct. 
Geklusst  —  <Ji'Sfliosscn. 
Goklat8tlit  —  CÜMlnukt,  Gelogen. 

Gcklemiiiert  —  Geklagt. 
Gokicrapft  —  Betropen. 
(Jrklt>nist  —  rJcfiinp-n,  Gekrebst. 

(Jfk  leint  —  GtHlrückt- 
(rokliiiii^'t  —  Gepla^,  Bemflht» 
<«rk!inijK'lt  —  (Jtscliraiibt. 
Geklinit  —  (  m-IiuHcu. 
(»t'klingolf  —  .Miisi/.iii,  Musik  gemacht, 
Goklinj^l      Miisizirt.  (J('kliij)ft. 
(Jfklopft  —  Gcprü^'elt,  Geschlagen. 
Gj'klaht  —  Gehai^ht. 
Geklutsiht  —  Gekeilt. 
Geknackt  —  Gekauet, 
Geknallt  —  (Jeschosfieu. 
Geknappt  —  Gesclicrt. 
Goknaspt  —  Gresphimpft,  Gegreint,  Ge- 
zankt. 

Gekneis^it  —  Gekannt,  Gowufist. 
Geknijmclt  —  Gestrickt 
Gcknirilielt  —  (iwaninielt 
Gcknirfelt  —  Gcthihlet. 
Geknopfelt  —  Gefloehten. 
Gcknoifelt  —  (icjnckt. 
Geknörtelt  —  <M-s|iart. 
(iekinult  —  AV«><r<:ei)arkt 
(Jckiioft'li       l'i(»l)irt.  Versucht 
(iekn(»>ia'rt  —  (u';^niben. 

(ieknüpfflt  (sicli)  —  Angdilingt  (rieb). 

Geknüpft  —  (J(>li«'lien. 

GeknürfTt  —  (H'würjrt. 

Gekoltert  —  Gt'selilagen. 

Gekodit  —  Auf  alle  Diebskniffe  abge- 
richtet, und  der  joDlBchen  Spiacho 
kündig,  Geraubt. 

Geköni^  —  Gekauft 

Gek5pfalt  —  Genagelt 

Gekri])felt  (TIallin)  —  Sehuhe  genagelt 

Gekürliclt  —  V('i"stan<len. 

Gekönit  —  Gekrochen. 

G(>kofelt  —  Abgedci-kt,  Geschiindeii. 

Gi'koft  —  Ge^clilafren. 

<T('k()lilert,  —  Gelnuifrcrt. 

Gekohlt  —  Gelogen,  lüjxählt,  Goscheizt, 

(Jckoltit  —  (n'inietlK't.  Gelothct 
(iekohnt  —  Gesehweisst 
(Geköpert  —  (ü-ejfert, 
(ickonpt  —  (M'^rrcint,  GrOBcfaimpft,  Ge- 
zankt, Gestritten. 
Gekostpelt  --  GerHzt 
<  irkw  iuret.  Gekwinnt  —  Gestohlen, 
(»ekraekelt  —  Gedrungen, 
tiekraddlt  —  Gefloehten,  Beschhigega. 


dt  }  ~ 


(Jcknitzt 


Geknillt 
(ü'kninpcl 

Gekranzelt  —  Besetzt 
Gekratzelt  —  Geschluchzt. 

tJekrat/t  —  Gcrwhet,  (ic^^dinitzt. 
Gekrautet,  (tckraut  —  Gegangen. 
Gekeilt  ~  Gesagt 

Gekrcllcii  —  Kegel  geschoben,  Kegel 

gespielt 
Oekremst  —  Gekratzt 

Gokrrnipf  —  (Jcsclialt. 

GckricH'ht  —  ««cwinunelt 

(Jckrinimelt  —  (»ebisscn. 

Gckri.Hcliitzt  —  (H'liamhzt 

(Jekriijpelt  —  Gckraciit. 

•  u  krackelt  —  (iehoren.  Entbunden. 

liekrüut  —  Geheirathct  Copulirt. 

f}ekr«)}relt  —  Geklobon. 

(iekroiiht  <iewimnn'lt. 

Gekrummumt  —  Gerächt 

Gck&hlt  —  Gelindert 

( •rkuninicrt  —  (ienülirt,  Gdmift 

<icki'mdigt  —  Gekauft 

Geknft  —  Geschlagen. 

(inkiittort       (J  (spottet. 

Gckuttct  —  Gcliantlelt 

Gekutt  —  In'niiuikelt. 

Gcknrhcrif.  (>k'ichcrlt  —  Handel  gCtric- 
licu.  Wahr^jesafft, 

Gelackelt.  (ilackelt  —  GehSogt 

Geladen,  <d:i(len  —  Geia-ssen. 

<i('ladert.  (iladcrt.  —  (tcta«iclt. 

Geläclierlt,  rUäclierit  —  Zutrcwinkt. 

Gelän^enielit,  Glangeraclit  —  Gelitten. 

Gclänpert.  Glanpert  —  Vcn^angcn. 

(lelant.  Glant  —  (flacht. 

Geläutet,  Gläutt  —  Gemolken. 

Gellhit  —  Gemolken. 

Gchihnit,  Glahnit  —  (lesch wunden* 

Gclaimt,  Glaimt  —  Gefeiert 

Gelallicht,  GlalUeht  —  Getrieben. 

Griamnjt.  (ilamnit  —  Gelepen. 

(idaiidelt,  (ilaijddt  —  Gesäumt 

('danfferacht,  Glanperacht  —  GelittGO. 

(ielan^'-t.  Glanpt  (ichänfrt. 

(ida>diirt,  Glasdiirt  —  Gezahlt 

(idasdiert.  (Maschcrt  —  (icfrapt. 

(idascht,  GliUHclit  —  Gt'r.]irochen,  Ge- 
redet, (iesapt,  Verspnnhfii. 

Gdatzt,  <  ;iiitzt  —  («eliängt,  Geschlungen. 

Gelaufen,  Glaufen  —  Gedacht,  Ge- 
denkt 

Gelaunt,  Glauut  —  Geschwungen. 
Gclbaugcu  (die>  —  iiiracu  (die). 
Gelbblares  (der)  —  Mesmng  Idas). 
(Jdliskratit  idasi  —  Zwinge  ulie). 
Gelebelt,  Glebelt  —  Geeifert,  Gctrcnst 
Gdcdit,  Glocht  —  Gelassen. 


60 


Digitized  by  Google 


Dm  Gaaneriglosmr  der  Fn^stildter  Handschrift 


253 


Jonnisch  —  Deutsch 


Geleckt,  (ileokt  (Mnriine)  —  Auf  dem 
Schub  Kobracht,  Verschoben. 

Geleckt,  Gleckt  —  Gewehrt. 

Geleckt,  (Mrrkr  iiU'n  ^ehoildbos) — Den 
ArHch  uus^^ehauen. 

iieleffct,  Gleffet  —  Gebraucht. 

Gclefeiit,  Glofent—  Mit  Brennesaehi  ge- 
stnclioii. 

(lelt  fni't.  <;i.'fiiot  —  Begehrt 
(;c'lc-(li.  (Jh'^rclt  —  (Jolcbt. 
(Jfli  liiir.  (Uiliiit  —  (Jelusscn,  Gegeben. 
(ieU'ibt.  (ileibt  —  (iele^ron. 
Goleic'h.  (  Jleicli  (tler^      Gefrenwart  (die), 
(»eloichif^.  (Jleicliig  —  (iejreiiw artig. 
GeU'iehteit.  (Jleielitert  —  Ciesegnet 
Geleidolt,  Gicidelt  —  Gereuet 
Geleiert,  Gielert  —  «bezahlt 
(Jeleiht.  GIrilit  eii<lt't. 
Geleimt,  G  leimt  —  Guktcckt 
(Meinwandert,  Gleinwandcrt  —  Man! 

p:* 'III acht  Uhiii). 
(iclcndilt,  (Jh'ndelt  —  Geleitet 
GeiflinpiU!*s  (diel  —  Zitrone  (die), 
(ielen^elt,  (Jlengelt  (iewiclien. 
Geiengt,  Glengt  —  (Jegcboii.  Gereicht, 

(ielnlu'n. 
(Jfli'iiirt.  <!loiii;t  (sicli)  —  (u'wagt. 
(Jeltiiirt,  Gl»'iiiit  —  (Jesrlieiikt. 
(Jeleust.  Gleust  —  V'ri-iclicrt, 
Geleuzelt,  (ilunzelt  —  Aufgehalten  (sich) 

Gewalzt. 

Gelenzt.  Glenzt  —  Geschaat,  Gesten. 

Gehört 

<Telepadat8cht,  Glepailatscht  —  Geneckt, 

(n'tiualt. 

Gclesüct,  Glesät  —  Gelassen,  Gegeben. 

Gelethsamt,  Glethsamt  —  Musizirt,  Mu- 
sik geniaclit. 

<;elettelt.  (Jlcftelt  —  (lewuckelt. 

(Jeliherir.  (HilK-rlt  —  (ioliebt 

Gdiekelt,  (Jliekelt  -  (Jeias-elt,  (ieklirrt 

( iclielieii,  (dit'lieii  —  ( iescldiuigen. 

Geling  (der!  —  !!ii-se  (dit't. 

(ielinkr.  Glinkt  —  (iclolint. 

Gi'liiisi'lt,  (!lins«'lt  —  ( ü'prasscit. 

Gelinst,  Glinst  —  (iehorclit,  (ü-li  Kt  (Ir- 
schen, Probirt,  Veruouiuieu,  \  erauclit, 
Ausgeforselit,  (Jekwien,  Die  Spur  vcr- 

b'Igt. 

(ielintort,  («liniert  —  (ledi-hnürt 
Gellnzet,  Glinzet  —  Die  Spur  verfolgt, 
<M'si'lu>n.  (u'hrirt,  ( M^rliant,  Probilt 
«•(•lischt.  Glisebt  —  Gestaunt 
(^'lispelt,  (flispelt  —  GetrSnnit 
(ii'liwerlt,  Gliucnt  —  Geliebt 
(Heller  —  (Jfu.iii. 

Geloeheit,  (dorliert  —  Vorgesteckt 
Gelocht,  ülocht  —  Uohl. 


Jennisch  —  Deutsch 


(Jehüi-t,  Zugehört. 


(Jelodelt.  Glodelt  —  rnigostiir/t 
Gelodert}  Glodcrt  —  (iclöscht 
Gelfiffelt,  GWfTelt  —  GeiECcht  Gelobt 

Gelöselit,  Glüsclit  —  Gedeckt. 

Gclöfert,  Glöft-rt  —  (iehungert 

Gelofantcrt  Glofantert  —  Gewachoft 

f^ilnritat,  (Jloritt  —  Tlingtrieht. 

GcinM-hort,  Glosehort  (iefragt. 

(ieluegt,  (duegt  1   

(n'lligt.  (dügt  ( 

Gdiinielt,  (dinnelt  —  (U-laden. 

(Jelullert.  (dullert  —  (Jebla.sen. 

Gelutscht,  Glut.seht  —  .Sieh  auf  ein  ver- 
liebtes Abentheuer  vorabredet. 

Gcniachert,  (iniaehert  —  Ik'sehlaffen, 
Bcigeschhiffen,  B(Mpittet  (sich). 

Gemacht,  Gmacht—  Gestohlen,  Geraubt, 
(Jenounneu. 

Geinachte,  Gniachte  liaudi  (der)  —  Das 
ganze  gestohlene  von  einem  Raub 
oder  DiclKtalil. 

(Jeniadaunlet,  (önadaunit  —  Ciejausuet 

Gemaust,  (»msuist  —  Gewispert. 

G('in:ii--ilr   (Iniaisscit  —  (iewuiv.l. 

Genialo<  iiiii  r,  GnialoeUet  I  — Gcarbei- 

Geinalocht,  (tmalocbt  jtetGemacht, 

^'^ife^tiget. 

( u'iii.iinsi't.  (iuianist  —  Vcnulhen,  Ge- 
plaudert, (teschimpft,  Gesagt,  Geredet 
Gewandert. 

Gcmaudelt,  Guiandelt  —  Geschoben. 

Genian.seht.  (önanscht  —  Geheult. 

Gcjnappuet,  tiiuappnct  —  Gesit^lt 
Gepnigt,  (Jestempclt,  Petsdiiert. 

(leniarollt.  (önarollt  —  BemQht 

Gemartert,  Guiartert  —  (jk^schmanst 

Gemasamert,  Groasamert  —  Unterge- 
gangen. 

( Jemasscit,  (iniassert  —  Vorrathen.  An- 
gegeben. ( Geplaudert. 

Geinat!*<lit.  Gmatscht  —  GefSrfot,  Gewahr 
gewonU'u. 

(•emausclit,  Ginauseht  —  Gt  sündiget. 

(Jeniauserlt,  Gmauserlt  —  Waliigenom- 
inen. 

(leniebrlt.  Gmebelt  —  Gekauft,  Be- 

kouinien. 

GenuM'helt,  Gmoehelt  —  (»eniaelit,  Ge- 

niitffli. 

Gemcilert,  Gmedcrt  —  Gepfeffeit. 
Gemeffert,  Gmeffert  —  Gemeistert 
Gem. It,  Gmegelt  —  Gemacht,  Ge- 

niittelu 

Gemehrt,  Gmehrt  —  Geseliimmelt 
( Jeineiehelt.  <!ineifhelt  —  (iekratat 
(Jenieint,  Gnjeint  —  Gedämpft 
(•enieitert,  Gmeitcrt  —  Godadtt,  Ge- 
meint 
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JcimUch  —  l)eutecb 


I 


Jenniscb  —  Deutsch 


Gemelchcft,  Ifmelchort  —  Gespreitet, 

Qo«>rrir/.t. 
ßcmcuneu  (iinelmt  —  Gc»UiubL 
Ocmempclt  Gmcmpolt  —  Geordnet 

(Jenionip^icn,  CiiK  tup-tcrt  —  Gekn]q[>elt. 
Gemenipjst,  IJmriniist  —  Gofost. 
Gemcncrt.linioiiert  —  <  n>/.iii:*  Ir  ( iozlimit 
(•Jcmoiiot.  rJnionojit      (udn  liL 
(ifuii'H-^clt,  <öiu'n;r<'It  —  (icmiiiclit, 
Gcnu'iikc'lt.  (iincnkclt  —  Auf  Betrug 

VlTIIlisi-llt,  i  Ji'/.lMilclt. 

Oeiiu^ppt'rt,  (;iiu  |ijaii  —  Er/Shlt 
<u'UH*n'trlt,  (.riicivtrlt  —  <>riiu'ikt. 
(icmezelt,  Ciiiif/i  Ir  —  Gt-vpiut,  Wahr- 

l^ofiunen.  AilLL-^s  if)  (mc). 
< Minici-st,  (:iiiiti--t  —  (Ji'stniut'hült» 
<n'mischtkartt>n,  UmitMrhtkartcu  —  Ar- 

glä98  (?|  (diel, 
nciniskflr,  (Jiiiiskclt  —  rJewo;ren. 
<M'nii!*pcti,  <!)nis|)f'rt  —  (ii'zälilt, 
(ienmdclr.  (Mno<U>lt  —  Getrocknet, 
(üiiiöplt,  Gmögelt  —  Gemacht,  Ge- 

niitti'lt. 

(Jeniolirt,  (Jmulirt  —  (Icbrlit. 
Geinoi^rT.  (Jjnnifjt  —  Ur-niässr. 
(lOinolIrrt,  (Jiuoliort  —  ( Icsihicdcn,  (ie- 
t  rennt 

Geniordackelt,  «Jnjordackclt  —  Bewun- 
dert, Verwundert,  Gewiuideit. 

(iomop>lt.  Gmogelt  —  Gemordet  um  zu 
rauben. 

OemÜMtt,  Gmtifwt  —  Ootaugt 

}  -  ^<-^ 

(Gemufft.  Gmufft  •  Gestunken,  Gerodu». 

( i  i  iiiTiTiL'.-ut.  <<nHingazt'~>  In  der  Klopf- 
sprache geredet. 

Gemunacht,  Gmunacht  —  <ief reisen. 

<;i'mtinteit,  r!innnterl  <*eiiieat. 

(ieniurrt,  (iuiurrt  (iebellt. 

Gonadert,  Gnadert  —  Umgeeehosscn, 
Vermtlion  (v.  Z.i 

Oenifawx'lt,  (^nässt'lt  —  (Jesflnvitzt, 

Uenaftcit,  (hiafteit  —  «M^schflttelt 

(lena^felt,  (Juaf^elt  —  Geehrt. 

Genaisst,  (inaisst  —  Geflchuttolt 

(•ona.HchtJinascht  —  (terodctyQegBnSUi) 
Geplaudert,  (icsagt 

Genattcrt,  (vnattcft  —  Vcmthen  (t.  Z.) 

GcMat/.ir<'rt.  (inatzjreit  —  lienclllafen, 
BeiKesM*ldafen,  Be^^ttet  (»ich). 

(4cnd  (der)  —  HiUfte  (die). 

IJcndi;,'  —  llalli. 

(ienehniigen,  Huelimigen  —  Kühlen. 
Genehmifiret.  Gnehmigt  —  (it  liililt. 
(Jcnei^st.  (iiu'isst  —  GonUx  lit. 
Genenipset,  (inempsct  —  UereiUL 
(ienetzparlt,  GneCqparlt  —  Unterredet 


Genetzt,  (inetyt  —  Gespritzt,  ümffcriaeen. 

Gciiicsclit.  ( Mii'  -(  ht  —  Gesacht, Gl^IBgt, 

llcniiimik  I  aiiit. 
Geniest.  i.i!ii>t  —  Ges(  hniwlzon. 
Gfiii(-.<ilianiir,  Gnieestbarrig  —  Un- 

/.V  tililliaft. 
( Jiiiiekclt.  Gnickclt  1       <•  .  . 
(irnipit.  (ini-elt      I  " 
Geniselt,  (iiiist'lt  —  <;ekostet. 
Gcnis8t,  (^nisst  —  IJezfiehtet. 
Genoiäelt,  (iuuisclt  —  BoMdilafen,  Bei- 

jrewhlafen.  Gehurt, 
Genollt.  (uinllt  »  Gebetet,  Gemeldet, 

Vür^e<lrü('kt- 
Gcnoppelt.  (Jnoppelt  —  Gebetet, 
t  IrrnirlH'lt,  Gnorbelt  —  Gepfeffert, 
(icuorn,  Gnom  —  Gestutzt. 
Genowackt,  Gnowackt  —  Mlashandelt. 
(Jenudelt.  Gnudelt  WiodervergoltOi. 
(ienullt,  Guullt  —  Gewichen, 
(•enuflsalltt  Gnuisallt  —  Gestört 
Genussert.  Onnssert  —  Gestrotzt. 
Genusst.  (Jnusst  —  Dick  gemacht,  Dick 

•geworden.  <>*  )iiä»tot 
(u'pansclit  —  iW'^^cssen. 
(ieparickt  —  Bereitet, 
(Jcparlt  —  (ien'dct.  (ü'Hprochen.  Gesajrt- 
Gepascht  —   Gekauft,  Schleichhandel 

;retrieben,   Gewhmnirgelt,  oder  Ge- 

srhwärzt. 
Cepatront  —  Gi-dunkt 
(lepanmht  ~  Gefahren  (Im  Wagen). 


—  (Jostorlten,  Gemordet, 
(ietodtot,  Todt 


repaiiHt 

( M'jii'i'kort 

<n'pej('rt 

(Geperlt  —  (behalten. 

(iepertet  ~  Befiehlt. 

Gepfahct  —  (iclMinden.  Gestockt 

Gopfefferant  —  Aufffeladen. 

(i(  j)rerfert  —  (ü  laden  (dub  Gewehr)  Ge- 
salzen. 

fi<'pfefft  —  Gebissen. 

(iepfeitzt  —  Gebunden. 

(iepfehnt  —  (iefaUen,  AjDgenehm  gc- 
esen,  Zuc^csagt 

(iepfiffen  —  Bekannt,  Gekannt,  Gehakt. 

depfLaiizt  ~  (ieniacht.  Verfertij::et,  Ge- 
backen, Herjfestellt,  Gebaut 

Gepflsfitert  —  (lepobtcrt 

(»«'pfleintt  —  (icwcckr. 

(M'pflöi-kt  «'oliunden. 

(i(pflt>hnt  —  Gelacht. 

(it'jjfnaust  (U'ldasen. 

Gepfranit  —  GesH-häunit,  (ierotzL 

Gepfreunt  —  Gezahlt,  Gepriesen. 
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Jennisoh  —  Dentach 


Jonnisch  ~  Deatseh 


Gt'pfrienit  —  ritstiiclicn. 

l'iopilurt  —  (iflrKn  ii,  Kalt  gcwcßco. 

(M'iiirkr  —  Gegessen. 

( k'piljifli  —  fH'|»fi'ffert. 

Gepimpelt  —  Geläutet. 

(W'pinselt  —  (Jestriolioii. 

Gepiacknct  —  Gehüllt 

Ocplanipolt  —  Gewechselt 

Gephiukt  —  Gele^^. 

(jrcplappcrt  —  Goprcüigct,  Geleimt 

Ofplsttet  — Gesproclieii ,  Gcredet^G  esaf^t, 

< !ej»lat/t  -  <  Jcwoi-fon. ( ;('f:illeTi.< leratlieii. 

«Jeplauf^  —  <iekränkt,  Geplajft 

(»epiautseht  —  (Jesetzt. 

(ieplenditscht  —  (n'sehenot.  Gespalten, 

Geplentct.  (  Jeplent  —  (jehaftet,  (  JebürjLrt. 

Gepletzr  —  (behauen. 

Gcplodeit — ( j  e])la  u(lei-t,uder  Goplauacht 

Geplopi)eU  —  Gerückt. 

li^lllaSt'" 

Geplent.  —  (Jesoliarrt. 

Gepollcrt  —  l'mfre.^oliiittilt. 

(4opollt  —  Gerodet,  Gekleidet,  Gesagt 

Oepomt  —  GeKehen. 

G('|Mii»ju!t  —  G("/itt(it 

Gcpurtelt  —  Getrieben. 

Crepost  —  Geblieben,  Stillfsrchalten,  Gc- 

le-^t. 

Gepost  (sicli)  —  Still  gewesoD,  Ge- 

sch  willen. 
(Jeprolleit  —  I'nihirt 
rJeprä;,'!      r'ni  Verxoihuug  gebetten. 
Gcpreinit  —  Gezahlt 
(Jepreist  —  (ieprfifr. 
(ieprellt  —  (ielx-iditet. 
Gepnwht  —  Aiiffre:*piengt,^Gcbrochen, 

Gessprengt,  Auffreuiacht 
(Jepnstet  —  Gemietliet 
(ü'l>retelt  —  15e;,'elut. 
(iepretacht  —  Gebiorhen. 
<4epreu8cht— Aur;re!^l)rengi;,  Gebrochen, 

Ge>(j»rengt.  Aiifi:i'iii.ii  lir. 
(>epriiu»t  —  Gepisst,  \Viu»t»erlaäüen. 
Gcpiitetcht  —  Anfj^^maidit. 
i;i']irnl>t  —  Gerauft, 
(ieproilellt  —  (M'prahlt 
Geprollt  —  Gebeichtet. 
GepruL'clt  —  <iebrochen,  Geprahlt 
(ieproilt  —  Verloren. 
(«epro)ipelt  —  (vereinigt,  Gebrochen. 
(Jeprosrclt  —  (Jesehinnt 
Gcprutelt  —  Gesäubert 
Gepnillt  —  (leitifift. 
(Jepuckelt  —  (ietragcn. 
(Jepuif»st  —  Mit  Ruthen  gehauen. 
Gepumpt  —  \'erwundct,  Vorletzt. 
Geputt  —  Gegesseil. 


(Jepntzt  —  (;enr)ssen. 
Geputzte  Ziukeu  i  der»  —  FaLschi-  Name 
(der). 

Gequanlet,  Geqqanlt  —  Gefpiiilt 

(tequintet,  (ie(piintt  —  Gestohlen. 

(ieraclielt,  Gnu  lM  it  ~  (Jeritten. 

Geracht,  Gradit  —  Gerastet,  Geruht 

Gerackat  Grackdt  —  Geritten. 

(Jeradelt.  Gradelt  —  flefalireii. 

Gcrähiu»  (das)  —  Eiserne  Feuster^tter, 
Eiserne  Fenstcrkrentz,  Eiserae  Gitter 
überhaupt  i 

(jen'iumt,  (iräumt  —  Erzogen. 

(ienifelt,  Gnifelt  —  Gelaufen. 

(ieraffdt.  (iraffelt  —  (»eomtct. 

Gei-alleit.  (Jrallert  —  Gefahren. 

( ieranii  iTt .  ( iniinpit  —  <  •erauft,Ge8tritteD. 

Gerankelt.  (Jraiikelt  —  (Jeirrt. 

(ieranzt,  (Jnmzt  —  (beweint. 

(ierappt.  Grappt   -  (Jerülirt. 

(Jeratseht.  Gratseht  —  .Stosshudelt 

(Jeratzt,  (iratzt  —  Gi-laufen. 

<;(  nnichclt,  Gnxuchelt  —  GedOrrt,  Ge- 
räuchert, Geselcht 

Geraucht,  Grancht  —  Geboreten. 

Gerann/},  Graun/.t  --  (Jezeijrt. 

Gcrau.s<  ht,  Giuuscht  —  Geschreckt,  Ge- 
welkt 

(Jereckt,  (Jreekt  —  Geninjren,  fJespart. 
(ierefriert,  (iref^rt  1  -  (iebundcn,  Ge- 
(Jen-^iint,  Gregint  f  fesselt,  Geknebelt, 

l.'iijerwältifret. 
(iercgonneit,  Givgoncrt  —  Gehandelt, 

Handel  getrieben. 
Gen'icht,  (Jreielit  —  Gerühmt,  Geräumt, 
(Jereifelt.  Greilelt  —  (ieschabt. 
(Jereist.  (Jreist  —  (Gespalten. 
Gereindelt,  (ireiiidelt  —  Geufaudet 
Gereisert,  Greisert  —  Verfilzt. 
(Jereitert.  Greiteit  —  Taub. 
Gerenis  (das)  —  Eiserne  l  ensteigitter, 

Kiseme  Fcnstn^crenx,  Eiserne  Gitter 

überhaujif  mIu^i. 
(iereppelt,  t»repi»eU  —  Gemdcit. 
Gemniort,  Greschort  —  Veilegen  ge- 

macht. 

Genbt.  Gribt  —  (iewundt'iu 
(ierickelt.  (Jriekelt  —  Geregt 
(icridmet.  (iridim  t  1  r««— 
(ÜTidmt.  Gridmt      }    "  ^^^^ 
Geriefelt.  (Jrie^'<'lt  —  (Jcsjiaunt. 
(Jerii'inelf.  (iriemelt  —  Zei-seliunden. 
(Jenffelt,  (Jriffelt  —  Erwischt,  oder  Dä- 
nin ;rekriej^. 
Gerigont,  Grigont  —  Ertragen. 
Gereidet,  Greldt  —  Uiberzogen. 
Geriu^^irt.  (Min;^irt  —  (lepoltert. 
Geringsiuuig,  Griogaiiuug  —  Begierig. 
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Gbobs. 


Jeiuiisch  —  r>»'Utsfli 


Joniiisoh  —  T>fUtMli 


Gerinnt.  (Jriunl  -  UeLruuken. 
Oerii)|M'lt,  (ti-ippelt  —  Aufj^eninoht,  (  Je- 
Kcfuiiiert,  Ucspiaiigcii,  Gehüpft,  Ge- 

stiojren. 

Cci-ip^elt,  Gripselt  —  Hit  Bathco  ge- 
haueu. 

OeriMnen,  Grisaen  —  Niedoigeworfeu, 
Zu  HddcQ  gpcschlagCQ,  Gt^angeu,  Ar- 

rctirt. 

Gwiasene,  GrisBene  (der)  —  Gefangcuo 

(iiil  (imi. 

fierl  (der)      Krug  (der). 

(Ji'rlrn  Ziii-linrn. 

(JcrU'rci  nViv)  —  Zeidinunir  (die). 

Oerlt  —  (ic/.jMLhiu't. 

(u'inbelt.  (Jrohfit  —  ( if pfi'ffcrt. 

(ierodflt.   (irodolt    —    (n-falnvu,  G6- 

troniinelt. 
Gerollert,  Gmllcit  —  (twpult. 
Geröspolt.  (rroi^pclt  -  (n-oraton, 
<M'rr)tlu'lt,  ( Hntlult  —  (icblutcr. 
Geix)hut,  Gruliut  —  GeäcUea,  Gcschauti 

Gcjfuckt. 

(u-roll.  (Jroll  Iis  13  /j  \ 
GeruHer,  tiroller  }  "  ^««'  Cdas). 

Gerollt.  Grollt  —  Gemurrt,  Circniahlen. 

(Vn>s)'lt.  (Jroselt  —  ( lesfliniiiikt, 
fierot^pclt,  iirospelt  —  <  icw  iiikt. 

<  J(  rosselt,  Grosiiclt  —  I'intschloasen. 
(ÜTUckt.  (Jnn-kt  —  (Jckn  lir^t. 
(Jcrülirf,  (Wiilirt  —  ( nnv  iuidt,  Wüiici 

iTi'spii'lt. 

<  rfi-sclt.  <  Jrüss4*lt  —  (ii -seil ni eckt. 
«ÜTiidelt,  «iniffelt  —  (ü-liefert. 
Gerutfelt,  (miffclt —  Getaiischt.  Ct  jm  llt. 
Geruliut,  Gruhnt  —  Gooffeobait,  Ver- 

ratlieii. 

Gemhinelt,  (Miilinnll  —  Vt  rhundcit. 
Gerumpert,  Gniiupert  —  GefelUt,  Ge- 
irrt. 

Gonunpft.  Cniinpft  —  Gewendet. 

Gcnuip'U,  Gniuifelt  —  Gebückt  ge- 
schlichen. 

(!rnt])ft.  (Jnipft  —  nerisson. 

( ie>;inltet.  (iesänft,  (!s"mft  —  (Jepflegt. 

in'sjifti'lt,  <isitrtelt  —  < M'slrielien. 

<M>:iI/eii.  (i-,il/in,  (Js;il/,r  (i<  I»üsst, 
.Sich  Ijcstiniuit.  und  fest  auf  .leiuaud 
falsch  ausyciedet. 

GesHucht,  «isauclit  Verfälsi'lit. 

Gcjiaumt,  (•samui  —  WeKf^epaekt. 

Ge^clialielt,  (iscliabdt  — Breitgemacht, 

(Jebreitet. 

(n'selialM'ii.  (iHcli.nben  (Mohre,  Mohren) 
Mit  einer  \Vt'ihs])etson  verliebt  ge- 
tändelt, Geijchmaclitet. 
Oeadtabert,  (tscliabcrt  —  Gesteckt,  Ge- 


brnelien,  (ie^rraiK  ii.  (»ebor;:»  u.  \  er- 
st eekt. 

GcfM-habelt,  Gachabelt  —  Gctbält,  Ver- 
theilt. 

(Jeschaehtelt.  Gsehaehtelt  —  Gehobdt. 
GeachäJt,  Gschält  —  GebefteL 
(jfescharfelt,  <;schlrfelt  —  Gespielt.  Kar- 

tenjres|)ielt. 

Geschürft,  Gschärft  —  Schuldig  geblie- 
ben, Schulden  gemacht 

Geschäumt,  (^aduuunt  —  GcsduDaiclit, 
Geschnauft. 

Ges^ehaist,  (lsehai»t  —  Gezischt. 

<;es»-liaisst.  (Isehaisst  —  rmjretubt. 

Gesehallert,  Gschalleit  —  Gesungcu. 

Geschallt,  GschaUt  —  Geschrieen,  Go- 

siniL'eii. 

(ies<  liaiist  lnnt.  <  Jscliauschert  —  Gewech- 
selt. (Mtauscht. 

Geschapolt,  Gschapolt  —  Getheilt,  Ver- 
tlicilt. 

(üeseharlt,  Gs^harlt  —  Geadiont. 
Geschaucht,  G«chaucht  —  Geblasen. 
Geschauert,  Gsdiauert  —  Gemangelt 

(Jesehaufelt,  Gsehaufelt  —  desehilpft. 
Gesehi'lft,  Gschefft  —  Gewesco,  Go- 
f^aniren,  (iesetxt,  Grcstelit,  Geblieben. 
!  i  iriit.  (iohofalt,  Gehilfen,  Gereist 

(n'Mlilckt. 

Gesi'hcffunit.  (Jseheffuntt  —  Getrennt 
(Jeselieftet.  (i^^cliiftct.  (Jscheft   —  Ge- 
wesen, üeganp'ii,  (Jeset/t,  Gestellt. 
(Jeblicben,   Gebrai  ht.   (M^ohlt,  G*- 
laiiffii.  «Jereist.  (Jesehiekt. 
(ieselu  idelt.  (Ischcidelt  —  Komödie 
s|)ielt. 

(iuscherKt,  Gs*chcrgt  —  Vcrrathon. 
Gesehent,  Gi»(;hcrrt  —  Geschmalzt 
In  it.  ( 'sehert  —  Framd,  Gebrochen. 

Verdächtig. 
Gescherte,  ( Sschcrto  (der) —Der  jenischen 

Spraclir  rnkun<li;;e.  Fremde,  den  '  Jan- 

neru  \ fnl.iehtige,  l>s  nicht  mit  iliaeu 

haltende. 

Gesehei-te  Dronip'lln  )  ^^^j^^^  —  Rinjrel- 
(Jseherte  1  >ronl;.n>lln  j  '  *  spiel  (das i. 
(Jescherte  Kaspers      .  .     —  Aseher- 

'•'^'"mittw.Kln.U 


(ischerte  Kaspers  inittwoetnden. 
(iesclierte  Kiessehtnal/.  l  jjie^ "Geitzii:«' 
Cseherte  Kiessehmalz  P  'Weibidasi. 
<  M-clierte  Miresseheiu\  •  ,  — Fuehtl- 
(.siiierie  Miressi^-hein  /  *  '  iüaiiü,lrr- 
V  isi-li  (den,  Irrlicht  (das). 

Ceseherte  S;uii<  l>rliein  I    ■       -  Aller- 
GiM.'herte  Sauielächeiu  ^      ^  heüigca- 
tag  (der). 
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